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VORREDE. 

- 

Es  ist  dem  unvergeszlichen  begründer  dieser  Sammlung 
nicht  vergönnt  gewesen  sein  werk  zu  vollenden,  der  tod  rief 
ihn  ab,  wenige  wochen  nachdem  er  mir  einen  theil  des  für 
den  vorliegenden  band  bestimmten  materiais  übergeben  hatte, 
um  dasselbe,  wie  ich  ihm  schon  bei  der  herausgäbe  des  vierten 
bandes  an  die  hand  gegangen  war,  für  den  druck  vorzubereiten, 
seitens  der  historischen  commission  der  königlich  bairischen 
akademie  der  Wissenschaften,  unter  deren  auspicien  schon  der 
vierte  band  erschienen  war,  wurde  mir  der  ehrenvolle  auftrag, 
unter  der  Oberleitung  des  verdienstvollsten  kenners  deutscher 
weisthümer,  des  Staats-  und  reichsrats  von  Maurer,  die  Samm- 
lung und  bearbeitung  des  materiais  weiter  fortzuführen,  ein 
vertrauen,  demzu  entsprechen,  selbst  mit  Zurückstellung  viel- 
facher anderer  arbeiten,  mir  eine  heilige  chrenpflicht  erschien, 
das  vorhandene  material  umfaszte  grösstenteils  weisthümer 
aus  Franken  und  der  Wetterau,  die  in  dem  vierten  bände 
keinen  platz  mehr  gefunden  hatten;  auch  hatte  Grimm  bereits 
Verbindungen,  die  nun  wieder  aufgenommen  wurden,  ange- 
knüpft mit  dem  stiftsarchiv  zu  St.  Gallen  und  dem  reichsarchiv 
zu  München;  neue  quellen  traten  hinzu,  und  so  sah  sich  der 
herausgeber  bald  im  besitz  eines  so  reichen  materiais,  dasz 
auch  jetzt  wieder  manches  für  einen  späteren  band  zurückge- 
legt werden  muszte.  es  konnte  deshalb  nicht,  wie  früher 
beabsichtigt  war,  der  fünfte  band  als  einfache  fortsetzung  des 
vierten,  im  anschlusz  an  diesen  die  weisthümer  aus  Westfalen, 
Thüringen,  Hessen,  der  Wetterau,  Franken  und  Baiern  bringend, 
behandelt,  sondern  es  muszte  die  frühere  geographische  Ord- 
nung, die  auch  im  vierten  bände  mit  nur  zwei  durch  äuszere 
gründe  herbeigeführten  abweichungen  innegehalten  war,  wieder- 
holt werden. 

So  beginnt  der  vorliegende  band  mit  der  Schweiz,  und 
zwar  zunächst  mit  den  waatländischen  und  bernischen  weis- 
thümern,  die  den  mömoires  et  documents  de  la  Suisse  romandc 
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und  dem  schon  früher  benutzten  werke  von  Trouillat  ent- 
nommen wurden,  ihrem  inhaltc  nach  durchaus  zu  den  deutschen 
rechtsquellen  gehörend  sind  sie  doch  durch  ihre  abfassung  in 
barbarischem  Latein  oder  noch  schlechterem  Französisch  viel- 
fach unverständlich  und  zahlreicher  erläutcrungen  bedürftig, 
zu  denen  ich  durch  die  freundlichste  Unterstützung  von  Diez 
und  Delius  in  den  stand  gesetzt  wurde,  von  den  übrigen 
schweizerischen  öfnungen  sind  die  st.  gallischen  und  ein  theil 
der  thurgauischen  noch  ungedruckt  und,  wo  nichts  anderes 
angemerkt  ist,  dem  stiftsarchiv  zu  St.  Gallen  entnommen;  der 
dank  dafür  gebührt  dem  dortigen  stiftsarchivar  von  Gonzen- 
bach.  die  aargauischen  öfnungen  sind  aus  dem  vierten  bände 
der  Argovia  abgedruckt  und  wurden  von  ihrem  heraus geber, 
regierungsrat  Welti  in  Aarau,  noch  vor  der  publication  mit 
gröszter  liberalität  zur  Verfügung  gestellt,  im  übrigen  ge- 
währten für  die  Schweiz  besonders  der  zweite  band  der  tref- 
lichen  rechtsquellen  von  Basel  und  die  thurgauischen  beitrage 
erwünschte  ausbeute,  es  folgen  die  weisthtimer  vom  rechten 
Rheinufer  bis  zur  Sieg,  groszentheils  aus  Mones  Zeitschrift, 
der  schon  der  vorige  band  so  manches  entnehmen  konnte, 
ihnen  sind  diesmal  die  weisthümer  der  Wetterau  eingereiht, 
von  denen  die  meisten  noch  ungedruckt  und  der  gütigen 
Unterstützung  von  professor  Thudichum  in  Tübingen  und 
Weigand  in  Gicszen  zuzuschreiben  sind,  auf  die  weisthümer 
des  rechten  folgen  die  des  linken  Rheinufers,  zunächst  die 
des  Elsasz,  welche  ich  bis  auf  einen  kleinen  theil  den  unab- 
lässigen bemühungen  des  abb6  Hanauer  in  Colmar  verdanke, 
der  sich  um  die  elsässische  rechtsgeschichte  bereits  durch  seine 
constitutione  des  campagnes  de  l'Alsace  so  verdient  gemacht 
hat.  von  den  zahlreichen  weisthümern,  welche  letzteres  werk 
enthält,  sind  nur  wenige  aufgenommen  worden,  so  dasz  das- 
selbe gleich  dem  werke  von  Burckhardt  (die  hofrodel  von 
dinghöfen  baselischer  gotteshäuser)  einen  selbständigen  ergän- 
zungsband  zu  unserer  Sammlung  bildet,  die  weisthümer  zwi- 
schen Queich,  Lauter,  Nahe  und  Rhein  sind  bis  auf  einige, 
die  aus  Mones  Zeitschrift  und  den  verschiedenen  werken  von 
Maurers  abgedruckt  wurden,  noch  ungedruckt  und  aus  dem 
bayrischen  rcichsarehiv  zu  München,  dessen  Verwaltung  auf 
das  wolwollendste  allen  wünschen  entgegenkam,  entnommen. 
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Aufgenommen  sind  (nach  Grimms  Vorgang  nicht  blosz 
solche  Urkunden,  die  zu  den  weisthümern  im  strengeren  sinne 
gehören,  sondern  auch  manche  andere,  die  ihnen  nach  form 
und  inhalt  nahe  stehen*  diese  sind  meist  durch  kleineren 
druck  ausgezeichnet,  die  aufnähme  ist  bei  den  noch  unge- 
druckten weisthümern  in  der  regel  vollständig  erfolgt,  etwaige 
auslassungen  (namentlich  bei  den  zeugennamen  und  den  grenz* 
beschreibungen,  die  an  sich  nur  locales  interesse  haben  und 
daher  meistens  nur  berücksichtigt  wurden,  soweit  sie  alter- 
tümliche ÖU8Z-,  berg-  oder  flurnamen  enthalten)  sind  regel- 
mäszig  bemerkt,  schon  gedruckte  weisthümer  haben  dagegen 
häufig  nur  auszugsweise  aufnähme  gefunden,  zum  theil  sind 
sie  auch  nur  in  den  anmerkungen  aufgeführt  worden,  die 
auslassungen  werden  regelmäszig  durch  —  oder  durch . . .  an* 
gedeutet. 

Für  die  bearbeitung  der  texto  sind  die  folgenden  von  der 
bei  den  frühern  bänden  befolgten  methode  mehrfach  abwei- 
chenden grundsätzC  in  anwendung  gekommen,  die  eintheilung 
der  weisthümer  in  §§.,  wovon  ich  mit  Grimms  erlaubnisz  schon 
bei  einem  groszen  theil  des  vierten  bandes  gebrauch  gemacht 
hatte,  ist  jetzt,  auch  wo  die  hss.  dafür  gar  keinen  oder  nur 
unvollkommenen  anhält  gewähren,  allgemein  durchgeführt,  da . 
sie  die  Übersicht  und  das  verständnisz  wesentlich  erleichtert, 
bei  der  interpunktion  sind  wie  schon  früher  ausschlieszlich 
die  grundsätze  moderner  rechtschreibung  in  anwendung  ge- 
kommen; da  interpunktion  häufig  zugleich  interpretation  ist, 
so  wolle  man  an  zweifelhaften  stellen,  auch  wo  nicht  auf  der- 
artige bedenken  aufmerksam  gemacht  ist,  beachten,  dasz  die  in- 
terpunktion vom  herausgeber  herrührt,  während  die  hss.  bekannt- 
lich in  der  regel  gar  nicht  oder  doch  ohne  rücksicht  auf  den 
inhalt  zu  interpungieren  pflegen,  lücken  der  hss.  sind  durch . . . 
angedeutet,  abkürzungen  wie  obg.,  gn.  h.,  pfd.,  fä,  ß,  hlr 
u.  dgl.  m.  habe  ich  vielfach  gebraucht  und  darum  auch  bei- 
behalten wo  ich  sie  vorfand,  andere  sind  aufgelöst  worden, 
alles  in  []  stehende  findet  sich  in  den  hss.,  ist  aber  entweder 
dort  schon  eingeklammert,  oder  äuszerlich  als  zusatz  erkennbar, 
oder  endlich  nach  ansieht  des  herausgebers  zu  tilgen ;  letzte- 
res ist  überall  da  der  fall,  wo  nicht  ausdrücklich  ein  anderes 
angegeben  wurde,   alles  in  ()  stehende  ist  dagegen  den  hss. 
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fremd  und  rührt  ausschlieszlich  vom  herausgeber  her,  sei  es 
schlechtweg  als  ergänzung,  sei  es  als  textbesserung  (1.)  oder 
erklärende  bemerkung  (d.  i.)  (st.)  (seil.)  oder  Variante  (var.) 
(al.);  statt  des  üblichen  (sie)  ist  an  unklaren  oder  auffallenden 
stellen  (?)  oder  (!)  gesetzt,  einzelne  sprachliche  oder  sach- 
liche erläute rungen  und  hinweisungen  auf  parallelstollen  finden 
sich  in  den  anmerkungen,  in  welchen  auch  auf  die  vorkom- 
menden rechtssprichwörter  besondere  rücksicht  genommen  ist. 

W  as  die  Orthographie  angeht,  so  ist  für  mich  die  ansieht 
maszgebend  gewesen,  dasz  es  bei  einer  ausgäbe  darauf  an- 
komme, ein  möglichst  getreues  bild  des  Originals,  zugleich 
aber  einen  möglichst  lesbaren  text  zu  geben,  aus  diesem 
gründe  wurden  alle  wirklichen  eigenthümlichkeiten  in  der 
rechtschreibung  der  hss.,  namentlich  wo  sie  irgend  mundart- 
liche bedeutung  haben  konnten,  streng  beibehalten;  dies  gilt 
besonders  von  den  voealzeichen  ä,  ae,  ae,  ö,  03,  ü,  u,  ue,  uo 
und  nicht  minder  von  den  in  den  hss.  etwa  gebrauchten  accen- 
ten,  auch  wo  sie  mir  an  sich  unberechtigt  erschienen,  andrer- 
seits sollten  aber  blosze  unarten  und  fehler  der  schreiber  nicht 
nachgeahmt  werden,  ersichtliche  Schreibfehler  wurden  daher 
meistens  ohne  weiteres  verbessert,  und  in  betref  der  vocale 
h  )>  y>  u>  v  und  w  gaben  nicht  die  willkürlichkeiten  der 
schreiber  oder  abschreiber,  sondern  die  regeln  mittelhochdeut- 
scher rechtschreibung  den  ausschlag.  ich  schreibe  daher  ie, 
ieder,  ieglich,  jener,  jar,  und  st.  vnd,  von  st.  uon,  frou  st. 
frow;  das  y  wurde  demgemäsz,  wo  es  nicht  augenscheinlich 
für  ü  stand  und  deshalb  beizubehalten  war,  regelmäszig  in  i 
oder  j  verwandelt,  und  das  w  muszte  überall,  wo  es  für  u  stand, 
dem  letzteren  platz  machen,  ausgenommen  wenn  es  sich  zwi- 
schen zwei  vocalen  fand,  weil  sich  hier  seine  berechtigung 
nicht  ableugnen  läszt;  demgemäsz  wurde  das  w  z.  b.  in  vrowe 
beibehalten,  accente  habe  ich,  wo  sie  sich  nicht  in  den  hss. 
fanden,  nur  in  Einern  fall,  wo  sie  mir  absolut  notwendig  er- 
schienen, angewendet,  nämlich  zur  Unterscheidung  von  än  äne 
6n  6ne  und  an  ane  on  onc ;  aus  demselben  gründe  muszte,  wo 
die  hs.  ahn  ahne  ohn  ohne  hatte,  das  h  beibehalten  oder  ge- 
tilgt werden,  jenachdem  das  wort  die  eine  oder  die  andere 
bedeutung  hatte,  ähnlich  ist  der  fall,  wenn  die  hss.  „ihn* 
bald  für  eum,  bald  für  in  gebrauchen  ;  das  mhd.  schreibt  in 
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VII 


beiden  titilcn  „in,"  da  ich  aber  nicht  zu  einer  allgemeinen 
tilgung  des  ungehörigen  h  schreiten  wollte,  so  behielt  ich  bei 
ihn  (eumj,  wo  sich  das  h  doch  einmal  vorfand,  die  hanschrift- 
liche form  bei,  während  bei  der  andern  bedeutung  regelmäszig 
„in"  geschrieben  wurde,  ganz  dasselbe  gilt  von  ehr  (is)  und 
ehr  (prius).  nicht  selten  findet  sich  in  den  hss.  „wär"  in  der 
bedeutung  quis;  zum  unterschiede  von  „wär"  (esset)  habe  ich 
hier  überall  „wer"  gesetzt,  eine  andere  unart  der  Schreiber 
betrift  die  unverständige  häufung  der  consonanten,  die  in  hss. 
des  15.  und  16.  jh.  oft  das  unglaubliche  erreicht,  ich  kann 
mir  nicht  denken,  dasz  sich  jemand  daran  stoszen  sollte,  wenn 
er  hier  liest  „uf"  st.  vff,  „und"  st.  vnndt,  „antwurten"  st. 
annttwurtten ,  „helfen"  st.  hellffen,  „zwelfpoten"  st  zwelff- 
pottenn,  „hat"  st.  hatt  (das  aber  überall  beibehalten  ist  wo  es 
für  „hatte"  steht),  auch  mit  dem  tz  und  sz  wird  von  den 
Schreibern  des  spätem  mittelalters  ein  groszer  miszbrauch  ge- 
trieben, ich  schreibe  „holz"  st.  holtz,  „haus"  und  „hus"  st. 
hausz  und  husz,  „zins"  st.  zinsz,  habe  aber  tz  wie  sz  überall 
da  beibehalten,  wo  es  berechtigt  ist  oder  sich  doch  schon  in 
besserer  zeit  neben  z  und  s  zeigt,  endlich  ist  noch  der  zu- 
weilen ganz  willkürlichen  abthei hingen  der  Wörter  in  den  hss. 
zu  gedenken,  die  ich  meistens  stillschweigend  verändert  habe; 
wenn  ich,  wo  der  sinn  es  erfordert,  schreibe  „derselbe"  st. 
der  selbe,  „darüber"  st.  dar  über,  „darin"  st.  dar  in,  „darum" 
st.  dar  um,  „herkommen0  st.  her  kommen,  so  wird  dies  das 
verständnisz  häufig  erleichtern,  ohne  doch  die  richtigkeit  der 
wiedergäbe  irgend  zu  beeinträchtigen. 

Alle  diese  abweichungen  von  der  rechtschreibung  der 
hss.  habe  ich  mir  aber  nur  da  erlaubt,  wo  ich  es,  wie  in  den 
meisten  fallen,  mit  einem  unverständigen  Schreiber  zu  thun 
hatte,  nicht  aber  da,  wo  der  Schreiber  consequenz  und  verständ- 
nisz  zeigte,  und  dies  ist  in  den  älteren  hss.  in  der  regel  der  fall, 
an  den  eigennamen  wie  an  den  lateinischen  und  französischen 
weisthümern  habe  ich  nur  in  den  dringendsten  fällen  änderungen 
vorgenommen,  auch  sonst  ist  überall,  wo  in  betref  etwaiger 
Veränderungen  der  Schreibart  irgend  zweifei  herschen  konnten, 
auf  [die  bedenken  aufmerksam  gemacht  worden  (vgl.  s.  58 
anm.  2.  s.  96  anm.  3.  s.  105  anm.  3.  s.  168  anm.  4.  s.  175  anm.  2). 

Willkommen  werden  die  „nachträge  und  Verbesserungen" 
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sein,  welche  sprachliche  und  sachliche  berichtigungen  und 
zusätze  zu  allen  fünf  bänden  enthalten,  viel  verdanke  ich 
hierbei  den  herren  Hanauer  und  Thudichum  und  dem  17.  jahrg. 
von  Mones  Zeitschrift,  hier  sind  auch  an  den  betreffenden 
stellen  alle  diejenigen  weistbümer  angeführt,  welche  bereits 
anderweitig  gedruckt  sind,  in  der  Sammlung  selbst  aber  keinen 
platz  gefunden  haben  oder  noch  finden  werden. 

Auf  die  nachträge  folgt  eine  geographische  übersieht  über 
die  ganze  Sammlung,  die  deren  benutzung  nicht  wenig  erleich- 
tern dürfte,  zumal  die  geographische  anordnung  durch  die 
vielen  nachträge  wie  durch  manche  irrthümer  an  Übersicht- 
lichkeit und  correetheit  verloren  hat. 

Den  schlusz  bildet  ein  alphabetisches  verzeichnisz  der 
weisthiimer,  welches  nicht  blosz  die  wirklich  abgedruckten, 
sondern  auch  die  blosz  angeführten  urafaszt.  mit  hülfe  dieses 
registers  wird  man  künftig  einfach  den  ort,  welchem  das  weis- 
thum  angehört,  nicht  aber  mehr  band  und  Seitenzahl  zu  citie 
ren  brauchen ;  sind  mehrere  weisthümer  desselben  ortes  vor- 
handen, so  kann  man  sich  durch  hinzufügung  römischer  zahlen 
helfen;  z.  b.  ist  w.  von  Villmar  I  zu  suchen  bd.  3,  503,  w. 
v.  Villmar  II  dagegen  bd.  5,  288. 

Der  sechste  band  wird  auszer  einem  ausführlichen  wort- 
und  Sachregister  noch  eine  nachlese  von  weisthümern,  beson- 
ders aus  dem  Niederrhein  und  aus  Franken ,  enthalten  und 
damit  die  ganze  Sammlung  zum  abschlusz  bringen. 

Jacob  Grimm  hatte  früher  verheiszen,  bei  dieser  gelegen- 
heit  über  die  Unterstützung,  die  dem  werke  so  vielfach  wider- 
fahren ist,  zu  berichten,  und  auch  mich  drängt  es  lebhaft, 
nicht  blosz  den  oben  genannten,  deren  hülfe  mir  persönlich  zu 
theil  geworden,  sondern  auch  allen  andern,  deren  stille  thätigkeit 
fruchtbringend  für  diese  Sammlung  gewirkt  hat,  den  innigsten 
dank  abzustatten,  mögen  sie  mit  diesem  allgemeinen  danke 
vorlieb  nehmen,  ihre  namen  sind  durch  den  heimgang  unsers 
allverehrten  meistere  auch  mir  verloren  gegangen. 

Bonn,  im  september  1866. 

DER  HERAUSGEBER. 
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LAUSANNE. 
I*) 

1158-1239. 

Qu  um  ius  exigit  et  consuctudo  dictat,  ut  in  sua  iuridicione 
domino  sua  iura  rccognoscantur  et  consuetudines,  talis  facta 
est  recognitio  a  clericis,  baronibus,  militibus  et  burgensibus 
episcopo  lausannensi. 

§  1.  Quod  tota  villa  lausannensis,  tarn  civitas  quam  burgum, 
est  dos  et  alodium  bcate  Marie  et  ecclcsie  lausannensis.  §  2. 
Canonici  liberam  babent  electioncm  episcopi,  et  debent  regi 
proccssioncs  et  orationes  tantum.  §  3.  A  rege  tenet  regalia 
dominus  episcopus  lausannensis.  regalia  vero  sunt  strate.  pe- 
dagia2),  vcnde  *),  nigre  Iure4),  moneta,  mercata,  mensure,  fene- 
ratores  manifcsti,  banni  vctcres  vel  de  communi  consilio  con- 
stituti,  cursus  aquarum,  fures,  raptores.  §.  4.  Propter  hoc  est 
[est]  episcopus  obnoxius  rcgi  in  hoc  quod,  si  propter  negocia 
cpiscopii  sive  civitatis  vocatus  venerit,  in  sero  et  in  mane,  do- 
bctur  ei  procu  ratio,  nichil  amplius  iuris  vel  exactionis  habet 
rex  in  villa  lausannensi.  cuius  expensas  solvere  debent  burgcn- 
ses  extra  muros  civitatis  manentes,  et  tres  curtes  epicopi,  Aven- 
tica,  Curtiliacum,  Bulluni5),  eandcmque  procurationem  debent, 
emere  duo  de  familia  episcopi  cum  duobus  burgensibus.  et  in 
aliis  debet  episcopus  servire  sicut  regi 6)  


*)  hierher  gehört  auch  das  bd.  4,  455  ff.  abgedruckte  weiathum  von 
Romainmotier. 

1)  ans  den  meraoirea  et  docum.  de  la  Suiaae  romande  6, 426  ff.  7,  7  ff. 
als  abfassungszeit  ergeben  sich  aus  den  schluszworten  die  jähre  1158 — 
1174,  wiederholte  bestätigungen  fanden  von  1174  bis  1239  statt,  als  im 
jähre  1368  das  groaze  placitum  generale  von  Lausanne  abgefaszt  wurde 
(ebenda  7,  208  243;,  nahm  man  unaer  weisthum  als  artikel  1—17  fast 
wörtlich  in  dasselbe  auf.    ein  weisthum  von  1357  steht  ebd.  7,  159  ff. 

2)  vgl.  ebd.  9,  305.  3)  marktzölle,  aber  auch  lehnware,  laudemium. 
vgl.  ebd.  9,  308. 

4)  der  commentator  des  placitum  generale  (ebd.  7,819)  erklärt:  sunt 
ut  ab  antiquo  dicitur  confinate  in  montibus  in  quibua  est  sita  abbatia 
lacua  iuriensis  necnon  versus  Bulloz  in  montibus  ubi  abbatia  cartusiana 
vocata  la  Pardey.  südlich  vom  Jurasee  liegt  ein  Noir-mont. 

5)  Avenches,  Courtilles,  Bulle. 

6;  ich  bin  geneigt  hier  eine  lücke  anzunehmen,  der  commentator 
(a.  a.  o.  7,322)  bemerkt:  dominus  episcopus  lausannensis  tenetur  eidem 
regi  servire  sicut  regi  in  opportunis  et  licitis. 

Bd.V.  1 
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§.5.  Advocatus  vero  de  manu  cpiscopi  tenet  advocaciam 
extra  muros  civitatis  et  in  predictis  curüs  episoopi,  Aventica, 
Bullo,  Curtiliaco;  pro  qua  ligius  homo  cpiscopi  debet  esse. 
§.  6.  Ad  ius  advocati  pertinet  tertia  pars  bannorum  in  burgo 
lausannensi  et  in  tribus  curtibus  nominatis.  in  esebeitis l)  nul- 
lam  babet  portionem  advocatus. 

§.  7.  Burgenses  ad  arma  ferenda  idonei  debent  sequi  al 
fuercri2)  maiorem  vel  sencscalcum  velpsaltarium,  sub  pena  banni 
3ß,  ita  quod  eadem  die  domum  revertantur,  nisi  necesse  sit 
maiorem  moram  facere.  si  vero  episcopus  in  propria  persona 
vel  eius  nuncius  de  communi  consilio  icrit  contra  nostes  eccle- 
sie,  qui  non  fucrit  eum  secutus  in  banno  erit  60  ß.  §.  8.  Si 
vero  dominus  episcopus  pro  negocio  ecclesie  et  de  consilio  me* 
Horum  ville  sue  ad  regem  perrexerit,  vel  si  rex  eum  ad  cu- 
riam  denunciatam  voeaverit,  duo  burgenses  vel  tres  quos  secum 
voluerit  ducere  debent  ei  providero  expensas  in  cundo  et  rc- 
deundo,  quas  ipse  debet  eis  reddere.  has  autem  expensas  de- 
bet aeeipere  in  burgo  lausannensi  et  in  tribus  curtibus  nomi- 
natis. §.  9.  Burgenses  debent  iuvare  dominum  episcopum  in 
acquisitionibus  et  in  aliis  negoeiis.  preterca  debent  ei  burgen- 
ses in  victualibus  et  ferratura3)  credentiam  *)  usque  ad  quadra- 
gesimam  diem,  ita  quod  per  eius  aliquem  ministcrialcm  sint 
securi;  si  vero  quadragesima  die  debitum  non  fuerit  solutum, 
ignus  pro  debito  reddatur,  quod  usque  ad  annum  et  diem  de- 
et  invenditum  custodiri.  canonicis  et  militibus  debetur  creden- 
tia  15  dierum  supra  pignus  suum  in  victualibus  et  ferratura. 
§.  10.  Propter  hec  et  alia  servicia  debet  dominus  episcopus  bur- 
genses et  eorum  bona  tarn  materiali  quam  spirituali  gladio  de- 
fensare  5). 

§.  11.  Pro  falsatione  mensure,  ponderis,  ulne  debentur  60/?. 
§.  12.  Pro  violatione  civitatis  debentur  60  libre.  §.  13.  In  civi- 
tate  omnes  debent  esse  securi;  preter  fures,  falsarios  et  prodi- 
tores.  §.  14.  In  burgo  pro  cfiusione  sanguinis  deflucntis  vel 
pro  extractione  gladii  extra  domum  vel  cultelli  vel  lanece  vel 
aiterius  gencris  armorum  debentur  GOß.  §  15.  Canonici  et  fa- 
milia  capituli  et  servientes  canonicorum,  familia  episcopi,  cle- 
rici  et  milites  et  servientes  eorum  in  propriis  domibus  sunt 
exempti  a  communi  lege.  §.  16.  Si  quis  pascua  occupaverit, 
legem  debet  sicut  recognoscitur  in  placito  generali,  nec  debet 
eum  defendere  episcopus  vel  advocatus. 

Has  recognitiones  fecerunt  de  consilio  canonicorum,  baro- 
num,  militum  et  burgensium  Arducius6)  episcopus  gebennensis 
et  prepositus  lausannensis  qui  in  prepositura  sedit  80  annis,  et 
Giroldus  Carbo  et  Petrus  Bovo  et  Willermus  de  Orsenens; 

1)  s.  Du  Gange  unter  escaeta.  2)  waffengeschrei,  von  foras,  altfr. 
fuer  d.  i.  extra,  vgl.  weisthum  von  Bure  §.11.  3)  eisenarbeit. 

4)  credit,  vgl.  weisthum  von  St.  Prex  §.  6  und  bd.  1 ,  847. 

6)  über  das  bild  von  den  beiden  Schwertern  vgl.  Friedberg,  de  finium 
inter  ecclesiam  et  civitatem  regundorum  iudicio  46  ff. 

6)  f  1185.  „ 
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Arducius  in  presentia  Landrici  episcopi  %  Willermus  de  Or- 
senens in  presentia  Rogeri  episcopi 2),  Cono  prepositus 8)  in 
presentia  Bertoldi  episcopi4),  idem  Cono  in  presencia  Girardi 
electi5),  item  Cono  prepositus  in  presencia  Willermi  episcopi0). 
fuerunt  eciam  et  alia  mnlta  recognita  in  presencia  cuiuslibct 
episcopi  que  non  sunt  hic  scripta,  idem  Cono  prepositus  in  pre- 
sencia Bonefacii  episcopi7). 

IL«) 
1144-1211. 

Ego  R.  dico  in  verbo  veritatis,  quod  interfui  recognitioni 
que  facta  fuit  duci  B. 9),  patri  istius  aucis.  a  canonicis,  militi- 
bus  et  burgensibus  recognitum  fuit,  quod  clerici  debent  eum 
reeipere  cum  processione;  et  burgenses  debent  tili  duas  pro- 
curationes  quas  2  burgenses  cum  farailia  episcopi  debent  tra- 
here  de  mandato  episcopi,  qui  eciam  et  sua  familia  debent 
procurari.  hanc  recognitionem  fecit  W.  de  Orsonens  canonicus 
de  consilio  et  assensu  tarn  cleri  quam  populi. 

Sciendum  ctiam  quod,  cum  episcopus  vadit  ad  curiam  im- 

Seratoris  pro  communi  negotio,  duo  burgenses  vel  quatuor 
ebent  trabere  expensas,  quas  debent  persolvere  burgenses 
istius  ville,  burgenses  de  Aventica  et  de  curia  de  Curtilli  et 
Bullo.  quando  episcopus  emit  terram  vel  gageriam,  et  quando 
eget,  tunc  burgenses  debent  ei  eiva  10)  de  iure ,  et  non  cives. 
has  recogniciones  fecerunt  Arducius  episcopus  gebennensia  et 
prepositus  lausannensis,  qui  in  prepositura  sedit  80  annis,  et 
G.  Carbo  et  P.  Bovo  et  W.  de  Orsenens;  Arducius  in  pre- 
sentia Amedei  episcopi,  G.  Carbo  in  presentia  Landrici  episcopi, 
W.  de  Orsenens  in  presentia  Rogeri  episcopi. 

CRANS. ») 
1213. 

Anno  ab  incarnatione  domini  1213  fecit  Cono  preposkas 
iurare  apud  Crans  Valcberum  villicum  (folgen  mehrere  namen) 
ot  alios  de  Crans,  quod  recognosecrent  capitulo  et  preposito 
et  vicedonno  sua  iura  et  terras.  et  recognoverunt  per  iuramen- 
tum  et  fidel i täte ra  ea  quo  Petrus  sacerdos  de  Crans  et  villicus 
antiquitus  recognoverant,  sicut  scripta  sunt  ante  l2),  et  ea  que 
secuntur. 

1)  Landricas  deDurnac,  1158 — 74.  etwas  abweichend  heiszt  es  a.a.O. 
7,  10:  Arducius  in  praesentia  Amedei  episcopi,  Giroldus  Carbo  in  prae- 
Retitia  Landrici  episcopi.   Amedeus  rejrierte  von  1144  bis  1158. 

2)  1174—1211.  3)  Cono  de  Estavaier,  der  Verfasser  des  char- 
tularium  lausannense,  war  dompropst  von  1202  bis  1242.  4)  1211—1220. 
5)  1220.         6)  Wilhelm  von  Escublens,  1221—28.         7)  1290—39. 

8)  a.  a.  o.  6,412  f.  7,80.  9)  Bertold  von  Zäringen.  10)  siehe 

weisthum  von  St  Prex  §.4.  11)  am  Genferseo,  südlich  von  Nyon. 
aus  den  mem.  et  docum.  de  la  Suisse  rom.  6,391—93. 

12)  a.  a.  O.390:  Cena  vel  prandium  debet  dari  illis  qui  vadunt  pro 
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§.  1.  Colungia  Tieberti  de  Sumba  villa  (Sombeval)  debet 
capitulo  8  ß  de  placito  in  mutatione  vassali ;  in  quibus  nil  habet 
prepo situs,  set  villicus  habet  quartam  partem.  in  mutatione  vero 
prepositi  debet  novo  preposito  3  ß  de  placito.  debet  ctiam  3  ß 
annuos,  quorum  18  #  sunt  villici,  alii  18  sunt  prepositi;  pro 
quibus  prepositus  debet  ei  waren tire  in  contamina  (1.  conda- 
mina)  *)  capituli  delcscumbes  2)  asu  .  .  lo  pra . .  2  posas  3)  sine 
terragio  4).  §.  2.  Casalc  Petri  de  Mura,  quod  est  inter  casale 
villici  et  ecclesiara,  debet  novo  preposito  2  ß  de  placito.  §.  3. 
Quilibet  ignis  debet  una  die  in  anno  hominem  qui  fodiat  in 
clausu  dominorum ,  et  (ei)  debetur  unus  panis.  §.  4.  Item 
quilibet  i^rnis  debet  vindemiatorem  in  eodem  clauso,  et  ei  de- 
betur panis.  §.  5.  Tenementum  quod  habent  (1.  habet)  Lipofer 
opud  Crans  debet  cupam  avene  semel  in  anno  in  adventu  do- 
minorum. §.  6.  Villici  debent  lectum  integrum,  quociesconque 
domini  veniunt.  habent  inde  a  Sumba  villa  un  tros  donochi  6), 
scilicet  unum  iornale.  §.  7.  Homines  de  Crans  habent  in  ne- 
moribus  dominorum  lo  morbos 6).  §.  8.  Si  quis  inciderit  quer- 
cum  vel  ramos  quercus,  quod  vulgari  dicitur  esbranchier 7), 
debet  Sß  ala  marci  8).  §.  9.  Si  quis  vult  facere  domum,  debet 
petero  nemus  a  villico  vel  a  prerjosito,  et  ei  debet  dari.  §.  10. 
Apes  sunt  villici,  nec  debet  soeiis  dividerc  ceram,  set  debet 
custodire  ad  lumen  dominorum,  quando  veniunt  in  villam.  §.11. 
Quotquot  porcos  habcat  homo  de  Crans,  (lebet  unum  solum 
eustile9)  villico  de  passonaio  10);  et  si  vult  colligere  glandem, 
debet  2  #  eidem  de  extraneis  porcis  et  Ii  passo  ll)  capituli. 
§.  12.  Ubiconque  homines  de  Crans  extra  parrochiam  suam  co- 

adducendo  vino  de  Silignie  (Celigny)  et  de  Duallie  (Dully».  dolia  prepa- 
rantes  debent  domini  procurare;  cai  procurationi  .debet  villicus  casenm 
addere.  corvaes  habemus  in  predicta  villa.  in  receveria  decirae  habet  villi- 
cus 2  partes,  terciam  capitulutn.  debet  etiam  reeipero  villicus  terragium.  in 
deeima  habet  [lo]  rediemura  (d.  i.  redecimai,  in  terragio  nichil  deeima  et  ter- 
ragium sunt  dominorum.  excipitur  terra  de  maioria;  maioria  debet  de 
plait  unum  dolium  vini,  et  si  non  habuerit,  debet  15  ß  (1.  12  /S),  prepo- 
sito 7,  vicedomino  5.  quando  domini  emunt  terram,  vel  quando  liberant 
aliquem  de  Crans  a  mala  calumpia  vel  a  malo  dominio,  villa  debet  eis 
aviva.  saltcrium  habeut  illi  qui  dicuntur  villici  hereditario  iure,  set  maio- 
riam  non.  hec  est  recognitio  Petri  capcllani  de  Crans,  qui  villicus  est  et 
fuit  longo  temporis  intervallo.  zur  erklärung  vergleiche  man  das  weis- 
thum  von  St.  Prex. 

1)  mansus  indominicatus,  herrnland.  s.  Du  Cange  u.  condamina. 

2)  de  Lescumbes  oder  del  Escumbes?  3)  ein  ackermasz.  siehe 
a*  a.  o.  seite  XXXIX         4'i  herschaftliche  grundrechte. 

5)  tros  ist  stück,  donochi  scheint  verderbt. 

6)  d.  i.  mort-bois.  coutume  du  Nivernais  13,  12:  mort  boia  est  tenu 
et  repute  bois  non  portant  fruit;  et  bois  mort  est  bois  chu,  abattu  ou 
sec  debout,  qui  ne  peut  servir  qu'  a  brülcr.  Loysei,  institutes  coutu- 
mieres  (ed.  Dupin  et  Laboulaye)  1,259.  vgl.  wei*thum  von  St.  Prex  14 
und  Apples  27.  siehe  auch  bd.  4,474:  »einen  karren  mit  dotem  holz«. 

7)  ebrancher.       8)  1.  a  la  marci  (merci),  auf  gnade.  Delius. 

9)  offenbar  eine  abgäbe,  vgl.  das  folgende  weisthum  §.  13. 

10)  1.  passonagio,  weide-  oder  mastgeld.  vgl.  frz.  paisson. 

11)  wo!  mit  passonagium  gleichbedeutend. 
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laerint  terram,  portantes  semina  de  Crans,  habet  capitulum 
m  e  die  täte  m  decime. 

ST.  PREX.  0 
1221. 

Anno  ab  incarnatione  domini  1221,  2  kalendas  novembris, 
facta  est  recongnitio  apud  s.  Protasium  Cononi  preposito  de 
iure  capituli  et  feodo  maiorie.  recongnitum  fuit  concorditer  ab 
Ulrico  militc  de  consiiio  aHorum,  §.  1  quod  dominium  tocius 
ville  s.  Protasii  est  capituli,  videlicet  fures  et  proditores  et  banni 
et  leges  *).  §.  2.  Pro  sanguine  excusso  infra  eimiterium  vcl  in 
portu  debentur  60  ß,  extra  luca  ista  3  fi>  §.  3.  Advencs  3)  capi- 
tuli. de  hiis  qui  moriuntur  sine  heredibus  sunt  terre  et  cetera 
bona  capituli.  les  corvaes  4)  sunt  capituli  bis  in  anno,  in  vere 
et  autumno.  §.4.  Quando  domini  emunt  terram,  vel  aeeipiunt 
guageriam  y),  vcl  aliquem  eximunt  de  malo  dominio,  debent  eis 
civa  Ä)  secundum  posse  suum.  §.  5.  Ouando  domini  veniunt  in 
villam  pro  negocio  ville,  debent  pos  Uli  de  villa  procurare,  et  etiam 
si  casualiter  venerint  debent  eis  servirc.  §.  6.  Qukonque  ven- 
dunt  in  villa,  debent  dominis  credenciara7)  40  dierum;  postea 
debet  reddi  pignus,  si  non  fuerit  sohitura  debitum ,  et  debet 
custodiri  inveuditum  per  annum  et  diem.  §.  7.  Piscatorcs  de- 
bent piscari  quando  domini  veniunt  in  villam,  si  eis  mandatur, 
et  aflerre  oranes  pisces  quos  capiunt,  et  debent  coraederc  con 
dominis.  §.  «S.  Piscaria  s.  Protasii  est  a  loco  qui  dicitur  Chan- 
liva8)  usque  ad  locum  qui  dicitur  Passum.  infra  hos  terminos 
debent  dare  Ii  cosezun 9)  dominis  vel  eorum  certis  nuneiis 
pisces  quos  emunt  pro  cheddal  ,0).  §.  9.  Piscatores  non  debent 
vendere  pisces  infra  lacum  nec  in  litore,  nisi  prius  exposuerint 
eos  canonicis  vel  militibus  vel  probis  hominibus  de  villa,  si 
presentes  fuerint.  §.  10.  Quicunque  vendunt  in  villa  quelibet 
victualia,  non  debent  in  adventu  dominorum  cessare  a  vendendo, 
set  omnia  venalia  exponere. 

Preterea  recongnoverunt,  §.11  quod  si  casale  vel  terra  est 
sine  cultorc  vel  tentore,  non  debet  se  intromitterc  de  eis  maior 
sine  consensu  capituli,  set  capitulum  debet  ea  abergicr  n)  com 


1)  amGenfersee  zwischen  Morgos  und  Bolle,  aus  den  mem.  et  docum. 
6,  263—65. 

2)  leget  bedeutet  hier  die  einkünfte  aus  den  Verletzungen  der  gesetze. 
vgl.  das  zweite  weisthum  von  Essertines. 

3)  todfall,  droi  d'aubaine  vgl.  a.  a.  o.  9,  803. 

4)  corvees,  dienste.  vgl.  a.  a.  o.  9,311.  Du  Gange  u.  corvatae. 

5)  -pfand.  6)  eiva,  aviva  ißt  aide,  adiutorium.  7)  vgl.  weisthum 
von  Lausanne  I.  §.  9.  8)  Chanivaz  bei  Buchillon. 

9.)  pufkäufer,  mäkler.  vgl.  Diez,  wb.  der  rora.  spr.  u.  eozzone. 

10)  chedal,  frz.  cheptel,  ist  vieh. 

11)  beherbergen,  hier  wol:  mit  zinsleuten  (abergiours)  besetzen  vgl. 
a.  a.  o.  seite  XY11I.  ebd.  9, 116. 
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conailio  vilUci.  §.  12.  Villicus  vero  receperat  eodcm  anno  feo- 
dum  villicationis  a  C.  preposito,  et  fecerat  ei(  hominium  ligium 
ad  opus  capituli  in  rcvestiario,  et  recongnoverat  quod  debebat 
40  ß  de  placito  et  quod  ipse  corpus  s.  (suum  ?)  erat  beate  Marie. 

§.13.  Quando  vero  supradicta  recongnita  fucrunt,  apud 
s.  Protasium  recongnitum  fuit,  quod  hec  sunt  de  feodo  maiorie: 
dimidia  decima  de  Estui  (Etoy);  decima  de  tenemento  furni, 
pro  qua  debebat  ducere  gelimas  *)  dominorum  ad  grangiam2), 
cuius  decime  maiorem  parte m  acquisierat  iam  capitulum ;  Ii 

" 

villicus 

alium.  iSi  habent  columgiarii  usum  suum  in  mortuo  nemore8), 
et  quilibct  coluragia  debet  villico  2  albos  panes.  omnes  vero 
homines  capituli  nabent  in  eodera  nemore  usum'  ad  doouos  suas 
faciendas,  impetrata  licencia  a  villico,  uui  est  nuncius  capituli; 
et  qui  ad  hoc  opus  abscidit  qucrcum,  acbot  unum  panem  fore- 
stariis.  §.  15.  De  codem  feodo  est  furnus  de  porta  et  casale,  et 
casale  ol  Coiostrin,  et  casale  illorum  de  campo,  et  casale  filii 
Bertolinam,  et  casale  Warinorum,  et  casale  Fetri  matricularii, 

{>ro  quo  debet  pascere  nuncium,  qui  venit  pro  menaidis.  mo- 
endinum  de  Boirum  est  de  feodo  villicationis.  §.  16.  Maior 
exigebat  a  quolibet  igne  unum  panem  album  singulis  annis, 
set  omnes  de  villa  negaverunt  et  negant.  §.  17.  Maior  debet 
sequi  pro  posse  suo  predam  ville  et  omnia  ablata,  et  si  per  se 
non  poterit  recuperare,  debet  requirere  ausilium  et  consilium 
capituli,  et  propter  hec,  si  tenet  equum  in  dominio  suo,  debent 
ei  servire  de  avena  sua  Uli  de  villa,  et  quando  pro  eis  equitat. 

ESSERTINES.  9). 
I.  1221-1225. 

Anno  ab  incarnatione  domini  1221,  dominica  post  festum 
omnium  sanetorum,  tenuit  C.  prepositus  lausannensis  decaniam 
apud  Esscrtincs,  et  fuerunt  con  eo  lo.  et  G.  da.  (diaconi?)  canonici, 
et  fecerunt  iurare  P.  villicum  et  Albertum  de  prato  et  Albcrtum 
de  ..et  Rodulfum  Alemannum  dicere  iura  cristianitatis  .  .  .  . 


1)  getreidehaufen,  Schwaden.  2)  grange,  sebeune.  8)  bosquet, 
gebüsch. 

4)  ein  vielbesprochenos  wort,  das  eine  meist  zu  ostern  oder  am 
27.  december  zu  entrichtende  abgäbe  in  lebensmitteln  (besonders  fleisch 
und  brod)  oder  in  geld  bezeichnete,  vgl.  a.  a.  o. 'seite  135:  raanaide  vero 
sunt  tres  panes,  tarn  in  quantitate  quam  in  qualitate  reeeptione  digni. 
über  die  verschiedenen  erklärungen  vgl.  a.  a.  o.  9,  816  ff.  anzeiger  für 
Schweiz,  gesch.  1857  s.  41.  56.  1858  s.  6.  68.  1859  s.  5.  1863  s.  6.  endlich 
Du  Cange  u.  d.  w.  und  Diez  2,  856.  verwandt  scheint  »mennunge  im 
weisthum  von  Uelfingen  art.  13- 

5)  s.  das  vorige  weisthum  §.11.      6)  abgaben  von  Schlachtvieh. 

7)  marktabgaben,  besonders  von  fleisch.  8)  s.  das  vorige  weisth.  §.  7. 
9)  zwischen  Yverdon  und  Echallena.  aus  den  mem.  et  docum.  6, 128  ff. 
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Com  discordia  verteretur  inter  capitulum  et  P.  viilicum 
de  Esscrtines  super  quibusdam  consuetudinibus,  taliter  fujt  pa* 
cificata,  §.  1.  quod  quando  nuncii  capituli  ibant  apud  Essertines 
pro  messibus  faciendis,  debebant  venire  in  domum  villici  et 
habere  vinum  et  puLmentum  l)  ex  parte  sua.  panom  debebat 
facere  villicus  fieri  de  frumento  capituli,  si  haberet,  vel  de 
alieno,  et  reddere  post  messes  de  frumento  capituli.  et  debe- 
bant pascere  viilicum  et  uxorcm  suam  et  illos  de  familia  vil- 
lici qui  faciunt  negotium  capituli,  ceteros  non,  nec  hospites  vil- 
lici. et  istud  quamdiu  messes  sunt  plcne,  ante  vero  et  post  non 
tencntur.  §.  2.  In  messibus  debet  irc  villicus  com  nuneiis  capi- 
tuli eques,  et  docero  deeimam  et  terragium  capituli,  et  con- 
gregare  com  nuneiis  capituli,  et  querere  currus  et  homines  et 
cetera  <juc  necessaria  sunt,  et  suum  aecommodare,  et  debet  facere 
com  suis  sumptibus  grangiam  capitulo  in  casali  ouod  vocatur  che- 
saux2)  Domengins,  et  in  ea  congregare  bladium8)  capituli 
sine  alterius  bladio;  nec  debet  in  ea  aliquis  morari,  quamdiu 
bladium  capituli  ibi  est.  et  clavem  debet  custodire  nuncius  ca- 
pituli, et  capitulum  debet  ibi  ponere  illos  escossors 4)  quos  vult. 
villicus  vero  debet  ibi  aeeipero  pro  grangieio  B)  octo  cuppas 
frumenti  et  octo  cuppas  avene ,  et  in  sabato  tan  tum  debet 
duci  dorsum  rastri  per  atrium,  et  quod  remanet  bladii  sub 
rastro,  villici  est.  bladium  debet  facere  ventilari  ad  voluntatem 
capituli,  et  quod  remanet  de  quisquiiiis  est  villici.  §.  3.  Si  quid 
seritur  in  dicto  casali ,  vel  si  quis  abitet  in  dicta  grangia,  ser- 
vicium  est  capituli.  §.  4.  Si  autem  dicta  grancia  fuerit  combusta 
vel  diruta,  et  non  poterit  eam  villicus  reficere  ante  messes, 
potest  ponero  bladium  capituli  in  domo  sua,  de6)  ipse  non 
sit  digaus  suseipione  (1.  suspicionc),  vel  etiam  in  alterius  domo, 
et  debet  habere  dictum  grangegium.  stramen  vero  debet  custo- 
dire; quod  si  crit  neeessarium  equis  capituli  vel  campis  vel  ani- 
malibus  capituli,  vel  si  capitulum  volucrit  inde  dare  alicui  pauperi 
ad  coopenendum  domum  suam,  facere  potest,  residuum  est 
villici.  §.  5.  Si  grangiam  non  fecerit  villicus  post  mandatum 
capituli  ante  messes,  dum  id  tute  facere  possit,  capitulum  po- 
test ponere  bladium  suum  ubi  voluerit,  nec  ibi  villicus  aeeipiet 
dictum  grangigium.  §.  6.  Pro  menaidis  adducendis  debet  acci- 
pere  Lausanne  unum  panem  et  unara  cuppam  vini;  et  si  iurati 
de  Essertines  recognoverint,  quod  villicus  nabuerit  integras  me- 
naidas  per  30  annos  sine  vetatione  iuris,  habeat  insas  intetraa 
(1.  integras),  aliter  non.  §.  7.  Pro  quodam  prato  dicebat  capi- 
tulum villicus  (1.  viilicum)  debere  2  ß  annuatim,  et  fuit  dictum 
quod,  si  iurati  supradicti  illud  recognoscerent,  vel  si  capitulum 
illud  probaret  per  unum  testem,  quia  iam  unum  produxerat  s. 
(scilicetV)  Piemchat,  villicus  debebat  oos  reddere  de  cetero  et 
restituere  retenta. 


1)  brei,  gemüse.  2)  d<  i.  oaaale-  vgl.  a.  a.  o.  9, 123  and  weisthum 
?on  Bure  art.  13.  3)  getreide,  ble.  4)  drescher.  5)  1.  grangiagio, 
das  wegen  der  scheune  ihm  zustehende  recht.       6)  L  si  oder  dum. 
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Actum  in  capitulo  anno  incarnationis  verbi  1225,  in  festo 
s.  Iohannis  evangeliste.  (folgen  die  zeugen.) 

U.  1218. 

Com  Fulcbars  do  Essertines  firmasset  du  eil  um  com  P.  de 
Essertines  pro  furto,  U.  de  Vanelle  et  Amcdeus  ca.  (1.  cano- 
nici), ad  quorum  portionem  spectabat  illud  de  Essertines,  vo- 
luerunt  placitum  istud  ducere  in  domura  suam  et  non  coram 
preposito  vel  capitulo,  set  prepositus  dixithoc  non  debere  fieri. 
fuit  ergo  recognitum  in  capitulo,  quod  negocia  capituli,  et  pre- 
eipue  clame,  fraverie,  placita,  et  specialiter  duella,  deberent 
tractari  in  presencia  prepositi.  et  erant  ibi  presentes  multi  qui 
viderant  unum  duellum  de  Essertines  fieri  in  presencia  prepo- 
siti Lausanne,  hiis  recognitis  prepositus  dixit,  proventum  duel- 
lorum  suum  esse  totum.  super  quo  fuit  recognitum,  quod,  sient 
in  cartularÜB  capituli  fuit  inventum,  duella  debent  fieri  in  pre- 
sentia  prepositi,  et  quod  latrones  debent  iudicari  in  capitulo. 
dampnatio  spectat  ad  prepositum.  media  pars  legum  duelli  est 
prepositi.  huic  recogmtioni  interfuemnt  etc.  actum  in  claustro 
anno  ab  incarnatione  domini  1218,  in  festo  s.  Urbani. 

DONMAETIN.  ") 
1230. 

C.  prepositus  lausannensis  de  mandato  capituli  ivit  aput 
Dunmartin  propter  quamdam  discordiam  motam  intcr  bomines 
capituli,  per  quam  quidam  fuerant  vulnerati,  et  fecit  recognosci 
iura  et  consuetudines  castri  et  ville  et  terminorum.  recogno- 
verunt  autem  P.  sacerdos  et  Wido  et  fere  omnes  illi  de  Dun- 
martin, §.  1.  quod  Castrum  et  villa  et  termini  iurati  fuerant  ad 
tale  ins  et  talom  consuetudinem,  ad  quäle  iurata  erat  villa  lau- 
sannensis ,  et  popia  *)  ad  tale  ius,  ad  quäle  iurata  erat  civitas 
lausannensis.  §.  $.  Qui  •)  frangebat  Castrum  vel  villam  vel  ter- 
minos,  vel  in  eis  eftundebat  sanguinem,  vel  traebat  lanecam, 
ita  qui  (1.  quod)  cuspis  esset  extra  hostium,  vel  extraebat  de 
spata  unum  pabnum  4)  extra  vaginam,  vel  cultellum  extra  va- 
ginam,  debebat  GOß  misericorditcr.  §.  3.  Qui  frangebat  popiam, 
debebat  60  ß.  §.  4.  Qui  pereuciebat  de  pugno  in  villa  vel  infra 
terminos,  debebat  3  ß  et  in  popia  60  ß.  §.  5.  Qui  pereuciebat 
cum  palma  in  villa  vel  in  castro  vel  infra  terminos,  debebat 
bß  et  in  popia  600.  §.  6.  Qui  iactabat  lapidem,  ita  quod  per- 
euciebat in  parietem,  vel  quod  percussio  apparebat  in  terra, 
debebat  60  ß. 


1)  zwiichen  Ecfeallons  und  Moudon.  aus  den  mem  et  dueum.  6, 186  f. 
7,  35  ff. 

2)  befestigter  berg,  schloszberg.  gewöhnlicher  poypia  oder  mota.  s. 
Du  Cange  u.  d.  w. 

3)  anf  qui  folgt  ein  mir  unverstandliches  H,  das  bd.  7, 35  in  hic  auf- 
gelöst ist. 

4)  epannraum  zwischen  den  fingern. 
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Rogaverunt  autem,  quod  maior  lex  et  maior  emcnda  sta- 
tueretur  pro  fractione  castri  quam  ville,  et  de  assensu  omnium 
qui  erant  presentes  fuit  duplata  lex  castri,  et  fuit  statu  tum 
quod,  si  quis  frangeret  termmos  vel  villam,  si  fugeret  ad  Ca- 
strum, salva  esset  ei  ibi  persona,  nisi  esset  latro  vel  proditor, 
rel  nisi  Castrum  fregisset  et  nollct  emendare,  dummodo  satis- 
facere  vcllet.  si  quis  vero  fregisset  similiter  terminos  vel  villam 
vel  Castrum,  et  fugeret  ad  pom'am,  salva  esset  ei  ibi  persona, 
dummodo  satisfacere  vellet,  nisi  esset  latro  vel  proditor,  vel 
nisi  fregisset  popiam  et  non  emendasset. 

Actum  iusta  ecclesiam  de  Dunmartin  anno  ab  incarnatione 
domini  1230,  in  vigilia  b.  lohannis  baptiste. 

APPLES. ») 
1327. 

Nos  videlicet  (folgen  die  namen  von  43  männcrn  und  frauen) 
probi  homincs  de  Apples  notum  facimus  universis,  quod  nos 
sepe  et  scpius  requisicrimus  pro  nobis,  vice  et  nomine  omnium 
aborum  proborum  ho  min  um  de  Apples,  virum  reliogiosum  pro- 
vidum  et  honestum  ac  dominum  nostrum  carissimum,  fratrem 
Williclraum,  tunc  tcmporis  priorcm  Romanimonasterii 2),  clu- 
niacensis  ordinis,  lausannensis  diocesis,  ut  sibi  placeret  nobis 
dare  et  assignare  diem  certam  ad  tenendum  et  deducendum 
suum  placitum  generale,  prout  a  praedecessoribus  suis  olim 
extitit  consuetum,  ordinatum  pariter  et  servatum.  tandem  in- 
stantia nostra  mutus  praedictus  dominus  prior  dedit  nobis  et 
assignavit  diem  certam,  videlicet  diem  dominicam  bordarum3), 
currente  anno  domini  1327,  in  villa  de  Apples,  in  domo  sua, 
ad  tenendum  et  ordinandum  suum  placitum  generale,  prout  ab 
antiquo  per  praedecessores  suos  extitit  observatura.  quam  diem 
praedictam  nos  praenominati  probi  homincs  concoraiter  rece- 
pimus  et  aeeeptavimus  nemine  discrepante.  qua  die  praedicta, 
dicto  domino  priore  sedente  in  domo  sua  de  Apples,  assignata- 
que  et  assectata  curia  sua  legitime,  ut  moris  est,  praesentibus 
bonis  viris  providis  et  honestis  videlicet  (folgen  die  namen  der 
zeugen)  et  fjluribus  aliis  fide  dignis,  presentibus  etiam  nobis 
et  comparentibus,  vocatis  et  rogatis  et  clamatis  per  maiorem 
suum  ae  Apples  forestariis,  famulis  et  colengiariis  suis  ceteris- 
que  pcrsonis  universis  et  singulis,  quac  ad  dictum  placitum 
enerale  sedere  aut  Interesse  debent  de  iure  aut  de  consuetu- 
ine  antiqua,  feeit  bannirc  dictus  dominus  prior  suum  placitum 
generale,  ut  moris  est.    quo  facto  nos  praenominati  probi  ho- 

  o 

1)  westlich  von  Cossonay.    aus  den  mein,  et  docum.  3,617 — 24.  da 
weistbum  wurde  1355  bestätigt,  und  zwar  merkwürdigerweise  ebenso  wie 
bei  der  ersten  aufzeichnuug  durch  eine  Versammlung  von  personen  bei- 
derlei gescblechts.  • 

2)  das  kloster  Romainmotier.  s.  bd.  4,455.'  3)  der  erste  sonntag 
in  den  fasten  (invoeavit),  also  der  1.  roärz  1327.  vgl.  Du  Cange  u.  bordac. 
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niines  requisivimus  praedictum  dominum  priorem,  ut  ipse  no- 
mine 8uo  et  conventus  sui  Romanimonasterii  daret  et  poneret 
pro  so  duos  amicabiles  compositores  qui  cum  duobus  alxis  ami- 
cabilibus  compositoribus  a  nobis  comunitcr  et  concorditer  positiv 
et  electis  una  cum  personis  iuratis  placiti  generalis  possent  et 
potestatem  baberent  faciendi  et  reportandi  per  iuramenta  sua 
ea,  quae  in  dicto  placito  generali  facienda  et  reportanda  eaaent 
de  conauetudine  antiqua.  quod  fecit  praedictus  dominus  prior, 
proteatando  auod  in  futurum  nullum  sibi  et  ccclcsiae  auac  pre- 
dictae  preiuaicium  generaret;  quo  facto  dictus  dominua  prior 
pro  ae  et  auo  conventu  clegit  duos  amicabiles  compositores, 
videlicet  (folgen  die  namen).  et  nos  praedicti  probi  homines 
ele^imus  pronobis  duos  alios  amicabiles  compositores,  yidclicctetc. 
(wie  oben),  qui  quidem  quatuor  amicabiles  compositores  prae- 
dicti una  cum  iuratis  praedictis  iuraverunt  ad  saneta  dei  evan- 
gelia  dicere  et  reportare  secundum  eorum  conscientiam  omnia 
et  singula  quae  reportanda  crunt  legitime  in  dicto  placito  ge- 
nerali, tarn  de  iuribus,  iuriditionibus,  dreituris  franchcsiis, 
usantiis,  usagiis  et  consuetudinibus  universis  et  singulis,  per- 
tinentibua  tarn  ad  dominum  priorem  praedictum  et  ecclesiam 
suam  Romanimonasterii,  quam  ad  nos  homines  praedictos  de 
Apples,  prominentes  nos  praenominati  probi  homines  pro  nobis, 
heredibu3  et  successoribus  nostris,  et  nos,  prior  praedictus,  pro 
nobis  et  conventu  nostro,  bona  fide  et  stipulatione  sollempni 
attendere  et  tenere  ca  quae  praedicti  amicabiles  compositores 
et  iurati  praedicti  dicere  et  reportare  volucrint  concorditer  in 
dicto  placito  generali,  qui  quidem  amicabiles  compositores  et 
iurati  praedicti  ordinaverunt  concorditer  et  reportavorunt  in 
modum  qui  sequitur  et  in  formam. 

Recognitio  autem  et  reportatio  praedicti  placiti  generalis 
de  Apples  facta  per  praedictos  quatuor  amicabiles  compositores 
et  iuratos  praedictos  talis  est.  §.  1.  Quod  dictus  dominus  prior 
habet  et  habere  debet  omnem  iuriditionem,  districtum,  merum 
et  mistum  imperium  in  omnes  nos,  probos  homines  praenomi- 
natos  de  Apples,  et  in  habitantes  ibidem  de  domimo  nostro. 
§.  2.  Item  quod  dictus  dominus  prior  debet  denuntiarc  apud 
Apples  placitum  generale  semel  in  anno,  quo  tempore  voluerit. 

Ser  tres  dies  dominicos  vcl  festivos.  §.  3.  Et  placito  generali 
cnuntiato  nemo  debet  se  absentare  de  dicta  parrochia  de 
Apples,  nisi  de  licentia  dicti  domini  prioris  aut  neecssitate  ur- 
gente vcl  communi  custodia  aut  neecssitate  villae  de  Apples; 
jiuod  (1.  qui)  secus  fecerit  et  ter  vocatus  non  responderit,  cadit 
in  penam  dicti  domini  prioris  3  ß  lausannensium.  §.  4.  Voca- 
tione  autem  facta  dictus  dominus  prior  debet  preeipero  uni  de 
familia  sua  bannire  placitum  generale,  ita  videlicet  quod  nemo 
se  moveat  de  loco  suo,  nec  aliquis  loquatur,  nisi  sit  licentiatus 
a  dicto  domino  priore,  nec  rissam  *)  faciat ,  per  quam  ius  do- 
mini prioris  et  placitum  generale  impediatur.  et  si  quis  con- 

1)  droitures.  Delios.        2)  rixam. 
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trarium  fecerit,  cadit  in  penam  3  ß.  §.5.  Quiiibet  autem  potcst 
ibidem  terram  suam  replacitare  et  petere  aut  relinquere  melius 
quam  in  alio  tempore,  pereepto  (1.  preeepto)  vero  placito  ge- 
nerali ut  moris  est,  (erg.  si)  aliqnid  de  viis  aut  paseuis  de 
Apples  fuerit  impedituni,  nemo  debet  deliberare  aut  aliquid 
mutare,  quoscunque  (1.  quousque)  placitum  generale  teneatur 
et  dominus  metas  suas  posuerit,  si  apponere  yoluerit;  et  si 
quis  contrarium  fecerit,  cadit  in  penam  o  ß.  §.  6.  Item  tenetur 
dominus  prior  mittcrc  curat  um  de  Apples,  qui  pro  tempore 
fuerit,  villicum  et  famulos  suos,  qui  morantur  in  villa  de  Apples, 
ad  recognoscenda  iura  placiti  generalis  tarn  pro  se  quam  pro 
nobis;  et  si  praedicti  missi  maius  consilium  habere  voluerint, 
debent  petere  a  dicto  domino  priore.  et  ipse  tenetur  eis  con- 
cedere  de  hominibus  villao  de  Apples  qui  melius  sciant  iura 
et  consuetudines  placiti  generalis. 

§.  7.  Homines  vero  placiti  generalis  liberi  sunt  domini 
prioris  et  ecclesie  supradictae,  ita,  videlicet  quod,  si  quis  rece- 
dere  voluerit  ad  morandum  extra  dominium  domini  prioris, 
licentiam  debet  petere  ab  ipso,  ita  quod,  si  ipse  aut  ahus  ha- 
buerit  agere  cum  eodera,  facicndo  ius  et  reeipiendo,  debet  eidem 
dare  licentiam  recedendi  et  ipsum  cum  omnibus  bonis  suis 
mobilibus  conducere  de  se  et  suis  et  unam  diem  et  noctem,  et 
hereditas  dicti  rcccdcntis  sibi  debet  quiete  et  libere  remanere. 
haeres  autem  propinquior  recedentis  potest  hereditatem  ipsius 
secundum  antiquam  consuetudinem,  si  voluerit,  replacitare.  qui 
autem  alio  modo  per  superbiam  aut  divitias  a  dominio  domini 
prioris  recesserit,  ipse,  nec  heredes  corporis  sui  quos  secum 
extra  dominium  praedictura  duxerit  ad  morandum,  nichil  ermnino 
iure  in  sua  hereditate  poterit  reclamare,  nisi  de  voluntate  do- 
mini prioris.  si  quis  autem  paupertate  seu  guerra  vel  alio 
ennalio  l)  evidenti  recesserit  ad  morandum  alibi,  ipse  et  heredes 
sui  sine  obstaculo  debent  hereditatem  suam,  cum  redierint, 
rehabere.  §.  8.  Quiiibet  autem  de  placito  generali  pro  necessi- 
tate  sua  pari  suo,  scilieet  homini  dicti  domini  prioris,  et  non 
aliter,  potest  venderc,  alienare,  accensare  aut  invadiare  heredi- 
tatem suam  in  toto  vel  in  parte,  salvo  iure  et  consuetudinibus 
domini  prioris.  §.  9.  Item  dominus  prior  habet  plcnum  domi- 
nium in  villa  de  Apples  in  hominibus  suis,  ut  praemissum  est, 
et  hoc  praedicti  homines  de  Apples  recognoscere  debent  sine 
contradictione  aliqua  in  placito  generali ;  et  est  sciendum  quod, 
si  aliquis  episcopus  aut  alius  de  spirituali  dominio  seu  ahquis 
dominus  temporalis  vel  alius  de  dominio  teraporali  dictum  do- 
minum priorem  aut  ecclesiam  suam  in  causam  traxerit,  per 
quod  praedicta  ecclesia  sua  gravetur  in  expensis  in  tantum, 
quod  necesso  fuerit  auxilium  petere  a  nobis,  tenemur  sibiprae- 
stare  competens  auxilium  secundum  posse  nostrum  et  dictae 
ecclesiae  misericorditer  subvenirc.  §.  10.  Item  si  ecclesia  me- 
morata  igne  aut  tempestate  tanta  dampna  ineurrerit  aut  susti- 


1)  1.  ennalio,  altfr.  ewal,  vbn  aoqualis.  Diez. 
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nucrit,  quod  convcntus  dictae  ecclcsiac  in  cscis  et  victualibus 
non  possit  sufficienter  sustcntari,  et  nos  huiusmodi  dampna  vel 
consiniilia  non  incurrerimus,  tenemur  praedictao  ecclesiae  auxi- 
liumfacere  moderatum.  §.  11.  Praeterea  nemo  potest  contrahere 
matrimonium  cum  aliqua  muliere  de  Apples  Hbcra  domini 
prioris,  nisi  fuerit  talis  conditionis  et  status  sicut  alii  probi  ho- 
mines  de  Apples,  nisi  de  licentia  domini  prioris;  et  si  secus  fece- 
rit,  hercditas  dictae  mulieris  domino  priori  incidat  in  commissum. 
§.  12.  Item  nullus  de  hominibus  de  Apples  potest  nee  dcbct 
facere  burgesiam,  iuramentum  seu  custouiam  alieuius  civitatis, 
burgi,  villac  vel  castri,  nisi  de  licentia  domini  prioris,  nec 
contra  ins  memoratac  ecclesiae  aliquod  auxilium  vel  patrocinium 
invocarc;  et  si  contrarium  feecrit,  nisi  infra  quadragmta  dierum 
terminura  sibi  a  domino  priore  praefissum  resipuerit  a  orae- 
dictis.  debet  de  dominio  ipsius  recedere,  et  eius  hereditas  debet 
pracaictae  ecclesiae  remanere. 

§.  13.  Praeterea  sciendum  est,  quod  de  plana  clama  deben- 
tur  domino  priori  3  ß  a  nobis,  hominious  praedictis.  §.  14.  Item  de 
devestitura  debentur  9  ß,  §.  15.  Item  de  percnssione  pugni 
3  ß.  §.  16.  Itcm  de  percnssione  palmae  5  ß.  §.  17.  Item  de 
percussione  pedis  10  ß.  §.  18.  Itcm  de  vocatione  pugnex  ')  in- 
mriose  10/J.  §.  19.  Item  de  percussione  gladii  usque  ad  effu- 
sionem  sanguinis  iniuriose  60  ß.  §.  20.  Item  de  vocatione  me- 
sel2)  vel  avoutro  3)  iniuriose  \0ß. 

§.  21.  Item  de  defectu  maioris  de  Apples  per  mortem  ipsius 
debet  legitimus  heres  suns  de  corpore  suo  proereatus  pro  re- 
placito  aomino  priori  25  ß.  si  vero  alius  replacitare  voluerit 
officium  maioriae,  illud  dcbct  assc  ad  voluntatcm  domini  prioris. 
§.  22.  Itcm  post  mortem  duorum  faraulorum  proprii  heredes 
ipsius  debent  pro  rcplacito  15/?.  §.23.  Itcm  post  mortem  fore- 
stariorum  proprii  lieredes  dcbcntlH  denarios.  §.24.  Itcm  post  mor- 
tem colengiariorura  proprii  heredes  debent  15  si  autem  alius  re- 
placitare voluerit,  illud  esse  debet  ad  voluntatem  domini  prioris. 
§.25.  Itcm  illi  qui  non  suut  colengiarii,  quilibet  eorum  debet 
2  ^  censuales  in  nativitatc  domini  solvendos  pro  affoagio  4)  suo. 
quem  censum  recuperare  debent  forestarii  aomini  prioris,  et 
inde  levare  debent  deeimum  denariorum  pro  labore  suo. 

§.  26.    Itcm  causae  quac  moventur  aut  movebuntur  apud 
Apples  per  clamam  factam,  ibidem  vcntilentur  et  terminentur, 
nisi  dictae  causae  tarn  graves  et  arduac  extitcrint,  quod  ibidem 
nequeant  commode  terminari,  aut  per  appcllationem  vel  pro 
vocationem  factam  ad  curatum  Romammonastcrii. 

§.  27.  Item  duodeeim  colengiarii  residentes  in  villa  Apples 
habent  usum  suum  in  nemoribus  bannicis  pro  levaturis  dfomo- 
rum  suarum,  si  neecssitate,  vetustatc  aut  incendio  corruerint, 
et  non  aliter.  in  nemoribus  autem  mortuis  5)  habent  affoagium 


1)  pnnais?  Delius.    2)  ausBätzig.     3)  adulter,  ebebreeber,  hurensohn. 

4)  1.  affocagio,  das  reebt,  brennholz  zu  sammeln  (frz.  affouage).  s.  art.  27. 

5)  s.  seite  4  anm.6. 
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su  um  pro  suis  sepibus  necessariis  tantum.  §.  28.  Curatus  vero 
de  Apples,  villicus,  duo  famuli  et  duodecim  colengiarii  com- 
morantcs  apud  Apples  habent  passonagium  propriorum  porco- 
rum  in  nemoribus  de  Apples,  ceteri  vero  homines  placiti  ge- 
neralis babent  passonagium  in  dictis  nemoribus  pro  duobus 
denariis  pro  quolibct  porco.  §.  29.  Curatus  vero  dicti  loci, 
villicus  et  duo  famuli  habent  affoagium  suum  in  nemoribus  inor- 
tuis.  §.  30.  Item  duodecim  colengiarii  habent  usum  suum  in 
nemoribus  de  Apples  bannicis  pro  curribus  et  carrucis  suis 
proprio,  et  hoc  löfem  habent  curatus,  villicus  et  duo  famuli  de 
Apples.  §.  31.  Nullus  hominum  debet  excerpare  seu  exertare 
in  nemoribus  bannicis  sine  licentia  domini  prioris;  et  qui  scin- 
derit  arbores  bannicos,  cadit  in  penam  3/?.  §.  32.  Item  quatuor 
forestarii  debent  per  iuramenta  sua  nemora  praedicta  de  Apples 
fideliter  custodirc  et  vadia  nuntio  domini  prioris  reddere  et 
banna  eidem  reportaro.  et  debent  forestarii  praedicti  semel  in 
anno  a  festo  s.  Michaelis  usque  ad  sequens  festum  omnium 
sanetorum  nuntio  domini  prioris  cum  uno  cquo  et  uno  gar- 
cione  *)  et  curato,  villico  et  duobus  famulis  ae  Apples  facere 
annuatitn  unum  reeeptum.  §.  33.  Item  duo  famuli  debent  fe- 
nare  prata  domini  prioris  de  Apples  et  les  Andcns  essanchiez, 
fenumque  custodire  expensis  domini  prioris,  quamdiu  dictum 
fenum  extitcrit  fenandum.  si  vero  aliquis  reperiatur  falcare  vel 
metere  in  pratis  domini  prioris,  aut  itcr  per  illa  facere,  vel 
per  ipsius  condeminas  dampnoso  incedere,  cadit  in  penam  3  ß. 
§.  34.  Item  duodecim  colengiarii  possunt  licite  metere  in  cam- 
pis  suis  tempore  racssium  sine  licentia  domini  prioris  quatuor 
vel  quinque  gerbas,  et  non  plus,  quas  debent  computare  cum 
aliis  gerbis  domino  priori  pertinentibus.  §.  35.  Nullus  homo 
praedictorum  debet  metere  blada  sua  sine  licentia  prioris;  si 
secus  fecerit,  cadit  in  penam  3  ß.  36.  Colengiarii  vero  de- 
bent semel  aut  bis  in  anno  iuvarc  sc  ad  carruganda  blada  do- 
mini prioris  ad  grangiam  suam  de  Apples  tempore  messium, 
si  necesse  fuerit,  et  peronibus,  si  voluerint,  excutere  blada  in 
grangia  dicti  prioris  pro  exeosura  sua;  et  si  dictus  prior  voluerit, 
tenentur  excutere  omnibus  raodis,  salvis  suis  exeosuris  2). 
§.  37.  Nullus  homo  debet  levare  vel  apportarc  gerbas  de  campo 
suo,  donec  a  nuntio  domini  prioris  fuerint  computatae. 

Quia  vero  plura  sunt  alia,  quae  nos  dicto  domino  priori 
et  ecclesiae  suao  praedictae  debemus,  de  quibus  non  est  facta 
mentio  in  hac  parte,  prout  actenus  observatac  fuerunt  obser- 
ventur  in  futurum,  et  si  forte  aliqua  contemptio  super  hiis  oria- 
tur,  ad  bonam  concordiam  per  recognitionem  illorum,  qui  debent 
recognosecre  placitum  generale,  fideliter  reducatur.  renuntian- 
tes  nos  oraenominati  probi  homines  in  hoc  facto  exceptioni 
doli  man,  metus  etc.,  promittentes  ctiam  iuramentis  nostris  ad 
s.  dei  evangelia  prestitis  omnia  et  singula  supradicta  firmiter 
attendere  et  inviolabiliter  observare.  in  quorum  omnium  prae- 

1)  garcon.         2)  drescherlohn? 
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missorom  testimonium  nos  orones  praenominati  probi  homincs 
de  Apples  coniunctim  et  divisim  rofcavimus  et  fecimus  huic 
in  strömen  to  apponi  sigillum  curiae  laus,  et  sigillum  domini 
Willielmi,  tunc  temporis  curati  nostri  de  Apples,  et  nos  offi- 
cialis  etc.  datum  a.  d.  1327,  mensi  marcii  ante  annunciationem 
dominicam.  *) 

MEIERRECHT  ZU  LUCENS. 2) 
1336. 

Anno  domini  1336,  die  decima  mcnsis  martii,  fuerunt  de- 
clarata  iura  omnia  dicto  maioric  de  Lucens,  que  est  dicti  Per- 
rodi  (de  Villarzel)  ut  supra,  per  dictum  dominum  Petrum  de 
Aventica  militem  et  Girardum  de  Lavignycr,  nunc  castellanum 
de  Lucens,  ex  inquisitione  diligenti  facta  per  ipsum  militem 
et  castellanum  a  pluribus  hominibus  fide  dignis  de  Lucens  ex 
ipsorum  iuramento,  per  bunc  modum. 

§.  1.  Primo  enim  dcclaraverunt,  quod  dictus  Perrodus 
maior  de  Luccns  et  hcredes  sui  debent  babere  aveneriam  8), 
ubicumque  dominus  episcopus  in  castellania  de  Luccns  et  de 
Villarzel  aveneriam  pereepit,  exceptis  villis  de  Lucens  et  de 
Cultilia,  in  quibus  dictus  maior  nullam  aveneriam  pereipere 
debet,  et  excepta  villa  de  Sedilles,  in  qua  dictus  maior  nullam 
aveneriam  pereipit,  ni  contingeret,  quod  ipso  maior  faceret 
fidem  legitimam  per  litteras  sufficientes,  quod  omnes  dicte  ville 
de  Sedilles  tenentur  dicto  maiori  ad  aveneriam  persolvendam. 
§.  2.  Item  debet  dictus  maior  pereipere  in  quolibet  banno 
sexaginta  solidorum  commisso  in  castellania  de  Lucens  et  cognito 
bß  tantum.  et  si  dictus  dominus  episcopus  (laus.)  vel  sui  suc- 
cessores  quittarent  aliquid  tale  bannum  toto  (1.  totalitcr),  in  eo 
casu  ab  ipso  banno  totalitcr  quittato  nihil  pereipit  dictus  maior. 
§.  3.  Item  debet  habere  dictus  maior  in  quolibet  placito  mense 
maii  3ß  tantum.  in  quo  placito  debent  castcllanus  de  Luccns 
et  dictus  maior  interesse;  qui  maior  presente  dysto  castcllano 
debet  examinare  et  assignare  mensuram  dicte  castellanie  de 
Lucens,  exceptis  eminis  molendinorum,  que  presente  dicto 
castcllano  debent  per  saiterium  de  Lucens  examinari  et  signari. 
dictus  vero  maior  debet  habere  de  quolibet  bichetto  scinaendo 
et  signando  quatuor  denarios  et  de  quolibet  poto  vini  scindendo 
et  signando  plenum  ipsum  poturn  vino  (1.  vini)  vel  valorem  in 
pecunia.  et  potest  dictus  maior  de  mandato  dicti  castellani  et 
ipso  presente  requirere  et  recurrere  quolibet  anno  omnes  men- 
suras  castellanie  predicto  de  Lucens  vel  illas  quas  voluerit, 
quoticscunque  voluerint  dicti  castellanus  et  maior,  et  eis  pla- 
cuerit,  vel  querimonia  ficret  de  mensuris  supradictis. 

1)  „im  monat  märz  vor  der  Verkündigung  des  herrn"  (25.  märz)  ist 
sehr  unbestimmt,  gemeint  ist  wol  der  1.  märz  an  welchem  die  Versamm- 
lung stattfand.  2)  an  der  Broye,  unterhalb  Moudoa.  aus  den  mem.  et 
dooum.  7,  116  f.      3)  avenage,  haferzehnte. 
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§.  4.  Item  debet  dictus  maior  et  potest  cognoscere  et 
determinare  apud  Lucens,  et  non  alibi,  de  clamis  in  manibus 
dicti  maioris  factis  Tel  faciendis  vel  in  manibns  illius,  qni  in 
absentia  dicti  maioris  locum  sunm  teneret,  Tel  cni  ad  firmam 
daret  maioriam  snpradictam  de  omnibus  snbditis  et  personis 
ipsius  castellanie  de  Lucens,  ac  extraneis  et  advenis,  dequibus 
clama  fieret,  vel  qui  clamam  facerent  infra  franchesias  dicti 
castri  de  Lucens  in  manibus  dicti  maioris  Tel  in  absentia  sua 
locum  suum  tenentis.  §.  5.  Item  potest  dictus  maior  tantnm 
vel  heres  suus  ta ntum  seu  ille  qui  ut  supra  locum  suum  teneret 
tantnm  claroas  rccipere  et  barras  J)  facere  in  omnibus  tüIis 
dicte  castellanie  scmper  et  quando  ibit  vel  transibit  per  ipsas 
villas  Tel  ipsarum  aliquam  pro  suis  ncgotiis  faciendis  seu  suo 
officio  exerccndo ;  que  clame  et  barre  (I.  quas  clamas  et  barras) 
ultra  sex  denarios  debet  habere  dictus  maior,  nec  potest  alibi 
quam  apud  Lucens  de  ipsis  clamis  seu  barris  determinare  seu 
etiam  cognoscere.  §.  6.  Item  potest  dictus  maior,  si  voluerit, 
suum  nuncium  ad  nunciandum  clamas  factas  in  manibus  dicti 
maioris  vel  barras  per  ipsum  maiorem  factas  Tel  faciendas  per- 
sonis, de  quibus  seu  contra  quas  fierent  dicte  clame  seu  barre, 
et  ad  citandum  ipsas  personas  apud  Lucens  coram  dicto  maiore 
et  executionem  earum  clamarum  per  ipsum  maiorem  cognita- 
rum  faciendum,  nec  potest  nec  debet  dictus  nuncius  barras 
aliquas  facere  nec  clamas  recipere  Tel  audire. 

PULL  Y.  *) 
1368. 

In  nomine  domini  amen,  per  hoc  presens  publicum  instru- 
mentum  cunctis  pateat  CTidenter,  quod  anno  a  nativitate  eius- 
dem  1368  etc.  apud  villam  de  Pullye  prope  Lausannam  in 
ecclesia  dicte  ville  de  Pnllie  in  mei  notarii  publici  et  testium 
subscriptorum  presentia  propter  hoc  pcrsonaRter  constituti  no- 
bilis  TirJaquetus  de  Synarclens  domicellus,  procurator  et  pro- 
curatorio  nomino  reverendi  etc.  episcopi  lausannensis ,  et  Tir 
discretus  Boletus  Longin  de  Chissiva  clericus,  procurator  et 
nomino  procuratorio  illustris  Tiri  et  potcntis  domini  Aymonis 
de  Gcbennis  domini  de  Ancrons  (1.  Anton),  in  qua  ecclesia 
erant  probi  homines  de  Puliye  ad  noc  specialiter  vocati.  dixc- 
runtque  dicti  procuratores,  uominibus  quibus  supra,  quod  ipsi 
Tolebant  et  intendebant  per  modum  consuetum  in  dicto  loco 
pro  dictis  dominis  tcnere  et  portare  per  tres  dies  continuos  in 
mense  raaii  immediate  sequentes  placitum  generale  in  dicta 
Tilla  de  Pullie  et  confinibus  dicte  Tille  de  Pullie  secundum 
form  am  ab  antiquo  consuetam.  qui  dicti  probi  homines  dicte 
Tille  et  habitantes  Tille  prcdicte  responderunt,  quod  hoc  bene 


1)  einreden,  klagebeantwortungen.  2)  bei  Lausanne,  ans  den  mem. 
et  docum.  7,  246—52. 
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volebant.  et  primo  dicti  procura tores,  nominibua  quibus  supra, 
de  consensu  et  voluntate  dictorum  proborum  hominum  elege- 
runt,  ordinaverunt  et  coustituerunt  septem  iuratos  de  melioribus 
et  antiquioribus  dicte  ville  de  Pullye,  videlicet  (folgen  die 
namen),  qui  iuraverunt  super  sancta  dei  evangelia  iuramcntis 
suis  corporalitcr  prestitis,  presentibus  predictis  procuratoribus 
et  pro  bis  hominibus  prefatis  dicti  loci,  dicere  et  reportare  in 
publico  presentibus  dictis  procuratoribus  et  probis  hominibus 
oicti  loci  ibidem  existentibus  dicere  et  rcvellare  puram  verita- 
tem  super  omnibus  consuetudinibus,  usagiis,  libertatibus,  one- 
ribus  et  de  omnibus  occupantibus  tarn  vias  pubb'cas  quam  pascua 
et  alia  loca,  per  que  placitum  generale  ire  consuevit,  tarn  per 
dictam  villam  quam  per  dictum  confinium  dicte  ville,  spectan- 
tes  ad  dictos  dominos  et  ad  dictos  probos  homines  et  habitan- 
tes  in  dicta  villa,  neenon  in  portu  de  Pullic.  qui  iurati  predicti 
concorditer  reportayerunt  et  dixerunt  per  iuramenta  sua. 

§.  1.  Primo,  quod  prefati  dominus  episcopus  lausannensis 
et  dominus  Aymo  de  Gebennis  et  eorum  heredes  seu  succes- 
sores  debere  habere  totam  iurisdicionem  dicte  ville  et  portus 
de  Pullye,  .quilibet  pro  medietate,  in  toto  territorio  et  connnio 
dicte  ville,  videlicet  ab  aqua  de  Poudcx  usque  ad  aquam  de 
laz  Vuarchicrc,  et  a  ripa  lacus  usquo  apud  Jorat;  excepta 
pugnitione  iudicis,  quam  pugnitionem  facere  debet  dictus  do- 
minus episcopus  lausannensis. 

§.  2.  Item  quilibet  dominorum  supradictorum  debet  habere 
in  dicta  villa  unum  proprium  nuncium,  qui  cxerccat  iurisdi- 
cionem pro  dicto  domino  in  dicto  loco,  scilieet  dictus  dominus 
episcopus  salterium  de  Pullye  et  dictus  dominus  Aymo  unum 
alium  nuncium  nominatum  seschaux.  ')  quorum  nunciorum  que- 
libet  clama  dcbet  valere  sex  denarios  lausannenses.  illc  vero 
nuncius,  in  cuius  manu  facta  fuerit  clama,  debet  facere  exe- 
quutionem  cause  pendentis.  banna  vero  et  emolumenta  debent 
esse  communia  intcr  prefatos  dominos. 

§.  3.  Item  dixerunt  et  recognoyerunt  iurati  predicti*  quod 
ille.  qui  facit  effusionem  sanguinis  alicui  vel  extraxerit  gladium 
violenter  et  maliciosc  supra  aliquem  infra  connnia  portus  de 
Pullye  tantum,  debet  6(3 (i  lausannensium  bonorum,  in  aliis 
vero  locis,  tarn  in  villa  de  Pullie  (piam  in  territorio  dicte  ville 
et  in  toto  confinio  predicto,  debet  dumtaxat  3^  lausannensium. 

§.  4.  Item  dix.  et  rec.  iurati  predicti,  quod  dicti  domini 
debent  habere  et  pereipere  super  les  cspoules2)  dicti  portus 
19  ß  lausannensium  censuales  cum  directo  dominio.  medictas 
vero  dicti  census  dcbet  dictis  dominis  solvi  in  mense  octobris  et 
alia  medietas  in  mense  maii.  §.5.  Item  dix.,  rec.  et  reportaverunt 
dicti  iurati,  quod  illi,  qui  habent  naves  in  dicto  portu  de  Pullie, 
debent  ducerc  et  portaro  dictos  dominos  et  cpulas  suas  per 
totum  lacum  in  navibus  suis  dicti  portus  cum  expensis  ipsorum 
dominorum.    §.  6.    Item  rep.  dicti   iurati  per  iuramenta  sua 


1)  senechal.  DeUuB.         'Jj  csporles,  sportulac?  Deliue. 
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prestita,  quod  quilibet  dictorum  dominoram  debet  ponere  unum 
custodem  tinearum  et  bladorum  territorii  de  Pullie  et  habere 
emolurnenta  dicti  custodia;  et  probi  homines  de  Pullie  debent 
ponere  tercium  castodem.  §.  7.  Item  reo.  dicti  iurati,  quod 
quelibet  clama,  que  fit  in  placito  generali,  valet  3  ß  laus.,  et 
infratres  dies  debet  ius  reöfdi  partibus  conquerentibus.  §.  8.  Item 
dix.  et  rep.  predicti  iurati  quod,  si  aliquis  extraneus  errans 
moriatur  infra  dictum  territorium  de  Pullie  absque  horede  vel 
intestatus,  bona  ipsius  decedentis  debent  ad  aictos  dominos 
pertinere.  et  si  aliquis  sine  hcrede  de  probis  hominibus  de  Pullie 
intestatus  decesserit  ab  humanis,  bona  illius  debent  ad  sepe- 
dictos  dominos  devenire. 

§.  9.  Item  dix.,  rec.  et  rep.  premissi  iurati,  quod  quilibet 
tenens  focum  seu  ignem  tarn  apud  villam  de  Pullie  quam  apud 
portum  predictum  debet  cuilibet  domino  unum  bi  che  tum  avene 
ad  mensuram  Lausanne,  exceptis  nuneiis  predictorum  domino- 
rum.  §.  10.  Item  rep.  et  dix.  iurati  predicti.  quod  omnes 
probi  homineB  et  habitantes  apud  villam  de  Pullie  et  apud 
dictum  portum  debent  sepedictis  dominis  singulis  annis  tompore 
vindemiarum  12  libras  Lausanne  censuales  pro  los  gietoz.  *) 

Hiis  vero  propositis  et  reportatis  per '  dictos  iuratos  in 
dicta  ecclesia  de  P.,  Henricus  die  tu  s  Favernier  de  Pullie  sur- 
sum  (se)  levavit  et  dixit  in  publico  et  palam  coram  procura- 
toribus  et  iuratis  predictis  ac  probis  hominibus  in  dicta  ecclesia 
de  P.  existentibus,  quod  ipse  aut  heredes  sui  non  debent  nec 
tenentur  aliquid  solverc  de  dicto  bicheto  avene  nec  de  dictis 
12  libris  lausannensium ;  nam  predecessores  sui  fuerunt  et  ipse 
nunc  est  in  possessione  paeifica  libertatis,  et  existunt  a  tanto 
tempore,  quod  de  contrario  memoria  hominum  non  existit,  nec 
aliquid  de  bicheto  et  12  libris  predictis  eidem  Henrico  vel  eius 
predecessoribus  nunquam  petitum  vel  requisitum  per  aliquem 
fuit.  qui  procuratores  et  iurati  prefati,  nominibuB  quibus  supra, 
huiusmodi  dictis  vel  verbis  dicti  Henrici  consenserunt  nec  ali- 
quid opposuerunt,  sed  omnia  et  singula  supra  dicta  laudaverunt, 
ratifieaverunt  et  approbaverunt  per  presentes. 

§.11.  Item  rep.  et  dix.  iurati  sepedicti,  quod  quilibet 
dominus,  videlicet  dominus  episcopus  laus,  et  dominus  Aymo 
de  Geb.  prefati,  debent  habere  et  tenere  perpetuo  in  villa  de 
P.  unum  rurnum  et  unum  molendinum  in  cursu  aque  de  Pou- 
dex,  ita  tarnen  quod  non  debent  dicti  domini  aliquam  personam 
dicte  ville  de  P.  compellere  seu  compelli  faecre  ad  faciendum 
in  furnis  suis  seu  ad  molendinum  (1.  molendum)  in  molendinis 
suis.  §.  12.  Geterum  rep.  prelibati  iurati,  quod  probi  homines 
de  P.  et  de  portu  non  debent  compelli  nec  corrigi  ad  eundum 
ad  carugatam2)  alias  chavaugiam3).  sed  quando  cives  et  bur- 


1)  giette  (gite,  giet,  gette,  ject),  von  iacere,  jeter,   war  eine  geld- 
abgabe.  davon  verschieden  war  der  ansprach  der  herren,  bei  ihren  reisen 
von  den  unterthanen  aufgenommen  und  bewirtet,  mit  geld  oder  lebens- 
mitteln  unterstützt  zu  werden  (gite,  gestum).  vgl.  a.  a.  o  9,  817.  320. 
2)  L  carrugatam,  frohnfuhre.  S)  cavalcata,  chevauchee,  kriegsdiensi 
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genses  Lausanne  vadunt  ad  carugatam  alias  chevaugiam,  debent 

aervare  ianuam  aeu  portam  s.  Petri  Lausanne  suo  toto  cogna- 
niine  (conamine?).  §.  13.  Item  rep.  iurati  predictt,  quod  a 
quolibet  festo  b.  Marie,  videlicet  a  feato  nativitatis  eiusdem, 
usque  ad  f es  tum  b.  Michaelis  archangeli  sequens  ille,  qui  vult 
vindemiarc  vineaa  auaa  in  toto  territorio  de  P.,  debet  solTere 
dictis  dominis  aut  eorum  nunciis  3  ß  Lausanne,  hoc  salvo  in 
premissis  quod,  si  vindemiatur  vineam  de  Pallens,  videlicet 
ante  dictum  festum  s.  Michaelis,  que  vinea  est  heredibus 
Richardi  de  Lustriaco  domicelli,  quam  tenet  nunc  Petrus  maior 
Lustriaci,  tunc  in  eo  casu  quilibet  potest  vindemiarc  sine  aliquo 
banno.  §.  14.  Item  rep.  prefati  iurati,  quod  quilibet,  qui  occu- 
pat  pascua  scu  viaa  publicas  et  loca  per  que  vadit  placitum 
generale,  debet  3  ß  Lausanne  dominis  supra  dictis. 

§.  15.  Item  rejp.  predicti  iurati,  quod  placitum  generale 
debet  teneri  apud  P.  in  mense  maii  et  in  mense  augusti,  ita 
quod  debetur  denunciari  publice  in  ecclesia  de  P.  per  duos 
dies  dominicos,  antequam  teneatur.  §.  16.  Item  rep.  dicti  iurati, 
auod  aüquis  non  potest  et  debet  homines  seu  mulieres  ville 
ae  P.  et  de  portu  pignorare  nec  ipsia  banna  imponere ,  nisi 
domini  supradicti  aut  eorum  nuncii  et  ille  qui  recipitloz  ^ietoz 
dicti  loci.  §.  17.  Item  rep.  iurati  prelibati,  quod  öle,  qui  gra- 
vatua  fuerit  per  dictos  dominos  seu  per  eorum  locumtenentes 
apud  P..  potest  appellare  ad  dominum  episcopum  lauaannensem. 
sed  nullu8  potest  se  abochiare  1),  quoniam  nunquam  dicti  iurati, 
ut  aaserunt,  viderunt  abochiacionem  recipi  nec  fieri.  §.  18.  Item 
rep.  iurati  predicti,  quod  quelibet  principalis  persona  tenens 
focum  seu  Wem  auum  in  villa  de  P.  et  de  portu  debet  esse 
ad  dictum  placitum  generale,  manu  munita  et  portans  unum 
ligonem,  unam  picam  vel  unum  martellum  seu  unam  securim, 
ad  deliberandum  et  expediendum  quod  ordinatum  fuerit  per 
dictos  iuratos,  et  debet  ire  per  omnia  loca  per  que  iurati  pre- 
dicti vadunt  seu  ibunt,  in  qualibet  die  in  qua  tenebitur  dictum 
placitum  generale,  sub  pena  3  ß  lausannensium. 

AVENCHES  2). 
1338. 

Litera  de  iuribus  domini  episcopi  lausannensis  in  Adrentica. 

Noverint  universi  presentes  litteras  inspecturi,  quod  reve- 
rendus  etc.  episcopus  lausannensis  requisivit  cum  instancia 
nobiles  et  populäres  homines  suos  communitatis  de  Adrentica, 
ut  ipsi  nobiles  et  populäres  eidem  domino  episcopo  nomine  suo, 
succes8orum  auorum  et  ecclesie  laus,  recognoscerent,  dicerent 


zu  rosz.  Cout.  von  Anjou :  II  y  a  difference  entre  host  et  chevauchie,  car 
host  est  pour  defendre  le  pays  qui  est  pour  le  profit  coramun,  et  che- 
vauchie est  pour  defendre  son  soigueur.   Loysei,  inst.  cout.  (ed.  Dupin 
et  Laboulaye)  2,  419.        1)  aboucher,  sich  mit  andern  besprechen. 
2)  nordwestlich  von  Freiburg,  aus  den  mem.  et  doc  7,  296—303. 
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et  manifestarent  iura  et  rationes,  que  episcopus  et  ecclesia 
laus,  habet  et  habere  debet  in  villa  et  castellania  de  Adventica. 
qua  requisitione  facta  dicti  nobiles,  videlicet  (folgen  die  na- 
men),  et  universitas  aliorum  proborum  hominum  dicti  loci  ad 
hoc  specialiter  congregati,  nomine  discrepante,  coram  testibus 
infrascriptis  confessi  fuerunt  et  recognoverunt  pro  se  et  suis 
heredibus  et  pOBteris  seiender  et  sponte  ea  que  inferius  con- 
ti nentor. 

§.  1.  Primo,  quod  villa  de  Adventica  est  propria  episcopi 
et  ecclesie  laus.,  et  quod  ipse  episcopus  et  ecclesia  laus,  habet 
et  habere  debet  in  dicta  villa  merum  et  mixtum  imperium  et  omni- 
modam  iuridicu'onem ;  et  quotiescunque  ipse  episcopus  vel  eius 
nuncius  requirit  claves  portarum  dicte  ville,  de  die  vel  de 
nocte,  debent  in  continenti  sibi  tradi  per  custodes  clavium 
earumdem,  et  quod  episcopus  vel  eius  nuncius  aut  castellanus 
dicti  loci  de  consilio  proborum  virorum  dicte  ville  debet  in 
dictis  portis  ponere  ianitores.  §.  2.  Item,  quod  omnes,  qui  infra 
rauros  dicte  ville  percutiunt  aliquam  porsonam  cum  effusione 
sanguinis,  debent  episcopo  60  ß  lausannenses.  §.  3.  Item  omnes, 
qui  extrahunt  gladiura,  ensem  vel  cultellum  de  vagina,  causa 

ftercutiendi  aliam  personam,  licet  non  percutiant,  debent  episcopo 
aus.  pro  quoübet  predictorum,  quando  committuntur,  de  banno 
et  pro  banno  60 ß  laus.,  nisi  hoc  facerent  ad  defensionem  suani. 
et  si  ille,  qui  accusatur  de  aliquo  predictorum,  iüud  negaverit, 
episcopus  vel  eius  nuncius  debent  averare  !)  per  visum  vel  per 
auditum  aut  per  warencies  2)  consuetos  ibidem,  aut  aliter  accu- 
satus  debet  se  per  suum  iuramentum  excusare.  de  hiis  autem 
gladiis  quibuscunque  qui  percusserit  sine  sanguine,  debet  tan- 
tum 3  ß  lausannenses  (!).  §.  4.  Item,  quicunque  Dercusserit 
de  lapide  cum  effusione  sanguinis,  debet  episcopo  60  ß  lausan- 
nenses. §.  5.  Item,  quicunque  contra  alium  iacerit  lapidem,  et 
ictas  Iapidis  iacti  apparuerit  in  terra^  muro,  pariete,  lapide  vel 
ligno,  licet  non  percntiat,  debet  episcopo  laus.  60  /Haus.;  et 
si  percusserit  de  lapide  sine  sanguine,  debet  tantum  3  ß  (!). 
§.  6.  Item,  quod  nulla  crida  debet  fieri  in  dicta  villa  aut  in 
villa  de  Foz,  nec  b  an  mim  aliquod  itnponi  cuiquam,  nisi  tantum 
ex  parte  episcopi  vel  eius  castellani.  §  7.  Item,  quicunque  per- 
cusserit qttocunque  modo  de  pugno,  palma,  pede  vel  baculo 
vel  aliquo  alio  instramento,  per  quem  ictum  percussus  ad 
terram  ceciderit,  licet  sine  sanguine,  debet  episcopo  60/9  laus., 
excepto  quod,  si  percussor ,  iuraverit  quod  per  malitiam  non 
percussit,  non  tenetur  ad  aliquod  bannum,  nisi  percussus  causam 
aut  contrarium  averaret.  qui  autem  aliter  percusserit  sine  san- 
guinis effusione,  exoeptis  casibus  predictis ,  debet  tantum  3  ß; 

§.  8.  Item  quod  viatio  sine  via  non  potest  nec  debet  fieri, 
in  castellania  dicti  loci,  nec  in  villa,  nisi  presonte,  volente  et 
consentiente  episcopo  seu  eius  castellano.   §.  9.  Item  quod, 


1)  averer.         2)  garanU,  gewährsrnänner. 
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quiconque  fraudulenter  vel  latenter  extraherit  metas  quascun- 
que,  ubicunque  sit  in  dicta  villa  et  castellania,  debet  episcopo 
60  ß.  §.  10.  Item  (quod),  si  fiat  per  bolongerias  *)  parvus  panis 
ad  vendendum,  [quod]  ad  querelam  proborum  hominum  dicti 
loci  potest  episcopus  vel  eins  castellanus  bannum  3  ß  imponere, 
ut  panem  meliorent  et  augmentent;  et  qui  contempserit  dicto 
banno  obedire,  episcopus  vel  castellanus  potest  licite  totum 
illum  panem  positum  ad  fenestram  capere  et  recuperare  dictum 
bannum. 

§.11.  Item,  quod  Uli  de  Aventica  et  castellania  dicti  loci 
debent,  sicut  consuetum  est,  irc  ad  mandamentum  episcopi  et 
sequi  cavalcatas  et  bandoriam,  quotiens  mandantur  pro  facto 
ecclesie  laus,  et  defensione  terre  episcopi  et  ecclesie  laus.;  et 
quod  episcopus  vel  eius  castellanus  per  preconisationem  potest 
(imponere)  bannum  de  60  ß,  cuilibet  vel  cui  aut  quibuscunque 
dixerit  vel  fecerit  dici,  ut  vadant  ad  mandamentum  episcopi, 
et  ipsum  bannum  recuperare,  si  preconisationi  vel  mandamento 
predictis  quis  contempserit  obedire.  et  est  sciendum,  quod  illi 
de  Aventica  tenentur  ire  ad  mandatum  episcopi,  ut  supra,  suis 
sumptibus  et  expensis  per  unam  diem  et  noctem  tantum.  nisi 
ultra  processerit  de  eorura  propria  voluntate ;  et  si  ultra  dictam 
diem  et  noctem  aliter  ducantur,  episcopus  debet  eis  expensas 
ministrare;  aliter  possunt  ipsimet  post  dictam  diem  et  noctem 
ad  domum  reverti. 

§.  12.  Item  episcopus  vel  eius  nuncius  potest  licite,  si  vo- 
luerit,  vinum  vendere  in  dicta  castellania  et  villa  per  totum 
mensem  martii  quolibet  anno  et  non  aliter,  et  super  hoc  ban- 
num 60  ß  imponere ,  ne  aliquis  ibidem  vinum  vendat  durante 
dicto  mense,  et  qui  contrarium  fecerit,  debet  episcopo  bannum 
impositum;  et  licet  aliquis  semel  solvent  dictum  bannum,  non 
tarnen  propter  hoc  potest  vendere  vinum  in  dicto  mense,  sed 
potest  sibi  iterum  et  pluries  bannum  imponi,  ut  vinum  non 
vendat  dicto  mense;  ita  quod  interim  episcopos  ministret  ibi- 
dem vinum  snfficiens  ad  vendendum  sub  pretio  competenti, 
aliter  quisque  poterit  vinum  vendere  ibidem  in  dicto  mense. 
§.  13.  Item,  quod  episcopus  habet  et  habere  debet  teysias  2) 
domorum  dicte  ville,  et  debentur  episcopo  pro  qualibet  teysia 
prefata  (perfecta  ?)  omni  um  domorum  dicte  ville  duo  denarii 
laus.,  qui  debent  recolligi  die  Martis  post  pascha,  exceptis 
quibusdam  domibus  nobilium,  que  a  dictis  teysis  sunt  libere. 
§.  14.  Item  quecunque  persona,  que  vendit  ibidem  ad  fenestram 
vel  ad  meysam8)  panem,  vinum,  carnes,  sal,  oleum  et  similia, 
debet  episcopo  quolibet  anno  ad  festum  beati  Ylarii  12  denarios, 
hoc  salvo,  quod  illi  de  villa  possint  vendere  unum  modium 
frumenti  tantum,  unum  modium  vini  tantum,  si  in  vineis  pro- 
priis  exereverit,  et  unum  baconem 4),  si  porcum  nutriant,  tantum 


1)  altfr.  bolongerie,  backerei.  2)  frz.  toise,  also  ein  klafter 
von  6',  dann  weiter  der  nach  klaftern  berechnete  hauserzins.  vgl.  Du 
Cange  u.  teisia.        3)  mensam.  Delius.        4)  Schinken. 
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per  annum,  sine  eo  quod  ad  ipsos  12  denarios  persolvendos 
teneatur.  §.  15.  Item,  quod  episcopus  habet  et  habere  debet 
ibidem  ter  in  anno  quolibet  corvatas  carrucarum l)  omnium 
dicte  ville,  exceptis  carrucis  nobilium  dicti  loci.  §.  16.  Item, 
quod  furni  dicte  ville  de  Aventica  et  sexta  pars  mareschio- 
rum  2)  dicti  loci  tenentur  et  moventur  in  foedum  ab  episcopo, 
quod  feudum  sequitur  et  deseruit  Borcardus  maior  dicti  loci 
pro  so  et  aliis  nobilibus  dicti  loci. 

§.  17.  Item,  quod  clame  dicti  loci  valent  3  ß,  in  quibus 
episcopus  percipit  tertiam  partem,  (]ue  per  maiorem  non  potest 
remitti  vef  quittari,  et  maior  percipit  duas  partes.  §  18.  Item, 
quod  episcopus  habet  et  habere  debet  omnia  banna,  que  ibi- 
dem committuntur ;  et  si  contingat  maiorem  clamam  de  aliquo 
banno  ante  cmam  episcopum  vel  eius  castellanum  recipere,  in 
illo  casu  maior  debet  perciperexin  banno,  de  quo  clamam  reci- 
pit,  3  ß,  qui  per  episcopum  vel  castellanum  non  possunt  re- 
mitti vel  quittari.  et  ipse  maior  debet  episcopo  vel  castellano 
Cognitionen!  dictorum  bannorum  au  dien  dam  remittere ,  licet 
clamam  receperit  dictus  maior.  §.  19.  Item,  quod  episcopus  vel 
eius  castellanus  debent  habere  cognitionem  omnium  bannorum, 
causarum  maleficiorum ,  fraveriarum,  iniuriarum  et  causarum 
criminaliuna  dicti  loci  et  castellanie  punitionemque  corporum 
et  mutilationem  mombrorum.  de  aliis  vero  causis  civilibus,  pos- 
sessionum^  hercditatum  vel  pecunie  cognitionem  debet  habere 
dictus  maior. 

§.  20.  Item,  quicunquo  ibidem  homicidium  commiserit  vel 
furtum  fecerit,  propter  quod  condemnatus  fuerit  ad  mortem, 
perdit  omnia  bona  sua,  quecunque  sint,  et  sunt  et  esse  debent 
episcopo  lausannensi.  §.  21.  Item,  quod  omnes  res  et  bona 
inventa  ibidem  quoquomodo,  nisi  sciantur  cuius  sint,  sunt  epis- 
copi,  a  quatuor  denariis  supra,  exceptis  quatuor  denariis  de 
ipsis  rebus  inventis,  quos  debet  habere  inventor  rerum  predi- 
ctarum.  in  aliis  rebus  minoris  valoris  episcopus  nihil  percipit. 

§.  22.  Item,  quod  episcopus  habet  et  habere  debet  in  qua- 
libet  posa  pascuorum  vel  rasparum  3)  reducta  ad  culturam  vel 
ad  pratum,  cuiuscunque  sit,  annuatim  4  denarios  census.  §.  23. 
Item,  quicunque  scinait  in  nemoribus  episcopi  aliquam  plantam 
que  in  cauda  possit  perforari  ad  therabrum  choucioux,  *)  debet 
episcopo  pro  qualibet  planta  tali  incisa  60  ß ;  et  si  scindit  alias 
arbores  inferiores  vel  minores,  perdit  pugnus  (1.  pugnum). 

§.  24.  Item,  quando  episcopus  de  novo  creatus  primo  venit 
apud  Aventicam,  maior  debet  sibi  facere  primum  convivium  et 
burgenses  dicti  loci  secundum. 

§.  25.  Item,  quod  omnes  decime  territorii  Aventice  et 
omnes  quarte,  ubicunque  sint  in  dicto  territorio,  sunt  episcopi, 


1)  pflugland,  charruage.  2)  marschland,  gartenland,  sfrz.  marais. 
3)  ahd.  girespi  (praedia),  welches  hraspa  annehmen  zu  lassen  scheint. 
Diez.  4)  man  hat  wol  an  eine  besondere  art  bohrer  (terebra)  zu 
denken,  ad  ist  „mit,"  frz.  ä.  Diez. 
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excepta  decima  cappelle  s.  Simphoriani  et  quibuscunque  parvis 
deeimis  nobilium  aicti  loci. 

§.  26.  Item  dicunt,  auod  Uli  de  Adventica  non  posaunt 
conveniri  nec  abstrahi  aa  litigandum  in  aliaua  curia  seculari, 
nisi  nppellatio  per  aliquam  personam  fieret  aa  episcopum  laus., 
in  quo  casu  debent  coram  dicto  domino  episcopo  vel  eius  com- 
missario  litigare.  et  ei  in  curia  seculari  de  Aventica  esset  dis- 
cordia  de  auquo  iudicio,  in  illo  casu  iusticiarius  debet  habere 
consilium  super  illa  discordia  apud  Lausannam. 

Et  protestati  sunt  dicti  nobiles  et  burgenses  quod,  si  aint 
vel  reperiantur  aliqua  alia  iura  episcopi  vel  ecclesie  laus., 
fquod]  illa  semper  recognoscere  sunt  parati.  quibus  sie  reco- 
gnitis  et  declaratis  prefatus  dominus  episcopus  protestatus  ruit, 
quod  non  solum  prediota  iura  recognita  .  sed  quam  piura 
alia  iura  quam  superius  exprimantur  habet  et  habere  debet  in 
Aventica  et  in  castollania  ville,  que  vult  et  protestatur  sibi 
saiva  esBe  et  ecclesie  Lausanne. 

AUS  DEM  WEISTHÜM  VON  FOZ.  ») 

1441. 

Item  magris  recognoseimus  nos  prenominati  grubernatores 
et  prenominati  boni  homioes  et  confitemur  pro  nobis  et  nostris, 
quibus  supra,  §.1.  quod  prefatus  dominus  noster  episcopus 
(laus.)  nomine  dicte  sue  ecclesie  pro  se  et  suis,  quibus  supra. 
habet  in  villa  de  Foz  et  possidet  plenum  dominium,  merum  fet) 
mixtum  imperium  et  omnimodam  iuriditionem.  §.  2.  Item  habet 
et  possidet  prefatus  dominus  nostcr  episcopus  in  dicta  villa  de 
F.  corvatas  ter  in  anno,  videlicet  in  crastino  pasche,  pente- 
costes  et  b.  Michaelis  archangoli.  §.  3.  Item  habet  et  possidet 
omnia  banna  et  omnes  clamas,  que  fiunt  in  dicta  villa.  §.  4. 
Item  habet  vendragia  *)  super  omnes  piscatores  dicte  ville, 
videlicet  a  festo  b.  Martini  lemalie  usque  ad  fostum  b.  Andree 
apostoli,  quod  quilibet  piscator  debet  piscare  bene  et  fidelitcr 
iuramento  suo  qualibet  die  Jovis  ab  occasu  solis  usque  ad  ortum 
eiusdem,  videlicet  unum  treix  8)  ad  introgiom  navigii  et  unum 
ad  exitum  dicti  navigii.  §.  5.  Item  habet  focagium  in  dicta 
villa,  videlicet  supra  quemlibet  focum  sex  denanos  solvendos 
in  festo  b.  Martini.  §.  6.  Item  habet  in  placito  generali  mense 
maii,  quod  quilibet  piscator  debet  piscare  per  totam  noctem  ab 
occasu  solis  usque  ad  ortum  eiusdem,  et  pro  predicta  piscatione 
prefatus  dominus  noster  tcnetur  custodire  leurs  fillaz  4)  supra 
portum  et  debet  cuilibet  piscatori  4  &  vel  prandium.  §.  7. 
item  sciendum  est,  quod  probi  homines  predicte  ville  de  Foz 

 i  — — 

1)  oder  Faong,    am  Murtensee,  zwischen  Avenchee  und  Marten 
vollständig  in  den  mein,  et  docum.  7,  537 — 42.         2)  vendajjfia? 
S)  treis,  ein  dreiüng?  Delius.         4;  fileU.  Delius 
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non  possunt  neque  debent  ullo  modo  bona  sua  nee  personas 
saas  in  alio  dominio  deducere,  portare  nec  trahere,  msi  infra 
villam  Adventice  tempore  guerre ,  et  debent  esse  tunc  in  villa 
Adventice  seu  in  tum  domini.  §.  8.  Item  habet  prefatus  do- 
minus noster  episcopus  a  qualibet  persona  deficiento  in  placito 
generali  3  ß  laus.,  dicto  placito  per  quatuordeeim  dies  ante 

Ereconizato  per  maiorem  ante  ecclesiam  de  Foa.  §.  9.  Item 
abet  a  quolibet  scindente  percas  l)  et  melleis  (? )  in  nemoribus 
et  paseuis  3  ß  laus.,  nisi  de  voluntate  esset  communitatis  ville 
de  Foz.  §.  10.  Item  non  debemus  nos  predicti  homines  de 
F.  extra  dominium  prefati  domini  nostri  episcopi  vendere  paul 
verges,  2)  nisi  in  dicto  dominio,  sub  pena  3  ß. 

Et  de  predictis  debent  facere  iuramentum  in  placito  gene- 
rali ad  requisitionem  castellani  Adventicae. 

■ 

RUEGGISBERG  8). 
1338. 

In  nomine  domini  amen,  ego  Heinricus  Mistralis  (mi* 
nisterial  is  ?)  notum  facio  universis,  quod  sciens  et  spontaneus, 
non  vi  non  dolo  coactus,  timens  anime  mee  periculum,  ne  ea, 
que  in  corde  meo  sunt  cognita,  incognita  remaneant,  eapropter 
ego  dictus  Heinricus  in  mea  ultima  voluntate  dixi  et  publice 
recognovi  per  iuramentum  meum  supra  sacrosanetam  eucha- 
ri8tiam  factum  omnia  ista  que  sequuntur.  §.  1.  Primo  videlicet, 
quod  advocatus  prioratus  montis  Richen* i  debet  pereipore  et 
habere  ratione  dicte  advocacie  soxdecim  libras  monete  usualis 
in  Berno  et  quadraginta  modios  avene  ad  mensuram  de  Berno 
censuales  et  de  qualibet  domo  ville  montis  Richerii  unum 
caponem  censuaiem.  §.  2.  Item  quod,  si  aliquis  Faceret  homi- 
cidium  sive  furtum,  per  c-uod  amitteret  ebrpus,  dictus  advocatus 
debet  dictum  corpus  iudicare;  et  bona  mobilia,  que  essent  de 
illo  que  essent  (1.  qui  esset)  inderseizen 4),  debent  dividi  in 
hunc  modum,  videlicet  quod  dominus  prior  habeat  duas  partes 
et  dictus  advocatus  terciam ;  bona  vero  de  illo,  qui  non  esset 
inder-seizen  sed  liber,  debent  dividi  conmuniter  inter  ipsos. 
hereditas  vero  illorum  malefactorum  remanere  debet  hereaibus 
eorundem,  maleficio  non  obstante.  §.  3.  Item  dominus  prior 
debet  pereipere  et  habere  bannum  3  ß}  si  quis  in  ipso  inciaeret. 
§.4.  Item,  si  qui  offert  se  probaturumaliquam  petitionem  contra 
aliquem,  et  prooare  non  potest.inciditin  banno  12 ß  etilli  12 ß  sunt 
domino  priori.  §.  5.  Item  in  banno  trium  librarum  de  illis,  qui 
sunt  inder-seizen,  dominus  prior  debet  habere  duas  partes  et 
advocatus  tertiam,  et  in  hominibus  liberis  inter  ipsos  conmu- 


1)  frz.  perche,  von  pertica.         2)  pfahlstöcke.  Delhis. 

3)  auch  mons  Richerii,  südlich  von  Bern,  aus  Mones  Zeitschrift  17.  144. 

4)  hinter-  oder  uutersasz. 
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niter  dividere.  §.  6.  Pastores  ville  homines  dicte  viUc  Montis- 
richerii  eligere  debent  et  domino  priori  presentare,  et  dominus 
prior  sine  advocato  concedere  debet.  §.  7.  Alia  officia  dicte 
ville  dominus  prior  concedere  debet.  §.  8.  Nullus  panem  vel 
vinum  vendere  debet  sine  licentia  domini  prioris  in  dicta  villa. 

RECHTE  DER  ABTEr  BELLELAY  ZU  MONTIGNEZ >). 

1346. 

Nous  officials  de  la  court  de  Besancon  faicons  savoir  a 
tous,  que  en  la  presence  de  Jehans  de  Danuai  clerc,  notairez 
juriez  de  nostre  court,  nostres  comandements  especiaulx, 
auquel,  quant  a  ces  choses  et  a  plusz  grans,  nous  havons  com- 
mis  et  commattons  nois  foiez  (l.  fois)  et  havons  ajostey  a  luy 
foy  pleniere  en  ceste  partye,  pour  ce  en  droit,  par  devant 
nostre  dit  comandement  a  ce  de  par  nous  destiney  et  commis, 
persoualcment  establi  y  (et  ?)  a  ce  venant  en  la  ville  de  Mon- 
taigny,  c'est  a  savoir  ou  cimitierc  cspicialement  (folgen  die 
naraen)  principaulx  habitans  de  M.,  emsamblc  avec  leur  present 
la  communaltey  dou  dit  leu,  louant  et  aittorizant  et  recognois« 
sant  lcs  raison»,  droitures  et  actions,  que  Ii  signour  et  l'yglise 
de  Ballelaie,  abbez  et  covanz  ont  hau  dou  tamps  passey,  ont 
de  present  et  doient  havoir  en  la  vile,  es  habitanz,  en  terre- 
toire  et  finaige  de  M.;  Ii  quel  comme  bien  avisey,  de  leur 
bonne  et  franche  voluntey,  non  pais  a  ce  controinz,  non 
bareteiz  et  non  decephuz  (1.  deceuz),  ainsinc  comme  il  Tont 
recongnehu  publicment  et  confessey  en  droit  par  devant  Ii  dit 
nostre  comandement  expeciaul,  tuit  emsemble  et  huns  chescuns 
pour  lui,  qu'il  et  tuit  Ii  habitant  de  la  ville  de  M.  doivent 
par  droit  a  l'abbey  et  au  covant  de  Ballelaie  pour  cause  des 
terres  seans  en  finaige  et  terretoire  de  M. ,  qu'il  tienent  des 
diz  signour 8  de  Ballelaie. 

§.  1.  Premierement  de  deix  gerbes,  douhees  2)  franche- 
ment.  §.  2.  Item  doivent  quatre  corvees  chescun  an  de  lour 
cherrues,  et  eils  qui  ne  hont  cherrue,  les  doivent  de  lour 
braiz8).  §.  3.  Item  ne  peukent,  ne  ne  doivent  vendre  vin  en 
la  dite  vile  de  M.,  se  ne  est  par  la  voluntejr  des  diz  signours 
de  Ballelaie.  §.  4.  Item  ont  cognu,  que  Ii  diz  abbes  et  covants 
ont  en  la  dite  vile  de  M.  fourt  bannal,  ne  ne  doivent  cuire 
a  autro  fourt,  maisques  au  fourt  bannal.  §.  5.  Item  ont  cognu, 
qu'il  ne  peuhent  vendre  ne  aliener  les  terres  qu'il  tiennent  des 
aiz  signours,  se  ne  est  par  lour  voluntey ;  ne  ne  les  doivent, 
ne  pouhent  tenir,  ne  laborer,  se  ne  est  dais  (1.  dans)  M.,  se 


1)  nördlioh  von  Porrentruy,  Bellellay  südlich  von  St.  Ursanne. 
aus  Trouillat,  monum.  de  l'anc.  eveche  de  Bale  3,  584  ff  eine  in  einzel- 
neren abweichende  fessung  von  1359  s.  ebd.  4,128  ff.  S?)  für  douees. 
überhaupt  liebt  der  Schreiber  es,  zur  Vermeidung  des  hiatus  ein  h  einzu- 
schieben.     3)  bras.  vgl.  weisthnm  von  Bure  4.  5. 
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ne  estoit  par  fait  de  guerre  dou  seignour  terrien  *).  §.  6.  Item  hont 
congnu,  qu'il  doivent  repanre  les  aites  terres  des  dits  signours  de 
Bellelaye  de  douze  ans  en  douzc  ans.  §.  7.  Item  ont  cognu,  que  Ii 
diz  abbes  et  covants  doivent  avoir  aitant a)  des  terres  heuces  8) 
comme  des  cortivees, 4)  en  caux  qu'il  ies  voudront  Huer  (1.  laier). 
§.  8.  Itein  ont  cognehu,  que  qaant  il  ont  repris  leur  terres  des 
diz  seignours  ou  de  lour  certain  comandement,  Ii  diz  abbes 
et  covant  en  doivent  havoir  de  chescun  jornai  une  amene 
de  blef,  a  la  musuro  dou  dit  leu,  a  paier  jusques  a  trois  ans. 
§.  9.  Item  ont  cognu,  (que)  en  caux  qu'il  ne  pourroient  cultiver 
et  gaignier  les  dites  terres,  il  ne  les  pouhent,  ne  ne  les 
doivent  prester  a  autruy,  ne  maistre  (1.  metre)  en  leuc  de  lour, 
mais  doivent  revenir  et  retorner  es  mains  des  diz  abbey  et 
covant.  5) 

Et  toutes  les  choses  dessus  dites  et  une  chascune  par  ly 
ont  cognu  et  confessey  en  droit  par  devant  nostre  dit  coman- 
dement Ii  predome  (1.  prudomes)  aessus  nommey,  par  la  forme 
et  meniere  dessus  dite,  et  ont  promis  et  promattent  Ii  dessus 
nommey  pour  lour  et  pour  lonrs  successours,  par  lour  soire- 
manz  donnez  corporelment  en  la  main  de  notre  dit  coman- 
dement, sollempnel  stipulation  entrevenant,  et  suis  l'expresse 
Obligation  de  touz  lours  biens  moubles  et  non  moubles  presenz 
et  avenir,  tenir  et  guerder  fermement  es  diz  abbey  et  covant, 
pour  lour  et  pour  lours  successours,  les  choses  dessus  dites,  en 
touz  leuz,  en  contre  touz,  en  jugement  et  deffuer,  sanz  jemais 
aler  en  contre ,  par  lour  ne  par  autruy,  couvertement  ne  en 
cippert,  non  obstant  aueune  exception  de  droit,  de  fait  ou  de 
costume 6). 

VOGTEIRECHTE   ZU  TESSENBERG,  ÜELFINGFN 

UND  BIEL 7). 
1352. 

Wir  J  ohannes  Matzerer  ritter,  Johannes  von  Uelfingen 
frie,  Burkhart  von  Moringen,  vogt  ze  Nidouw,  Richart  Seriant 
burger  ze  Biel,  sprechent  bi  unsern  eiden,  als  wir  von  beiden 
herren  darzuo  erweit  wurden,  von  der  mishellungen  wegen 


1)  vgl.  weisthum  von  Foz.  7.  2)  autant.  3)  vgl.  altfr. 
ousche,  zum  anbau  geeignetes  land.  Diez.  4)  cultivees.  Delius. 
5)  in  der  jüngeren  Fassung  folgt  §  10:  Itom  ont  reeoignut,  que  quant 
il  repranneut ,  il  sont  tenus  de  proraettre  foy  et  leaty  a  l'eglise ,  abbey 
et  covant  de  Bailelay.  6)  in  der  jüngeren  fassuug  heiszt  es  nojh  weiter  : 
et  se  sont  submis  et  subuietent  Ii  dessub  nommes  en  nom  que  dessus,  pour 
lors  et  pour  lors  hoirs  quant  es  chosses  dessus  dites,  tenir  et  guerder 
fermement  es  dis  abbey  et  covant  et  ai  lors  suscessors,  ai  lai  juridiction 
et  cohercion  de  lai  court  de  Bessancon  et  de  totes  atres  cours,  c'est  a 
savoir  per  sentence  de  exeomuniement  et  per  la  caution  de  tous  lors 
biens,  ai  l'observacion  de  totes  les  choses  dessus  dites.  7)  aus 

Trouillat  4,  43— 55.  Biel  am  nördlichen  ende  des  Bieler  sees,  Tessenberg 
westlich,  Nidau  südlich  von  Biel. 
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unsers  gnädigen  herren  bischofs  von  Basel  oinhalb  und  graf 
Ruodoif  ron  Nüwenburg  herren  ze  Nidouw  zuo  der  andern 
siten,  als  umb  die  vogtie  uf  dem  berg  ze  Tesse  und  zuo 
Uelvingen,  und  ouch  bi  unsern  eiden,  die  wir  iiplich  von  den 
obg.  herren  .  .  .  l),  das  wir  nit  verschriben  haben,  denne  als 
wir  ouch  von  den  erbaren  lüten  gemeinlich  uf  dem  berg  zuo 
Tesse  und  ze  Uelfingen  und  ouch  von  den  burgern  zuo  Biel, 
die  zuo  den  heiligen  ouch  darumb  geschworen  hand  mit  ufer- 
habten  henden  zuo  gott  mit  gelerten  Worten,  ietweders  herren 
rechtung  ze  sagen,  als  ver  si  es  wüssent,  von  alter  har  erfaren 
hand,  und  habend  niit  verschriben,  denne  das  si  geseit  hand, 
von  wort  zu  wort,  und  erfuorent  an  dem  Sonnentag  vor  s.  An- 
drestag  uf  dem  berg  zuo  Tesse,  und  darnach  an  dem  nechsten 
zinstag2)  ze  Uelfingen,  und  darnach  an  der  nechsten  mit- 
wuchen  ze  Biel 8)  .  . . .  dis  beschach  und  wart  diso  gschrift 
geben  der  tagen  als  davor  Bescheiden  ist,  in  der  jarzal  da  von 
gottes  geburt  warent  1352  jar. 

I.  Te88enberg. 

Dia  sind  die  rechte,  die  ein  her  von  Basel  und  ein  her  von 
Nidouw  hand  uf  dem  Tessenberg,  aU  hienach  geschriben  Hai. 

Primo  umb  das  landreoht.  zuo  dem  ersten  sprechent  Cuon- 
rat  von  Bredels,  Albrächt  von  Lamlingen  und  Johanns  Mer- 
metz  von  Noz  echevin  4).  bi  dem  eide  zuo  den  heiligen  getan, 
mit  gemeinem  und  einhelligem  rate  der  lüte  uf  dem  berg 
vorg.,  die  ouch  darumb  Iiplich  geschworen  hand  in  das  beste 
zuo  ratende  was  si  wüsten  und  an  si  kommen  ist  von  iren  vor- 
dem umb  die  rechtunge  der  vorgeschr.  herren,  und  sprechent 
also:  §.  1.  das,  wenne  ein  meier  von  Biel  in  dem  dorf  ze 
Tesse  das  landgricht  besitzen  wil,  z wüschen  wienacht  und 
vasnacht  und  s.  Hilarien  mesz  hin,  so  sol  er  es  dem  vogt  von 
Nidouw  dri  tag  vorhin  verkünden,  korapt  denn  der  vogt  dar 
oder  kompt  er  nit,  so  sol  doch  der  meier  von  Biel  das  land- 
gericht  besitzen,  er  sol  es  ouch  den  drien  echevin  und  den 
Riten  uf  dem  berg  zuo  Tcsz  dri  tag  vorhin  verkünden,  das 
sieb  ir  iegelicher  darzuo  richten  möfre.  und  welcher  der  lüten 
dar  nit  ankommen,  der  bessert  einem  meier  von  Biel  3  ß. 
§.  2.  Item,  wenn  der  meier  von  Biel  das  landgericht  besitzen 
wil,  so  sönd  die  dri  echevin  dem  meier  und  dem  vogt  von 
Nidouw  ir  iegelichem,  sich  selbs  dritte,  geben  ein  mal,  und 
brechtent  si  leman  me  mit  inen  dar  ze  essende,  der  bereit  für 
sich  selbs ;  und  sol  man  inen  das  dri  tag  vorhin  verkünden, 
das  si  sich  dester  basz  gegen  inen  bereiten,  ob  der  meier  und 
der  vogt  das  mal  von  inen  nemon  wund,  wo  aber  si 
das  mal  nit  nemen  wölten,  so  söllent  die  dri  echevin  iet- 
wädrem  der  zwoier  amptmannen  vorg.  für  das  mal  16  ß  # 

1)  hier  ist  offenbar  eine  lüoke  anzunehmen.         2)  dienstag. 
8)  die  ausgelassenen  worte  enthalten  den  gewöhnlichen  urkundenschlusz 
in  betref  der  untersiegelung.         4)  das  französische  wort  deutet  auf 
die  gemischte  bevölkerung,  mehr  noch  das  folgende  weisthum. 
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sehen  genger  und  gäber  zuo  Biel.  §.  3.  Und  darumb  so  aollent 
aieselben  dri  echevin  fri  sitzen  an  sttiren,  an  tagwon  und  an 
allen  anderen  dingen,  denne  alleine,  wennc  die  baner  von 
Biel  U8zzugint,  so  aollent  die  dri  echevin  ziehen  uf  welche 
vesti  der  meier  wil,  unz  das  die  banner  harwider  komment, 
und  sol  man  in  geben  diewil  brot  und  erlösz. 

Item  von  der  stifren.  §.  4.  Item,  wenn  ein  her  von  Basel 
ein  stür  uf  den  berg  legen  wil ,  oder  ein  meier  von  Biel  an 
siner  stat,  so  sol  man  das  dem  vogt  von  Nidouw  dri  tag 
vorhin  verkünden,  kompt  der  vogt  dar ,  man  leit  si ;  kommet 
er  ouch  nit  dar,  man  leit  si  ouch.  dieselbe  stüre,  die  da  geleit 
wirt,  ir  sie  wenig  oder  vil,  teilet  ein  her  von  Basel  und  ein  her 
von  Nidouw  glich  mit  einanderen,  dieselben  stüre  solufsammen 
eins  bischofs  weibel  von  Basel  uf  dem  berg  und  ietwederem 
herren  geben  sinen  teil,  und  darumb  nimet  der  egenant  weibel 
10ß&  von  ietwederem  teil.  §.  5.  Item,  wil  ouch  ein  her  von 
Basel  die  lüt  uf  dem  berg  fri  lassen  sitzen  Ane  stüre  lejren, 
das  mag  er  tuon.  und  lat  er  si  der  stüre  ledig,  so  mag  inen 
der  graf  von  Nidouw  enkein  stür  legen.  §.  6.  Wenne  ouch 
ein  her  von  Basel  die  stüre  leit,  so  sol  der  meier  von  Biel 
einen  man  vor  usnemen,  wölen  er  wil,  bi  den  besten,  und 
stüren  als  den  besten,  und  nit  fürer.  und  darumb  sol  derselb 
man  des  iares  fri  sin  an  allen  dingen,  Ane  die  reis  eins  herren 
von  Basel,  wäders  herren  poton  dem  egenampten  ouch  des 
jares  in  sin  huse  käme,  dem  sol  er  ze  essende  geben  als  er 
und  sin  gesinde  essent. 

Item  wenn  ein  vogt  hüner  nemen  aol.  §.  7.  Item,  wenn  ein 
her  von  Basel  zwüschent  wienacht  und  fasnacht  huener  wil  uf 
dem  berg ,  so  sol  mans  dem  vogt  dri  tag  vorhin  verkünden, 
und  8öna  der  zwöien  herren  boten  mit  einanderen  gon  und 
die  huener  glich  teilen,  und  wa  ein  arme  witwen  wKre,  die 
ea  nit  haben  möchte,  die  sol  man  ledig  lassen,  wann  aber  ein 
ander  man  wäre,  der  es  nit  hette,  von  dem  6ol  man  4  #  nemen 
för  das  huon,  und  sönd  dieselbigen  boten  die  denn  glich  toilen 
als  die  huener.  und  sol  eins  herren  von  Basel  bot  pfenden 
umb  die  huener  und  umb  die  stüre  und  die  pfender  antwurten 
einem  vogt  von  Nidouw  umb  sinen  teil. 

Item  von  weme  man  das  korn  nimet.  §.  8.  Item  ein  graf  von 
Nidouw  nimet  ouch  järlich  uf  dem  berg  von  Tesscn  ze  s. 
Martins  masz  von  iegelichem ,  der  mit  rindern  oder  mit  rossen 
bnwet,  ein  halb  bestrichen  ime  *)  hertes  kornes,  des  mäszes  von 
Biel,  den  wechtren  von  Nidouw.  dasselb  korn  sol  ufsamnen 
eins  herren  weibel  von  Basel  und  sol  es  antwurten  eins  herren 
boten  von  Nidouw,  und  darumb  nimet  derselb  weibel  von 
demselben  körne  vier  halbe  ime  ufgehufet. 

Item  wer  einen  laden  zuo  der  vesti  Nidouw  geben  »ölle. 
8:  9.  Item  es  sol  ouch  ein  iegelich  hus,  da  der  wirte  rosz  und 
rinder  hat,  an  dem  sibenden  jare  einen  laden  antwurten  einem 

I)  imroi  ein  hohlmau/.,  danu  marktabgabe  im  kornkaufhaut*.  Stalder  2,69. 
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herren  von  Nidouw,  der  vierzäcben  schuoch  lang  si,  ein  schuoch 
breit  an  der  kleine  und  dri  finger  dick,  die  von  Bredels  und 
von  Tesse  sollend  ir  laden  antwurten  zuo  dem  kalchofen, 
und  die  von  Lamlingen  ze  Wingremps,  und  von  Nos  ze  Sälen 
ze  s.  Mauritiern  und  darumb  sollent  die  lüte  ab  dem  berg  mit 
üb  und  mit  guot  ane  zoln  über  die  brugg  ze  Nidouw  gon,  alle 
die  stunden  so  es  inen  nodturftig  ist. 

Item  von  dem  kalche  ze  brennen.  §.  10.  Item,  wenn  ein 
her  von  Nidouw  einen  kaJch  brennen  wil,  die  vesti  ze  Nidouw 
ze  beszren,  so  sönd  ime  die  knecht  ab  dem  berg  einen  tag  in 
ir  kosten  helfen ,  also  das  si  schönes  tags  wider  heim  sicn. 
bedürfte  aber  er  ir  fürbasz,  so  sol  er  inen  also  lieb  tuon,  das 
si  ime  helfen,  und  ist  das  darumb,  das  derselb  graf  die  veste 
ze  Nidouw  und  die  vogtie  uf  dem  berg  ze  Tesse  von  einem 
bischof  ze  Basel  ze  lochen  hat. 

§.  11.  Item,  wäre  ouch  ein  her  von  Nidouw  der  vorg. 
vesti  Nidouw  in  forchten,  das  ime  ieman  da  dhein  leide  wöite 
tuon,  so  sönd  die  lüte  ab  dem  berg  von  Tessen  gemeinlich, 
ob  er  es  inen  gebütet,  ime  dieselben  vesten  helfen  behueten 
in  irem  costen  ein  nacht  und  einen  tag.  bedarf  aber  ir  der 
graf  fürbasz,  so  sol  er  inen  als  lieb  tuon,  das  si  bi  ime 
belibcn. 

Item  ob  gotskuslüte  mwwibeten  oder  mismanneten,  was 
ein  vogt  dormo  tuon  sol.  §.  12.  Item,  wa  der  vogt  von  Ni- 
douw verneme,  das  sich  dhein  gotshus man  oder  wib  mismannen 
oder  miswiben  wollte,  hette  der  vogt  einen  fuos  beschuochet,  so 
sol  er  nit  beiten,  das  er  den  andren  beschuoche,  er  solle  es 
die  richte  wenden,  das  es  nit  beschech;  und  wann  es  ein 
vogt  nit  täte,  so  misgrif  der  graf  geeen  einem  herren  von  Basel. 

Item  umb  wundaten ,  die  uf  dem  berg  besehechent.  §.  13. 
Item,  wäre,  das  einer  den  anderen  verwundeti  uf  dem  berg, 
und  er  fluche  in  der  dri  er  echevin  hüsern  eins ,  darin  sol  er 
als  sicher  sin  vor  des  verwundeten  fründ  als  uf  der  bürg  ze 
Biel,  und  sol  in  der  echevin  ein  nacht  und  ein  tag  gehalten 
und  sol  in  dannothin  antwurten  einem  meier  von  Biel,  densel- 
ben man  sollent  ouch  helfen  fuercn  und  schirmen  alle  die,  die  von 
dem  echevin  darüber  gemant  werdont;  wölcher  das  nit  en 
dete,  der  wär  gevallen  an  eins  herren  gnaden  von  Basel,  wer 
ouch  das  wäre,  der  in  der  drien  hüsern  eins  frävenlich  breche, 
der  wäre  gevallen  an  eins  herren  gnad  von  Basel,  verwundet 
er  aber  ieman  darinne,  so  wäre  die  beszrung  der  wundaten 
eins  grafen  von  Nidouw. 

Item  umb  die  buoszen  und  frävelen.  §.  14.  Item  es  ist 
ouch  ze  wüssende,  das  die  beszrungen  zu  9  ß  sind  eins  bischofs, 
die  von  3  eins  grafen  von  Nidouw,  und  die  3  ß  sind  eins 
bischofs  weibel.  derselb  weibel  sol  ouch  dem  vogt  antwurten 
pfender  von  den  3  ft.  wann  ouch  ein  vogt  ze  Nidouw  die 
beszrungen  ze  hertigelich  ufnemen  wöite,  so  mag  es  ein 
meier  von  Biel  lichtem,  also  das  der  vogt  die  beszrungen  nit 
genzlich  neme,  noch  nit  genzlich  lasse. 
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Item  ob  ein  dieb  uf  dem  berg  ergriffen  wurde.  §.  15. 
Item,  wurde  ouch  ein  dieb  uf  dem  berg  ergriffen,  den  sol  man 
antwurten  einem  ineier  von  Biel,  und  sol  in  dann  dannothin 
antwurten  ein  meier  von  Biel  einem  vogt  von  Nidouw,  und 
spllent  die  zwen  herren  des  dieben  guot  glich  teilen. 

§.  16.  Item,  was  beszrung  über  3  U  wären,  die  sind  eins 
bischofs  von  Basel,  doch  also:  vieli  einer  lib  und  guot,  so  sol 
dag  gut  dem  libe  helfen  *),  und  wirt  das  gut  einem  bischof  von 
Basel,  denne  allein  umb  den  dieb  als  davor  geschriben  ist. 

§.  17.  Item,  was  ouch  lüten  uf  den  bergen  (1.  berg)  zü- 
chent  und  jar  und  taff  da  belibent,  die  sönd  schweren  dem 
gotzhus  von  Basel  una  gehorsam  sin  als  ander  gotshuslüt,  die 
uf  dem  berg  sitzent ;  es  wer  denne,  das  sie  eigen  lüt  wSrent 
des  grafen  von  Nidouw,  zuo  den  hat  ein  bischof  ze  Basel  nüt 
ze  sprechen. 

Item  ob  ein  bär  aevangen  wurde. l)  §.  18.  Item,  wär  ouch, 
das  uf  dem  berg  ein  bär  gefangen  wurde,  so  sol  man  die  vor- 
dren fuesze  geben  einem  meier  von  Biel  und  das  houpt  einem 
vogt  von  Niaouw,  und  sol  man  dem  knecht  geben  ze  essende 
una  ze  trinkende  und,  so  er  dannen  gat,  einen  spiesz  geben; 
und  sol  der  spiesz  beliben  in  einem  der  drien  echevin  hus,  und 
wirt  er  verloren,  so  sol  man  im  enkein  andern  mer  geben ; 
wurde  er  aber  gebrochen  in  einem  gejegte,  so  sol  man  die 
stucke  gen  Nidouw  tragen,  wider  ze  schmidende.  und  darumb 
so  söllent  die  lüte  ab  dem  berg  alles  gewilde  jagen  &ne  flechte. 

Item  umb  ein  helfe  ze  muotenen.  §.  19.  Item,  wär  ouch, 
das  ein  bischof  von  Basel  ein  vesti  koufen,  lösen  oder  ufsto- 
szen  wölte,  und  er  darumb  ir  helfe  muoteti  von  den  lüten  uf 
dem  berg,  und  si  ime  die  gebent,  daran  het  ein  graf  von  Ni- 
douw nüt. 

Item  umb  krieg.  §.  20.  Item,  wäre  ouch,  das  der  bischof 
von  Basel  mit  ieman  kriegoti,  60  sol  der  graf  von  Nidouw  den 
bischof  bitten,  das  er  die  lüte  uf  dem  berg  stille  lasse  sitzen, 
wölto  aber  der  bischof  das  nit  tuon,  so  sol  der  graf  den  lüten 
ir  hüsere  beschirmen,  das  si  si  finden,  als  ob  si  sin  eigen  we- 
ren;  wa  er  das  nit  en  dete,  so  tetc  er  gegen  sinem  lechen. 

Item  ob  dheiner  da  dannen  zieohen  wölt.  §.  21.  Item,  wölt 
ouch  dheiner  von  dem  berge  in  das  Siselgöüw  2)  ziechen,  so 
sol  in  der  vogt  von  Nidouw  ze  vorderist  selve  und  sol  sin  lib 
und  sin  guot  beleiten  unz  an  die  stat,  da  er  hinziechen  wil. 
wenne  aber  er  harwider  wil ,  so  sol  er  sin  stüre  geben,  und 
was  er  ander  schulde  sol,  und  sol  in  denn  der  vogt  geleiten  an 
dieselben  stat,  da  er  in  fand. 

Item  das  ein  bisohof  die  echevin  setzen  sol.  §.  22.  Item 
es  ist  ouch  zuo  wüssen,  das  ein  bischof  von  Basel  die  echevin 

*)  vgl.  Graf  und  Dietherr,  deutsche  rechtssprichw.  821. 

1)  seckingisches  urbar  v.  j.  1302:  das  meierarapt  hat  ouch  das 
rächt,  wer  einen  baren  facht,  der  sol  dem  meier  geben  die  rechte  hand 
an  dem  baren  unz  an  die  ellenbogen.  jahrb.  des  hist.  Vereins  des  kani. 
Glarus  1,  103.        2)  Sisgau.  ? 
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und  die  weibol  uf  dem  berg  setzen  sol,  und  sollent  die  echevin 
schweren,  ietwederm  herren  ein  recht  ze  behaltende,  stirbet 
ouch  ein  echevin  äne  liberben,  und  er  dhoinen  bruoder  oder 
bruoderskind  hat,  die  sönd  das  ampt  erben ;  hat  er  der  nicht, 
so  mag  es  ein  bischof  lihen  wem  er  wil. 

IL  Uelßngen, 

Item  so  sind  dis  die  rechte,  die  ein  her  von  Basel  und  ein 
her  von  Nidouw  ze  Uelvingen  hant  an  dem  hofy  als  hienach 
atat.  §.  1.  Des  ersten,  wennc  ein  meier  von  Biel  Landgerichte 
in  dem  hof  haben  wil  zwüschent  s.  Hilarientag  und  fasnacht, 
so  sol  man  es  den  hofmeister  dri  tag  vorhin  lassen  wüssen, 
ob  er  das  mal  nemen  wil.  wil  er  das  nit,  so  gibt  im  der  hof- 
meister ö  ß  und  ist  damit  des  mals  ledig.  §.  2.  Item  die  ege- 
nanten  meier  von  Biel  hand  von  ieder  füwrstat  2  &f  und  sol 
man  darumb  nüt  pfenden  unz  zuo  der  alten  fasnacht.  §.  3. 
Item,  kommet  der  meier  selbdritte ,  so  sol  inen  der  hofmeister 
das  male  geben,  bringt  er  iemant  rae,  der  sol  für  sich  selbe 
bezalen. 

§.  4.  Item  derselb  hofmeister  sol  einen  pfluog  haben  den 
erberon  ltiten  von  dem  dorf  bereit,  welcher  sinen  pfluog  breche 
uf  des  bischofs  zechenden,  uf  den  achern  da  er  zechenden 
nimet,  dem  sol  er  den  pfluog  liehen,  das  er  sin  jucharten  damit 
voll  ere,  und  sol  ouch  der  denselben  pfluog  ze  nacht  wider  ant- 
wurten  dem  hofmeister  in  den  eren  als  er  in  da  nam.  §.  5. 
Item  der  hofmeister  sol  ouch  einen  pfarren  han  und  einen  eber 
uf  dem  hofe,  und  darumb  so  sol  der  egen.  hofmeister  ledig 
sin  aller  stüren  und  tagwannen,  anecht  die  reisen,  so  die  baner 
von  Biel  usziiehent,  so  sol  er  uf  dor  bürg  ze  Biel  beliben, 
unz  das  die  baner  harwider  koment. 

§.  6.  Item,  wenne  der  meier  von  Biel  an  eins  bischofs  stat 
ze  Uelvingen  in  dem  hofe  stüre  leit,  die  stürc  sollent  glich 
teilen  ein  bischof  von  Basel  und  ein  graf  von  Nidouw.  leit  aber 
ein  bischof  enkein  störe  in  demselben  dorf,  so  mag  der  graf 
ouch  enkeine  da  legen. 

Item  umb  die  huener  daselbs.  §.  7.  Item,  so  der  meier 
von  Biel  ze  Uelvingen  huenren  wil  zwüschent  wie  nacht  und 
fasnacht,  so  sol  er  es  den  vogt  einen  tag  vorhin  lassen  wüssen, 
und  sönd  die  zwen  herren  die  huener  glich  teilen,  und  sol  des 
bischofs  weibel  umb  stüre  und  umb  huener  pfenden,  und  des 
grafen  boten  nit.  und  sol  des  bischofs  weibel  des  grafen  weibel 
pfender  geben,  und  darumb  sol  derselb  weibel  von  ietwäders 
herren  teil  10  ß  &  nemen,  der  münze  ze  Biel. 

Item  umb  die  frävele.  §.  8.  Item  alle  die  frävel  von  3  U 
die  sind  des  grafen  von  Nidouw.  wölte  aber  der  graf  von 
Nidouw  ze  herte  sin,  so  mag  der  meier  von  Biel  die  buosze 
minderen ,  also  das  die  buosze  zemal  nit  lidig  sie,  und  er  si 
ouch  nit  alle  geben,  item  die  besserung  von  9  ß  die  sind  eins 
meiers  von  BieL  item  die  3  ß  sind  eins  bischofs  weibels  von 
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Uelvingen.  §.  9.  Item,  wurd  ouch  ein  dieb  gefangen  in  dem 
kilchspel  von  Uelvingen,  den  sol  man  antwurten  einem  meier 
von  Öiel,und  sol  in  derselb  meier  dem  vogt  von  Nidouw  ant- 
worten, und  sol  der  vogt  ab  dem  dieb  richten,  also  das  dhein 
schaden  me  von  im  beschäch,  und  sollentdie  zwen  herren  des 
diebes  guot  glich  teilen. 

Itemb  vtmb  die  laden  ze  gebende,  §.  10.  Item  an  dem 
sibenden  jare  sol  ein  ietlich  hus  in  dem  dorf  ze  Uelvingen 
einen  laden  geben  zuo  der  brugg  ze  Nidouw  und  sol  den  ant- 
wurten ze  Biel  bi  der  müli  von  Lopsingen  in  die  Su  eschen, 
und  sol  der  lade  vierzächen  schuoch  lanar  sin  und  ein  schuoch 
breit  an  der  kleini  und  dri  finger  dick,  und  darumb  so  sönd 
dieselben  lüt  über  die  brugg  ze  Nidouw  äne  zol  faren,  wie 
dick  siewellent,  mit  üb  und  mit  guot,  öne  allein  ein  koufman, 
der  under  in  gesSssen  wäre,  der  sol  von  sinem  koufmanschatz 
zolne  geben. 

Item  umb  die  bären  und  sehwein,  §.  11.  Item,  wurde  ein 
b&r  oder  schwin  gefangen  von  denselben  lüten,  so  sollent  si 
die  hoüpter  gen  Nidouw  antwurten  und  die  vorderen  hammen 
einem  meier  von  Biel,  und  solder  graf  von  Nidouw  das  gejagte 
beleiten  unz  an  die  Are.  deivelb  graf  sol  ouoh  einen  spiesz 
haben  ze  Uelvingen  uf  dem  hofe;  und  wäre,  das  der  spiesz 
breche  an  dem  gejagte,  so  sol  man  die  stuck  antwurten  gen 
Nidouw,  und  sol  inen  der  vogt  einen  nüwcn  geben. 

§.  12.  Item  sollent  dieselben  lüte,  ob  si  sin  bedürfent,  ir 
vich  triben  hinder  iren  tischus  ')  ab  uf  die  weide  von  Biel 
vor  Nidouw,  und  söllint  da  einen  gerumpton  wäg  han,  und 
sol  si  ouch  da  der  graf  schirmen;  und  ist  das  darumb,  das  er 
ir  vogt  ist.  §.  13.  Item  dieselben  lüte  sollent  ouch  ir  ieg- 
lichen  zwo  mennung  *),  eine  zuo  wienacht  und  eine  ze  ostren, 
dem  meier  ze  Biel  tuon;  wil  aber  er  husen,  so  sollent  si  ime 
die  dritten  mennung  tuon.  §.  14  Item  were,  das  sich  ein  krieg 
da  huebe,  das  einer  den  anderen  ersteche  oder  erschlueg,  una 
der  den  totschlag  teti  in  den  hof  entranne,  der  sol  als  sicher 
sin  als  ze  Biel  uf  der  bürg,  und  sol  es  der  hofmeister  den 
meier  lassen  wüssen,  das  er  in  danuen  neme  und  gan  Biel 
fnere.  und  sol  der  meier  von  Biel  richten  ab  dem  todschlag, 
und  ist  sin  guot  eins  bischofs  genzlich.  §.  15.  Item,  war  ouch, 
das  dheiner  miswibete,  und  das  dem  vogt  verkündet  wurd, 
wär,  das  er  einen  fuosz  beschuocht  hette  und  den  anderen  nit, 
er  sol  nit  beiten,  das  er  den  anderen  fuosz  beschueche,  dann 
das  er  die  richti  uf  sol  sitzen,  das  ze  wenden,  täte  er  das  nit, 
so  mistäte  der  graf  gegen  sinem  lechen.  §.  16.  Item,  wäre, 
das  derselb  graf  angrine  sine  vogtlüt  mit  brande  oder  mit 
roube,  so  sol  der  vogt  sine  lächen  verloren  haben,  als  si  es 
erkennet  hand.  §.  Ii.  Item  wäre,  das  dheiner  der egen.  lüten, 
leaanthin  züchen  wölte,  so  sol  der  sin  stüre,  sin  zinsen,  sin 
geltschulde  richten,  und  sol  in  der  vogt  von  Nidouw  geleiten 
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einen  tag  und  ein  nacht  ir  lib  und  ir  guot,  war  si  hin  farcn 
wend.  §.  18.  Item,  wäre  ouch,  das  der  vorg.  liiten  von  Uol- 
vingen  einer  den  anderen  ze  tode  schlueg,  und  er  gan  Nidouw 
entrunne,  so  sol  in  der  graf  von  Nidouw  schirmen  und  sol  ime 
helfen,  das  er  zuo  suone  kome. 

111.  Biel 

Item  dis  sind  die  rechte,  die  ein  her  von  Basel  und  ein 
her  von  Nidouw  ze  Biel  gegen  einandern  hand. 

§.  1.  Des  ersten,  wurde  ein  dieb  zuo  Biel  gefangen,  und 
der  für  gericht  gefuert  wurd,  und  wenne  denn  der  dieb  und 
der  cleger  sich  zuo  beiden  siten  verfürsprechent  vor  gerichte, 
koment  denn  der  graf  von  Nidouw  oder  sin  gcwüsznen  boten, 
dem  sol  man  den  dieb  antwurten.  und  bedarf  er  geleites  und 
das  bittet;  so  sol  in  helfen  geleiten  der  meier  und  der  rat 
von  Biel  unz  zuo  Madretsch,  durch  liebe  und  nit  durch  recht, 
und  sol  ouch  den  dieb  also  halten,  das  der  stat  von  Biel  una 
dem  gotzhus  von  Basel  darumb  niemer  enkein  schad  beschech. 
und  dätc  er  das  nit,  so  dete  er  gegen  sinem  lechen.  und  ist 
derselb  dieb  ein  gotzhusman  von  Basel,  so  sol  derbischof  und 
der  graf  desselben  diebes  guot  teilen,  ist  aber  derselb  dieb  ein 
frier  man,  so  sol  sin  guot  dem  grafen  von  Nidouw  werden,  ist 
er  aber  eins  anderen  herren  eigen,  der  sol  sin  guot  han,  und 
sol  der  graf  von  Nidouw  ab  sinem  lib  richten,  und  sprechent 
ouch  die  bürgere  von  Biel  bi  iren  eiden,  das  es  von  alter  har 
also  komen  sie,  das  der  vorg.  graf  von  Nidouw  ab  dhein 
ander  Bache  noch  schulde  ze  Biel  hat  ze  lichten,  denne  ab 
dem  diebe. 

Wie  ein  gotshusman  von  dem  graoe  urloub  nemen  sol,  der 
ua  sinem  lande  zieehen  wil.  §.  2.  Item,  wäre  ouch  ein  gots- 
husman in  dem  lande  des  grafen  von  Nidouw  gesässen,  wenne 
der  wölte  von  im  farcn,  so  sol  er  von  ime  oder  von  sinem 
gewüsznen  boten  urloub  nemen.  derselb  mag  ouch  uf  wegnen 
tages  laden  was  er  het  und  von  ime  faren  war  er  wil.  und 
bedarf  er  geleites,  so  sol  in  der  cgen.  graf  oder  sin  gewüssen 
bot  geleiten  einen  tag  und  ein  nacht,  war  er  wil.  es  wäre  denn, 
das  in  ein  gemeine  sttir  in  dem  lande  hette  ergriffen,  die  sol 
er  usrichten  als  im  geboten  wäre,  und  täte  der  vorg.  graf  ützit 
anders,  denn  als  vorgeschriben  stat,  so  täte  er  gegen  sinem 
lechen. 

liem  ob  ein  gotzhusman  miswibete.  §.  3.  Item  wäre  ouch, 
das  ein  gotzhusman  eins  gotszhus  von  Basel  ein  eigen  wib 
neme  in  sinen  landen,  wenne  er  das  vernimpt  oder  sin  amptman, 
das  sol  ime  als  ernst  sin  ze  werende,  hette  er  ein  fuosz  be- 
8chuecht,er  solle  nit  beiten,  das  er  den  anderen  beschuecht, 
wie  er  das  erwende.  und  täte  er  das  nit,  so  täte  er  gegen 
sinem  lechen. 

Item  umb  die  brugg  ze  Nidouw.  §.  4.  Item  es  sol  ouch 
die  brugge  von  Nidouw  zuo  allen  ziten  einem  bischof  von 
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Basel  und  deo  bürgern  von  Biel,  wenn  si  sin  bcdiirfent,  zuo 
allen  iren  nöten  offen  sin.  und  wer  die  brugge  ze  Nidouw 
huetet,  dem  sol  ein  iegclich  bus  zuo  Biel  1  &  oder  ein  brot 
eins  pfennings  wert  geben  an  s.  Stefans  tag.  und  darumb  sol 
die  brugg  zuo  Nidouw,  under  und  ober,  ir  zinse,  ir  rentmiete, 
ir  gewecns  und  ander  ir  guot  ane  zol  darüber  und  under  ze 
faren  bereit  sin.  und  wer  oucb  burger  ze  Biel  ist,  der  sol 
ouch  darüber  gan  ane  zol.  ist  aber  ein  offen  koufman  zuo  Biel 
gesessen,  der  sol,  so  er  darüber  fert,  sinen  gewonlichen  zol 
geben  von  sinem  veilen  guote  das  er  fuert.  und  wa  der  graf 
anders  täte,  dann  hievor  geschriben  stat,  so  tät  er  gegen  sinem 
lechen. 

Item  umb  die  stüre,  die  ein  bisohof  leit  über  goUhualüte 
hie  disent  der  Zile  in  der  vogtie  von  Nidouw.  §.  5.  Item, 
wenne  ouch  das  ist,  das  ein  bischof  von  Basel  ufleit  ein  stüre 
über  gotzhuslüt  hie  disent  der  Zile  in  der  vogtie  ze  Nidouw, 
als  es  von  alter  harkomen  ist.  die  nimet  der  bischof  von 
Basel  halb  und  der  vorg.  graf  ouch  halb,  und  ouch  halbe  buencr, 
aber  die  fr&vel  sind  des  grafen  vorgenant,  und  darumb  sollen! 
die  vorg.  gotzhuslutc  wunne  und  weide  nieszen  unbekümbert, 
und  het  ouch  nit  fürbas  über  si  der  cgen.  graf  ze  gebieten. 

Item  umb  die  halben  mark  von  dem  meier  von  BieL  §.  6. 
Item,  wer  oucb  ze  Biel  meier  ist,  der  sol  von  den  uszern 
äraptern  einem  grafen  von  Nidouw  geben  ein  alt  halb  march 
silbers  järlich,  und  für  die  halben  march  Silbers  git  er  25  ß 
alter  pfenningen. 

Item  umb  die  buoszen.  §.  7.  Item,  was  buoszen  ouch  bi 
3  a  vallent  uf  dem  berge  von  Tesz  und  ze  Uelvingen,  die  sönd 
des  grafen  von  Nidouw  sin.  und  wo  an  den  buoszen  der  vogt 
wölte  ze  strenge  sin,  so  hat  der  meier  von  Biel  gewalt  das  ze 
liebtrende  durch  recht,  dasselbe  recht  band  ouch  die  lüte,  die 
hie  disent  halb  der  Zile  sind  gesässen. 

§.  8.  Und  sol  ouch  umb  die  stüre  und  huener  nioman 
pfenden,  dennc  eins  bischofs  böte  von  Basel,  wenne  oucb  der 
▼org.  bischof  enkein  stüre  leit  uf  die  vorg.  lüt,  so  enhat 
ouch  der  vorg.  graf  von  Nidouw  enkein en  gewalt,  dhein  stür 
oder  gewerf  uf  si  ze  legen. 

■ 

DIESSE. ») 
1382. 

En  nom  de  nostre  seigneur,  amen,  par  ce  present  publicque 
Instrument,  a  tous  apparoisse  evidemment,  que  desoubs  Tan  de 
la  nativitey  d'icelluy  courant  1382,  lo  pontificque  de  tresaiuet 
en  Jhesu  Crist  pere  nostre  seigneur  Clement,  par  la  provideueo 
de  dieu  pape  septiesme,  son  premier  an,  et  le  second  jour  du 
mois  de  mars,  a  l'heure  de  prime  ou  yquy  environ,  en  la  place 

1)  oder  Tesz.  siehe  das  vorige  weisthüm.  aus  Trouillat  4,4X0  ff. 
Bd.  V.  3 

Diaitiz€ 


34 


BERN. 


juxte  le  simetiere  de  l'eglise  de  Diesse  et  devant  la  maison 
Perret  sautier  de  la  montaiene  de  Diesse,  l)  de  la  diocese  de 
Lausanne,  en  la  presence  ae  moy  notaire  publicque  et  des 
tesmoings  cy  apres  nommez,  a  ces  choses  pour  tesmoignago 
appellez  especialemcnt  et  priez,  personellement  estably  noble 
horame  messire  Jaicques  de  Vaulxmarcuz  chevallier  d'une 
part,  et  Henry  de  Valliant  escuyer,  lieutenant  pour  et  d' apart 
tres  redoubtez  seigneur  monseigneur  de  Basle,  des  Pierre  Per- 
ruz, *)  encore  de  la  diocese  de  Lausanne,  estant  en  justice  en 
la  dite  place  pour  mon  dit  seigneur  de  Basle.  lequel  messire 
Jaicques  reauist  et  pria  le  dit  Henry  de  Valliant,  comme  jus- 
ticier^ quo  ll  voulust  Commander  es  prudhommes  de  la  vi  11c 
de  Diesse,  que  ils  raportissent  tels  droicts  et  teile  franchise, 
comme  il  a  et  doit  avoir  en  la  ville  de  Diesse  d'anciennetey. 
lequel  Henry  de  Valliant,  a  la  priere  du  dit  messire  Jaicques, 
commanda  es  dits  prudhommes  de  Diesse,  que  ils  rapportissent 
tel  droict  et  teile  franchise,  comme  le  dit  messire  Jaicques  a 
et  doict  avoir  de  ancienetey  en  la  dite  ville  de  Diesse,  a  celluy 
jour  ainsy  que  il  estoit  le  jour  du  grand  plait,  que  Ton  tient 
entre  la  feste  de  s.  Ylaire  et  le  grand  karesmentrant.  *)  les- 
miels  prudhommes  de  Diesse  ont  responduz  au  dit  Henry  de 
Vaillant,  que  ils  n'en  feroient  rien,  pour  la  raison  que  a  celuy 
iour,  ils  ne  l'avoient  aecoustumez  de  rapportcr  pour  les  prud- 
hommes de  Noz,  de  Prelle  et  de  Lamboing, 4)  et  icelluy  desbat 
ils  mettoient  en  droict.  et  le  dit  Henry  leur  demanda  par  le 
serment,  selon  le  desbat  que  ils  mettoient  avant,  c'est  assavoir 
a  Conrard  de  Prelle,  que  faire  se  debvoit?  et  le  dit  Conrard 
en  demanda  le  conseil  au  dit  Henry  de  Vaillant,  et  le  dit 
Henry  nostre  justicier  luy  donna  le  conseil.  donc  le  dit  Con- 
rard demanda  a  son  conseil  les  prudhommes  de  Noz,  de  Prelle 
et  de  Lamboing.  et  quand  il  se  fut  cbnscillez,  il  retourna  et 
rapporta  par  sont  serment,  qu'il  avoit  a  dicu  et  monsieur  de 
Basel,  que  yquy  ou  il  estait  de  la  voluntey  de  mon  dit  seig- 
neur et  de  son  lieutenant,  que  il  y  semble  que  iceulx  de  Diesse 
doibvent  rapporter  a  icelluy  jour  tel  droit  et  teile  franchise, 
comme  le  dit  messire  Jaicque  et  ses  devantiers  ont  et  doib- 
vent avoir  en  la  dite  ville  de  Diesse  d'anciennetey.  et  celuy 
mesme  jugement  jugerent  (folgen  mehrere  namen)  par  le  ser- 
ment que  dessus.  et  quand  cela  fut  ainsy  jugez,  le  dit  Henry 
demanaa  a  tous  les  aultres  prudhommes  des  dites  villes  qui 
estoient  yqui  en  presence,  se  ils  estoient  tous  d'icelluy  juge- 
ment? lesquels  respondirent,  a  une  voix,  que  ils  estoient  tous 
d'icelluy  jugement ,  sans  ce  que  aulcun  parla  a  l'encontre. 
par^uoy  le  dit  messire  Jaicque  requist  le  dit  Henry ,  comme 
justicier,  que  il  voulust  Commander  es  dits  prudhommes  de 
Diesse,  que  ils  luy  rapportissent  ses  droicts  et  franchises  comme 


1)  Tessenberg.        2)  der  pasz  Pierre-Pertuis  (petra  pertuga)  bei 
Tavannes.       8)  neupror.  carmantran,  d.  L  carÄme  entrant,  festnacht. 
4)  Nöda,  Preles  (oder  Bredels)  und  Lamblingen. 
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dessus.  lequcl  Henri  de  Vaillant,  a  la  requeste  du  dit  mcssire 
Jaique,  commanda  es  dits  prudhommes  de  Diesse,  icv  apres 
nommez,  c'est  assavoir  a  (folgen  10  namen)  et  a plusieurs  aul- 
tres  de  Diesse,  dignes  et  de  foy,  que  ils  rapportissent  le  droict 
et  franchise,  que  le  dit  messire  Jaique  a  en  la  ville  de  Diesse. 
lesquels  prudhommes  de  Diesse,  en  commandement  du  dit  mes- 
sire Henry  de  Vaillant  ont  rapportez  le  droit  et  franchise  du 
dit  messire  Jaicque,  par  la  forme,  mode  et  magnere  que 
s'ensuit 

§.  1.  Prcmicrement,  le  dit  messire  Jaicque  a  tei  droit  et 
franchise  en  la  ville  de  Diesse,  que  quand  les  prudhommes 
de  Diesse  veulent  mettre  les  pasteurs,  ils  les  doivent  m öftre 
par  le  dit  messire  Jaique  dessus  nommez  ou  par  son  licute- 
nant.  et  chascun  pasteur  lui  doit  dix  ocufs.  §.  2.  Item,  quand 
les  dits  prudhommes  de  Diesse  veulent  mettre  les  banwards, 
ung  ou  plusieurs,  selon  ce  cjue  il  sont  d'accord,  ils  les  doibvent 
mettre  par  le  dit  messire  Jaique  ou  son  lieutenant :  et  chascun 
banward  luy  doit  vingt  oeuf.  et  si  les  banwards  et  pasteurs 
de  Diesse  font  aulcung  novel,  en  quoy  il  faille  justissier,  le 
dit  messire  Jaicque  ou  son  lieutenant  en  doibvent  justissier  de- 
dans  la  dite  ville  de  Diesse.  et  si  amende  ilestoit  adjugeepar 
les  dits  prudhommes  de  Diesse,  le  dit  messire  Jaique  la  doit 
avoir  et  lever.  §.  3.  Item,  si  le  dit  messire  Jaiques  et  son 
lieutenant  ne  venissent  ou  no  puissent  venir  au  dit  Diesse  en 
temps  dehus,  quand  il  est  temps  de  mettre  les  dits  pasteurs 
et  banwards,  les  dits  prudhommes  de  Diesse  les  peulvent  (1. 
peuhvent)  et  doibvent  mettre  sans  leur  meffaire,  en  tousjours 
gardant  le  droict  et  la  raison  du  dit  messire  Jaicque.  §.  4. 
Item,  les  dits  pasteurs  ont  tel  droit  envers  le  dit  messire  Jaic- 
que, que  se  aulcung  des  prudhommes  du  dit  Diesse  ne  payoit 
es  dits  pasteurs  leur  messon  *)  de  leur  pasture,  les  dits  pas- 
teurs doibvent  prendre  le  cheval  du  dit  messire  Jaicque,  et 
icelluy  cheval  detenir  tant  que  autant  que  il  soient  payez  de 
leur  pasture. 

§.  5.  Item,  le  dit  messire  Jaicque  a  tel  droit  en  la  ville 
de  Diesse,  que  quand  les  prudhommes  de  Diesse  veulent  faire 
a  clore  les  destroits  et  les  exues  de  Diesse,  il  se  doit  Com- 
mander a  clore  par  le  dit  messire  Jaicque,  ou  par  son  lieute- 
nant. et  ceulx  que  n'auront  clos  dedans  le  jour  que  les  dits 
prudhommes  de  Diesse  prendront  et  ordonneront,  le  dit  mes- 
sire Jaicque  doit  prendre  de  ung  chascung  de  ceulx  qui  n'au- 
ront clos  dedans  le  dit  jour,  teile  amende  comme  eile  sera  establie 
et  ordonnee  par  le  dit  messire  Jaicque  ou  par  son  lieutenant 
et  par  les  dits  prudhommes  de  Diesse.  de  laquelle  amende 
le  dit  messire  Jaicque  doit  avoir  la  moitie,  et  les  dits  prudhom- 
mes Tautre  moitie. 

§.  6.  Et  est  assavoir,  que  pour  tous  les  droits  dessus  de- 
visez,  que  le  dit  messire  Jaicque  a  sur  la  ville  de  Diesse  et  sur 

 1  

1)  messionfl,  nuBsions,  kosten,  lohn. 
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les  prudhommes  de  Diesse,  ou  aultres  droits,  si  se  treuvent 
raisonnables,  le  dit  messire  Jaicque  et  ses  hoirs  doibvent  main- 
tenir et  appaiser  es  dits  prudhommes  de  Diesse  et  a  leurs 
suceesseurs,  a  ses  propres  raissions  et  despens  du  dit  messire 
Jaicque  et  de  ses  hoirs,  les  pasquiers  *)  et  pastures  cy  apres 
desclairez,  encontre  les  aultres  villages  Noz,  Prelle  et  Lam- 
boing;  et  expecialement  contre  la  ville  de  Noz,  que  ils  ne 
doibvent  venir  pasturer  leurs  bestes,  oultre  le  gros  perrier,  2) 
sur  le  larset,  8J  des  le  prel 4)  que  Ton  tient  du  prior  de  1'isle 
Mielac,  B)  en  tirant  des  le  dit  perrier  vers  la  nette  6)  de  la 
RocheÜe.  et  entre  les  dits  tesmoings,  envers  Diesse,  ceulx 
de  Noz  ne  doibvent  venir  pasturer  leurs  bestes,  mais  que  du 
lods7)  du  dit  messire  Jaicque  et  de  ses  hoirs  et  des  dits  prud- 
hommes du  dit  Diesse.  item,  le  dit  messire  Jaicque  et  ses  hoirs 
doibvent  maintenir  es  dits  prudhommes  de  Diesse  leur  natural 
encontre  la  ville  de  Prelle,  que  ceulx  de  Prelle  ne  doibvent 
venir  pasturer  leurs  bestes  oultre  la  duanne  8)  envers  Diesse, 
mais  que  par  le  vouloir  du  dit  messire  Jaicque  et  des  dits 
prudhommes  de  Diesse.  item,  le  dit  messire  Jaicque  doit 
maintenir  es  dits  prudhommes  de  Diesse  et  al  eurs  successeurs 
leur  pastural  contre  la  ville  deLamboing,  que  ils  ne  doibvent 
renir  pasturer  leurs  bestes,  entre  le  ruz  9)  de  la  Lalade  envers 
Diesse,  se  il  n'est  par  la  voluntey  du  dit  messire  Jaicque,  de 
ses  hoirs  et  des  prudhommes  de  Diesse.  et  ceulx  qui  feront 
du  contraire,  et  passeront  les  dites  boines  10)  a  tout  leurs  bestes 
pour  pasturer,  seront  amendables,  par  beste,  de  six  sols,  sine 
n'estoit  une  beste  d'Orvalle.  et  en  cas  que  le  dit  messire 
Jaicque  ne  leur  maintiendroit  leur  pastural  dessus  devisez,  les 
dits  prudhommes  de  Diesse  ne  sont  en  tenus  de  rapporter  au 
dit  messire  Jaicque,  ny  a  ses  hoirs,  ses  droits  et  franchises 
dessus  escrites. 

RECHTE  DER  BASELER  ABTEI  ST.  ALBAN  ZU 

METTEN.  ») 

*  • 

1371. 

Anno  doraini  1371,  die  beati  Andree  apostoli,  reeepit  Pe- 
trus Gerung  curiam  nostram  de  Matton  in  feodum  iure  bere- 
ditario  tali  conditione,  §.  1.  quod  bis  in  anno  quolibet  circa 
festum  b.  Johannis  baptiste  et  Martini  dictus  Petrus  Gerung 
de  Matton  recipere  tenetur  suis  sumptibus  et  expensis  dominum 
priorem  s.  Albani  basiliensis  vel  eius  certum  nuncium,  item 

1)  trift,  weide.  2)  Steinhaufen.  3)  larrisset?  4)  preel 
wiese.  5)  die  insel  St.  Peter  im  Bieler  see  (insula  medii  lacus). 
6)  nach  Trouillat  die  epicea,  gemeine  taune.  7)  los,  loz  erlaubnisz. 
Delhis.  B)  douane.  9)  ruisseaa.  10)  bornes.  vgl.  weisth.  von 
Bure  §.  25.  11)  oder  Maches,  nordöstlich  von  Biel  (Biellum).  aus 
Trouülat  4,  306  f. 
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una  cena  et  tino  prandio,  cum  quatuor  equitaturis,  duobus  aer- 
vis  et  duobus  canibus,  et  debct  eis  nutrimenta  honorifice  et 
decenter  ministrare,  ut  patet  in  litteris  desuper  confectis.  §.2. 
Notandnm  etiam,  quod  prior  vcl  certus  nuntius  suus  potest  bis 
in  anno  citare  et  convocare  omnes  fcodatos  seu  tenementarios 
suos,  vel  etiara  alias  quandocunque  est  opus  vel  necesse  in 
Metten,  et  ibi  debent  convenire  ad  reportandum  iura  ipsius 
prioris  et  tractare  alia,  que  ibi  fuerint  tractanda ;  et  quicunque 
non  venerit,  debet  emendam  priori  secundum  consuetudinem  in 
Byello.  §.  3.  Item  sciendum  quod,  si  aliquis  de  feodatis  con- 
queritur  de  alio,  noh  potest  eum  trahere  coram  ipso  priore 
vel  suo  mandato  in  dicto  loco  de  Metton.  §.  4.  Et  sunt  emende 
ipsius  prioris  secundum  consuetudinem  de  Byello^  et  quicunque 
reperiretur  reus,  soivet  expensas  ipsius  presidentis  rationabiles, 
dum  opus  fuerit  extra  debitum  placitum,  et  requisitus  pre- 
sidat. 

<  * 

BURE  »). 
um  1360. 

Cy  apres  s'ensueguent  les  drois  que  les  proudomes  de  la 
mairie  de  Büros  rappourtent  chescun  an,  le  premier  vanredi  de 
septembre,  dos  les  tillaz 9)  de  Bures,  et  per  sarmant,  par  de- 
vant  ung  provost  de  Pourrontru,  commis  de  oyr  le  droit  de 
monseignur  de  Basle  et  des  diz  proudomes,  au  plait  general. 
a  quei  plait  doit  estre  Ii  maire  de  Bures  pour  oyir  les  diz  drois 
et  costumes,  liquel  maire  doit  servir  le  prevost  de  Pourr.entru 
dcvant  dit  de  blanchcs  escuelles  et  de  blancs  bichiers  3),  et 
doit  estre  apparoiliiez  le  jour  du  dit  plait  pour  recevoir  le  dit 
prevost  par  la  bride  de  son  cheval,  et  a  lui  baillier  ung  blanc 
bautenat 4)  et  soinenier  lc  seige  5)  pour  seoir  dos  les  diz  tillaz. 
et  cils  qu'ilz  sairoient  deffaillant  a'estre  au  dit  plait,  Ii  diz 
maire  les  doit  dire  et  accuser,  et  chascun  des  deffaillants  est 
aquaitresols  [de  Bailois]6)  d'amende  au  dit  prevost,  especialement 
cilz  que  ne  saraicnt  vcnuz  juquez  a  tiers  consoil.  t  n 

§.  1.  Item,  promiercmont  s'ensueguent  les  drois  de  mon 
dit  seignur  de  Basle.  et  rappourtent  les  diz  proudomes  par 
saremens,  que  Ii  hommes  de  la  chastellenie  de  Poirrentru  sont 
si  frans,  quar  Ton  ne  puet  defFaire  ung  horame,  se  Ton  ne  le 
trove  pourtant  ou  trainant  pour  son  meffait,  ou  se.  iL  ne  le  dit 
de  sa  boiche  sans  faire  destroy  7). 

§.  2.  Item  rappourtent  les  diz  prudomes,  que  quant  mon- 
seignur de  Basle  vuet  faire  une  chevachie,  que  les  diz  prou- 


1)  nordwestlich  von  Porrentruy.  aus  Trouillat  4,  141 — 48.  2)  in 
der  gegend  der  (bei  den)  linden  (tilleuls).  3)  beoher,  4)  bäton. 
Deliua.  5)  den  stuhl  (siege)  besorgen.  Delius.  6)  alles  in  []  klam- 
mern stehende  ist  zusatz  von  etwas  jüngerer  band.  7)  also  todee- 
strafö  nur  bei  bandhafter  that  oder  offenem  bekenntnisz. 
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dorne s  de  la  chastellenie  de  Pourrentru  le  deivent  sugre  l)  ung 
jour  et  une  nuyt.  et  se  plus  avant  vont,  mon  dit  seignur  lours 
doit  faire  toutes  missions  et  despens.  §.  3.  Item  et  que  les 
homes  frans  doivent  servir  mon  dit  seignur  [de  guerre  deffier]  *). 
par  seix  sepmaines  suy  (1.  suz)  une  fourteresse,  a  leurs  propres  mis- 
sions  et  despens,et  non  autrement,  et  auxi  doivent  suigre  les 
joürnees  sus  les  frontieres  [du  pahis],  et  par  tant,  il  sont  quit- 
tes et  francs  entierement  [de  toutes  autres  servituz  et  tailles. 
et  se  mon  dit  seignur  vuet  que  les  diz  frans  servent  plus 
que  par  les  dites  6  sepmaines,  mon  dit  seignur  lours  doit  bailler 
argent  et  vivres,  come  a  ung  soudaicheur]  8). 

§.  4.  Item,  et  que  de  tant  es  bestes  que  unjj  proudome  met 
en  la  charrue,  que  tant  penal4)  de  blef*)  il  doit  de  taille  a  la 
musure*)  de  Pourrentru,  et  tant  penal,  tant  douze  deniers 
pour  la  taille  de  fevrier.  et  ung  cssartie  7)  ou  ung  homme  de 
brays8),  ung  penal  blef  et  douze  deniers.  et  une  femme 
vaive,  une  geline  et  non  plus,  et  des  devant  dis,  qui  q^ue  doit 
blef,  doit  une  geline  a  karesmantran  *),  et  par  tant  lls  sont 
frans  et  quittes  do  Celles  tailles.  §.  5.  Item,  et  quant  mon  dit 
seignur  vuet  amener  ses  vins,  que  toutes  bestes  traihant  a  la 
charrue  doit  seix  deniers,  et  Ii  ovriers  de  brays  seix  deniers. 
et  fut  une  novelle  chose  facto  par  graice  a  mon  dit  seignur 
pour  estre  et  havoir  sa  graice,  et  par  tant  Ii  diz  proudomes 
sont  quittes  et  frans  de  amener  les  vins  de  mon  dit  seignur. 
8.  6.  Item,  et  que  chescun  proudome  que  femme  en  terre 
doigeans  (1.  doignant)  diesme10),  doit  au  tournier  ")  de  Por- 
rentru  une  gerbe  de  blef,  et  par  tant  quant  ung  proudome 
est  mis  en  la  tour  pour  aueune  chose  [öue  Ton  dit]  qu'il  ait 
meffait,  il  est  quitte  du  tornaige  par  la  dite  gerbe. 

§.  7.  Item,  et  que  quant  ung  proudome  vuet  partir  de 
notre  dame  de  ßasle,  Ii  dit  monseignour  ou  son  commande- 
ment  le  doit  conduire  ung  jour  et  une  nuit,  et  par  douze 
deniers  qu'il  doit  a  mon  dit  seignur  paiant  ses  debts.  et  se 
deant  (L  durant)  seix  sebmamnes  continuelment  sugant 
(L  suigant)  le  dit  departement ,  il  est  trovez  avec  sa  femme 
ensemble  entre  les  quaitre  suilles  M)  de  sa  maison,  le  dit  prou- 
dome est  requis  en  corps  et  en  avoir  a  mon  dit  seignur,  con- 
bien  que  il  puet  bien  venir  en  sa  maison  de  jour  et  de  nuyjt 
les  dites  seix  sebmaines  durant,  mais  que  sa  femme  n'y  soit 
[avec  lui]. 

§.  8.  Item,  et  que  quant  mon  dit  seignur  fait  sa  chaice, 
et  il  a  riens  pris,  que  la  premiere  charrue  qu'il  trueve  deans 


1 )  L  suivro  oder  suigre.  2)  besser :  de  desfier  guerre,  d.  h. 

wenn  er  in  den  krie^  ziehen  will.  Delius.  S)  soudadier,  söldner. 
Delius.  4)  ein  bestimmtes  pretreideraasz.  6)  ble.  6)  mesure. 
7)  1.  essartier,  v.  mlat.  exartarioa  (mhd.  riutaere).  Dies-  8)  der  von 
seiner  bände  arbeit  lebt.  vgl.  s.  24  §.  2.  9)  vgl.  s.  34  anm.  S. 

10)  dune.  11)  tourier,  thurmwäohter.  12)  senil?  näher  läge  es  an 
das  deutsche  säule  zu  denken :  zwi8chen  »einen  vier  pfa^en. 
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(1.  duranf)  le  parcours,  Ii  doit  mener  sa  prise  a  la  plus 
prouchaine  fourteresse,  et  Ton  en  doit  ung  penal  avoine  pour 
les  chevals,  et  auxi  Ton  doit  tenir  bien  aise  le  vaulat1);  et 
durent  les  parcours  par  la  cusenne  (?)  de  Lucelant2),  par 
l'espine  de  Montfaucon,  par  le  pal  de  fers  de  Gomoy  au  est 
doz  le  pont,  par  le  vay  de  Vauffrey,  par  le  chancey 8)  de  Glay, 
par  le  pont  de  pierre  d' Aidincourt ,  par  le  chesne  de  Tyon- 
court 4),  par  le  vay  de  Joncheray,  par  Fossemorat,  et  reparier  6) 
par  la  dite  cusenne  de  Lucelant.  §.  9.  Item,  et  que  Ton  doit 
fuaige 6)  a  mon  dit  seignur  es  quaitre  festes  annalx  et  non 
plus,  se  enfin  ne  estoit  que  mon  dit  seignur  fiest  feste  solenne!, 
es  quelles  festes  Ton  Ii  doit  fuaige,  et  nonplus. 

§.  10.  Item,  et  que  Ii  diz  proudomes  de  la  dicte  chastel- 
lenie  de  Pourrentru  ne  doivent  faire  aucun  gait7)  en  nulle 
fourteresse  que  mon  dit  seignur  haye.  §.  11.  Item,  et  que  mon 
dit  seignur  na  le  criz  es  villes  de  Boncourt,  de  Granttonteine, 
de  Dampuant  et  de  Resclere,  et  le  son  de  la  cloiche;  et  ne 
jftiet  et  ne  doit  nulx  autres  que  de  la  dicte  seignorie  de  mon 
dit  seignur  de  Basle ,  sonner  le  furcry 8)  ne  la  cloiche.  et  se 
nulx  autres  le  faicoit,  et  Ii  maire  de  mon  signur  le  trovoit.  Ii 
dit  maire  Ii  puet  tranchier  la  main  sur  la  corde  de  la  cloicne, 
senz  prejudice  d'aucun. 

§.  12.  Item,  et  se  aucun  estrange  vient  demourer  es 
dictes  villes  de  Grantfontaine,  de  Dampuant  et  de  Resclere, 
il  doit  servir  et  estre  home  de  notre  dame  de  Basle,  et  a  nulx 
autres  [seignurs].  §.  13.  Item,  et  se  aucun  estrange  vient  de- 
mourer a  Dampuant,  et  il  ne  puet  trover  chesaul9)  pour 
maisoner,  Ton  Ii  doit  partir  et  baillier  un  chesaul  en  la 
franche  nie  de  Dampuant,  parmey  quaitre  deniers  de  cense. 
a  paier  chescun  an  a  s.  Ger  main  de  Dampuant  et  Ii  dit  tel 
doit  servir  a  notre  dame  de  Basle  et  a  nulx  autres  seignurs  et 
aucune  seignorie,  ne  [se]  il  puet  et  ne  doit  acroitre  en  la  dite  rue. 

§.  14.  Item,  et  que  proudome  de  la  dite  chastellenie  ne 
doit  vente  a  mon  dit  seignur  de  chose  que  Ii  faille  pour  son 
hostel,  exceptez  de  bestes  mues,  s'il  n'est  merchans  reals.  et 
pour  les  choses  dessus  dictes,  Ii  diz  proudomes  tiennent  la 
noyre  montaigne  de  mon  dit  seisrnur  pour  acomplir  ycelles 
choses,  et  ont  retenu  les  diz  proudomes  ces  choses  nar  lours 
predecessours.  §.  15.  Item  et  se  ouale  10)  vient  es  villes  de  la 
mairie  de  Bures,  il  puent  demander,  a  ceulx  qui  tiennent  la 
montaigne,  bois  pour  lours  remasener u).   et  se  ceulx  qui 


I)  1.  vaslet  oder  varlet,  diener.  Delhis.  2)  Lucelle,  statt  cusenne 
ist  vielleicht  eusine  zu  lesen,  vom  prov.  olzina,  Steineiche«  Diez. 

3)  1.  chancel,  kanal.  4)  Thiancourt  bei  Delle.  5)  repairer,  zurück- 
kehren.     6)  fouage.         7)  guet,  wache.        8)  s.  seite  2  anm.  2. 

9)  casale,  vgl.  s.  7  anm.  2. 

10)  oder  ovale,  dies  schwer  zu  erklärende  wort  scheint  hier  die  be- 
deutung  von  „aliquis",  im  §.  31  die  von  „aliquando"  zu  haben. 

II)  remaisonner.  vgl.  §.  18.  Delius. 
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tienneot  la  dite  montaigne  le  refusent,  ceulx  des  dites  villes 
de  la  dite  mairie  doivent  demander  bois  a  raon  dit  seignur, 
et  mon  dit  seignur  leur  en  doit  donner. 

§.  16.  Item  rappourtent  les  dis  proudomes,  que  se  aucuns 
ait  fait  chose  par  quoy  il  dehut  paier  grosses  amendes  a  mon 
dit  seignur,  que  il  ne  doit  paier  amen  de  a  mon  dit  seignur, 
se  Ii  offenduz  ne  se  claimme;  quar  a  mon  dit  seignur  ne  doit 
venir  grosse  amande ,  se  Ii  planiour ')  ne  se  claimme. 
g.  17.  Item,  et  que  les  dis  proudomes  ne  doivent  paier  amende 
a  mon  dit  seignur  plus  avant  de  sexante  sols,  se  n'est  pour 
trois  caus,  c'cst  a  savoir  de  laicerin2),  de  faire  murtre  et  de 
bouter  feu. 

§.  18.  Item,  et  quant  il  a  deffaultde  maire  en  la  mairie 
de  Bures,  Ii  proudomes  de  la  dite  mairie  doivent  et  pouhent 
eslire  ung  maire  de  leurs  paroilies  au  pro  fit  de  mon  dit 
seignur  et  de  leurs;  le  quel  maire,  quant  ii  est  esley,  ils 
doivent  presenter  au  dit  prevost  de  Pourrentru ,  et  Ii  dit 
prevost  le  doit  presenter  a  mon  dit  seignur,  et  mon  dit  seignur 
jae  le  doit  refuser,  qu'ü  ne  le  receve  et  assisso  pour  maire. 
liquel  maire  doit  demourer  et  estre  maire  tout  son  temps,  se 
son  meffait  ne  Ten  oste.  §.  19.  Item,  mon  dit  seignur  doit 
havoir  la  bannierc  de  Bures  quant  Ton  vuet  partir  pour  aller 
pour  le  fait  de  mon  seignour,  et  la  doit  baillier  a  ung  home 
feable a)  pour  la  pourter,  du  conseil  et  du  regart  des  prudomes 
de  la  dite  mairie,  lequel  doit  estre  devant  avuec  lours. 
§.  20.  Item,  doit  havoir  Ii  maire  de  Bures  toutes  les  menues 
amendes,  en  aval  de  60  ßf  que  se  font  par  devant  luy  onla 
dite  mairie.  §.  21.  Item,  et  que  le  dit  maire  de  Bures  doit 
mettre  ses  viebles  *)  que  sont  necessaires  au  profit  de  mon  dit 
seignur  et  des  diz  proudomes  en  la  dite  mane. 

§.  22.  Item,  et  que  en  la  dicte  marie  quicunques  bastard 
puet  faire  a  la  premicre  fois  tcl  seignur  que  a  lui  plait,  et 
celluy  fais,  il  ne  puet  gemais  faire  autres  seignurs. 

§.  23.  Item,  et  se  mon  dit  seignur  ou  ses  officiers  prangnent 
ung  home  de  la  dicte  marie  pour  aueun  caux  que  il  soit,  se 
il  puet  bien  aplaigier6),  Ton  ne  le  doit  raener  en  person 
(1.  prison),  mais  doit  Ton  prandre  droit  de  luy  au  jugement 
des  homes  de  La  dite  marie  ou  du  pahis,  sens  autre.  §.  24.  Item, 
et  se  Ton  ferme  charap  de  bataille 6)  en  la  dite  marie,  les 
parties  pouhent  acourder  dans  la  quarantaine 7)  pour  30  ß 
a  paier  a  mon  seignur;  et  se  elles  se  arment,  elles  pouhent 
acourder  parmey  60  0;  et  se  elles  entrent  au  ran8),  elles 
pouhent  acourder  parmey  seix  libres ;  et  se  les  colz  9)  au  roy 
esteient  feruz,  elles  pouhent  acourder  parmey  nuef  libres.  et 
se  la  besoingne  10)  se  acomplit,  mon  dit  seignour  doit  havoir 

1)  plaignant.  2)  larcin.  8)  feal.  4)  weibel?  5)  caution 
oder  bürgen  stellen.       6)  gerichtlicher  kampfplatz. 

7)  die  ieochswöchentliche  kampfesfrist.  vgL  Loysei.  inst.  cout.  (ed. 
Dupin  et  Laboulaye)  2, 199. 

Ü)  i-aog,  kampfesring.         9)  coües,  coups,  Pelina.         10)  besogne. 
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l'avoir  de  cellui  qu*est  vaincus,  et  le  vainquour  doit  havoir  le 
corps 1).  et  doit  mon  dit  seignur  faire  plaice  et  gu erder  de 
fource  2)  de  (1.  et)  bailiier  batons  8)  et  lour  mettre  au  gaige 4). 
et  cellui  des  Champions  qu'il  ne  pourroit  aplaigier ,  mon  dit 
seignur  le  doit  tenir  cn  surtev  cn  lieu  ou  il  puisse  veor 5) 
solat  (1.  soleil)  et  lune.  et  cellui  qui  saroit  si  povre,  que  ne 
pouroit  suier  •)  ernoix ,  mon  dit  seignur  Ii  doit  doner  ernoix 
et  a  lui  doner  ou  faire  a  doner  boire  et  mengier,  s'il  n'ayt 
de  quoy  vivre. 

§.  25.  Item,  et  que  quant  aucun  de  la  dite  mairie  et  cha- 
stellenie  est  venuz  a  la  foire  ou  au  merchier  et  il  s'en  vait 
senz  paier  sa  vente,  et  deant  (1.  durant)  les  boynes  7)  du  dit 
mercbier  il  s'avise  de  sa  vente,  il  doit  mettre  sa  vente  doz  une 
pierre  par  devant  ung  prou dorne,  se  il  est  avuec  luy,  et  rap- 
pourter a  luictine  8)  au  ventier,  et  Ii  ventier  ne  la  doit  refuser. 
et  s'il  vait  par  luy,  qu'il  n'ait  avuec  luv  aucun  pour  leor  (1. 
lors)  mettre  sa  dite  vente  doz  la  pierre,  Ii  dit  tel  la  doit  mettre 
doz  la  pierre,  et  de  ce  Ton  le  doit  croire  par  son  serment  et 
rappourter  au  ventier  come  dessus. 

§.  26.  Item,  et  que  au  dit  plait  de  septembre  doivent 
estre  chescun  an  traize  eschevins,  c  est  a  savoir  sciz  de  la  mon- 
taigne  et  sept  du  piain  pahis.  et  se  les  drois  ou  costumes  du 
pahis  esteicnt  perduez,  les  diz  eschevins  les  doivent  rappourter ; 
et  qu'il  n'y  est  de  lours,  il  doit  4  ß  d'amende  au  dit  prevost. 
lesquels  eschevins  pouhent  pauchier  9)  en  la  riviere  de  mon  dit 
seignur  a  la  verge  et  au  clarber, 10)  senz  faire  amende  au  seiff- 
nur.  et  est  a  savoir,  que  Ii  seignur  d'  Esuel,  Ii  seignur  de 
Rocourt  et  les  Volkes  de  Oudreveliers  sont  des  eschevins.  §.  27. 
Item,  et  que  touz  les  curez  de  la  dicte  marie  de  Bures  doivent 
estre  chescun  an  a  Bures  au  dit  plait  general ;  et  qu'il  n'  y  est 
de  lours,  il  doit  4  ß  d'amende  au  dit  prevost.  lesquels  curez 
puent  pachier  en  la  dite  reviere  au  clarber  et  a  la  verge  comme 
fönt  les  diz  eschevins.  §.  28.  Item,  et  que  un  chescun  home  de 
la  dicte  marie  qu'il  saroit  saingniez,  n)  ou  que  sa  femme  gen- 
roit 12)  d'anfans,  puet  aller  pachier  en  la  dite  reviere,  senz  faire 
amende  a  mon  dit  seignur. 

§.  29.  Item  rappourtent  les  diz  proudomes,  que  les  habi- 
tants  de  Rocourt  ne  doivent  point  d'amenaige  13)  ne  de  vente 
a  mon  dit  seignur,  exceptey  de  merchandise,  parce  que  les 


I)  vgl.  Loysei  a.  a.  o.  2,  200.  2)  force.  3)  etwa  der  „bäum, 
des  Sap.  (I,  63  §.  4)?  4)  Sicherheit  von  ihnen  nehmen.         5)  voir 

6)  es  ist  wol  hrier  (locare)  zu  lesen.  Diez.  vgl.  8.  25  §.  7.  ernoix 
ist  altfr.  hernois,  harnois,  der  hämisch. 

7)  vgl.  s.  36  anm.  10.         8)  wol  a  Tuictine  (huitaine)  Delhis. 
9)  pecher.         10)  jedenfalls  ein  fischerwerkzeug. 

II)  im  mittelalter  waren  regelmäszige  aderlässe  vielfach  üblich. 

12)  1.  gerroit,  von  gesir.  Diez.  vgl.  §,  32. 

13)  amina,  hemina,  ein  bestimmtes  getreidemasz  (schweizerisch  immi), 
dann  auch  die  abgäbe  von  diesem,  amenagium.  vgl.  Du  Cange  (ed.  Hen- 
schel)  1,  229.  3,  644.  siehe  unten  §§.  33  f.  38. 
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seignurs  de  Rocourt  doivent  poursuigre  le  dit  plait  General  & 
Bure,  chescun  an  une  fois.  §.  30.  item,  et  que  les  habitans 
de  Boncourt  et  du  Mairaul  qu'ilz  sont  a  notre  dame  de  Basle, 
sont  et  doivent  estre  frans  ae  paier  vente  et  taille  a  mon  dit 
seignur. 

§.31.  Item,  et  se  ouale  l)  venoit,  que  Ton  ne  trovest 
musure  de  vin  en  la  dicte  chestellenie,  Ton  doit  aller  aLuce- 
lant  panre  la  musure;  et  se  Ton  n'y  la  trove  enqui,  Ton  doit 
aller  a  Mostier  Grantvaul;  et  se  Ton  fault  enqui,  Ton  doit  aller 
en  traize  villes  de  la  dicte  chestellenie  de  Pourrentru,  et  en 
une  chescune  ville  doit  Ton  panre  deux  euf,  qu'ilz  fönt  en 
somme  26  euf,  lesquels  Ton  doit  brisier;  et  ce  que  les  diz  euf 
emplissent,  ce  doit  contenir  et  faire  la  pinte. 

§.  32.    Item,  et  se  mon  dit  seignur  fait  commandement 

5 our  aller  a  la  cbevachie,  celluy  que  n'y  vait  est  pour  3  ß 
'amende ;  et  cellui  que  se  met  au  chemin,  et  il  retourne  senz 
b'cence,  est  pour  60  p  d'amende;  et  cellui  quesafemme  giet*) 
d'affana,  (1.  enfants),  les  bargiers  s)  et  les  boviers  4)  de  c bar- 
me, puent  demorer  senz  paier  amende;  mais  que  sonnerait 
ranfort,  les  dossus  diz  il  doivent  aller. 

§  33. 6)  Item  dient  les  diz  proudomes,  que  quant  ung  prou- 
dome  de  la  dite  mairie  pourte  sa  voigne6)  au  merebier  Pour- 
rentru, et  il  vent  sa  voingne  d'ung  biebat  de  voingne,  Ii  ameni£T) 
doit  panre  un  penal  de7a  dicte  voingne.  se  Ton  musure  mil,  •) 
le  penal  doit  estre  mil,  et  se  l'on  musure  au  ray,  le  penaul 
doit  estre  ray;  9)  et  de  demi  biebat,  ung  copat,  l0)  musure 
come  dessus.  et  se  Ii  proudome  n'ayt  ung  biebat  ou  ung  quartei 
entier,  mais  ba  moins,  Ii  dit  amenie*  doit  panre  de  chescun 

Scnal  une  cope,  teile  que  les  24  copes  doivent  faire  une  quarte, 
u  mil  le  mil  et  du  ray  le  ray.  u)  §.  34.  Item  dient  les  diz 
proudomes,  que  ceulx  qu'il  pourtent  lours  voingne  au  molin  de 
Pourrentru,  Ii  monnier  lf)  doit  panre  mouture  comme  ou  sam- 
blablement  Ii  dit  doit  panre  le  dit  amenager,  ,3)  comme  dessus 
est  declairie\ 

§.  35.   Item  dient  les  diz  proudomes,  que  ung  chescun 


1)  dem  sinne  nach  aliquando.  siehe  oben  §.  15. 

2)  statt  git,  gist,  vorn  altfr.  gesir,  vgl.  altfr.  geaine  kindbett.  Diez, 
s.  |.  28.  3)  bergers.  4)  bouviers.  5)  von  hier  bis  zum  sehlusz 
nach  einer  hs.  des  15.  jh.      6)  avoine. 

7)  so  ist  wol  statt  amenie  zu  lesen,  vgl.  anm.  13. 

8)  dem  sinne  nach  so  viel  wie  »gehäuft«,  an  das  altfr.  melle  (rae- 
sure)  ist  schwerlich  zu  denken,  (vgl.  Tarbe\  recherches  sur  l'hist.  du 
langape^et  des  patois  de  Champagne  2, 89).  ebensowenig  wol  an  goth.  mela 

9)  raye  oder  rez,  gestrichen  masz.  vgl.  seite  47.  §.  10. 

10)  gleichbedeutend  mit  cope,  ein  gewisses  getreidemasz. 

11)  wie  es  scheint  ein  rechtssprich  wort. 

12)  mennier.  vgl.  Loy  sei  a.  a.  o.  1,  264. 

13)  empfanger  des  amenage,  amenie.  Delius.  schweizerisch  immener. 
s.  Stalder,  Schweiz,  idiotikon  2,  70.  vgl.  §§.  29.  83.  38. 
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proudome  de  la  dite.  marie  puet  cbaicier  a  fource  de  chiens 
senz  arbiez  l)  et  senz  blande  de  sug, 2)  sauf  le  droit  de  mon 
seignur.  le  quel  droit  est  tel,  quo  d'ung  porc,  Ton  doit  a  mon 
seignnr  la  teste,  et  d'ung  ors,  la  droite  tarpe,  8)  et  d'une  rosse 
beste,  *)  la  droite  espale.  et  poubent  cbaicier  les  diz  prou- 
domes  ai  toutes  au t res  bestes,  a  fource  de  chiens,  senz  blande 
et  senz  bailiier  aucune  chose  a  mon  dit  seignur  outre  le  droit 
dessus  dit. 

§.  36.  Item  dient  les  diz  proudomes,  que  mon  dit  seignur 
ha  bebuz  et  doit  havoir  ung  cnesaul  frans,  le  menois  6)  et  les 
appartenances  di  cellui  en  la  ville  de  Auberviller,  et  siet  en 
la  rue  qu'est  dessus  la  fontaine.  et  cellui  qui  demoure  au  dit 
cbeaaul,  doit  servir  a  mon  dit  seignur  de  Basle. 

§.  37.  Item  dient  les  diz  proudomes,  que  cbescun  novel 
mariez  doit  comparoir  au  dit  plait  general  la  premiere  annee 
de  lours  mariaige,  pour  faire  le  serment  de  servir  a  mon  dit 
seignur,  tellement  come  ii  appartient;  et  cellui  qui  n'y  est, 
doit  4  p  d'amende  au  dit  prevost ;  et  cellui  qui  fait  le  serment 
doit  au  dit  prevost  une  cbanne  de  vin. 

§.  38.  Item  dient  les  diz  proudomes,  que  ung  home  frans 
ne  doit  vente  ne  amenaigo ;  et  quo  quant  ung  bome  frans 
musure  sa  voingne  en  l'amoneige,  se  une  cope  de  voigne  ou 
deux  copes  Ii  faillent,  le  amenie  Ii  doit  prester.  et  Ii  dit  bome 
les  doit  rappourter  a  l'uictine 6)  au  dit  amenie\  et  se  tant  est 
quo  au  dit  bome  plus  de  deux  copes  Ii  faillent,  et  que  les 
aeux  copes  ne  pounent  a  complir  la  quantitö,  le  dit  remeigno  7) 
est  et  doit  estre  a  dit  amenie\  8) 

ST.  URSANNE9). 
1369. 

§.  1.  districtus  st.  distinctos.  §.  2.  feblt  nisi  —  privatae'; 
hinter  mansionarius  steht :  seu  manserit.  §.  3.  hinter  cano- 
nici^: predictis  tunc  presentibus,  astanteque  seu  vocato  advo- 
cato  dicte  ville  seu  eius  locum  tenente. 

statt  §.  4  :^  Item  omnes  habitatores  dicte  potestatis  in  villa 
s.  Ursicini  habitantes  liberi  sunt  et  esse  debent  exempti,  nomine 
et  ratione  dicte  ecclesie  s.  Ursicini,  ab  omnibus  exactionibus, 
gestis,  impositionibus,  bospitationibus,  serviciis  et  oppressionibus, 
quibuscunque  et  per  quoscunque  fiendis  seu  etiam  imponendis^ 
nisi  de  voluntate  et  consensu  dictorum  prepositi  et  capituli 
hoc  procedat;  excepta  lancea,  in  qua  tenentur  episcopo  basi- 


1)  vielleicht  leine?        2)  blende  de  suc,  kopfblende  für  die  hunde. 

3)  tatee.  richtiger  wäre  wol  tape  vom  franz.  taper  Delius.  vgl. 
seite  29  §.  18. 

4)  rotwild.  Delioa.         5)  manoir.  6)  siehe  §.  25. 

7)  1.  remeignant,  d.  i.  reraanentum,  rest.  Delius.  8)  siehe  §.  34. 

9)  aus  TrouilUt  4,283 —289.  hier  nur  die  wesentlicheren  abweichungen 
von  der  bd.  4,  469  mitgetheilten  älteren  form,  ein  anderes  weisthum  des- 
selben ort«  steht  bd.  4, 442. 
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liensi  servire  cum  aliis  eccicsie  basüionsis  subditia  modo  anti- 
quitus  conaueto. 

§.  5.  steht  hinter  §.  7.  —  §.  6.  auf  inveatire  folgt :  proterquam 
de  canonicatu  et  prebcnda,  qui  soli  spectant  in  dicta  ecclesia 
ad  baailiensem  episcopum  pro  tempore,  quos  canonicatum  et 
probendam  item  solu*  confcrt  cui  vult,  quando  vacant. 

atatt  §.  7:  Item  ipse  prepoaitua  tenet  quemdam  archidia- 
conatum  seu  decanatuai  rurale  in  dioceai  baailienai,  aue  prepo- 
siture  annexum,  de  quo  tenctur  cpiscopo  baailienai  ad  obedien- 
ciam.  tenet  ctiam  totam  iurisdictionem  temporalem  seu  secularem 
nomine  ecciesie  a.  Ursicini  prodicto  in  vi  Ha  8.  Uraicini  et  tota 
potestate  predictis;  de  qua  iusticia  tenctur  facere  hominium 
seu  horaagiura  epiacopo  baailienai  pro  tempore,  et  idcirco  dictua 
prepositus  preeat  nomine  dicte  ecciesie  8.  Uraicini  et  capituli 
eiuadem  toti  terre  infra  predictos  torminoa  conatitute  et  habi- 
tatoribus  eiusdem;  nec  epiacopua  basilienais  aeu  alius  quicumque 
potest  ibidem  aliquid  novi  facere  quod  concernat  iusticia m  vel 
aliter,  niai  de  ipsorum  prepositi  et  capituli  voluntate  hoc  pro- 
cedat et  asscnsu. 

§.  8.  fehlt  cum  consilio  praepositi  et  canoniconim.  statt 
§.  9 :  Qui  villicus  solum  cognoscere  poteat  de  hiis  que  spe- 
ctant ad  hcmburgiam,  et  preaertim  quum  emende  spectantos  ad 
ipsam  hemburgiam  summam  octo  solidorum  non  ascendunt ;  de 
aliis  vero  emendia  ao  nullatenua  intromittit.  §.  10  fehlt.  §.  11. 
zusatz:  nec  aliquia  alius,  quicumque  sit,  potest  ibidem  ponerc 
bannum  vini,  niai  prepoaitus  et  canonici  supradicti,  niai  de 
ipsorum  procedat  voluntate  et  aasensu.  ipseqae  prepositus 
cognoscit  et  habet  iurisdictionem  super  omnibus  mensuris  et 
ponderibus  totius  poteatatis  supradicto,  vocato  super  dictam 
cohercionem  ad  vocato  predicto  vel  eius  locum  tenente,  raore 
antiquitus  observato,  quem  etiam  vocat  dictus  prepositus,  quum 
taxat  vina  et  carnes  vendenda. 

statt  §.  12:  Item  a  rivo  qui  vocatur  Clarbez  per  decursum 
Dubii  fluvii  usque  ad  Campum  Mandoti  sunt  plures  piscature, 
quarum  quatuor  sunt  episcopi  basilienais  pro  se:  et  tenontur 
piscatores  ipaarum  quatuor  episcopo  basiliensi  quolibet  anno  in 
quadraginta  glanis  piscium,  et  sibi  servire  de  omnibus  piscibus 
(juos  capiunt  feria  quarta,  sexta  et  sabbato.  quum  presens  est 
in  s.  Ursicino ;  et  illud  idem  servitiura  dictis  feriis,  quarta, 
sexta  et  sabbato,  tenentur  solvere  dicto  preposito,  quum  dictus 
episcopus  non  est  presens  in  s.  Ursicino  ;  qui  prepositus  tcnetur 
dare  ad  manducandum  illi  seu  illis  qui  dictum  servitium  eidem 
aportabunt.  una  etiam  piscatura  est  prepositi  prcdicti  pro  se, 
et  alie  canoniconim  predictorum,  in  quibus  ipse  prepositus 
percipit  sicut  unus  ex  eisdom,  prout  etiam  in  aliis  communibus 
int  er  canonicos  percipit  tamquam  canonicus,  sicut  unus  eorum- 
dem,  8i  eorum  canonicus  prebendatus  existat. 

statt  §.  15:  Item  in  cultibus  de  Occour,  de  Subicz  et  de 
Courtedoub  prope  Porrointruy  nichil  iuris  aut  iurisdictionis  aeu 
consuetudinis  vel  alterius  rei  cuiusque  hajbet  episcopus  basi- 
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liensis.  scib'cet  iurisdictio  tailie  et  omnia  ad  dominium  perti- 
nentta  sunt  ipsorum  prepositi  et  canonicorum,  excepto  quod 
episconus  basi Liensis  Habet  lanceam  in  dictis  cultibus  prout  in 
b.  Ursicino  et  etiam  partem  emendarum  de  60  ß  et  supra,  et 
in  culte  de  Courtedoub  certam  quantitatem  pecuuie  et  avene, 
prout  est  sibi  solvi  consuetum,  tanquam  advocato  in  dictis  cul- 
tibus seu  villis  constituto. 

statt  §.  16:  Item  omnes  et  singule  querimonie,  quecnnque 
eint  et  fuerint  in  dicta  tota  potestate  et  dominio,  excepta  sola 
hemburgia  de  qua  supra  dictum  est,  spectant  ad  dictum  prepo- 
situm  nomine  ecclesie  s.  Ursicini  et  capituli  predictorum,  et  de 
ipsis  debet  audire  et  iudicare ;  hoc  adiecto  quod,  si  aliquis 
utriusque  sexus  deprehensus  fuerit  vel  accusatus  de  latrocmio 
seu  fulto  (1.  furto)  vel  aliquo  alio  gravi  excessu,  sicut  de  mo- 
nomachia  vel  duello,  quod  idem  est,  et  aliis  £ravibus,  propter 
que  puniri  debeat  ultimo  supplicio,  incarceran  debet,  custodiri 
et  teneri  in  domo  seu  carceribus  dicti  prepositi  per  unam  vel 
duas  dies  naturales  et  deinde  episcopo  basiliensi  tanquam 
advocato  vel  eins  mandato  tanauam  mdici  seculari  per  iudicium 
presentari.  pro  eo  quia  tale  iudicium  non  interest  iudicis  eccle- 
siastici  vel  etiam  sacerdotis. 

§.  17.  bemburgia  st.  monomachia.  §.  19  beginnt:  Item 
etiam  cum  advocatus  debeat  dictum  prepositum  tueri  et  vim 
sibi  tribuere,  et  ob  hoc  secum  presens  esse  quotiens  requiritur 
vel  vocatur  per  eundem,  si  ipse  advocatus  seu  eius  mandatum 
venerit  u.  s.  w.  §.  20.  fehlt  pernoctare  —  ministrabunt.  dafür 
und  statt  des  fehlenden  §.21  folgendes :  Item  dicti  prepositus 
et  capitulum  plura  alia  iura,  libertates,  proprietates  et  consue- 
tudines  habent  in  tota  potestate  et  dominio  supradictis  necnon 
in  aliis  locis  episcopatus  predicti,  quibus  usi  fuerunt  et  utuntur, 
que  propter  pro lixitatem  non  possumus  in  hiis  presentibus  de- 
ciarare,  sed  ipsa  iura,  libertates,  proprietates  et  consuetudines 
non  volumus  nec  intendimus  prout  nec  possumus  eisdem  in 
aliquo  perturbare. 

statt  §.  22:  Item  öpiscopus  basiliensis  ut  advocatus  pre~ 
dictus  et  tanquam  pater  superior  et  defensor  tenetur  et  debet 
infra  eandem  potestatem  et  alibi  ipsam  ecclesiam  s.  Ursicini 
et  dictos  prepositum,  canonicos  et  capitulum  in  suis  iuribus  et 
Ubertatibus  iflesos  custodire  et  super  homines  et  res  ipsorum 
nichil  iuris  vel  potestatis  seu  etiam  iuris dictionis  ultenus  vel 
aliter  quam  dictum  est  petere  vel  etiam  oxercere. 

BUIX.  i) 
1392. 

§.  1.  Primo  quidem,  quod  prelibati  domini8)  debent  et 
tenentur  significare,  pronunciare  et  declarare  per  suos  maiores 

1)  auch  Bux  oder  Boscum,  zwischen  Porrentmy  und  Delle,  mit  weg- 
lassung  der  einleitung  und  des  schluszsatzes  aus  Trouillat  4,  540 — 47. 

2)  das  cisterzienserkloster  zu  Lucelle  und  das  collegiatstift  zu  St  Ur- 
sanne. 
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aut  eorum  ofnciarios  vel  locum  tenentes  diem  placitarum  eonim. 
que  quidem  placita  sive  iudicia  teneri  debent  vice  tertia  in 
anno,  videlicet  per  dictos  colungiarios  in  predicto  loco  de  ßosco, 
prima  die  dommica  februarii,  et  debent  teneri  placita  die  do- 
minica  continue  sequentc.  et  illa  dies  potest  differri  vel  con- 
tramandari  per  dictos  doroinos  usque  ad  diem  dominicam  sc- 
quentem.  pariformiter  predicti  colungiarii  possunt  predictam 
diem  transferre  usque  ad  alteram  dominicam  diem  post  sequen- 
tera.  et  tunc ,  dicta  die ,  teneri  debet  placitum  seu  iusticia  di- 
ctorum  colungiatorum.  fraude  et  malo  ingenio  semotis.  §.  2. 
Item,  casu  quo  dicti  domini  aut  eorum  maior  seu  villicus  vel 
locum  tenentes  presentes  non  adessent,  modo  et  forma  quibus 
supra,  prelibati  probi  viri  et  colungiarii  pro  vice  iila  non  tene- 
rentur  amplius  comparere  in  dicto  loco.  §.  3.  Item,  et  quando 
prefati  domini  vel  eorum  aliquis  aut  villicus  vel  locum  tenens 
afforentvel  afforet  seu  presens  adesset  in  dicto  loco  ad  placitum 
seu  iustiticiam  tenendum  vel  tenendam,  quilibet  predictorum  domi- 
norum  potest  et  debet  tenere  placitum  dictorum  colungiatorum 
per  se  seu  eius  maiorem  vel  vilhcum  aut  locum  tenentem.  et  debet 
audire  causam  dictorum  colungiatorum,  et  de  et  super  eisdem  cau- 
8i*8  debet  sententiare,  determinare  et  finem  litum  dare  cum  consilio 
dictorum  colungiatorum  ibidem  presentium  et  assistentium,  et 
mediante  determinatione  eorumdem  ac  iudicio.  §.  4.  Item  et 
quod  colungiarii  aut  colungiarius,  qui  non  essent  presentes 
aut  non  esset  presens  in  tercio  consilio,  prelibatus  denciens  aut 
predicti  deficientes  tenebitur  aut  tenebuntur  domino  sedenti  et 
placitum  tenenti  seu  eius  maiori  vel  villico  aut  locum  tenenti 
in  emendam  quatuor  solidorum.  §.  ö.  Item  et  quod  missiones, 
expense  et  aufractus  facti  vel  facte  per  prelioatos  d ominös, 
eorum  villicum  vel  locum  tenentem,  dicta  die  placiti  tenti,  Pre- 
dicti domini  eas  missiones  et  expensas  solvere  debent.  §.  6. 
Item  et  quod  prelibati  colongiarii  debent  rcferre,  declarare  et 
ennarrare  iura  dictorum  dominorum  ratione  et  occasione  pre- 
tactarum  colun^iarum  eis  competentia,  ut  etiam  colungiariis.  et 
debet  villicus  dictorum  dominorum  esse  in  primo  consilio  colon- 
giariorum  ipsorum,  et  dominus  assistens  debet  locum  tenere  in 
eodcm,  usque  primum  factum  sit  consilium.  et  predicti  colun- 
giarii debent  in  quolibet  placito  tria  habere  consilia. 

§.  7.  Item  et  quod  prelibati  domini  possunt  et  habere  debent 
ac  tenere  in  mense  maii  paria  et  similia  placita,  qualia  sunt  in 
inense  februarii  tenenda,  forma  et  modo  prescriptis. 

§.  8.  Item  et  quod  tercium  placitum  teneri  debet  in  dicto 
loco  in  mense  octobris  et  significari  et  teneri  mode  et  forma 
preenarratis.  et  in  tercio  placito  mensis  octobris  debet  maior 
seu  villicus  dictorum  colungiariorum  promptus  adesse  et  in 
eius  manu  dextra  baculum  album  tenere  et  sinistram  manum 
ad  stapeam  seile  cqui  domini  assistentis,  quoadusque  dominus 
sit  descensus.  !)  et  debet  porrigere  maior  seu  villicus  dictorum 


1)  vgl  Homeyer,  Sachsenspiegel  II.  2.  seite  882. 


Digitized  by  Google 


BÜIX.  47 

dominorum  albam  simasiam,  l)  alboa  cyphos  *)  et  albas  scutellas. 
et  in  predicto  placito  comparere  debet  quilibet  seu  unuaquiaque 
colungiariorum  coram  aeu  in  preaentia  dictorum  dominorum, 
et  defcrre  duaa  simaaias  vini  in  duobuacadis  et  quatuor  dena- 
rios  pro  pitancia  aen  expensis.  et  prelibatorum  colungiariorum 
honeatior  omnia  illa  presentare  debet  domino  colungie  aaaiatenti 
et  in  hoc  placito  octobris  sccum  adducere  eiu8  mulierem,  ser- 
vnm  et  canem,  si  eoa  habuerit. 

§.  9.  Item  debent  dicti  colungiarii  dictis  dominis  40  ß 
monete  cursibilis  in  dicto  loco  anno  quolibet,  in  die  Veneria 
sancta  20  aolvendos,  et  in  die  fe8ti  s.  Deaiderii  alioa  20  solvere. 
§.  10.  Item  debent  predicti  colungiarii  pro  dictia  colungiia  do- 
minis abbati  et  conventui  de  Lucella  40  eminaa  avene.  quarum 
pars  media  debet  radi  8uper  penale  et  media  cumulari 
auper  eodem ,  anno  quolibet  persolvendaa  die  festi  a.  Martini 
iemalis. 

§.  11.  Item  et  quod  colungiarii  prelibatorum  dominorum 
abbatis  et  conventua  luceilen8is  debent  et  tenentur  pro- 
pinare  aeu  contribuere  conpetentiam  uaua  trium  equorum, 
tarn  in  avena  quam  in  feno.  et  in  evcntu  quo  dominus  acce- 
dens  ad  plaeitum  tenendum  in  mense  octobris  obviaret  uni 
preabitero  aut  alicui  nobili  seu  extraneo,  illos  secum  adducere 
poteat  absque  offeusa  prelibatorum  colungiariorum.  et  ad  ul- 
teriora  non  tenentur  dicti  colungiarii  in  hoc  octobris  placito 
prelibatis  dominis  de  Lucella,  niai  ita  fo.ret,  quod  aliquot 
facerent  emendaa  vel  defectua  in  coinparatione  aut  alias. 

§.  12.  Item  et  quod  in  ijpao  octobria  placito  domini 
prepoaitua  et  capitulum  8.  Ursicini  debent  venire  in  dicto 
loco  de  Bosco  et  teuere  plaeitum  et  munire,  prout  supra 
in  placito  menaia  februarii  enarratum  extitit.  et  colungiarii 
prelibatorum  dominorum  8.  Ursicini  debent  dare  eisdem  do- 
minis 36  eminas  avene  in  festo  s.  Martini  solvendas,  vide- 
ücet s)  per  dictos  colungiarioa  40  ß,  et  campus  vulgariter 
nuneupatus  a  petit  Walain,  via  per  quam  itur  in  Burlos  ex 
una,  et  subvertitur  auper  finem  de  Buriis  erga  locum  dictum 
la  Mailliar,  et  dictus  champus  assignatus  extat  10  solidorum. 
et  8olvi  debent  prelibati  50  ß  modo  et  forma  8equentibua : 
videücet  die  Veneria  aaneta  *)  anno  quolibet  20  ß  et  in  festo 
a.  Deaiderii  20  ß.  et  ille  ex  dictia  coiungiariis,  cui  maior  seu 
villicua  peteret  id,  ad  quod  teneretur  de  dicta  summa  in  quolibet 
terminorum  predictorum,  et  terminus  absque  facta  solucione 
transiret,  teneretur  ad  duplum  debiti. 

§.  13.  Item,  et  quaüscunque  persona  cuiuscunque  statua 
existat,  (si  quis)  pignorando  eam  minia  aut  aliis  utero tur 
indecentibus,  et  super  hoc  pignoramentum  se  plangeret,  pars 
tertia  (erg.  emendae)  erit  domino  de  Porrentruito  veluti  advo- 
catua  (1.  advocato),  et  due  partes  erunt  dominis  de  Lucella  et 

1)  ein  gewisses  raasz  weins.         2)  dasselbe  wie  scyphus. 
8)  das  folgende  ist  unverständlich.         4)  charfreitag. 
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s.  Ursicini ,  eo  dempto,  quod  emenda,  quam  colungiarius  pate- 
retur  de  60  ß,  reduci  debet  ad  8  ß,  ex  et  pro  libertate  dicte 
colungie.  §.  14.  Et  debet  esse  dominus  de  Porrentruito  vel 
eius  locum  tenens  tenendo  iustitiam  una  cum  duobus  villicis 
Lucelle  et  s.  Ursicini,  ad  eos  custodiendum,  ne  eis  fiat  violentia, 
veluti  advocatus  curtine  de  Bosco.  §.  15.  Et  si  aliquis  pignus 
accipiet  aut  per  iustitiam  Tel  alias  in  villa  de  Bosco  aut  in 
pertinentiis  aicti  loci,  et  illud  pignus  vel  pignora  acceptum 
vel  accepta  deferret  aut  deducerct  extra  cortmam  dicti  loci, 
ultra  voluntatem  illius  cuius  essent  pignora,  deducens  aut  de- 

Sortans  esset  enjendabilis  ad  60  ß,  quia  dicta  pignora  manere 
ebent  in  dicta  cortina  ad  septem  noctes.  et  qui  aliter  agit,  si 
quis  se  plangat,  ille  agens  est  in  emenda  60  ß  et  obölo,  dempto 
colungiario,  qui  non  erit  (cmendabilis)  nisi  pro  8  ß.  §.  16.  Et 
si  alia  causa  accederet,  que  arbitrabilis  forot  aut  emendam  60 
ß  cxcederct  et  oboli,  pars  media  dominorum  Lucellao  et  s. 
Ursicini  primam  diom  iuridicain  tenere  debet,  et  dominus 
Porrentruiti  tenere  debet  omnes  alias  iusticias  sive  dies  iuri- 
dicas.  §.  17.  Et  in  eventu  quo  in  corporis  periculo  esset, 
corpus  offendentis  manere  debet  domino  de  Porrentruito,  velut 
advocatus  et  dominii  caput.  et  in  hoc  casu  due  partes  bonorum 
a  persona  sie  culpata  aut  decisa  in  manibus  domini  exeuntium 
in  bonis  aut  in  tractatu  emendarum  appunetuarum  erunt  do- 
minis  de  Lucella  et  s.  Ursicini,  quelibet  partium  pro  semisso, 
et  tertia  pars  domino  de  Porrentruito,  demptis  emendis  colun- 
giatorum.  que  quidem  non  possunt  alicui  competero  aut  ob- 
venire,  nisi  dominis  sub  quibus  colungia  ex  tat. 

§.  18.  Et  casu  quo  aliquis  colungiariorum  pro  paupertate 
vel  alias  se  a  patria  abstentaret  (1.  absentarot )  et  non  Faceret 
deservire  per  hominem  ad  hoc  aptum  colungiam  suam,  dominus 
colungie  posset  manum  et  deservitorem  apponere ,  quoad- 
usque  dictus  colungiarius  aut  eius  heredes  dictam  colungiam 
requirerent.  quam  quidem  colungiam  non  possunt  sibi  detinere. 
quin  potius  debet  sibi,  colungiario,  aut  heredibus  suis  restitui 
et  represtari  una  cum  superexerescentia,  tjue  potest  de  valore 
dicte  colungie,  defalcatis  debitis  annuabbus  dicte  colungie. 
§.  19. 1  Item  et  quod  femella  non  potest  tenere  colungiam, 
si  assit  aliquis  masculus.  et  si  nullus  assit  masculus, 
femella  reeipere  potest  colungiam  et  tenere  ac  possidere. 
§.  20.  Et  nec  aliquis  potest  aut  debet  de  facto  colungie 
iudicare  seu  oolungiarum,  nisi  sit  colungiarius.  §.  21.  Item 
et  quod  nec  vidue  nec  pupilli  debent  prosequi  colungiam 
sive  placita  colungiam m.  §.  22.  Item,  et  si  aliquis  requisitus 
fuerit  aut  appellatus  vel  citatus  r>ro  facto  colungie  predicte  extra 
cortinam,  tenebitur  ad  unam  diem  et  unam  noctem  prosequi 
factum  colungie  suis  nropriis  sumptibus.  et  si  durantc  tempore 
illo  casus  non  fuerit  nnitus,  abhinc  in  antea  domini  colungie 
seu  colungiarum  ipsarum  debent  et  tenentur  prosequi  factum 
predicte  colungie  missionibus  suis  usque  ad  difinnitivam  senten- 
tiam.  §.  23.  Item  et  si  aliquis  colungiariorum  citet  aliquem  ex 
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colungiariis  et  pro  facto  colungie  alibi  quam  in  loco  colungie 
vcl  in  cortina  eins,  illc  offendcret,  qua  offen  sa  mediante  colun- 
giam suam  deperderet. 

§.  24.  Item,  quod  nullusc  olungiariorum  non  potest  vendere 
colungiam  suam,  quin  dominus  colungie  sit  antecessor,  et 
habeat  dictam  colungiam  pro  prccio,  pro  quo  emi  vel  vendi 
posset,  exceptis  tarnen  participibus  dictc  colungie,  si  qui  Bunt; 
et  qui  nunquam  fuerint  divisi  ab  invicem.  §.  25.  Item,  et  si 
contingereti  aliauem  colungiariorum  ex  hac  mortali  vita  migrari, 
heredes  su  deoent  infra  quadraginta  dies  colungiam  sie  post 
mortem  dimissam  rcacciperc,  et  pro  rcacceptionc  ipsius  debent 
solvere  dimidium  censum.  et  qui  ilhid  non-  adimpleoit,  predicta 
colungia  devolvitur  ad  manus  doraini  colungie  illius. 

§.  26.  Item,  et  quod  nemora  dicti  loci  pertinent  colun- 
giariis, et  non  possunt  ex  eis  extirpare,  nisi  quantum  eis  per- 
tinet  ad  usum,  et  nec  debent  aeeipere  aliquem,  si  non  sint 
colungiarii,  et  adhuc  prout  eis  competit  secundum  quod  tenent 
de  ipsis  colungiis.  et  si  colungiarius  uteretur  aut  aeeiperet 
aut  alias  perageret,  emendabilis  esset  ad  8  ß.  §.  27.  Item,  et 
quod ,  si  aliquis,  qui  non  sit  colungiarius,  aeeipit  de  dicto  ne- 
more  casu  quo  emenda  debetur  ratione  nemorum,  si  excessus 
factus  fuerit,  qui  quidem  demonstrari  debet  infra  primum  pla- 
citum,  nullius  extat  effectus.  §.  28.  Item,  et  si  aliquis  inrenerit 
apes,  pars  dimidia  tinin ci  et  apium  contentarum  est  pro  trunco, 
et  pars  alia  pertinet  domino,  sub  cuius  continibus  vel  dominio 
colungie  loci  pertinent  in  quo  inveniuntur.  §.  29.  Item  debet 
tradere  maior  seu  villicus  quolibet  (1.  cuilibet)  colungiario  in 
nativitate  domidi  unum  piaustrum  ligni,  item  et  cuilibet  puer- 
pere,  et  pro  quolibet  mortuo  seu  defuneto  debet  dare  villicus 
piaustrum  ligni. 

§.  30.  Item  quod,  si  dicti  colungiarii  omitterent  enarrare 
aliqua  iura  que  pertinerent  colungiis,  emendabiles  omnes  simul 
ad  40  ß.  §.  31.  Item  et  casu  quo  dicti  domini  non  tenerent 
iura  dictorum  colungiariorum ,  prout  supra  scripta  sunt  et 
continentur,  nullo  pacto  tenerentur  obedire  iuribus  dictorum 
dominorum.  §.  32.  Item,  et  si  contingeret,  quod  assistentes 
forent  partiales  et  non  unanimes,  et  quod  una  hinc  alia 
illinc  tenderent,  tunc  processus  debet  remitti  ad  locum  de 
Courtodubio  et  a  Curtodubio  teneri  debet  in  claustro  Grandis- 
vallis  2)  basiliensis  dioecesis,  et  a  Grandivall e  reverti  ad  pre- 
dictum  locum  de  Bobco,  et  tunc  melior  sententia  transit  in 
rem  iudicatam. 

§.  33.  Item,  et  quod  villici  dictorum  dominorum  debent  et 
tenentur  recolligere  bona  et  redditus  dictorum  dominorum 
excuntia  et  debita  in  dicto  loco  de  Bosco,  et  computum  et 
ratione m  reddero,  mediantibus  tribus  eminis  et  5  ß,  quos 
maior  reeipiens  debet  pereipere  a  dictis  dominis. 


1)  Courtedonx.        2)  Moatiere- Grand val. 
Bd.  V. 
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§.  1.  Die  tuomprobsti  zuo  Basl  hat  ein  wissenthaftigen  dinghof 
zuo  Bülbenken,  darin  ghorcnt  zwing  und  bann  mit  dem  kiichen- 
satz,  die  zchnden  in  win  und  korn  und  15  viernzel 2)  vier  scstcr 
korns,  vier  viernzel  habren  und  2  jcrlichs  von  der  eigen- 
schaft  der  gütcrn.  §.2.  Und  so  ein  tuomprobst  ie  zuo  ziten  von 
nüwen  erwclt  und  bestetigt  wirt,  so  sind  im  lidig  worden  das 
meierthuom,  das  banwarthuom,  birten  und  hcrten,  die  zehend, 
die  lehen  des  hofs,  das  glend  daz  man  nempt  das  Seland, 
und  die  huot  des  velds  und  holzcs,  daz  er  üben  mag  wem  und 
wann  er  wil  no'ch  sinem  willen,  und  die  solent  im  scbweren 
und  bulden  als  irm  rechten  bofherren  noch  lut  und  sag  der 
rodeln,  darnach  dem  vogt  ie  zuo  ziten,  dem  bof  und  dem  ge- 
meinen dorf.  §.  3.  Ist  aber,  das  man  under  den  hoflüten 
dbeinen  findt,  der  vervengelich  sig,  dem  sol  man  fürbasser 
üben  denn  einem  frombden.  ist  es,  das  man  nit  findet  under 
den  lehenlüten  einen,  der  mer  vervengelichest  ist,  den  sol  man 
nemen  noch  willen  des  probsts.  §.  3a.  Item  der  probst  sol 
empfelhen  wem  er  wil  under  den  hoflüten  daz  meierthuom,  daz 
banwartbuom  und  daz  hirtenthuom.  so  si  üdi^  werdent ;  und 
wer  das  ze  nemen  widerredt,  des  üb  undguotistin  gewalt  des 
probsts.  §.  3b.  Item,  wer  es,  das  die  hoflüt  abgi engen  unz  an 
dri,  davor  lang  gott  sig,  so  mag  der  probst,  ob  er  wil,  einem 
bcvelhen  das  meierthuom,  dem  andern  das  banwartbuom,  dem 
dritten  den  buw,  ob  si  es  joeb  widerredtent  und  önwiUigelich 
tetent.  §.  3c.  Item,  wem  er  lihet  das  egenant  glend,  der  sol 
es  buwen  wan  er  wil,  ist  es  joch  das  er  darwider  redt,  dem  ers 
geliehen  hat. 

§.  4.  Item  er  sol  haben  zwürent  in  dem  jor  gemein  geding, 
ze  meien  und  ze  herbst,  so  man  nüwen  und  alten  win  trinket, 
dieselben  geding  sol  man  14  tag  zuovor  sagen  den  hoflüten, 
huobern  und  andern,  die  dan  lehen  empfangen  hand.  und  wel- 
cher sich  sumpt,  der  sol  dem  probst  verbessert  werden  umb 
9  0  und  1  er  werd  denn  entschuldiget  rechter  redlicher 
noturft  und  Ursachen  halp.  und  dis  geding  sol  man  haben  in 
dem  fronhof  oder  inwendig  etters,  wa  es  ist.  §.  4a.  Item  in 
disen  gedingen  sol  ein  iegelicher  dem  herrn  und  hof  schweren 
der  da  hofgüter  empfangen  hat  oder  gekouft  und  huober  wor- 
den, der  vormals  nit  glopt  noch  geschworen  hat,  und  da  bi 
dem  eid  rügen  und  sagen,  was  hofgüter  sind  oder  ob  etwas 
guter  verendert  sind  on  des  propsts  willen  und  wissen,  ouch 
sol  derselb  huober  dem  meier,  den  huobern  und  hoflüten  ir 
hofrecht  geben  in  win,  brot,  gelt  und  erschatz  des  hofherren 
nach  harkomen  des  hofs,  oder  das  verbessern  mit  9  ß  und  einem 
helbling. 


1)  an  der  Birsig,  südwestlich  von  Basel,  aus  den  rechtsqu.  von  Basel 
2,  7—11.  auch  bei  Burckhardt  58  ff.  man  vergl.  die  in  den  rechtsqu. 
2,  14-20  angeführten  Urkunden.     2)  vgl.  Stalder,  Schweiz,  idiotikon  1, 369. 
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§.  5.  Item,  in  disen  gedingen,  so  ein  probst  oder  ein  meier 
zuo  gricht  sitzt,  so  sol  ein  vogt  desselben  hofs  als  ein  schirmer 
an  siner  siten  sitzen,  oder  ein  ander  den  der  probst  an  des 
vogtz  stat  genamset.  die  bcszmng  in  disen  gedingen  sind  9  ß, 
der  solend  zwen  teil  einem  probst  und  der  driteil  einem  vogt 
vallen.  von  demselben  dritenteil  sol  der  vogt  sich  selbs  ver- 
kostigen, und  ist  es,  das  er  mer  verzert,  daz  sol  er  von  einem 
seckcl  geben,  item  der  probst  mag  die  beszrung  genzlich  oder 
zuo  einem  teil  varen  lassen  noch  sinem  willen,  ist  es  joch  daz 
es  ein  vogt  widerrufet.  §.  ba.  Item  der  vogt  sol  mit  nute  ') 
suo  dem  egenanten  hol'  komen,  daz  er  do  zu  gricht  sitz  umb 
des  hofs  guter  ze  berechtigen,  es  sig  denn,  daz  er  von  dem 
probst  oder  sinem  meier  beruft  werd;  und  die  beszrung,  die 
im  denn  beschehen,  mag  er  nit  varen  lassen  6n  eins  probsts 
willen,  als  verr  es  in  angat.  §.  (5.  Item  des  vogtz  recht  ist 
ze  richten  über  dieb  und  frefel,  tod  und  mordschleg,  und  an- 
ders nit.  §.  7.  Ouch  sollent  im  die  huober,  hoflrit  und  lehen- 
lüt  jerlichs  geben  sin  vogthabern,  acht  tagwan  thuon  und  sine 
vogtbiiner  ze  antworten,  furer  sol  er  si  nit  witer  beschweren 
in  dheinem  weg  ön  wissen  und  willen  eins  tuomprobsts. 

§.  8.  Item  in  disen  gemeinen  gedingen  so  solend  der  meier 
und  der  hirt  ze  obent  dem  probst  mit  druzehenthalben  man 
ze  rosz  geritten  verkostigen,  und  morndes  so  solent  die  huober 
und  hoflut  ouch  lehenlüt  im  fuoter  und  imbis  geben ;  und 
solent  der  meier  und  banwart  das  bereiten  lassen,  solent  ouch 
daz  gelten  ec  der  probst  cnweg  fart,  bi  der  beszrung.  ist 
aber,  daz  der  probst  uswendig  disen  gedingen  zuo  dem  hof 
konipt  und  die  lut  in  verschmehend,  so  si  redlich  berüft  wer- 
dent,  so  sollent  si  bessern  9  ß:  werdent  si  aber  in  ein  ander 
hus  berüft,  so  sond  si  denn  allein  3  ß  bessern,  und  die  besz- 
rung, die  da  umb  verschmecht  beschehent,  ghorent  allein  dem 
probst  zuo.  §.  8a.  Item,  wenn  der  probst  zuo  dem  hof  kompt, 
so  solent  die  hoflut  den  rossen  stro  und  hou,  dem  probst  bet 
und  stro  geben.  §.  8b.  Item  in  den  gemeinen  gedingen  solend 
die  schuppesser  huober  dem  probst  und  die  bi  im  sind  mit 
dem  für  nehüten  nnd  gewafnet  sin  noch  vermöglichkeit,  ob  es 
not  ist. 

§.  9.  Item,  wor  es,  daz  dheiner  huober  oder  tschuppesser 
acker,  matten  oder  sin  guot  mit  sampt  oder  zuo  teil  verkouft, 
verendert,  versetzt  oder  entpfrombdt  noch  (und?)  ubergeb  6n 
eins  probsts  wissen  und  willen,  der  sol  sin  guot  und  lehen 
verlorn  han  und  sin  lip  und  guot  in  des  probsts  und  vogts 
gwalt  verfallen  und  hatt  sin,  also,  das  ein  probst  mag  in  ver- 
bessern und  dem  vogt  den  dritteil  in  der  buosz  schenken,  an- 
ders hat  er  nichtzit  doran.  §.  9a.  Item  ist  dhein  lehen  lidig, 
so  mag  der  probst  einen  andern  hofman,  an  weihen  Stetten  der 
gesessen  sig,  zwengen  das  ze  buwen,  der  nit  ein  gnuog  guot 
lehen  hat.  §.  10.  Item  ein  iegelicher,  der  lehen  von  eim  probst 


1)  mit  nichten. 
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hat,  der  sol  daruf  sitzen,  also  das  ein  volkomcner  guoter  buw 
daruf  fundon  werd.  wa  daz  anders  funden  wird,  der  sol  es 
verbessern  und  verbessert  werden  mit  9  ß  und  1  &,  es  hab 
denn  eins  probsts  willen.  §.  10a.  Item,  wer  hofgüter  hat,  be- 
sitzt oder  minet, l)  der  sol  ein  huober  sin  oder  valman  geben  a) 
noeh  hofs  recht,  den  mag  man  besetzen  in  jorsfrist.  wer  daz 
nit  t&t,  des  lib  und  guot  ist  in  gewalt  des  probsts  und  vogts 
in  moszen  wie  vor.  §.  10b.  Item,  wer  hofgüter  oder  lehen 
ufgeben  wil,  die  nit  erblehen  sind  oder  kouft,  der  sol  es  tuon 
und  geben  mit  vergangnem  zins  und  in  guotem  gewonlicbem 
buwen  noch  hofs  recht,  oder  das  verbessern  mit  9  ß  und  einem 
helbling  einem  probst,  und  stat  die  ander  buosz  in  des  vogts 
hand.  §.  11.  Item  ein  leben-  oder  valman  der  sol  geben  das 
best  thier  6n  eins  oderzepf,  wenn  er  gstirbt,  ze  einem  fal,  und 
mags  der  erb  von  einem  probst  losen  umb  30  ß  und  1  item 
behalt  denn  der  erbteil  das  guot.  §.  12.  Item,  wer  sinen  zins 
nit  zuo  rechter  zit  git  oder  noch  erfordrung  des  meiers,  der 
verbessert  9  ß.  der  meier  sol  ouch  ein  pfand  nemen  umb 
zins  uf  der  weid,  in  der  trenke,  im  hus  und  das  füren  in  fronhof 
und  vertriben  in  siben  nechten  sambt  costen  und  schaden,  ob 
dheiner  daruf  gangen  wer,  oder  der  besserung  halp  wie  obstat, 
findt  er  das  nit,  so  mag  er  sonst  anders  sin  guot  ligents  und 
varents  darum  beziehen  und  verkoufen.  wert  ime  aber  iemantz 
pfand  ze  nemen  oder  daz  genomen  pfand  wider  nimbt,  der 
verbessert  dem  probst  und  vogt  9/2  1  helbling,  zwen  teil  dem 
probst  und  den  dritteil  dem  vogt. 

§.  13.  Item,  wer  von  den  huobern  und  hofluten  oder  lehen- 
luten  hb'lzer  ze  buwen  bedarf,  der  sol  darum  bitten  den  probst, 
und  sol  ers  im  gönnen  nach  noturft.  §.  13a.  Item,  howt  oder 
verwüst  iemands  die  weit,  wer  der  sig,  ön  erloubung  des  probsts, 
der  verbessert  30  ß  1  helbling  mit  Schätzung  des  Schadens, 
und  wer  ein  pfand  widerredt  ze  geben  darum b,  der  verbessert 
9  ß  1  &  einem  probst  und  vogt  obgerürt. 

§.  14.  Item  in  des  probsts  fronhof  do  sol  ein  stock  sin, 
da  man  schedlich  und  schuldig  lut  in  und  enthalten  sol,  bis 
der  meier  des  probsts  dem  vogt  solich  lüt  Überantwort.  §.  15. 
Item,  wasspen  umb  dinkhofgütcr  besehene nd,  die  sol  man  vor 
den  huobern  und  sonst  nienian  anderschwo  usztragen.  wer  es 
ouch.  daz  iemands  pfender  neme  von  hofgütern,  der  sol  ouch 
solions  berechtigen  inmoszen  an  den  enden  obgemelt.  wer 
solichs  nit  tuot  oder  überfüre,  des  lip  und  guot  stat  in  des  probsts 
und  vogts  gwalt.  §.  16.  Item  die  besserung  eins  meiers  ist 
sin  ambt,  aber  die  besserung  eines  lehenmans  stot  [zuo]  einem 
probst  zuo.  §.  17. 3)  Item,  so  der  probst  und  vogt  zuo  gericht 
sitzent  oder  ire  ambtlüt,  und  ist  es,  daz  es  kombt  an  aie  ge- 
richt des  bluots,  so  sol  der  probst  oder  sin  ambtman  ufston 

1)  vgl.  §.  9  der  öfnung  von  Bubendorf.  2)  d.  h.  einen  fall  man  oder 
huber  für  sich  stellen,  so  wird  a.  a.  o.  seito  19  f.  verschiedenen  banern 
auferlegt,  einen  oder  mehrere  »huober  ze  gen".  3)  die  folgenden  artikel 
sind  bereits  bd.  1,  305  abgedruckt,  aber  nicht  ganz  genau. 
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und  dem  vogt  gebieten,  daz  er  recht  gericht  halte.  §.  18.  Item, 
kombt  es  zuo  einem  kämpf,  so  sol  man  kempfen  vor  einem 
vogt  und  probst,  und  die  besserung,  die  hievon  koment,  solent 
zwen  teil  dem  probst  sin  und  daz  driteil  dem  vogt  mit  dem  lib 
alsdenn  verfallen.  §.  19.  Item,  wer  urtel  ziehen  wil,  der  mag 
8i  ziehen  von  Benken  gon  Kotzingen,  von  Kotzingen  gon  Hö- 
ningen, von  Huningen  gon  Buobendorf,  von  Buobendorf  an  die 
Leimenstegen  in  die  tuomprobsti,  und  demalsdenn  önverzogen- 
lichen  noch  recht  und  harkommen  der  tuomprobsti  nachkomen 
und  voJnziehen. 

BÜBENDORF.  *)• 

Volgen  die  recht  des  hofs  zuo  Buobendorf,  zuo  Höningen  2) 
und  der  andren  höfe  die  da  ghörent  zuo  der  tuomprosti,  6ne 
Tüngen3)  und  Istein. 

§§.  1 — 8  im  wesentlichen  übereinstimmend  mit  §§.  2 — 5 
und  7 — 9  des  rodels  von  Bielbenken. 

§.  9.  Item,  wenn  ein  lehenmann  stirbt,  der  sol  zuo  val 
geben  das  best  thier  mit  einer  gespaltenen $  clawen  oder  einer 
öngespaltenen  clawen,  ob  man  findt ;  und  minet 4)  der  erb  denn 
das  erbteil  6ne  erschatz.  §.  10.  Item  von  den  huoben  nimpt 
der  probst  wisung  und  der  meier  von  den  schupessen.  §.  11. 
Item,  ist  es,  das  dheiner  ze  rechter  zit  sinen  zins  versumbt 
zc  gebende,  der  sol  bessern  einem  probst  in  sinen  nutz  3  ß. 
der  meier  sol  ouch  ein  pfand  nemen  dem,  der  sinen  zins  ver- 
sumpt  ze  geben,  uf  der  weid,  ob  er  es  da  findt;  ist  des  nit, 
so  sol  er  es  nemen,  so  er  es  zuo  der  trenke  fürt;  und  findt  er 
es  da  nit,  so  sol  er  es  im  hus  nemen  und  es  in  fronhof  füren 
und  daselbst  mit  schaden  des,  des  es  ist,  siben  tag  verkostigen, 
darnach  sol  es  verkouft  werden,  und  so  etwas  uberplibt,  daz 
sol  man  sinem  herren  wider  geben ;  gebristet  aber  da  ützit, 
das  sol  er  ouch  nach  geben  mit  der  beszrung.  item,  ist, 
das  iemand  dem  meier  oder  sinen  boten  ein  pfand  ze  nemen 
wert  oder  das  genomen  pfand  wider  minet 5)  wider  sinen  wil- 
len, der  sol  dem  probst  Dcssern  9  ß  und  einen  hclbling. 

§.  12.  Item,  ist,  das  dheiner  von  den  hofluten  nutzlicher 
hölzer  bedarf  ze  buwen,  der  sol  bitten  von  dem  meier  oder 
von  dem  banwart  und  sol  beholzen  als  im  noturftig  ist.  aber 
der  einen  bom  howet  mit  eigner  frevele  und  da  funden  wurde 

1)  südlich  von  Liestal.  aus  den  rechtsqu.  von  Basel  2,  12 — 14. 

2)  s.  bd.  1,  651.         3)  s.  bd.  1,  367. 

4)  in  der  vorigen  öfnung  heiszt  es  an  der  entsprechenden  stelle 
(§.  11):  ,.item  behalt  denn  der  erbteil  das  guot-u  das  wort  selbst  findet 
sich  ebenda  *?.  10a  und  auszerdera  rechtsqu.  1,356:  der  einligende  guot .  .  . 
fünfzehen  jar  verloufen  in  hat  gehept,  geminet,  besessen,  genützet  und 
genossen  hat.  '  ferner  begegnet  es  unten  §.  11,  wahrscheinlich  aber  aus 
nimet  verderbt,  ich  möchte  minen  für  unser  meinen  nehmen  und  ihm  die 
bedeutung  von  .sinnen,  muthen  beilegen,  die  auf  unsere  stelle  wie  auf  die 
öfnung  von  Iiielbenken  §.  10a  vortreflich  paszt  und  sich  auch  mit  der 
dritten  stelle  vereinigen  läszt. 

5)  es  ist  wol  „nimet"  zu  lesen,  vgl.  die  vorige  öfnung  §.  12. 
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und  widerredt  ein  pfand  ze  geben,  der  bessert  9  ß.  und  ist, 
das  er  den  bom  vom  holz  fürt  uf  das  veld  und  da  funden  wirt, 
der  bessert  3  ß.  item,  ist,  das  ieraant  den  wald  wüstet,  nit  ze 
noturftigen  prüchen  des  buws  oder  pfluogs,  der  bessert  mit 
Schätzung  des  schaden  9  ß  und  einen  helbling.  und  dis  bes- 
serungen  sind  alle  des  probsts. 

%  13.  Item  die  besserung  eins  meiers  von  sinem  ambt 
ist  sin  ambt  oder  5  S,  ob  er  wil,  und  die  besserung  von  sinem 
leben  ist  als  ein  (1.  eines)  andern  lehenraans. 

§§.  14 — 16  im  wesentlichen  übereinstimmend  mit  §§.  14.  17 
und  18  der  öfnung  von  Biclbenken. 

HOFRECHT  ZU  MUTTENZ  UND  MOENCHENSTEIN  ') . 

1464. 

§.  9.  Wer  ouch  den  andern  in  den  obgen.  dorfern,  zwin^ 
und  banne  und  gericht  wundct  so  vast,  das  man  es  heften  und 
bein  usznomen  rauosz,  sol  verbessern  3  &  ein  helbling.  welher 
aber  messer  zucket  und  mit  tuot,  der  soll  verbessern 
9  ß  &.  §.  10.  Weiher  ouch  den  andern  slüge  oder  würfe 
mit  bengel,  kannen  oder  andern  dingen  gelider  entzwei,  der 
verbessert  dem  herron  21  $ .  müszt  man  es  aber  heften,  meiszlen 
oder  bein  usznemen,  so  verbessert  er  10  $fc  &.  muosz  man  es 
aber  pflastern  oder  sust  heilen,  so  verbessert  er  3  ein  helb- 
ling. §.  11.  Weiher  ouch  in  ieglichem  obgemelten  dorf  dem 
vogt,  Danwarten  oder  den  vier  geschworen,  so  ie  zuo  ziten 
sint,  oder  ir  einen  oder  me  under  inen  hiesz  liegen  oder 
fluochte  oder  frevenlich  wider  si  rette,  der  sol  verbessern 
dem  herren  öne  gnade  10  ft.  wer  aber  öne  das  den  andern 
hiesz  liegen  oder  frevenlich  fluochte,  sol  dem  herren  öne  gnade 
verbessern  3  ß  4  &.  §.  12.  Wem  ouch  sin  guot  verboten 
wirt  durch  die  vogte,  der  vierer  oder  der  banwarten  einen, 
oder  wie  sust  die  gebot  von  des  herren  oder  der  gericht  wegen 
besoheen,  der  solich  gebot  nit  haltet  oder  die  sachen,  so  ver- 
boten sint  mit  recht,  nit  cntslahet,  der  sol  verbessern  10  H>  # 
öne  gnade. 

§§.  13—17  stehen  bd.  4,474  als  §§.  9—13. 

1)  aus  den  rechtsqu.  von  Basel  2,  54—58.  die  öfnung  ist  zum  gröszten 
theil  bereits  bd- 4,  471  abgedruckt,  daselbst  zeile  12  v.  o.  zwischen  „punc- 
tenu  und ,. aller"  (1.  allen)  ist  einzurücken:  „aller  undieglicher  ingangen  und 
ze  rat  worden  bin,  gebiet  ouch  darufvögten  und  geschwornen.so  denn  bi  zi- 
ten, und",  zu  §.  8  ist  hinzuzufügen:  „muosz  mau  es  aber  nit  heften  und 
meiszlen,  sol  er  verbessern  dem  herren  3  1  O.  zuo  glioher  wise,  hebt 
er  ein  stein  uf  und  wirfet  nit ,  sol  er  verbessern  3  &  1  die  im  text 
abgedruckten  vier  artikel  folgen  unmittelbar  darauf,  vor  dem  art.  9  der 
frühern  mittheilung.  —  Die  bd.  4,  473  abgedruckte  öfnung  von  Muttenz, 
gleichfalls  von  14G4,  steht  jetzt  auch  rechtsqu.  von  Basel  2,  59—61.  da- 
nach ist  zeile  2  v.  u.  zu  lesen:  ,.hoch  und  nach  zuo  dienen."  /..  15  v.  u. 
einor  st.  eynem.  über  die  formel  „hoch  und  nach"  oder  „hoch  und  noch" 
vgl.  den  anlaug  der  folgenden  Urkunde  sowie  rechtsqu.  2,  554. 
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ZWING  RECHTE  DER  MUEtfCHE-  VON  MUENCHENSTEIN  ZU 

ROTHENFLÜE  »). 

1480-1500? 

I.  Item  zuo  Rotonfluo  hab  ich  zuo  bieten  und  zuo  verbieten  hoch 
und  noch,  wie  das  von  alter  herkommen  ist.  und  was  du  verfalt  buoszen 
und  besserungen ,  ist  halbe  min  und  das  andre  teil  minor  vettern  von 
Fridingeu,  dann  wir  zuo  Rotenfluo  recht  zwingherren  sind.  §.  2.  Item 
ich  Hans  Friderieh  Münch  von  Münchenstoiu  hab,  ich  und  raine  lecheus-* 
erben,  zuo  Rotenfluo  das  gericht  zuo  setzen  und  zuo  entsetzen.  S.  3.  Item 
30  hab  ich  zuo  R.  den  kilcheusatz  und  dio  pfruond  jyio  verlihen.  ich 
Hans  Friderieh  Münch  hab  ouch  dieselbe  pfruond  zemolen  verlieh 
(1.  verliehen^  im  achtzigsten  jar  (1480?)  her  Hansen,  der  vormolen  zuo 
Benkpn  im  Leimental  gewesen  ist.  wann  derselbe  herr  Hans  abgot,  so 
hand  es  dann  dio  tuomherren  der  hohen  stift  Basel  ouch  ein  andern 
priester  dar  zuo  setzen  und  danzemol  dieselb  pfruond  ouch  zo  vorlieheu. 
damoch  kumpt  die  lichuug  wider  au  mich  oder  an  (mine)  lohenserben. 
als»  ist  ie  ein  Hebung  umb  die  andere.  §.  4.  Item  dio  von  R.  sint  mir  schul- 
dig alle  zins  und  zechenden  ein  bannmil  schibenwise  umb  Rotenfluo  zuo 
weren  gon  Loufenberg,  Seckingen,  Rinfelden  nud  Liestal,  an  welches  end 
ich  will,  oder  anderschwohin.  §.  5.  Item  ich  H.  F.  Münch  von  M.  und 
mine  lechenserbou  habend  zuo  R.  den  quartzechenden  durch  den  bank 
hinweg,  grosz  und  deinen  zechenden,  duot  zuo  gemeinen  joren  bi  zwei 
und  zwenzig  und  me  viernzclen,  den  zweiteil  diokel  und  den  dritteil 
habern.  und  zuo  erschatz  10  ß.  ich  hab  den  halben  zechenden  durch  den 
bank  enweg  zuo  R.  grosz  und  clein  zechenden.  §.  6.  Item  so  hab  ich 
H.  F.  M.  zuo  R.  den  kleinen  zechenden ,  ops,  houw,  werch ,  muosz  nnd 
andere  ding,  wie  dann  das  von  alter  harkommen  ist,  ouch  ein  halben 
zechenden,  item  so  hab  ich  zuo  R.  den  bergzinzs,  der  ouch  zuo  gemeinen 
joren  5  oder  6  viernzal  duot,  minder  oder  mc,  ungeforlich.  §.  7.  Item 
so  hab  ich  zuo  R.  die  taforn  zuo  verlihen,  gehört  allein  mir  zuo,  und 
minen  vettern  von  Fridingen  nit. 

§.  8.  Item  so  sollent  die  von  R.  mir  und  minen  lechenserben  schwern 
als  irem  rechten  zwingherren,  minen  nutz  und  ere  zuo  förderen ,  schand 
und  schaden  wenden ,  truw  und  worheit  und  alles ,  das  mir  zuogebört 
und  min  forderen  gehept  hand,  lossen  zuo  bliben,  mir  das  eigen  und 
zeigen,  wie  das  von  alter  harkommen  ist,  wie  sie  das  wisseut  oder  von 
ieren  fordern  gehört  habend,  getrüwlich  zuo  schirmen  uud  zuo  hanthaben 
mit  guoten  trüwen  ön  alle  geferde.  si  sond  mir  schweren  als  obstat  ein 
eid  mit  ufgehepten  fingeren  und  gelerten  Worten  liplich  zuo  gott  und 
den  heiligen. 

* 

RECHTE  DER  EPTINGERLEUTE  ZU  PRATTELN  »). 


§.  1.  Was  die  lüte,  die  unser  herren  zuogehören,  verbes- 
serent,  dasz  sol  ouch  unszern  herren  werden;    und  was  des 


1)  östlich  von  Sissach.  aus  den  rechtsqu.  v.  Basel  2,  21  f. 

2)  aus  den  rechtsquellen  von  Basel  2,  5  f.  ebenda  2,  50—54  steht 
eine  buszonordnung ,  welche  dio  edolknechte  Heinzmaun  und  Theinge 
von  Eptingen  genannt  Haser  i.  j.  1427  für  ihre  untertbanen  zu  Pratteln 
erlieszen.  die  letzteren  erhielten  1460  von  Hans  Bernhart  von  Eptingen 
das  Recht  von  Liestal.  s.  ebd.  2,  63—73.  das  rocht  der  s.  Albansleuto 
zu  Pratteln  steht  auszugsweise  bd.  1,  305  (wo  zeile  2  innemer  st.  nieiner 
zu  lesen  ist),  vollständig  bei  Burckhardt  s.  126  ff.  und  neuerdings  rechtsqu. 
von  Basel  2,  3. 
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Husers  lüte  verbesserent,  daz  gehört  auch  ihm  zuo.  §.  2.  Item, 
ob  unser  herrcn  lüte,  einer  öder  nie,  messer  zugkctent  oder 
spictzen,  dasz  die  beszrunge  stat  zuo  unszern  herren.  daz  selb 
ouch  dem  Iiuser,  und  ze  glicher  wise  umb  ein  wundate. 
§.  3.  Item  unöer  herren  söllent  haben  einen  und  der  Iiuser 
drie,  die  des  dorfes  ere  sweren  und  haltcnt.  §.  4.  Item  der 
margklütcn  sollen  zwölfe  sin,  die  twinge  und  ban  unterschei- 
den und  undergangent.  der  habent  unser  herre  drie  dabi  und 
der  Huser  9. 

§.  5.  Item  ein  frömde  man  oder  wip,  der  gen  ßrattelen 
zühet,  wenn  der  oder  die  jare  und  taj*  da  gesitzet,  so  mag 
er  oder  si  einen  herren  nemen  wclen  si  wellent  und  sol  noch 
mag  dannanthin  deheinen  andern  benompzen  noch  dienen. 
§.  6.  Item,  züge  er  ouch  dannen,  daz  er  wol  tuon  mag,  wenne 
er  oder  si,  es  sie  wib  oder  man,  wider  gen  •  Brattelen  zühet, 
so  sol  ez  aber  bliben  under  sinem  erren  herren,  dem  es  vor  dienetc. 
§.  7.  Item  der  herrenzehende  pehört  unsern  herren  halber 
zuo,  und  mögent  den  halben  teil  lihen  und  damite  tuon  als 
sie  gedenkent  recht  tuon,  und  5  ß  ze  erschatz,  wer  den  lihet 
von  unser  herren  wegen. 

§.  8.  Item  unser  herren  habent  daz  recht ,  daz  ir  lüte 
und  des  Husers  lüte  noch  niemand  ze  Brattelen,  wem  der 
zuogehöre»  niemand  malen  sol  in  deheincr  müli  in  der  ban- 
mile,  denne  da  unser  herren  wellent.  wer  daz  uberfure,  der 
ist  ze  besserunge  unszern  herren  verfallen  3  ß ,  als  dicke  das 
beschicht.  unef  mügent  ouch  eim  iegklichen  muller  in  der 
banmile  gesessen  verbieten  inen  ze  malende,  er  überkomme 
denne  mit  unsern  herren  inen  davon  ze  tuonae  daz  billich  si. 
überfüre  daz  der  müller,  da  haben  in  unser  herren  umb  zc 
bosserende.  wer  ouch,  daz  der  müller  an  deheincr  stükken 
überfüre  mit  der  lüte  guot,  in  der  wise  daz  er  den  lüten  daz 
ir  nüt  genzlich  wider  antwurtete  noch  ze  eren  bi  echte,  als  er 
billich  soltc,  was  besscrunge  über  in  erkennet  würde,  die  sol 
unszern  herren  werden,  und  sol  ze  Brattelen  under  der  linden 
zo  rechte  stan. 

§.  9.  Item  des  Husers  meiger  sol  unszern  herren  geben 
1  IE  zinsphennigen.  item  von  den  hofgütern  den  zweinteil  uf 
s.  Johans  tage  ze  züngichten  und  den  dritteil  Hilarii. 
§.  10.  Item,  wer  win  schenket  ze  Brattelen,  da  ist  der  vierdc 
phennig  des  ungeltes  unszern  herren. 

BETTIN  GEN 

Dis  sint  die  recht,  die  im  dinkhof  zc  ßettinken  nu  nü- 
welingen  geoffenot  sint  und  die  unser  herren  do  haben  sollend. 
§.  1.  Zern  ersten,  alle  die  lüte,  die  die  von  Bercnfels  do  hatten, 
die  unsern  herren  nu  zuohorend ,  do  sol  ieder  man  jerlich 
geben  4  fierteil  haberen  Rinvelder  mes  und  ein  vasznachthuon. 

1)  rechtsrheinisch.  Östlich  von  Basel,  aus  den  rechtsqu.  v.  Üasel  2,  6. 
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80  sol  ein  wip  geben  nüt  me  denn  ein  vasznachthuon  jerlich, 
umb  das  es  ein  wisunge  si,  das  ir  die  kinde  nochschlachen. 
§.  2.  Item  umb  die  darkommen  lüte.  ist  er  ein  mannes  man, 
so  sol  er  dienen  unscrn  herren  jerlich  ze  dem  jar  umb  4  vier- 
teil habern  und  umb  ein  vasznachthuon,  ob  er  jar  und  tag  do 
sitzet  unversprochen.  item,  (ist)  si  ein  wip,  so  sol  si  nüt  höcher 
dienen  denn  umb  ein  vasznachthuon  jerlich.  §.  3.  Wenne  aber, 
es  si  man  oder  wip,  von  darkommenen  lüten  dannen  ziechent, 
so  hant  si  danach  nüt  mit  unscrn  herren  ze  schaffen. 

§.  4.  Item  alle  die  besseruugen ,  die  von  der  hochen  ge- 
richten  wegen  do  fallent  und  dar  rürent  über  drüe  Schilling, 
die  hörend  den  von  Berenfels  zuo  und  nu  unscrn  herren.  umb 
das  das  hochgericht  die  beszrungen  nemen  sol,  darumb  sol  es 
das  kleingericht  schirmen.  §.  ö.  Item,  von  wellen  sachen  das 
kleingericht  ieman  rechtes  verzieht,  dovon  sol  und  mag  das 
hochgericht  richten,  so  es  do  umb  angerüft  wirt  §.  6.  Item 
fürbasser  sol  die  lüte  do  nieman  höcher  sturen  noch  trengen 
in  deheinen  weg.  §.  7.  Item  es  sol  mengolich  veil  guot  do 
koufen  und  verkoufen.  item  sol  mengelich  Rinvelder  mes  haben, 
beschecho  das  nit  von  ieman,  do  umb  mögond  unser  herren 
richten. 

-- 

RIEHEN  »). 

■ 

1413. 

Dis  sint  die  recht  und  alten  gewonheiten  des  gotzhusz 
ze  s.  Blesicn  in  sinem  dinghof  ze  Richen.  §.  1.  Des  ersten 
sol  ein  amptman  von  Basel  järlich  in  dem  vorgen.  dinghof 
drü  geding  hau,  der  eins  sin  sol  ze  s.  Hilarien  tag,  das  ander 
ze  meigen  ,  das  dritt  umb  s.  Johans  tag  ze  süngichten.  und 
wenn  ein  amptman  das  geding  haben  wif,  so  sol  er  des  marg- 
grafen  2)  vogt  verkünden,  der  sol  ouch  dar  komen  uf  den  tag, 
als  im  verkünt  ist,  und  nebent  dem  amptman  sitzen  das  gc- 
richt  usz  und  sol  im  da  gewaits  vor  sin.  zuo  den  drin  gedingen 
sol  ein  amptman,  oder  den  er  es  heiszet,  gebieten  allen  gotshus- 
lüten,  die  in  den  dinghof  von  alter  har  gehörent,  und  allen 
den,  die  vom  gotshus  ze  s.  ßlcsin  und  den  clöstern  Witnouw 
und  Berouw  belchent  sint,  si  habent  der  lehen  lützel  oder  vil, 
ganz  oder  ein  teil,  es  sigen  aker,  matten,  hüscr,  hofstett,  holz, 
vcld  oder  wingarten.  und  wclhem  zuo  den  gedingen  geboten 
wirt,  kunt  der  nüt  dar,  der  sol  es  dem  amptman  bessern 
mit  3  ß  zinspfenningen.  welher  aber  des  gotshusz  nüt  ist  und 
doch  teilreben  vom  gotshus  hat,  dem  ist  zuo  den  gedingen 


1)  im  wiesethal  zwischen  Basel  und  Lörrach,  in  der  nähe  v<m 
Böttingen,  ans  den  rechtsqu.  v.  Hasel  2,  \\ — 49.  zum  theil  schon  in  Mones 
Zeitschrift  2,  208. 

2)  von  Rachborg,  Herrn  zu  Hotteln  und  Susenberg 
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nüt  fürzegcbieten ,  denn  zuo  dem,  das  man  haben  aol  zuo 
8.  Johans  tag.  zuo  den  gedingen  söllent  die  lut  ofnen  und 
künden  bi  iren  eiden,  so  si  dem  gotshus  getan  hand,  all  gots- 
huslüt,  die  nüt  gehuldet  hand  und  usz  der  genoszschaft  gewibet 
hand,  und  alle  gebresten,  die  das  gotshus  hat  an  lüt  und  an 
guot.  und  söllent  ouch  gotshuslüt,  die  nüt  huld  getan  hand, 
da  dem  amptman  an  eines  abts  statt  huld  tuon.  man  sol  ouch 
uf  den  gedingen  richten  umb  eigen,  erb  und  güter  des  gots- 
husz  zc  s.  Blesin.  man  sol  oueh  umb  des  gotshusz  güter  an 
keinen  stellen  richten,  denn  in  dem  dinghof.  komet  ouch  uf 
den  gedingen  ein  frevel  ze  richten  und  erkennt  wirt,  daz  es 
ein  frevel  ist,  nach  urfrag  (umfrag?)  des  aniptmans,  so  sol  der 
amptman  den  stab  von  im  geben  einem  vogt,  der  neben  im 
sitzt,  der  sol  den  umb  die  frevel  richten,  was  da  gobeszret 
wirt,  des  söllen  die  zwen  teil  werden  des  gotshus  amptman 
und  der  dritteil  dem  vogt.  lat  aber  der  amptman  sin  zwen  teil 
ab,  diewil  das  gericht  weret,  so  soll  ouch  der  vogt  sinen 
dritteil  ablassen. 

§.  2.   Des  gotshusz  amptman  ze  s.  Blesin  sol  über  des 

fotshusz  güter  aflcsament  einen  banwarten  setzen  und  haben, 
er  si  verniit  nach  notdurft.  demselben  banwart  sol  das  gots- 
hus zwen  nüw  schuoch  geben,  daran  söllent  hangen  vier  nüw 
bletz  l).  derseib  banwart  sol  ouch  des  gotshus  malten  wKszren, 
und  wenn  er  das  tuot,  so  mag  er  schniden  uf  den  malten 
einen  arm  vol  grasz  und  den  mit  im  hein  tragen. 

§.  3.  Des  gotshusz  müli  ze  Riehen  hat  daz  recht,  daz 
daruf  malen  söllen  all  die  gotshuslüt,  si  sigen  von  dem  gots- 
hus belehent  oder  nüt,  die  in  den  dinghof  gehörent.  es  söllen 
ouch  all  die,  die  des  gotshusz  nüt  sint  und  aber  belehent  sint 
von  den  gotshüsern  ze  s.  Blesin,  ze  Berouw  und  ze  Witnouw, 
uf  derselbn  müli  malen  das  korn,  daz  uf  der  potshüser 
güter  wachset  und  wirt.  enpfünde  sich  "aber ,  daz  ein  müllcr 
dem,  der  zuo  im  malt,  nüt  recht  täte,  der  mag  malen  wo  er 
wil.  müle  aber  einer,  der  da  malen  sölt,  anderswa  An  redlich 
sach,  die  von  einem  müller  dar  sol  gan,  der  sol  dem  müller 
dennoch  sinen  Ion  gebunden  sin  zc  geben,  als  ob  er  da  genialen 
hett.  aber  sKsz  ein  meiger  uf  des  gotshusz  hof  zcWil,  der  des 
hofs  güter  büwti,  die  ze  Riehen  gelegen  sint,  gienge  da  daz 
wasser  an,  daz  sich  der  meiger  Schadens  versehe  von  dem 
wasser,  so  mag  er  die  frucht  der  güter  uf  den  hof  und  in  die 
schüren  des  hofs  ze  Riehen  füren  und  da  enthalten,  unz  das 
wasser  gevallt,  daz  er  wol  das  wasser  gevaren  mag.  ein  müller 
des  gotshusz  müli  ze  Riehen  sol  und  mag  daz  wasser  gewünnen 
an  die  müli,  wo  es  im  allerkonilichcst  ist,  unz  an  alt  egge  -). 
und  dabi  sol  in  schirmen  und  halten  ein  marggraf  ze  Rötelcn, 


1)  läppen,  flicken,  vgl.  Staldcr,  Schweiz,  idiotikon  1,183. 

2)  ist  Altegge  zu  lesen? 
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und  umb  schirm  und  hilf  sol  ein  raüller  demselben  herren 
geben  zwen  cappun. 

§.  4.  Wenn  ein  gotshusman  abstirbct,  von  dem  sol  dem 
gotshus  werden  ze  val  das  best  houpt  vihs,  das  er  verlassen 
hat.  wurd  aber  daz  best  verseit  una  nüt  geben,  so  wer  daz 
geben  vorab  verlorn  und  hette  zno  dem  besten  houpt  recht, 
als  ob  vor  nüt  geben  wer.  und  möcht  also  nach  hin  grifen 
unz  an  das  nünde.  so  oucn  ein  val  also  gevallct,  der  iemans 
halber  ist,  so  sol  der  gemeinder  einem  amptman  vorteilen  und 
der  amptman  den  teil  nemen.  §.  5.  Weiher  gotshusman  ouch 
sin  ungenosz  wib  nirapt,  den  mag  daz  gotshus  strafen  nach  sinen 
gnaden,  unz  daz  er  sich  mit  im  gericht.  sturb  der  gotshusman 
bi  der  ungenossami  und  hctte  sich  nüt  ewenklich  mit  dem 
gotshus  gesetzt  und  gericht,  so  mag  daz  gotshus  nemen  die 
zwen  teil  alles  sins  varenden  guots,  so  er  hinder  im  verlat, 
und  den  val  vorusz. 

§.  6.  Wer  des  gotshusz  reben  bnwt  umb  den  teil,  die  sol 
ein  amptman  mit  des  gotshusz  lüten  schowen  uf  s.  Johans  tag 
ze  süngichten  vor  oder  nach  acht  tag.  hett  denn  ieman  da 
tniszbuwcn ,  so  mag  ein  amptmnn  ze  herbst  den  win  lesen 
des  miszbuwen  wingarten  und  mag  darzuo  den  miszbuwer 
angrifen,  unz  daz  er  in  da  zuo  bringt,  daz  er  sich  rieht  umb  den 
missebuw  und  einen  amptman  abgelcit.  wer  ouch  umb  den 
teil  vom  gotshus  reben  buwet,  so  er  den  win  abgeiiset,  so  sol 
er  nüt  dannen  füren,  e  des  gotshusz  bot  darzuo  kumt  und 
den  teil  ^enimpt.  wer  ouch  reben  hat  vom  gotshus,  ob  joch 
der  nüt  des  gotshusz  eigen  ist,  die  reben  gelten  den  teil  oder 
zinswin,  die  söllent  dem  gotshus  sweren  nach  lehensrecht,  wo 
einer  boum  hat  in  des  gotshuz  reben,  die  den  reben  schaden 
bringend,  den  mag  ein  amptman  gebieten,  dasz  er  die  boum 
abhouw  nf  einen  tag.  beschall  aber  das  nüt,  so  mag  er  die 
boum  darnach  schaffen  abgehowen  än  zorn. 

§.  7.  Des  gotshusz  lüt  söllent  ouch  für  keinen  iren  yogt 
noch  für  nieman  pfand  sin ,  denn  für  das  gotshus  und  einen 
abt  zo  8.  Blesin.  §.  8.  Wurd  ouch  ein  gotshusman,  under 
dem  marggrafen  gesessen,  gevangen,  dem  sol  ein  marggraf 
nachreiten  umb  das  daz  er  in  ledige,  unz  daz  im  der  Stegreif 
undrem  fuoz  verschlisset,  und  umb  daz  so  git  daz  gotshus 
einem  marggrafen  ze  vogtstür  von  sinen  gnaden  järlich  zwen- 
zig  und  zwen  soum  wins  und  drü  pfnnd  zinspfenning ,  und  io 
die  schupposz  ein  vasnachthuon.  9.  Gotshuslüt  sond  ouch 
keinen  nachjagenden  vogt  han.  uncl  wenn  ein  gotshusman  usz 
der  herschaft  under  einen  andren  herren  ziehen  wil  und  sin 
ding  uf  einen  wagen  gcleit,  da  sechs  pferit  oder  ochsen  vor 
sint,  so  mag  des  marggrafen  amptman  dar  gan  und  den  wagen 
bi  der  langwid  begriren.  mag  er  den  wagen  also  behaben,  daz 
er  nüt  für  sich  varen  mag,  so  sol  der  gotshusman  in  der 
herschaft  beliben.  mag  er  in  aber  nüt  also  behaben,  so  sol  er 
iü  lassen  varen  und  darnach  belcitcn  unz  au  mitten  in  den 
Rin.  wer  ouch,  das  ieman  in  dehein  statt  käme  und  da  burger 
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wurd,  der  des  gotshusz  eigen  ist,  daz  sol  dem  gotshus  nn  allen 
sinen  rechten  unschedlich  sin. 

FREIHOF  ZU  WEIL  1 ). 
1413. 

§.  1.  Der  hof  ze  Wil  des  gotshusz  ze  s.  Blesin  hat  das 
recht,  daz  er  frig  ist  und  sin  sol.  also  wer  darin  entwichet, 
was  der  getan  hat,  der  sol  da  frid  han,  und  sol  im  nieinan 
in  den  hof  nachjagen.  §.  2.  Man  mag  ouch  in  demselben  hof 
und  in  des  gotshusz  von  Witnouw  hof  zc  Wil,  als  vil  daruf 
sitzend,  win  und  brot  veil  han ,  ob  joch  ein  tavern  in  dem 
hof  daselbst  ze  Wil  wer.  §.  3.  Wer  ouch  in  dem  hof  zc  Wil 
ein  meiger  gesessen,  dem  der  hof  gelihen  wer,  wölt  den  ein 
marggraf  reisen,  so  möcht  er  sich  in  dem  hof  besamnen.  den 
kosten,  so  den  ein  meiger  da  hett,  mag  er  einem  abt  rechnen. 

AUS  DEM  LANDRECHT  DER  LANDSCHAFT 

MOELINBACH  »). 

1594. 

§.  1.  Erstlichcn  ist  zuo  wüssen.  so  nun  ein  undertan  der 
horrschaft  Rinfcldcn  wollte  mit  wib  und  kind,  mit  hab  und 
guot  us  der  herrschaft  ziehen,  soll  in  die  horrschaft  ziehen 
lassen;  und  so  er  frid  und  gleit  bedürft,  soll  im  die  herrschaft 
solches  ze  geben  verbunden  sin,  und  soll  er  den  undertanen 
der  oberkeit  ein  viertel  wins  zuo  geben  verbunden  sin  und 
hiemit  die  obrigkeit  abdanken  und  gesegnen  und  hinfaren.  und 
solle  die  herrschaft  dessen  befuogt  sin:  wann  er  hinfart  und 
der  vogt  vermag  die  meisten  finger  in  die  landwid  stecken  und 
hiemit  in  behalten,  soll  er  verblibcn ;  ist  aber  sach,  daz  er  nit 
behept,  soll  er  ine  mit  frid  und  gleit  begleiten,  wer  aber  sach, 
daz  dersclbig  mann  wollte  wider  über  ettlich  zit  in  die  horr- 
schaft ziehen,  soll  es  dessen  inncrthalb  dreier  tagen  und  sechs 
wuchen  und  einem  jar  befuegt  sin;  und  wenn  er  aber  über 
obgemelte  zit  und  tag  usbliebe,  alsdann  soll  er  um  das  burg- 
recht  umb  ein  neues  anhalten. 

§.  20.  Was  hämisch  und  wer  und  die  hausär  des  wilsteins 
tuot  belangen,  soll  der  ältest  sin  hämisch  und  wßr  nemen,  und 
soll  sin  sein  und  heiszen ;  *ind  der  jüngst  son  soll  die  hausär 
besitzen  mit  dem  vorbehält  und  gedmg:  wann  die  erste  rechte 
ehe  beider  personen  ledig  zuosammen  kommen  und  kinder  bei 
und  mit  einander  zeugen,  und  eins  von  dem  andren  derselben 


1)  dies  weisthum  bildet  den  10.  artikcl  der  öfnnng  von  Riehen.  Weil 
Hegt  nordwestlieh  von  letzterem  ort. 

2)  zwischen  Rheiufeldsu  und  Manij»f.    vollständig  Argovia  4.  549— 54. 
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ehe  abstirbt,  und  die  überblibne  person  sich  wiederum  verän- 
dert, und  auch  kinder  bei  und  mit  einander  überkommen,  es 
sien  glich  knaben  oder  mädlin,  die  von  der  ersten  ehe  noch 
vorhanden  sind,  sollen  si  die  hausär  und  wilstein  besitzen; 
es  sei  denn  sach,  dasz  der  vater  oder  die  muoter  cintweders 
sich  widerumb  verenderte.  wie  obstat,  zur  morgengab  git.  die 
kind  aber  sollen  nit  ohne  uer  abgestorbnen  personen  fründschaft 
wüssen  und  willen,  oder  die  vogtlüt  der  vcrlasznen  kind  geben 
iren  willen  dazuo,  vermorgengabet  werden,  wann  aber  das  be- 
willigt wird,  alsdann  .soll  es  erst  kraft  haben. 

§.21.  Wenn  sach  wer,  dasz  die  kind  brüederen  wären,  soll  einer 
dem  anderen  ohne  hämisch  und  wehr  was  recht  und  billig  ist 
herusgeben ;  und  was  darnach  die  hauser  und  wilstein  belangen 
tuot,  soll  das  gesebwisterte,  welches  dieselben  besitzt,  den  ande- 
ren geschwisterten,  es  sien  buoben  oder  meitlin,  nach  bidermanns 
lüt  erkanntnusz  hinusgeben,  was  si  denn  erkennen  mögen, 
könnten  aber  die  geschwisterten  oder  frtintschaft  in  erben  mit 
einander  eins  werden,  so  bedürfen  si  der  unparteiischen  lüt 
nit  darzuo. 

§.  22.  Es  ist  ouch  üsdruckenlick  abgeredt  und  gebrächt 
worden,  und  soll  ouch  iezunder  der  rechte  landsbruch  im  erb- 
recht sin,  dasz  die  kinder,  si  sien  glich  sön  oder  töchteren. 
wann  es  sich  begebe,  dasz  eine  6  von  dem  anderen  stürbe,  und 
sich  die  person,  so  noch  im  leben,  in  eine  andre  6  begebe, 
also  sollen  die  kind  den  vater  oder  die  muoter  nit  an  der  naus- 
ärbesitzung  oder  wilstein  macht  haben  zuo  vertriben,  in  kei- 
nerlei wls  noch  weg,  es  sien  gleich  baurenhöf  oder  gewerb- 
schaften,  vil  oder  wenig,  köstlich  oder  schlecht  besitzungen, 
bis  beide  personen  gemelter  erster  6  absterbend;  was  aber 
hausrath,  varende  hab,  acker  und  matten  belangt,  dessclbigen 
soll  der  vater  oder  die  muoter  den  halben  teil  durchaus,  und 
nit  mer,  den  kindern  zuo  geben  schuldig  sin.  aber  an  den 
besitzungen  sollen  die  eitern  den  kindern,  bis  beide  gestorben 
sind,  weder  an  haus  noch  hof,  hofstatt  und  gärten,  scheunen 
und  spicher  in  keinerlei  wis  noch  .  weg,  was  noch  von  der 
ersten  e  vorhanden  ist  und  sich  schon  wieder  verändert  hat 
in  eine  andere  c,  nichts  schuldig  sein  zuo  geben. 

AUS  DEM  DORFRECHT  ZU  MUMPF. ') 

erneuert  1535. 

Wer  ouch.  daz  ein  kindbetterin  die  sechs  wuchen  us,  die 
sie  in  der  kinabett  lit,  win  und  brots  von  einem  wirt  begerte 
und  darnach  schicken  wurde,  das  soll  er  iren  ze  geben  schuldig 
sin  und  nit  versagen,  bi  drigen  pfunden  straf,  und  wann  aber 
die  sechs  wuchen  uskomena,  und  der  wirt  sölichs  wins  und 


1)  vollständig  Argovia  4,  243  ff.  Mampf  liegt  am  Rhein  *  unterhalb 
Säckingen. 
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brots  nit  bezalt  were,  so  mag  er  dar  g&n  und  das  bett,  daraf 
si  lit,  bi  einem  zopf  ncmcnund  si  darab  schütten  6ne  widerred, 
und  das  mit  recht  angreifen  und  das  nach  desselben  rechten 
uarüfcn  und  verkoufen. 

Wer  ouch  sach,  daz  ieman  ein  schädlich  vich  in  oder  uf 
dem  sinen  fund,  der  mag  es  heimtriben  oder  füren  und  das 
haben  von  einer  vesper  zuo  der  anderen,  wirt  es  dann  dar- 
z  wischen  nit  dadannen  gelöst,  so  soll  man  das  dem  vogt  über- 
antworten, der  soll  haben  einen  pferrich,  darin  er  sölich  vich 
gehalten  und  gehaben  mag,  der  soll  im  fürgeben  ein  burdi  gert 
und  ein  logel  mit  wasser,  und  ein  schindmesser  darob. 

KOELLIKON. «) 
anfang  des  1  ö.  jh. 

Dis  sint  die  recht,  die  das  gotzhus  ze  St.  Gallen  und  ein 
probst  ze  Ergou  in  dem  hofe  zo  Kölliken  hat,  gehört  nu  alles 
der  statt  von  Bern  zuo. 

§.1.  Des  ersten,  so  ist  der  kelnhof  ze  Kölliken  des  gotz- 
huses  ze  St.  Gallen  recht  eigen,  und  sol  ein  meier  noch  ein 
vogt  einen  probst  daran  nit  sumen  noch  irren  in  kein  wise. 
ß.  2.  Es  soll  ein  probst  alle  frie  erbe  lihen,  als  digk  si  lidiLr 
werden,  und  sol  man  die  vor  im  gewinnen  und  verlieren. 
§.  3.  Wäre,  daz  ein  guot  wüest  läge,  von  dem  sol  einem  vogt 
an  sinen  zinsen  nüt  abgan,  und  sol  im  die  ein  meier  usrichten, 
und  ist  daz  des  schuld,  daz  er  sin  järlichon  nutz  davon  nimpt. 
§.4  Es  sol  ein  meier  schaffen,  daz  die  güeter  besezzet  werden 
mit  des  gotshus  lüten  oder  mit  anderen,  ob  man  gebresten 
hette  an  des  gotzhus  lüten,  und  sond  die  uf  den  güctern  ses- 
haft  sin,  daz  ein  probst  vell  und  erbschaftund  ander  rechtung 
von  inen  wartent  sie.  §.  5.  Es  sol  einem  probst  vell  und  erb- 
schaft  werden  von  dos  gotzhus  lüten,  und  sol  im  die  ein  meier 
in  den  kelnhof  antwurten.  §.  6.  Es  sol  ein  probst  all  gotshus- 
lüt  von  St.  Gallen,  die  in  den  hof  ze  Kölliken  höront  und 
&n  eiieh  liberben  sterbent,  g enzlich  erben.  §.  7.  Wer  der  ist, 
der  meieremptige  güeter  oder  erbgüeter  het  und  abstirbet, 
von  dem  sol  einem  probst  ze  val  werden  das  best  houpt,  daz 
er  denn  gelassen  hat;  und  het  er  enkeines,  so  sol  eira  probst 
ein  huon  von  im  ze  val  werden,  die  best  hennc,  die  allernächst 
bi  dem  hanen  sitzet,  und  ist,  daz  die  erben  den  val  lösen  wend, 
so  sol  inen  der  probst  denselben  val  des  dritten  pfennings  bas 
ze  lösen  geben,  denn  er  wert  ist.  §.  8.  Es  sollen  alle  meier- 
ämptige  guter  und  erbgüter  als  vil  ze  erschatz  geben,  als  si  ze 
zins  geben,  als  digk  man  die  verlihet  und  enphahet. 


1)  östlich  von  Aarburg,  gehörte  ursprünglich  an  das  kloster  St.  Gal- 
len, später  an  die  von  Falkenstein,  aus  deren  bänden  es  an  Bern  kam. 
Argovia  4,  301— ö. 
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§.  9.  Es  soll  ein  probst  richten  ze  Kölliken,  und  sol  ein 
meier  bi  im  sitzen,  wer  aber,  daz  ein  meier  bi  dem  probst  nit 
-  säsz,  darumb  sol  ein  probst  dcster  minder  nit  richten,  und  waz 
da  gevallet  vor  gericht,  des  sond  zwein  teil  eines  probstes  sin 
und  der  dritteil  eins  meiers;  und  Int  ein  probst  sin  zwein  teil 
varen,  so  ist  der  dritteil  eins  meiers  ouch  ab,  und  sol  in  nieman 
darum  bitten,  daz  er  in  varen  lasse.  §.  10.  Es  sol  ein  probst 
oder  ein  niciev  an  des  probstes  statt  umb  all  Sachen  richten 
unz  an  das  bluot.  §.11.  Es  sol  ein  probst,  ob  er  will,  zwürent 
in  dem  jar  ze  Kölliken  richten  um  all  sachen,  unz  daz  es  an 
das  bluot  gat;  und  darzwüschent  so  sol  ein  meier  von  des 
probstez  wegen  richten,  wenn  man  das  bedarf,  ouch  um  all 
sachen,  unz  daz  es  an  das  bluot  gat.  und  denn  soll  der  stab 
von  dem  probst  oder  von  dem  meier  mit  urteil  gan  in  des 
vogtes  band,  unz  der  mensch  verteilt  wird ;  und  sol  darnach 
aber  der  stab  wider  in  des  probstes  oder  des  meiers  hand  mit 
urteil  g&n.  und  waz  daran  gcvelt,  des  sint  zwein  teil  einem 
probst  gevailen  und  der  dritteil  einem  vogt;  und  wenn  der 
probst  sin  zwein  teil  lat  varen,  so  bitt  den  vogt  um  einen 
dritteil  nieman;  ist  aber,  daz  der  probst  für  sin  zwein  teil  11t 
nimt,  es  si  lützel  oder  vil,  so  soll  dem  vogt  sin  dritteil  genzlich 
gevailen  sin.  §.  12.  Waz  ouch  von  andren  buoszen  und  gerichten 
gevallt,  da  sint  alweg  zwein  teil  des  probstes  und  der  dritteil 
eins  meiers,  und  lat  der  probst  sin  zwein  teil  varen,  so  bitt 
den  meier  um  sin  teil  nieman.  ist  aber,  daz  der  probst  einen 
pfenning  nimt,  so  ist  dem  meier  sin  teil  gänzlich  gevailen. 

§.  13.  Es  sol  ein  meier  von  des  probst  wegen  schaffen  und 
einem  keller  helfen,  daz  dem  probst  all  sin  nütz,  zins  und 
rechtung,  vell  und  erbschaft  ze  Kölliken,  ze  Muchen,  ze  Hol- 
ziken  und  ze  Kulm  genzlich  ufgenomon  werden,  und  im  die 
inantwurten  äne  allen  sinen  schaden.  §.  14.  Es  mag  ouch  ein 

nbst  järlich  selber  oder  sin  bot  zwürent  in  dem  jare,  ze  sant 
annstag  ze  sungichten  und  ze  sant  Andrestag,  in  den  hof 
ze  Kölliken  kommen,  und  mag  denn  von  recht  allen  den  in  den 
hof  gebieten,  die  des  gotzhus  eigen  sint  oder  die  von  dem  gotshus 
erbe  hand,  und  mag  denn  über  des  gotshuses  güeter  nieman 
urteil  sprechen,  wön  des  gotshus  eigen  lüt  oder  die,  die  von 
dem  gotshus  erbe  hand.  §.  15.  Es  sol  ouch  ein  probst  oder  sin 
bot  den  gotshuslüten  dienen  mit  einem  insigel,  versiglen  um 
köufen  und  verköufen,  ob  daz  nottürftig  ist.  §.  16.  Wenn  ouch 
ein  probst  oder  sin  boten  zwürent  in  dem  jar  in  den  kelnhof 
homment,  und  er  der  iüten  zuo  sinen  berichten  bedarf,  wer 
denn  der  mann  ist,  er  si  edel  oder  unedel,  ritter  oder  knecht, 
burgor  oder  wie  der  nam  genannt  ist,  der  von  dem  probst 
bclechnet  ist  und  dem  von  sinera  gewissen  boten  dargeboten 
wirt,  derselb  soll  darzuo  gericht  kommen,  wäre  aber,  daz  das 
deheiner  übersäh,  und  nit  zuo  gericht  käme,  der  sol  um  alle 
sine  rechten  und  von  der  erbschaft  g&n  und  sin  leben  ver- 
loren ban,  so  er  denn  in  dem  gericht  hat. 

§.  17.  Es  sol  ein  vogt  des  gotshus  lüte  twingen,  daz  si  nit 
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wibcn  noch  mannen  uszer  der  gnoszschaft.  §.  13.  Wer,  daz 
ein  gotshusmann  oder  wib  ze  der  e  kain  mit  einem  andren, 
daz  des  gotshuses  von  St  Gallen  nit  were,  desselben  kind, 
die  denn  dem  gotshus  nit  zuogehbrent,  die  sond  des  gotshus 
guter  von  St.  Gallen  nit  erben  und  sint  dem  gotshus  genzlich 
lidig,  er  mag  es  denn  an  eines  probstes  gnade  han. 

§.  19.  Es  soll  eines  probstes  zins  und  rechtung  vor  meng- 
lich s  zins  und  recht  gan  und  usgericht  werden  bi  dem  mäs 
als  von  alter  har  sit  und  gewonlich  ist.  §.  20.  Man  sol  einem 
probst  zinsen  mit  den  pfennigen  und  bi  der  münze,  die  man 
denn  da  in  dem  land  schlaf,  und  gat  und  löifig  ist.  §.  21.  Es 
mag  ouch  ein  probst  oder  sin  bot  um  sin  nüzze  und  zins  die 
lüt  angrifen  und  pfenden,  mit  gericht  oder  öne  gericht,  und 
mag  die  pfender  mit  gericht  oder  öne  gericht  verkoufen  oder 
mit  im  füeren,  war  im  füeglich  ist,  und  sol  im  ein  meier  darzu 
beholfen  sin. 

§.  22.  Wer,  daz  ieman  sin  crblehen  oder  des  gotshuses  güeter 
selber  nit  buwen  wellte  oder  enmöcht,  und  der  dann  dieselben 
güeter  verschlahen  und  gen  andren  lüten  versperren  und  ver- 
sprechen weite,  daz  si  nieman  buwen  sölte,  und  daz  daran 
einem  probst  sin  zins  nit  werde,  und  damit  die  güter  wüest 
lägent,  der  soll  einem  probst  fünf  pfund  pfennige  verfallen 
sin,  und  sond  daran  dieselben  güter  einem  probst  genzlich 
lidig  sin.  §.  23.  Were,  daz  ieman  des  gotshuses  erbgücter  oder 
andre  güeter  inhett  und  die  niesze  odergenuzzet  het,  es  were 
vil  oder  wenig,  derselb  sol  einem  probst  sinen  vollen  zins 
usrichten  und  dem  darumb  genuog  tuon  und  des  alweg  ge- 
horsam sin.  §.  24.  Were  ouch,  daz  von  des  gotshuses  güetren 
iemand  kain  stugk,  es  were  acker,  matten,  holz  oder  veld,  es 
were  vil  oder  wenig,  verkouft,  versetzt  oder  verstolen  hette, 
oder  daz  hienach  tät,  der  sol  dem  probst  10  u  &  verfallen  sin, 
wer  der  ist,  und  sol  dazuo  al  1t  sini  recht,  die  er  zuo  demselben 
guot  hat.  genzlich  verloren  han.  25.  Wer,  daz  ieman  uszer 
des  gotshuses  güeter  und  darab  dheinen  zins  oder  järlich  gült 
verkouft  oder  darab  etswaz  geordnet  und  gesetzzet  hett,  oder 
sölich  ding  hienach  täte,  und  dazselb  denn  mit  eines  probstes 
willen  und  wissen  nit  bcschcchen  were,  oder  mit  siner  hand 
nit  erloubt  und  gevertiget  were,  oder  von  einem  probst  darum 
nit  urkund  hott,  dasselb  verkofen,  Ordnung  und  gesezt  sol  kein 
kraft  noch  macht  haben,  und  wer  der  ist,  der  daz  tuot,  es 
were  der,  der  also  verkoufti,  ordneti  oder  satzti,  oder  der,  der 
den  kouf,  Ordnung  und  Satzung  äne  des  probstes  wissen,  gunst 
und  willen  in  kein  wise  naeme,  dieselben  beid  teil  sol  icckli- 
chcr  einem  probst  5  Ä  &  vervallcn  sin  und  darzuo  alli  sini 
recht  an  demselben  guot  genzlich  verloren  han. 

§.  26.  Es  sol  ein  probst  halben  teil  nemen,  waz  nuzzes  und 
cenieszes  von  den  hochwälden  und  von  den  hölzern  und  wäi- 
den,  die  gemeinewerk  sint  und  heiszent,  gevailet,  des  si  vil 
oder  wenig;  und  war,  daz  achram  oder  andres  da  von  den 
wälden  viele,  da  ist  der  halb  teil  ouch  eines  probstes. 
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§.  27.  Wenn  ein  probst  oder  sin  boten  gen  Kölliken  koment, 
so  sol  inen  und  allen  den,  die  si  mit  inen  bringcnt,  der  si  vil 
oder  wenig,  ein  keller  all  kost  geben,  und  sol  inen  win  und 
iren  pferden  heu  und  fueter  geben,  als  lang  si  da  sint.  es  sol 
ouch  kein  keller  dem  probst  oder  sinen  boten  ein  wischtuoch 
geben,  damit  ire  knecht  die  rosz  wischent  §.  28.  Es  sol  ein 
keller  einen  probst  all  sin  nuzze  und  zins  oder  zehend,  korn 
oder  pfenning  zc  Kölliken,  ze  Muchen,  ze  Holziken  und  ze 
Kulm  genzlicb  ufnemen  und  insainmien  an  allen  sinen  scha- 
den* und  war,  daz  ein  probst  oder  sin  boten  ze  dene  ziten, 
als  die  zins  gevallet,  von  dem  keller  oder  von  den  huoberen 
nit  förderlich  usgericht  wurde  und  des  ze  schaden  käme  von 
zerung  oder  anders  wegen,  wie  sich  das  fliegte,  denselben 
schaden  sond  die  denn  ustragen,  die  des  sümig  waren,  und 
mag  ein  probst  si  darumb  an^rifen  und  pfenden  oder  sin  bo- 
ten, mit  gericht  oder  änc  gencht,  wie  si  wolent,  und  sol  ein 
meier  mit  im  riten  und  gan  und  sol  im  darin  behulfen  sin. 

§.29.  Esvalleteim  probst  sin  zins  und  nuzzzwürent  indem 
jare,  daz  ist  ze  sant  Johannstag  ze  sunngichton  eiuist  und  ze 
saut  Andrestag  ze  dem  andren  male. 

§.  30.  Es  sol  ein  keller  den  kclnhof  in  guoten  eren  hau 
mit  hüseren  und  mit  spicheren,  daz  er  einem  probst  sin  zins 
behalten  und  versorgen  möge,  und  daz  ein  probst  oder  sin 
boten  mit  iren  pferden  guot  gemach  bi  im  haben,  und  sol  den 
kelnbof  unwuostlich  hau,  und  sol  nüt  darab  frieren  noch  ver- 
koufen.  wenn  aber  dis  stugk  deheines  gebrest,  so  ist  ein  keller 
dem  probst  10  #  vervallcn,  und  sol  im  darzuo  der  kelnhof 
ledig  sin.  §.31.  Wenn  ein  probst  oder  sin  bot  ze  sant  Andres 
misz  in  den  kelnhof  kumt,  so  sol  ieder  hnober  komen  und  zinsen 
mit  zwen  viertel  dinkel  und  mit  einem  fueder  holz  und  mit 
einem  bette ;  und  sol  uszer  dem  dinkel  ein  brot  machen,  und 
sol  daz  brot  uf  sinen  fuos  sozzen  für  sin  knüwe,  und  waz  für 
daz  knüwe  ufscblat,  daz  sol  er  abschniden  und  sol  daz  siuem 
knecht  geben,  der  den  zug  wider  heinitribet,  und  sol  dann 
der  huobör  das  ander  teil  mit  dem  probst  essen,  allcdiewile 
er  da  ist.  §.  32.  Es  sond  die  schuppusser  ieglichcr  zwei  viertel 
haber  bringen,  und  sond  den  haoern  ungerollet  malen  und 
sond  in  Lachen,  und  sond  bi  dem  probst  oder  sinen  boten  sin, 
allediewilo  er  da  ist,  und  sond  im  holz  howen,  wasser  intra- 
gen  und  den  ofen  heizen.  §.33.  Es  sol  und  mag  ouch  ein  probst 
holz  houwen  in  allen  hölzeren  und  wälden  um  und  um,  wenn 
er  will  und  wie  vil  er  will,  und  sol  im  das  nieman  weren  noch 
suraen  noch  irren. 

Dis  sint  eines  vogtes  recht  ze  Kölliken. 

§.  34.  Des  ersten  sol  ein  vogt  in  dem  kelnhof  zu  Kölliken 
von  dem  keller  ze  sant  Johannstag  zc  sungichten  und  zc  sant 
Andrestag  einen  dienst  nemen,  daz  ist  einmal  ietweders  ta^es 
äne  alle  geverde,  und  nit  me.  §.35.  Sol  einem  vogt  ieclich 
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schupposz  geben  zwen  müt  dinkel,  drti  viertel  haber,  zwei 
stuffelhticner  l)  und  ein  vasnachthuon  ze  vogtrecht  nnd  ze  vogt- 
stür.  §.36.  Es  sol  ein  vogt  in  dem  twing  ze  Kölliken  richten 
über  diebstal,  über  daz  bluot,umb  nachtschach  nnd  um  notzog. 
§.  37.  Es  sol  ein  vogt  die  lüte  schirmen  vor  dem  unrechten«  es 
si  um  malen,  um  winschenken  und  um  bachen  und  um  alle 
andri  unrechti  ding,  und  sol  ouch  alle  mos  und  wagen  Vorsor- 
gen, daz  die  gerecht  sigent  und  betibent.  §.  38.  Es  sol  ein  ieglich 
gotshusman  dem  vogt  dienen  mit  sinem  spies,  also  daz  er  früe 
usvar  und  ze  nacht  wider  daheim  sie,  und  dawider  sol  ein 
vogt  des  gotshus  lüte  getrüwlich  schirmen  und  sol  mit  inen 
ze  tagen  varen,  wo  si  sins  bedürfent,  ouch  früe  us  und  ze  nacht 
wieder  deheim.  und  ist,  daz  in  dem  dienst  einem  vogt  ein 
isen  ab  sinem  rosz  vallet,  daz  sol  im  der  gotshusman  wider 
anslahen  an  allen  einen  schaden,  ist  ouch,  daz  der  vogt  in  dem 
dienst  über  nacht  usbliben  muosz,  den  schaden  und  zerung  sol 
ouch  der  eotshusmann  haben,  in  des  dienst  er  denn  us  ist. 
bricht  oucn  dem  vogt  sin  rosz  ein  bein  ab  innert  desz,  so  er 
mit  dem  gotshusman  us  ist,  den  schaden  boI  im  ouch  der  gots- 
husman ablegen.  §.  39.  Es  sol  ouch  ein  meier  und  ein  vogt 
die  w&ld  in  guoten  eron  han  und  soll  si  schirmen  und  ver- 
sorgen, und  sond  si  unwüstlich  han  und  nieszen,  daz  bi*  von 
einem  probst  nit  gestraft  werden,  und  sond  än  des  probates 
willen  kein  holz  zuo  koufen  noch  hingeben.  §.  40.  Es  sol  ouch 
ein  vogt  einen  bannwarten,  dem  der  warheit  zuo  truwen  sie. 
zuo  sinem  und  des  probstes  banden  setzen,  der  der  wald  und 
hölzer  warte  bi  dem  eide,  so  er  darumb  tuon  sol,  und  der 
goume  mit  triiwen.  §.41.  Ein  vogt  sol  ouch  vier  erber  man 
setzen,  die  win  und  brot  schezzend  und  des  dorfs  nutz  und  ör 
versorgen  und  holz  uud  veld  friden  und  den  lüten  haben  ze 
-  gebieten  darum  ze  tuon,  waz  si  sprechen  und  erkennen  bi  dem 
eid,  den  si  darum  tuon  sond. 

§.  42.  Ein  wirt  zc  Kolliken  sol  einem  vogt  5  ß  von  der  ta- 
vernen  geben,  es  sol  ouch  ein  pfister,  der  da  brod  bachet, 
einem  vogt  5  ß  geben.  §.  43.  Wenn  das  ist,  daz  ein  wirt  ze 
Zofingen  oder  ze  Arou  win  kouft,  so  sol  er  zwen  pfenning  an 
der  masz  gewinnen,  und  nit  me. 

§.  44.  Es  sol  ein  probst  in  allen  wKlden  holz  ho  wen  und  in 
allen  hölzoren  um  und  um,  wenn  er  will  und  wie  vil  er  will, 
und  sol  in  das  nieman  weren  noch  sumen. 

Dis  $int  eins  meier 8  recht  ze  Kvltiken., 

§.  45.  De3  ersten  so  sond  einem  meier  von  ieglicher  schu- 
pusz  ze  meieramt  werden  ein  halb  viertel  kernen,  ein  viertel 
haber  und  drei  pfenning.  §.  46.  Es  sol  ein  meier  den  lüten, 
die  da  meierämtiges  guot  hand,  järlich  ze  sant  Andrestag  einen 
dienst,  daz  ist  einmal,  in  dem  hof  ze  Kölliken  geben,  und  wer 
der  ist,  der  des  frien  guot  het,  der  sol  einen  hund  mit  im 
darbringen,  dem  sol  der  meier  auch  ze  essen  geben.  §.  47.  Alle 
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die  meierämtiges  guot  hand,  die  sond  einem  meier  umb  sin 
uns  und  rechtung,  als  hievor  geschriben  ist,  an  dem  achtenden 
tag  nach  sant  Andrcstag  sin  zins  und  rechtung  gewärt  han ; 
wer  aber  daran  sumig  were  und  daz  nit  täte,  der  sol  einem 
meier  3  ß  &  ze  besserung  vervallen  sin. 

Dia  aint  der  gotahualüten  recht  ze  Kölliken. 

§.  48.  Des  ersten  sol  ein  vogt  die  gotshuslüt  getrüwlich 
schirmen  und  sol  si  bi  allen  iren  rechten  und  guoten  gewon- 
heiten  lassen  beliben,  bi  dem  eide  so  er  dem  gotshus  darum 
getan  hat.  §.49.  Wäre,  daz  ein  vogt  den  gotshuslüten  übertät 
oder  widerrechts  täte,  dassclb  sond  die  gotshuslüt  an  einen 

{>robst  bringen;  und  wäre,  daz  der  vogt  Türderlieh  davon  nit 
assen  wollt,  oder  ein  probst  in  darzuo  nit  wisen  inoechte,  so 
mag  der  probst  die  gotshuslüt  nemen  und  mag  mit  inen  gen 
Arou,  gen  Zofingen  oder  gen  Lenzburg  in  die  stätt  einer 
varen,  und  mügent  da  die  gotshuslüt  mit  des  probstes  urloub, 
wissen  und  willen  burger  werden,  und  sond  da  über  nacht 
beliben,  und  sond  denn  hinwider  heirafaren,  und  sond  darum 
einen  vogt  nit  fürchten.  §.  50.  Der  gotshusman  sol  aber  redlich 
ernstlich  sach  uszichen,  die  er  ze  Worten  bringen  künne,  von 
waz  sach  und  schulden  wegen  er  daz  burgrecht  an  sich  nemen 
soll.  51.  Wäre  aber,  daz  also  beschäch,  daz  der  gotshuslüten 
ieman  burger  werden  wölt,  das  sol  er  än  des  probstes  urlob, 
wissen  und  willen  nit  tuon,  und  dasselb  burgrecht  sol  denn 
dem  gotshus  von  sant  Gallen  an  allen  iren  güetern,  rechtung, 
an  ehaftinen,  friheiten  und  guoten  gewonheiten  unschädlich 
sin,  und  sol  die  gotshuslüt  das  burgrecht  nit  schirmen.  §.  52.  Were 
ooch,  daz  in  dem  twing  ze  Kölliken  vor  gericht  ein  urteil 
stösztg  wurd,  dieselben  urteil  mügent  und  sond  die  lüt  von 
Köllikon  gen  Horbach  ziehen  in  den  kelnhof,  wön  die  Löf 
ze  Köllikon  und  zo  Horbach  einander  genosz  sind  und  gliche 
recht  hand. 

Dia  ist  von  den  toälden  und  höheren  ze  Kölliken. 

§.  53.  Die  wäld  und  die  hölzer,  die  von  alter  har  nit  ver- 
houwen  oder  nit  undergangen  oder  mit  marksteinen  umge- 
zeichnet und  gezogen  sint,  daz  anders  oieman  verdenkt  noch 
gehört  hat,  dieselben  wälder  und  hölzer  heiszent  gemeinwerk. 
§.  54.  TJszcr  disen  hölzeren  und  wälden,  die  also  gemeinwerk 
sint,  so  sont  die  gotshuslüt  und  die  huober  holz  höwen  ze 
brennen,  ze  zfinen,  ze  ziraberen,  hüser  und  spicher  ze  machen, 
stäg  und  we£,  wunn  und  weid  ze  machen  und  ze  besseren, 
als  vil  und  digk  si  das  bedürfent  und  nottürftig  ist.  §.  55.  Wer, 
daz  die  gotshuslüt  und  huober  in  demselben  gemeinwerk  solich 
hölzer  nit  fundent  noch  haettend,  die  ine  in  diesen  dingen 
fiicglich  werent,  so  sond  si  einen  vogt  bitten,  daz  er  inen 
gunne  soliche  hölzer  in  den  hochwälden  ze  bowen,  der  si  denn 
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also  bedürfent  und  nottürftig  sind,  und  die  sol  inen  ein  vogt 
auch  gunncn  und  erlouben,  und  sol  inen  das  nit  versagen. 
§.56.  Die  gotshuslüt  und  die  huber,  die  sond  die  hölzcr  und  die 
wäld,  die  gemeinwerk  sind,  in  guoten  cren  haben  und  sond 
si  unwuostlich  nieszen,  daz  si  von  einem  probst  und  einem 
vogt  nit  gestraft  werden.  §.  57.  Wär,  daz  die  gotshuslüt  und 
die  huober  zuo  des  dorfs  zo  Kölliken  cre,  gemeinem  frommen 
und  schinbarem  nutzen  etwas  bedörftend  oder  schaffen  woll- 
ten, wie  sich  das  füegte,  und  si  das  uszer  dem  gemeinwerk 
tuon  und  ustragen  wölten,  daz  sond  si  mit  eines  probstea 
oder  sincs  boten  und  mit  eines  vogtes  rat,  wissen  und  willen  tuon. 

DU  sint  eines  Iceliers  recht  in  dem  hof  zuo  Kölliken. 

§.  58.  Es  sol  ein  ieglich  huober  dem  keller  einen  Schnitter 
und  einen  hoewer  jarlich  senden,  und  dawider  so  sol  ein  keller 
in  dem  hof  einen  pfarren,  einen  volcn  und  ein  cberswin  zue 
der  lüt  vich  haben.  §.  59.  Es  sol  ouch  ein  keller  win  uf  dem 
hof  haben,  und  sol  den  gen  sinen  gesten,  st  sient  edel  oder 
unedel,  und  wem  er  will,  und  sol  darum  nieman  fürchten. 
§.60.  Es  sol  ouch  ein  keller  ein  rosz  haben,  wenn  sin  der  probst 
oder  sin  bot  und  die  gotshuslüt  bedürfent,  daz  er  von  irs  und 
des  gotshus  Sachen  rite. 

Dis  8 int  die  buoszen,  die  in  dem  hof  ze  Kölliken  recht  sint, 

§.  61.  Wer  der  ist,  der  frevenlich  messer  über  den  andren 
zuckt,  der  sol  10  ß  ze  bessern ng  geben.  §.  62.  Alle  frefni,  die 
tags  begangen  werden,  daz  sint  3  fc;  won  allein  die  einem 
an  sin  er  gand,  da  sint  9  fr,  und  dersolb  sol  einem  sin  6r 
widereeben  vor  offnem  gericht  oder  offenlich  in  der  kilchen. 
§.  63.  Wer  den  andren  verwundet  oder  bluotrunsig  machet,  der 
sol  6  S>  ze  besserung  geben.  §.  64.  Wer  der  ist,  der  einem  sin 
hus  frevenlich  nachtz  ufbricht,  der  sol  9  %  ze  besserung  ffeben. 
§.  65.  Von  iecklichem  übergriff  sol  man  3  ß  besseren.  §.  6b.  Was 
3  ß  #  ze  buosz  fallet,  die  sond  einem  keller  werden,  der  von 
des  probstes  wegen  ze  gcrieht  sitzet.  §.  67.  Waz  buoszen  umb 
frevfine  da  gcvallot,  des  sint  zwein  teil  eines  probstes  und  der 
dritt  teil  eines  meiers;  und  lat  da  ein  probst  sin  zwein  teil 
faren,  so  sol  einen  meicr  nieman  bitten,  daz  er  sinen  dritteil 
faren  lasz;  nimpt  aber  ein  probst  einen  pfenning,  so  ist  dem 
meier  ein  teil  genzlich  verfallen. 

HOLDERBANK. ') 

In  gottes  namen  amen,  dis  sind  die  rechtung,  die  in  den 
twinghof  ze  Haldcrwanc  gehörent. 

§.  1.  Des  ersten,  das  die  truchsKssen  von  Wildegg  einen 
keller  haben  sollent  in  dem  twinghof,  und  der  soll  alle  rech- 


1)  zwischen  Aarau  und  Brugff  an  der  Aare,  daselbst  hatte  das  elgäa- 
eische  kloster  Murbach  und  nachher  das  Luzernor  stift  zu  St.  Leodegar 
einen  hof.  der  erste  theil  des  rodels  stammt  wol  noch  aus  dem  14.  jh. 
Argovia  4,  308 -»812» 
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hing  oefnco,  die  in  den  hof  gehürent,  und  niemer  anders.  §.2. 
Ouch  sol  des  twinghofs  twing  uud  bann  gan  ze  Rubiswil  für 
Birrhard  an  den  stalden  l),  und  ze  Brun  egg  an  die  ffasscn,  und 
ze  Biralouf  an  die  Wasserfallen,  und  sol  in  demselben  twing 
und  bann  nieman  kein  hörn  erschellen  noch  gewild  feilen 
keins  wegs,  noch  kein  wighüs  buwen,  dann  als  veer  als  si  es 
gönnent. 

§.  3.  Ouch  hat  der  hof  ze  Rubiswil  Tierzechen  schuppossen, 
die  in  den  hof  gehörent  zuo  Haiderwank,  und  haben  dieselben 
vierzechen  schuopossen  das  recht,  es  sie  wib  oder  man,  der 
uf  den  schuopossen  seszhaft  ist,  der  unfuog  täte,  so  soll  der 
ammann  von  Gowenstein,  oder  der  an  einer  statt  richtet,  nit 
ob  den  lüten  richten,  es  sie  denn,  dasz  unsers  herrn  des  truch- 
sässen keller  bi  im  an  dem  gericht  sitze,  und  was  da  dri 
Schilling  gebessert  wird,  da  sol  der  amman  nieman  um  pfän- 
den, wann  der  keller  sol  die  dri  Schilling  in  gäben  pfennigen 
oder  mit  pfänden  (intriben) .  wär  ouch,  dazda  dhein  einung  verlo- 
ren wurd,  von  dem  einung  sol  man  geben  dem  amann  ein  halb 
viertel  wins  und  dem  keller  ein  halb  viertel,  und  das  ander 
soll  die  gepursame  gemeinlich  in  dem  dorf  mit  einander  ver- 
zehren, was  ouch  dergroszen  buoszen  ist,  die  uf  den  vierzechen 
schuoppossen  vielcnt,  die  sollent  den  truchsfissen  anvallen. 
§.  4.  Ouch  hand  die  vierzechen  schuopossen  das  recht,  daz  si 
nieszen  sollent  twing  und  bänn,  wunn  und  weid  in  holz  und 
veld  nach  ir  notturft  und  des  hofs  recht  ze  Halderwanc.  §.  5. 
Ouch  hand  die  vierzechen  schuopossen  das  recht,  was  urteilen 
stöszig  wurdent,  die  si  anhbrtent,  daz  man  die  züchen  solte 
gon  Lerzburg  an  die  bürg. 

§.  6.  Were  ouch,  daz  ieman  die  Kit,  die  uf  den  vierzechen 
schuopossen  seszhaft  sind  oder  uf  andern  gütern,  die  in  den 
hof  gehörend,  angriffe  oder  verlichiti  ungewonlich  wider  das 
recht,  denen  sollent  die  truchsässen  beholfen  sin  nach  ir  not- 
turft und  recht;  wäre  aber,  daz  inen  der  ze  stark  were,  so 
sollen  si  an  unser  herren  die  herzogen  oder  an  ir  vögt  kom- 
men mit  gunst  und  die  um  hilf  bitten,  also  daz  den  lüten  if 
notturft  willfar. 

§.  7.  Ouch  hat  der  twinghof  das  recht,  wer  der  ist,  der  guot 
hat,  daz  in  den  hof  hört,  der  ist  vellig;  und  so  der  stirbt,  der 
sol  dem  truchsässen  gevallen  sin  ze  valle  das  best  houpt  tn 
eins  das  er  laszt,  und  sol  ouch  den  val  nieman  fordern,  denn 
der  keller  oder  wer  an  siner  statt  ist.  wär  ouch,  dasz  der,  der 
da  gevallet  wird,  kind  hetti  oder  sust  recht  erben,  und  wöllten 
die  dasselb  houpt  wider  an  sich  lösen  fin  gevärd,  dem  sol 
man  es  des  dritten  teils  nächcr  geben  ze  koufen  dann  es  wort 
sige,  und  sol  ouch  dasselb  houpt  der  keller  und  zwen  drber 
mannen  von  Halderwanc  schetzen,  und  nieman  anders,  wer 
ouch,  daz  die  erben  ein  schwächer  houpt  gebent  ze  valle,  denn 
das  best  an  eins,  so  sollent  si  das  erste  houpt  gar  und  genzlich 


1)  steiler  weg.  Stalder  2,  390. 
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verloren  han  und  dennoch  das  beste  geben,  wer  ouch  uf  dem 
guot,  das  da  vellig  ist,  dhcin  houpt,  weder  kleins  noch  gro- 
szes,  der  sol  für  den  vall  geben  dem  truchsKssen  so  vil  zins, 
als  das  guot  jarlich  git  in  den  hof.  §.  8.  Wer  ouch  der  ist,  der 
in  den  hof  höret,  der  vellig  ist,  und  der  koufte  oder  verkoufte 
oder  sust  ein  gomächde  macht,  sol  dem  kellcr  geben  ein  halb 
viertel  wins  und  dem  vorstcr  ein  masz.  und  hat  damit  empfan- 
gen. w8r  ouch,  daz  da  geschwistergit,  die  vaterhalb  und  muo- 
terhalb  geschwistergit  sint,  ein  gemein  guot  hettind,  und  wölt 
da  der  geschwistergit  eins  oder  zwei,  S  daz  si   mit  einander 

feteilt  hätten,  sinen  teil  dem  andren  geschwistergit  geben  ze 
oufen,  das  mag  es  wol  tuon  und  bedarf  ouch  dammb  nit 
emphahen  von  leman.  §.9.  Wer  ouch  der  ist,  der  zinshaft  ist 
in  dem  hof  ze  Haiderwank,  den  zins  sol  der  keller  oder  sin 
bot  vordren  von  den  lüten,  als  man  durch  recht  zins  vordren 
sol;  und  wa  der  acht  tag  übersitzet,  so  er  gevordert  wird,  den 
zins  sol  der  keller  mit  der  buosz  nemen.  ouch  hat  der  hofe 
das  recht,  wa  ieman,  es  sie  wib  oder  mann,  guot  hetti,  das 
zinshaft  wäri  in  den  hof,  und  der  das  guot  hingäbi  für  ledig, 
und  wa  das  fürkUm,  welichen  weg  das  beschilch,  so  sol  das- 
selb  guot  unserm  herrn  dem  truchsässen  gar  und  genzlich 
ledig  sin. 

§.  10.  Ouch  hat  der  hof  das  recht,  wer  weissen  in  den 
hof  bringt,  dem  sol  man  in  dem  hof  geben  einen  weggen, 
der  in  der  lange  sie,  daz  sin  ein  mann  obrenthalbc  dorn  kniiwe 
gnuog  hab  z* essende,  und  ouch  win  über  tische;  wa'r  aber, 
daz  man  nit  win  hetti,  so  sol  man  ime  geben  bier  ze  trinkende, 
das  gemacht  ist  uf  Wederschmidts  hofstatt  ze  Moriken.  wann 
ouch  der  knecht  dannen  vert,  so  sol  man  dem  geben  ein  viertel 
habern  und  ein  viertel  gemein  korns,  als  es  ze  Haiderwank 
wachset,  wer  ouch  in  den  hof  schulterenzins  git,  der  sol  an 
sant  Stefanstag  mit  der  schulteren  selbander  kommen  in  den 
hof,  und  sol  man  denen  geben  bächin  fleisch;  were  aber,  daz 
inen  das  bächin  fleisch  gepreste,  so  soilent  si  die  schulteren 
mit  der  wtd  und  mit  allem  in  den  kesael  werfen  und  da  sie- 
den, und  sollen  dann  die  schulteren  essen  und  nteszen,  als  vil 
si  mögent.  ouch  sol  man  inen  roten  win  ze  trinken  geben  ob 
tisch;  mag  man  den  nit  han,  so  soll  man  inen  geben  bier  und 
ouch  kernis  brod  ze  essen. 

§.  11.  Wer  ouch  guot  kouft  oder  im  von  erbschaft  anvallet, 
wa  er  das  hat  drü  jar  in  gewalt  und  in  gewär,  unangesprochen 
von  den  lüten  die  in  dem  land  sind  oder  bi  im  wonhaft  sind, 
der  hat  es  besessen  nach  recht  des  hofs ;  wölt  aber  8t  ieman 
darüber  nöten  oder  beschweren,  welichen  weg  das  besehene, 
da  söllent  inen  die  truchsässen  vor  sin  und  behoJfen  mit  aller 
macht  und  nach  recht  des  hofs.  ..•      ■  • 

§.  12.  Ouch  hat  der  hof  das  recht,  wä  ieman  ein  guot,  das 
in  den  hof  gehört,  wölt  verkoufen,  der  sol  es  geben  und  bieten 
den  nächsten  sinen  rechten  erben  unz  an  das  dritt  glide,  und 
sol  inen  es  ouch  nfteher  geben  und  bieten,  alaaitt  und  gewon- 
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keit  ist  in  dem  hof.  wöllent  aber  die  das  guot  nit  koufen,  so 
sol  er  es  bieten  der  genossami  ze  koufen,  und  vindt  er  dann 
nit  lüt  in  der  genossami  die  e*z  koufen  wöllent,  so  mag  er  es 
geben  ze  koufen  wem  er  will,  der  im  allermeist  git.  §.  13.  Wer 
ouch  der  ist,  der  guot  kouft  das  in  den  hof  höret,  der  sol  es 
vor  dem  geding  empfahen  von  dem  truchsässen,  und  wer  das 
übersäche,  der  sol  besseren  3  ß  und  sol  demnach  das  guot 
emphachen.  ouch  hat  der  hof  das  recht,  wo  ieman  ein  guot 
kouft  das  in  den  hof  gehört,  der  sol  schweren  uf  den  hei- 
ligen einen  eid,  des  hofes  recht  ze  haben  und  ze  halten  an 
gevärd. 

§.  14.  Ouch  hat  der  hof  das  recht,  wa  ein  man  siner  elichen 
husfrowen  ein  gemächt  macht  oder  ein  libding,  wa  die  frou 
ir  Ir  übertrifft,  die  sol  gar  und  genzlich  von  ir  gemächde  sin.  ') 
§.  15.  Ouch  hat  der  hof  das  recht,  dasz  unser  herren  die  truch- 
sässen nieman,  er  höre  in  den  hof  oder  nit,  enkein  holz  geben 
sollen  an  der  gepursami  gunst  und  willen,  und  sol  ouch  die 
gepursami  kein  holz  geben  än  der  herrschaft  wissen  und 
willen. 

§.  16.  Ouch  band  die  lüt,  die  sant  Leodegarien  eigen  sind, 
das  recht,  dasz  si  irem  vogt  geben  sollen  järlich  für  stüre  ein 
viertel  habers  und  ein  huon,  und  sollcnt  damit  gestüret  han 

und  gedienet.  (§.  17  wenn  er  aber  dannen  will  faren,  so  sol 

er  vier  pfennig  uf  derselben  (stat)  lassen  liegen  für  den  fal,  und 
sol  alles  ding  legen  uf  einen  wagen;  so  er  dennc  dannen  faren 
will,  so  sol  sin  vogt  den  wagen  binden  bi  der  langwid  vachen, 
und  mag  er  in  dann  allein  behaben,  so  sol  er  beliben,  mag 
er  aber  das  nit  tuon,  so  sol  er  im  ein  mil  wegs  von  dannen 
geleit  geben. 

§.  18.  Ouch  hat  der  hof  ze  Haiderwank  das  recht,  wa 
ieman  beklagt  wird  von  ligenden  guots  wegen,  das  in  den  hof 
gehört,  da  sol  niemand  umb  gezüge  sin  noch  ziehen,  wann 
allein  die  lüt,  die  in  den  hof  gehörent. 

§.  19.  Ouch  hat  der  hof  das  recht,  wa  ieman  dhein  guot 
hetti,  das  in  den  hof  vellig  were,  der  den  truchsässen  zinsbar 
wäre  und  inen  den  vall  darumb  vorhette,  desz  sollen  die  truch- 
sässen fürkommen  an  die  herrschaft  und  werben  mit  gunst, 
also  dasz  dem  hof  sin  rechtung  nit  verloren  werde. 

1424. 

Es  ist  ouch  ze  wissen,  als  des  obgenannten  hofs  rechtung 
und  friheit  hievor  an  disem  rodel  nit  als  genzlich  noch  als 
lüter  geschriben  stand,  als  notturftig  war  und  von  alter  har- 
kommen  ist,  harumb  so  haben  wir  gnossen  gemeinlich  mit 
rat,  willen  und  wüssen  des  frommen  vesten  junker  Walter 
von  Hallwii,/  twingherrn  desselben  hofs,  die  nachgeschribne 
rechtung  und  stuck  harzuo  gesetzt  und  geordnet  durch  nutz 


1)  vgl.  zeitschr.  f.  rechtsgesch.  5,  35. 
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und  notturft  willen  des  hofs,  eines  twingherrn  und  gemeiner 
genossen,  künftig  gepresten  und  irrsal  hiemit  ze  wenden,  wann 
sich  die  genossen  emhelliglich'  crvilct,  versinnt  und  ervaren 
hand,  dasz  der  hof  dieselben  rechtung  ie  daliar  gebebt  Lab, 
und  also  harkommen  sie  und  ouch  hinnethin  haben  und  dabi 
beliben  sol»  und  dasz  ouch  die  hinfür  jarlich  uiitsampt  den 
obgeschribnen  rechten  allwcgen  geöffnet  und  verlesen  sond 
werden. 

§.  20.  Des  ersten,  so  ist  ouch  recht,  wäre,  dasz  kein  erb  viele 
in  dem  genannten  hof,  dasz  da  vatermag  sol  vorgan,  er  wäre 
dann,  dasz  inuotermag  eins  gelids  nächcr  wäre,  so  sond  si 
beide  zuo  glichem  erb  gan.  wäre  aber,  dasz  inuotermag  zweier 
gelid  nächer  war,  so  soll  muotcrinag  vorgan  und  erben  vor 
vatermag.  §.21.  Es  ist  ouch  recht,  dasz  ein  vater  (und)  ein 
muoter  ir  kind  erben,  es  wäre  dann,  dasz  es  geschwistergit 
liesz,  da  soll  eins  das  ander  erben.  §.  22.  Es  ist  ouch  recht, 
wer,  daz  zwei  bi  cinandereu  kouften  oder  gewunnen,  und  die 
denn  saincnt  kind  überkämen,  eins  oder  mer,  und  aber  eint- 
weders,  vater  oder  muoter,  abgieng,  so  sol  das  ander,  so  dan- 
nocht  in  leben  ist,  dasselb  hofguot  halber  erben  und  die  kind 
den  andren  halbteil.  §.  23.  Es  ist  ouch  recht,  wär,  dasz  zwei 
zuosamen  kämen,  und  ir  ietwedera  vorhin  hofguot  hetti  von 
im  selber,  oder  eintweders  vorhin  hofguot  hetti  und  das  ander 
nit,  wie  es  dann  das  hofguot  ankommen  wer,  welicher  dann 
under  inen  än  liberben  abgat,  desselben  hofguot  soll  fallen  an 
sin  rechten  und  nechsten  erben,  und  nit  an  das  ander,  so 
dannocht  in  leben  ist;  es  wäre  denn  imc  oder  sust  ieman  an- 
ders vormalen  iibdingswis  vermachet,  der  soll  es  nieszen  zuo 
end  sincr  wil,  und  sol  dann^  aber  wiederumb  fallen  an  des 
abgegangnen  rechte  erben  ze  glicher  wis  als  des  tags  so  er 
abgieng. 

§.  24.  Es  ist  ouch  recht,  wann  urteilen  stöszig  werden  uf 
dem  geding  zuo  meien  oder  ze  herbst,  dieselben  urteilen  soll 
man  ziehen  in  das  nachgeding,  und  da  soll  si  denn  ein  twingj- 
herr  oder  riebter  scheiden  mit  den  genossen,  entwederera  teil 
(si)  gevolget  hand;  mag  er  aber  doro  nit  sovil  haben,  als  in 
bedunkt  dasz  er  die  urteil  gescheiden  könne,  so  mag  er  under 
den  andren  genossen  nemen,  si  habet  gevolget  oder  nit,  dero 
so  in  bedunken  aller  gemeinest  darzuo  ze  sind  önc  gevärd, 
und  mit  denen  die  urteil  sprechen  und  eintwederm  recht 
geben.  • 

§.  25.  Ouch  ist  recht  und  harkommen,  welicher  genosz  ze 
meien  oder  ze  herbst  in  das  geding  ritet,  der  mag  sin  pferd 
schlagen  in  die  Rittmatten,  so  gelegen  ist  under  der  strasz  ze 
Haiderwank,  mit  satel  und  sporen,  und  es  darin  lassen  gan, 
die  wil  das  geding  wäret,  und  sol  im  das  nieman  weren. 


Digitized  by  Google 


ZURZACH.  BÜENZEN. 


73 


AUS  DEM  DORFRECHT  VON  ZURZACH  »). 

1550. 

So  einer  umb  misztat  zuo  Zurzach  venklich  angenommen 
wirt,  der  solle  unserem  und  unserer  nachkommen  bischofe 
zuo  Constanz  vogt  gen  Clingnauw  in  das  schlosz  übcrantwurt 
-werden,  der  soll  dann  denen,  so  ine  überliefern,  ein  suppcn 
und  trunk  geben  .... 

So  ein  mann  liegende  gütcr  verkauft,  so  soll  der  käufer 
des  Verkäufers  frawen  schicken  achtzechen  haller,  und  wenn 
sie  dieselben  nimpt,  so  hat  der  kauf  kraft,  und  sunst  nit. 

Wclicher  eim  ein  kauf  mit  recht  abzücht,  der  soll  ston 
an  die  bezalungen,  wie  dieser,  dem  er  den  kauf  abzogen,  vor- 
mals kauft  hat. 

Welicher  sich  laszt  bcelagen  umb  zergelt,  geliehen  gelt 
und  lidlon,  dem  soll  nach  des  dorfs  brauch  geboten  werden 
den  cleger  über  ein  twärnacht  auszurichten;  und  wclicher  also 
um  lidlon  beclagt  wird,  der  verfallt  uns  und  unsern  nach- 
kommen bischof  zuo  Constanz  zuo  buosz  drei  pfund  haller, 
er  verpfend  dann  das  gericht  mit  seckel  und  gelt,  so  soll  er 
der  buosz  ledig  sin  .... 

Dicweil  hievor  allvvegen  gebraucht  worden,  wann  zwen 
mit  einander  gefrevelt,  dasz  keiner  dem  vogt  allein  antwort 
zue  geben  schuldig,  er  steile  ime  dann  den  widersecher,  so 
solle  es  hinfürter  auch  dabei  beleihen  ;  doch  dasz  si  bei  iren 
aiden  denen,  so  uszcrthalb  der  gericht  sitzen  und  frevlen, 
Vertröstung  zum  rechten  nemen. 

AUS  DER  OEFNUNG  DES  ZWINGHOFS  ZU 

BUENZEN 2). 

1568. 

§.  14.  Wann  zwo  personen  önverdingt  und  6ne  hüratsberedung 
sich  mit  einanderen  verehlichend,  ouch  die  ec  mit  gewonlichem 
kilchgang  und  hochzit  becreftigend,  so  es  sich  dann  begebe, 
dasz  ein  frau  vor  irem  eemann  todes  abgienge,  alsdann  der- 
selbig  ir  eemann  den  dritten  teil  in  allem  guot,  so  si  zuo  im 

febracht  hat,  erben  und  beziehen  soll,  und  ob  sie  keine  celichc 
ind  bi  einandren  uberkommen,  so  ist  der  mann  der  abge- 
storbnen frawen  fründe  für  ir  verprochene  morgengab  ze  geben 
nützit  schuldig.  §.  15.  Ob  aber  der  mann  vor  siner  eefrawen  mit 
tod  abgienge,  so  soll  dieseibig  frau  ir  zuogepracht  guot,  das  dann 
iren  ufgcschlagen  oder  verzeiget  worden,  woverr  das  nit  be- 


1)  am  Rhein,  oberhalb  der  mündung  der  Aar.  vollständig  Argovia 
4,  823-330. 

2)  zwischen  Mari  and  Wolen.  vollständig  Argovia  4,  330—349.  der 
zwinghof  gehörte  dem  kloster  Muri. 
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schehen,  sonst  schinbarlich  zeigen  und  erwisen  kann,  vor 
mencliehem  vorus  und  von  dannen  nemen,  und  demnach  den 
dritten  teil  in  aller  farender  Lab  uf  dem  fcld  und  im  spicher 
erben  und  nemen;  dieselbig  frou  ouch  nit  schuldig,  sonder 
ganz  ledig  und  unvcrbunden,  einiche  geltschulden  zuo  bezalen, 
usgenommen  den  dritten  teil  in  farenden  schulden,  als  lid- 
lonen,  Schnitter-  und  tröscherlon;  es  were  dann  sacn,  daz  si 
titzit,  viel  oder  wenig,  versprochen  und  verheiszen,  so  das 
kuntlich  uf  si  erwiesen,  ist  si  schuldig  und  pflichtig  sölichs 
helfen  zuo  bezalen,  so  wit  und  verr  ir  guot  gelangen  und 
erreichen  mag.  so  verr  aber  einer  eefrawon  ir  guot  nit  ufge- 
schlagen,  dassclbig  auch  nit  erzeigen  oder  schinbarlich  erwisen 
mag,  wo  das  angelegt  oder  verwendt,  sunder  under  ander 

fuot  vermist  oder  vertan  worden,  ist  man  iren  witers  nit 
ann  den  dritten  teil  der  varenden  hab  und  ir  versprochne 
morgengab  ze  geben  schuldig,  dieselbig  morgengab  die  kind, 
so  si  wollen,  irer  muoter  ushin  geben  oder  bi  handen  behalten 
mögen,  welichs  inen  gefällig  ist;  doch  iren  järlich  den  ge- 
hörenden zins  nach  marchzal  davon  usrichten  und  bezalen  und 
si  darumb  versichern  und  versorgen,  inmaszen  dasz  si  deren 
iederzeit  wol  vcrgwüszt  sin  möge;  ob  aber  ir,  der  muoter, 
hunger  oder  ander  libsnot  zuostan,  alsdann  mag  si  dieselbig 
morgengab  angrifen  und  davon  iede  wuchen  fünf  Schilling 
haller  und  nit  mer  vertuon  und  verbruchen.  §.  16.  Es  mag  oucn 
ein  frau  ir  morgengab  dem  mann,  si  sige  gesond ,  siech  oder 
im  todbett,  vor  einem  priester  (und)  zweien  oder  dreien  bieder- 
raannen  im  zwing  schenken  und  vermachen.  §.  17.  Und  ob  es 
zuo  fal  käme,  mag  ein  frau  ir  morgengab  mit  irer  hand  wol 
behalten;  doch  soll  söliche  unverbriefte  oder  verordnete  mor- 
gengab nit  mer  denn  zechen  pfund  haller  landläufiger  wärung 
heiszen  und  sin. 

§.  18.  Zum  dritten  mag  und  soll  ouch  ein  ieder  vater,  er 
sige  eelich  oder  uneelich,  sine  eelichen  kindere,  so  si  vor  ime 
one  elich  liberben  von  inen  geboren  todes  abgiengen,  an  allem 
irem  verlassenen  guote  vor  allcrmenclichera  erben.  §.  19.  Hin- 
wiederumb,  wann  uneliche  vater  oder  muter  eliche  kinder 
nach  tod  hinder  inen  verlassen ,  alsdann  dieselbigen  kinder 
obgenannte  ir  unelich  vater  und  muoter  an  allem  irem  guote 
menglichs  halb  ungehindert  genzlich  erben  mögen.  §.  20.  Zum 
vierten  sollen  eliche  kindeskind  mitsamt  den  kinden  ire 
groszvatern  und  groszmüetern  erben,  und  dieselbigen  kindskind 
von  irem  verlassenen  erb  und  guot  nemen  so  vil  und  nit  mer, 
als  ire  abgestorbnen  vater  und  mueter  hotten  nemen  und  erben 
mögen,  dann  si,  die  kind,  in  diesem  fall  ires  vaters  und 
mueters  tod  nit  entgelten  sollen.  §.  21.  Es  mag  ouch  ein  ieder 
vater  sinen  sönen  us  sinem  guot  ein  freien  vorus-  uud  vorteil 
ordnen  und  vermachen ,  ungesümt  und  unverhindert  siner 
töchtern,  doch  solle  sölicher  vorteil  nach  vermögen  und  ge- 
legenhcit  iedes  guots  und  auch  mit  gunst ,  wüssen  und  ver- 
willigung  eines  herren  abts  und  nach  erkanntnu&z  hiderber 
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lüten  vergunt  und  zuogelassen  werden,  bi  demselben  es  ouch 
dann  öne  menglichs  widerred  verbliben. 

§.  22.  Ob  ein  frau  öne  chafte  Ursache  sich  ires  emanns  en- 
ziechen,  von  im  gieng  und  nit  mer  clicher  biwonung  gestatten 
und  die  hushaltung,  wie  bilüch,  helfen  versehen,  und  sich 
erschinen,  dasz  in  sölichem  hingän  die  frau  und  gar  nit  der 
mann  schuld  trüege,  alsdann  die  frau  hiemit  verwürkt  haben 
soll  alles  ir  zuogebracht  guote,  dergestalt  dasz  der  mann 
sölichs  in  libdings  wise  und  bis  zuo  end  einer  wil  und  leb- 
tagen  möge  nutzen  und  nieszen  ;  desglichen  gedachter  frawen 
um  ir  vernciszene  morgengab,  kröm,  erbrecht  kein  antwort  ze 
geben  schuldig  sin,  sonder  hiemit  alle  ire  ansprachen  und  erb- 
recht kraftlos  heiszen  und  sin,  doch  soll  vielbcrücrter  frawen 
zuogebracht  guote,  nach  abgang  und  sterben  des  manns  wieder 
hinder  sich  an  ire  nechsten  und  rechten  fründ  und  erben 
fallen;  ob  aber  die  frau  vor  irem  emann  abstürbe,  soll  doch 
der  mann  nützit  dester  weniger  sin  crbiecht  haben  und  beziehen, 
glichcr  mosz  als  ob  si  mit  einanderen  hushablicheu  gwonet 
und  gwesen.  §.22a.  So  ein  mann  one  nothafte  Ursachen  von 
sincr  efrawen  gienge,  die  von  im  jagte  und  mit  iro  nit  witer 
hushalten  wollte,  und  sich  aber  befinden,  dasz  die  frau  sölichs 
nit  beschuldet,  sonder  wie  ein  frome  fiau  gern  ir  wegsts  und 
bests  täte,  dannathin  soll  der  mann  alles  sin  erbrecht  und  Ge- 
rechtigkeit an  siner  frawen  damit  verwürkt  haben,  und  aer 
frawen  zuogebracht  guot  ir  wiederumb  gcvolgen  und  hinus 
zuo  iren  banden  geben  und  geantwortet  werden,  und  so  si, 
die  frau,  vor  irem  mann  mit  tod  abgienge,  so  soll  doch  der- 
selbig  mann  an  siner  frawen  guot  dhein  erecht,  gerechtigkeit 
noch  ansprach  haben,  noch  nützit  davon  nemen.  wann  (1.  wer) 
aber,  dasz  der  mann  vor  ire,  der  frawen,  todes  abstürbe,  dem- 
nach die  frau  ir  morgengab,  kröm,  erbrecht  und  zuogebracht 
guot,  soverr  iren  sölichs  vorhin  nit  usgeantwortet  worden,  be- 
ziehen und  nemen,  ob  iren  das  nützit  verendert  und  noch  nit 
wiederlegt  were. 

§.23,  Were,  dasz  zwei  emenschen  mit  bedingten  worten  und 
articlen  zuosammen  kommen  und  verhürat  würden,  wie  si  dann 
das  bedingt  oder  sich  desz  gegen  einandren  verschrieben, 
dabi  soll  es  beliben,  dann  bedingte  recht  brechen  landrecht  *); 
deszhalben  die  hürat,  so  gütlich  und  dem  rechten  gemäsz  sin 
und  bisher  ufgericht  seind  oder  künftiger  zit  ufgericht  wer- 
den, in,  creften  beliben  und  bestan  sollent  ungesumt  dieser 
erbrechten. 

§.  24  &o  ein  tochter  in  dem  twing  sich  mit  einem  heimschen 
oder  fromden  verhiren  und  diesclbigen  vermeinen  wellten, 
glicher  gestalt  sovil  rechtsame  an  ires  vaters  und  schwähers 
seligen  verlasznen  guetern  und  hüsern  als  ir  bruoder  und 
schwager  ze  haben,  so  soll  der  bruoder  die  besitzung  zuo  den 


1)  vgl.  Graf  undDietherr,  rechtesprichw.  24  t  zeiteohr.  f.  rg.5,32.42. 
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güetern  vorus  haben  und  dieselbig  sine  achwöster  und  iren 
emann,  sinen  Schwager,  um  iren  ^ebürenden  teile  nach  billig- 
keit  und  biderben  lüten  erkanntnisz  davon  erkoufen ,  es  were 
dann,  dasz  der  bruoder  sich  sölichs  ze  tuon  verwilliget  und 
sinen  teil  siner  schwöster  und  Schwager  ze  koufen  geben 
wollte,  das  ouch  beschechen  mag. 

§.  25.  So  zwen,  drig  oder  mer  brüederen  unverteilt  in  einem 
muos  uud  brod  mit  einandren  hushalten,  und  aber  under  inen 
einer  so  unnütz  und  liederlich  sin,  das  sin  mutwillig  ver- 
schlagen, verspilen  oder  in  ander  weg  leichtfertig  und  vil- 
licht  mer  vertuon  wollte  oder  hete,  weder  aber  sin  gehören- 
der erbteil  ertragen  niöcht,  so  soll  das  den  andern  brüedern, 
dio  gern  hushalten,  ir  wegsts  und  bests  teten,  an  iren  teilen 
nützit  schaden  noch  verbunden  oder  schuldig  sin  ützit,  viel 
oder  wenig,  für  ine  zuo  bezalen,  änderst  dann  dasz  si  für  ine 
versprochen  und  verheiszen  hetten. 


verschiede,  und  in  sinem  guot  und  bushaltung  so  unnütz  sin 
würde,  dasz  ein  uffall  bescheche  und  die  gelten  uf  die  güter 
dringen,   so   solle  vor  menclichen  lidlon,  zins,  zechenden. 


demnach  den  übrigen  gelten,  aber  zuovordcrst  und  vorus  denen, 
so  im  zwing  und  amt  gesessen,  ietlichem  nach  marchzal  siner 
summa  und  schuld  verlangen. 

§.  26a.  Soll  keiner  kein  erb  von  dem  ald  denen,  so  an- 
sprechend vor  und  €  das  bezogen,  an  sich  koufen;  welicber 
aber  sölichs  übcrscchcn  und  vor  beziehnng  des  erbs  das  koufen, 
soll  iederzit  eins  zwingherren  straf  erwarten  und  auch  der 
kauf  önmächtig  und  craftlos  sin;  so  aber  das  bezogen,  als- 
dann menclich  das  wol  verkoufen  und  koufen  mag  nach  sinem 
nutz,  willen  und  gefallen. 

27.  So  ein  erb  in  dem  zwing  und  amt  gefiele,  das  fröm- 
den  und  usländischen  zuogehörtc,  to  soll  der  oder  dieselben, 
so  das  erb  bezüchen  will,  dem  glicht  gnuogsame  t rostung 
geben,  dergstalt,  ob  icraand  in  jarsfrist  käme  und  bezogen 
erb  anspräche,  vermeinende  besser  recht  dann  dieser  darzuo 
ze  haben,  dasz  dann  der,  so  sölich  erb  bezogen,  dem  an- 
8precher  des  rechten  vor  gerjeht  gewertig  und  geständig  sin 
solle  und  wolle,  demnach  sölichs  gerechtvertiget  worden  .  .  . 

§.  29.  Wclichcr  also  ein  Schilling  erbt,  der  soll  auch  ein 
pfund  und  mer,  wie  sich  dann  die  schulden  verloufen,  bezalen 
und  usrichten  !). 


1)  vgl.  Graf  und  Dietberr  a.  a.  o.  228,  297. 
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OEFNÜNG  VON  MURI 
1413. 

Alle  die  stuck,  artikel  und  geding,  die  hicnach  geschrie- 
ben stand,  die  sind  bewärt  in  dri  gedinghöfen  mit  geschworncn 
ciden,  dasz  si  das  gotzhus  ze  Mure  also  het  har bracht  von 
bestätung  und  friheit  unser  herrschaft  von  Oestrich,  und  daz 
nieman  von  alterhar  anders  gedenkt. 

§.  1.  Des  ersten,  umb  des  gotzhus  eigen  und  erb  soll 
nieman  richten,  denne  ein  kastvogt  an  des  gotzhus  statt 
§.2.  Wer  eigen  oder  erb  von  dem  gotzhus  het  und  har  twing- 
hörig  ist,  der  soll  in  den  gedingen  sin  zc  meien,  zo  herbst 
und  ze  8.  Hilarientag.  dieselben  gedinge  soll  man  vorbin  sieben 
tag  verkünden,  und  wer  nit  darkommt,  der  soll  3  ß  beszren, 
er  zieche  denne  für,  daz  in  ehafte  not  geirrt  habe.  §.  3.  Wer 
von  dem  gotzhus  erb  older  lechen  het  sieben  schuo  lang  und 
breit,  der  ist  twinghörig  in  den  hof.  §.  4.  Man  soll  oucn  die 
gedinge  sieben  tag  vorhin  verkünden  ze  kilchen  older  zc  weg. 
weler  sich  aber  entschlagen  mag,  daz  es  im  nit  zc  wissend 
worden  sie  und  er  es  nit  vernommen  habe,  der  ist  der  buosz 
ledig,  weler  ouch  das  recht  liden  soll  um  erb  old  um  eigen, 
dem  soll  man  fürgebieten  zo  hus  und  ze  hof  ald  under  ougen; 
were  aber,  daz  er  sich  also  verseit,  so  soll  des  gotzhus  bot  ein 
worzeichen  us  desselben  hüs  bisteil  bringen2).  §.  5.  Die 
buoszen,  die  in  den  gedingen  gebessert  werden,  dero  sind 
zwei  teil  des  gotzhuses,  der  dritteil  des  vogts.  und  soll  dez 
gotzhuses  vogt  die  buoszen  ingewinnen;  widerstüende  aber 
iemant  dem  gotzhus.  so  soll  inen  der  vogt  behulfcn  sin. 
§.  6.  Des  gotznuses  eigen  und  des  mannes  erb  mag  nieman 
gewinnen  noch  verlieren,  wan  ze  Mure  in  den  gedingen.  des 
gotzhuses  eigen  und  des  mannes  erb  mag  ouch  nieman  ver- 
setzen noch  verkoufen,  noch  in  dheinen  weg,  ön  eins  abtes 
band  oder  sincr  amtluten.  were  aber,  daz  daz  ieman  UbcrsUche, 
wenn  dann  sölichs  bestat  jar  und  tag,  so  soll  daz  gotzhus  das 
guot  in  sinen  gcwalt  ziechen ,  unz  daz  der  kumpt ,  dez  daz 
guot  ist,  mit  einem  gewonlichen  erschatz;  so  soll  man  im  das 
g«ot  wider  liehen. 

§.  7.  Die  gedinghöf  ze  Talwilc,  zc  Gangolzwile,  ze  Böl- 
likon,  die  hand  alle  die  recht  die  der  hof  ze  Mure  hat,  wann 
sie  von  demselben  hof  stand.  §.  8.  Die  urteilen,  die  in  den 
vier  gedinghöfen  stoszend,  die  soll  man  in  dem  hof  ze  Mure 
usrichten  nach  der  merern  hand.  aber  die  urteil .  die  in  den- 
selben gedinghöfen  stoszend  umb  geldschuld,  die  gand  für 
einen  abt ;  aber  die  urteilen,  die  in  dem  wuchengericht  ze 
Mure  stoszend,  die  gand  an  das  geding  zo  Mure,  und  rieht 


1)  südlich  von  Bremgarten.  Argovia  4,  292  ff. 
V)  i.  öfnung  von  Hermetschwü  §.  6. 
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man  si  us  nach  der  mereren  hand  von  denen,  die  dar  geding- 
hörig sind,  die  urteilen,  die  in  dem  gedinß  ze  Mure  stoszend 
umb  eigen  und  erb,  die  ziccht  man  von  einem  gedin^  in  das 
ander  ze  Mure  unz  an  das  dritt,  ob  es  nottiirftig  ist.  die  urtei- 
len, die  in  den  gedinghöfen  stoszend,  die  soll  nieman  siech en 
noch  dero  warten,  denne  ein  genosz  oder  Übergenosz. 

§.  9.  Wer  ouch  gezügen  old  weren  leiten  sol  um  eigen 
oder  um  erb,  der  soll  es  in  den  acht  tagen  tuon  vor  des  gotz- 
huses  amtmann. 

§.  10.  Wa  das  gotzhus  zins  het,  den  sond  des  gotzhus 
boten  vorderen  uf  die  zil  als  zi  gevallend.  were  aber,  daz  si 
inen  nit  werden  möchten,  unz  daz  zwen  zins  den  dritten 
berüertend,  so  soll  daz  gotzhus  das  guot  in  sin  handen  ziechen, 
unz  daz  im  sin  notturft  widerfert;  kunnt  denne  wib  ald  man, 
dez  daz  guot  ist,  und  vordret  es,  dem  soll  man  es  wider  lan. 
§.  11.  Die  güetcr,  die  fridschätzig  sind,  zuo  denen  het  das 
gotshus  die  recht:  stirbt  man  oder  wib  än  elich  Hberben,  so 
ist  das  guot  dem  gotzhus  ledig,  wer  ouch  den  fridschatzigen 
zins  nit  richtot  uf  den  tag  als  er  in  richten  sol,  der  sol  dez 
mornendes  besseren  mit  drien  pfund  pfenningen.  §.  12.  Die 
güetcr,  die  des  gotzhus  eigen  sind  und  des  manns  erb  oder 
lechen,  die  6echs  pfenning  gelten  oder  mc,  die  sint  dem  gotzhus 
fallig ,  und  git  man  von  dem  erb  daz  houpt,  daz  den  herd 
buwet,  von  dem  lechen  das  best  än  eins;  hett  er  aber  erb  und 
lechen,  so  git  er  das  best,  und  hett  gefallet,  were  aber,  daz 
ieman  des  gotzhuses  güetcr  bette,  die  er  selber  nit  buwet, 
so  nimmt  das  gotzhus  den  vall  von  dem  leman,  und  löset  in 
denne  sin  lechenherre.  die  väll  soll  man  weren  in  der  kilch- 
höri  von  dem  grab  in  den  hof,  und  uszrend  der  kilchhöri  in- 
rend  sieben  nächten.  wer  ouch  uszrcnt  landes  ist,  der  sol  den 
vall  weren  inrend  acht  tagen  darnach ,  so  er  in  das  land 
kumpt;  wer  das  nit  tuot,  so  soll  das  gotzhus  die  gücter  in 
sinen  gewalt  ziechen,  bis  der  fal  gericht  wird,  des  gotzhus 
eigenmann,  der  weder  erb  noch  lechen  von  dem  gotzhus  het» 
so  der  erstirbet,  so  soll  man  von  im  ze  fall  geben  das  best 
gewand  .  als  er  ze  kilchen  und  ze  markt  gangen  ist.  wenne 
einem  att  ein  fal  furgetriben  wirt,  den  solle  er  nemen;  en- 
pfinde  es  sich  aher  darnach,  daz  nit  recht  gevallet  were,  so 
ist  der  erst  vai  hin  und  verloren,  und  soll  der  recht  vall  nach- 
hin  gan  und  gewert  werden,  als  recht  ist.  §.  13.  Wa  wib 
oder  man  stirbet,  die  dez  gotzhuses  eigen  sind  und  nit  elich 
sint  noch  nit  elichcr  liberben  hand,  die  erbet  daz  gotzhus, 

§.  14.  Wer  sin  erb  verkoufen  will,  daz  er  von  dem 
gotshus  het,  der  sol  es  sinen  nechsten  erben  dez  ersten  bieten, 
ob  si  koufen  wellend;  koufend  si  es  nit,  so  sol  mans  dem 
gotzhus  bieten ;  kouft  es  das  gotzhus  nit,  so  soll  mans  denne 
den  genossen  bieten;  koufend  es  die  ouch  nit,  so  mag  mans 
denne  verkoufen  und  geben  wem  man  will. 

§.  15.  Des  gotzhuses  eigenman  soll  nieman  strafen  oder 
süchtigen  umb  sin  ungenossaini,  wann  daz  gotzhus;  wollte 

- 
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aber  dem  gotshus  ieraan  widerstan,  so  soll  im  ein  vogt  behul- 
fen  sin.  §.  16.  Des  gotzhus  eigenmann  soll  nit  sin  pfand  für 
enkeinen  vogt,  denne  für  das  gotzhus.  §.  17.  Enkein  vogt 
mag  einen  ungenosscn  ze  genossen  machen,  einem  genossen 
schädlich. 

§-  18.  Des  gotzhus  Hit  ze  Türinüllen  in  dem  Wy  und  zuo 
Itental  hand  durch  recht  keinen  vogt;  denn  es  het  ein  abt 
das  recht  zuo  denselben  höfen,  daz  er  ze  meien  und  ze  herbst 
mit  sinen  dienern  und  mit  sinem  gejegt  sol  [er]  han,  ob  er 
will,  ein  mal  wolbercit,  und  sol  man  es  den  meieren  vorhin 
verkünden  dri  tag;  were  aber,  daz  si  das  mal  nit  bereit  het- 
tind,  so  mag  ein  herr  faren  an  ein  wirt,  wo  er  will,  und  soll 
ieder  meier,  so  das  mal  berichten  sollt,  abtragen  das  mal  und 
bezalen. 

S.  19.  Das  gotzhus  sol  sin  huoben  dristund  im  jar  besechen 
mit  den  huoberen;  stand  si  wol,  so  soll  man  si  lassen  stan, 
stand  si  übel,  so  soll  man  si  änderst  besetzen.  §.  20.  Wenn 
frömd  wib  oder  mann,  die  harkommen  sind,  ouch  iar  und  tag 
hie  seszhaft  sind  und  bliben,  die  sond  dannenthin  aem  gotzhus 
dienen  als  die  iren  genossen.  §.  21.  Die  miis  und  gewicht,  so 
in  einer  kilchhöri  sind,  die  soll  ein  abt  besechen  und  besetzen. 
§.  22.  Ein  abt  soll  ouch  besechen,  daz  man  in  der  kilchhöri 
den  kouf  haben  soll  von  wuchen  zuo  wuchen,  an  fleisch  und 
brot  und  win,  desglichen  an  anderem  veilem  kouf,  wie  man 
den  kouf  ouch  ze  Bremgarten  hat. 

Die  obgenannten  stuck  und  artikel  von  wort  zu  wort 
sind  also  geöffnet  in  dem  meiengeding  z'  Wyen  vor  gemeinen 
genossen  ze  mitten  meien  dez  jares  nach  Christi  geburt  1413, 
und  uf  ieclich  stuck  besunder  nach  umfrag  uf  den  eid  erteilt 
ward  von  gnossen  gemeinclich,  daz  das  also  harkommen  were 
und  si  von  iren  vordren  und  eitern  anders  nie  gehört  noch 
vernommen  habend,  des  zegegen  und  under  ögen  waren  die 
ouch  harzuo  berüeft  wnrdcna  ze  gezügen :  der  fromm  erber 
herre,  her  Niclaus  zer  A,  lütpriester  ze  Köm,  dechan  der 
dechinge  ze  Bremgarten  etc. 

i 

WOLEN l). 
I.  1562. 

Nämlich  wie  ein  zwing  und  amt  zuo  Wolcn  vor  gcricht 
einem  landvogt  zuo  strafen  erkennt  worden  und  Lienhard 
Weckerling  und  Junghans  Eppisscr^  beid  undervogt  zuo 
Wolen,  im  namen  einer  ganzen  gemeind,  wie  das  von  alter 
haibracht  worden,  angeben  haben,  und  dasz  man  sölich  buoszen 


1)  Argovia  4,  313  ff.  zu  Wolen  (westlich  von  Bremgarten)  besasz 
das  kloster  Muri  einen  fronbof,  dessen  ofnung  mit  der  von  Muri  im 
wesentlichen  übereinstimmt. 
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nit  minderen,  aber,  wenn  man  den  twing  besetzt,  wol  meren 
möge.  §.  1.  Erstlich,  welcher  den  andern  über  frid  zuo  tod 
schlägt,  den  sol  man  richten  mit  dem  rad.  §.  2.  Weiicher 
den  friden  mit  der  hand  bricht  und  glichwol  nit  zuo  tod 
schlägt,  der  ist  unsern  gnädigen  herren  den  siben  orten  ver- 
fallen üb  und  guot.  §.  3.  Weiicher  den  friden  bricht  mit  den 
worten,  der  ist  verfallen  fünfzig  pfund.  §.  4.  Weiicher  mit 
dem  andren  handlet  vor  einem  verbannten  gcricht  und  zuo  im 
schlägt  mit  frevenlicher  hand,  der  bricht  den  friden;  gleich- 
falls wer  mit  einem  im  recht  stat  und  mit  frevenlicher  hand 
zuo  im  schlägt,  bricht  auch  den  friden.  §.  5.  Weiicher  in 
einem  verbannten  gericht  frevenlich  redt,  der  ist  unsern  gnä- 
digen herren  verfallen  zeben  pfund.  §.  6.  Weiicher  den  eid 
Übersicht,  stat  die  straf  an  unsern  gnädigen  herren.  §.  7.  We- 
iicher sich  parteiet,  stat  die  straf  auch  an  unsern  gnädigen  herren. 
§.  8.  Weiicher  dem  andren  zuoredt,  und  understuond  soJiches 
uf  in  zuo  bringen,  und  beschechc  denn  nit?  alsdann  soll  dor- 
sclbig,  so  der  gegen  teil  das  recht  anschreit,  in  sine  fuoszstapfen 
stan  *)  und  darum  nach  eines  landvogtes  gnad  gestraft  werden. 
§.  9.  Wenn  einer  dem  andren  zuoredt  und  sich  bekennt,  dasz 
er  ime  unrecht  getan  habe,  der  ist  straf  verfallen  zehen  pfund. 
§.  10.  Wenn  einer  über  den  andren  ein  stein  zuckt  und  in 
zuo  tod  wirft,  so  sol  er  den  todten  mit  sinem  lib  und  leben 
büeszen.  §.  11.  Wenn  einer  auch  einen  stein  über  den 
anderen  zuckt  und  nit  wirft,  soll  er  aber  dem  todten  mit  sinem 
lib  und  leben  büeszen.  §.  12.  Wenn  einer  über  den  andren 
ein  stein  zuckt  und  wirft  und  nit  zuo  tod  wirft,  er  treffe  aber 
oder  treffe  nit,  so  ist  er  zuo  rechter  straf  vorfallen  1  ft  7  ß. 
§.  13.  Weiicher  den  andren  schlcgt  und  herdvellig  macht,  der 
ist  zuo  straf  verfallen  9  §.  14.  Wenn  einer  dem  andren 
durch  ein  efad  vart,  und  es  zuo  klag  kommt,  so  ist  der  sächer 
zuo  straf  verfallen  10  tF. 

§.  15.  Wenn  einer  dem  andren  ein  kauf  abkoufte  und  im 
verheiszt  gcld  und  kein  pfand,  und  dessen  anred  vor  dem 
undervogt  ist,  und  es  ime  nit  gibt,  und  es  zuo  klag  kommt, 
so  mag  man  es  dem  käufer  bi  eines  landvogtes  buosz  bieten, 
dasz  er  es  dem  Verkäufer  gebe ;  und  käme  es  dann  wider  zuo 
klag,  so  soll  man  es  dem  käufer  bieten  bi  dem  eid;  so  dann 
dasselbig  bot  beschieht,  so  ist  er  zuo  rechter  straf  verfallen 
10  U;  aber  er  mag  den  cid  mit  den  pfänden  retten. 

§.  16.  Weiicher  ein  andren  hauet  oder  schlegt,  der  ist 
zuo  straf  verfallen  1  %  Iß.  §.  17.  Weiicher  eines  landvogts 
bot  übersieht,  der  ist  zuo  straf  verfallen  zehen  pfund,  es  sie 
in  was  sachen  solich  bot  beschieht. 

§.  18.  Weiicher  in  vorbeschribnen  strafen  begriffen  isk 
und  ime  durch  ein  undervogt  und  den  geschwornen  weibel 
tag  geben  würde,  un^d  derselbig  vor  dem  rechten  nit  erschine, 


1)  vgl.  Graf  und  Dietherr,  deutsche  reehtsspriohwörter  876,600. 
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sonder  das  bot  übers&che,  und  nit  dartuon  könnte,  dasz  in 
leibs-  oder  herrennot  geirret  habe,  so  ist  er  unsern  gnädigen 
berren  ein  frevel  verfallen. 

§.  19.  Welicher  frömdling  ein  Stümpen  abhauwt,  ist  dem 
twing  verfallen  fünf  pfund;  macht  er  aber  mit  den  dorfmeiern 
güetlich,  so  mögen  si  wol  einen  halben  guldin  von  im  nemen ; 
müessent  si  in  aber  mit  recht  darum  besuochen,  so  gehörend 
die  fünf  pfund  halb  dem  landvogt  und  halb  der  gemeind. 

II.  1406. 
auszug. 

Es  ist  zuo  wüssen,  daz  die  bursame  zuo  Wolen  die  rech- 
tung hat  im  jungholz,  wenn  daselbs  eichlen  stand,  so  mögend 
si  dahin  varen  mit  iren  schwinen,  wie  vil  und  wie  lang  und 
dick  si  wollend,  und  soll  si  der  meier  im  holz  nit  ungewon- 
lich  üstriben.  war  aber,  daz  der  meier  schütte,  so  soll  er  ein 
fuosz  han  an  denselben  bäum  und  soll  um  sich  weren;  wäre 
ouch,  dasz  wind  kämend,  dann  so  mag  er  weren  unz  uf  mitten 
tag,  und  dannethin  soll  er  si  lassen  gan  überall. 

Welicher  ouch  ze  Wolen  gesessen,  der  mag  wol  wirten, 
win  üsschenken  und  gekochte  spisen  und  trank  und  ouch 
herbrig  menniglichem  geben,  welicher  aber  win  schenket  und 
brot  verkauft,  der  soll  pfänder  lösen  von  dem  ingesesznen; 
wölt  er  aber  das  nit  tuon,  so  mag  einer  pfand  legen  uf  das 
fasz  oder  an  den  laden  und  selber  win  und  brod  nemen.  was 
ouch  pfender  ab  win  und  brod  gelöst  wirt,  die  mag  einer  nach 
acht  tagen  verkaufen  ön  gericht  und  urtel. 

BEINWIL  i). 

§.  1.  Es  ist  ze  wissen,  daz  min  herren  von  Cappel  hand 
ze  Beinwil  twing  und  bann  und  alle  gericht  unz  an  aas  hoch- 
gericht  und  die  frefni,  als  ver  die  zeigen  des  dorfs  ze  Bein- 
wil ^and,  öu  ze  racien  und  ze  herbst,  so  hörend  si  gan  Riffer- 
schwil  in  den  hof,  da  hat  man  inen  zuo  den  ziten  wol  hin- 
zebieten. §.  2.  Wer  eins  rechten  da  begert  ze  Beinwil,  dem 
sollent  mine  herren  von  Cappel  da  richten ,  er  sie  #  genosz 
oder  unpenosz.  wölte  aber  ein  frömder  man  einen  heimschen 
da  angnfen,  so  mag  der  heimsch  den  frömden  wol  stellen 
nach  des  hofs  recht,  aber  der  heimsch  sol  dem  frömden  vor 
offnen,  warumb  er  in  ansprechen  will,  so  hat  dann  der  frömd 
die  wal,  dasz  im  der  heimbsch  vor  ein  recht  tuot,  oder  dasz 
er  in  aber  vertröst,  nachhin  ein  recht  ze  tuon,  oder  er  gat 
aber  von  dannen.  §.  3.  Ein  ietlich  bidermann  mag  ouch  da 
ein  urtel  sprechen,  er  sol  iren  ouch  volgen;   er  mag  si  aber 


1)  am  westlichen  ufer  des  Hallwyler  sees.  Argovia  4,  298. 
Bd.  V.  6 
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niena  hin  ztichen,  er  heig  dann  der  gnossen  dri  zuo  einem 
zuog.  §.  4.  Wurdent  ouch  dar  urtel  stöszig,  die  soll  man  wisen 
gan  Cappel  für  das  tor  für  minen  herren  von  Cappel,  und 
hat  er  si  ouch  da  wol  ze  scheiden,  und  wenn  ouch  die  urteil 
kommen  für  minen  herren  ze  scheiden,  so  soll  er  ietwederem 
teil  tag  geben,  uf  welchen  tag  er  si  scheiden  wil  oder  mag, 
und  das  minder  teil  dem  mehreren  ze  verkünden  eines  oder 
zweier  tagen  vorhin,  ohn  geverd.  §.  5.  Wenn  ouch  da  dhei- 
ncr  den  andren  beklagt,  er  si  genosz  oder  ungenosz,  so  soll 
die  clag  zum  ersten  vollfüert  werden  vor  m  ine  in  herren  von 
Cappel,  si  werdint  dann  dannen  gewist.  §.  6.  Sider  ouch  min 
herrn  von  Cappel  nüt  ze  richten  hand  um  frefni,  so  sond  si 
ze  acht  tagen  tag  geben. 

HERMETSCHWIL 
vor  1415. 

Alle  die  stuck,  artikel  und  geding,  die  hienach  geschrie- 
ben stand ,  die  sind  beschwert  in  drin  gedinghöfen  mit  ge- 
schwornen  eiden,  dasz  si  das  gotshus  von  Hcrmantswile  aiso 
hett  herbracht  von  bestetung  und  friheit  unser  gnedigen 
herschaft  von  Oesterreich,  und  dasz  nieman  von  alters  har 
anders  gedenket.  §.  1.  Des  ersten  umb  des  gotshus  eigen, 
erb  und  lehen  soll  nieman  richten,  dann  ein  kastvogt  an  des 
gotshuses  statt.  §.  2.  Man  soll  ouch  wissen  t  daz  das  gotshus 
ze  llermantswile  alle  die  rechtung  hat  an  lüt  und  an  guot,  die 
das  gotshus  ze  Mure  hat.  §.  3.  Wer  erb  und  lehen  von  dem 
gotshus  ze  Hcrmantswile  hat  und  her  twinghörig  ist,  der  soll 
in  drin  gedingen  sin,  ze  meien,  ze  herbst  und  ze  sant  Hilaricn- 
tag  ;  dieselben  gedinge  soll  man  vorhin  sieben  tag  verkünden, 
und  wer  nit  dar  kunt,  der  soll  3  ß  beszren,  er  zieche  denne 
für,  das  in  ehaftc  not  geirret  habe.  §.  4.  Wer  von  dem  gotz- 
hus  ze  Hermnntswile  erb  oder  lechen  hett  sieben  schuhen 
lang  und  breit,  der  ist  twinghörig  in  dem  hof  und  ist  fällig; 
und  gat  er  ab  äne  eliche  kind,  so  ist  das  guot  dem  sotzhus 
lcdig,  und  sond  die  erben  den  fall  richten.  §.  5.  Man  soll 
ouch  die  gedinge  sieben  tagen  vorhin  verkünden  zer  kilchen 
oder  ze  weg,  welicher  aber  sich  entschlachen  mag,  daz  es  im 
nit  ze  wissen  worden  sie  und  er  es  nit  vernommen  habe,  der 
ist  der  buosz  ledig.  8.  6.  Welicher  ouch  das  recht  liden  sol 
utnb  erb  und  umb  lecnen,  dem  sol  man  fürgebieten  ze  hus 
und  ze  hof  oder  under  ougen;  were  aber,  daz  er  sich  also 
vcrfclte,  so  sol  und  mag  des  gotshuses  bot  ein  wörzeichen  us 
des  hus  bisteil  bringen ,  damit  sol  denn  das  fürgebot  wol 

 :  :  

1)  Argovia  4,  239  ff.  die  zeit  vor  1415  ergibt  sich  auf)  der  erwäh- 
nung  der  öaterreichifichen  horschaft.  Hermetsohwil  an  der  Reusz  unweit 
Bremgarten. 
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bewist  sin1).  §.  7.  Die  buoszen,  die  in  den  gedingen  ge- 
besseret werden,  dero  sint  zwein  teil  des  gotzhuses  und  aer 
dritt  teil  eines  vogtes,  und  soll  des  gotzhuses  bot  die  buoszen 
ingewünnen ;  widerstuond  ieman  dem  gotzhus,  soll  im  der  vogt 
behulfen  sin.  §.  8.  Des  gotshuses  eigen  und  des  mannes  erb 
mag  nieman  gewinnen  noch  verlieren,  wan  ze  Hermanswile 
in  den  gedingen.  §.  9.  Des  gotzhuses  eigen  und  des  manns 
erb  soll  noch  mag  nieman  versetzen  noch  verkoufen,  noch  in 
kein  weg  anders  verwenden  än  einer  meisterin  des  gotzhuses 
hand  oder  ir  amptlüten;  were  aber,  daz  das  ieman  tioerseche, 
wenne  es  denne  jar  und  tag  gestat,  so  soll  das  gotshus  das 
guot  in  sinen  gewalt  ziechen,  untz  daz  der  kunt,  des  das  guot 
ist,  mit  einem  ge wonlichen  erschatz,  so  soll  man  im  das  guot 
widerlichen.  §.  10.  Die  urteilen,  die  in  diesem  gedinghof 
stöszig  werdent  umb  des  gotzhuses  eigen  und  der  liiten  erb 
oder  lechen,  die  zücht  man  in  die  geding  ze  Mure;  aber  die 
urteilen ,  die  in  dem  wuchengericht  stoszend ,  die  zücht  man 
vor  ein  meisterin;  die  urteilen,  die  in  dem  gedinghofe  stoszent, 
die  soll  nieman  ziechen  noch  warten,  denne  ein  gnosz  oder 
übergnosz.  §.  11.  Wer  ouch  zügen  leiten  oder  weren  soll  umb 
lechen  oder  umb  erb,  der  soll  es  in  dem  nachtag  tuon  vor  des 
gotzhuses  amptmann. 

§.  12.  Wa  das  gotzhus  zins  hett,  den  sond  des  gotzhus 
boten  fordren  uf  die  zil,  als  si  gevallend;  were  aber,  daz  si 
inen  nit  werden  möchten,  unz  daz  zwei  zins  den  dritten 
berürtend,  so  soll  das  gotzhus  das  guot  in  sin  hand  ziechen, 
unz  daz  im  sin  notdurft  widerfert ;  kunt  denne  wib  oder  mann, 
des  das  guot  ist ,  und  fordret  es ,  dem  soll  man  das  wieder 
lassen.  §.  13.  Die  güter,  die  friedschätzig  sind,  zuo  denen 
hett  das  gotshus  das  recht,  stirbt  ein  mann  oder  wib  äne  lib- 
erben,  so  ist  das  guot  dem  gotshus  ledig.  §.  14.  Wer  ouch 
den  friedschätzigen  zins  nit  richtet  uf  den  tag,  als  er  in  rich- 
ten sol,  der  soll  es  mornendes  beszren  mit  3  §.  15.  Die 
güter,  die  des  gotzhuses  eigen  sind  und  des  manns  erb  oder 
lechen,  die  sechs  pfenning  geltend  oder  me,  die  sind  dem 
gotzhus  fällig,  und  git  (er)  von  dem  erb  dat  best  houpl,  von 
dem  lechen  das  best  än  eins;  hett  er  aber  erb  und  lechen, 
so  git  er  das  best  und  hett  gefallet,  wer  aber,  daz  ieman 
des  gotzhus  güter  hett,  die  er  selber  nit  büwte,  so  nimt  das 

fotshus  den  fall  von  dem  Ieman n,  und  löset  im  den  sin  lehen- 
err.  §.  16.  Die  fäll  soll  man  weren  in  der  kilchhori  von  dem 
grab  in  den  hof ,  und  uszrend  der  kilchhori  inrend  siben 
nachten,  wer  ouch  uszrend  landes  ist,  der  soll  den  fall  weren 
inrend  acht  tagen  darnach,  so  er  ze  lande  kunt ;  wer  das  nit  tuot,  so 
soll  das  gotzhus  die  güter  in  sinen  gewalt  ziehen,  unz  daz  der 
fall  gericht  wirt.    §.  17.  Des  gotshuses  eigen,  mann  und  wib, 


1)  vgl.  Argovia  a.  a.  o.  seite  XII.  bistel  oder  bistal  ist  thürpfosten. 
vgl.  ebenda  170.  8.  oben  seite  77  §.  4. 
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die  weder  erb  noch  lechen  von  dem  gotsbus  hand,  so  die 
absterbent,  so  soll  man  von  inen  ze  fall  geben  das  best  gewand, 
als  si  zer  kilchea  und  ze  merkt  gangen  sint.  §.  18.  Wenne 
einer  mcisterin  ein  fall  fürgetrieben  oder  getragen  wirt,  den 
soll  si  nernen-  enpfunde  es  sich  aber,  daz  nit  recht  gevallet 
were,  so  ist  der  erst  vall  vorhin  ab  und  verloren,  und  soll 
der  recht  nachhin  gön  und  gewert  werden,  als  recht  ist 
§.  19.  Wa  wib  oder  mann  stirbet,  die  des  gotzhuses  eigen  sint, 
und  nit  elich  sint,  noch  nit  elicher  liberben  hand,  die  erbet 
das  gotzhus.  §.  20.  Wer  sin  erb  verkoufen  will,  das  er  von 
dem  gotzhus  hett.  der  soll  es  sinem  nechsten  erben  des  ersten 
bieten,  ob  er  si  koufen  welle;  koufet  er  es  nicht,  so  soll  man 
es  dem  gotzhus  bieten;  kouft  es  das  gotzhus  nicht,  so  soll 
man  es  den  gnossen  bieten ;  koufend  es  die  nicht ,  so  mag 
mans  geben  wem  man  will ,  doch  hat  das  gotzhus  allwegen 
den  zug  darzuo. 

§.  21.  Das  gotzhus  soll  sin  huoben  dristent  im  jar  besechen 
mit  den  huberen;  stond  si  wol,  so  soll  man  si  lassen  bestan; 
stond  si  übel,  so  soll  man  si  andrist  besetzen.  §.  22.  Die 
huobschwin,  die  das  gotzhus  hat,  die  soll  man  weren  uf  sant 
Cuonrats  tag,  und  soll  man  der  huoberen  acht  darzu  setzen, 
daz  si  schetzend,  und  soll  ie  das  schwin  5  ß  gelten;  ist  aber, 
daz  ein  schwin  4  #  besser  oder  schwecher  ist,  daz  sol  inen 
nit  schaden  an  ir  eid  äne  gevärd.  enpfunde  es  sich  aber,  daz 
dchein  schwin  nit  schön  were ,  das  soll  der  huber  getroftz 
und  geweschens  widernemen  und  darnach  Ö  ß  geben  inrent 
aebt  tagen  für  das  schwin.  man  sol  ouch  die  weren  und  en- 
pfahen  bi  der  tagzit;  wer  aber  das  bi  der  tagzit  nit  werte, 
der  soll  es  morndes  an  der  meisterin  gnad  suchen,  wie  er 
gewere. 

§.  23.  Des  gotzhus  eigenmann  soll  nieman  strafen  noch 
züchtigen  umb  sin  ungenossame,  wan  dat  gotzhus;  wollte 
ahor  dem  gotzhus  ieman  widerstan,  so  soll  im  ein  vogt  be hül- 
fen sin.  §.  24.  Des  gotzhus  eigenman  soll  enkein  pfand  sin 
für  enkoinen  sinen  vogt,  wan  für  das  gotzhus.  §.  24.  Wenne 
frömd  man  oder  wib,  die  harkommen  sint,  jar  und  tag  hie 
säszhaft  und  hushablich  gesin  sint  und  beliben  unversprochen, 
die  sond  dannenhin  dem  gotzhus  dienen  als  die  sinen.  §.  26. 
Enkein  meisterin  mag  ein  ungenossen  ze  genosz  machen,  eim 
genosz  schedlich. 

§.  27.  Die  gewicht  und  mäsz,  die  in  der  kilchhöri  sint, 
die  soll  ein  meisterin  Descchen  und  besetzen.  §.  18.  Ein 
meisterin  soll  ouch  besechen  und  besetzen,  daz  man  in  der 
kilchhöri  kouf  haben  soll  von  wuchen  ze  wuchen  an  brot, 
an  win,  an  fleisch  und  an  andrem  feilem  guot,  den  man 
ouch  hett  ze  Brem  garte  n ;  und  were,  daz  das  ieman  tiberseche 
oder  daran  überfüre,  den  hett  das  gotzhus  ze  strafen,  und 
nieman  anders. 
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Nach  den  ziten  do  der  edel  veste  ritter  her  Jobans  von 
Halwilr  den  kouf  mit  der  ebtischin  und  dem  covent  von  Zürich 
volfuorte  umb  den  getwing  und  kelnhof  ze  Boswil  und  umb 
allü  die  gucter,  dü  darin  und  darzuo  gebörcnt,  als  an  dem 
koufbrief  wol  hescheidcn  ist,  da  kam  er  gen  Boswil  in  das 
dorf,  und  mit  ime  Albrecht  der  ßeieler,  der  vorg.  ebtischin, 
des  coventz  und  des  capitels  amptman,  und  Johannes  ir 
Schreiber,  die  im  (1.  in)  mitsament  den  (1.  dem)  brief,  den  er 
von  derselben  der  ebtischin  von  Zürich  und  dem  capitel 
darüber  hatte,  in  gcwalt  und  ewig  gewer  seczen  aolten ,  mit 
aller  der  rechtung,  friheit  und  ehaftigi,  du  dem  vorg.  kelnhof, 
den  guetern  und  dem  getwinge  deheins  wegs  gehöront.  und 
was  ouch  davor  ein  offen  und  gemein  fürgebot  nach  des 
hofes  rechtung  und  gewonheit  offenlich  beschehen ,  recht  und 
redlich  und  gekündet  allen  den,  die  des  guotes,  so  in  den- 
selben hof  gehört  und  erb  daruf  ist,  ut  hatten,  und  mit  namen 
hern  Walthern  von  Hünaberg,  der  die  vogtei  in  demselben 
dorf  hat  ze  leben  von  den  hochgebornen  fürsten,  den  herzogen 
von  Oesterreich,  und  dazuo  allen  den,  die  gesessen  sint  in  den 
dörfern  und  uf  den  höfen,  über  dü  getwing  und  ban  gehört 
zuo  dem  getwinge  gen  Boswil  und  in  den  vorg.  kelnhof 


Boswil  uf  den  kelnhof  an  dem  cinstag  reminiscere  in  der 
vasten  des  jares  do  man  zalt  von  gotz  gebürte  1340  und  da- 
nach in  dem  dritten  jor  2)  und  do  sich  die  alle  mit- 
sament den  vorgenannten ,  hern  Johans  von  Halwil,  hern 
Walther  von  Hünaburg,  der  ebtischine  amptman  von  Zürich 
und  ir  schriber,  und  mitsament  den,  die  des  guotes  und  des 
erbes  us  dem  vorg.  hof  ze  Boswil  hant,  und  ouch  die  in  den 
getwingen  und  bennen  gesezzen  sint  und  dazuo  gehörend 
gesamnoten,  do  sas  Wernher  der  keiner  von  Boswil  an  dem 
vorg.  cinstag  nach  mitten  tag  offenlich  ze  gerichto  uf  dem 
vorg.  kelnhof  ze  Boswil  under  dem  Sarbach,  an  der  stat  do 
er  von  recht  siezen  solte.  und  danach ,  do  er  als  ein  richter 
sich  an  des  gerichtes  stat  gesaezte  und  sich  für  in  gesamnoten 
und  gestalten  die  vorg.  heren  und  der  ob  tischinen  amptman 
und  ir  schriber  und  darzuo  die  andern  erbern  lüte  alle  gemein- 
lich, do  wart  offenlich  gelesen  von  demselben  der  ep Uschi n 


1)  südwestlich  von  Bremgarten,  aus  Liebenaus  Tellsage  s.  154—165. 
die  öfhung  wurde,  nachdem  das  dorf  an  das  klosterMuri  gekommen  war, 
1424  (nicht  1421)  erneuert  (Axgovia  4,3 15  -23)  die  wichtigsten  abweichuu- 
gen  sind  unten  bemerkt. 

2)  hier  folgt  eine  reihe  von  zeugen. 
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schriber  ein  brief l)  .  .  .  und  nacb  dem  ofnate  und  gebot  ouch 
das  der  vorg.  Alb  recht  Beiler,  ir  amptman,  und  danach  fragte 
der  vorg.  Wernher  der  keiner  die  genozzen  und  ander  erber 

lüte,  die  an  dem  gericht  waren,  uf  den  eid  2)  ,  ob  man 

darumb  nüt  billich  mit  gerichte  ofnen  und  künden  sölte  alle 
die  rechtung,  friheit,  guoten  gewonheit,  die  dü  yorg.  ebtischin 
und  das  goczbus  von  Zürich  mitsament  dem  vorgenanten 
kelnhof.  den  huobern  und  den  genossen,  als  Vorbescheiden  ist, 
uncz  uf  den  tag  gehebt  und  harbracht  hetten ,  das  im,  dem- 
selben hern  Johan  von  Halwil,  von  des  vorg.  koufs  wegen 
gevallen  und  im  worden  were?  do  wart  erteilt  mit  offenließ, 
gesamnoter  und  gevallener  urteil  gemeinlich  uf  den  eid,  das 
man  dieselben  offnung  aller  der  rechtung  des  vorg.  hofes, 
damite  das  man  si  dem  vorg.  von  Halwil  also  inantwirte, 
billich  und  von  recht  des  ersten  ofnen  und  künden  sölte.-  und 
do  das  alles  geviel,  do  fragt  aber  der  vorg.  kellcr,  sid  das  dü 
eigenschaft  und  dü  rechtung  des  vorg.  hofes  und  der  guetern 
us  der  egenanten  ebtischin  und  des  covencz  von  Zürich  gewalt 
in  des  vorg.  hern  Johans  von  Halwil  und  siner  erben  als  in 
eine  nüwe  hant  verkouft,  gegeben  und  ouch  gevertiget  were, 
und  sid  das  ouch  der  tag,  als  man  in  das  alles  inantwirten 
wölte,  dem  vogt,  den  genozzen  und  allen  den,  die  des  vorg. 
guotes  hant  und  die  zuo  den  getwingen  gehörent,  vorgekündet 
und  inen  dazuo  geboten  were,  die  ouch  gemeinlich  da  waren, 
ob  darumbe  nut  Dillich  stet  beliben  und  handvesti  haben  sölti 
nu  und  hienach  alles,  das  mit  demselben  inantwirtene  erteilt 
und  geofnet  werde  gemeinlich?  darüber  erteilten  sie  alle 
gemeinlich  uf  den  eid;  was  rechtung  [da]  dem  vorg.  von 
Halwil  da  geofnet  wurde  zuo  dem  vorg.  kelnhof,  dawider 
dennezemal  nieman  spreche,  sid  das  es  nu  in  sin  hant  als  in 
eins  nüwen  herren  hant  komen  were,  und  ouch  der  tag  des 
inantwirtens  den  vorgeschribnen  erbern  lüten  allen  entboten 
und  verkündet  were,  daz  düselb  ofnung  nu  und  hienach  billich 
kraft  und  hantvesti  haben  und  also  eweklich  stät  und  vest 
beliben  sölte  beiden  im  und  allen  sinen  nachkommen  und  erben 
und  ouch  dazuo  dem  vogte  und  den  genozzen,  als  da  goschri- 
ben  stat.  danach,  do  das  ouch  geviel,  do  fragt  aber  der  keller 
uf  den  eid,  wer  billich  des  hofs  und  der  eigenschaft ,  dü  ntt 
des  obgen.  von  Halwil  were,  friheit  und  rechtung  ofnen  und 
fürlegen  sölte?  do  wart  offenlich  erteilt  von  den  genozzen, 
daz  er  selber  der  vorg.  keller  das  allerbillichest  tuon  sölte. 
danach  fragt  er  aber,  sid  er  die  ofnung  tuon  sölte,  ob  er 
darumb  diewile  der  genozzen  ein  an  sin  stat  in  das  gericht 
zuo  einem  richter  wol  setzen  möchte  ?  darüber  wart  geraein- 


1)  in  welchem  die  Äbtissin  den  verkauf  und  die  Übergabe  von  Boswil 
verkündet  und  die  ein  wohner  an  den  neuen  herrn  weist. 

2)  die  ausgelassenen  worte  wiederholen  im  wesentlichen  den  iuhalt 
des  brief*. 
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lieh  erteilt,  das  er  das  wol  tuon  möchte,  und  do  das  geviel, 
do  sazte  er  an  sin  stat  den  bescheiden  man  Heinrich  zuo  der 
Müli  zuo  einem  richter  und  stuond  uf  und  vordretc  einen 
fürsprechen;  der  wart  im  erloubt.  do  muotete  er  des  kellcrs; 
der  wart  im  gegeben  und  erteilt,  und  wart  demselben  Johan 
keller  geboten  als  recht  was.  und  danach  natn  er  sich  ze 
beratende  und  beriet  sich  ouch  mit  den  genozzen,  wie  des 
vorg.  hofs  rechtung  stuende  und  harkomen  were.  und  danach, 
do  er  sich  des  beriet ,  do  gieng  er  mitsament  den  genozzen 
wider  in  das  gerichte,  und  ofnet  do  der  vorg.  Werriher  der 
keller  mit  dem  egen.  Johan  keller,  sinem  fürsprechen,  ordent- 
lich und  bescheidenlich  allü  disü  nachgeschriben  stuk ,  dero 
ieglichs  sunderlich  und  danach  si  elli  gemeinlich  mit  urfrag 
(umfrag  V)  und  gesamneter  urteil  nach  desselben  hofs  recht 
und  gewonheit  erkennet  wurden  gemeinlich  und  ouch  erteilt 
recht  und  redlich  uf  den  eit.  und  smt  dis  düselben  stuk  ,  die  da 
geofnet  und  erteilt  wurden. 

§.  1.  Des  ersten,  das  getwing  und  ban  genzlich  über  alles 
das  dorf  ze  Boswil  und  über  disü  nachgeschribnü  dörfer  und 
höf  die  dazuo  gehörent,  in  den  kelnhof  ze  Boswil  gehörten, 
und  des  vore.  hern  Johans  von  Halwil  und  siner  erben  oder 
nachkomen  lidig  eigen  weren,  als  si  ouch  vormols  der  vorg. 
ebtischin  und  des  gotzhuses  von  Zürich  gesin  weren.  §.  2.  Und 
sint  dis  getwing  und  benne  derselben  dörfern  und  höfen,  die 
dazuo  gehörent  und  an  dem  gericht  genenet  worden;  des 
erst  das  dorf  Bösenbürren ,  als  das  von  alter  harkomen  ist, 
das  dorf  ze  Walthüsern,  als  ouch  das  von  alter  harkomen 
ist,  darnach  die  höf  ze  Bülisacher,  das  dorf  ze  Kalthlen  als 
gcnczlich,  das  dörfli  ze  HindenbUl  und  der  hof  ze  Wcrdolczwile 
mit  allem  dem,  so  zuo  denselben  dörfern  und  höfen  gehört. 

§.  3.  Danach  wart  ouch  geofnet  und  erteilt  umb  alle  die, 
die  in  den  vorg.  getwingen  und  bennen  gesezzen  sint,  das  die 
umb  geltschuld,  um  übergriffe,  mees,  umb  kouf,  umb  zünen, 
umb  vadin  und  gemeinlich  umb  alle  die  sachen,  die  ein 
getwing  deheinswegs  rürent,  si  sien  genemet  oder  ungenemet, 
für  ein  keller  an  des  egen.  von  Halwil  stat  ze  gericht  gan 
siillen  und  vor  dem  umb  allerband  sachen,  die  ein  rechter 
getwing  von  alter  und  von  recht  richten  sol,  liden  süllen,  das 
urteilde  git, l)  wan  si  von  alter  har  in  das  gericht  hörent. 

§.  4.  Da  wart  ouch  geofnet  und  erthcilt,  das  ein  keller 
an  desselben  von  Halwil  stat  mit  rate  aller  der  gebursami 
oder  des  merenteils  under  inen  in  den  vorg.  getwingen  allen 
gemeinlich  setzen  sol  ir  hirte  und  ir  vorster,  und  si  ouch  twin- 
gen  sol  umb  zön  und  umb  vadin  und  umb  alle  die  sachen, 
aaiurab  ein  rechter  frier  getwing  billich  twingen  und  richten 
sol ;  und  siillen  ouch  die  vorster  und  die  hirten  dem  keller 
und  ouch  der  gebursami  gehorsam  sin  und  warten  in  allen 


1)  was  das  urteil  gibt. 
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Bachen,  als  das  getwinges  recht  ist,  zuo  des  vorg.  von  Halwil 
und  siner  erben  nanden. 

§.  5.  Da  wart  ouch  offenlich  erteilt,  das  der  von  Halwil 
zuo  dem  gericht  scczen  sol  und  mag  einen  weibel,  wenn  er 
wil,  und  sol  der  behüten  den  vorst  und  alles  das  an  holcz,  an 
velde  deheinsweges  zuo  dem  kelnhofe  gehört,  er  sol  ouch 
allen  den,  die  uf  ieman  ut  ze  klagende  hat  umb  dcheincrleie 
sache,  ftirgebieten  für  den  vorg.  keller  und  das  gericht,  und 
sol  darumb  von  den,  die  in  den  getwingen  siezent,  nüt  nemen ; 
und  wer  uszcrthalb  den  getwingen  siezet,  der  sol  im  darumb 
geben  sin  gewonlichen  Ion.  und  wenne  man  des  hofs  recht 
ofnen  wil,  aas  sol  ein  weibel  vor  künden  den  genozzen  acht 
tagen,  und  sol  es  ein  keller  dem  vogt  enbieten.  §.  6.  Der 
weibel  sol  ouch  umb  aller  hande  sache  pfonder  geben  men- 
lichen,  also  das  in  den  vorg.  getwingen  allen  nieman  anders 
umb  deheinorlei  Sachen  nüt  pfenden  sol,  wan  mit  des  von 
Halwil  weibel.  und  mag  ouch  nieman  an  dem  andern  in  den- 
selben getwingen  nüt  verbieten,  wan  mit  dem  weibel.  und  sol 
ouch  der  weibel  dem  keiner  antwirten  allü  dü  pfender,  die 
er  niraet  uf  dem  vorst  und  uf  des  hofes  guote  [oder]  umb  des 
von  Halwil  zins  und  umb  ander  Sachen,  die  den  keller  ange- 
hörent  wie  die  genant  sin.  und  sol  ouch  dem  keller  an  des 
von  Halwil  stat  in  allen  sachen  gehorsam  sin  und  warten,  und 
wan  man  des  hofs  rechtung  ofnet,  und  so  danach  das  gericht 
gebannen  wird,  so  sint  die  erst  3  ß,  die  ze  buzze  vallent,  des 
weibels.  §.  7.  Da  wart  ouch  geofnet  und  erteilt  uf  den  eit, 
(ob)  man  in  den  vorg.  getwingen  umb  deheinerlei  sach  pfen- 
den wil,  es  si  der  von  Halwil  selber  umb  sin  eigenschaft,  oder 
der  vogt  umb  sin  vogtstür,  oder  sü  beide,  oder  ander  lüt  umb 
ander  Sachen,  wie  die  sint,  das  da  menlich  dü  pfender  in  dem 
getwing  lassen  sol  acht  tag  nach  der  pfandung  also,  ob,  der 
da  gepfendet  wirt,  lobet  das  pfant  ze  lösene  in  den  acht  tagen ; 
were  aber,  das  er  das  pfant  nüt  lobte  ze  lösene  in  den  acht 
tagen,  so  mag  es  der,  der  da  gepfendet  hat,  Tür  sich  füren, 
wan  (1.  war)  er  wil.  §.  8.  Wen  ouch  der  von  Halwil  oder 
sin  erben  ze  weibel  seezet,  dem  süllen  si  uf  ir  eigenschaft 
lihen  disü  naebgeschribnen  gueter,  dü  in  das  weibelampt  ge- 
hörent  und  ir  eigen  sint:  des  ersten  dü  hofstat  hinder  des 
kellers  boumgarten,  ein  manwerch  matten  an  brüli,  item  an 
boulanden  l)  vier  jucharten,  ligent  an  zweien  Stetten,  item  an 
boulande  ein  halb  manwerch  matten,  item  ze  Hindebuol  zwo 
jucharten,  item  ob  dem  vorste  ein  matte  und  ein  acher  an  ein- 
ander, das  ist  wol  drithalb  juchart.  §.  9.  Da  wart  ouch  er- 
teilt, das  man  in  den  vorg.  getwingen  allen  haben  sol  mesz 
an  wine  und  körne  und  an  allen  dingen  und  ouch  (an)  aller- 
leie  kouf  und  gewicht  gelich  als  die  von  Bremgarten,  und  sol 
daz  ein  keller  beseezen;  und  wer  das  uberfüre,  also  das  man 


1)  die  öfnung  von  1424  hat  banlanden. 
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dero  deheinen  bresten  fände,  an  wem  der  were,  der  sol  das 
bessern  dem  keller  an  des  von  Halwil  stat  mit  3  ß ;  und  sol 
man  das  besähen  und  ervaren,  als  dik  man  daran  bresten  hat, 
und  mit  namen  einest  im  jar. 

§.  10.  Da  wart  ouch  mit  gemeiner  urteil  erkennet,  das 
dü  gebursami  in  den  vorg.  getwingen  allen  ir  vadin  gemachet 
und  ir  korn  geziinet  süllcn  han  ze  s.  Martinstag  und  den 
habern  zuo  dem  moitage.  were  aber,  das  ein  gebursami  ze 
dewederem  zil  des  zünens  früher  ze  rat  worden,  danach  als 
si  alle  oder  der  merteil  under  inen  notdürftig  duechtc,  das  sol 
ein  keller  gebieten,  und  sol  des  dü  gebursami  gemeinlich  ge- 
horsam sin.  und  wer  denn  zuo  der  vorg.  zilen  dewederem  oder 
ze  dem  zile,  als  sin  dü  gebursami  ze  rat  worden  were,  nüt 
gezünet  hetti,  der  sol  es  bessern  mit  3  ß  dem  keller  an  des 
von  Halwil  stat. 

§.  11.  Da  wart  ouch  gemeinlich  erteilt  und  geofnet,  wenn 
ein  keller  an  des  von  Halwil  stat  ze  gericht  sitzet,  von  welerlei 
sach  den  3  ß  ze  buosz  gcvallent  und  erteilt  worden  oder  an 
den  stab  gebesscret,  das  die  ein  keller  an  des  vorg.  sines  hern 
stat  nämen  sol  l),  als  dik  so  si  erteilt  worden  oder  gevallent. 
und  wenne  also  3  ß  dristunt  gevallent,  also  das  es  9  ß  wer- 
dent,  ist  den,  das  dü  cigenschaft 2)  dem  vogt  klaget  und  in 
bittet,  das  er  die  9  ß  in  helfe  gewinnen,  das  sol  der  vogt  tuon, 
und  sol  ouch  der  9  ß  nemen  6  ß  und  dü  cigenschaft2)  3  ß. 
klaget  man  2)  aber  dem  vogt  nüt,  so  hat  er  ouch  nüt  damit  ze 
schaffen8).  §.  12.  Ouch  wart  da  offcnlich  erteilt,  wenne  ein 
keller  ze  gericht  siezet,  das  er  umb  alle  sachen,  die  da  geklaget 
werdent,  richten  sol,  unez  das  im  der  stab  mit  urteil  us  der 
hand  get.  danach  sol  den  der  vogt  richten  umb  fronen  und 
um  die  groszen  gericht  fine  umb  den  tod,  und  um  nüt  anders. 4) 

§.  13.  Danach  wart  ouch  geofnet  und  erteilt  uf  den  eit, 
das  die  huoben  und  die  schuopozzen  alle  gemeinlich,  wo  si 
gelegen  sint,  es  si  ze  Boswil,  ze  Besenburren,  ze  Waithusern, 
ze  Waltcrswile,  ze  Kaltherren,  ze  Hindenbuel  oder  anderswa, 
und  aber  den  dü  zinslcnder,  uslender  und  dü  taglender  ze 
Boswil,  dü  müli  und  dü  gueter  ze  Kordorf B)  und  gemeinlich 
allü  dü  gueter,  dü  in  den  kelnhof  ze  Boswil  gehörent,  wa  dü 
gelegen  und  wie  si  genant  sint,  es  si  in  den  vorg.  getwingen 


1)  1424:  die  sol  ein  keller  nemen  zuo  der  cigenschaft  handen. 

2)  1424:  der  keller.  3)  1424  fügt  hinzu:  desglioh  und  daz  dhei- 
nem  von  dem  weibel  fürgeboten  wurde  untz  an  das  dritt  mal,  und  der 
aber  denne  nit  fürkäme,  so  soll  denne  der  keller  den  vogt  anrufen,  daz 
er  den,  so  ansprüchig,  wise  mit  lib  oder  guot  für  gericht,  daz  dem  kleger 
sin  recht  widerfare,  und  denne  so  ist  der  ansprüchig  verfallen  9  ß,  dez 
sind  6  ß  des  vogtes  und  3  ß  des  kellers 

4)  1424:  Wenne  ein  koller  ze  gericht  sitzet,  der  sol  ouch  danne  umb 
aUVsachen  richten  untz  an  die  frefne,  und  umb  frefne  het  der  vogt  ze 
Boswil  ze  richten.  §.  12a.  Was  lüten  ouch  in  den  twing  ze  Boswil  koment 
und  darinne  jar  und  tag  weren  . .,  die  sond  ouch  denne  mit  den  genossen 
dienen  alz  ander  genossen  des  twings  ze  Boswil. 

5)  1424  fehlt  »und  aber  —  Rordorf.* 
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oder  anders  wa,  düselben  güeter  elli  gemeinlich  vellig  sint  in 
in  den  vorg.  hof  ze  Boswil.  also  wer  uf  den  lmoben  und  schuo- 
posscn  in  dem  dorf  zo  Boswil  siezet,  das  der  ze  valle  geben 
sol  das  beste  houpt  an  eins,  wer  ouch  in  dem  dorf  sunderlich 
ze  Boswil  siezet  uf  den  taglendern,  cinslendern  und  uf  den 
uslendern  zo  Hindcnbucl,  die  gent  mit  namen  das  beste  houpt 
ze  vallc  l).  wer  ouch  gesessen  ist  uf  den  güetern  ze  Besenbür- 
ren,  ze  Waith  Usern,  ze  Kaltherren  und  ze  Wedolczwilc  und  an 
den  uszern  getwingen,  dio  harin  gehörent,  der  git  ouch  ze  valle 
mit  namen  das  beste  houpt.  und  sol  das  alles  vich  sin,  das  den  hert 
buwet ;  were  aber  das,  ob  doheiner  nüt  viches  hetti,  er  siezi  inner- 
halb oder  uszcrhalb,  der  sol  als  vil  ze  valle  geben,  als  er  eins  jahrs 
eins  git.  wer  ouch  uszerhalb  den  getwingen  siezet,  und  der  £uo- 
tes  hat,  das  in  den  vorg.  hof  gehöret,  wa  das  gelegen  ist,  es  si  in 
den  getwingen  oder  anderswa  uszerhalb  den  getwingen,  der 
sol  ouch  als  vil  zo  valle  geben,  als  er  eins  jars  ze  zinse  git. 
wenn  ouch  ieman,  der  des  vorg.  guotes  ut  hat,  stirbet,  so  sol 
der  keller  sinen  weibel  zuo  den  erben  senden  umb  den  val, 
und  süllen  sich  ouch  dieselben  sin  erben  umb  den  val  mit  dem 
keller  richten  inrent  den  nechsten  acht  tagen  danach,  so  es 
ine  also  verkündet  wirt ;  und  wa  si  des  nit  täten,  so  ist  das 
guot  alles  dem  vorg.  von  Ilalwil  lidig  worden  und  gevallen 
nach  dem  vorg.  zit  genczlich,  und  süllen  es  danach  die  erben 
von  im  widergewinnen,  als  si  es  an  sinen  gnaden  vindent.  2) 
wenn  si  ouch  die  eueter  gevallent,  damite  hand  sis  wider  en- 
pfangen.  §.  14.  Ouch  wart  da  offenlich  erteilt,  wenn  ieman 
des  vorg.  guotes  ut  verkoufen  wil,  das  er  das  tuon  und  ver- 
tigen  sol  mit  des  kellers  hant,  und  sol  ouch  der  besorgen,  das 
der  eins,  der  demselben  guote  gezühet,  gelichlich  daruf  £eleit 
werde,  also  das,  der  da  koufet,  den  eins  geben  und  in  sin 
herre  genemen  kiinne.  und  danach  sol  denn  der  keller  an 
sins  herren  stat  dem,  der  da  koufet,  das  guet  lihen,  sinem 
herren  und  allen  sinen  rechten  unschedlich.  wer  aber  da», 
der  da  koufet,  das  guot  unenphangen  hett  jar  und  tag,  so  s) 
ist  es  dem  vorg.  von  Halwil  lidig  worden  und  gevallen,  und 
muos  es  denn  von  im  gewunnen  (werden),  als  er  es  an  sinen 
gnaden  vindet.  §.  15.*)  Da  wart  ouch  offenlich  erteilt,  das 
man  cinsen  sol  dem  von  Ilalwil  kernen  und  roggen  ze  s.  Gal- 
lentag, den  habern  ze  s.  Martinstag,  pfenning  und  zwin  ze  s. 


1)  dieser  satz  fehlt  in  der  jungem  öfnung 

2)  1 424 :  und  wa  si  dez  nit  tätend,  so  sol  der  keller  daz  guot  ze  der 
cigenschaft  hand  in  Bin  hand  ziechen,  doch  also:  ist,  daz  ieman  komt, 
wib  oder  man,  in  jars  frist,  der  des  guots  rechter  kantlicher  erb  ist,  dem 
sol  man  daz  guot  wider  lauszen  umb  einen  bescheidnen  gewonlichen  val, 
als  dem  guot  geziecht,  und  sol  im  ein  keller  liehen  umb  einen  gewon- 
lichen erschatz  zuo  der  cigenschaft  banden,  als  das  von  alter  harkonftnen 
ist,  ouch  der  eigenschaft  an  ir  zinsen  unschedlich. 

3)  1424:  60  mugent  denne  die,  so.,  recht  erben«  kouf  oder  genosz 
sind,  da/selb  guot  mit  dem  rechten  iu  ir  hand  ziechen,  allweg  der  eigen- 
schaft an  ir  zinaen  unschedlich.      4)  fehlt  in  der  jüngern  öftrong. 
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Andrestög,  und  wer  drige  cinsc  vorsiczct  dricr  ganzer  jare, 
des  guet  ist  cinsvellig  worden  und  ist  dem  von  Halwil  lidig, 
alsbald  sich  dü  drü  jar  vcrloufcnt,  und  sol  man  es  denn  wider 
gewinnen,  als  man  es  den  an  dem  obg.  von  Halwil  vindet. 

§.  16.  Es  ist  ouch  da  geofnet,  wer  des  vorg.  guetes  ut 
verkoufen  wil,  der  sol  es  des  ersten  bieten  den  nchsten  erben, 
das  sind  die,  die  in  billieh  erbtin,  ob  er  stürbe,  wollent  sie 
die  nüt  koufen,  so  sol  er  es  aber  danach  bieten  dem  obg.  von 
Halwil,  des  dü  cigenschaft  ist.  wil  sin  der  nüt,  so  sol  er  es 
danach  bieten  den  genozzen.  wcllent  sin  die  nüt  koufen,  c 
das  man  denn  den  lnz/.e  bresten  han,  so  sol  man  im  günen, 
das  er  es  gebe  cze  koufene  in  die  witreiti,  wer  im  allermeist 
darurab  git,  dem  von  Halwil  an  allem  sinem  rechten  un- 
schcdlich. 

§.  17.  Da  wart  ouch  geofnet  und  gemeinlich  erteilt,  das 
man  ieglichs  jares  haben  sol  drü  gedinge,  zc  den  man  des 
hofes  rechtung  und  friheit  ofnen  sol.  deren  sol  eins  sin  ze 
m  ei  gen,  das  andere  ze  s.  Martinstag,  das  dritte  ze  s.  Gleris- 
tag.  l)  zuo  den  sol  der  vogt  kommen,  ob  er  wil;  nnd  ist,  das 
er  komt,  so  sol  im  der  kellcr  des  tags,  als  dü  gedinge  sint, 
ze  im  bisse  ze  cssene  geben;  und  werc,  das  sich  das  gcrichte 
als  lang  Verzüge,  das  er  des  tages  nüt  wol  dannen  komen 
möchti,  so  sol  im  der  keller  aber  ze  nacht  zc  essene  geben 
und  mornendes  fruo  ein  morgenbrot,  und  ouch  der  keller  damite 
sin  lib  und  guot  dem  vogte  verstüret  und  verdienstet  han  genez- 
lich,  und  hat  anders  mit  im  nüt  ze  schaffen,  und  sol  ouch  der 
vogt  komen,  als  er  ze  hof  und  ze  tagen  vert,  än  geverde. 
were  aber,  das  der  vogt  zuo  den  gedingen  nüt  kerne,  so  ist 
im  ouch  der  keller  anders  nüt  gebunden  2  . 

§.  18.  Ouch  wart  da  geofnet  und  erteilt  gemeinlich  uf 
den  eit,  das  dü  gebursami  und  die  genozzen  s.  Regelenlüte 
gemeinlich,  und  wele  des  guotz  hant  aas  in  den  vorg.  dinkhof 
gehöret,  von  alter  also  harkomen  sint  und  das  recht  in  har- 
bracht,  jerlich  geofnet  und  erteilt  und  gehebt  hant,  das  si  eim 
ieglichem  irem  vogte  jerlich  süllen  geben  sechszig  müt  kernen 
und  iefrlichs  hus  ein  Imon  von  allen  den  vorg.  gütern.  und 
süllen  im  ouch  die  egen.  s.  Reglenlüte  dienen,  ieklicher  mit 
sinem  spär,  oder  als  er  mag  gewonlich  reisen,  in  dem  lande 


1)  d.  i.  Hilarientag  (13.  januar).  die  jüngere  öfnung  fährt  fort:  wer 
aber  zu  denselben  verkündten  gedingen  nit  käme,  e  da/,  gericht  gebannen 
wurde,  der  ist  verfallen  3  /i,  dio  sol  ouch  ein  keller  nemen  zuo  der  cigen- 
schaft hauden  statt  des  vou  Ilulwil  gebraucht  diese  öfnung  regelmäszig  dio 
aligemeinere  bezeichnung  „eigenschaft". 

2)  1424  fügt  zwei  artikel  an:  17a.  Were,  daz ieman  den  andren  eins 
meineids  bewisen  wölte  oder  von  sünen  eren  setzen,  daz  sol  er  tuon  mit 
aiben  erbren  manen  unversprochen.  denen  eides  und  ore  wol  ze  getruwen 
sie.  §.  17b.  Aber  ein  ieclich  knntschaft  mag  ein  ieclicher  wisen  mit 
zwein  erbern  mannen,  unversprochen  von  gesiebt  und  gehörd,  denen  ouch 
eids  und  eren  ze  getruwen  sie,  ane  des  sechers  hand. 
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(1.  den  landen),  die  den  lantgraven,  das  ist  der  herezoff  von 
Oesterrich,  des  dü  cigenschaft  der  vogtei  ist,  angant ;  und  hant 
ouch  damite  üb  und  guot  verstüret,  also  das  si  mit  dem  vogt 
darüber  nüt  me  ze  senaffene  hant  mit  keinerhant  stüre  noch 
dienste  l).  werc  aber,  das  si  darüber  ein  vogt  icht  fürbasser 
nöten  wölte,  des  sol  inen  vor  sin  und  si  davor  schirmen  ir 
eigenschaft  von  der  vogtei  hardan  und  dü  cigenschaft  von  ir 
lib  und  von  den  gütern  hardan,  und  süllen  ouch  si  darumb 
der  eigenschaft  ir  vogtei  dienen  gewonlich  reisen  in  dem  lande, 
als  vor  bescheiden  ist. 

§.  19.  2 )  Da  wart  ouch  mit  gesamnoter  urtcilde  erkennent, 
geofnet  und  erteilt  uf  den  eit,  das  di  eigenschaft,  dü  nun  des 
von  Halwil  ist,  das  recht  von  alter  herbracht  und  gehebt  hat, 
das  der  eins  der  eigenschaft  vor  der  vogtstürc  des  ersten  und 
vor  allen  dingen  ab  den  vorg.  gütern  gcvallen  und  werden 
sol,  also  das  der  vogt  umb  dieselbe  sin  vogtstüre  noch  umb 
enkeiner  hande  snehen  nieman  nütes  ze  nötende  hat,  e  das 
der  vorg.  von  Halwil  von  der  eigenschaft  wegen,  die  sin  ist, 
allen  den  eins,  der  im  werden  sol,  ufgehebt  und  ingenimt  gencz- 
lich  ab  den  vorg.  gütern  und  von  den  lüten,  die  da  ufe  siezent 
oder  des  guetes  hant. 

§.20.  Da  wart  ouch  gemeinlich  geofnet  und  erteilt,  wer 
den  andern  umb  deheinerlcic  ligent  guot,  das  in  den  vorg. 
kelnhof  gehöret,  wa  das  gelegen  ist,  es  si  an  den  getwingen 
oder  uszerhalb,  uez  anzusprechen  hat  von  dchcinerleie  Sachen 
wegen,  das  er  darumb  ze  gerichte  kommen  sol  für  den  keller 
an  des  vorg.  sins  herren  stat.  und  sol  man  düselben  guter  ge- 
winnen und  verlieren  in  den  gedingen  vor  einem  keller  und 
den  ^enozzen.  und  was  urteilde  in  den  gedingen  umb  dchci- 
nerleie guter,  die  in  den  hof  hörent,  gestoszent,  die  sol  man 
us  den  gedingen  ziehen  in  die  nachgedinge  und  uz  den  nach- 
gedingen  für  den  von  Halwil  3\  des  crkantnüzze  und  urtheile 
darüber  denn  hantvesti  und  kraft  haben  und  erweklich  stet 
beliben  sol  und  usgerichtet  werden  uf  ein  ende,  das  si  fürbas 
nüt  gezogen  werde. 4) 

§.  16a.  Were  aber,  daz  dhein  guot  also  verkouft  wurde 
und  aber  nit  erboten  wurde  nach  des  twings  recht,  als  vor- 
stat,  so  mugend  dannc  die  nechsten  erben,  wenne  si  wellent,  oder 
ein  genosz  daz  guot  mit  den  rechten  in  ir  hand  ziechen  umb  den 
pfandschilling,  alz  es  verkouft  ist,  der  eigenschaft  unschedlich, 
an  menglichs  widerred.  wer  ouch,  daz  dhein  genosz  dhein 
guot  verkoufen  wölte  und  daz  den  genossen  erbüte  umb  ein 


1)  die  jüngere  öfnung  fugt  hinzu:  und  sol  si  ouch  ein  vogt  fürer  nütz 
noten  noch  trengen  in  dheinen  weg  noch  mit  dheinen  Sachen. 

2)  fehlt  in  der  jüngorn  öfnung 

S)  1424  :  die  boII  man  ziechen  üs  dem  ersten  goding  in  das  ander  geding 
und  üs  dem  andren  gedinge  in  das  dritt  geding,  und  denno  für  den  obren  vogt. 

4)  die  folgenden  artikel  sind  zusätze  der  jüngern  öfnung,  und  zwar 
die  beiden  ersten  zwischen  art.  16  und  17  eingeschoben. 
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sum  geltz,  darum b  si  es  aber  nit  koufen  wöltend,  und  sich 
aber  denne  entlich  erfundc,  daz  er  es  einem  ungenossen  necher 
gebe,  denne  er  es  den  genossen  erboten  hette,  so  mag  ea  ein 
genosz  umb  den  pfandschilling,  als  es  verkouft  ist,  mit  dem 
rechten  in  sin  band  ziechen,  der  eigenschaft  unschedlich.  §.  16b. 
Wer  ouch  der  obg.  gütren  dheins  koufte  und  das  unenpfangen 
von  einem  keller  und  ungevertiget  än  des  kellers  hand  naeh 
des  twings  recht  ze  Boswil  jar  und  tag  innc  hette,  denne  so 
mugend  die  nechsten  rechten  kuntlichen  erben  oder  ein  genosz 
in  dem  twing  gesessen  daz  guot  mit  dem  rechten  in  ir  hand 
ziechen  umb  den  pfandschilling,  als  es  verkouft  ist,  der  eigen- 
schaft  an  ir  zinsen  unschedlich.  desglich  wer,  daz  ieman  dhemes 
verpfante  und  daz  ouch  unempfangen  und  ungefertiget  an  dez 
kellers  hand  jar  und  tag  inne  hette,  so  mugend  es  aber  die 
nechsten  erben  oder  ein  genosz  in  dem  twing  gesessen  mit 
recht  an  ir  hand  ziechen  umb  den  pfandschilling,  so  daruf 
verliehen  ist,  allweg  der  cigenschaft  an  ir  zinsen  unschedlich. 

§.  21.  Was  aber  urteilen  sust  über  jar,  in  welicherleig 
sach  daz  ist,  ze  Boswil  vor  gericht  strittig  und  stöszig  wer- 
dent,  die  sol  man  für  einen  vogt  ziechen  ze  scheiden,  wer  der 
ist,  und  für  nieman  anders,  und  sol  ouch  und  mag  ein  ieck- 
iich  erber  man,  wer  der  ist,  ze  Boswil  vor  gericht  urteil 
sprechen,  ziechen  und  vertigen  nach  des  twing3  ze  Bos- 
wil recht  und  alz  das  von  alters  harkommen  ist  ungevarlich. 
§.  22.  Ouch  soll  man  wüssen,  wer  den  andren,  so  in  dem 
twing  ze  Boswil,  eigen  oder  erb  oder  dhein  guot  anspricht, 
und  der  denne  daz  mit  dem  rechten  nit  bezücht  noch  behept, 
wer  der  ist,  der  ist  einem  vogt  verfallen  10  u>  #gcnger  stebler- 
münz  ze  Ergöu,  und  sol  ouch  darzu  der  cleger  den  ansprüchi- 
gen genzlich  entschädigen. 

§.  23.  Ein  keller  ze  Boswil  mag  ouch  mit  den  anwalten 
und  der  gebursamo  ze  Boswil  und  mit  dem  merteil  under 
inen  holz  und  veld  verbannen  und  üslassen,  wenne  sie  wellent 
und  alz  dick  si  daz  nottürftig  dunkt,  und  mugend  ouch  daruf 
bueszen  setzen,  daz  ouch  denne  die  gebursamo  gehorsam  sin 
soll,  were  aber  ieman  ungehorsam,  daz  er  der  buosz  fällig 
wurde,  die  sol  er  bezalen  der  gebursame;  wölte  aber  ieman 
daz  nit  tuon,  so  sol  inen  ein  vogt,  wenne  si  in  darumb  anrue- 
fend,  hilflich  sin  die  bueszen  inzegewinnen,  umb  daz  ieder- 
man  gehorsam  werde,  und  sol  denne  davon  nemen  den  dritten 
pfcnnig;  wirt  aber  der  vogt  nit  angerüft,  so  hat  er  nüt  (mit) 
den  ze  schiffen.  §.  24.  Es  mag  ouch  ein  keller  und  die 
anwalten  ze  Boswil,  wer  die  iezemal  sint,  mit  denen,  so  ouch 
von  der  gebursame  darzu  geben  und  gesetzt  werdent,  stäg  und 
weg  und  wassersrüns  *),  graben  und  faden  usgän,  alz  dick  daz 
nottürftig  ist;  und  was  denne  iedermann  geheiszen  wird  ze 


1)  wasserlauf.  vgl.  Stalder,  Schweiz,  idiotikon  2,  292. 
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beszren,  ze  minren,  ze  meren  nach  notturft,  da  soll  denne  ieder- 
mann  gehorsam  sin  und  daz  tuon  bi  der  pcn  und  buosz,  so  denne 
zemal  ic  daruf  gesetzt  wirt.  und  wer  da  buszfellig  wurde,  der 
sol  die  buosz  bezalen  der  gebursame ;  were  aber  ieman  unge- 
horsam, und  daz  nit  tuon  wülte,  und  der  vogt  denne  darumb 
angerüft  wurde,  so  sol  er  inen  helfen  die  buosz  ingewinnen 
und  sol  denne  ouch  davon  nemen  den  dritten  pfennig;  wirt 
aber  der  vogt  nit  angerüft,  so  het  er  mit  den  buoszen  ouch 
nütz  ze  schaffen. 

AUS  DER  OEFNUNG  VON  DIETIKON. 

Dis  sind  die  gcricht  und  twing  ze  Dietikon  in  dem  tal, 
die  das  gotzhus  kouft  het  von  kung  Rudolf,  do  er  dennocht 
ein  graf  waz,  mit  aller  der  zuogehord  so  er  es  von  sinen  vor- 
.    dren  hat,  mit  twingen  und  bennen,  als  der  umbkreisz  erzclt. .  . . 

Da  habend  wir  in  dem  umbkreisz  ze  richtend  alles,  das 
den  phenning  gewinnen  oder  verlieren  mag,  denn  urab  die 
usgenommnen  sachen,  die  einem  lantgrafen  zuogehörent ;  daz 
ist  blütend  wunden  und  dicpstal  und  na«  htz  heimsuchen  und 
frcvenli  under  ruoszigen  rafen,  und  das  dem  man  an  sin 
hals  gat. 

Wir  haben  ouch  ein  offni  teueren  ze  Dietikon.  der  wirt 
sol  feil  guot  hau  und  sol  lnntwin  schenken  bi  dem  köpf  2)  und 
Elsässer  bi  der  masz  von  Bremgarten,  er  soll  an  5  ß  wert  spts 
3  &  gewünnen.  derselb  wirt  sol  stetenklich  win  und  brot  na- 
hen; wer  aber,  da/,  ieman  kam,  er  wer  frömd  oder  heinasch, 
der  win  noch  brot  nicht  fundc,  dem  sol  der  wirt  beszren  3  % 
5  ß.  wer  och,  daz  er  einem  figent  weri,  daz  er  im  nit  geben 
wollt  win  und  brot,  so  sol  er  ein  pfant  uf  das  fas  legen,  daz 
des  dritteils  besser  ist,  und  sol  selb  nemen  und  sol  daran  un- 
gcfrevclt  haben,  derselb  wirt  sol  ouch  alle  pfant  nemen,  denn 
kilchwat  und  bluotendü  pfant  und  nassi  tiieher  ungewannetz 
korn  (nit).  wer  ouch,  daz  im  ieman  an  dem  abent  unbereit 
uszgieng,  gat  der  mornendes  frü  in  das  hus  und  bereit  im,  so 
sol  er  ungefrevclt  hau,  tuot  er  aber  das  nit,  so  sol  er  dem 
wirt  beszren  3  U  1  er  soll  ouch  sinen  ignosten  beiten  3) 
unz  daz  er  daz  vas  usgeschenket,  wa  er  aber  den  richter  denn 


1)  zwischen  Zürich  und  Baden,  schon  im  kanton  Zürich,  ehemals 
aber  nebst  den  dürforn  Starkenschwil .  Itüfenach,  W»'ttingen,  Fislisbach, 
Würenlos»,  Schlieren,  Oberndorf,  Neuenhof  und  Spreitenbach  der  herschaft 
des  klosters  Wettingon  (südöstlich  von  Baden)  unterworfen,  die  öfnungen 
aller  dieser  ortsohaften  stimmen  mehr  oder  weniger  mit  einander  überein 
und  sind  hier  daher  nur  auszugsweise  mit  gutheilt,  vollständig  ist  unsere 
öfnung  abgedruckt  Argovia  4.246  ff.  ebenda  s.  2G3  eine  öfnung  von 
Oberndorf,  s.  267  von  Neuenhof,  s.  2G9-273  von  Spreitenbach. 

2)  ein  metallener  krug  von  2  masz.  Stalder  2,  122. 

3)  stunden.  Stalder  1, 155.  ignost  ist  wol  gleichbedeutend  mit  ingenosz, 
einheimischer  s.  unten. 

-- 
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anriiefet  umb  pfant,  so  sol  er  im  pfarit  geben,  und  sol  denn 
den  pfanten  tuon  als  sinen  baren  acnicr  x)  .  .  . 

Ob  einer  wölt  ein  hus  machen  oder  beszren ,  der  sol 
bitten  den  apt  ze  Wettingen,  oder  an  den  er  es  setzet,  umb 
holz,  und  sol  er  ims  geben;  gebe  aber  er  ims  nit,  so  er  in 
gebittet,  so  sol  er  es  selb  houwen,  und  sol  uf  ieklichen  Stümpen 
3  fr  legen  dem  forster  ... 

Uf  dem  meierhof  söllent  wir  drü  gericht  haben  in  dem 
jar ;  der  ist  eines  uf  s.  Walpurgstag  ze  meien,  daz  ander  uf 
s.  Martinstag,  daz  dritt  uf  s.  llilanentng.  uf  denselben  drin 
gerichten  da  sol  man  offnen  unsri  rechtung.  es  sol  ouch  denn 
mennlich  uf  den  drin  gerichten  sin,  witwan  und  weisen,  die 
in  dem  gericht  sitzend ;  es  sond  ouch  alle  die  da  sin,  die  in 
dem  getwing  sitzend,  und  all  die ,  die  des  gotshus  eigen  sind, 
und  die  uf  der  huob  sitzend  ze  Gerdts wil  und  uf  der  huob  ze 
Oettwil;  dieselben  zwo  huoben  hörent  mit  allen  twingen  und 
mit  allen  gerichten  gen  Dietikon  in  den  hof. —  Nu  hant  unser 
eigenlilt  die  rechtung:  hetti  einer  des  gotzhus  huldi  verloren, 
so  sol  er  frid  haben  uf  disen  drin  gerichten  dar  und  dannen; 
will  er  umb  des  gotzhuses  huldi  werben,  so  sol  er  uf  das 
nachgericht  kommen  und  sol  da  als  guot  frid  haben  als  uf 
dem  fordren,  will  er  umb  des  gotzhuses  huldi  werben.  —  Der- 
selben drü  gericht  sol  iekliches  zwei  nachgericht  haben.  — 
Wir  sond  ouch  einen  knecht  haben  ze  Dietikon,  der  stetiklich 
da  gricht  hab  den  gesten  und  den  ignosten2),  so  si  sin  not- 
turftig  sind,  und  die  beszrung  und  die  grichtschilling  und 
schadbuoszen ,  die  sind  mines  herren  des  aptes,  und  hat  die 
gebursami  nüt  damit  ze  schaffen.  —  Die  dorfmeicr  und  der 
knecht,  den  wir  da  hand  ze  einem  richter,  die  band  gewalt 
ein  forster  ze  setzen  mit  der  meren  band  der  gebursami.  si 
sond  ouch  ir  vech  behirten  mit  der  meren  hand  der  gebursami. 
si  sond  ouch  ir  zeig  twingen  und  bennen,  daz  si  nieman  über- 
schnid,  und  ir  weid  sond  si  bannen,  und  sond  ouch  üszlan 
nach  der  meren  band  der  gebursami.  si  mugend  ouch  ir  eich- 
len  bannen,  waz  si  da  buoszen  uf  sich  selbst  setzend  umb  dis 
alles,  die  buoszen  sind  ouch  ir.  wer  aber,  daz  inen  einer  nit 
gehorsam  wölt  sin,  daz  si  es  minem  herren  dem  apt  müstind 
klagen,  so  sol  es  min  her  inen  gunnen,  und  sol  da  min  herr 
den  dritten  pfennig  nemen,  und  die  gebursami  den  dritten 
teil  .  .  . 

Die  vischer  sond  ouch  haben  einen  offnen  weg  an  dem 
bach  nider  bis  an  die  schiffstelli,  und  soll  der  als  wit  sin ,  das 
zwen  nebend  cinandren  mit  einem  gropbrett  dann  gan  mögent, 
und  sol  inen  denselbigen  weg  denn  nieman  speren  noch  weren. 
—  Wenn  ouch  ein  fürst  in  dem  land  wer,  so  mögend  dieselben 
vischer  hinuf  faren  an  den  Glanzcnberg  und  mögend  da  ir 


1)  in  einem  späteren  artikel  heiszt  es:  ala  «inen  baren  pfennigen. 

2)  8.  oben  anm.  3. 
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garn  inwcrfen  und  zilchen  bis  gen  Baden  an  die  brugg.  wer 
»ach,  dasz  noch  ein  mächtiger  houpt,  ein  römischer  keiser  oder 
ein  römischer  künig  im  land  wero ,  so  möchten  dieselben 
vischcr  ob  sich  varen  bis  gen  Zürich  an  die  statt  und  möchten 
da  ir  garn  inwerfen  und  züchen  aber  bis  gen  Baden  an  die 
brugg,  und  sollt  inen  das  nieman  speren  noch  weren. 

OEFNÜNG  VON  STARKENSCHWIL »). 

§.  1.  Dis  sind  die  gericht  zc  Starkcnswile.  der  umbkreis 
der  vahet  an  uf  Ritzikelcn  und  gat  die  egg2)  hin  untz  an 
Gundolfsberg  und  dann  dannenhin  an  der  von  Rordorf  urhou 3), 
als  die  schncwsflusz  ingat ;  da  gat  es  denn  ab  untz  an  das  velt, 
und  denn  die  ecvad  ab  untz  in  den  bach  gen  Rordorf  in  das 
bennli,  und  denn  ab  dem  bann  hin  untz  an  das  Rotrisz,  ob  dem 
Rotrisz  uf,  und  gat  denn  untz  an  Wilkeren  bann,  und  gat  denn 
ab  von  der  Wilkeren  bann  an  der  von  Fislisbach  holz,  und 
gat  da  twischent  uf,  als  man  nennet  den  Zürichberg,  und  gat 
unz  an  Ritzikelcn  an  die  egg  4). 

§.  3.  Da  inne  haben  wir  ze  bannen  holz  und  feld,  und 
die  besscrung  sind  unser  und  die  richtschilling  und  all  evaden; 
aber  die  holzbuoszen  die  sind  eins  dritteils  unser  und  zwen 
teil  der  gebursami. 

§.  4.  Das  Rotrisz  ist  ein  urhou  der  vier  dörfer  Starkens- 
wil,  Rordorf  und  Fislisbach.  [und  darin  soll  niemand  howen, 
denn  das  er  mit  im  heimfürt,  und  laszt  er  es  liegen,  wer  es 
dann  darüber  (Jaunen  fürt,  der  soll  ungevrcvclt  haben]. 

§.  5.  Wir  sond  ouch  dristund  in  dem  jar  geding  da  haben, 
eins  an  s.  AValburgentag,  das  ander  uf  s.  Martinstag,  das  dritt 
uf  s.  Hilarientag,  und  soll  menglich  da  sin  vor  gericht,  wit- 
wan  und  weisen,  und  sol  da  menglich  dem  anderen  zuo  recht 
stan  äne  fürgebieten;  und  soll  der  dri  tagen  ouch  ieclicher 
ein  nachgericht  haben. 

OEFJNUNG  VON  RUEFENACIi  6). 

§.  1.  Dis  sint  die  gericht,  die  wir  zc  Rüfcnach  haben  sond 
uf  unserem  twinghof  und  dem  dorf.  es  hörent  17  schupos  zuo 
dem  dorf  zc  Rüfcnach,  die  wir  kouft  hend  mit  aller  zuogehört, 
zwing  und  bennen,  umb  37  mark  silbers  umb  her  Dierhelm 
und  junker  Berchtold  truchsetzen  von  Wildegg,  mit  allen  den 
rechten  so  si  von  ir  vordren  gehept  hand  und  an  si  bracht 
ist.  §.  2.  In  dem  gericht  und  umbkreis  ze  Rüfcnach  da  söilent 

1)  Argovia  4.  249  f.  das  in  klammern  eingeschlossene  ist  einer  hs.  von 
l.G'i4,  das  übrige  einer  hs.#  aus  der  ersten  hüllte  des  15  jh.  entnommen. 

2)  bergrücken.  Stalde'r  1,  337. 

3)  die  hs.  hat  vrhow,  es  könnte  auch  verhou  zu  lesen  sein,  urhou  findet 
sich  noch  rechtsqu.  von  Basel  2,  15. 

4)  §.  2  stimmt  mit  dem  ersten  abaatz  der  vorigen  öfhung  überein. 
6)  Argovia  4,  251  f. 
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wir  inen  richten,  als  vil  und  dick  es  sin  nottiirftig  ist,  umb 
erb  und  eigen,  umb  geldschuld  und  umb  alles  waz  den  pfen- 
ning  gewinnen  oder  verlieren  mag,  und  umb  allti  ding,  denn 
umb  die  uszgenomnen  Sachen,  die  einem  vogt  zuogehörent, 
daz  ist  diebstal  und  nachtz  heimsuochen  und  Müetend  wunden 
und  freveli  under  ruoszigen  rafen,  und  das  dem  man  an  sin 
hals  gat.  §.  3.  Wer  aber,  daz  ieman  von  uszren  lüten  ütz 
anzesprechen  hett  an  die  in  dem  twing  und  bann  ze  Rüfenach 
sitzend,  umb  geltschuld  oder  umb  ander  sachen,  der  soll  ein 
recht  von  inen  nemen  zuo  Rüfenach  in  dem  gericht,  und  niena 
anderswa,  als  von  alter  gewonlich  ist  gesin.  §.  4.  Wir  sollent 
drü  gcding  in  dem  jar  aa  haben,  eins  uf  s.  Waldburgstag  zu 
meien,  das  ander  uf  s.  Martinstag  und  das  dritt  uf  s.  Hilarien- 
tag.  uf  den  tag  soll  menglich  sin  und  ouch  menglich  dem 
andren  da  ein  recht  halten  äne  fürgebieten,  und  soll  der  dri 
tagen  ein  iekliches  2  nachgericht  haben.  §.  5.  Man  mag  ouch 
da  gericht  haben  in  dem  jar,  als  vil  und  dick  es  nottiirftig  ist, 
umb  geldschuld  und  umb  erb  und  umb  eigen,  umb  überschni- 
dcn,  umb  übereren,  umb  übermeien.  all  buoszen  sind  unser, 
die  da  vallent,  und  die  rechtschilling  und  die  vadbuoszen  all, 
als  ver  unser  twing  und  bann  gat.  §.  6.  Wenn  aber  einer, 
der  ein  schuppos  hat  von  uns  und  die  verkouft  oder  von  im 
gibt,  der  git  Hns  5  ß  und  der  si  enphahet,  der  git  ouch 
5  ß  &.  wer  aber  ein  schuppos  zerteilt  sinen  kinden,  sinen 
geechwüstergiten,  da  soll  ein  iekliches  sin  teil  enphahen  und 
5  ß  #  davon  geben. 

RECHTE  DES  KLOSTERS  WETTINGEN  UEBER  DIE 

EIGENLEUTE.  ») 

Es  ist  ze  wüssen,  daz  wir  von  alter  har  und  bis  unzhar 
disü  nachgeschribnen  recht  gehebt  haben.  §.  1.  Ze  dem  ersten 
haben  wir  recht  ze  unsren  eignen  lüten  nach  unsrer  brief  sag, 
wo  si  wonend  sint,  daz  wir  si  mögent  erben  und  vallen.  ze 
dem  ersten  sollen  wir  ein  val  nemen,  von  eim  man  das  best 
houpt  mit  eim  gespaltnen  fuos,  und  sin  gewand  als  er  ze  kir- 
chen  und  ze  markt  gat.  ist  aber  er  ungenos,  so  sol  unser  gotz- 
hus  denselben  man  2  d-  erben  und  vallen,  von  sinen  kinden 
und  von  andren  sinen  fründen  genzlich  ungesümti  ist  aber  ein 
gotzhusman  genos,  daz  er  ein  frawen  hat,  die  unsers  closters 
eigen  ist,  und  hat  er  kint  bi  derselben  frawen,  dieselben  kint 
sond  iren  vater  erben,  ob  si  von  im  nit  üszgestürt  sind,  unserem 
val  unschedlich,  als  vorgeschriben  stät;  hat  aber  derselb  gnos- 
man  sinü  kint  üszgestürt  daz  si  nit  ein  salz  und  ein  brot  essent 
mit  einander,  so  sollent  wir  denselben  gnossenman  ouch  erben 
vor  sinen  kinden ;  hat  aber  derselb  genosman  ein  kint  oder 
me,  daz  er  nit  üszgestürt  hat,  das  mag  sinen  vater  wol  erben 
vor  unsrem  gotzhus,  allwegen  unsrem  val  unschedlich,  als  vor- 


1)  Argovia  4,  250  f. 
Bd.  V. 
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geschriben  stat.  von  des  ungenossamen  mans  wogen,  als  vor- 
geschoben stat,  sollent  wir  erben  2  und  sond  die  gölten 
bezalen,  und  daz  ist  von  alter  bar  an  uns  also  kommen  mit 
gewoniicbem  recht  und  guoter  gewonhcit.  unser  gotzhuslüt 
offnent  es  alli  jar  bi  gesworncn  cidcn,  als  ir  vordren  an  si 
bracht  hand  in  liegendem  und  in  varendem  guot.  wir  sollent 
von  einer  frawen  den  val  nemen,  ira  bestes  gewant,  als  si  ze 
kilchen  und  ze  markt  gat,  und  ein  bott,  als  si  ze  nacht  lit 
ungevarlich;  hat  si  aber  ein  töchterli,  daz  nit  üszgestürt  ist, 
dieselb  tochter  soll  denselben  val  erben«  von  unsrem  gotzhue 
ungesümt;  hat  si  aber  ein  tochter  oder  mc,  die  beraten  sind 
oder  üszgestürt,  die  hant  mit  demselben  val  nit  ze  schaffen, 
und  sollent  wir  die  frawen  vallen  als  vorgeschriben  stat,  von 
denselben  üszgestürtcn  töchteren  ungesfrmt.  unsers  gotzhuslüt 
meinent,  si  habent  daz  recht  gegen  uns,  daz  wir  inen  sollent 
geben  den  val  ze  lösen  des  dritten  pfennings  necher  denn  er 
wert  ist,  ob  in  die  rechten  erben  zuo  iren  selbs  banden  ziehen 
wend;  aber  den  ungenossamen  sint  wir  nit  gebunden  ze  lösen 
ze  geben,  wonn  mit  unserm  willen. 

§.  2.  In  allen  unsren  gerichten  ist  die  gemein  buosz  3  ßf 
und  wenn  si  drivaltiklich  ertheilt  wirt,  9  ß  die  höchst  buosz 
vor  dem  stab  ist  18  ß 

§.  3.  Allü  unseri  güeter  gend  erschatz,  nachdem  und  man 
an  unserem  gotzhus  finden  mag,  aber  ftn  gnad,  ist  von  zehen 
pfund  ein  pfund  ze  erschatz.  daz  ist  von  alter  barkomen. 

ERBRECHT  ZU  WETTINGEN. «) 
I.  1403. 

Daz  eigner  lüten  ktnd  zuo  glichem  erb  sond  gän. 

Ich  bruoder  Rudolf  Wysz  von  Wettingen  vergich  offenlich 
mit  disem  brief,  daz  ich  im  namen  und  anstatt  und  von  cm- 
pfclhens  wegen  mines  liben  herrn,  horrn  Johannscn  Stechilins, 
ictzund  groszkellcr  ze  Wettingen,  daselbs  vor  dem  closter  an 
offner  gewonlicher  richtstatt  mit  verbannem  gericht  offenlich 
ze  gericht  sasz,  und  kam  da  für  mich  in  offen  gericht  Anna 
Wid  merin  von  Schlieren,  Hansen  Snters  des  jungen  von  Sprci- 
tenbach  elichc  wirtin,  und  er  mit  iren  in  vogtz  wis,  und  öffnet 
do  dieselb  Anna  Widmcrin  mit  irem  fürsprechen,  wolbedacht, 
gesund  sinem  libs  und  muots,  nach  rat  ein  teil  des  egenannten 
gotshus  lüten,  und  bat  iren  an  einer  urteil  und  an  einem  rechten 
vor  gericht  zuo  erfaren,  wo  zwei  ungeteilte  geschwistergit  wo- 
rind  oder  mer,  es  werind  knaben  oder  töchterli,  si  werind  zuo 
iren  tagen  komen  oder  nit,  und  da  dheines  üt  anfiel  von  erbs 
wegen,  es  wer  ligend  oder  varend  guot,  stend  oder  gend, 
pfennig  oder  pfennigs  wert,  eigen,  erb  oder  lechon,  ob  da  nit 


1)  Argovia  4,  237  f. 
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ein  geschwistergit  als  guot  recht  zuo  demselben  erb  und  guot 
hett  als  das  ander,  und  ob  eines  nit  als  billich  sollt  erben  als 
das  ander,  von  menclichem  unbekümbert,  nach  gewonheit  und 
nach  rechtung  der  cgen.  gotshuslüten?  harumb  fragt  ich  obg. 
richter  urteil  umb,  was  hierumb  recht  wer?  ward  erteilt  nach 
miner  frag  mit  gesammter  urteil  einhelliclicb  uf  den  eid :  wo 
zwei  ungeteilte  geschwistergit  werind,  hnaben  oder  töchterli, 
ir  wer  vil  oder  wenig,  under  des  vorbenannten  gotshus  lüten, 
die  erb  anfiel  wie  Vorbescheiden  ist,  daz  da  eines  glich  erben 
seit  als  «las  ander,  wan  es  untzher  ouch  under  in  gewonlich 
und  recht  gewesen  wer  und  man  ouch  darin  weder  nun  noch 
hiernach  nit  anders  stoszen  noch  reden  sollt,  besunder  das 
gotshus  und  all  ir  amtliit  und  pfleger  und  ouch  daz  gericht 
und  recht  sollte  ouch  alle  geschwistergit,  die  dem  gotzhus  von 
eigenschaft  wegen  ir  Üben  zuogehörtend,  bi  der  vorgeschrib- 
nen  urteil  schirmen  und  handhaben,  also  daz  nieman  fUrbasz 
dhein  invall  daran  beschech,  öne  alle  gevärd. 

IL  1488. 

Wie  die  eigenlüt  sond  erben  und  usgestürt  werden. 

Wir  Johanns  von  gottes  verhengnusse  abt  des  gotshuses 
unser  frowen  zuo  Wettingen,  des  ordens  von  Cilels  im  Co- 
stenzer  bistumb,  tuond  kund,  daz  uf  hüt  datum  diz  briefs 
für  uns  in  unser  gotshus  uf  dem  hofe,  da  wir  persönlich  in 
offnem  verbannotem  gericht  saszent,  komen  ist  unsers  gotshus 
libeigen  frou  Margret  Bluomerin  von  Esch,  wilent  dein  Cuoni 
Diethns  von  Esch  ouch  unsers  eigenmannes  verlasznc  wittwe, 
mit  Felix  Wildheinzen  von  Wcttingcn,  desglich  unsers  gotshus 
libeigneru  manne,  irem  rechten  erbetenen  und  geordneten  vogte, 
dem  si  ouch  vor  unserem  gerichtc  der  vogtic  offenlich  gehellig 
und  anrede  was,  lieszc  uns  durch  Hansen  Marquarden,  iren 
erloubten  fürsprechen  vonOettwil  (fürbringen),  wie  si  und  wilent 
ir  elich  gemachcl  zwo  eliche  töchteren  zuo  der  de  ab^estüret 
haben,  und  iro  dennoch  nach  abgang  ires  geraachels  ein  kind 
verlassen  sie ;  da  understanden  die  gemclten  zwo  abgestüreten 
töchteren  si  anzesprechen  an  ligenden  und  an  varenden  güe- 
teren  als  umb  ir  väterlich  erbe,  darumb  begerte  die  genannt 
Margret  von  uns  und  unsren  gotshusltiten  ir  ein  urkund  und 
erlüterung  ze  tuond,  was  darüber  unsers  gotshus  gerechtigkeit 
sie,  demnach  unsers  gotshus  eigne  liite,  an  was  orten  die 
seszhaft  weren,  sich  halten  und  nützit  anders  bruchen  noch 
fürwenden  sollten,  uf  sölich  fürbringen  band  die  unsren  alt, 
wis,  erfaren  und  erbere  gerichtlüte  fragen  lassen,  die  also  dise 
erlütrun^  und  erkanntnuz  mit  einhelligen  worten  usgesprochen 
hand,  mit  namen  also :  dasz  unsers  gotsnus  eigner  lüten  gerech- 
tigkeit ie  und  ie  in  der  maszen  harkommen  und  gebrucht  sige, 
daz  zwei  öliche  gemachcl,  so  dem  gotshus  Wettingen  eigen- 
schaft halb  verwant,  an  weihen  enden  die  gesessen  sigent,  ein- 
andren erben  mögent  an  allen  Hgenden  und  farenden  gütren, 
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und  ob  dieselben  61üt  kinder  hettind  und  mit  ßstür  klein  oder 
grosz  usgericht  und  versorgt  werend,  dicselbigen  kind  erbend 
weder  vater  noch  muoter  m  dheinen  güetern,  es  were  denn, 
daz  bede,  vater  und  muoter,  mit  tode  abfangen  werend  und 
dhein  kind  verlassen  hettend  das  noch  nit  usgestüret  were; 
want  ob  sölich  elüt  ein  kind  oder  mere  verlieszend,  die  noch 
nit  usgestüret  werent,  dieselben  unusgestüreten  kinde  die  erbent 
vater  und  muoter  allein,  und  die  kinde,  so  vor  usgestüret 
sind,  band  an  söiichem  erb  dheinen  teil,  wol,  ob  vater  und 
muoter  bede  önc  unusgestürete  kind  verschiden,  so  erben  die 
usgestüreten  kinde  ir  vater  und  muoter  nach  iro  beder  abgang 
als  die  nechsten  erben,  und  sunst  nit.  desglichen,  ob  nach  beder, 
vater  und  muoter,  tode  söliche  kinder,  mit  namen  so  noch  un- 
usgostüret  und  unversorget  sind,  mit  tod  abgiengen,  so  gand 
aber  die  gemeten  usgestürten  kinde  zuo  erbe  als  geschwisterten 
und  als  die  nechsten  erben,  und  sust  nit;  want  ailweg  die 
unusgestürten  kinde  allein  erbent  iren  vater  und  muoter  und 
si  sich  selbs,  ie  eins  das  ander,  und  hand  die  usgestüreten 
kinde  daran  dhein  teil,  aber  wo  eitweders,  vater  oder  muoter, 
noch  lebt,  dem  eins  oder  mere  unversorgete  und  unversttirete 
kinder  verlassen  werend,  und  die  kinde,  eins  oder  mere,  von  zit 
schide.  sölichs  erbet  der  vater  oder  die  muoter,  so  noch  an 
leben  ist,  und  nit  die  geschwistergiten,  so  vormales  usstüret 
und  usgewisen  sind. 

AUS  DER  OEFNUNG  DES  DORFS  WETTINGEN. ') 

§.  1.  Und  was  in  dem  kreis  und  twing  beschicht,  daz 
den  pfenning  gewinnen  oder  verlieren  mag,  darumb  hand  unser 
herrn  von  Wettingen  ze  richten,  usgenommen  vier  grosz  Sa- 
chen, die  soll  ein  landgraf  richten.  §.  2.  Ouch  ist  in  dem 
twing  recht:  wer  oder  weli  die  sind  ze  Baden  in  der  statt 
gesessen,  und  die  güter  von  dem  gotzhus  ze  Wettingen  in 
dem  egenannten  twing  umb  zins  hand,  daz  die  von  der  güter 
wegen  zuo  allen  gedinginen,  das  ist  dristund  in  dem  jar,  gen 
Wettingen  uuder  den  Sarbach  ze  gcricht  müssint.  §.  3.  Ge- 
wunn  ouch  derselben  von  Baden  deheiner  ichtz  von  der  güter 
wegen?  so  er  von  dem  gotzhus  hat,  mit  deheim  von  Wettingen 
oder  si  mit  ime  selbs  ze  schaffen,  darumb  soll  und  muosz  er 
zum  rechten  kommen  under  den  Sarbach  gen  Wettingen. 

§.  4.  M6r  hat  das  gotzhus  recht  zuo  sinen  lüten:  wo  der 
cltist  abgieng  in  einem  hus,  da  ander  lüt  ouch  werind,  so  sind 
dieselben  erben  schuldig  zuo  geben  einen  gespaltncn  fuosz, 
das  best  haupt  fin  eins  ;  wenn  eins  hat  ein  rind,  soll  er  es 
geben,  ob  er  aber  es  nit  hett,  so  soll  er  geben  ein  kuh  oder 


J)  Argovia,  4,  252—256.  von  §•  4  an  aus  einer  he.  von  1694,  das 
porige  aus  einer  hs.  des  16.  jh.  ein  rebenweisthum  von  1457  ebenda 
4;  233  ff. 
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ein  schwin  oder  ein  htm,  das  zenechst  sitzt  bei  dem  hanen. 
wer  sach,  das  ein  frau  sturb,  so  sond  ir  erben  geben  ein  bett 
ze  fall  mit  vier  zöpfen,  und  mit  kleideren  als  si  ze  kilchen  und 
ze  strasz  ist  gangen,  ob  sach  wer,  das  dieselb  frau  hett  ein 
dochter,  die  da  nit  wer  üsgestürt^  die  zücht  den  fall  zuo  ir. 
§.  5.  Von  der  fällen  wegen  hand  ir  eigenlüt  die  gerechtigkeit 
gegen  inen :  wer  sach,  daz  da  kind  gelassen  wurdind  von  vater 
und  von  muoter,  so  sond  die  herren  dieselben  kind  erziehen, 
bis  das  si  mues  und  brod  gewinnen  mögend;  ouch  ob  were, 
daz  einer  oder  eine  von  alter  nümmen  mochte  werken,  so  sond 
si  von  inen  versechen  werden  mit  essen  und  drinken  bis  an 
den  tod. 

§.  6.  Ob  sach  wer,  das  ander  in  dem  twing  seszind,  die 
da  eigen  nachjagend  herren  hettind,  da  sollen  die  herren  von 
Wettingjen  mit  hilf  des  vogts  von  Baden  ouch  dieselbigen  litt, 
als  ob  si  ir  weren,  beschirmen  und  nit  höher  lassen  valen,  als 
ob  si  ir  eigen  weren.  §.  7.  Alle,  $.io  zu  Wettingen  sitzend, 
hand  die  gerechtigkeit,  daz  die  herren  von  Wettingen  nieman 
sollen  suochen  mit  klinen  grichten  der  geistlichkeit,  und  das 
darumb,  das  twing  und  bann  iren  sind  und  si  die  ersten  sind 
in  allen  geboten.  §.  8.  Ouch  sind  acht  höf.  dieselben  höf  hand 
dri  bifäng,  da  ist  eins  Altenburg,  das  ander  der  brüel,  das 
dritt  der  an  dem  dorf  lit.  die  dri  bifäng  söllent  allwegen  ligen 
in  guotem  frid,  und  soll  si  niemand  dabi  irren.  §.  9.  Also 
hand  die  meier  mer  gerechtigkeit  zesamen;  wann  es  kommt, 
dasz  der  haber  abkommt,  so  mögend  si  ein  bifang  usgan ;  wo 
dann  der  merteil  fallt,  so  müssend  die  andren  nachfolgen,  l) 
und  soll  iedermann  dem  andren  frid  geben  und  vermachen  sin 
anzal ;  und  ist  sach,  das  ichzig  ist  ze  vermachen  der  lenge  nach, 
so  soll  iedermann  vermachen  sin  anzal. 

§.  10.  Wer  sach,  das  der  wuocherstier  ieman  dehein 
schaden  tete,  der  sol  in  usjagen  mit  dem  geren  und  nit  mit 
frevler  hand. 

§.  11.  Ein  gotzhus  und  die  reblüt  von  Wettingen,  von 
Esch,  von  Würchenlos  hand  ein  holz,  heiszt  das  Tägerhard ;  in 
demselben  holz  soll  nieman  nützit  enweg  geben  6n  den  ande- 
ren, es  sönd  die  meier  von  Wettingen  und  die  von  Würchen- 
los ob  Waltersteg,  die  sönd  kein  recht  han  in  dem  holz  ze 
holzen;  ob  si  aber  hettind  acker,  die  an  das  holz  stoszend,  so 
mögend  si  wol  holz  ho  wen,  dasz  si  dvaden  machend,  ob  ie- 
mand  wer,  der  da  holz  wellte  abhowen  oder  nemen,  dem  hat 
man  nachzejagen  und  ze  pfenden  uf  der  strasz  oder  nebend 
der  strasz  bis  an  den  stein  gen  Baden,  und  daran  soll  man 
ungefrcvelt  haben,  und  ob  es  sach  wer,  dasz  einer  nit  möchte 
gepfenden,  der  sollte  loufen  an  den  Suitberg  under  die  holen 
buchen  und  sollte  da  rufen:  „reg  de,  Tägerhard",  und  weli- 
cher  da  hörte,  so  in  dem  dorf  gesessen,  und  nit  lüfe,  der 
kern  umb  5  ß. 
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§.  1.  Welicher  ein  zenden  empfacht,  grosz  oder  cloin, 
der  soll  in  vertrösten  derselbigen  tagzit  nach  derselbigen  miner 
Herren  von  Wettingen  benüegen,  und  ie  von  zehen  stucken 
einen  bürgen  geben,  der  zuo  nemen  sie,  ob  dcz  min  herrn 
nit  enbercn  wellten.  §.  2.  Welicher  einen  zenden  empfinde 
und  in  derselbigen  tagzit  nit  vertrösten  möcht,  der  soll  in 
denne  darnach  in  den  n&chsten  acht  tagen  vertrösten;  wo  er  aber 
daz  nit  täte,  all  dann  (st.  alsdann  soll  er  den  herrn  von  Wettingen 
verfallen  sin  ein  mark  si Ibers  äne  gnad  und  darnach  nütz  dester 
minder  vertrösten  nach  iro  guotem  benüegen.  §.3.  Es  soll 
ouch  einkeiner,  der  einen  zenden  empfacht,  von  dem  tag  zuo- 
hin,  als  er  enpfangen  hat,  nit  ufgeben ;  es  wer  denn  sacn,  da 
gott  vor  sie,  ein  geprest  käme  von  hagel  und  wind,  der  nit 
zuo  verkiesen  were,  so  sond  die  obg.  herren  von  Wettingen 
zwen  man  nemen  und  der  zenden  ouch  zwen,  und  waz  die 
darumb  erkennend  billich  zuo  sin  und  nachzelassen,  darbi  sond 
bed  partieen  beliben  und  einandren  nit  ftirer  ersuochen.  §.  4. 
Ouch  soll  er  weren  zwen  teil  an  kernen  und  den  dritt  teil  an 


amtlüt  heiszen,  und  soll  der  kern  gewert  sin  uf  s.  Gallen  tag 
und  der  haber  uf  s.  Martins  tag ;  und  ob  nach  den  obgeschrib- 
nen  zilen  gebrest  infiel,  darvor  gott  sin  wolle,  es  were  von 
krieg  oder  von  brand,  das  soll  den  obg.  herren  von  Wettingen 
kein  schaden  bringen.  §.  5.  Es  soll  ouch  ein  ieder  geben  so 
meng  huon,  so  meng  stuck  er  enpfacht,  das  zuo  nemen  und 
zuo  geben  sie.  öne  geverd,  und  die  ouch  weren  gen  Wet- 
tingen in  das  Kloster,  und  söllen  die  zuo  s.  Verenen  tag  gewärt 
sin;  und  wo  solchs  nit  beschech,  mag  man  darnach  die  bür- 
gen manen  ze  leisten.  §.  6.  Ouch  soll  menclich  eigen  lieh  zuo 
wissen  sin,  wann  der  zehendon  under  die  wid  kumt,  dannenhin 
sollen  die  herren  von  Wettingen  keinem  zender  von  keins 
geprestens  wegen  üchzit  nachzelassen  verbunden  sin,  dann  als 
vorgemeldet  ist.  §.  7.  Es  ist  ouch  sunder  zuo  wissen,  welche 
die  bürgen  sind  oder  werden,  daz  dieselben  bi  guoten  trewen 
an  eidesstatt  loben  sollen,  wann  si  nach  den  obgeschribnen 
zilen  gemant  wurden,  es  were  von  der  zenden  oder  hüener 
wegen,  umb  viel  oder  wenig,  sollen  si  dann  inner  acht  tagen 
der  nechsten  darnach  mit  irem  selbs  üb  gen  Dieticon  in  das 
wirtshüs  in  leistung  stellen  und  daselbs  rechte  unverdingte 
geiselmal  essen  und  leisten  nach  leistens  recht,  und  von  soli- 
cher  leistung  nit  lassen,  unz  daz  minen  herrn  von  Wettingen 
gnuog  besehenen  ist  und  bezahlt  worden,  si  erlangend  es  dann 
mit  irem  willen.  §.  8.  Were  ouch  sach,  daz  ein  bürg  mit  tod 
abgieng  oder  sunst  zuo  bürgen  unuüz  ald  von  land  komen 


1)  Argovia  4,  232  f. 


haber 


Digitized  by  Google 


WETTINGEN.  FISLISBACH.  103 

wtird,  wann  dann  desselben  raitbiirgen  gemant  worden,  so 
söllen  si  leisten  als  obstat,  so  lang  bis  ein  anderer  nüzer  bürg 
an  des  abgangnen  oder  unnüzen  statt  ersetzt  würt.  §.  9.  We- 
licher  bürg  ouch  gemant  würde,  und  derselb  der  manung  nit 
gnuog  tet;  der  soll  sin  rechter  angült,  und  mögen  in  min  herrn 
von  Wettingen  anlangen  mit  geistlichen  oder  weltlichen  ge- 
richten  als  um  ir  eigen  schuld. 

§.  10.  Ze  Baden  ist  die  offnung  ouch  als  voratat  mit  allen 
artiklen,  dann  daz  die  bürgen  sollen  gemant  werden  in  welches 
wirtshüs  minen  herren  gefällig  ist. 

§.  11.  Welicher  ouch  denselben  zenden  enpfacht,  der 
ffit  dem  sigriston  zuo  den  groszen  bedren  vorüs  zwei  mütt 
kernen  und  ein  malter  haber,  und  dem  lütpriester  ein  hundert 
garben  strau. 

§.  12.  Der  hof  ze  Baltriken  git  kein  zenden,  darurab  daz 
er  das  wuochorrind  und  wuocherschwin  haben  soll. 

AUS  DER  OEFNUNG  VON  FISLISBACH. ») 

§.  1.  Das  ist  der  umbkreis  zuo  dem  dorf  ze  Vislisbach. 
darinne  söllen  wir  richten  und  die  von  Engelberg,  die  zwei 
gotshüser,  umb  alles  daz  den  pfenning  gewinnen  oder  verlieren 
mag  in  dem  umbkreis,  denn  umb  die  usgenomen  sachen,  daz 
sind  blütend  wunden  und  düpstal  und  valsches  mesz  und  das 
dem  man  an  sin  hals  gat,  und  der  den  andren  frevelt  under 
ruoszigen  rafen,  und  umb  nachts  heimsuochen,  und  waz  uf 
der  lantstrasz  geschieht;  daz  sol  ein  lantgraf  richten.  §.  2. 
Die  beszrunge,  die  da  gebeszret  werden  von  des  gcrichtes 
wegen,  sind  beider  gotzhüscr  gemein,  und  die  vadbuoszen  und 
die  richtschilling  und  die  holzbuoszen  in  den  rechten  bannen. 

§.  3.  Die  meier  hand  ouch  die  rechtung,  daz  si  mögend 
bannen  ir  weid  und  irkorn,  daz  si  einander  nit  übeischnidend. 
si  sond  ouch  ein  brachbivang  usgeben.  si  sond  ouch  ein  hirten 
setzen  und  ein  forster,  daz  sond  si  tuon  mit  der  raeren  hand 
der  gebursami.  §.  4.  Si  hand  ouch  die  rechtung  zuo  einem 
lerrcn,  der  inen  soll  haben  uf  der  widum  ein  nutzlich 
wocherrind  und  ein  nutzlich  wocherschwin  ;  daz  sol  der  widmer 
nit  verhowen,  er  soll  ee  die  meier  darzuo  füren  und  sol  ein 
anders  rind  und  schwin  darstellen,  daz  die  meier  benüge ;  und 
täti  der  meier  das  nit,  und  vcrhüwi  daz  vich  &n  der  meier 
urlob,  so  sol  er  es  den  meiern  besseren,  eim  ieklichen  sunder, 
ob  er  es  klaget,  die  beszrung  ist  drü  pfund  und  ein  pfenning. 
dnsselb  vech  sol  ouch  die  freiheit  haben,  daz  es  weder  gelt 
noch  eining  gebe  ;  won  weler  es  findt  in  sinem  schaden,  der 
sol  den  ermel  uszzüchen  und  sol  es  mit  dem  ermel  darus  triben 
nnd  sol  es  also  lassen  gan.  wer  aber,  daz  keiner  das  vech 
wuosti,  lämpti,  der  sol  es  dem  widmer  besseren  drü  pfund 
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und  ein  pfenning  iekliches,  ob  er  es  klagte,  der  widmer  hat 
ouch  die  rechtung  zuo  der  gebursami  von  desselben  vechs 
wegen,  wer  so  vil  seijet,  daz  er  ein  garben  zehenden  git,  der 
git  dem  widmer  ein  garben  z' ersten. 

AUS  DER  OEFNUNG  VON  WUERENLOS. ») 

§.  1.  Was  in  dem  umbkreis  ze  richten  waz  und  ist,  mit 
usgenommen,  daz  dem  kleinen  gericht  anhöret,  darum  sol  und 
mag  unser  gotzhus  und  unsers  gotzhus  groszkcller  und  nieman 
ander  richten. 

§.  2.  Es  2)  hand  ouch  unsers  gotzhus  eigenlüt  die  rech- 
tung, hat  einer  des  gotzhüs  huld  verloren,  so  sol  er  frid  han 
dar  und  dannen  uf  den  drti  gedingen,  will  er  des  gotzhus  huld 
erwerben;  mag  er  aber  des  gotzhus  huld  nit  erwerben  uf  den 
ersten  tag,  so  soll  er  darnach  uf  die  anderen  zwei  gedingge- 
richt  als  guot  frid  han  als  uf  den  ersten  tag. 

§.  3.   Alle  die  in  dem  gricht  sitzend   und  des  gotzhus 
eigen  sind,  wo  da  ein  man  sturbi,  der  wer  minen  herren  von 
Wettingen  verfallen  einen  houptfal  mit  einem  gespaltnen  fuos; 
hat  er  rinder,  so  nimmt  er  das  best  rind  ön  eins ;  welcher  das 
nit  hette,  so  sol  er  nemen  die  best  kuh  6n  eine  ;  welcher  das 
nit  hette,  so  soll  er  nemen  das  best  schwin  ön  eins;  welcher 
aber  das  nit  hette,  so  soll  er  nemen  das  best  hun,  so  bi  dem 
hanen  sitzet,  darzuo  sin  best  gewand,  als  er  zc  merkt  und  zc 
kilchen  gat  ungovarlich.    wenn  das  also  gefallt,  so  sind  min 
herren  von  Wcttingcn  schuldig  denselben  fall  ze  lösen  geben 
den  erben  des  dritten  pfennings  nechcr  denn  der  fall  wert  ist, 
ob  die  erben  eigen  sind.    §.  4.    Wenn  ein  frau  des  gotzhus 
eigen  sturb,  die  ist  verfallen  ein  bett  mit  vier  zipflen,  darzuo 
ir  best  gewand,  daz  si  ze  kilcheir  und  ze  merkt  brücht  unge- 
varlich;  wer  aber  sach,  daz  dieselb  frau  ein  tochter  hett,  die 
nit  wer  usgestürt,  die  sol  disen  fall  ziechen  und  erben  von 
dem  gotzhus  ungeirrt.    ob  aber  nienen  töchter  da  weren,  und 
der  frawen  halb  iez  der  fall  verfallen  wer,  so  sind  min  herrn 
von  Wettingen  ouch  verbunden  den  rechten  erben  denselben 
fall  ze  lösen  geben,  ouch  des  dritten  pfennings  necher  wie  des 
mans  fall.    §.  5.    Ouch  alle  die  in  dem  twing  und  gericht 
sitzend,  welicher  herrschaft  die  eigen  sind,  was  recht  minc 
herren  von  Wettingen  zuo  iren  eignen  lüten  hand  von  der 
fällen  wegen,  das  hand  aller  lüten  herrschaften,  ietlicho  zuo 
iren  eignen  lüten.  min  herr  von  Wettingen  sol  ouch  dieselben 
lüt  schirmen  und  handhaben  wie  sin  eigen  lüt  in  sinen  zwingen 
und  bannen,  daz  si  nit  witcr  ersucht  und  gesteigert  werdind. 
§.  5.    Ob  geschwüstergit  bi  einandren  werind,  und  des  gotz- 
hus werind,  ouch  ein  muos  und  brod  mit  einandren  essind, 
so  ist  allemal  das  eltist  den  fall  vorfallen,  so  es  ze  fall  kumpt. 

1)  Ar^ovia  4,  258  ff.  ebenda  s.  273  ff.  eine  üfnung  desselbon  ortes  v.  1421. 
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§.  7.  In  dem  dorf  Würkenlos  lit  ein  hof,  ist  des  spitals 
von  Zürich  eigen;  welcher  denselben  hof  ze  lechen  mhat, 
der  muosz  haben  dem  dorf  allen  wuocher,  nüt  hindangesetzt: 
schwin  und  stier,  ouch  den  hengst  zuo  den  rossen,  ist  man 
sin  nottürftig,  und  den  geisabock  zuo  den  geiszen,  ist  man  sin 
nottürftig,  und  den  ganser  zuo  den  gensen  und  den  hanen 
zuo  den  nennen,  ist  man  sin  nottürftig.  davon  gehört  im  das 
zechend  ferli ;  wenn  das  siebenwüchig  ist,  so  soll  ers  einem 
abnemen.  so  gehört  im  ouch  das  zechend  hünlivon  einer  zucht 
zuo  der  andern;  wenn  das  wirt,  das  es  mag  an  den  dritten 
seigel  flügen,  so  soll  ers  einem  abnemen.  ouch  sol  im  werden 
das  zechend  gensli,  das  sol  er  einem  abnemen,  wenn  es  gras 
abrupfet  und  nit  an  den  ars  fallt,  ouch  von  einem  kalb  ein 
angster  l)  zechenden  ze  s.  Martinstag  von  den  gütern,  die  im 
zehenden  gebind,  und  von  einem  fülli  vier  haller.  und  yon 
einem  imben, 2)  der  uf  gütern  stat  so  im  zehenden  gebind, 
und  man  in  tntuot  und  uszstoszet,  soll  man  im  geben  den 
zchenden  kellen  oder  zehenden  pfenning;  wer  aber  sach,  daz 
einer  den  imben  verkoufte  ze  fasel,  so  leit,  der  in  hinweg  treit, 
vier  haller  uf  den  imbbank,  und  Lst  in  ouch  verzechnet.  also 
hat  er  den  wuocher.  wer  aber  sach,  das  er  wücher  hette,  die 
nit  werschaft  werind,  so  mögend  die  vier  dorfraeier  dargan 
und  mögend  den  endron  uf  sinen  schaden,  dcrselb  wuocher 
sol  ouch  so  fri  sin,  und  gieng  er  einem  zuo  sinem  vich,  so 
soll  er  in  weder  schlachen  noch  stoszen,  er  sol  in  stöuben  mit 
dem  rechten  geren ;  louft  er  ver,  so  hat  er  dester  ferer  wieder 
umb  her,  9) 

AUS  DER  OEFNÜNG  VON  NIEDER-RORDORF.  *) 

Welicher  ein  evSdi  hat  durch  ein  holz,  und  der  bi  der- 
selben evädi  stat  und  ein  eich  mit  der  ax  erlangen  mag,  so 
mag  er  diesclb  eich  abhauwen  zuo  stecken  zuo  derselben  vädi. 

Der  meierhof  zuo  Niederrordorf  hat  die  gerechtigkeit,  wel- 
cher daruf  sitzet  sol  sin  dorfmeier;  und  wann  zuo  herbst  wirt, 
dasz  man  die  bröchen  legen  will,  so  hat  er  zuosamen  (zuo) 
gebieten  der  pursame  gemeinklich  uf  den  meierhof,  und  was 
da  under  inen  das  mehr  wirt,  das  soll  man  halten. 

Es  mag  ein  Hbtissin  von  Gnadental  sclbdritt  sein  mit  irem 
ammann  zuo  den  zweien  gcrichten  zuo  meien  und  zuo  herbst 
zuo  Niderrordorf ;  und  der  üf  dem  meierhof  sitzt,  der  sol  inen 
zuo  essen  geben;  und  sol  sin  die  erste  spis  bonen.  wann 
die  zwei  gericht  sind  zuo  Niederrordorf,  so  mag  der  meier  uf 
dem  meierhof  zuo  iedem  gericht  hauwen  ein  fuder  holz  in  den 
bannen,  wo  er  will,  dasz  er  inen  zu  essen  gebe. 


1)  die  kleinste  schweizerische  Scheidemünze.    Stalder  1,  105. 

2)  bienenschwarm.    Stalder  2,  69. 

3)  wiederum!)  her?        4)  Argovia  4,  U63  ff. 
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Wenn  ein  ungevürd  verfallet  zuo  Niederrordorf,  so  gehört 
der  dritt  pfenning  miner  gnädigen  frawen  von  Gnadental,  die 
andren  zwen  dem  dorf. 

Wenn  urteilen  stöszig  werden  zuo  Niederrordorf,  dieselben 
urteilen  mag  man  ziehen  mit  dreien  händen  gen  Neszlenbach 
in  den  meierhof,  da  sol  man  si  entscheiden,  und  deszglichen, 
wenn  urteilen  zuo  Neszlenbach  stöszig  werden,  die  sol  und 
mag  man  ziehen  ouch  gen  Niederrordorf  in  den  meierhof,  und 
da  sol  man  si  ouch  entscheiden. 

ERBRECHT  ZU  SCHLIERE}*.  ■) 

1464. 

Heini  Tupli,  geschworner  richter  und  aratraann  minor  her- 
ren  zuo  Wettingen,  tuon  kund  allermcnclichen  mit  disem  brieve, 
daz  ich  anstatt  und  im  namen  des  erwirdigen  geistlichen  her- 
ren  Albrechten,  abt  zuo  Wettingen,  mines  gnedigen  herrn, 
daselbs  im  gotshus  an  gewonlicher  richtstatt  uf  disen  tag  als 
diser  brieve  geben  ist  offenlich  zuo  gericht  sasz,  und  da  für 
mich  in  offnem  verbannenem  gericht  komen  ist  der  erber  Heini 
Koufeler  von  Schlieren  mit  stnem  erloubten  fürsprechen,  und 
begert  da  im  an  einer  urteil  zuo  erfaren,  ob  zwo  personen, 
bea  mann  und  frau,  die  genosz  und  des  gotshus  zuo  Wcttingcn 
eigen  weren,  zusammen  stieszen  und  gewidmet  wurden  zuo 
dem  sacrament  der  heiligen  ee,  ob  dieselben  zwei  elichen  men- 
schen, welches  vor  dem  andren  von  todes  wegen  abgienge, 
nit  gnosz  weren  einandren  zuo  erben  in  allem  dem  guot  das 
si  habent,  es  si  ligent  oder  varent?  und  uf  solich  fordrung 
der  urteil  von  dem  rechten  han  ich  vorgenannter  richter  ein 
umbfrag  eetan ;  da  ward  mit  gemeiner  und  gesammnoter  urteil 
uf  den  eid  einhelleclich  erteilt  von  allen  denen,  die  da  zuo- 
gegne  waren  und  darum  gefragot  wurden :  wenn  zwo  perso- 
nen, bede  frou  und  mann,  zuosammen  stieszen  und  gewidmet 
wurden  zuo  dem  sacrament  der  heiligen  ee,  und  dieselben 
zwei  menschen  genosz  und  des  gotzhus  zuo  Wcttingcn  eigen 
sigend,  alsbald  dann  solichs  geschehe  mit  Worten  und  werken, 
so  dann  zuo  dem  sacrament  der  heiligen  e  gehören  sollend, 
dieselben  zwei  ehlichen  menschen,  icclichs  nach  des  andern 
abwosen,  genosz  sin  zuo  erben  alles  das  si  haben,  es  si  ligent 
oder  farend  guot,  nütz  hindangesetzt,  es  were  denn  sach,  daz 
einer  sins  selbs  vorus  in  der  eteiding  vorbehopt  hette  mit 
eines  abts  oder  des  groszkcllers  wüssen  und  willen,  ob  von 
den  zweien  elichen  menschen  eliche  kinder  gebore nwurden, 
denselben  elichen  kinden  sollte  dann  ouch  ir  recht  behalten 
sin,  ob  der  vater  oder  die  mnoter  abgieng,  an  dem  verfallnen 
erbteil,  als  es  dann  von  alter  harkommen  ist. 


2)  Argovia  4,  299  f.  ebenda  9.  295  ff.  eine  andere  öfnung  desselben 
ortes.  Schliereu  liegt  östlich  von  Pietikon  und  gleich  diesem  bereite  im 
Kanton  Zürich. 
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AUS  DER  OEFNUNG  VON  KLINGENBERG. ») 

erneuert  1449. 


Wie  man  einer  hersohaft  zuo  Clingenberg  schweren  soll, 

eigenlüt  und  vogtlüt, 

Ir  werdcnt  schwören  einor  herschaft  zuo  Clingenberg 
trüw  und  warheit,  ir  er  und  frummen  zuo  fürdern  und  iren 
schaden  zuo  wenden  nach  üwerm  vermögen  und  alles  das  ze 
tuond,  das  ein  getrtiwer  aigenmann  und  person  sinem  rechten 
natürlichen  herren  schuldig  und  pflichtig  ist  ze  tuon  von  recht 
und  gewonheit,  gctrüwlich  und  öngevarlich ;  und  och  was  stösz 
uferstanden,  diewil  si  in  den  genchten  snszen,  ob  si  darusz 
kämen,  so  sond  si  doch  aliweg  recht  nemen  und  geben  in  dem 
gericht,  da  sich  die  stösz  gemachet  hant. 

Hinder  süssen. 

* 

Ir  hindersässen  wordent  schwören  einer  herschaft  zuo 
Clingenberg,  allediewil  ir  hindersässen  sind,  trüw  und  war- 
heit, ir  nutz  ze  fürdern  und  schaden  zuo  wenden  nach  üwerem 
vermügen,  gericht,  zwing  und  benn  zuo  halten,  und  was  sich 
rerluff,  diewil  ir  in  den  gerichten  sitzend,  darum  sollent  ir 
recht  hie  nemen  und  geben,  alles  getrüwlich  und  ungevar- 
lich.  — 

Von  fällen  und  gelässen. 

Wenn  ein  eigenmann,  so  gen  Clingenberg  oder  gen  Hon- 
berg an  die  kilchon  gehöret,  abgant  von  todes  wegen,  so 
nimmt  ein  herr  zuo  Clmgonbcrg  das  best  houpt  das  er  hat, 
und  dazuo  das  gwand  und  gürtelgwand,  als  er  an  dem  sun- 
nentag  ze  kirchen  und  haingarton  gangen  ist.  und  den  gwand- 
fall,  als  obstat,  soll  uns  ein  herr  von  Clingenberg  zuo  lösen 
gen  umb  4  ß      ob  in  einer  lösen  will. 

Und  welcher  in  die  herrschaft  zuo  Clingenberg  gehört, 
koufti  der  harnasch  oder  was  zuo  der  gewor  gehörti,  oder 
wie  in  das  anviel,  denselben  harnasch  oder  gewer  soll  ein  herr 
nit  lassen  oder  fallen,  sondern  ein  fründ  von  dem  anderen 
erben,  so  in  die  herrschaft  gehöreut.  wär  aber,  dasz  ein  eigen- 
mann abgieng  und  nit  erben  hinder  im  liesz,  die  in  die  herr- 
schaft [nit]  gehörtin,  so  ist  einem  herrn  der  harnasch  und 
zwar  zuo  dem  hus  Clingenberg  gefallen,  es  soll  ouch  nieman 
den  harnasch  oder  gewer  weder  zuo  pfand  neman  noch  geben. 

So  ein  frau  abgat,  so  ist  dem  herrn  das  best  bett  verval- 
len, als  si  bi  einander  gelegen  sind,  doch  behept  der  mann 
das  bett,  bis  dasz  er  sich  verendert ;  so  bald  er  sich  aber  ver- 


1)  westlich  von  Constanz,  eine  besitzung  des  klosters  Muri,  vollstän- 
dig Argovia  4,  276-84. 
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endcrt,  wenn  denn  das  wib  vornan  in  gat,  so  soll  das  bett 
hinden  usgon;  »)  ist  aber,  dasz  er  unge&ndert  blibt,  so  behebt 
er  es  zuo  end  sincr  wil.  und  darzuo  nimmt  ein  herr  rock 
und  wantel  und  gestüch,  als  si  an  dem  Sonnentag  zuo  kilchen 
gangen  ist;  hat  si  aber  unberaten  töchtcran,  soi  man  ir  nünz 
neman. 

Es  nimmt  ouch  ein  herr  von  alla  lijtcn  dasclbs,  das  ist,  so 
ein  man  oder  frau  abgant  die  mit  nieman  teil  noch  gemein 
hat  und  nit  elich  liberben  hindor  inen  lauszend,  so  nimmt  ein 
herr  alles  das  si  verlauszcnd. 

W er  wibet  us  der  herrschaft,  das  ist,  wenn  ein  mann  ein 
wib  nimt  die  einem  andern  herren  gehört  denn  er,  den  mag 
ein  herr  strafen  nach  sinen  gnaden,  und  soll  dannenhin  einem 
herrn  zuo  Clingenberg  jarlichs  geben  ein  pfund  pfeffer;  und 
wenn  er  stirbt,  so  nimmt  ein  herr  alle  varende  hab  so  er  vor- 
lant,  das  gelegen  guot  nement  die  erben  und  sond  davon  be- 
zalen. 

Wie  man  gericht,  zwing  und  benn  besetzen  und  halten  soll. 

Ein  herr  zuo  Clingenberg  oder  ein  amman  daselbs  an 
siner  statt  soll  des  ersten  zwen  mann  wälen,  die  in  nutz  -und 
guot  bedunkend  zuo  dem  gericht.  dieselben  zwen  sond  denn 
mit  dem  amman  den  dritten  wclen,  und  dann  die  drei  den  vier- 
ten, die  vier  den  fünften,  die  fünf  den  sechsten,  und  also  ein- 
anaren,  bis  dasz  zwölf  erweit  werden,  und  soll  der  amman 
inen  allen  und  ieclichen  gebieten  bi  dem  eid,  dasz  si  die  an 
das  gericht  setzen  und  wälen,  die  si  die  besten  und  nützli- 
chosten  bedunken  sin.  dieselben  zwölf,  die  also  erweit  wer- 
den, sond  dann  schwören,  dasz  si  wollen  richten  dem  armen 
als  dem  riehen,  dem  gast  als  dem  ingesesznen,  nieman  ze  lieb 
noch  zc  leid,  weder  durch  gab,  miot,  noch  früntschaft,  dann 
allein  durch  dos  rechten  willen,  nach  ir  besten  erkenntnisz  und 
gewiszne,  alles  ön  gevärde. 

OEFNUNG  VON  UESZLINGEN.  *) 

I.  1420. 

Nach  Christus  gepurt  als  man  zalt  1400  und  im  zwan- 
zigosten  jar,  an  des  haili#en  erüz  tag,  als  es  funden  wart  ze 
maigen  ain  stuend  nach  mittentag,  wurdent  ze  Ueszlingen  an 
dem  jaurgericht  uf  dem  kelnbof  an  ofnor  strausz,  da  alwege  al 
ohaftnen  ^ewonhaiten  alter  herkomen  und  recht  des  gotzhus 
Ittingcn  järlich  cröfuot  werdent,  geofnot  von  disen  hienach 
geschribnen  orbern  redlichen  und  fromen  mannen,  so  des  gotz- 

1)  vgl.  Graf  und  Diotherr  a.  a.  o.  50,  174.  siehe  auch  bd.  1,  100. 
251,  262.  267.  289.  4,  422. 

2)  an  der  Thür,  nordwestlich  von  Frauenfeld;  Ittingen  Ö8Üich  von 
Ueszlingen.  aus  den  thurg.  beitr.  3,  54  fV. 
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hus  Ittingen  von  dein  gotzbns  und  der  ganzen  gemaind  des 
ampts  ze  Ittingen  dar  zu  geschiben,  geornet,  berüft  und  geben 
sind,  nämlich  (folgen  die  namen),  und  ist  dozeinaul  uf  den- 
selben tag  richter  gewesen,  da  sölichs  erofnet,  ernuwrot  und 
Ton  ainem  an  das  ander  mit  worhait  aigenlich  ergründt  und 
erkunnet  ward,  Werlin  Rosz  von  Wart ;  die  alle  und  iejrlicher 
besunder  mit  iren  ufgehepten  handen  und  fingern  liplich  zu 
got  und  den  hailigen  gelert  aid,  darumb  ain  warhait  ze  sagen, 
nieman  zu  lieb  noch  ze  laid.  denn  allain  durch  gotz  und  rechten 
willen,  geschworen  hond.  dabi  und  mit  dozemaul  warent  von 
wegen  der  graufschaft  ze  Frowenveld  die  ersamen  wisen  Cun- 
rat  Mangolt  von  Costenz,  ze  den  ziten  obervogt  derselben 
graufschaft  im  Thurgöu,  und  Heini  Andres,  ouch  von  Costenz,  * 
Caspar  zum  Thor  und  Hans  von  Hambul,  undervogt  baid  von 
Frowenveld,  die  von  der  fürsichtigen  wisen  ains  burger- 
maisters  und  rautes  wegen  der  stat  ze  Costenz  als  von  der 
graufschaft  wegen  darzu,  sölichs  ze  hören  und  inzenem,  dahin 
geschiben  und  dabi  gewesen  sind. 

§.  1.  Item  zum  ersten,  das  ain  ieglich  her  und  bropst  ze 
Ittingen  gebieten  und  verbieten  sol  und  mae,  was  denn  im 
allweg  nottürftig.  zimlich  und  müglich  sin  bedunkt,  nauch  ge- 
stalt  ain  er  ieglicben  sach,  wie  denn  die  ist,  hoch  ald  nider, 
kUin  aid  grosz.  und  wie  er  ouch  darumb  das  gepot  thut,  wer 
das  überfert  und  nit  halt,  als  er  das  gepoten  haut,  der  ist 
darumb  ainem  herrn  und  bropst  beszrung  und  pene  vervallen, 
wie  im  denn  das  von  im  gepoten  ist,  an  ains  herren  gnaud 
ungevarlich.  §.  2.  Item  am  herr  und  bropst  dasclbs  mag 
ouch  te  geriebt  sitzen  in  dem  gericht,  wau  er  wil.  §.  3.  Item, 
und  wenn  ain  richter  an  statt  und  in  namen  ains  herren  von 
Ittingen  nidersitz  und  richten  wil,  so  sol  er  das  gericht  an  3  ß 
haller  verbannen,  das  da  niemand  rede  an  ainen  fürsprechen, 
er  sol  den  urtel  sprechen  ald  widersprechen,  welcher  das 
Überfert,  wie  dick  aas  geschieht,  als  dick  kumpt  ainer  umb 
3  ß  haller.  §.  4.  Item,  und  wenn  das  ist,  das  ain  insHsz  ainen 
andern  insässen  oder  ain  gast  ainen  insässen  fürgepüt,  koment 
die  für  gericht  und  sollent  sich  mit  fürsprechen,  werdent  denn 
der  urtailen  zwo  oder  mer,  so  sol  ie  die  mitist  der  meren  vol- 
en,  ')  oder  aber  ziechen  als  recht  ist.  dem  ist  also:  item  der 
ie  urtal  ziechen  wil,  der  soll  selbdritt  sin,  die  urtal  spre- 
chent,  und  wenn  das  also  ist,  so  mag  er  si  ziechen  item  des 
ersten  gen  Egolzhofen,  und  dannethin,  ob  er  nit  abstan  wil, 
so  mag  er  si  ziechen  uf  die  pfalcnz  für  ains  herren  von  Co- 
stenz man.  ob  er  aber  denn  nit  abstan  weit,  so  mag  man  ßi 
wisen  wider  in  den  kelnhof  gen  Ueszlingen,  da  sol  denn  das 
recht  ain  end  haben  und  nemen.  behept  da  der,  der  die  meren 


1)  rechtssprichwort.  vgl  oben  seite  101.  Graf  und  Dietherr,  deutsche 
rochtssprichwörtcr  75,  55  f.  415,  124  ff.  Sachs,  lehnr.  28.  §.  1:  so  saldio 
minre  deil  dorne  merren  volgen.  letztere  stelle  ist  ein  beispiel,  in  wie 
verschiedenem  sinne  derartige  Sprichwörter  anwendung  finden. 
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urtal  vorbehcpt  hett,  so  sol  im  diser  allen  schaden  ablegen 
und  ist  verfallen  dem  gericht  1 

§.  5.  Item,  welcher  in  dem  gotzhus  ze  Ittingen  und  in 
der  hofraitin,  als  denn  dasselb  gotzhus  begriffen,  gefräfeit  und 
diser  hienach  geschribcn  fräfel  aineu  gethan  hat,  der  ist  dem 
ietzgenanten  gotzhus  ze  rechter  pen  und  buszwirdi  schuldig 
und  vervallen  21  mark  silbers,  an  ains  herren  gnad.  §.  6. 
Item,  wer  der  ist,  der  in  dem  gericht  ze  Ueslingen  ainen  tod- 
schlag thut  und  darin  begriffen  wirt,  es  si  dicbstal,  brand  oder 
kätzne,  oder  ander  frävel  thäte  der  die  hochen  gericht  anrürte, 
denselben  sol  man  ze  Ueslingen  für  recht  stellen,  hat  er 
denne  mit  recht,  ob  das  damit  uszfund  wurd,  ainen  fräfel  ge- 
-than  und  begangen  an  den  tod,  den  sol  er  beszren  nachdem 
und  der  fräfel  ist.  und  sol  ains  herren  und  bropst  ze  Ittingen 
richter  darumb  ze  gericht  sitzen  untz  an  das  plut,  und  dar- 
nach, ob  er  das  plut  berürte,  den  stab  ainem  obervogt  geben. 
§.  7.  Item,  welcher  ainen  anspricht,  das  im  sin  er  antrifft 
und  berürt,  es  si  umb  was  sach  das  welle,  mag  denn  er  das 
uf  in  nit  bringen  als  recht  ist,  derselb  ist  verfallen  dem  gericht 
10  &  hailer.  §.  8.  Item,  welcher  ouch  an  des  gerichtes  stab 
verspricht  und  verhaist,  umb  was  sach  das  ist,  und  Übersicht 
sich  daran,  das  er  das  nit  halt  und  gnug  thut,  nachdem  und 
er  das  versprochen  und  verhaiszen  bat  ze  thund,  der  ist  ver- 
fallen dem  gericht  ze  rechter  pen  und  straf  10  {b  hlr.,  uszge- 
nomen  und  hindangesetz  den  vögten  ire  rechten. 

§.  9.  Item,  welchem  ouch  in  dem  gericht  von  ainem  gast 
fürgepoten  wirt,  derselb  sol  bi  dem  ersten  gepot  fürgen;  thut 
er  aas  nit,  so  kompt  er  umb  9  ß  hlr.  §.  10.  Item,  und  bchept  denn 
der  gast  dem  insassen  die  ansprachen  an,  so  soll  er  in  bi  der- 
selben tagzit  mit  barem  gelt  bezalcn,  das  er  dennocht  bi  der- 
selben tagzit  ain  halb  mil  wegs  komen  muge,  oder  aber  mit 
pfänden  aie  er  ziechen  und  tragen  müge,  der  Schuldner  müg 
denn  das  recht  thun,  das  er  so  vil  varender  pfand  nit  hab.  und 
wenn  auch  das  geschieht,  so  sol  er  im  ligende  pfand  verpfen- 
den,  und  sol  ouch  im  darüber  erloupt  sin,  das  er  dieselben 
pfand  nach  acht  tagen  den  nächsten  verganten  müg,  in  wei- 
cher stat  und  markt  er  di  legen  und  verkoufen  wil,  bis  er  sin 
hoptgut  mit  dem  schaden  daruf  gegangen  gelöst  un^evarlich. 
und  wer  och,  ob  er  mer  loste  usz  den  pfänden  denn  sin  schuld, 
die  er  an  den  rechten  behept  het,  das  sol  er  sinem  Schuldner 
widerpeben.  und  wenn  der  Schuldner  dem  gast  nit  verpfante 
oder  in  bezalte  als  obstat,  oder  mit  sinem  willen  überwurd, 
klagt  denn  der  gast  das  von  im,  so  ist  er  dem  gericht  3  & 
hlr.  verfallen.  §.  11.  Item,  und  war,  das  ainem  cssende  pfand 
gegeben  würdint,  die  sol  er  die  ersten  nacht  in  den  kelnhof 
stellen,  und  ist  da  ain  kelier  denselben  pfänden  nit  mer  ge- 
punden  ze  thunt,  denn  inen  in  ainem  viertal  stain  und  in  ainer 
ritcr  wasser  ze  essen  und  ze  trinken  geben,  und  wenn  das 
pfand  also  Uber  nacht  gestanden  ist,  ir  sie  in  dem  kelnhof 
Iützel  oder  vil,  so  mag  er  dem  denn  das  pfand  geben  und 
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darüber  haiszen  erlouben  und  den  triben  uf  den  nächsten  markt 
und  das  verkoufen,  so  er  thürest  mag.  und  ob  er  urab  sin 
schuld  pfand  nit  gnug  gehept  hett,  so  er  die,  die  im  gegeben 
sind,  verkouft  hat,  so  mag  er  mer  pfand  erfordern  und  raichen, 
und  sond  ouch  die  nachgenden  pfand  allweg  verrechte  pfand 
haiszen  und  sin,  untz  er  umb  sin  schuld  und  schaden  uszge- 
richt  ist.  §.  12.  Item,  wär  aber,  das  er  die  pfand  lenger  denn 
ain  nacht  in  dem  kclnhof  Hesz,  so  sol  ain  keiner  den  pfänden 
uf  die  hut  zc  essen  geben  als  lang,  untz  das  die  pfand  nit 
besser  sind,  und  wenn  das  also  ist,  so  mag  denn  der  keller 
die  pfand  umb  sin  schuld  und  kosten  wol  angrifen  und  ver- 
k outen  und  hat  dabi  niemaii  ze  antwurten.  §.  13.  Item,  wär 
aber,  das  di  pfand  edenu  (1.  e  denn)  obstat  usz  dem  kelnhof 
genommen  wurdin,  so  soll  ainem  keller  alweg  vorusz  und  ab 
sin  cost  und  schaden  uszgericht  werden,  und  mag  ouch  darumb 
die  pfand  wol  inhaben  än  erlouben  des  gerichts. 

§.  14.  Item,  wenn  das  ist,  das  ain  herr  und  bropst  ze 
Ittingen  ainem  fürgeput,  derselb  sol  im  fürgan  bi  dem  ersten 
gepot.  wer  aber  der  wär,  der  das  nit  thät,  der  ist  ainem  herrn 
aarumb  verfallen  ze  pen  und  rechte  besrung  9  ß  hlr,  als  dick 
er  im  fürgepieten  lat  und  nit  fürget,  es  wär  denn  umb  fräfl, 
das  solt  ain  her  und  bropst  ainem  forsagen  und  verkünden 
lassen,  und  umb  verjechne  schuld  söllent  si  in  verpfenden, 
und  sol  ouch  denn  ain  herr  die  pfand  ligen  und  die  verkoufen 
lassen  nach  der  ofnung  und  des  rodels  inhalt.  §.  15.  Item, 
wirt  aber  ainem  fiirgepoten  von  ainem  insässen,  der  mag  wol 
hinden  beliben  bis  an  das  drit  gericht,  und  kumDt  er  denn 
nit,  so*hätt  diser  sin  anprach  behept,  und  verfalt  dem  gericht 
9  ß  hlr.  §.  IG.  Item,  wer  der  ist,  der  in  dem  gericht  ver- 
fend  wirt,  er  sie  gast  ald  insäsz,  nimpt  er  das  pfand  usz 
em  gericht  unerloupt  oder  verkouft  er  es  unerloupt,  der  ist 
verfallen  3  %  hlr.  §.  17.  Item,  welcher  in  dem  gericht  ge- 
sessen ist,  und  der  nit  rechtlos  gelassen  wirt,  tribt  derselb  ainen 
in  andre  gericht,  si  sien  geistlich  oder  weltlich,  der  vcrfelt 
3  &  hlr.  §.  18.  Item  furo  ain  ieglicher  gotzmann  der  ainem, 
der  ouch  ain  gotzhusman  ist,  icht  anzesprechen  hat,  es  sie 
umb  geitschuld  oder  anders,  watumb  das  ist,  begert  denn  der, 
der  angefordert  und  angesprochen  wirt,  dem  kleger  gerecht  ze 
werden  umb  solich  ansprach  in  dem  kelnhof  vor  des  gjotzhus 
stab,  da  all  gotzhuslüt  ingehörent,  so  soll  der  cleger  sich  da- 
selb  im  rechtz  benügen  lassen  und  witer  noch  furo  nit  triben 
noch  ersuchen,  welcher  aber  das  nit  thätc  und  sollichs  über- 
trat und  überfür  und  in  uf  frömde  oder  andere  gericht  trib 
und  fürnäm,  der  ist  verfallen  ze  straf  än  eins  hern  gnad 
3  %  hlr. 

§.  19.  Item,  welcher  in  dem  gericht  sitz  und  ainem  an- 
dern, der  ouch  in  dem  gericht  gesessen  ist,  sinem  üb  und  gut 
unerfordert  des  rechten  absagt,  aer  kumpt  umb  10  Ä>  hlr.  §.20. 
Item,  wer  der  ist,  der  in  dem  gericht  ainen  pfendet  unerloubt  aines 
herrn  ald  sins  waibels,  der  ist  dem  gericht  verfallen  9    hlr.  §.  21. 
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Item,  war  ouch,  das  ainer  in  dem  gericht  gesessen  oder  darin 
gehört,  ainem  waibel  oder  des  gerichts  knccht,  dem  solichs 
befolchen  ist  ald  wirt,  pfand  versagte  oder  im  vorhielte  frä«- 
fenlich  und  im  die  nit  geben  weit,  wer  das  thut  oder  wer  der 
ist,  der  ist  dem  gericht  verfallen  9  %  hlr.  §.  22.  Item,  wer 
der  ist,  der  sinen  aid  darbüt,  und  in  ain  anderer  darüber  vor 
gericht  wisen  wil,  und  sich  des  erbüt  und  das  nit  thun  mag, 
der  ist  ainem  lierren  und  bropst  verfallen  f>  u>  hlr  ze  rechter 
pen  und  busz.  §.  23.  Item,  wer  der  ist,  der  an  dem  rechten 
stat  und  sich  mit  fürsprechen  gcstelt  hat,  hept  derselb  sin 
band  uf  mit  sinem  fürsprechen  und  behulf  sich  gern  mit  siner 
hand,  der  verfeit  10  Ü>  hlr.  §.  24.  Item,  war  ouch,  das  sich 
ainer  ains  aids  erbüt,  für  was  sach  das  war,  thk't  er  den  aid, 
und  wurd  überwist,  der  verfeit  dem  gericht  9  &  hlr.  §.  25. 
Item,  welcher  ainem  sin  erb  ald  aigen  ald  lochen  anspricht, 
behept  er  das  nit,  so  verfeit  er  dem,  dem  er  es  angesprochen 
hat,  3  &  hlr  und  dem  gericht  9  &  hlr.  §.  26.  Item,  welcher 
ouch  ainem  sin  lechen,  aigen  ald  erb  abempfacht,  e  und  ers 
ufgeben  hat,  oder  e  und  das  ledig  ist,  wirt  das  mit  recht  ge- 
clagt  und  uszfundig,  so  verfehlt  der,  der  das  gethan  hat,  dem, 
dem  er  es  gethan  hat,  3  &  hlr  und  dem  gericht  9  &  hlr. 

§.  27.  Item ,  welcher  ainen  mit  ainem  spiesz ,  schwert 
oder  messer  oder  sunst  mit  ainem  andern  sticht  oder  schlecht, 
das  er  plütet,  der  ist  dem  gericht  verfallen  3  hlr,  plütet  er 
aber  nit,  so  ist  er  verfallen  5  ß  hlr.  §.  28.  Item,  sticht  er 
aber  ald  schlacht  in,  das  er  herdvcllig  wirt,  der  verfeit  9  %  hlr. 
§.  29.  Item,  grift  ainer  in  sin  messer  oder  naigt  sinen  spiesz 
oder  ander  sin  waffen,  wie  das  genant  ist,  fräfenlicbr,  und 
sticht  oder  schlecht  nit,  der  verfeit  3  ß  hlr.  §.  30.  Item, 
spant  ainer  sin  armbrost  frefenlich  und  schüst,  trifft  er  ainen, 
das  er  nit  plüt,  der  verfeit  3  U  hlr;  trifft  aber  er  in,  das  er 
plüt,  der  verfeit  9  ß  hlr.  item,  und  trifft  er  in,  das  er  feit, 
er  plüt  oder  nit,  der  verfeit  9  &  hlr.  item,  schüst  er  und 
fält,  l)  verfeit  9  hlr.  §.  31.  Item,  und  zugt  ainer  ainen 
stain  oder  ander  gwär  und  wirft  zu  ainem,  trift  er  in,  das  er 
plüt,  der  verfeit  3  &  hlr.  §.  32.  Item,  und  welcher  ainen 
stain  oder  gewer  gegen  ainen  ufhept  und  zu  im  nit  wirft,  der 
verfeit  3  ß  hlr.  item,  trifft  er  in,  und  plüt  nit,  verfeit  9  ß  hlr. 
wirft  er  und  fält,  verfeit  9  &  hlr ;  und  trifft  er  in,  das  er  herd- 
fellig  wirt,  der  verfeit  9  8>  hlr.  §.  33.  Item,  wär  ouch,  das 
ainer  oder  mer  in  zorn  fräfenlich  ufwusten  und  in  ire  messer 
grifent,  und  nit  zucktint,  und  doch  ain  tail  plosz  gesechen 
wurd,  der  ainer  verfeit  5  ß  hlr.  item,  grifent  si  aber  in  die 
messer,  und  wurdent  nit  plos  gesechen,  verfeit  ainer  3  ß  hlr. 
§.  34.  Item  wär,  das  ainer  ainen  trucken  straich  gäb,  der 
verfeit  5  ß  hlr.  §.  35.  Item  wär,  das  ainer  dem  andern  Schelt- 
wort gäb  die  nit  zimlich  wärint,  als  ob  ainer  sprach  du  bös- 
wicht, du  dieb,  du  morder  oder  desglich,  und  die  wort  mit 


1)  d.  i.  fehlt. 
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fründschaft  nit  würdint  zertragen,  wer  das  thut  [oder  si  ze 
tragen],  der  verfeit,  als  dick  das  geschieht,  zu  iedem  mal  3  hlr. 
§.  36.  Item,  welche  frau  die  andern  mishalt  mit  worten,  die 
denn  pärlich  und  unerlich  sind,  und  das  uf  si  nit  bringen  mag, 
die  verfeit  3  ß  hlr.  §.  37.  Item,  wär  aber,  das  ain  frou  ainer 
andern  fräfel  thät  vor  oder  nachgeschriben,  die  wäre  ze  büszen 
als  ain  man. 

§.  38.  Item,  welcher  wirt  ald  gastgäb  ist,  befindt  sich 
da,  das  er  nit  recht  mesz  git,  der  verfeit  9  OL  hlr,  und  ist 
ainem  vogt  sin  recht  behalten.  §.  39.  Item,  welcher  ainem 
in  sinen  infang  mit  schaden  gieng,  wie  das  wkr,  beschicht  das 
tags,  und  clegt  das,  so  kumpt  er  umb  30  ß  blr  ;  beschicht  es 
aber  nachts,  so  kumpt  er  umb  3  hlr.  §.  40.  Item,  wer 
auch  der  ist,  der  dem  andern  sin  frid  und  zun  ufbricht, 
thut  er  das  tags,  der  ist  ainem  herrn  verfallen  3  $  hlr,  thut 
er  es  aber  nachts,  9  f&  hlr,  und  sol  dem  cleger  sinen  schaden 
ablegen.  §.41.  Item,  hat  auch  ainer  in  dem  gericht  ainen 
zunbruchel,  es  siend  rinder  oder  rosz  oder  ander  vich  das 
schädlich  ist,  dem  sol  man  gebieten,  das  ers  von  im  tuge.  ge- 
schäch  da  nach  dem  gepot  leman  schad  ze  tag  ald  ze  nacht, 
als  dick  das  beschicht,  so  verfeit  er  allweg,  des  das  vich  ist, 
3  %  hlr,  und  sol  disem  sinen  schaden  abthun  und  bekeren. 

§.  42.  Item  es  sol  auch  nieman  in  den  hölzern,  so  zu  den 
hof  lttingen  hörent,  und  besunder  in  dem  holz  genant  das 
Burgholz,  höwen,  triben,  weder  tratt  noch  rechtung  haben; 
denn  wer  das  thäte  und  das  uberfuro  und  darzu  huwe,  uner- 
lopt  aincs  herrn,  der  sol  das  besren,  für  ieglichen  Stumpen 
10  ß  hlr,  und  wer  darin  ergriffen  würt  und  vich  waidete,  so 
git  ie  'das  hopt  3  ß  hlr,  alles  Än  ains  hern  gnad.  §.  43.  Item, 
wär  ouch,  das  ain  her  von  lttingen  in  sinen  hölzern  ainen  hou 
hette,  der  im  bau  lege,  oder  in  in  ban  laite,  oder  ain  anderer, 
der  in  den  gerichten  gesessen  ist,  schluog  im  ainer  über  solichs 
darin,  so  er  den  hou  in  ban  und  ru  gelait  hette,  es  wär  von 
vich  ald  anderm,  kumpt  ie  das  hopt  umb  3  (i  hlr.  §.  44.  Item, 
wär  ouch,  das  ainer  ainen  ald  sin  vich  an  sinem  schaden  fund, 
der  mag  in  darumb  wol  pfeuden,  das  er  ainen  fräfl  nit  lougne. 
item,  weit  aber  ainer  ainem  nit  pfand  geben,  so  er  pfand  an 
in  forderte,  der  in  an  sinem  schaden  funden  hette,  clegt  denn 
er  das  dem  (1.  dem  der)  schad  beschechen  ist,  so  verfeit  diser 
3  Sk  hlr,  als  dick  und  oft  das  zu  schulden  kumpt,  und  sol  im 
dennocht  sinen  schaden  ablegen  nach  erkantnusz  dero,  die  den 
schaden  besechen  hant,  und  sol  im  mit  sinem  aid  ze  gelouben 
sin,  das  der  im  pfand  versait  hab  und  er  in  an  dem  schaden 
funden  hab.  §.  45.  Item,  welcher  ainen  in  sinem  aigen  hus 
oder  hof  frävenlich  uberlouft  über  solichs,  und  es  im  verboten 
worden  ist,  geschieht  denn  solichs  bi  tag,  so  ist  er  kuramen 
umb  9  %  hlr,  uberlouft  ald  irret  er  in  bi  nacht,  so  kumpt  er 
ouch  umb  9  hlr.  item,  beschalket  er  in  aber  mit  worten 
oder  werken,  so  kumpt  er  umb  10  hlr.  §.  46.  Item,  welch 
ain  fräfnlich  usz  sinem  hus  haischet,  der  kumpt  umb  9  hlr. 
Bd  V  8 
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item,  haischet  er  in  aber  usz  aines  andern  bus,  kuinpt  umb 
3  ü  hlr.  §.  47.  Item  wär,  das  ainer,  der  in  den  gerichten 
nit  seszhaft  ist,  ainen  fräfl  thät  oder  begicng,  der  ist  verfallen 
dem  geriebt  zwürent  als  vil  als  ain  insfisz,  thut  er  den  frSfel 
in  den  gerichten. 

§.  48.  Item  ein  ieglicher  gotzhusman  oder  suat  ainer,  der 
in  dem  gericht  gesessen  ist,  mag  wol  schenken  und  vailen 
kouf  geben  mit  essen,  mit  trinken,  doch  also  und  mit  dem  ge- 
dingt, das  ain  ieglicher,  der  schenken  wil,  sinen  win  wol  schen- 
ken (mag),  so  im  denn  uf  dem  sinen  worden  ist,  oder  selbe 
erbuwen  nat,  untz  ze  dem  ingenden  jar,  Än  ungelt  ;  und  denn 
dannenthin,  untz  das  man  wimmet,  sol  dehainer  mer  sebenchen, 
weder  sinen  aigen  erbuwen  win,  noch  den  er  verkouft  hat, 
denn  das  er  einem  horrn  von  Ittingen  davon  geben  soll  von 
iedem  som  4  &  Costenzcr.  uszgenomen  sant  Laurenzentag  und 
.die  kirchwichi  von  Ueszlingen  sol  deheiner  schenken  noch 
vailen  kouf  geben  acht  tag  vor  und  nach,  denn  mit  erlouben 
aines  berrn  ze  Ittingen ;  und  wer  das  uberfür,  der  ist  ze  strafn 
än  ains  berrn  gnad. 

f§.  49.  Item  ain  ieglicher  gotzhusman  sol  jerlich  thun  dem 
otznus  ainen  ertsg,  wan  wa  der  sitz  ald  wonhaft  ist,  der  aigen 
rot  hat,  und  jerlich  geben  ainvasnachthun.  item  es  sol  ouch 
ain  iegliche  gotzhusfrou,  die  aigen  brot  isset,  wan  (1.  wa)  die  won- 
haft ist,  jarlich  geben  ain  vasnachthun.  §.  f)0.  Item  von  der  win- 
garten  wegen,  wen  das  ist,  das  si  in  bennen  ligent  und  ligen 
sollen,  wer  denn  darin  an  schaden  ergriffen  wirt,  es  si  tag 
ald  nacht,  der  ist  komen  umb  10  oder  umb  ain  band,  wer 
in  einem  wingarten  bi  tag  ergrift  vich,  da  ist  ain  ieglich  hopt 
verfallen  5  ß  #  und  im  sinen  schaden  abtragen ;  wirt  aber  das 
vich  bi  nacht  ergriffen,  so  ist  ieglich  hopt  verfallen  3  hal- 
ler, und  aber  im  sinen  schaden  abtragen,  denn  das  vich  sol 
behirtet  werden  und  än  birten  nit  gan,  oder  es  kumpt  ze  scha- 
den und  ze  busz. 

143 1. 

§.  51.  Item  ze  wissen,  das  erkent  ist  ze  Ueszling-en  in 
dem  kelnhof  durch  ain  geschworen  gericht  und  ouch  mit  ainer 
gemaind,  uszgeschaiden  umb  die  gtiter,  die  in  des  gotzhus  ge- 
richt, zwing  und  benn  gelegen  sind,  das  solich  des  gotzhus 
recht  alt  herkomen  und  gewonhait  ist  und  beliben  sol,  wie 
soliche  gehalten  sollint  werden,  dem  ist  also,  wer  der  ist, 
der  ain  gut  empfachet,  das  in  dem  gelegen  ist  daruf  er  nit 
seszhaft  ist,  und  ubcrland  buwet,  es  siend  erb  ald  handlechen, 
der  sol  und  mag,  wenn  er  das  gut  buwen  und  eren  wil.  mit 
so  vil  sinem  vich,  damit  er  das  gut  wol  bewerben  mag,  dahin 
faren  und  so  vil  müszig  vech,  so  er  uf  dem  wintren  moebt, 
mit  im  nemen ;  und  das  vich,  damit  er  ert  und  buwet,  sol  und 
mag  er  waiden  und  ze  waid  triben,  wan  die  andren,  die  da 
seszhaft  sind,  tribent,  diewil  und  er  da  ze  eren  und  zu  buwen 
hat,  zu  ieder  art  urigevarlich,  und  das  müszig  vich  oueb  belipt. 
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und  wenn  er  gar  gert  (d.  i.  geert)  und  buwet,  uf  iedes  mal, 
so  sol  er  da  dannen  mit  allem  sinem  rieh  varen,  bis  er  da 
buwen  und  eren  sol,  und  nit  furo  noch  lenger,  alles  ungevar- 
lich.  und  ist  das  ernüwert  und  bekend  als  obstat  uf  mentag 
nach  unsers  herrn  Christi  uffarttag,  von  siner  gepurt  gezalt 
1431  jar. 

§.  52.  Item  und  uf  denselben  tag  obgenant  ist  aber  durch 
ain  geschworen  gericht  und  ouch  durch  ain  ganz  gemaind  er- 
kent  und  erofnet  worden  von  der  guter  wegen  in  des  gotzhus 
Ittingen  gerichten,  zwingen  und  bennen  gelegen,  wie  die  mit 
entpfachen  und  ufgeben  gehaltn  söllent  werden,  dem  ist  also, 
welcher  ain  gut  in  des  gotzhus  Ittingen  gerichten,  zwingen 
und  bennen  gelegen  empfacht,  es  si  des  gotzhus  ald  nit,  der- 
selb  sol  das  gut  in  eren  und  rechten  redlichen  buwen  mit  holz, 
veld,  hus  und  hof,  tach  und  gemach  und  ganz  mit  aller  begri- 
fung  und  zugehört  halten  und  haben  ungevarlich.  und  wenn 
das  ist,  das  er  dasselb  gut  nit  mer  buwen  noch  haben,  denn 
das  ufffeben  wil,  so  sol  er  die  haberzeig  ufgeben  ze  wihenächt 
und  sol  denn  daruf  futers  lassen,  das  man  das  gut  damit  ha- 
bern mug;  und  wenn  er  die  brach  ufgeben  wil,  die  sol  er 
ufgeben  ze  der  liechtmesz,  und  sol  denn  uf  demselben  aber 
futters  lassen,  das  man  das  drittail  desselben  gutz  wol  gebra- 
chen muge ;  und  wenn  er  die  haberzeig  also  ufgit,  so  sol  er 
dasselb  gut  rumen  und  abziechen  ze  unser  frowen  tag  der  liecht- 
mesz, das  der  nachgend  uf  dem  gut  habern  mug  gemach  und 
ufziehen  müg.  git  er  aber  die  brach  uf,  so  sol  er  ze  maigen 
abziechen  unddem,  der  ufziechen  wil,  wichen  ;  und  ob  er  daruf 
etwas  gepuwen  het,  es  sien  korn,  haber  oder  ander  frücht, 
und  wenn  denn  das  zitig  und  ze  schniden  ist,  so  sol  er  das 
schniden  und  füren  uf  das  gut  und  nit  an  ander  end,  ouch 
das  nit  verendern  noch  veraberwanden  in  kamen  weg,  und 
denn  das  darnach  ze  sinen  ziten,  als  billich  ist,  usztröschen 
und  denn  ainen  lechenherrn  zum  ersten  vorusz  und  ab  sin 
zins  und  hubgeld  richten,  entwurten  und  geben,  und  dann  uf 
dem  gut  lassen  stro,  güsel  *)  und  anders,  und  mit  gewanten 
korn  und  verbuudem  sack  dannen  faren,  und  danenthin  das 
gut  ungesumpt  und  ungeiert  lassen. 

II.  2) 

§.  1.  Item  zum  ersten  ist  zu  vermerken,  wenn  und  wie 
dick  das  ist,  das  ze  Ueszlingen  uf  dem  kelnhof  gericht  ist 
und  sin  wil,  wie  ain  keller  daruf  gesessen  ainem  herrn  und 
bropst  ze  Ittingen  empfachen,  all  weg  zu  allen  gerichten  sin 
stat,  da  er  sitzen  sol,  ordnen,  dem  vedcrspil,  den  hunden  und 
den  pfärden  plichtig  sin  und  thun  sol,  dem  ist  also,  item, 

1)  kehricht,  dann  namentlich  der  abfall  beim  dreschen  (kleie,  spreu). 
vgl.  Stalder  1,  501. 

2)  thurg.  beitr.  3,  67  ff. 
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wenn  man  ze  Ueslingen  gericht  halten  wil,  wenn  das  ist,  so 
sol  ainem  herrn  und  bropst  ze  Ittingen  sin  stul  zum  ersten 
mit  ainem  ktissi  an  dem  gericht  berait  und  wartent  sin.  und 
so  er  zc  gericht  kompt,  ist  ain  ie^licher  keller  uf  dem  kelnhof. 
welcher  denn  ge  (1.  le)  ze  den  ziten  keller  ist,  pflichtig  und 
verbunden  im  sin  pfcrd  ze  cmpfachcn,  die  ze  stellen  und  ze 
versorgen,  und  ob  ain  herr  und  bropst  vederspil  furti,  dem 
ain  stang  zu  haben,  und  ob  er  si  begerte,  demselben  vederspil 
ain  schwarz  henncn  ze  geben  und  den  hunden  ain  stall,  diewil 
ain  herr  bi  dem  gericht  ist. 

§.  2.  Item  rechtung  des  kelnhofs  ze  Ueslingen  und  des 
kellers  daruf  gesessen,  ain  keller  uf  dem  kelnhof  gesessen 
hat  recht,  die  von  dem  dorf  ze  Ueslingen  darzu  ze  halten, 
umb  weg  und  steg,  graben,  hagen  frid  ze  geben  im  dorf  una 
davor,  mit  namen  ufwerts  untz  an  Berten  acker  und  über  uf 
untz  über  Baigen  und  nieder  sich  hinder  Cuni  Buben  hus  an 
Geren  untz  an  das  vallenthor ;  und  welcher  das  nit  thun  wölt, 
hat  er  im  ze  gepieten  an  3  ß  hlr  untz  an  das  dritt  eepot. 
war  aber,  das  ainer  das  verachtoti  und  nit  thäti,  so  sol  man 
die  buszen  von  im  nemen,  die  9  ß  hlr,  und  im  denn  darnach 
gepieten  an  1  %L  hlr :  und  (wenn)  denn  ieman  das  aber  ver- 
achtete, so  sol  man  die  busz  denn  ouch  nemen,  und  sol  denn 
der  keller  das  pringen  an  ain  hern,  der  sol  dann  fUro  darzu 
thun  mit  gepieten  und  strafen,  das  sölichs  gewendt  werd.  §.  3. 
Item  furo  so  hat  ain  keller  recht,  wann  das  war,  das  im  clegt 
kam  von  ainem,  es  war  von  grüben  frid  ze  geben  oder  von 
andern  nutzlichen  Sachen  wegen  so  zu  dem  dorf  gehören,  so 
sol  er  mit  dem,  von  dem  im  clegt  komen  ist,  reden,  sölichs 
abzethund  und  ze  beszren;  weit  er  aber  sölich  nit  thun,  so 
hat  er  im  es  aber  ze  gepieten  an  3  ß  hlr  und  ie  höcher,  als 
obstat;  und  wer  das  verachtete,  so  sol  esain  keller  aber  pringen 
an  ainen  hern,  der  soll  denn  sölichs  versechen  als  obstat. 

§.  4.  Item  es  sollent  ouch  die  von  dem  dorf  ze  Uesz- 
lingen  umb  ainen  hirten  stellen  und  den  haben,  und  wen  si  in 
also  hand,  so  sol  denn  ain  keller,  und  mit  im  der  denn  uf  ain 
sid lorgut  sitz,  dem  hirten  das  vich  liehen  und  im  denn  umb 
sinen  Ion  hof  und  l)  verbunden  sin  ze  geben.  §.  5.  Item  von 
der  wisen  wegen,  zum  ersten  ist  nit  mer  amtwisen,  denn  die 
hofwis,  die  in  den  kelnhof  gehört,  und  das  Thurwislin,  das  zu 


wegen  in  frid  ligen,  und  aust  ander  wisen,  nämlich  die  uszer- 
wis  und  was  in  der  dinkelzeig  ligen  ist,  die  söllent  offen  sin 


die  sollent  offen  sin  untz  ze  s.  Walpurgentag.  §.  (5.  Item 
furo,  was  hofstetten  stoszent  an  die  strasz,  soll  alwegen  die 
forder  der  hinder  hofstatt  frid  und  weg  geben.  §.  7.  Item 
furo  hat  der  kelnhof  die  rechtsamen,  wann  das  war,  das  ain 


1)  hier  scheint  etwas  zu  fehlen. 


der  Götzen 


berzelg  ligent, 
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keller  des  wassers  bedürfte,  so  ma^  er  den  bach,  der  oben 
durch  das  dorf  lauf,  nemcn  den  dnttail,  und  den  fertgen  uf 
den  Löf  oder  war  er  des  notturftig  war,  ön  mänglichs  sumen 
und  ieren.  §.  8.  Item  mer,  wenn  man  mit  crüz  gat,  als  in 
der  crüz wochen,  so  sol  ain  keller  den  ainen  fan  tragen  und 
den  andern  der,  so  uf  ain  sidlergut  sitzet ;  und  wenn  man  sust 
mit  crüz  gat,  so  sond  die  vom  dorf  die  fanen  tragen.  §.  9. 
Item  es  sol  ain  ieglicher,  der  wisen  hat,  die  geböwet  haben 
ze  mittem  ougsten,  denn  wenn  das  nit  geschechen,  geschech 
denn  darnach  ieman  schad,  der  soltc  ainen  im  selbs  haben,  und 
hett  im  der,  der  den  schaden  gethan  hett,  darumb  nicht  ze 
antwurten,  es  sicot  dan  ämtwisen.  §.  10.  Item,  welcher  ain 
rütin  macht,  derselb  sol  si  haben  nach  rütin  recht ;  dem  ist 
also,  das  ain  ieglicher  sin  rütin  haben  sol  und  die  friden,  als 
lieb  si  im  ist.  §.  11.  Item,  welcher  in  der  brach  etwas  in- 
facht, mer  denn  er  in  nutz  hat,  so  mag  ain  sin  nachpur  wol 
su  im  triben  in  das  er  nit  gesait  und  an  nutz  gelait  hat,  doch 
sol  er  im  hüten  vor  dem,  das  er  in  nutz  gelait  hat,  und  nach 
im  wider  zuthun  und  vermachen.  §.  12.  Item  yon  der  schwin 
wegen  ist  ze  wissen,  das  ain  schwin  sol  ainen  hirten  oder  ainen 
stall  haben,  und  wenn  darüber  icht  uberfur  ieman,  der  sol 
gebesret  werden.  §.  13.  Item  von  der  gens  wegen,  wenn 
die  durch  ainen  zun  oder  hag  schliefend,  so  sol  der,  des  der 
zun  oder  hag  ist,  die  löcher  vermachen,  war  aber,  das  si  über 
zun  oder  hag  fiiigint,  so  mag  am  er  die  gens  fachen  und  si  bi 
dem  schnabel  in  den  zun  stecken  und  hinüber  werfen  und 
hangen  lassen.  §.  14.  Item,  welcher  ze  buwen  hat,  ist  ze 
wissen,  das  ain  ieglicher  gepuwen  haben  sol  untz  ze  s.  Gallen 
tag ;  war  aber,  das  sich  ainer  gesumpt  hett  und  mer  hett  se 
eren,  so  sol  er  nit  uf  ainen,  der  an  im  lit,  strecken,  witer  denn 
die  vordem  rosz  oder  vordem  rinder  uf  in,  denn  mit  desselben 
willen.  §.  15.  Item  es  sol  ouch  nieraen  wegen  mit  karren 
noch  andrem  über  die  samen  nach  s.  Gallentag. 

S.  16.  Nota  von  der  far  alt  herkomen  und  rechtung  we- 
gen.  item  ain  fer  ain  baiden  faren  sol  das  far  fertgen,  als  ob 
es  ain  ofne  stras  sie,  das  sich  von  im  nie  man  ze  clagen  hab 
ungevarlich.  wSr  ouch,  das  ains  kam,  es  war  man  oder  frou, 
das  begerte  überzefaren,  das  fientschaft  hette,  wenn  das  in  das 
schif  kompt  und  der  fer  das  schif  angestoszen  hat,  kam  da  sin 
widersach  und  begerte  überzefaren,  so  sol  er  den  oder  die,  so 
er  in  dem  schif  hat,  vor  uberfüren  und  denn  den  oder  die 
raichen  und  uberfüren,  war  aber,  das  si  zesamen  käment,  e 
und  er  das  schif  angestoszen  hett,  mag  er  baid  tailwol  zesamen 
nemen  und  uberfüren  allweg  ane  straf,  item  es  sol  ain  fer 
haben  weg  und  steg  zu  dem  far  an  der  Thür  uf  und  ab  ane 
meniglichs  sumen  und  ieren.  item,  und  wenn  das  war,  das 
ainem  feren  an  dem  far  ze  Ueslingen  das  schif  hinweg  runn, 
wo  es  denn  hin  dishalb  des  Rins  ist,  sollent  die  von  dem  dorf 
Ueszlingen  im  das  helfen  wider  herufpringen.  item  desgelich, 
wenn  das  wär,  das  ainem  feren  von  Eor  das  schif  hinweg  runn, 
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wa  es  denn  hin  dishalb  des  Rins  ist,  sollent  die  von  Wart  ») 
im  das  helfen  hinufpringcn. 

Das  ist  der  gotzhuslüten  aid.  Die  gotzhuslüt  soilen  schwe- 
ren, ainem  hcrren  prior  und  convent  des  gotzhus  Ittingen  ge- 
horsam und  gewSrtig  zu  sin,  iren  nutz  zu  fördern,  schaden 
und  schand  zu  warnen  und  zu  wenden  und  alles  das  ze  tund, 
so  dann  aigenliit  irem  herren  von  recht  und  gewonhait  wegen 
ze  tund  schuldig  sien,  desglichen  ouch  vermelten  herren  prior 
und  convent  und  iren  amtlüten  in  poten  und  verpoten  gehor- 
sam ze  sind,  truwlich  und  6n  alle  gevärde. 

Der  vogtliiten  aid.  Die  vogtlüt  sollen  schweren,  ainem 
herren  prior  und  dem  convent  des  gotzhus  Ittingen  gehorsam 
und  gewärtig  zu  sin,  iren  nutz  zu  fürdern,  schaden  und  schand 
zu  warnen  und  zu  wenden,  ouch  genanten  herren  und  iren 
amtlüten  in  poten  und  verpoten  gehorsam  zu  sin,  aldwil  si 
under  inen  sitzen,  welcher  aber  usz  dem  gericht  ziechen  ist, 
der  sol  umb  nlles  das,  so  sieh  im  gericht  vcrlofen  hat,  recht 
geben  und  nemen  vor  des  gotzhus  gericht.  es  sol  ouch  dehai- 
ner  den  andern  usz  dem  gericht  uf  andere  frömbdo  gericht 
nit  furnemen  von  betagen  *),  trüwlich  und  6n  alle  gevBrd. 

OEFNUNG  VON  THUNDORF. 8) 
erneuert  1463. 

Not.  anno  domini  1463  uf  s.  Larentzen  tag  ward  dis  of- 
nung  ernfiwert,  als  si  dann  zu  Tundorf  von  alter  her  erofnet 
ist  zu  allen  jargerichten.  item  dis  nachgesebriben  rechtung 
bat  ain  iegklicher,  der  den  die  gericht  zu  Tundorf  innehat, 
un  die  uf  ain  iegklich  jargericht  daselbs  erofnet  seilend  wer- 
den, un  damit  och  die  rechtung,  so  den  das  dorf  hinwiderum 

fegen  ainem  heren  hat  un  die  nachpuren  och  gegen  ainander 
abend. 

§.  1.  Item  des  ersten,  so  hat  ain  her  zu  richten,  so  wit 
und  so  fe*r  denn  Tundorfer  holz  und  vclt  get,  über  alles  das 
do  zu  richten  ist,  untz  an  das  blut.  §.  2.  Item  es  sol  och 
ain  iegklichdr  hör  jKrlich  drü  jargericht  haben,  zu  maien,  und 
zu  sant  Jobans  tag  das  ander,  und  zu  herbst  das  dritt,  und 
dazwischend  als  dik  ain  hör  wil  und  die  hubgenössen  des  not- 
turftig  sind,  und  gesten,  ob  die  kftmind,  das  doch  nieman 
rechtlos  wurd  gelasen.  §.  3.  Item  er  hat  och  die  rechtung, 
wer  der  ist  und  der  den  andern  anlöft  mit  frÄfel,  oder  wer 
den  andern  haist  liegen,  der  ist  vervallen  dem  heren  3  ß 
än  sin  gnä*d.    §.  4.    Item,  wer  aber  den  andern  stächi  oder 


1)  Warth  oberhalb  Ueszlingen  an  der  Thür.  Ror  seheint  gleichfalls 
ein  ort  in  der  nähe  zu  sein- 

2)  es  musz  wol  „noch  betajren"  gelesen  werden. 

8)  zwischen  Fraucnfeld  und  Weinfelden.  aus  den  thurg.  beitr.  3,80  ff. 
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schlügi,  da  ainer  blutrünsig  wurd,  sol  dem  heren  vervallcn 
sin  3  %  &,  än  sin  gnäd.  §.  5.  Item,  wo  ainer  gestochen  oder 
geschlagen  wurd,  und  das  er  hardvellig  wurd,  welichcr  soli- 
chen  fräfel  verschulti,  der  ist  vervallen  dem  kleger  3  &  und 
dem  heren  6  II  &f  än  sin  gnäd.  §.  6.  Item,  welicher  öch  dem 
andern  bi  nacht  und  ncbel  übe  lieh  und  mit  frävel  für  sin  hus 
löft  und  in  herus  fordert,  ist  dem  kleger  vervallen  3  B,  dem 
hören  6  Ä  fr,  än  sin  gnäd.  §.  7.  Item,  welicher  öch  dem  an- 
dern sin  aigen  anspricht,  es  sie  erb,  oder  ain  ainem  sine  lehen 
schwäret,  es  sie  mit  zins  oder  mit  mict,  behept  er  nit  mit  recht, 
der  ist  vervallen  dem  heren  6  &  än  sin  gnäd  und  dem  kleger 
3  fr.  •§.  8.  Item,  welicher  gast  och  kam  und  ainem  hus- 
genössan  ainen  fräfel  tät  in  disen  gerichten,  es  wär  mit  worten 
oder  mit  den  werken,  der  sol  dem  cleger  zwifalt  bus  verval- 
len sin  und  dem  heren  öch  zwifalt,  alweg  nachdem  und  sich 
der  frävel  herlangt.  §.  9.  Item,  welichör  och  dem  andern  sin 
hofstatt  oder  sin  efrid  bi  nacht  und  bi  nobel  ufbricht  und  im 
darinne  schaden  tut,  der  ist  dem  kläger  vervallen  3  1^  und 
dem  heren  6      fr  an  sin  gnäd. 

§.  10.  Item,  welicher  och  in  den  gerichten  verschulti  ge- 
liches,  und  das  ain  vogt  der  Grafschaft  mainti  recht  zu  im  zu 
haben,  ist  da  sach,  das  der  das  gericht  zu  Tundorf  anrufen 
ist,  so  sol  man  in  zum  rechten  halten ;  oder  ob  ainer  anderswa 
um  solichs  gevangen  wurd,  kumpt  er  in  die  gericht  zu  Tun- 
dorf und  ist  das  recht  anrufen,  so  sol  man  in  ufhalten,  so  fer 
und  man  mag,  und  sol  dan  ain  her,  der  den  die  gericht  zu 
Tundorf  innehät,  denselben  armen  menschen  berechten,  und 
wen  es  an  das  blut  ffat,  so  sol  er  ainem  vogt  der  grafschaft 
den  richtstab  in  sin  hand  geben  und  sol  in  lassen  sitzen  und 
sol  den  armen  menschen  da  berechten;  und  wan  in  ain  vogt 
bezücht  mit  recht,  so  sol  derselb  vogt  der  grafschaft  von  dem 
verschulten  menschen  den  dritten  pfening  hinder  im  lassen 
durch  des  rechten  willen,  und  soll  dann  denselben  vertigen 
mit  den  übrigen,  nachdem  und  er  denn  verschult  hat.  §.  11. 
Item  die  ingömen  söllent  och  ainem  heren  ainen  waibel  geben 
und  sollend  dan  den  heren  bitten,  dasz  er  im  das  ampt  liche^ 
evalt  er  dem  heren.  §.  12.  Item  die  husgenösen  zu  Tun- 
orf sollend  och  dchain  ninung  machen  noch  nieman  dehain 
gebot  uflegen  ön  aines  heren  gunst,  wissen  und  willen.  §.  13. 
Item  uszer  den  frien  gütern  zu  Tundorf  sollend  och  ainem 
hören  järlich  gan  zechen  mutt  kernen  Züricher  mas  und  zechen 
hüner  und  3  &  4  ß  fr  und  17  tagwan.  §.  14.  Item,  welicher 
och  hnshablichen  sitzet  in  disen  gerichten,  es  sie  uf  sinem 
lehen  oder  uf  sinem  aigen,  ön  die  die  tagwen  von  den  frien 
gütern  tund  und  daruf  sitzend,  der  sol  dem  heren  järlich  ainen 
tagwen  tun.  dis  obgeschriben  tagwen  sol  man  tun  in  grafen  (?) 
wingarten,  und  sol  ainer  bi  sunnen  von  hus  an  den  tagwen 
gan ;  und  welicher  da  bi  im  selb  isset,  [und]  der  ervolget  des 
tags  zwen  tagwen,  welichem  man  aber  zu  essen  git,  der  mag 
nit  mer  denn  ainen  tagwen  ervolgen;  und  welicher  aber  zwen 
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tagwen  tat,  dem  sol  man  so  fru  fiirabend  geben,  das  er  tags 
uf  das  urlü£  kumpt,  un  4  hofbrot  in  sinen  busen,  und  welicher 
aber  nur  amen  tagwen  tut,  dem  sol  man  2  hofbrot  geben,  und 
weler  da  wil,  der  mag  mit  im  selb  essen  und  die  tagwen  tun 
und  ervolgen,  als  obgeschriben  stat,  oder  nit,  weiiehes  er  wil. 
§.  15.  Item  die  güter  und  die  tagwen,  so  usz  den  gerichten 
gand,  habend  och  das  recht,  wenn  ein  her  wil  haben  das  gelt 
für  die  tagwen,  so  sol  man  im  nit  mer  verbunden  sin  zu  geben, 
den  6  9  für  ainen  tagwen. 

§.  16.  Item  der  her  hat  och  die  recht  zu  den  gütern, 
also :  wäre  sach,  und  dasz  si  alle  wüst  lägind  bis  an  ains,  das- 
selb  gut  sölti  dem  heren  die  zins  alle  abtragen  und  usriebten, 
oder  aber  der,  der  das  ain  hat,  der  mus  es  och  lassen  ligen. 
oder  aber  die  andern  alle  jar  zu  buwen,  und  um  das  so  sol 
die  güter  nieman  schwechen,  er  mag  si  wol  bessern.  §.  17. 
Och  wär  es  sach,  und  das  lang  brest  kam  und  ungewächs, 
und  das  ainem  nit  so  vil  wäre  worden  uf  dem  gut,  so  denn 
ainer  hatti,  so  sol  im  der  her  baiten  das  erst  jar.  wirt  im  des 
andern  jaren  och  nüntz  und  so  vil,  und  das  er  es  nit  verzinsen 
mag,  so  sol  man  im  baiten  bis  an  das  tritt  jar ;  und  wan  das- 
selb  kumpt,  so  hat  ain  her  gewalt  und  das  recht,  und  das  er 
die  hüser  mag  beschliesen,  da  der  blum  *)  inne  lit,  und  sol 
sich  selb  bezaien,  und  wan  er  bezalt  wirt,  so  sol  er  dem  sin 
hus  wider  uftun;  mag  er  aber  nit  bezalt  worden,  so  mag  er 
das  gut  besetzen  und  entsetzen  ie  und  so  lang,  untz  das  er 
bezalt  und  usgericht  wird  aller  siner  zinsen,  vogtstüren,  tag- 
wen, und  was  im  denn  usstendig  ist,  allwcg  ön  allen  sinen 
costen  und  tagwen  ungevärlichen  ;  und  wenn  der  her  bezalt 
wirt.  begert  denn  diser  der  güter  wider,  so  sol  man  in  wider 
zu  den  gütern  lassen  komen  ön  mengklichs  widersprechen. 

§.  18.  Item  es  sol  och  in  den  gerichten  zu  Tundorf  nie- 
man schenken,  den  mit  ains  hören  gunst,  wissen  und  willen, 
es  wäre  denn  sach,  das  ain  husgenösz  von  im  selb  win  erbu- 
wen  iietti,  den  möcht  er  och  wol  schenken  ön  hintornusz  der 
täfri.  wär  och  sach,  und  das  ain  gast  kam  mit  win  zu  tagen 
zu  tanzen,  es  wäre  uf  kiiwi  oder  uf  ander  ta^,  der  möcht  wol 
schenken  uf  der  achs  des  karen  uf  ofner  frier  landstras  ön 
hinternus  der  täfri.  schenkt  es  das  vas  us,  so  mag  er  es  lär 
wider  enweg  füren,  ob  im  das  eben  ist,  oder  belipt  im  utzit 
über,  das  im  über  worden  ist,  das  mag  er  ouch  enweg  füren, 
ob  er  wil.  sus  sol  nieman  nünz  schenken,  er  sie  vor  mit  dem 
hören  der  gerichten  uberkomen. 


1)  siehe  öfhung  von  Gebhardswil  I  §.  14. 
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OEFNUNG  VON  SOMMERI.  >) 
1474. 

Zuo  wissen  allermenglichera ,  das  der  hochwirdig  fürst 
und  herr,  herr  Uolrich,  apt  des  erwirdigcn  gotzhus  sant  Gal- 
len, von  sin  und  desselben  sins  gotzhus  wegen  ainer-,  und  die 
erbern  wolbeschaidncn  gemain  insessen  und  gerichtzgnossen 
des  gerichtz  zuo  Nider-  und  Obcrsumbri  und  Kumbcrshusen, 
und  was  darin  dient,  der  andern  siten,  von  desselben  gotzhus 
gerichtz  wegen  zuo  Nider-  und  Obersumbri  und  Kumbershusen 
ainer  sollichen  hernach  geschribnen  ofnung  und  gerichlzhandcls, 
als  hernach  von  wort  zuo  wort  begriffen  ist,  mit  ainandern 
ingangen  und  überkommen  sind,  ouch  die  durch  gemains  nut- 
zes und  des  besten  willen  gegen  ainandern  ufgenommen,  ouch 
geaint  habent. 

§.  1.  Item  des  ersten  sind  gcricht.  zwing  und  penn  und 
alle  herlikait  in  den  gerichten  zuo  Ober-  und  Nidersumbri  und 
zuo  Kumbertzhusen  ains  hern  und  gotzhus  zuo  sant  Gallen  mit 
aller  gewaltsami  und  herlikait. 

§.  2.  Item  die  vogtien  all  dri  in  den  obgenannten  ge- 
richten zuo  Ober-  und  Nidersumbri  und  zuo  Kumbertzhusen 
sind  ains  herren  von  sant  Gallen  und  sins  gotzhus. 

§.  3.  Item,  was  freflinen  und  buoszen  in  den  obgeschrib- 
nen  gerichten  vef fallent,  si  sigent  ciain  oder  gros,  gehörent 
alle  ainem  hern  von  sant  Gallen  und  sinem  gotzhus  zuo. 

§.  4.  Item  alle  lechenschaften  der  frien  handlechcngüeter, 
ouch  alle  vell  und  vasznachthüner  gehörent  dem  gotzhus  sant 
Gallen  zuo,  und  licht  ain  herr  von  sant  Gallen  die  frien  hand- 
lcchengüter  selbs.  §.  5.  Item  alle  pfundschilling  von  den  hof- 
gütern  in  den  gerichten  zuo  Ober-  und  Nidersumbri  und  K. 
gelegen  gehörent  aim  hern  und  gotzhus  St.  Gallen  zuo,  und 
ist  die  gerechtikait  von  iedem  pfund  pfening  aim  hern  und 
gotzhus  zuo  geben  schuldig,  wenn  der  handschlag  des  kofs 
Geschieht,  ein  Schilling  pfening,  und  sol  der  köfer  den  pfund- 
schilling geben. 

§.  o.  Item,  wer  in  den  gerichten  und  vogtien  da  obge- 
8chriben  sitzt,  der  sol  ouch  darin  dienen  und  aim  hern  und 
einen  amptlüten,  ouch  den  gerichten  gehorsam  sin,  es  sig  wer 
er  well,  wer  aber  nit  gehorsam  sin  weit,  er  sig  frou  oder 
man,  dem  hät  ain  ammann  oder  ain  andrer  insäsz,  ob  der 
amann  nit  da  wär,  zuo  gebieten,  gehorsam  zuo  sin,  das  erst 
pot  an  5  ß  und  wolt  sich  ainor  daran  nit  koren,  so  sol  er  im 
gebüten  an  10  übersechi  ainer  das  gebot  ouch,  so  sol 

ain  aniann  und  das  gericht  und  darzuo  ander  nachpuren  zuo 
im  grifen  und  ainem  hern  oder  sinen  amptlüten  antwurten. 

§.  7.  Item,  wer  in  den  vorgeschribnen  gerichten  zwingen 
und  pennen  sitzt  und  darin  verschint  unansprechig  mit  dem 
rechten  ain  jaur,  sechs  wuchen  und  dri  tag,  den  sol  man  dan- 

1)  öitlich  von  Birwinken.  früher  mm  et.  gallischen  landshofmeisteramt 
gehörig,    stiitsarcaiv  au  St.  Gallen. 
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nethin  für  ainen  gotzhusman  haben.  §.  8.  Item  alle  die,  so 
in  den  gerichten . . .  sitzen  oder  darin  dienent  oder  gehörent, 
die  söllend  kain  andern  schirm,  es  sigint  vogthern  ald  andern 
schirm,  nit  haben,  denn  ainen  hern  von  8t.  Gallen. 

§.  9.  Item,  was  ain  am  an  zuo  Ober-  und  Nidersumbri, 
ouch  zuo  Kurabcrtzhuscn  in  den  gerichten  von  ains  hern  wegen 
gepüt,  und  wie  hoch ;  ist  denn  der,  dem  es  geboten  wirt,  unge- 
horsam, so  mag  der  aman  das  gepot  höchern.  überfert  er 
denn  das  öch  furo,  so  mag  der  aman  das  aber  höchern,  und 
wie  hoch  der  aman  das  gepüt,  wirt  das  gepot  nit  gehalten,  so 
vil  ist  der  ungehorsam  ainem  hern  verfallen.  §.  10.  Item, 
wenn  ouch  ain  hoftnan  ain  hofguot  ainem,  der  nit  ain  hofman 
ist,  zuo  kofen  gibt,  denselben  kouf  mag  ain  hofman  in  siben 
nechten,  nachdem  und  der  kof  offen  wirt,  vorsprechen,  wnrd 
aber  sölichcr  kof  in  siben  nechten,  nachdem  er  offen  wurd, 
nit  versprochen,  so  sol  der,  der  kouft  haut,  bei  sinem  kouf 
pliben,  usgenomen  tailgnossen,  die  haben  das  vor  menglichcra 
ze  versprechen.  §.  11.  Item,  was  ouch  die  nach  puren  in  den 
gerichten  davor  gemclt  ufsetzent  von  penen,  vatten  zuo  holz 
und  zuo  veld,  wer  das  uberfert,  ist  ze  buos  verfallen,  daran 
es  denn  verboten  ist.  §.  12.  Item  es  hand  die  gotzhuslüt  in 
den  gerichten  ein  frien  zug  und  Wechsel  als  ander  fri  gotz- 
huslüt, und  wenn  ainer  uszer  den  gerichten  ziechen  wil,  so 
mag  er  des  aubentz  sinen  plunder  ufladen  und  die  tiechsel 
keren  hinwertz,  in  welhes  richs  statt  oder  richs  hof  er  dann 
ziechen  wil,  und  sol  dann  von  menglichem  an  dem  zug  unge- 
sumpt  sin.  doch  aber  ainem  herren  zins,  freflinen  oder  an- 
ders, desglichen  (ob  er)  den  insessen  ichtz  schuldig  wär,  das 
sol  er  usrichten  und  abtragen,  er  sol  aber  niendert  hinsie- 
chen, da  er  aigen  werden  mag.  §.  13.  Item,  welti  aber  ainer 
solich  schulden  nit  be/.aln,  so  mag  ain  aman  und,  ob  ain  aman 
nit  gegenwärtig  wer,  ain  andrer  nachgepur  im  gebieten  des 
ersten  an  1  fr,  darnach  an  2  %  und  darnach  an  10  % 
das  er  sölich  schulden  usricht  und  bezal.  tet  er  aber  (das 
denn  noch  nicht),  und  überfür  sölich  gebot  alle,  so  sol  man 
zuo  im  grifen  und  sinen  lib  ainem  hern  oder  sinen  amptlüten 
antwnrten  und  das  guot  in  den  gerichten  behalten,  der  in  dann 
handhaben  sol,  unz  er  sini  schulden  usgericht ,  und  ainem 
herren  umb  die  vorgenanten  bot  gnuog  beschicht,  oder  nichtz 
mer  da  ist. 

§.  14.  Item,  wer  mit  dem  andern  zerwirft  ald  stöszig 
wirt,  dem  mag  der  amann  oder,  ob  der  amann  nit  da  wSr. 
ain  ieglich  hofman  frid  gebieten,  des  ersten  an  10  fr  &,  und 
ob  er  solich  gebot  überfert,  darnach  an  den  aid,  und  ob  er 
das  alles  überfert,  denn  sol  der  aman  oder  ain  andrer  hof- 
mann, ob  der  amann  nit  da  wer,  den  nachpuren,  oder  wer  da 
zuogegen  wer,  bi  irn  aiden  gebieten  zuo  im  zuo  grifen  und 
den  aim  hern  oder  sinen  amptlüten  antwnrten.  wer  aber  zuo 
aolichem  nit  tet,  und  ainen  sölichen  nit  hulf  gehorsam  machen, 
den  mag  ain  her  von  St.  Gallen  darumb  strafen. 


Digitized  by  Google 


SOMMERI.  123 

§.  15.  Item,  wer  die  gericht  zuo  Ober-  und  Nidersumbri  und 
K.  anrüft,  er  sig  gast  oder  inscsz,  dem  sol  man  zum  rechten 
helfen,  und  nieman  darüber  uszer  den  gerichten  hiafüren  lau- 
szen, es  wer  denn,  das  ain  herr  von  St.  Gallen  oder  sin  amptlüt 
zuo  aim  griffen,  darzuo  sollen  die  nachpuren  helfen  und 
rauten,  und  si  daran  nit  sumen,  nach  lut  der  Sprüchen  der 
aidgnossen  boten,  des  vachens  halb  usgangen.  §.  10.  Item  es 
sol  ain  gast  den  andern  in  den  obgesehribnen  gerichten  nit 
heften  noch  pfenden.  §.  17.  Item,  ob  sach  wär,  das  kainer 
uszer  den  obgenauten  gerichten  und  vogtien,  oder  die  darin 
dienent  oder  gehbrent,  uf  frömbdi  gericht  geladt  ald  fürgeno- 
men  wurdint,  so  sol  ain  herr  von  8t.  Gallen  inen  sins  gotzhus 
frihait  liehen,  wenn  ainer  dio  vertröst,  mit  10  Ä  die  wider 
zuo  antwurteu,  sich  damit  zuo  bezicchen,  doch  allweg  in  irem 
costen,  ön  des  gotzhus  schaden.  §.  18.  Item,  und  ob  es  not- 
durftig wurd,  so  sol  man  alle  jär  zwai  iärgericht  haben,  ains 
im  maien  und  ains  zuo  herbst,  und  scilich  öfnung  erofnen  und 
lesen  lauszen ;  und  sol  der  aman  aiuein  ieglichen,  der  vierze- 
chen jar  alt  und  ouch  clter  ist,  gebieten  darzuo  ze  kommen, 
an  3  ß  3,  acht  tag  vorhin,  und  sol  man  des  ersten  richten 
umb  erb  und  umb  aigen,  darnach  witwen  und  waisen,  dar- 
nach den  gesten,  daruf  aim  hern  von  St.  Gallen,  und  dar- 
nach den  insessen.  §.  19.  Item  man  sol  alle  vierzechen  tag 
am  zinstag  ain  gericht  haben,  wenn  man  des  notdurftig  ist 
§.  20.  Item  gesten  sol  man  alle  tag  richten,  6n  an  hoch- 
zitlichen  tagen  und  gebannen  virtagon ;  wenn  das  gericht 
offen  ist,  und  wenn  ain  gast  aim  fürgebieten  wil,  das  sol  ouch 
dem  ansprechigen  under  ougen  besenechen,  der  im  ouch  bi 
dem  ersten  gebot  fürgan  sol.  §.  21.  Item,  wenn  ouch  von 
ainem  amann  oder  von  ainem  andern,  dem  das  bevolhen  wurd, 
der  dea  gotzhus  stab  haut,  under  ougen  fürgepoten  wirt,  der 
sol  bi  dem  ersten  gepot  fürgan.  und  wes  ainer  vor  gericht 
gichtig  wirt  rechter  geltschuld,  darumb  sol  er  sich  lauszen 
bannen,  dem  cleger  in  vier  wuchen  gnuog  zuo  thuond.  tuot 
er  aber  das  nit,  so  sol  er  im  pfand  geben  nach  den  vier  wu- 
chen; die  lauazet  er  ligen  14  tag  nach  dem  verkünden  im 
beschechen,  und  mag  dann  die  nach  den  vierzechen  (tagen) 
verkofen  zuo  dri  tagen  usz,  wenn  er  wil.  mag  aber  der  amann 
die  schuld  us  dem  ersten  pfand  nit  lösen,  so  sol  der  amann 
von  stund  an  gan  und  iner  pfand  nemen,  ob  diser  des  nit 
enbern  wil. 

§.  22.  Item,  wer  sich  lauszet  beclagen  umb  zins,  lidloa 
und  geliehen  gelt,  den  sol  man  bannen  an  3  und  sol  der 
bau  weren  dri  tag,  und  welher  das  Übersicht,  von  dem  sol 
man  die  buos  nemen.  $.  23.  Item,  war  aber  der  ansprechig 
nit  gichtig,  darumb  sol  bann  vor  dem  amann  und  dem  gericht 
beschechen  so  vil  und  recht  ist.  §.  24.  Item,  wil  sich  aber 
ainer  ainem  gast  bannen  lauszen,  das  mag  er  thuon,  das  er 
den  gast  usneht  mit  pfand  ald  pfeningen  hüt  oder  morn,  das 
der  gast  ungevarlich  sin  tagwan  gan  oder  riten  mug,  und  sol 
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der  ban  beschechen  &n  3  ß  und  sol  der  ban  sin,  ouch  das 
▼erkünden  beschechen,  ouch  das  pfand  ligen  und  verkoft  wer- 
den, wie  vor  urab  geltschulden  beschaiden  ist.  §.  25.  Item 
wär  aber,  das  ainer  ainem  gast  nit  usrichtung  tet,  und  den 
ban  liesz  usgan,  konipt  denn  der  gast  zuo  dem  amann  und  vor« 
dort  pfand,  so  sol  er  im  die  geben,  die  so  vil  geltz  wol  wert 
sigint  als  die  schuld  ist,  und  haut  er  nit  varende  pfand,  so  sol 
er  gelegne  pfand  geben  für  varende,  und  die  sol  der  gast  im 
geriebt  vertedingen  und  vierzechen  tag  im  gericht  ligen  laoszen 
uf  des  pfandz  schaden,  nachdem  und  es  dem  Schuldner  von 
des  genchtz  boten  verkünt  wirt.  und  wenn  die  vierzechen  tag 
uskommen  und  vergangen  sind,  so  sol  man  das  pfand  rufen, 
und  an  dem  dritten  tag  zuo  mittagzit  so  sol  es  ganz  usgerüft 
sin  ungevarlich;  und  was  über  das,  (so)  dem  cleger  und  dem 
amann  zuogehört  uszer  dem  pfand  gelöst  wirt,  sol  man  de  m 
angesprochnen  widergeben.  §.  26.  Item  des  amanns  Ion  sol 
sin  vom  rüfen  von  icacra  pfund  4  ob  aber  ain  pfand  min- 
der ald  mer  gepurti,  davon  sol  man  geben  nach  anzal.  §.  27. 
Item,  und  ob  die  pfand  dar  langtint  umb  lidlon,  zins  oder  ge- 
liehen gelt,  so  sollen  die  pfand  nit  mer  noch  lenger  ligen  denn 
dri  tag,  uf  des  pfandz  schaden,  nachdem  die  verkunt  werden 
mit  des  gerichtz  poten.  §.  28.  Item,  wem  in  vorgeschribner 
wise  von  aim  amann  ald  aim  andern,  dem  si  cUs  bevolhen 
haben,  gepoten  wirt,  kumpt  der  nit  für  gericht,  so  ist  und 
haiszet  er  widerhör  und  dem  gericht  ungehorsam  l)  

§.  29.  Item,  wenn  zwen  mit  ftirsprechen  vor  gericht 
stand  zuo  recht,  so  sol  der  amann  das  gerieht  verbannen  an 
3  ß      und  welher  ain  clag  thuon  wil,  der  sol  geben  3  &. 

§.  30.  Item  des  amanns  Ion  von  aim  fürpot  im  dorf  ze 
Ober8umbri  2  #  und  gen  Kumbertzhusen  4  &. 

§.  31.  Item  zuo  winterzit,  so  winterban  ist,  sol  meng- 
lich den  andern  über  sölich  ban  uszer  den  hölzern  über  die 
velder  holz  füren  lauszen  6n  hindernis,  doch  6n  groszen 
schaden. 

§.  32.  Item  von  aim  gericht  zuo  versamlen  ist  der  Ion 
1  ß     *)  . . . . 

§.  33.  Item  ain  her  von  St.  Gallen  mag  verbieten  alle 
unzimlich  schwür  und  alle  spil,  und  wer  das  überfert,  der  ist 
verfallen  das,  daran  es  dann  verpoten  ist.  §.  34.  Item  ain 
herr  von  St.  Gallen  oder  sin  anweit  mögent  ainen  amann 
erwelen  wenn  (wen?)  si  wend  in  den  vorgenanten  gerichten, 
und  derselb  amann  mag  ainen  richter  berufen,  und  derselb 
richter  mit  dem  amann  aber  ainen,  unz  das  die  zwölf  richter 


1}  die  hier  ausgelassenen  artikel  stimmen  mit  denen  der  Tablatter 
öfhung  (bd-  1,  V27  bis  228  absatx  8  incl  )  überein. 

•J)  hier  tolgen  busz  bestimmun  gen,  mit  denen  der  Tablatter  öfnung 
fast  gleichlautend. 
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erweit  and  gesetzt  werden,  und  wenn  das  gericht  also  besetzt 
wirt,  so  sollen  si  ainen  sölichen  aid  thuon. *) 


OEFNUNG  DES  W IDE M HOFS  ZU  SOMMERL «) 

1451. 

§.  1.  Das  alle  die,  so  die  widinen  zu  Sumri  inne  hond. 
ainem  berren  oder  denen,  so  dieselben  vogti  erkaufen  una 
inne  haben,  gehorsam  und  wertig  sin  sond,  und  debainen  an- 
dren schirme  an  sich  nemen,  gericht,  zwing  und  benn  gehor- 
sam sin  und  halten.  §.  2.  Die  ofnung  helt  ouch  in,  ain  herr 
und  wer  die  vogti  inne  het,  alle  samstagen  nächst  ainen  vogt 
oder  knecht  ald  ain  mansperson,  welche  er  wil,  mit  aim  pfärt 
daliin  zue  den,  so  die  widmen  inne  haben,  senden  mag.  die 
sond  dem  pfärt  fuoter,  höu  und  strou  gnuog  geben,  und  ain 
lüpriester  ze  Sumri  dem  knecht  essen  und  trinken  gnuog  gen, 
und  allwert  an  der  dritten  samstagnacht  mag  ain  herr  selbs 
dritt  mit  drin  pfKrden,  zwain  knechten,  ainem  habch  und  den 
bunden  dar  komen,  da  sol  man  den  pfärden  fuoter,  höu  und 
strou  gnuog  geben,  dem  habch  ain  alt  hennen,  den  hunden 
bundaus  3),  und  der  lüpriester  ze  Sumri  dem  herren  und  den 
knechten  essen  und  trinken  gnuog  gen.  §.  3.  Darzuo  sind 
öch  die,  so  uf  den  widmen  sitzen  und  inne  hand,  bisher  ainem 
herren  iärlich  ze  Togtrecht  (schuldig)  ze  geben  1  %  und  5  ß  & 
und  ain  Ii  f  vasnaebthüner. 

HEFENHOFEN. «) 
1467. 

Dis  ist  die  ofnung  der  nachgenannten  höfen  und  was  darin 
gehört,  namblich  Hefenhofen,  Owenhofen,  Mosz,  llagenwcilen, 
Hatschwilen,  die  Thunhuob  und  des  Bchems  huob,  so  die  bauren 
von  Hatschwilen  und  der  Schwitzer  von  Mosz  ietzt  inhand, 
Lewen  husz;  so  durch  gemein  höfjünger  und  den,  sohofgüeter 
inhand,  und  den,  so  in  den  gerichten  zwingen  und  pennen 
sitzend,  mit  dem  edlen  vesten  junkher  Burkharten  Schenkhen 
von  Castelen  angesehen  und  gesetzt  ist,  in  masz  als  hernach 
geschriben  stat,  in  dem  jähr  aa  man  zalt  von  Christus  geburt 
1460  und  in  dem  sibenden  jare. 

§.  1.  Von  der  gricht  wegen,  item  des  ersten,  so  seind 
gricht,  zwing   und   penn   und  auch  alle   herlichkeit  und 


1)  der  eid  lautet  ebenso  wie  in  der  Tablatter  öfnung,  nur  heiszt  es 
„so  ver  si  ir  er  und  aid  wist." 

2)  einem  kaufvertrage  eingefügt-    stiftsarchhr  zu  St.  Gallen. 

3)  d.  i.  hundefrasz. 

4)  die  niedere  geriah  tsbarkeit  gehörte  an  St.  Gallen,  stiftsarchiv 
zu  St.  Gallen. 
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fewaltsame  in  den  obgeschiibncn  hbfen  und  güeteren,  so 
arin  gehörent  des  obg.  junkher  Burkhart  Schenkhen.  §.  2. 
Item  der  obgenant  junkher  ßurkhart  Schenkhen  ist  auch  herr 
und  vogt  über  die  obg.  gl  icht,  zwing  und  penn  und  über  holz 
und  feld. 

§.  3.  Buoszen  und  frävel.  item  alle  buosen,  freflinen  und 
fasnachthtiener  gehörent  einem  herren  und  vogt  zue  von  des- 
wegen, dasz  ihme  die  gricht,  zwing  und  penn  und  alle  her- 
lichkeit  zuogehörent. 

§.  4.  Item  so  8ol  der  obg.  junkher  Burkhart  Schenkhen 
oder  seine  amptlcütden  nachgeburen  in  den  nachbenenten  ge- 
richten  drü  jahrgricht  haben,  nenilicb  zwei  zue  maien  und 
eins  zue  herpst,  ader  zwei  zue  herpst  und  rins  zuo  maien, 
wie  sich  dan  das  allerbest  füöget,  und  an  denselben  grichten 
einer  dise  ofnung  läsen  lassen.  §.  5.  Wie  man  zuo  dem 
gricht  gebieten  solle,  item  es  solle  ouch  ein  aman  des  obge- 
nanten  junkher  Burkharts  allen  und  iegklichen  insonders,  so 
uf  hofgüoter  sitzend  ald  inhand  und  auch  in  den  grichten, 
zwingen  und  pennen  sitzent,  gebieten  an  3  ß  &  zue  dem  gerirht 
ze  komen.  §.  ö.  Item  und  sol  man  dan  an  den  jahrgrichten 
richten  umb  sachen  die  für  ein  jahrgricht  gehörent,  desz  ersten 
witwen  und  waisen,  darnach  gesten,  darnach  einem  herren, 
ob  er  des  notürftig  werc,  umb  buoszen  ald  anderes,  und  dar- 
nach den  hausgnossen.  7.  Von  gelegnen  güeteren.  item 
were  auch  sach,  dasz  iemand  mit  dem  anderen  umb  gelegne 
güeter  ze  rechten  hett  oder  gewunne,  deszgleich  umb  gelt 
schulden  oder  umb  freflinen,  darum b  sol  man  gricht  haben  so 
viel  das  notürftig  sin  wirt,  und  zue  demselben  gricht  hat  auch 
ein  aman  zue  pieten  allen  denen  wie  vorgeschriben  stat.  §.  8. 
Wie  man  umb  glegen  guot  rieht,  item,  und  wer  auch  zue 
dem  anderen  umb  gelegne  güeter  zue  sprächen  hett  oder  ge- 
wunne, der  sol  desz  an  dem  end  berechten,  da  das  guot  gele- 
gen ist,  daselbst  sol  man  darumb  zum  ersten  richten,  und  were 
auch  sach,  dasz  dewederen  theil  ichzig  zue  dem  rechten  go- 
brest,  so  sol  man  dem  rechten  einen  ufschlag  geben  mit 
recht  bis  zue  dem  dritten  mal,  darnach  sol  dann  geschehen 
das  recht  ist.  * 

§.  9.  Item,  welcher  gelegne  güeter  hat,  es  seie  lützel 
oder  viel,  das  in  den  grichten  glegen  ist,  der  sol  darumb  dienen 
und  zue  den  jahrgrichten  gon  und  den  poten  gehorsam  sein, 
ob  ic  der  uszcrthalb  den  gerichten  gesessen  were.  §.  10.  Item 
welcher  aber  in  den  grichten  seszhalft  ist,  der  sol  ainem  herren 
und  vogt  und  seinen  amptleüten  gehorsam  sein,  er  seie  wel- 
ches hern  (er)  welle. 

§.11.  Pot.  item  alle  pot  sind  ains  herren  und  vogts,  und  mag 
sein  ampttnau,  wo  das  nottürftig  ist,  hoche  und  nidere  pot  den 
leüten  tuon  und  gebieten,  als  dan  die  sachen  ein  gestalt  hand. 

§.  12.  Von  frid.  item,  wo  die  leüt  mit  einanderen 
stoszig  und  uneins  werdent,  da  hat  ein  iegklicher  gewalt 
frid  ze  bieten,    wer  aber  nit  frid  geben  weit,  zue  dem  sol 
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man  grifen,  es  sie  man  oder  weib,  insasz  oder  gäst,  und  sol 
menigklich  zuelaufen  und  helfen,  dasz  frid  gemacht  werd, 
und  der  ungehorsam  darzue  gehalten,  untz  dem  herren  oder 
vogt  umb  frkfel  und  pot  gnuog  beschicht.  welcher  aber  nit 
zuelief  und  zue  solchem  hülfe,  der  sol  darumb  gestraft  wer- 
den, und  sol  man  frid  bieten  an  zehen  pfund  ptenig.  §.  13. 
Vom  haft.  item  es  sol  auch  dehein  gast  ainen  anderen  gast 
in  den  gerichten  heften.  §.  14.  Ob  iemand  recht  anrüefte. 
item  oh  iemand  in  den  grichten  recht  anrüftc,  den  sol  man 
vor  gewalt  zue  recht  schirmen  und  nit  uszer  den  grichten 
frieren  lassen,  er  sie  insÄsz  oder  gast,  so  ver  und  man  das  ver- 
mag, doch  ob  ein  herr  oder  vogt  oder  ihr  amptleüt  zue  unge- 
horsamen lüten  grifen  wurdend,  daran  sol  man  si  nit  sumen, 
sonder  in  hilflich  und  biständig  sein,  wo  si  das  nötürftig  sein, 
und  des  ermant  werdent. 

§.  15.  Item  kUuf  umb  hofgüeter,  (die)  in  den  vorgenanten 
grichten  kauft  oder  verkauft,  in  gcracchts  oder  gabwise  ald 
in  ander  weg  veraberwandlet  werdent,  die  solleut  verferget 
werden  vor  einem  aman  und  gricht,  und  von  denselben  ver- 
aberwandung  und  kaüfen  einem  amman  werden  3  ß  und 
was  aber  under  einem  pfund  pfenig  weri,  das  git  nünt,  doch 
von  iedezn  sigel,  das  der  aman  anhenkt,  gehört  ihme  1  ß 

§.  16.  Von  gelegnen  glieteren.  item,  spricht  iemand  dem 
anderen  sein  gelegen  guot  an  und  behebt  sein  zuesprüch  nit. 
der  verfallet  einem  herren  ald  vogt  sechs  pfund  pfening  und 
dem  cleger  drü  pfund  pfening,  uszgelassen  die  zuesprüch,  die 
sich  in  erbfölen  erhebent,  da  verfalt  niemand  nünt.  §.  17. 
Von  lügen,  item,  wo  iemand  den  anderen  haist  fräfenlich 
lügen  oder  sonst  mit  bösen  frävcnlichen  worten  beschalket, 
da  ist  der  fräfol  9  ß  uszwendig  und  im  haus  und  von  einer 
franwen  3  ß.  darvon  gehörent  dem  herren  zwen  teil  und  dem 
cleger  der  drit  theil.  §.  18.  Von  messer  oder  waffen  züchen. 
item,  welcher  sein  mSsser  oder  ein  ander  waffen  fräfenlich 
über  den  anderen  zucket  und  doch  nit  schaden  thuot,  ist  die 
buos  9  ß  einem  herren  6  ß  #  und  dem  cleger  3  ß  &. 
§.  19.  Straich  mit  der  fust.  item,  welcher  den  anderen  mit 
der  hand  oder*funst  schlecht  frSvenlich  oder  in  anderen  weg 
miszhandlet  und  doch  nit  bluotrünstig  macht,  da  ist  die  buosz 
30  ß  &,  einem  herren  20  ß  und  dem  cleger  10  ß 

§.  20.  Herdvoll,  item,  macht  er  ihn  aber  herdfellig,  so 
ist  die  buos  9  8»  & ,  darvon  gehört  einem  herren  6  &  und 
dem  cleger  3  11  &.  §.  21.  Bluotriszig.  item,  macht  iemand 
den  anderen  bluotriszig,  da  ist  aber  die  buosz  9  U  &,  dem 
herren  6  und  dem  cleger  3  ff.  were  aber  der  schad  grosz, 
so  möcht  man  darnach  richten.  §.  22.  Schüszen  oder  werfen, 
item,  schüst  oder  wirft  (einer)  zue  dem  anderen  frMvenlich  und 
trifft  ihn  aber  nit,  so  ist  die  buos  9  davon  gehören  aber 
dem  herren  6  B  &  und  dem  cleger  3  trifft  er  aber,  so 

sol  man  nach  dem  schaden  richten.  §.  23.  Wer  den  anderen 
anloft.   item,  welcher  den  anderen  mit  gewafneter  hand  nach 
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oder  anloft  und  ihn  understat  zue  schlachen  oder  ze  stechen, 
da  ist  die  buosz  3  %  &,  dem  herren  2  &  #  und  dem  cleger  1  ; 
thuot  er  aber  schaden,  so  sol  man  darnach  richten. 

§.  24.  Nachtschach,  item  umb  einen  nachtschach  ist  die 
buosz  9  8>  dem  herren  6  $E  und  dem  cleger  3  %  &. 
§.  25.  Fridbrüch.  item  umb  ein  fridbruch,  der  über  die 
pot  beschicht,  der  soi  gestraft  werden  nach  inhalt  des  po- 
tes;  wurd  aber  frid  gemacht  durch  biderb  lüt  mit  worten 
ön  pot,  da  ist  die  buos  12  &  wo  der  nit  gehalten  wurde. 
§.  26.  Vorderung  aus  dem  haus,  item,  welcher  den  an- 
deren fräfenlichen  aus  seinem  haus  forderet,  da  ist  die  buosz 
9  1^,  aber  dem  herren  6  &  und  dem  cleger  3  ft.  beschicht 
es  aber  nachts,  so  ist  die  buosz  zwcifalt.  §.  27.  Item  desz- 
glichen,  welcher  dem  anderen  in  sein  haus  oder  herberg  frä- 
venlich  nachlauft,  ist  die  buos  aber  9  dem  herren  6  fä> 

und  dem  cleger  3  iL    beschicht  es  aber  nachts,  so  ist  beiden 
die  buos  zweifalt.    §.  28.    Wer  ain  ding  uszhaft.  item,  wel- 
cher dem  anderen  das  sein  nimbt,  dasz  in  haft  oder  poten  lit, 
da  ist  die  buosz  9  t&      dem  herren  6  S  und  dem  cleger 
3  &        §.  29.    Wer  schaden   tuot  mit  vich.    item,  welcher 
dem   anderen  mit  seinem  vich  schaden  tuot   und  welcher 
es    an   dem   schaden    ergrift,  der    mag   das    intuon,  und 
sol  dan  gestraft  werden  nach  des  gerichts  erkantnus.    §.  30. 
Aber  von  schaden,  item,  welcher  dem  anderen  das  sein  nimbt, 
es  si  zun,  obs,  reben,  grasz,  oder  anderes  derglichen,  da  ist 
die  buos  3  Ä  ^,    beschicht  es  aber  aber  nachts,  so  ist  die 
buosz  9  &  &,  davon  sollen  dan  gefallen  dem  herren  zwenteil 
und  dem  cleger  der  dritt  theil.    §.  31.   Geböra.   item  es  sol 
niemand  dem  anderen  sein  gebäume,  zam  noch  wild,  noch  holz 
nit  zrüsten  nach  abhauwen;  wo  das  beschäch,  ist  der  frefel 
umb  iegklichs  als  hernach  geschriben  stat.   §.  32.  Bärend 
böm.    item  von  ainem  berenaen  bom  oder  aich  ist  die  buos 
3  &  #  einem  herren,  und  sol  dabei  allweg  dem,  so  schad  ge- 
schehen ist,  nach  des  grichts  erkantnus  bekerung  darumb  be- 
sehenen.   §.  33.  Von  den  Stümpen,   item  von  einem  Stümpen 
holzes,  der  mit  der  axt  gehauwen  wirt,  da  solle  die  buosz  sein 
3  ß  #  und  der  stump;  so  mit  dem  gerter  gehauwen  wirt,  ist 
die  buosz  6 

§.  34.  Von  den  vatten.  item  ein  amptman  eins  herren 
sol  die  vatten  und  fridheg,  wen  man  die  machen  sol,  gebieten 
ze  machen,  des  ersten  an  3  ß  und  sol  dan  die  besehen  mit 
einem  oder  zweien  nachpauren;  und  scind  si  nit  gemacht,  so 
sol  er  si  gebieten  zue  machen  an  6  ß  und  sol  si  dan  in  der 
masz  aber  besehen;  und  seind  si  aber  nit  guot  gemacht,  so 
sol  er  si  nieten  an  9  ß  &  und  si  darnach  aber  besehen ;  und 
seind  si  dan  aber  nit  guot  gemacht,  so  sollen  die  pot  alle  ver- 
fallen sein,  und  so  nünt  dester  minder  die  zün  und  vatten  guot 
machen;  wo  er  das  nit  tet,  so  sol  in  ain  gricht  füro  drunib 
strafen. 

§.  35.   Landstraszen.   item,  wo  landstraszen  zwüschend 
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güeteren  hingond  und  dieselben  landstraszen  geprasthaftig 
werdend,  da  sollend  die  anstöszer  die  einanderen  helfen 
machen,  ob  aber  grosz  schlipfinen  oder  ander  landpresten  ke- 
rnend, so  sbMlend  in  ein  gemaind  die  helfen  machen  ;  und  wo 
das  nit  beschecht,  sol  die  buosz  3  ft  fr  (sein). 

§.  36.  Ubereren  oder  zünen.  itom,  welcher  dem  anderen 
überert,  zünt  oder  grebt,  oder  über  offen  marchen  zünt  oder 
ert,  da  ist  die  buosz  9  f£  fr,  dem  hern  6  it  und  dem  cleger  3  fr. 
§.  37.  Anrisz.  item,  welcher  dem  anderen  sein  anrisz  öne  sein 
willen  nimbt,  da  ist  die  buosz  9  ß  fr,  dem  herren  6  ß  und  dem 
cleger  3  ß  fr.  §.  38.  Maszen  und  viertel,  item,  welcher  nit 
recht  maszen,  viertel,  gewicht  oder  andere  mesz  braucht,  da 
ist  die  buosz  9  flf  d.  §.  39.  Liblosz  gethan.  item,  welcher 
den  anderen  in  den  grichten  liblosz  tuot.  der  ist  einem  herren 
9  it  fr  ze  buosz  verfallen,  gleichwol  sol  sich  der  secher  mit 
des  liblosz  getanen  fründen  richten.  §.  40.  Uberwisung. 
item,  erbüt  sich  einer  seiner  Unschuld  umb  ein  sach  und  wirt 
des  überwunden,  so  ist  die  buosz  3  ff  fr,  und  gehörend  darvon 
einem  herren  2  #  fr  und  dem  cleger  1  U  fr.  §.  41.  Item,  ob 
•  sich  einer  understat  ainen  zue  wisen,  und  das  nit  (tuet),  da  ist  die 
buosz  30  ß  fr,  ainem  hern  20  ß  und  dem  cleger  10  ß  fr.  8.  42.  Un- 
zimlich  schwär,  item  alle  unzimlich  schwur,  flüch  und  beschal- 
kung  sol  man  miden.  wer  aber  das  nit  thet,  der  sol  darumb 
gestraft  werden  nacn  des  gcrichts  erkantnusz. 

§.  43.  Von  karten  und  spilen.  item  ein  her  oder  vogt 
mögent  spilen  und  karten  verböten,  und  wer  das  darüber  tet, 
der  sol  die  buosz,  daran  es  verboten  ist,  verfallen  sein,  item, 
wen  es  aber  nit  verboten  ist,  so  sol  doch  niemand  in  den  be- 
nembten  grichten  weder  in  holz,  noch  in  feld,  noch  an  dehei- 
nen  anderen  örtern  karten  noch  spilen,  dan  in  ofnen  Wirts- 
häusern und  mit  verlaub  des  wirtes,  doch  hierin  heilig  zeit 
und  tag  hindangesetzt.  und  wer  das  Ubersicht,  der  sol  darumb 
mit  recht  gestraft  werden. 

§.  44.  Buosz.  item,  welcher  ain  buosz  mit  recht  vervelt, 
der  sol  die  einem  hern  oder  vogt  usrichten  wie  vorstat;  und 
wen  das  beschicht,  vermaint  er  dan  die  uf  aineu  anderen  ze 
bringen,  der  mag  dan  das  mit  recht  tuen. 

§.  45.  Von  urtailen.  item  man  mag  die  urteilen,  so  in 
den  vorgenanten  grichten  gesprochen  wei  dend  umb  alle  Sachen, 
für  einen  hern  und  vogt  zühen,  usgenommen  freflinen  nnd 
buosen. 

§.  46.  Item  alle  vorgeschribnen  stuck  der  buosen  halb 
bleibent,  wie  vorgeschriben  »tat.  doch  beschechent  die  frävel 
und  verfielent  die  buosen  inwendig  des  huses  oder  etters  zue 
Hagenweilen,  so  sind  die  buosen  inwendig  des  huses  dri- 
falt  du  gnad  und  uszwendig  dem  hus  im  etter  zwifalt,  ouch 
6n  gnad. 

§.47.  Ob  ander  fräfel  beshähen.  item,  ob  aber  ander 
fräfel  in  den  obgeachribnen  grichten  besehenen,  die  in  diser 
ofuung  nit  begriffen  werent,  die  sollent  dennocht  aJiweg  be- 
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rechtet  werden  als  ander  fräfel,  wie  yorgeschriben  etat,  und 
nach  gestalt  der  Sachen. 

§.  48.  Item,  und  ob  sich  über  kurz  oder  lange  zeit  begeb 
und  notürftig  sein  wurd,  dis  ofnung  ze  meren  und  etwasz  darin 
(ze)  setzen,  das  darin  ielzt  nit  stund  noch  begriffen  wer,  oder  die 
hbf  etwas  gerechtigkeit  hetten  die  auch  hierin  nit  stünden, 
so  mag  ein  her  und  vogt  das  mit  der  nachpauren  wüssen  und 
willen  wol  meren  und  oesscren,  und  sollent  all  weg  die  höf 
bi  ihren  rechten  bliben,  si  siend  hie  beschriben  oder  nit. 

§.  49.  Zum  zwölften  *)  sprechent  wir,  dasz  in  des  gota- 
hus  grichten,  in  der  landgrafschaft  glegen,  in  derselbigen  of- 
nungen  gesetzt  und  denselben  lüten  an  den  enden  in  aid  ge- 
geben werden  sol,  was  den  hohen  grichten  zuostand,  dasselbig 
einem  landvogt  ze  melden. 

EPPISHAUSEN. ») 
1447. 

Ich  Albrecht  Holzhusen  genant,  kellor  von  hof  zue  Bürg- 
ten, vergich  öffentlich  und  tuon  kund  allermcnigklichen  mit 
disem  brief,  dasz  für  mich  kam  in  grichts  wis  uf  den  tag 
und  in  dem  jähr  als  diser  brief  geben  ist,  und  da  ich  zu  Aep- 
pishausen  bi  der  vesti  öffentlich  ze  gricht  sasz  an  stat  und 
bitte  wegen  und  auch  mit  vollem  gcwalt  des  frommen  und 
vesten  Burkharts  von  Helmstorf  zue  Aeppishausen  und  wilund 
Urich  seines  bruoders  seliger  gedechtnusz  lieben  ehelichen  kin- 
deron  in  ihrer  vogti,  für  offen  grichte  der  obgenant  Burkhart 
von  Helmstorf  in  namen  und  an  stat  sein  selbs  und  der  ge- 
nanten seines  bruoders  seligen  kinden  an  ainem  thaile,  und 
gemainlich  alle  ihr  vogtlüte,  so  hie  diset  dem  Bodensee  in 
ihren  vogteien,  grichten,  zwingen  und  bennen  gesessen  seind 
(darine  die  von  Keichenbach  usgenomen)  des  anderen  thails. 
der  obg.  Burkhart  von  Helmstorf  ofnet  des  also  in  offen  verba- 
nen  jargricht,  als  in  namen  und  an  stat  sein  selbs  und  der 
ietzgenanten  seines  bruoders  seligen  kinden,  als  durch  iren 
erloupten  fürsprechen  Hansen  Suter  von  Egeltzhofcn  wilund  ald 
vogt  ze  Bürglen,  und  sprach  derselb  iro  fürsprech  von  iret 
wegen,  wie  dasz  si  begertind  von  allen  den  vorg.  iren  vogt- 
ltiten,  dasz  si  inen  in  einer  ofnung  ze  erkennen  gebind  und  ouch 
ofnetind,  was  daselbst  ze  Aeppishausen  in  ire  vogti  und  ouch 
in  allen  anderen  iro  vogtien  hie  zwüschen  und  dem  benanten 
Bodensee  ire  recht  siind  von  allen  iren  vogtien,  vogtgücteren, 
grichten,  zwingen  und  binnen,  derselben  iro  vogtrechten  und 
gewohnheiten,  ald  was  rechtung,  dienst  und  gewohnheit  darin 
ald  darzue  gehörten  ald  iendert  gehören  solten.  da  antwortend 

1)  von  der  ursprünglichen  artikeleintheüung  hat  hier  abgewichen 
werden  müssen. 

2)  nördlich  von  Bischofzell-  auB  dem  stiftsarohiv  zu  St.  Gallen.  §.  18 
ist  erst  1536  hinzugefügt,  und  daher  sind  auch  wol  §.  19—25  für  spä- 
tere zusätze  zu  halten. 
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inen  die  obg.  iro  vogtliite  gemainlioh  und  ainhelligklich  mit 
ainbarem  rate  und  wolbedachtem  sinne  und  muote  unbezwungen- 
lieh,  als  durch  iren  erlaupten  fürspreehen  Ulrichen  Suter  von 
Sohönenberg,  redt  und  sprach  der  von  irt  wegen,  wie  dasz 
sie  von  allen  iren  vorderen  ieweilen  gehört  hetind,  inen  das 
auch  kund  und  ze  wüssen  were,  und  oegebind  sich  des  ietz 
hie  öffentlich  und  verjechend  des  also  in  offen  gricht.  dasz 
bi  und  alle  die,  so  allenthalben  in  iren  vogtien,  grichten, 
zwingen  und  benen  gesessen  sind  und  darin  gehörind,  ald  die 
ire  vogtgüeter  inehetind,  buwtind  ald  müssind  (1.  nützind), 
wo  das  wer  oder  wie  auch  dieselben  naroen  hetind,  hierin  dchein 
iro  vogtrnan  usgenommen  noch  hindangesetzt,  dasz  die  alle 
und  ir  iegklicher  insonder  den  obgenanten  von  Helmstorf 
und  iren  erben  und  nachkomen  alle  ire  gricht,  zwing  und 
bennc  allenthalben  in  iren  vogtien  getrüwlich  halten  und  da- 
rinnen gehorsamb  sein  sollend  und  wollend  mit  allen  diensten, 
vogtrechten  und  gewohnheiten,  als  dan  hernach  geschriben  stat 
und  auch  von  altem  kerkommen  sie  ungevarlich. 

§.  1.  Item  des  ersten,  da  ofnetena  dieselben  ire  vogtlüt 
ainhelligklich  und  gemainlich,  dasz  si  von  iren  väteren  und 
anderen  iren  vorderen  gehört  hettind  und  inen  selbs  wol 
kund  und  zc  wüssen  were,  dasz  iewelten  recht  und  gewon- 
lich  sie,  dasz  die  obgemclten  von  Helmstorf  und  al  ihr  vor- 
deren in  allen  iren  vorgedachten  vogtien,  grichten  und  ge- 
bieten allen,  so  ungehorsamb  werind  ald  sein  wöltind,  auch 
umb  alle  ander  sachen,  wie  die  genant  siend,  ir  ieklichem  in- 
sonder, wer  die  wärind,  weib  ald  man.  jung  ald  alt,  so  zue 
iren  tagen  kommen  wärind,  wol  (ze)  gebieten  hetind,  das  erst 
gebot  an  3  ß  das  ander  gebot  an  6  ß  und  dan  danethin 
die  gebot  höhren  ab  ainem  gebot  an  das  ander  pot,  iemer 
und  so  lang,  bis  dasz  ainer  sollchen  iren  grichten,  zwingen  und 
pennen  gehorsam  sie,  alles  ungevarlich. 

§.  2.  Dieselben  ire  vogtlüte  ofnetind  auch  füro,  dasz  auch 
in  denselben  iren  vogtien  und  gebieten  recht  und  gewonlich 
sie  also  :  wellicher  den  anderen  daselbst  frefenlich  überlauft 
mit  gewafneter  hand,  ist  10  §.  3.  Si  ofnetend  auch  dabi, 
dasz  in  allen  der  obgenanten  von  Helmstorf  hie  dissethalb 
sees  in  iren  gebieten  allenthalben  recht  und  gewonlich  sie, 
wellicher  dem  anderen  seine  bärende  böm  abhauwt.  dasz  der 
verfallen,  haft  und  gebunden  solle  sein  ze  geben  dem  cleger 
3  U  &  und  dem  herren  10  #  &.  §.4.  Dieselben  ir  vogtlüt 
ofnetend  auch  füro,  beschäche,  dasz  einer  dem  anderen  sin 
glcgen  guot  anspreche,  und  im  das  nit  anhielte,  und  verlür 
mit  dem  rechten,  oder  imo  seine  lehen  beschwerte  ald  einptienge, 
da  wär  auch  recht  und  gewonlich,  dasz  derselb  p tüchtig,  ver- 
fallen und  gebunden  sein  solle  ze  geben  dem  cleger  3  #  & 
und  dem  herren  10  ß 

§.  5.  Si  ofnetend  auch  dabi,  dasz  in  den  benanten  iro 
vogtien  und  gebieten  gewonlich  und  recht  sie  also,  welicher 
den  anderen  darzuo  bringt,  dasz  er  buoszfellig  wirdet,  es  sie 
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mit  worten  ald  werken,  wie  sich  das  gefügte,  und  sich 
soliches  mit  der  warbeit  und  nach  dem  rechten  kundlich  erfundo, 
der  oder  die,  es  siend  wib  oder  man,  die  sollend  dan  pflichtig, 
verfallen  und  gebunden  sein  ze  geben  öno  widerred  baid  buosen. 

§.  6.  Si  ofnetend  ouch,  dasz  in  allen  iren  vorgeschribnen 
gebieten  und  vogtien  recht  und  gewonlich  sie,  we lieber  seine 
glcgen  güeter  daselbst  verkauft  oder  verendert,  es  sei  leben 
oder  aigen,  dasz  der,  so  kauft  und  annimpt,  soll  pflichtig  und 
gebunden  sin  ze  geben  öne  widerred  von  ie  einem  ptund  pfening 
insonder  1  ß  &  ze  kaufschilling. 

§.  7.  Dieselben  vogtlüt  ofnetend  auch  furo,  dasz  auch 
recht  und  gewonlich  sie,  beschehe,  dasz  iemand  dhaineilei 
ander  Sachen  in  den  vorgeschribnen  irn  grichten,  vogtien  und 
gebieten  ichzit  verschulti  ald  dar  übertüri  und  frefelti,  mit 
holz  hau  wen  oder  in  ander  weg,  wie  sich  das  gefügti  unge- 
varlich,  dasz  da  auch  recht  und  gewonlich  sie,  in  welchen  iren 
grichten  und  gebieten  solcher  frefel  beschächen  sie,  dasz  es 
auch  daselbst  in  denselben  grichten  solle  berechtet  werden,  und 
niendert  anderschwo. 

§.  8.  Si  ofnetend  auch  füro,  welicher  sein  haus  in  den- 
selben iren  gebieten  und  vogtien  verkaufte,  ^dasz)  der  ain  an- 
deres haus  in  ains  jars  frist  daselbst  widerumb  bauwen  und 
machen  solle,  oder  aber  dem  herren  geben  ein  halb  viertel 
schmalz. 

§.  9.  Si  ofnetend  auch  dabi,  dasz  niemand  in  iren  vog- 
tien nit  schenken  solle,  dan  mit  der  herren  gunst,  wüssen 
und  willen. 

§.  10.   Die  obg.  ire  vogtlüt  ofnetend  auch  füro  und  auf 
das  letzt,  dasz  auch  recht  und  gewonlich  sie  und  iewelten 
herkomen  were  also:  bescheche,  dasz  iemand  in  denselben 
iren  gebieten  und  vogtien  soliche  frefel  verschulti  und  über- 
füri  in  der  wis  und  masz,  als  obstat  und  beschaiden  ist,  und 
darumb  den  herren  nit  usrichti,  wie  sich  das  gefügte  unge- 
varlicb,  in  den  nechsten  ainlif  nochten,  welicher  solkh  frefel 
in  denselben  ainlif  nachten  nit  usrichte  in  der  wis  da  obstat, 
derselbig  sölle  ie  danethin  dem  obg.  heren  und  vogt  ald  seinen 
gewüssen  boten  pflichtig  und  gebunden  sein  ze  geben  ain  pfand, 
damit  im  dan  sein  gefallen  buoszgelt  gricht  wirdet  6n  allen 
ftirzug  und  widerrca  ungevarlich.  §.  11.  Wer  von  dem  gricht 
mit  einer  urtel  beschwärt  ist,  der  mag  die  für  den  grichtsherren 
ziehen  und  darnach  für  des  bischofs  von  Costanz  hofmaister  und 
hofräte,  also  für  der  drei  vogtien  lehenherren  appellieren,  und 
die  appeliation  indert  zehen  tagen  anbringen,  wie  dan  sölichs 
des  gerichts  recht  und  bisher  gebrucht  und  harkommen.  §.  12. 
Wer  dem  anderen  für  gricht  picten  last,  der  ist  dem  waibel 
ain  creüzer  zue  fürpieterlon  schuldig  ze  geben.  §.  13.  Wer  dem 
aman  umb  gricht  anrüeft,  der  ist  dem  amao,  ehemalen  er 
zue  gricht  sitze  oder  ehemalen  er  ine  im  rechten  verhöre, 
1  ß  &  schuldig  zue  geben. 

§.  14.   Des  grichts  potsrecht  seind  also;  zum  ersten  püt 
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man  an  3  ß  und  so  in  siben  nächten  den  nec baten  dem 
angelegten  pot  nit  gelept  wirt,  ptlt  man  an  dem  achtenden 
tag  an  6  ß  am  neunten  tag  an  9  ß  am  zehenden  tag  an 
ein  pfund.  wer  die  pöt  tibergat?  die  beclagt  und  straft  der 
grichtsherr  zue  Aeppishausen  allein,  darnach  ptit  man  witcr,  am 
eilften  tag  an  3  %  am  zwölften  an  6  U  am  dreizehenden 
tag  an  10  ß"  am  vierzehendon  tag  bei  dem  aid.  und  wer  die 
geltpot  bis  an  den  eid  Übergat,  die  beclagend  und  strafend 
der  grichtsher  zue  Aeppishausen  und  der  Tandvogt  mit  einan- 
deren gemainlich  zue  gleichem  halbtail.  wer  aber  das  aidpot 
übergat,  das  straft  der  landvogt  allain.  §.  15.  Alle  buosen 
und  frefel,  was  bis  an  ain  pfund  pfening  ist,  das  straft  und 
gehört  dem  grichtsherren  zue  Aeppishausen  allain;  was  aber 
über  ain  pfund  pfening  unz  an  das  malefiz  ist,  das  strafend 
der  grichtsher  zue  Acppishausen  und  der  landvogt  im  Thür- 
göüw  mit  einandern  gemainlich,  also  dasz  dheiner  auch  den 
anderen  weder  clagen,  strafen,  noch  vertedingen  niit  so],  dan 
in  des  anderen  beisein.  §.  16.  Wor  frid  mit  worton  bricht, 
den  strafend  der  grichtsher  zue  Aeppishausen  und  der  land- 
vogt mit  einander  gemainlich.  aber  wer  frid  mit  werken  bricht, 
den  straft  allain  der  landvogt. 

§.  17.  Es  ist  auch  des  grichts  zuo  Aeppishausen  brauch 
und  recht,  wer  dem  anderen  darinnen  ainen  haft  anlegt  und 
zue  dem  haft  in  siben  nächten  den  nechsten  darnach  nit  clagt, 
der  ist  dem  grichtsherren  10      zue  buosz  verfallen. 

§.  18.  Wer  dem  anderen  in  den  grichten  zue  Aeppishausen 
glegen  guot  verkauft,  der  sol  dasselbig  nach  besehenem  ver- 
kauf indert  sechs  wochen  und  dri  tagen  darnach  [dasselbig] 
dem  keilfer  vor  des  herren  stab  und  gricht  nach  des  grichts 
recht  fertigen,  wer  das  nit  tet,  ist  dem  grichtsherren  zue  buosz 
9  ß  &  verfallen,  das  habend  Hans  von  Hunwil,  als  vogt  und 
lehentrager  der  gricht,  sampt  aman  und  dem  gricht,  gemainen 
grichtslütcn,  iren  schaden  zue  wenden,  mit  einanderen  hinfttr 
darnach  zuc  richten  erkent  uf  sanet  Otmars  tag  nach  Christi 
geburt  gezalt  1535  jar.  §.  19.  Wer  auch  in  den  grichten  ge- 
sessen und  zugrecht  zue  den  verkauften  gfiteren  hat,  der  mag 
indert  sechs  wochen  und  dri  tagen,  die  nach  der  ofnung  und 
fertgung  des  kaufs,  wie  der  besehenen  ist,  es  sie  dings  *)  oder 
bar,  ziehen  und  zalen. 

§.  20.  Wer  mit  dem  anderen  in  den  glegnen  güoteren 
umb  die  anstösz  spenig  ist  und  eins  undergangs*)  bedarf,  der 
sol  dem  aman  das  anzeigen  und  im  umb  ein  und  ergang  anruo- 
fen,  den  er  im  uf  der  partien  costen  und  schaden  ansetzen  und 
halten  sol  mitsampt  den  geordneten  undergengern,  deren  aK 
wegen  zue  dem  aman  vier  sein  sollend,   und  ist  man  dem  aman 


1)  auf  credit,  noch  heute  in  der  s.  Galler  volksprache  gebräuchli6ber 
ausdruck.         2)  grenzumgang. 
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und  ietlichem  undergenger  ein  tagessen  *)und  trinken  und  darzue 
2  ß  fr  zue  lohn  schuldig. 

§.  21.  Ein  her  zue  Aeppishausen  verbüt  alle  seine  w8ld  und 
hölzer,  einen  ietlichen  Stumpen  an  10  U  fr,  und  wer  das  über- 
gat,  den  straft  er  allain  und  teilt  nütz  mit  niemands,  wie  dan 
solichs  von  alter  her  gebraucht  ist.  §.  22.  Was  für  frefel  und 
buoszen  in  des  herren  hofraiti  verfallend,  die  straft  man  umb 
zwi fache  buosz,  was  im  schlosz  gefrefelt  wirt  straft  man  umb 
drifachc  buosz. 

§.  23.  Item,  wenainer  ein  gastgricht  begert,  und  im  das- 
«elbig  gehalten  wird,  sol  ainem  aman,  waibeln  und  richtern 
iedem  nit  mer  geben  werden  den  10  ß  fr,  und  hiemit  das  mal 
und  der  tagtrunk  us  bewegenden  Ursachen  abgestrickt  sein. 
§.  24.  Item,  welcher  appelliert  vor  dem  gricht  und  die 
selbig  (sc.  appellation)  nit  widerriift,  ehemalen  das  gricht  ufstat, 
und  danethin  dieselbig  nit  verftiert,  ist  die  buosz  1  U  fr. 

§.  25.  Item,  welicher  fürthin  im  gricht  Aeppishausen  vogcl 
fienge  ald  usneme,  sol  dieselben  dem  grichtsherren  vor  menig- 
lichen  zu eb ringen  umb  ein  billichen  pfening.  welcher*  sol- 
chem nit  nachkäme,  sonder  dieselben  an  andere  ort  verkaufte, 
sol  umb  1  U  fr  gestraft  werden. 

HAGENWIL. «) 
1441. 

Ofnung  uf  dem  Olmisperg.  Ich  Herman  German  ab  der 
huob  verjich  öffentlich  und  thuon  künd  jren  allerroenigklichen 
mit  disem  brief,  dasz  für  mich  kam  in  grichts  wise  auf  den  tag 
und  in  dem  jähr  als  diser  brief  geben  ist,  und  da  ich  auf  dem 
Olborsperg  öffentlich  ze  gricht  sasz  anstatt  und  mit  vollem 
gwalt  des  frommen  vesten  junkher  Ruodolfs  von  Rosenberg 
von  Zuckenriet,  für  offen  verbanen  jahrgricht  der  ersam  Hans 
Anshelm  von  Bischofzcll  der  elter,  und  ofnet  der  in  namen  des 
obgen.  von  Rosenberg  als  durch  den  bescheidnen  Hansen  von 
Rütni  von  Helfentschwilen ,  mein  erlaupten  fürsprechen,  und 
sprach,  wie  dasz  lang  zeit  und  dick  und  viel  etwa  manig  frSfel 
dasolbs  in  seinen  grichteu  vollgang  und  besehenen  sie,  da  er 
von  not  wegen  zuetuen  mücsse,  und  bat  im  an  einer  urtel  zu 
orfaren,  womit  man  dem  obg.  von  Rosenberg  solichon  fräfel, 
so  da  in  seinen  grichten  besehenen  ist,  besseren  solle,  oder 
was  seines  rechten  darum b  sie  ?  besonder,  wer,  dasz  iemand  in 
seinen  grichten  daselbs  freflite  und  den  anderen  bluotrünsig 
machte,  wie  sich  das  fü£ti?  da  frajyt  ich  urtel  umb,  was  recht 
wer?  da  ward  nach  meiner  frag  ainhelligklich  erkent  und  mit 
urtel  gesprochen. 

§.  1.    Wer  den  anderen  bluotrünsig  machete,  der  sol  einem 


1)  vgl.  §.  28  tagtrank. 

2)  nordöstlich  von  Bischofzeil.  aus  dem  stiftsarchiv  za  St.  Gallen. 
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herren  und  vogt  daselbs  verfallen  und  gebunden  sein  (ze)  ge- 
ben 6  #  #  und  (dem)  cleger  3  U  &.  §.  2.  Geschech  auch, 
dasz  iemand  den  anderen  schluog  in  dem  gericht  daselbs  mit 
gewafheter  hand  ohne  blüoten,  der  ist  ouch  einem  herren  und 
vogt  daselbs  verfallen  ze  geben  2  U  &  und  dem  cleger  1  #  &. 
§.  3.  Wer  ouch,  dasz  iemand  sein  messer  zuckte,  oder  sein 
schwort  oder  sein  armbrost  spien,1)  oderfrefenlichenainen  stein  uf- 
hüb,  der  ist  auch  einem  herren  und  vogt  daselbs  verfallen  ze  geben 
6  ß  &.  §.  4.  Wer  auch,  dasz  iemand  zue  dem  anderen  frefen- 
lichen  schusse  und  sein  feite,  oder  zue  einem  würfe  und  auch 
fRlte,  den  sol  man  besseren  als  ainen  toten  man,  doch  ohn 
gnad.  §.  5.  Beschech  auch,  dasz  iemand  den  anderen  beschäl- 
cheti  mit  bösen  fluochen,  mit  heiszen  liegen 2)  oder  ander  schelt- 
worten,  wie  sich  das  füegti,  der  ist  ouch  einem  herren  und 
vogt  daselbs  verfallen  ze  geben  6  ß  &  und  dem  cleger  3  ß. 
§.  6.  Beschech  auch,  da3z  iemand  den  anderen  voraerte  aus 
seinem  haus  mit  sein  selbs  gewalt,  oder  dem  anderen  in  sein 
haus  frefcnlich  lüfe,  der  ist  auch  verfallen  einem  herren  und 
vogt  daselbs  ze  geben  6  U  #  uud  dem  cleger  3  ft  &f  als  dick  das  be- 
schicht.  §.  7.  Wer  auch,  dasz  iemand  dem  anderen  an  seinen  gleg- 
nen  güeteren  vieli,  die  sien  eigen  ald  lehen,  und  ime  die  abent- 
pfienge,  und  die  mit  recht  nit  behübint,  der  ist  auch  einem  herren 
und  vogt  daselbs  verfallen  und  gebunden  ze  geben  6  U  &  und  dem 
cleger  3  t£  &.  §.  8.  Doch  in  allen  vorgeschribnon  stucken  und 
artiklen  ist  iegklichem  herren  und  vogt  daselbs  behalten  und 
uszgelassen  also:  wer,  dasz  die  cleger  umb  im  zuespruch  nit 
clagtint  noch  nit  clagen  wöltint,  das  sol  doch  nit  gedingt  dem- 
selben herren  und  vogt,  wer  der  ist,  an  seinem  rechten  dehai- 
nen  schaden  noch  abgang  nit  beren  noch  bringen  an  deheinen 
Stetten,  in  dehein  weg,  ietz  nach  hienach. 

§.  9.  Si  hand  auch  dabei  geofnet  und  hierin  behalten, 
wer  das,  dasz  furo  dehain  ander  frefcl  in  dem  gericht  daselbs 
fürgienge  und  beschech,  so  vor  an  disem  brief  nit  verschriben 
stünde,  oder  sunst  und  anderes  versumpt  ald  übersehen  wer, 
das  solle  doch  dehainen  herren,  noch  vogt,  nach  dem  cleger 
an  ihren  rechten  deheinen  schaden  nit  beren  noch  bringen  in 
kein  weg. 

i 

WENGL8) 
I.  1475. 

§.  1.  Daz  die  herren  zuo  Wänge  über  al  sachen  zuo 
richten  haben  sond  bis  an  daz  bluot.    §.  2.  Item  die  herren 


1)  spannte?         2)  dl  i.  lügner  heiszen. 

3)  Schiedsspruch  des  rats  zu  Frauenfeld  zwischen  junker  Hans  von 
Wengi  und  der  bauerschaft  zu  Wengi(an  der  Murg,  zwischen  Tobel  und 
Elggj.  die  lehnsherrlichkeit  und  die  niedere  gerientsbarkeit  über  Wengi 
stand  seit  1232  dem  stift  St.  Gallen  zu.  aus  dem  stiftsarchiv  zu  St.  Gallen, 
daselbst  befindet  sich  auch  eine  umfangreiche  öfhung  von  1495. 
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zuo  Wängo  mugent  öch  haben  aina  ieglichen  jaurs  nün  jarge- 

richt,  drü  ze  maigen,  drü  im  ougsten  und  drü  zuo  herpst. 
§.  3.  Item  die  herren  zuo  Wenge  mugent  ouch  gepieten  dez 
ersten  an  3  ß  und  überfert  ainer  daz  gepot,  ao  mugent  si 
daz  nemen  und  im  darnach  gepieten  an  6  ß  und  darnach 
an  1  U  und  darnach  an  3  a  item  darnach  an  9  U  9  ; 
und  aU  dick  ainer  sölicho  pot  Übergau  t,  als  dick  mugent  die 
herren  die  buos  nemen  und  im  widerumb  änderst  gepieten. 
§.  4.  Item  die  herren  mugent  öch  gepieten  (an)  die  grossen 
buos,  das  ist  10  U  §»  £>.  Item  ainer,  der  ainen  nachtschauch 
tuot,  der  git  den  herren  6  ü  &  uad  dem  cleger  3  Ü  ß.  §.  6. 
Item  ain  fräfli,  die  blüt,  die  git  den  herren  6  Ü  &  und  dem 
cleger  3  U  §.  7.  Item  ain  fräfli,  die  hcrdfellig  ist,  git  den 
herren  6  ii  #  und  dem  cleger  3  ^.  §.  8.  Item,  welcher  ainen 
stain  gegen  dem  andern  ufhept  fräfenlich,  und  nit  wirft,  der 
git  den  herren  6  U  &  und  dem  cleger  3  U  §.  9.  Item,  wirft 
er  und  trifft  nit,  so  git  er  öch  als  viel,  trifft  er  aber  mit  dem 
wurf,  so  git  er  darnach  und  der  schad  geschehen  ist.  §.  10.  Item, 
welcher  über  den  andern  fräfenlich  ain  messer  zuckt,  der  git 
den  herren  l  tf  &.  §.11.  Item,  welcher  fräfenlich  gegen  dem 
andern  in  ain  messer  grift,  der  git  den  herren  3  ß  §.  12. 
Item,  welcher  den  andern  fräfenlich  haist  liegen  oder  im  sust 
scheltwoit  erbüi,  der  git  den  herren  3  ß  f  13.  Item,  wel- 
cher den  andern  fräfenlich  schlecht,  der  git  den  herren  6  ß  & 
und  dem  cleger  3  ß 

§.  14.  Item  die  vischenz  ist  und  sol  sin  der  herren  von 
Wänge  in  der  Murg  von  Huntzikon  dem  steg  (lang)  untz  nid 
Haderschen  an  die  enge,  als  man  ab  der  langen  egerden  in 
Atterthaiden  fert  nid  Buochlis  acker,  nach  inhaltsiner  besigel- 
ten  kuntschaft  brief.  ob  aber  ieman  vermainen  weite,  daz  das 
nit  also  wfir,  der  sol  im  daz  absetzen  vor  gemainen  aidgnossen 
ala  recht  ist. 

§.  15.  Item  man  sol  ainem  gast  richten  bi  der  nacht. 
§.  16.  Item  es  sol  auch  dehaincr  in  den  gerichten  zuo  Wange 
den  andern  triben  noch  fürnemen  uf  andre  gricht,  er  wär  denn 
in  den  gerichten  zuo  Wänge  rechtlos  gelauszen. 

§.  17.  Item  die  gemaind  zuo  Wenge  sol  ainen  vorster  er- 
wellen,  dem  sond  denn  die  herren  liehen,  der  git  denn  den 
herren  ain  fiertal  kernen,  und  ist  öch  waibel,  und  git  im  ain 
inman  ain  pfening  zuo  fürpictgelt  und  ain  usman  zwen  pfening; 
item  ain  usman  sol  geben  dem  vorster  von  ainer  were  vier 
pfening.  §.  18.  Item  die  gemaind  zuo  Wenge  sol  ainen  hirten 
erwellen,  dem  aond  denn  die  herren  liehen,  davon  wirt  denn 
den  herren  ain  halber  mut  kern ;  und  dersclb  hirt  sol  öch  daz 
vich  umbaust  hüeten,  daz  zuo  der  bürg  hört. 

§.  19.  Item,  wurd  auch  ainem  daz  sin  uf  die  gant  zuo 
Wenge  geschlagen,  und  möcht  daz  uf  derselben  gant  zuo  Wenge 
nit  vertriben,  so  sol  und  mag  man  daz  triben  und  tragen  uf 
den  nächsten  markt  und  daz  daseibs  verganten  und  verkofen. 

§.  20.    Item  so  ist  dis  der  gemaind  zuo  Wänge  herkomen, 
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als  hienach  stät.  item  die  von  Wängc  söllent  ir  vich  triben 
durch  ir  wisen  in  die  grabenwisen  zwüschent  den  hegen,  als 
wit  und  als  fer  die  Betzelhöf  begriffen  hand  und  die  im  Wila, 
und  ir  zwing  und  benn  gond.  item  si  söllent  ouch  ir  vich 
zwürent  in  der  wochcn  triben  an  den  Warenberg,  und  sol  daz 
vich  gan  untz  ufden  Wilabach  und  darus  trinken,  und  sol  daz 
niemant  weren.  item  ir  vich  sol  ouch  g&n  bis  gen  Eggentzpül 
an  den  hag  und  ouch  über  den  brunnen,  und  darus  trinken« 
gat  es  furo,  so  sol  man  daz  beschaidenlich  dannen  triben.  item 
ir  vich  sol  ouch  gon  untz  gen  Botlöben  an  daz  töbeli  bi  dem  bach. 

§.  L'l.  Item,  wenn  man  des  dorfs  rechtung  und  trett  fri- 
dote,  so  sol  der  her  den  ersten  zunstecken  dannen  brechen 
und  die  gemaind  daz  ander  tail.  §.  22.  Item  die  widern  sol 
haben  ainen  pfarren,  der  sol  gan  gen  Tannikon  an  den  bach 
und  darus  trinken,  und  wa  er  ainem  ze  schaden  gat,  der  sol 
in  beschaidenlich  ab  dem  sinen  triben,  und  nit  furo.  §.  23.  Item 
man  sol  drü  valentor  machen  in  dem  dorf,  «ins  an  der  Selen- 

fassen,  daz  ander  an  der  watt,  daz  drit  an  dem  hiislin;  und 
ie  güetli  under  der  bürg  sond  daz  machen  an  der  Seigassen, 
und  die  obert  der  bürg  sond  machen  die  zwai  an  der  watt  una 
an  dem  hiislin. 


n.1) 

§.  1.  Alle  untersassen  in  den  gerichten  Wengi  müssen 
dem  inhaber  der  herschaft  insgesampt  huldigen,  ime  getreu 
und  hold  zue  sein  einen  cid  schweren.  2.  Item,  welcher 
wirt  in  den  gerichten  Wengi  wein  ausschenket,  muos  einem 
gerichtsherren  einen  thaler  geben,  und  hat  die  herschaft  des 
jars  zweimal  den  wirten  banwein  cinzuolegen.  §.  3.  Item 
spilleüt,  danzen,  kegeln,  unzimlich  kleidung  hat  die  herschaft 
bei  einer  straf  auch  zue  verbieten.  §.  4.  Item  das  dorf  Huont- 
zika  sampt  den  höfen  und  hofstetten  zue  Norischwangen  ge- 
hören auch  zue  der  gemeind  und  gerichten  Wengi.  §.  5.  Item 
das  jagen,  vogeln,  vischen,  krebsen  und  dergleichen  hat  die 
herschaft  bei  10  S  zu  verbieten,  taubenschieszen  auch. 

OEFNUNG  VON  TOTNACH  UND  BIRWINKEN. 2) 

1381.  1449. 

Dis  sind  die  gericht,  zwing  und  benn  zu  Totnach  und 
Birwinken,  so  dann  gen  Spiegelberg  gehörent,  als  es  dann 
von  alter  nSr  gebrucht  und  mit  disem  registcr  ernüwert  wor- 
den ist  zu  Birwinken  uf  sant  Laurencientag,  von  Cristi  unsers 


1)  weit  jüngere  zusätze  zu  dem  vorstehenden. 

2)  östlich  von  Weinfelden,  Spiegelberg  südwestlich,  aus  den  thurg. 
3,  51  ff. 


Digitized  by  Google 


138 


THÜRGAU. 


lieben  herrn  gepurt  gezält  tusend  vierhundert  vierzig  und  nön 
jar,  und  ward  dis  ofnung  ab  ainer  alten  ofnung  abgeschriben, 
der  datum  wiset  uf  sant  Oschwaltstag  nach  der  gepurt  Cristi 
dreuzehnhundert  und  im  ain  und  achtzigsten  jar. 

§.  1.  Itom  ain  herschaft  zu  Spiegelberg  soll  die  gericht 
zu  T.  und  ß.  vertigen,  schützen  und  schirmen,  und  darum  b 
sollend  die  inwoner  daselbs  dersclbigen  herrschaft  dem  gericht 
gehorsam  und  gewärtig  sein  zu  allen  jargerichten  und  sunst 
zu  andern  mutgerichten,  wenn  man  dann  gerichtes  notturftig 
ist  ungevarlich.  §.  2.  Die  inwoner  daselbs  söllent  auch  aincr 
herschaft  zu  Spiegelberg  järlich  zu  rechter  vogtstaier  geben 
drizehen  pfund  haller  Constenzer  münz  und  werung,  allwee 
uf  s.  Thoraans  tag  des  hailigcn  apostels :  und  weliches  jares  si 
daran  sümig  wurdint  und  die  steür  uf  dicselbigen  zeit  nit  wer- 
tint und  usrichtint,  so  möcht  ain  herschaft  so  vil  gelts  uf  die 
inwoner  &n  schaden  nemen,  als  dick  das  zu  schulden  käme 
ungevarlich.  §.  3.-  Item  ain  herschaft  zu  Spio^elberg  soll  die 
gericht  und  ungericht  und  dieselben  hcrlichkeit  der  gerichtcn 
T.  und  B.  halten,  schützen  und  schirmen,  als  wit  und  ver  dann 
die  güter  langend  und  gänd,  die  dann  die  obgemeltcn  steür 
die  dreizehen  pfund  haller  gebent,  wän  doch  die  gericht  also 
wit  und  ver  gänd,  als  dicselbigen  guter  langent  ungevarlich. 

§.  4.  Es  sol  euch  ain  herschaft  zu  Spiegelberg  dreu  jar- 
gericht  halten  in  den  gerichten  zu  T.  und  B.  duc  der  inwoner 
costen  und  schaden.  wär  aber  sach,  das  iemant  fürbasser  allda 
rechtes  notdürftig  wäre  oder  wurde,  dem  sol  man  rechtes  ge- 
statten und  das  recht  setzen  uf  sinen  costen  und  schaden. 
§.  5.  Item,  wäre  sach,  das  ain  schädlicher  mann  in  den  ge- 
richten säsze  oder  sunst  darin  käme,  so  mügent  die  inwoner 
nach  im  grifen  und  in  gevenglich  annemen,  und  söllent  in  dann 
füren  gen  Spicgelberg  und  der  herschaft  antwurten  und  5  ß 
Costenzer  pfening  zu  im  legen-  und  ist  sach,  das  iemant  füro, 
zu  im  clagen  wil  umb  das  übel,  so  er  begangen  hat  und  dar- 
urob  er  gevangen  ist,  begert  dann  ain  herschaft,  das  die  inwo- 
ner bi  ir  standint  und  aincr  hersebaft  sagint  warumb  si  in  ge- 
vangen haben,  das  sollen  die  inwoner  thun. 

§.  6.  Item,  wenn  sich  gefuegte,  das  ain  waibel  zu  T. 
oder  B.  gebieten  wurde  die  fatten  und  eefrid,  auch  die  Wässe- 
rung, von  bcvelchnus  wegen  der  herschaft  oder  ainer  gemeind, 
das  sol  er  gebieten  des  ersten  umb  3  ß  9;  und  wo  das  nit 
gehalten  würt,  so  soll  er  es  gebieten  an  6  ß  &  und  darnach 
an  8  ß  #  j  und  welicher  die  gebot  alle  uberfür,  so  solt  man 
im  dann  soliebs  gebieten  an  die  groszen  busz. 

§.  7.  Item,  welicher  in  den  gerichten  dem  andern  stellet 
uf  sine  lechen,  und  das  usfund  wirt,  der  ist  der  herschaft  zu 
Spiegelbcrg  verfallen  die  groszen  busz.  §.  8.  Item,  welicher 
in  den  gerichten  dem  andern  anspricht  sin  aigen  inhabent  gut 
mit  recht  und  aber  das  mit  recht  nit  behalt,  der  ist  der  her- 
schaft zu  Spiegelberp  vcrvallen  die  groszen  busz.  §.  9.  Item, 
welicher  in  den  gerichten  ain  gut  verkauft,  versetzt  oder  sunst 


Digitized  by  Google 


TOTNACH.  BIRWTNKEN.  WERSCHWYLEN.  139 


veraberwandet,  das  soll  allweg  in  den  gericbten  vor  ofnen 
rechten  vollvertiget  werden  und  sunst  niendert  anderstwo.  wo 
es  aber  anders  vollvertiget  wurde  dann  in  den  gerichten  T. 
und  B.,  so  8ol  es  doch  weder  craft  noch  macht  haben,  und 
der  herschaft  zu  Spiegelberg  ir  recht  zu  der  strauf,  als  umb 
die  groszen  büsz,  behalten  sin.  es  sol  ouch  ain  ieglicher,  dem 
man  die  vertigung  tut,  ainem  vogt  oder  aman  von  der  verti- 
gung  und  umb  das  insigel  geben  2  ß  und  nit  mer,  unge- 
varlich. 

♦ 

OEFNUNG  VON  WERSCHWYLEN.  *j 

§.  1.  Zum  ersten  söllen  und  mögen  die  gerichtsherren 
obberürt,  *)  welche  denn  die  gericht  oder  guter  mhand,  macht 
haben,  oder  ire  amptlüt  von  im  wegen,  ze  gebieten  die  graben 
ufzethund  und  ze  machen,  so  iemands  clagen  wurd  ab  dem 
andern  ertrenkung  der  gittern,  desglich  mögen  si  gebieten 
frid  an  3  ß  disz  baid  stuck  mögen  geboten  werden  zum 
andern  male  an  6  ß  #  und  darnach  zum  dritten  an  9  ß 
dieselben  gebot  mögen  ouch  von  den  Übertretern  rechtlich  ge- 
zogen werden. 

§.  2.  Die  hölzer  mögen  ouch  geboten  werden,  nemlich 
an  ainem  iedem  Stumpen  an  3  ß        davon  gehört  dem  herren 

2  ßf  dem  cleger  halb  so  vil.  welher  dem  andern  ain  geberen- 
den böm  abhowet,  der  bessert  dem  herren  davon  2  ft  dem 
cleger  1  ft  &.  welher  dem  andern  ain  aicb  abhout,  der  bessert 
dem  herren  6  ß  &,  dem  cleger  3  ß  ouch  nitdesminder 
der  täter  den  abgehowen  böm  nach  sinem  wert  bezaln  sol. 

§.  3.  Umb  gichtig  schulden  sol  der  Schuldner  dem  anvor- 
derer pfand  geben  in  den  gerichten;  ob  er  sich  aber  also  pfand 
ze  geben  widerte,  sol  man  im  solichs  gebieten  am  ersten  an 

3  ß}  zum  andern  an  6  ß  und  zum  dritten  an  9  ß  ob  aber 
ainer  den  gebotn  ungehorsam  were,  sol  man  diselben  gebot 
von  im  inzichen  mit  recht,  die  pfand  sölln  liegen  ainem  gast 
acht  tag  und  ainem  stulsessen  8)  vierzehen  tag ;  und  wenn  den 
ietwederm  sin  zil  uszgat  und  man  die  pfand  angrifen  wil,  so 
sol  der  verpfendt  dem  gepfendten  das  am  oben  (1.  abend)  da- 
vor verkünden,  und  denn  darnach  uf  der  nechsten  gant  die 
pfand  verganten  und  verkoufen;  und  also  sol  es  gehalten  wer- 
den mit  der  varenden  habe,  so  aber  die  pfand  liegende  guter 
und  nit  varend  hab  da  wäre,  damit  der  anvordercr  verpfendt 
werden  möcht,  so  söllen  dieselben  pfand  ligende  giiter  baid, 


1)  zwischen  Birwinken  und  Weinfelden.  aus  d.  thurg.  beitr.  3,  75  ff. 

2)  die  hier  in  bezug  genommene  einleitung  ist  ohne  weiteres  interesse. 
gerichtsherren  waren  die  herren  von  Altschhofen. 

8)  das  wort  erinnert  an  den  langobardischen  stolesaz  (L.  Roth.  150). 
"  vgl.  geschiente  der  deutsch,  spr.  693.  siehe  auch  §  21—24.  ferner  öfnung 
von  Truongen  §.  12  und  öfnung  von  Tannegg  und  Fischingen  (bd.  1,  274). 
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gast  oder  stulsässen,  mwen  sechs  wochcn  und  dri  tag.  zu  der* 
selben  zit  us/.gang,  und  nit  ee,  mag  alsdenn  der  mit  den  li- 
genden  pfänden  gefarn  wie  mit  der  varenden  hab  obstat,  sovil 
aber  uf  der  gant  usz  den  pfänden  über  houptgut  und  costen 
gelöst  wurd ,  das  sol  dem  gepfendten  widergeben  werden, 
wurd  aber  houptgut  und  cost  nit  gelöset  usz  den  pfänden,  das 
sol  der  Schuldner  fürer  mit  pfänden  ersetzen  und  besseren,  bisz 
der  anvordrer  umb  dieselb  sin  gichtig  schuld  houptguts  nnd 
costen  bezalt  und  uszgcricht  wird. 

§.  4.  Lidion  mag  ain  ieder  beheben  mit  siner  aignen  band, 
welhem  ouch  lidlon  also  obbehalten  wird,  der  bessert  dem 
herren  6  ß  &  und  dem  cleger  3  (i  dieselb  besznmg  ouch 
dem  cleger  bi  derselben  tagzitgericht  sol  werden.  §.  5.  Wel- 
hem bar  gult  gclihen  wird,  uf  ain  nämlich  ztl  wider  ze  be- 
zalen,  das  sol  der  Schuldner  ouch  dem  liher  uf  dieselb  zit 
richten,  wie  das  nit  beschec,  so  sol  uf  bogern  des  lihcrs  oder 
anvordrers  dem  Schuldner  geboten  werden  den  ersten  tag  an 
3  ß  den  andern  an  6  ß  den  tritten  tag  an  9  ß  wider 
ze  bezaln  dem  liher  sin  gelihen  gelt.  §.  6.  Was  gütcro.  cr- 
kouft  werden,  sol  ain  ieder  vertigen  in  denselben  gcrichten 
vor  sins  herren  stab  und  niena  anderswa. 

§.  7.  Wer  den  andern  uberert,  uberschnidt  oder  ubermeit 
über  offen  marchen  oder  über  offen  kuntschaft,  der  ist  dein 
cleger  vervallen  1  U  &  und  dem  herren  zwurn  als  vil.  §.  8. 
Weiher  mit  ainem  stain  wirft  nach  ieinands  und  feit,  der  bes- 
sert dem  herren  10  tl  #  Än  gnad.  trifft  er  aber,  das  sol  er 
bessern  nach  masz  des  wurfs  schaden.  §.  9.  Weiher  iemands 
herdfcllig  schlegt,  der  bessert  dem  herren  6  ft  und  dem  cleger 
3  U  umb  ain  blutig  wunden  geschlagen  oder  gestochen  bes- 
sert der  tätcr  dem  cleger  3  U  und  dem  herren  6  ff  &f  doch 
sol  nichtdestminder  masz  und  grösze  solcher  beschedigung  stan 
zu  erkantnisz  des  libs  uf  ferrer  beszrung  nach  dem  rechten. 
§.  10.  Zuckt  ainer  ain  waffen  über  iemands,  der  bessert  dem 
herren  10  ß,  dem  cleger  5  ß  schlecht  ainer  den  an- 
dern mit  aigner  hand  frevellich  truckener  rur,  der  bessert  dem 
herren  10  ßf  dem  cleger  5  ß  &.  §.11.  Vordert  iemands  den 
andern  ubellich  usz  sin  ein  hus  oder  anderm  dem  sinen,  der 
bessert  dem  herren  6  ff  uud  dem  cleger  3  ff  £.  12.  Wel- 
hem frid  geboten  wird,  und  das  gebot  uberfert,  der  verfeit 
dem  herren  die  10  ff  #  an  sin  gnad.  §.  13.  Wer  den  andern 
schlecht  lam  oder  siner  glider  beroubt  mit  straichen,  welichcr- 
lai  gezüge  das  were,  der  bessert  dem  herren  3  ff  &  und  dem 
cleger  wandel  für  den  schaden  nach  des  geliebtes  erkantnisz. 
§.  14.  Bricht  ainer  dem  andern  sin  gut  uf  bi  nacht  oder  ne- 
bel,  der  bessert  dem  herren  6  ff  und  dem  cleger  3  ff  bricht 
aber  iemands  dem  andern  sin  gut  uf  bi  tag,  der  bessert  dem 
herren  2  ff  und  dem  clever  1  ff  &  ungevarlich.  §.  15.  Fert 
iemands  dem  andern  in  sin  ingcschlosscn  waiden  mit  sin  selbs 
gcwalt,  der  bessert  dem  herren  2  ff  und  dem  cleger  1  ff, &. 
§.  16.   Spricht  iemands  dem  andern  sin  gelegen  gut  an  und 
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behalt  das  nit  mit  recht,  der  bessert  dem  herren  6  und  dem 
cleger  3  U  §.  17.  Begert  iemands  gen  dem  andern  kunt- 
schaft  oder  undergang  in   den  gerichten,  dem  soi  man  des 

festatten,  und  wer  des  nit  gehorsam  wort  sin,  so  sol  man  im 
es  gebieten  des  ersten  an  3  ß,  an  6  ß  und  bis  an  9  ß  &,  an 
3  il,  an  6  U  und  an  9  a'  ^. 

§.  18.  Ob  ouch  in  dehainen  obgeschribnen  buszen,  fre- 
velen  oder  strafen  verbergung  understanden  wurd,  die  ze  ni- 
dertrucken  in  welicherlai  füg  oder  masz,  gar  nicht  uszge- 
nonimen,  es  werc  durch  den  cleger  oder  secher  oder  iemands 
andern,  das  sol  dein  herren  an  siner  gerechtigkait  uberal  un- 
vergriffen und  unschedlich  sin.  §.  19.  Wie  die  büszen,  beszrun- 
gen  und  strafungen  vorgelütert  sind  gefallen  von  inannsnamen, 
also  sollen  si  haibtails  gen  frowen,  und  nit  höher,  gehalten 
werden.  §.  20.  Was  fräveln  iemand  am  andern  begar^  es  sien 
frowen  oder  man,  an  welchem  der  anfang  mit  recht  usftindjg 
wird,  dieselb  person  solich  frevels  anfang  sol  baider  partien 
büsz  abtragen  und  gelten. 

§.  21.  Es  sollen  alle  jare  ieklichs  gehalten  werden  drü 
jargericht,  nemlich  zwai  maiengericht  und  ain  herbstgericht 
oder  ain  maiengericht  und  zwai  herbstgericht.  daselbs  sol  ain 
ieklicher  stiiisesz  dem  andern  ains  rechten  sin.  es  mag  ouch 
ain  ieklicher  stulsesz  im  selbs  tag  erlangen  von  ainem  oisz  uf 
das  dritt.  §.  22.  Man  hat  ouch  ainen  ieden  tulsaszen  ze  gebieten 
an  3  ß.  komt  er  nit,  so  sol  er  dem  herren  das  fürgebot  ver- 
fallen sin. 

§.  23.  Ain  ieder  herr,  der  zu  ieden  (1.  ie  zu  den)  ziten 
Altschhofcn  iuhat,  sol  daselbs  haben  ain  geschworen  waibel, 
der  im  gebieten  sol  alles  so  er  zu  gebieten  hat,  än  Ion,  des- 
glichen  den  stülsäszn  ouch  gegen  ainandern.  erloubt  aber  ain 
vogt  des  herren  ainem  gast  gegen  ainem  stulsäszn  gerichts  oder 
rechts,  davon  sol  der  gast  ainem  waibel  Ionen,  ob  er  aber 
ainem  gast  ain  gericht  müszt  sammeln,  sol  im  der  gast  geben 


herr  rechten  wil,  es  si  warumb  das  wel,  so  mag  er,  ob  er  wil, 
alweg  zwen  in  das  eericht  setzen,  die  globen  sollen  bi  iren 
güten  truwen  an  aiasstatt,  ainem  zü  richten  als  dem  andern, 
und  davon  mag  ouch  er  nemen  fursprechen  und  rät.  desglich 
mag  ouch  ain  ieklicher  stulsäsz  tun  der  da  rechten  wil. 

§.  25.  Wan  aber  nit  alles,  so  zufallt  teglich,  sich  endert 
und  nüwert,  in  disz  ofnung  dirr  zit  hat  mögen  vergriffen  wer- 
den, damit  alle  irrung,  spenn  und  gebrust  fürkommen,  darumb 
so  ist  in  discr  ofnung  beschlossen,  das  nichtdestminder  die 
richter  umb  all  und  ieklich  zufallen  solich  sachen  und  stuck 
zu  recht  erkennen,  urtailn  und  sprechen  mögen  nach  dem  rechten 
und  irem  bedunken,  in  aller  inäsz  und  wise  als  ob  solichs  mit 
luterhait  dar  in  discr  ofnung  geschriben  stund,  desglichen 
wird  ouch  harin  vorbehalten,  das  junkher  Hans  von  Ulm  oder 
ain  ieklich  sin  nachkomen  herr  der  obgemelten  gerichten  mit 
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rat  derselben  siner  gerichtsltiten  dise  ofming  mit  inhalt  aller 
und  ieklicher  insonaers  ir  artikeln  sollen  und  mögen  meren, 
mindern,  endern,  strafen,  ains  tails  oder  par  abtun,  als  dann 
sich  das  hinathin  zu  künftigen  ziten  erhaischen,  geburn  oder 
begeben  wird. 

ZÜOZWIL.  «J 
1488. 

Hienach  staut  gesebriben  die  offnung,  so  man  an  den  jar- 
gericht  ze  Zützwil  eroffnen  sol,  und  auch  eins  herren  und  des 
hofs  recht  dasei bs  (ze)  Zützwil 

§.  1.  Item  des  ersten,  so  sind  gericht,  zwing  und  bann, 
uszgclnssen  die  hochen  gericht,  ains  herren,  welcher  da  vogt 
und  herr  (ze)  Zützwil  ist,  und  gond  bisz  gen  Zuberwangen,  bisz 
an  das  bachli  fegen  groszen  Krieszbom,  und  gegen  Lingenwil 
bisz  an  den  Hindorpach  und  über  sieb  ufgegen  Oberhaim 
untz  an  den  Laimberghalden,  item  gegen  Wi^er  bisz  an  die 
strftusz  und  von  dan  uszhin  bisz  an  Katzensteig  und  gegen 
Roszrüti  untz  in  MörlisbKchb*. 

§.  2.  Item,  ob  sich  fügte,  das  zÄnk  und  zwitrecht  sich  in 
dem  gericht  zwischen  ieman  machte,  er  si  ins&sz  oder  gast, 
frou  oder  man,  sol  menklich  zülofen  und  darvor  sin,  so  ver 
er  mag,  und  in  frid  pieten ;  und  wasz  pot  den  an  einen  oder 
aim  gclait  wirt  von  dem  waibel  oder  aim  husgenossen,  und 
den  die  Übersicht,  derselb  oder  dieselben  sind  dan  die  buosz 
verfallen ;  wclher  gast  aber  semlichs  Überfür  und  semlich  bot 
nit  hielt  in  dem  gericht,  dan  soll  menklich  darzu  thon,  das 
er  das  recht  vertröst ;  möcht  oder  weit  er  das  nit  thon,  den 
sol  man  in  dem  herren  antwurten. 

§.  3.  Item,  weih  er  in  dem  gericht  sitzet,  sol  darin  dienen 
und  gehorsam  sin,  als  von  alter  herkomen  ist,  und  wclher  also 
darin  ziecht  und  sitzet,  den  sol  ein  herr  handhaben  zum  rech- 
ten, als  ver  er  mag.  §.  4.  Item  es  sollen  all  buszen  und 
fräflinen,  die  in  dem  gericht  gefallen,  ains  herren  sin  und  zuo- 
gehören  &n  gnad.  item  und  sien  die  als  hienäch  st&t.  §.  5, 
Item,  welhcr  dem  andren  nachlöft  frSvenlich  in  sin  bus  oder 
hof  und  in  misbandelt  mit  Worten  oder  werken,  ist  der  zu 
sinen  tagen  kommen,  so  ist  er  verfallen  dem  herren  6  ff  und 
dem  cleger  3  U  9, 

§.  6.  Item,  welher  auch  das  recht  anrüft,  dem  soll  man 
zürn  rechten  helfen  in  dem  gericht,  es  si  husgenosz  oder  gast. 

§.  7.  Item,  welher  den  andern  pluotrüsz  machet,  der  ist 
dem  cleger  verfallen  3  ft  und  dem  herren  zwüret  so  vil.  §.  8. 
Item,  welher  zu  dem  andern  frävenlich  wirft,  und  feit,  also 


1)  «wischen  Wyl  und  Bischofzell,  napierhü.  im  archiv  der  atatthalterei 
Wyl  ku  St.  Gallen. 
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das  er  in  nit  trifft,  der  ist  verfallen  auch  dem  cleger  3  U  und 
dem  herren  6  U  trifft  er  aber  in,  so  rieht  man  nach  dem 
schaden.  §.  9.  Item,  welher  den  andern  härtfallig  macht  zorn- 
lich und  frävenlich  mit  stechen  oder  schlachen,  der  ist  auch 
verfallen  dem  cleger  3  /?  und  dem  herren  zwirot  als  vil ;  doch 
wen  ainer  den  cleger  bitt,  der  seralichs  verfallen  ist,  umb  dis 
obgeschribnen  buoszen,  so  sind  si  3  tt  ab.  §.  10.  Item,  welher 
zornlich  sin  messcr  zückt,  ist  verfallen  3  ß  §.11.  Item, 
welher  ainen  schlecht  mit  der  funst  oder  sunst  und  in  nit  bluot- 
rüsz  macht  nach  härtfallig,  der  ist  verfallen  3  ß  §.12.  Item, 
welher  den  andern  haist  frävenlich  liegen,  ist  verfallen  3  ß 
§.  13.  Item,  welher  den  andern  überschnit,  eret  oder  mögt 
über  offen  markstain,  und  das  zu  clag  kompt,  der  ist  dem 
cleger  verfallen  3  ft  und  dem  herren  zwüret  so  vil.  §.  14. 
Item,  welher  dem  andern  in  sin  holz  hawet  öncrlobt,  ergrift 
in  der  waibel  oder  der,  dem  er  schaden  thuot,  und  clagt  das, 
so  ist  er  verfallen  dem  herren  3  ß  und  dem  cleger,  dem  er 
schaden  thon  hat,  von  iedem  Stümpen  aichio  5  ß  &  und  sunst 
von*aim  Stumpen,  der  nit  aichin  ist,  3  ß  &.  §.  15.  Item,  wel- 
her dem  andern  in  sin  wingarten  gaut  nach  des  ammans  pot, 
und  das  zu  clag  kumpt,  der  ist  verfallen  10  it  #  oder  aber  ain 
hand  ab  sim  lib,  als  das  von  alter  herkomen  ist.  §.  16.  Item, 
welicher  dem  andern  vich  ergrift  uf  dem  sinen  an  sim  scha- 
den und  das  nimpt,  oder  fint  das  der  waibel  und  nimpt  das, 
den  so  sol  der,  des  das  vich  ist,  dem,  so  es  schaden  thon  hat, 
sinen  schaden  abtragen;  und  weit  er  aber  sin  vich  mit  gewalt 
widernemen  und  tät  ouch  das,  so  wer  er  verfallen  dem  herren 
9  8!  ^  und  sölt  dennocht,  dem  schaden  ist  geschechen,  den 
abtragen. 

§.  17.  Item,  welher  in  dem  Bericht  den  andern  auf  frömde 
gericht  fürnem  oder  brief  über  in  trüg  uf  frömde  gericht,  der 
ist  verfallen  dem  herren  1  tt 

§.  18.  Item,  weliche  ouch  stösz  haben  umb  güter,  die  in 
disem  gericht  ligen,  si  sitzen  vor  dem  gericht  oder  darin,  die 
sollen  einander  gerecht  werden  hie  in  dem  gericht  umb  die 
aigenschaft.  §.  15.  Item,  welher  dem  andern  güter  oder  zins 
usz  güter,  die  hie  in  dem  gericht  ligend,  ver^en  (d.  i.  vert- 
gen)  will,  der  sol  das  ton  offenlich  in  dem  gericht  in  gerichts 
wis  vor  dem  vogt;  den  beschäch  das  nit,  so  hat  es  nit  craft. 
doch  ob  ain  amman  ald  vogt  uszwendig  dem  gericht  säszen 
zü  glicher  wis  und  mit  dem  rechten,  als  ob  er  im  gericht 
säsz,  und  baid  tail  darumb  bäten,  das  hat  auch  craft,  doch  das 
gut  nit  ansprächig  sie.  *) 

§.  20.  Item,  welicher  auch  ergriff  uszwendig  vich  über 
des  dorf  trätt  herin,  das  ist  aber  die  buosz,  als  vor  von  der 
husgnossen  vich  staut,  den  so  vil  mer,  das  der,  des  das  vich 
ist,  dem  waibel  von  iedem  haupt  zwen  pfening  geben  sol. 


1)  ebenso  öfnung  von  Helfenswil  §.  21. 


Digitized  by 


134  ST.  GALLEN.  STIFTSLANDE. 

§.  21.  Item  ain  herr  mag  vier  gefütterte  rosz  zur  maien- 
zit  acht  tag  oder,  ist  des  notturft,  vierzehen  tag  schlacben  in 
der  wisen  hinder  des  Grossere  hüser  durch  die  hürd  im  bach, 
und  sol  zuo  den  baiden  siten  under  der  hurd  dhain  zün  sin, 
und  sol  auch  nicman  den  rossen  ab  sincr  wis  uf  ain  andre 
werren,  den  si  gon  lassen  wahin  si  wöllent. 

§.  22.  Item,  wöllor  ain  hus  hat  uf  aim  vogtbar  guot  und 
das   darab  verkoft,  der  sol  dem  herren  darvon  den  dritten 

Sfcning  geben,  es  si  dann,  das  er  das  uf  ein  ander  guot  setze, 
as  beh  vogtbar  wäre,  den  git  er  dem  herren  mit.  §.  23.  Item 
die  nider  vogti  sol  aim  herren  den  wingarten  alhär  (1.  al  jar) 
zwirend  howen,  und  sol  inen  der  herr  dar  zuo  essen  geben  ; 
doch  wen  man  vacht  zu  schniden,  sond  si  desselben  jars  nit 
mer  darzu  gebunden  sin.  §.  24.  Item  und  gont  zuo  hilf  usz 
des  Wctzels  guot  von  Maggwil  zwen  tagwan  an  das  hawen 
und  usz  der  Güpfers  guter  zwen  tagwan  von  Maggwil,  item 
und  zwen  tagwen  usz  des  Stütziis  güter  von  Lingenwil.  §.  25. 
Item  die  usz  der  nidervogtie  sollen  aim  herren  die  reben  im 
wingarten  lesen  und  den  mist  tragen  und  im  rebstecken  darin 
gespalten  geben ;  allweg  sol  inen  der  herr  an  seinlich  werich 
zu  essen  geben.  §.  2G.  Item  win  und  zins  sol  mengklicher, 
der  das  aim  hern  gipt,  im  vergen  zwuo  mil  wegs  vonZützwil, 
wohin  er  will. 

§.  27.  Item  es  sol  nicman  dhain  ainung  machen  noch 
gemaind  6n  ains  herren  amman,  es  wer  denn,  das  der  amman 
nit  anhaimsch  wäre  und  die  schetzer,  die  von  der  gemaind 
gesetzt  wären,  etwas  zu  thon  hetten;  den  so  möchten  si  wol 
ain  gniaind  samlcn,  und  wen  man  ain  gemaind  haut,  was  dan 
das  mer  in  der  gemaind  wirt,  dem  sol  der  mindcrtail  nach- 
volgen.  l) 

§.  28.  Item  ain  forster  sol  geben  aim  herren  hundert 
air.  §.  29.  Item  ain  herr  sol  haben  ainen  amman  und  waibl 
in  dem  dorf.  den  amman  setzt  ain  herr  und  den  waibl  die 
husgnossen,  und  ob  an  semlichem  wellen  ain  gmaind  glich 
stUnd  gegen  zwaien  oder  trien  und  nit  ein  mere  under  inen 
wer,  den  so  mag  ain  herr  under  denselben  nemen  weihen  er 
will,  zuo  glicher  wis  ist  es  umb  ain  kühiirten  zuo  wellen. 
§.  30.  Item  ain  gmaind  sol  auch  erwölen  zwen  schetzer,  die 
beschehen  (l.  besechen)  des  dorf  nütz  und  schaden,  und  was 
dieselben  zwen  den  waibl  haiszen  bieten,  es  si  von  bäch,  gra- 
ben, zünen,  gassen  und  wfig  zu  machen,  oder  anders  wegen, 
sol  er  bieten  zum  erst  an  3  ß,  und  darnach  besSchen  über 
acht  tag,  der  waibcl  und  ouch  die  schetzer ;  und  hat  ers  über- 
sehen, so  ist  er  aim  herren  die  3  ß  &  verfallen,  und  sol  man 
im  den  bieten  an  6  ß  und  aber  besechen  als  vor;  und  tiber- 
fert  ers  aber,  so  ist  er  die  6  ß  verfallen,  und  sond  im  darnach 
bieten  an  9  ß  und  darnach  aber  als  vor  besechen ;  und  ist  es 


1)  vgl.  oben  seile  109  anm.  1. 
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nit  gmacht,  so  ist  er  die  buoszen  all  verfallen.  Ubersech 
aber  aiucr  die  gebot  alle,  so  soll  man  im  das  bieten  an  1  ^ 
darnach  an  3,  darnach  an  6,  darnach  an  9;  und  weihe  gepot 
ainer  übersieht,  es  si  ains  oder  alle,  das  ist  ainer  aim  herren 
verfallen,  und  nach  dem,  ob  ainer  die  bot  alle  tibersechen  hette, 
sol  man  daa  an  einen  herren  pringen.  in  all  mäsz,  als  davor 
staut,  sollen  die  schetzer  die  banhelm  (?)  und  wisen  auch  bieten 
und  das  also  halten. 

§.31.  Item  ain  herr  sol  ie  des  jars  drü  jargericht  haben, 
zwai  zü  maien  und  ains  zu  herbst  oder  zwai  zu  herbst  una 
ains  zu  maien. 

§.  32.  Item,  welher  ain  gottshusgut  in  der  obervogtie  wölt 
verkofen  oder  verliehen,  una  ainer  oder  mer  gotzhuslüt  das 
gern  weilten  kofen  ald  enpfachen,  dan  sol  man  mit  ainer  stang 
messen  von  demselben  guot  zu  deren  gottshusllit  güter,  die 
darnach  werben,  und  welher  der  nächst  ist,  der  sol  den  köf 
beziechen  oder  das  guot  behäben  zu  lehen.  und  wär  dhain  gotz- 
husman  in  dem  dort,  der  semlich  guot  kofen  oder  enpfachen 
weit,  dan  sol  der,  der  semlich  guot  verkofen  wil,  unaer  *  die 
kirchtür  ston  und  da  rufen,  ob  dhain  gotzhusman  iendert  da 
sie,  der  das  guot  kofen  oder  enpfachen  wbil,  wäders  dan  ainer 
thon  wil.  und  kompt  dhain  gotzhusman,  so  mag  ers  liehen  wem 
er  will,  doch  understfind  sich  ain  aigenman  desselben  gotz- 
lmsguot,  und,  diewil  er  dan  das  inhat,  sturb  er  dan,  so  solt  un- 
serm  gnädigen  herren  von  Bant  Gallen  und  sim  gotzhus  der 
besthoptfal  werden  vor  desselben  abgangnen  halsherren  und 
aim  amman  (ze)  Zutzwil  das  gwand,  als  er  zu  kirchen  und 
hainguten  ist  gangen. 

§.  33.  Item  und  rieht  man  des  ersten  umb  erb  und  umb 
aigen,  darnach  witwen  und  waisen,  darnach  den  frawen,  dar- 
nach den  gesten  und  darnach  den  husgnossen,  und  nach  dem 
allem,  hat  den  ain  her  titzit  zu  schaffen,  darumb  sol  man  den 
richten,  es  si  umb  frKflen  ald  anaers. 

§.  34.  Item  die  trett  des  dorfs  gand  gegen  Linggenwil 
in  deu  furt  am  Brünbach  und  gegen  ZucKcrriet  in  schwin- 
mosz  (?)  an  das  bächlin  und  gegen  Oberh  aim  an  Cünholz  und 
an  Strickhalden,  item  gegen  Hoszrugg  untz  in  Hagenbuoch  und 
uf  Brunriet  an  das  mulers  türlin,  item  gegen  Ziberwangen  an 
die  kirchen  und  gegen  Hoszrüti  bisz  an  MörlisbSchlin,  item 
gegen  Wiger  bisz  an  die  landstrasz  und  in  der  uszerou  untz 
an  die  Tur  und  bisz  an  das  türli  in  Katzenstaig. 

§.  35.  Item  die  von  Wiger  sollen  ir  Tich  versorgt  haben 
mit  ainein  hirten,  das  es  denen  von  Zützwil  nit  schaden  thüe. 
§.  36.  Item  des  hailigen  tan  (?)  an  der  huob  sol  ain  inge- 
schlossen guot  sin  und  also  versorgt  und  verzünt.  beschäch 
den  von  Zutzwil  schad  darin  an  irem  vich,  sblten  si  inen  beza- 
len,  und  boschSch  in  schaden  von  den  von  Zutzwil  hin  in,  söllen 
si  haben.  §.  37.  Item  der  hof  zu  Hindergampen  sol  ouch  also 
vor  den  von  Zützwil  ingeschlossen  sin.  §~  38.  Item  des 
Schnetzers  hasenguot  sol  auch  verzünt  sin  vorm  dorf. 
Bd.  V  10 
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§.  39.  Item  ain  herr  sol  ain  gmaind  bi  sölicher  gerech- 
tikait  schirmen  und  handhaben. 

1488. 

§.  40.  *)  Item  es  sol  öch  in  den  gericht  nieman  schenken, 
wan  dem  die  tafern  von  ainem  hcrren  geliehen  ist,  oder  ainer 
hab  denn  win  uf  sinem  aigen  in  dem  gericht  erbuwen,  der  mag 
in  wol  schenken. 

VOGTRECHTE  ZU  ZUCKERRIET. ») 

1430. 

Ich  Sifrid  Suter  von  Steggliswyle,  zuo  disen  ziten  am  man 
ze  Schönernberg,  vergich  ofienlich  und  tuon  kunt  gen  aller- 
raenklichem  mit  disem  brief,  das  für  mich  kam  in  gerichts  wis 
uf  den  tag  und  in  dem  jar  als  dirre  brief  gegeben  ist,  und 
do  ich  zuo  Zuckenriet  uf  dem  kelnhof  offenlich  ze  gericht  sasz 
an  statt,  von  empfelchens  wegen  und  och  mit  vollem  gewalt 
des  fromen  vesten  junkhern  Ruodolfs  von  Rosemberg  in. 
siner  vogtie,  für  offen  gericht  der  obgenant  junkher  Ruodolf 
von  Rosemberg,  und  offnot  da  derselb  von  Rosemberg  in  offen 
gericht  und  bat  im  och  ze  ervaren  an  ainer  frag  und  mit 
urtail  durch  den  beschaidnen  Johansen  von  Rütin,  burger  zuo 
Bischofzell,  sinen  fürsprechen,  des  ersten:  was  sin  recht  werent 
daselbs  ze  Zuckenriet  und  was  rechtz  er  jerlich  da  hetti,  haben 
solte  und  möchte  ?  do  frogt  ich  obgenampter  richter  urtail 
umb,  und  ward  nach  miner  frag  anhelliklich  geoffnot  und  er- 
tailt,  das  der  obgenant  junkherr  Ruodolf  von  Rosemberg  des 
ersten  zuo  Zuckenriet  vogt  und  herr  weri  über  gericht,  zwing 
und  penne,  und  daz  er  da  jerlich  uf  die  wisen  daselbs  ze 
Zuckenriet  schlacben  möchte  zwen  oder  dri  mäden,  menklichs- 
halb  ungesumpt  und  ungeirret,  gar  und  genzlich  und  unge- 
varlich,  und  aaz  im  och  darzuo  jerlich  und  ieklichen  jarea 
besunder  ieklichs  hus,  hofstatt  una  hofraite  dasclb  ze  Zucken- 
riet geben  solle  ain  wagenfuoder  mist  und  buw  in  sin  win- 
garten  daselbs,  und  das  im  darzuo  ieklichs  hus,  hofstatt  und 
hofraite  ieklichs  jares  [darzuo]  tuon  soltin  ainen  tagwon  in 
denselben  sinen  wingarten  öne  allen  fürzug  und  Widerrede 
unge varlich.  und  nach  diser  offnung  do  bat  im  der  obgenant 
von  Rosemberg  durch  sinen  fürsprechen,  hierüber  des  gcrichtz 
briefe  ze  geben,  ob  es  billich  und  recht  were.  do  fragt  ich 
aber  urtail  umb  und  ward  anhelligklich  crtailt,  das  man  im 
billich  des  gerichtz  brief  hierumb  geben  sölte.  darnach  bat 
im  der  obgenant  von  Rosemberg  och  ze  orvarn,  wer  bi  dem 


1)  nachtrag  in  einer  andern  hs. 
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brief  sitzen  und  in  angeben  ald  wer  in  besiglen  sölte?  do 
fragt  ich  aber  urtail  umb  und  ward  mit  gemainer  urtail  erteilt, 
das  drie  der  richter  dabi  sitzen  und  in  angeben  Sölten,  und. 
wenn  zwen  sprechent,  das  er  stünde  als  da  offnung  und  urtail 
geben  het,  das  ich  obgenanter  richter  disen  brief  dann  besigeln 
sölte  mit  rainem  aigen  insigele  ;  hett  ich  aber  nit  aigens  insigels, 
das  ich  mich  dann  bunde  under  aines  bidermannes  insigel. 

OEFNUNG  VON  GEBHARDS WIL,  UFHOFEN  UND 

IM  RCJETLEN. 
I.  1466. 

Offnung  [nach]  der  höfefnj  Qebhcurdtioil, 
Uf Hofen  und  im  Hüdien. 

Item  im  66.  jar  hand  disz  genante  Hans  Dudlin  von  Watt, 
Cuonrat  Zaner  von  Niderglatt  und  Bertschi  Wagner  von  Fla- 
wil  disz  benempten  junkher  Ruodolf  Giel  von  Glauburg  und 
die  von  Gcbhartswil  und  wer  in  die  vogti  gehört  gütlich  ir 
spenn  halb  bericht  und  betragen  für  sie  und  all  ir  nachkomen 
umbe  disz  nachbenempten  stuck. 

§.  1.  Des  ersten,  das  die  Giel  von  Glattburg,  und  wem 
es  von  inen  wurd  inne  ze  haben,  zuo  Gebhartzwil,  ze  Ufhofen, 
im  Rüdlen  ....  sind  vögt  und  herre.  darurabe  und  darvon 
die  inne  den  genanten  vogtien  ainem  vogtherren  thuon  söln 
alles  das,  so  vogtlüt  irem  vogtherren  schuldig  und  pflichtig 
sind  ze  ton  von  der  vogti  und  der  gericht  wegen  in  alleweg, 
nütz  usgelassen. 

§.  2.  Item  die  genanten  vogtlüt  sond  och  ainem  vogtherren 
den  mülingraben  nit  wüsten,  sonder  im  den  un^ewüst  lassen 
volgen  vom  invang  ze  Ufhoven  bisz  uf  die  mü  Im  nach  siner 
notturft  §.  3.  Item  die  obgen.  vogtlüt  sond  och  hinfür  wider 
allweg  gen  Glattburg  ze  m iiiin  varen  in  des  vogtherren  mülin. 
wo  inen  aber  ain  müller  nit  tKt  nach  landlötigen  dingen  das 
er  ton  sölt,  und  inen  das  ir  nit  ze  eren  brächt,  daz  sond  die 
vogtlüt  ainem  vogtherren  sagen,  der  sol  inen  dann  darvor  sin 
und  inen  benemen  alles  öngcvUrlich.  *) 

§.  4.  Item  ain  vogther  oder  sin  Statthalter  miigend  öch 
richten  und  gericht  haben  zuo  Glattburg  oder  zuo  Gebhartswil, 
ald  wo  es  inen  dannzemal  ie  aller  fuoglichest  ist  in  der  vogti. 
und  wo  er  oder  sin  amptlüt  also  richten  wönd,  da  sol  und  mag 
man  den  vogtlüten  hin  lassen  gebieten,  ainem  zuo  gericht  an 
3  ß  &.    §.  5.  *)    Item  ain  vogtherr,  amptman  oder  waibel  sol 


1)  hier  sind  zwei  nicht  in  die  öfnung  gehörende  sätze  eingeschoben. 

2)  die  ari.  5  bis  44  finden  sich  grösstenteils  auch  in  der  öfnung 
von  Oberbüren,  deren  wichtigste  Abweichungen  hier  bemerkt  sind. 
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an  ieglichem  gericht  die  richtcr  fragen  urtail  ze  gen,  was  sie 
recht  bedunk,  bim  aid,  es  sien  jargcricht  oder  muotgericht. 
§.  6.  Item  ain  amptman  oder  waibel  sol  alweg  ain  jargericht 
acht  tag  vorhin  den  nachpuren  gebieten  und  verkünden,  sust 
bedarf  nieman  dem  andren  an  ainem  jargcricht  fürbieten,  we- 
der hofgnosaen  noch  gest. ')  §.  7.  Item  an  ainem  jargericht 
sol  man  zeerst  richten  umb  erb  und  umb  aigen,  darnach  wit- 
wen  und  waiscn,  darnach  den  frowen,  darnach  den  gesten,  und 
dann  den  hofgnossen,  und  dann  ainem  vogthcrrcn,  och  so  lang 
(und)  vil  und  er  bedarf,  es  siend  jargericht  oder  muotgericht. 
§.  8.  Item  die  vogtlüt  sond  öch  entzwischent  9  und  10  bi 
ainem  jargericht  sin,  oder  aiuer  wer  die  3  ß  verfallen,  und 
an  ainem  muotgericht  sol  man  sin  2)  umb  una  in  der  11.  stund, 
sie  verkünden  dann  mit  ainem  vogtherren  oder  sinen  gewalt- 
habern  ain  anders,  daz  sie  muotgericht  ie  an  ainem  morgen 
oder  ze  abent  haben  wölen,  dem  sol  dann  öch  nachgegangen 
werden,  wie  obstat.  §.  9.  Item,  wann  sich  aiuer  oder  zwen 
oder  mer  mit  fürsprechen  an  ainem  gericht  gestellcnt,  es  siend 
muotgericht  oder  jargericht,  so  sol  ain  Statthalter  daz  gericht 
bannen,  menglichem  an  3  fi  daz  nieman  den  andren  sum  an 
sinen  worten,  er  wöll  dann  ain  urtail  sprechen  oder  wider- 
sprechen gesten  und  iederman,  oder  sie  gangent  hinweg,  we- 
rent  aber  so  frävenlüt  da  oder  partiglüt,  so  mag  man  es  den- 
selben höher  gebieten,  io  nach  gcstalt  der  sach.  3)  man  mag 
och  gebieten,  daz  nieman  armprost,  spiesz  noch  dheinerlai  sorg- 
licher wäffen  trag  zno  dem  gerichtzring  oder  in  das  husz,  da 
man  inne  rieht,  an  10  ST  uszgenommen  ain  vogtberr  und 
sine  knecht,  und  wiim  von  aim  vogt  oder  sim  anwalt  enpfolt 
würt  frid  ze  machen  und  ze  schirmen.  §.  10.  Item,  wer  den 
andern  vor  gericht  beschalket  mit  schmähen  oder  bösen  worten 
und  sich  nit  liesz  benügen  des  rechten,  der  soi  gestraft  wer- 
den umb  ö  #  und  daz  nieman  dem  andren  vor  gericht 
Unzucht  erbiet;  tü  aber  ainer  Unzucht  mit  werken,  den  sol 
man  strafen  nach  dem  schaden  und  gestalt  der  sach,  und  sol 
man  im  nach  der  sach  zwifalt  bnosz  erkennen,  damit  nieman 
frevel  noch  Unzucht  vor  gericht  begang.*)  §.11.  Item  ain 
amptman  sol  ainem  gast  richten  all  tag,  wenn  er  kompt,  uszge- 
nommen6) hochzitlich  tag,  so q tag  und  12  boten  tag,  und  so 
die  gericht  ufgescblagcn  sind  zuo  ziten,  so  dazselb  Och  billich 
ist.    §.  12.   Item,  wo  doch  nit  ain  geschworn  gericht  ist,  da  sol 


1)  Oberbüren  fügt  hinzu:  usgdassen  frawen,  denen  sol  man  darzn 
▼erkünden  ungeverlicb.  2)  Oberbüren  fahrt  fort:  wie  inen  ain  aman 
das  verkündet,  wen  es  ainem  vogt  oder  atathalter  kumlichest  ist,  es  sie 
morgens  oder  abends,  alles  ungefärlich. 

3)  der  folgende  satz  fehlt  in  der  öfnung  von  Oberbüren.  4)  Ober- 
büren :  Item,  wer  den  andern  vor  gericht  beschalket  mit  worten  oder  wer- 
ken, der  soll  zweifaltig  buosz  verfallen  sein  nach  auswisung  der  offnung. 

6)  Oberbüren:  uszgelaasen  zue  ziten  wen  man  nit  rieht  nnd  die  ge- 
richt zuethuen  sind. 
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dennoch t  nieman  urtail  gen  noch  ufheben,  dann  die  darzuo 
Ton  ainem  vogt  oder  einen  Gewalthabern  gesetzt  werdent.  geb 
aber  iemand  andrer  urteil  oder  hüb  iemand  andrer  uf,  der  sölt 
dammb  gestraft  werden  umb  10  fl>  und  sol  desselben  hand  *) 
dannzemal  am  rechten  nieman  weder  guot  noch  schad  sin 
an  der  zal. 

§.  13.  Item,  wer  uszgend  zins  usz  ainem  guot  hat,  dem 
sol  man  nach  sinen  briefen  richten,  hat  aber  er  nit  brief  und 
hatz  so  lang  ingehebt,  so  sol  man  im  uf  sin  inhabentz  gewer 
und  innemen  richten  und  angrifen  mit  recht  erloben  nach  zins- 
recht und  siner  briefen  inhalt.  §.  14.  Item  von  iefflichem  zins- 
hof  oder  guot  sol  man  zeerst  uszrichten  schnitterlon  und  rind- 
miet,  2)  damit  derselb  bluom,  s)  den  man  da  angrifen  will,  under 
das  tach  bracht  und  mit  gebuwen  ist,  nit  mer,  und  darnach 
was  uszgend  _guot  usz  dem  hof  gieng,  und  darnach  wasz  zins 
uszstünd  uf  dem  guot,  sie  siend  alt  und  nüw,  sol  man  och  usz- 
richten, und  besonder  ain  vogtherrenzins,  da  ist  dhain  gewer 
für.  wer  darnach  ie  zeerst  heft  und  daz  recht  suocht  umb 
schuld,  der  vert  zeerst  für  nach  den  benempten  stucken  umb 
sin  schuld,  uszgenomen  ain  vogt  und  herre  des  gerichtz  vert 
für  vor  allen  haften  und  allen  schulden,  ob  doch  iemand  vor 
im  geheft  hett,  wann  alle  heft  im  sinen  rechten  6ne  schaden 
besehe  he nd,  deshalb  er  umb  sin  schulden  und  zins  vorusz  vert. 

15.  Item  4j,  was  köft  odor  verköft  wiirt  in  der  vogti, 
es  si  ligend  oder  varend  guot,  oder  welherhand  köf  oder  ge- 
mächt beschähent,  oder  lüt  ainander  zuogemainder  annemend, 
oder  welherlai  versatzung  man  tet,  daz  sol  alles  vor  gericht 
gefertget  werden,  oder  es  hat  nit  craft.  weren  es  aber  leheu- 
güter,  so  sol  es  vor  der  lehenhand  gevertiget  werden»  sust 
nett  es  dhain  craft.  und  wenn  der  rienter  sitzet  und  6  recht- 
sprecher  bi  im  hat,  so  ist  ir  gnuog  zuo  aincr  vertgung;  min- 
der sol  ir  nit  sin.  §.  16.  Item,  was  briefen  in  dem  geriebt 
mit  recht  erkennt  werdent  landkündung  zimlicb  brief,  sol  man 
aim  vogtherren  i  ß  &  von  ainem  sigel  gen.  §.  17.  Item,  wel- 
cher ain  urtail  in  der  vogti  ziehen  will,  der  mag  sie  salbdritt 
zühen  für  ain  vogtherren  vom  riehter  und  den  rechtsprechern. 

18.  Item,  wer  och  in  der  vogti  und  gericht  beschwert  mit 
ainer  urtail  würde  und  nit  dri  hend :>)  hett,  daz  er  ziehen  möchte, 
derselbig  mag  in  10  tagen  für  ainen  vogtherren  appalieren 
nach  form  der  rechten.  §.  19.  Item,  wo  ain  gast  mit  ainem 
hofgnossen  rechtet  oder  zwen  gest  mit  ainander,  da  sond  die 
gest  vertrösten,  was  in  mit  recht  erkennt  werd,  dem  nachze- 
gan  und  ze  halten,  öch  gnuog  darumb  ze  ton,  10  #  0-  oder 


1)  die  er  bei  der  abstimmung  aufgehoben  hat. 

2)  miet  ist  naoh  Stalders  Schweiz,  idiotikon  2,  209  salz  für  das  vieh, 
vom  goth.  mats.     3)  nutz\mg,  ertrag  eines  landgutcs.  Stalder  a.a.O.  1,  188 

4)  Tgl.  das  zweite  weisthum  §.  00. 

5)  weil  er  gelbdritt  das  urtheil  ziehen  soll. 
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mc,  nachdem  die  sach  an  ir  selbs  dann  ist;  und  sol  ain  gast 
ain  ingesesznen  vogtmann  ze  tröstcr  gen,  der  pfandbar  gnuog 
si, *)  möcht  er  aber  den  nit  gehaben,  so  sol  er  uswendig  ain 
tröster  gen,  daran  ain  vogtherr  oder  sin  gewalthaber  kum;  2) 
oder  ob  er  den  6ch  nit  gehaben  mag,  so  sol  er  schweren  zuo 
gott  und  zuo  den  hailigen,  was  im  und  recht8)  geb,  dem  ge- 
stracks  nachzekomen  und  gnuog  ze  ton  6ne  für  wort.  §.  20.  Item 
es  sol  nieman  dem  andren  uf  frömde  gericht  fürnemen,  es  si 
dann  umb  gaistlich  Sachen ; 4)  welcher  das  uberfert,  ist  die 
buosz  10  ft  &.  §.  21.  Item,  welcher  dem  andren  mit  recht 
hoptguot  anbehebet,  dem  sol  man  zimlichen  schaden  och  er- 
kennen, also  was  im  gerichte  halb  daruf  gegangen  ist,  nit  mer, 
uszgenomen  was  sich  ainer  verschriben  hat  und  dingen  lat,  daz 
sol  er  uszrichten.  och  desglich  gesten,  was  gerichtz  halb  daruf 
gat,  darzuo  all  tag  2  ß  9  für  Ion  und  zerung;  hat  er  aber 
Brief,  darnach  sol  man  richten,  oder  Kit,  daz  er  in  bedinget 
hat.  §.  22.  Item,  welcher  aber  vor  gericht  ain  rechnung  be- 
gert,  dem  sol  man  sie  erkennen,  doch  so  sol  man  im  gebieten, 
was  er  im  mit  rechnung  schuldig  werd,  daz  er  dem  clager  von 
stunden  an  uszrichtung  darumb  tü.  §.  23.  Item,  wer,  ob  sie  in 
der  rechnung  stöszi^  würden,  umb  denselben  span  sol  sie  ain 
recht  wider  entschaiden. 

§.  24.  Item,  wenn  ain  Statthalter5)  ain  penden  will  in 
der  vogti  umb  gichtige  schuld  etc.,  was  nit  gichtig  ist  sol 
man  für  gericht  schiben,  •)  und  sol  zeerst  nemen  varenae  pfand, 
ist  so  vil  da ;  wer  aber  nit  so  vil  varender  pfand  da,  mag  er 
dann  gelegne  pfand  nemen,  und  die  varende  pfand  7  necht 
im  gericht  ligen  Ion  und  dann  verkünden  uf  des  pfands  scha- 
den, des  die  pfand  gewesen  sind,  und  dann  zuo  dri  tagen  usz- 
rüfen  und  verkofen;  desglich  sol  man  mit  den  gelegnen  pfän- 
den och  ton  und  varn,  dann  das  dieselben  6  woenen  und  3 
tag  7)  im  gericht  ligen.  und  im  dann  verkünden  und  och  zuo 
dn  tagen  uszrüfen  una  verkofen,  und  am  dritten  tag,  so  dio 
sonn  nirgold  gat,  8)  so  sond  die  pfand  uszgerüft  sin.  wer  es 
aber  umb  zins9),  gelihen  guot  oder  gelt,  so  sol  man  pfand 
nur  dri  tag  ligen  lassen  und  dann  verkofen,  oder  man  mag 
denselbigen  gebieten,  den  ansprecher  in  dri  tagen  uszzerichten. 
was  man  och  mer  usz  einem  pfand  loste,  dann  man  ainem 
Schuldner  schuldig  wer  und  ainem  amptman  sinen  Ion,  das  sol 
man  dem  wider  gen,  des  das  pfand  gewesen  ist 10).  und  wer  die 


1)  Oberbüren :  daran  man  kompt.  2)  Oberbüren :  ain  vogt  oder  sein  stei- 
nalter ain  benüegen  habend.  3)  Oberbüren:  recht  und  urteil.  4)  Ober- 
büren fahrt  fort:  es  sie  dan>  daz  ainer  rechtlosz  gelassen  wnrd  und  sich 
das  kundlich  erfund.  5)  Oberbüren :  aman  6)  Oberbüren  hat  dafür  *.  umb 
gichtig  schuld,  welcher  im  auch  dieselbenpfand  versait  nach  hofsrecht,  der 
ist  ainem  herren  und  vogt  verfallen  10  pfund  &.     7)  Oberbüren:  15  uaoht. 

8)  d.  h.  untergeht.  Staldor  a.  a.  o.  1,  463.  9)  Oberbüren  fügt 

hinzu  :  lidlon.         10)  Oberbüren  fugt  hinzu  :  nach  gantrecht. 
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pfand  in  dem  gericht  nit  kofen  wölt,  so  mag  man  die  in  der 
andren  des  vogtherren  gericht  ains  tragen  und  da  verkofen, 
und  weiher  hofgnosz  daruf  büt,  der  koftz  zuo  glichem  gelt 
von  dem  gast.  *)  ain  amptman  sol  och  sin  Ion2)  vorusz  ncmen 
ze  rufen,  das  ist  von  1  &  6  &  ze  rüfon  und  (von)  10  ß  #  4  ^ 
ze  rüfen,  von  5  ß  S-  3  #  ze  rüfcn,  und  was  under  5  ß  ist, 
2  #  ze  rüfen.  §.  25.  Item,  wenn  ain  insäs  ainem  gast  das  sin 
lieft,  das  sol  man  dem  gast  undcr  ougcn  verkünden,  mag  acht  s) 
das  pfand  den  costen  usztragon;  ob  es  aber  den  costen  nit  er- 
tragen mag,  so  sol  man  dem  gast  verkünden  an  die  herberg, 
da  er  zenächst  geessen  und  getrunken  hat,  oder  da  er  zeletzt 
gewesen  ist,'  und  dann  das  pfand  7  nächt  ligen  Jan  und  dann 
verkofen,  wie  obstat,  geh  aber  ainer  ainem  essend  pfand,  daz 
mag  ainer  an  ainen  wirt  stellen,  uf  die  hut  spisen,  und  nach 
7  nechten  *ol  man  dem  verkünden,  wie  obstat,  und  dann  ver- 
kofen, wie  obstat.  §.  20.  Item,  welcher  ainem  Statthalter  pfand 
verseit  umb  gichtige  schuld,  es  siend  frowen  oder  man,  der 
und  dieselben  sollen  gestraft  werden  umb  9  ß,  als  umb  die 
efatten ;  und  ob  er  sich  des  widerte  ze  geben,  so  sol  der  Statt- 
halter knecht  zuo  im  ncmen  uf  des  ungehorsamen  schaden  die 
knechten  halb  undsust;  ob  er  sich  des  och  widren  wölt,  mag 
man  im  bieten  an  10  U  #  und  darnach  zuo  im  grifen ,  ob  aber 
er  ungehorsam  erschin,  und  in  aim  vogtherren  antwurten. 
§.  27.  Item,  welher  och  den  andren  in  der  vogti  selb  pfandte, 
wie  er  daz  tuot,  ön  ains  vogtherren  und  siner  amptlüt  erloben, 
da  ist  die  buosz  aim  vogtherren  6  fl '  &  und  dem,  den  er  pfendt 
hat,  6  ß  &.  §.  28.  Item  4),  welcher  6ch  weder  pfand  noch 
pfenning  in  der  vogti  ze  gen  hat,  dem  sol  man  gebieten  in 
acht  tagen  an  10  fl  &  usz  den  gerichten  (ze)  zicchen,  ob  des 
der  cleger  bogert;  und  gat  er  wider  in  die  gericht.  e  er  den 
cleger  abtreit,  so  mag  und  sol  man  zuo  im  griten  und  in  ainem 
vogthern  in  gevSngnusz  antwurten.  wann  och  ain  sblicher  ain 
halb  iar  usz  den  gerichten  ist,  dann  mag  in  der  cleger  mit 
fremden  gerichten  fürnemen.  §.  29.  Item  5),  näm  ainer  ainem 
das  sin,  daz  in  gebot  oder  haft  geleit  wer,  ist  die  buosz  10 1(  &. 
§.  30.  6)  Item,  näm  och  oder  geb  ainer,  hinder  dem  es  ver- 
boten oder  in  haft  geleit  wer,  hinusz  ön  erlobung  ains  vogt- 
herren oder  sins  gewalthabers,  ist  die  buosz  ainem  vogtherren 
och  10  U       §.31.  Item,  ob  ain  hofgnosz  usz  den  gerichten 


1)  dieser  satz  fehlt  in  der  öfhung  von  Oberbüren.  2)  Oberbüren: 
gantlohn.        3)  oder  acht,  d.  i.  etwa,  vielleicht.   Stalder  1,  88. 

4)  Oberbüren:  Item,  welcher  ouch  weder  pfand  noch  pfening  in  der 
vogtie  zue  geben  hat,  den  soll  man  dem  cleger  zu  gast  geben. 

5)  Oberbüren :  Item,  was  auch  mit  ainem  vogt  oder  seinen  amptlüten 
oder  von  iren  empfelchn  wegen  in  haft  gelait  wirdet,  wie  daz  ohne  recht 
uszer  dem  hof  verändert  wird,  so  ist  die  buosz  ainem  vogt  10  pfund  9. 

6)  Oberbüren  hat  dafür :  Item  aiu  vogtman  mag  ainen  gast  daz  sein 
wol  helfen  mit  erlauben  ainoe  vogts  oder  seiner  amptlüten. 
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ziehen  wölt,  der  sol  vor  ainem  vo^thern  und  och  den  nachpurn 

fnuog  tuonund  was  er  inen  schuldig  wär;  welcher  daz  nit  tet, 
em  mag  man  das  sin  heften  und  mit  varn  nach  des  hofs  recht. 
§.  32.  Item  zimlich  kuntschaftcn  mag  man  gebieten  an 
1  ti  9-,  also  wo  zwen  umb  ain  hag-  stösz  netten,  oder  wo  ain 
mark  verlorn  wer  und  man  nit  Wiste  wo  die  ston  sölte,  oder 
wo  anstösz  oder  anwand  wärent  zwischen  höven,  äcker,  wisen, 
waiden,  holz  oder  veld  oder  umb  böra  oder  umb  straszen  ald  trib- 
weg  und  fuoszweg,  dar  umb  sol  man  kuntschaft  setzen,  wa  aber 
ainer  dem  andren  anspricht  ain  hus,  ain  hof,  acker,  wisen,  holz 
oder  veld,  daz  sol  man  ainem  mit  recht  abzühen  und  nit  mit 
kuntschaft.  §.  33.  Item,  warumb  ain  vogtherren  oder  sin  ampt- 
lüt  inne  dem  gericht  kuntschaft  sagent,  daz  sol  gelobt  und 
daruf  gericht  werden  und  für  7  mann  guot  sin  sin  sag  und 
gnuog.  §.  34.  Item,  welher  och  kuntschaft  über  den  andren 
sagen  will  vor  recht,  der  sol  sajjen  nach  des  rechten  erkant- 
nusz,  was  im  von  der  sach  ze  wissen  si  und  uf  in  bezügt  sie, 
ochdarbi  und  mit  gewesen,  das  gesehen  und  gehört  hab,  dann 
man  sol  nieman  daz  sin  abkennen  uf  hörsagen,  sonder  sol  man 
es  wissen.  *) 

§.  35.  Item,  welher  aim  amptman  2)  fürbieten  will,  der 
sol  zuo  aim  vogtherren  gan  und  in  bitten  umb  ain  richter. 
derselb  richter,  den  im  am  vogt  git,  der  sol  die  zit  gwalt  hau 
umb  dieselben  sach  ainem  amman  oder  waibel  fürzuobieten 
und  Über  in  ze  richten  untz  usztrag  der  sach  nach  des  hofs 
recht  und  der  offnung  innehalt. 

§.  36.  Item  an  fcilwihenen,  hochziten  und  an  tanzen,  och 
an  andren  Versammlungen  der  lüten,  sol  ain  amptman  oder 
waibol  bi  zit  gebieten  an  10  f£  &  oder  höher,  ob  sich  daz  be- 
gab, das  nieman  dhainen  uflöf  mache,  noch  dehain  zerwtirfnusz, 
noch  dehain  alte  atzung  nit  Hfre.  s)  d&t  es  aber  ieman  darüber, 
zuo  dem  sond  die  nachpurn  grifen  und  haiszen  vertrösten  nach 
des  hofs  recht  oder  sie  aim  vogtherren  in  govSnknu3z  antwurten. 

§.  37.  Item,  welher  koft  oder  verkoft  in  der  vogti  gele- 
gen guot  [in  der  vogti  gelegen],  wie  oder  wo  das  gevertfjet, 
das  sol  doch  ainem  vogtherren  an  den  gerichten  und  an  allen 
andren  sinen  gerechtikaiten,  der  herlikait  zuogehörendc,  des- 
glich  den  nachpurn  an  iren  rechten  öne  schaden  sin. 

§.  38.  Item,  wer  och  7  schuoch  wit  oder  brait  hat  geleg- 
nes guotz  in  der  vogti,  der  sol  darvon  zuo  allen  jargerichten 
gan  und  darin  gehorsam  sin  als  ander  vogti üt  naen  inhalt  der 
ofnung ;  welcher  4)  aber  hushablich  sitzent  uf  den  gütern,  der 
sol  mit  allen  dingen  gehorsam  sin  und  thuon  nach  uszwtsung 
der  offnung. 

§.  39.   Item,  welher  in  der  vogti  schädlich  vich  hette, 


1)  vgl.  Graf  und  Dietherr  8.  457.      2)  Oberbüren  :  aman  oder  waibol. 

3)  äfern  ist  wiederholen.  Stalder  1,  00. 

4)  die  folgenden  Worte  fehlen  in  der  ofnung  von  Oberbür«n. 
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welherlai  vich  das  wer,  ochsen,  rinder,  kü,  roszj  schwin,  Hund, 
oder  "wie  es  namen  hett,  daz  sol  ain  vogtherr  oder  sin  ampt- 
lüt  gebieten  hinweg  zuo  ton  oder  inne  ze  haben,  ie  daz  hopt 
an  o  ß  d-,  und  ie  höher  imer,  so  dick  bisz  die  weit  unschad- 
haft wlirt  darvor.  §.  40.  Item,  wclher  in  der  vogti  den  sommer 
mer  vich  uf  die  gemain  brach  oder  waid  schlug,  dann  er  den 
winter  gewintren  möcht  uf  den  gittern,  so  er  in  den  gerichten 
buwet,  da  sol  ain  amptman  gebieten  ie  daz  hobt,  daz  ze  vil 
wer,  in  dri  tagen  dannon  ze  ton,  an  3  ß  #  und  ie  höher,  wel- 
les  ainer  Überfür,  bisz  im  nachgangen  würt.  *)  §.  41.  Item, 
wer  ieman  in  der  vogti,  der  da  inleite  gemain  werk  (1.  merk), 
och  Icker,  wisen,  waiden,  holz  oder  veld,  daz  usligen  6Ölte, 
es  wer  zuo  etlichen  ziten  oder  über  jar,  daz  sol  ain  vogther 
oder  sin  amptman  gebieten  menglicnem,  wer  das  tät,  wider 
uszzelegen  in  acht  tagen,  an  10  n  &  und  darnach  höher,  bisz 
im  nachgangen  würt.  §.  42.  Item,  wer  dem  andren  mit  sinem 
▼ich  schaden  tuot  tags,  ist  die  buosz  von  iedem  hobt  3  ß  S- 
aim  vogtherren  und  beschechnen  sin  schaden  abtragen  nach 
der  nacUpurn  bekantnusz;  beschäch  es  aber  nachtz,  so  halt  man 
es  für  ain  nachtschach,  wer  10  ff  §.  43.  Item  ain  vogther 
mag  in  der  vogti  verbieten  alles  gewild  ze  vahen,  es  si  hasen, 
reher,  rebhüncr,  tächs  und  wie  es  namen  hat,  an  10  ff  %h  und 
wer  das  überfür,  höher ;  desglich  hürdvallen,  schupfraitel  und 
derglich,  damit  dehaincr  dem  andren  sin  hund  oder  katzen 
vahe.    §.  44.   Item,  wclher  ain  efrid  oder  efatt,  der  schran 

feben  solt,  ze  ziten  oder  über  jar  uszhowet  oder  wüst,  daz  er 
ar durch  verdürpt,  ön  erlobung  ains  vogtherren  und  siner 
amptlüten  und  öch  der  nachpurn,  der  sol  darumb  gestraft 
werden  umb  10  ff  §.  45.  Item  ze  ogstenzit,  wann  an  zeig 
noch  geschnitten  wirt,  so  mag  ain  vogtherr  sin  amptman  die 
zeigen  lassen  verbieten,  ie  daz  hopt  an  3  ß  fremden  und 
haimschen,  bisz  die  zeig  abgeschnitten  werdi,  darumb  daz  nie- 
man  den  andren  überile,  noch  nieman  sin  korn  gefretzt  noch 
pewüst  werd,  bisz  man  abgeschnitt.  dann  mag  iederman 
intriben,  wer  trätt  darin  hat.  welher  aber  korn  infürt,  der  mag 
diewil  wol  sinen  rinder  und  rosz  uf  sin  gütern  hüten,  doch 
andren  öne  schaden. 

§.  46.  Item,  wenn  ain  vogtherr  der  nachpnrn  zuo  ainer 
gemaind  bedarf  oder  irer  vil  oder  lützel,  mag  er  inen  lassen 
gebieten  darzuo  an  3  ß  &  und  ie  höher,  sust  sol  nieman  kain 
gmaind  han  noch  samlung,  dann  mit  ains  vogtherren  wil- 
len, oder  weihe  daz  täten,  die  Sölten  darumb  gestraft  wer- 
den, ainer  umb  10  U  §.  47.  Item,  wo  guot  in  der  vogti 
fanden  würde  under  und  ob  der  erd,  daz  sol  und  ist  ains 
vogtherren  von  siner  herrschaft  wegen  und  der  vogti ;  oder 


1)  Oberbüren  fugt  hinzu:  uazgenommen  arme  lüt,  da  mag  ainer  haben 
ain  kue,  ain  kalb,  vier  henen,  aiuen  hanen  und  ain  schweiu,  alles  nach 
innehalt  der  offnung. 
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wo  guot  wer  daz  nieman  wölt,  oder  guot  darumb  man  rechtote 
oder  sust  in  spänn  läg,  das  sin  nieman  wölt,  oder  guot  das 
nie  maus  aigcn  da  wer,  das  als  ist  mulafich  (?),  hört  alles  aim 
vogtherren  zuo,  dem  sol  man  es  antworten.  §.  48.  Item  ain 
vogtherr  mag  och  in  der  vogti  alle  unzirab'ch  schwiir  verbieten 
und  strafen.  §.  49.  Item  ain  vogtherr  mag  och  lassen  ver- 
bieten in  der  vogti  tanzen,  och  spilen  und  karten,  aventüren, *) 
und  wie  die  ding  namen  hand,  an  10  &  #  oder  höher,  ob  daz 
nit  beschicszen  wölt,  denen  so  semlichs  täten,  oder  den  so  sie 
huszetent  und  hofent,  zuo  hailigen  ziten,  oder  so  er  besorgte 
unlust  und  zerwürfnust  darvon  ufst&n,  oder  so  aim  vogtherren 
ain  angeborner  fründ  abstürbe,  oder  ander  zuofäil.  §.  50. 
Item,  wo  gens  zuo  schaden  oder  uf  samen  gand,  mag  ain  ampt- 
man  gebieten  die  gens  inzehän  oder  zuo  behirten,  ieglich 
gans  an  3  ß  # ;  täten  sie  darüber  ieman  schaden,  sol  man 
bezalen  und  dann  höher  gebieten.  §.  51.  Item  ain  vogtherr 
mag  lassen  verbieten  in  der  vogti  an  10  U  daz  nieman  in 
dchainen  krieg  6n  ains  vogtherren  urlob  weder  gang  noch 
ritt,  weder  zuo  herren,  Stetten,  noch  lendern,  uszgenomen  ain 
i  etlicher  mit  sinen  obren  oder  da  in  sin  oberkait  hin  schickte. 
§.  52.  Item  in  allen  kriegsnöten  und  löfen  sond  die  vogtlüt 
ainem  vogtherren  und  sinen  anweiten  gehorsam,  behulfcn  und 
beraten  sin,  uszgenomen  gegen  irem  natürlichen  herren.  §.  53. 
Item  ain  vogtherr  mag  in  der  vogtie  gebieten  lassen  an  1  f£  & 
iedermann,  das  man  gewärlich  füre  in  öfen,  och  an  fttrstetten, 
und  sol  ain  amptman  die  gesehen  wie  die  fatten  und  über  daz 
gebot  höhern  wer  ungehorsam  wer,  damit  nit  die  andren  nach- 
purn  siner  liederliche  (halb)  verdärbent.  §.  54.  Item  es  sol 
nieman  in  der  vogti  dehainen  ofnen  ächter  mit  wissen  weder 
husen  noch  hoven,  an  6 

§.  55.  Item,  weih  er  in  die  vogti  zücht,  wo  oder  an  welhes 
end,  und  da  huset  oder  hovet  oder  ain  hus  enpfacht,  dem  sol 
man  lassen  gan  ain  kuo  und  ain  kalb,  vier  hennen  und  ainen  ha- 
uen und  ain  schwin  den  sumtner  uf  die  gemainen  brach  oder 
waiden  und  trätten.  darumb  och  gmain  merk  und  trätt  von 
der  vogti  angesehen  und  ufgesetzt  sind  und  dar  gäben,  und 
och  man  brächen  nit  inzünen  sol,  darumb,  wann  ain  arm  man 
in  die  vogti  züch  und  gehorsame  thuot,  daz  er  sämlich  gerech- 
tikait  habe  als  ain  ander  vogtmann,  kum  doch  wannen  er  wöll. 
doch  sol  er  es  behüten  und  halten,  och  sust  thuon  als  ander 
vogtlüt. 

§.  56.  Trätt  Qebhartswiler  und  Ufhouer.  item  die  von 
Gebhartschwil  und  Ufhovcn  hand  trätt  in  das  Rüdlen  in  die 
zeig  gen  Dorlusz,  und  daz  Rüdlen  hat  hinwiderurab  uf  sie  in 
der  zeig  och  trätt.  item  die  zeig  gern  Schwarzenbach  uszhin 
hat  trät  neben  dem  sigen  ufen  Varnabül  uszhin.  item  die  zeig 


1)  hazardieren? 
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gern  hüsle  bat  trätt  gen  Glattburg  abbin  in  die  zeig  gen  dem 
inwang  (invang?)  und  Glattpurg  batbinwiderumb  trättuf  die  zeig 
gern  hüsle.  §.  57.  Disz  sind  gemain  merk  der  vogti,  item  so  sind 
disz  gmain  merk  zuo  Gebbartswil  und  Ufhoven  und  von  alter 
so  genalten  und  gewesen,  item  das  bolz  an  der  kilebstaig  ob 
dem  weg  ist  ain  reebt  gmain  merk  und  von  alter  ber  alzit 
darfür  gehalten  und  genutzet,  item  der  Schwarzenbach  ist 
ain  recht  gmain  merk  und  gat  abhin  unz  uf  die  Glatt  und  von 
alter  darfür  gehalten  und  genossen  untz  an  ain  stuck;  ist  des 
gottzbus  zuo  Magnou,  das  öch  undermarchelt  *)  ist.  item  der 
acker  hie  diset  dem  wiger  stost  uf  des  gotzhus  wier,  ist  uns 
gen  für  ain  recht  gmain  merk  für  das,  so  das  gotzhus  ertrenkt 
hat,  sol  och  ewengiieh  darfür  gehalten  werden.  §.  58.  Item 
die  obgen.  tr&tt  und  gmain  märk  sol  nieman  verlihen,  noch 
verkofen,  noch  versezen,  noch  dehain  weg  ändrung  mit  thuon, 
weder  inlegen,  noch  buwen,  noch  daz  holz  darab  nawen,  dann 
mit  der  vogtherren  gunst,  wissen  und  willen,  wann  die  von 
der  vogti  ufgesezt  und  darzuo  geben  und  geordnet  sind,  also 
wer  in  die  vogti  züg  und  gehorsame  thü,  daz  er  dann  semlich 
gerechtikait  habe. 

§.  59.  Item,  ob  ieman  in  der  vogti  den  andren  gevarlich 
secb  umbgän  oder  sich  gevarlich  baren,  oder  belündet  lüt 
darin  wären,  da  sol  io  ainer  den  andren  manen  und  zuo  den- 
selben grifen  und  sie  ainem  vogtherren  antwurten,  der  mag 
öcb  semlich  ungehorsam  oder  belündet  lüt  usz  sinen  gerichten 
lassen  vertriben. 

§.  60.  Item,  wer  sich  frävenlich  wider  semlich  offnung 
und  Satzung  und  alt  herkomen  des  dorfs  und  der  vogti  satzte 
und  nit  hielt,  der  sol  darumb  gestraft  werden,  umb  10  ff  # 
ahn  vogtherren  und  den  richteren  umb  10  ß  &,  und  dann  dem 
ungehorsamen  gebieten  witer  an  10  U  oder  höher,  usz  den 
gerichten  (ze)  ziehen  in  acht  tagen  oder  die  offnung  ze  hal- 
ten ;  übervert  er  das,  so  sol  man  zuo  im  grifen  und  in  ainem 
vogtherren  in  gevKnknusz  geben.  §.  61.  Item,  ob  sich  über 
kurz  oder  lang  zit  begHb  disc  offnung  ze  racren,  diwil  man 
alle  ding  nit  uf  ain  mal  betrachten  kan,  das  mag  man  thuon, 
und  wasz  zuovällig  Sachen  und  buoszen  sich  begaben,  die  nit 
in  diser  offnung  geschriben  wären,  die  sond  och  gehalten  und 
gesetzt  und  öch  in  disz  offnung  gesetzt  werden,  wie  min  herr 
von  Sant  Gallen  und  ander,  die  vogtien  und  gericht  band, 
dieselben  artikel  hielten. 

§.  62. 2)  Item,  das  ain  amptman  oder  waibel  alle  gebot, 
frävel  und  buoszen  in  den  gerichten  melden  und  ainem  vogt- 
herren sagen,  och  die  rcchtvcrtigcn,  wie  sie  die  furkumpt, 


1)  undermarchet,  untermark  V 

2)  von  hier  an  nachtrage. 
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aio  wcrdent  claget  oder  nit.  §.  63.  Item  es  sol  och  nieman 
in  dehainen  krieg  gan  noch  riten,  weder  zuo  herren,  Stetten 
noch  lendern  uszwendig  der  aignosschaft,  dne  erlobung  ains 
vogtherren,  oder  wer  das  tät  öne  erlobung  ist  ze  buosz  ver- 
valn  10  S>  §.  64.  Item  ain  vogtherr  mag  och  lassen  ver- 
bieten die  langen  schnäbel  an  den  schuochen  und  öch  das  kurz 
gewand  an  5  ß  und  sol  der  spitz  nit  lenger  sin  dann  zwaier 
glaich  lang  und  das  häsz  als  verr,  als  ainer  mit  siner  nider- 
gelasznen  hand  geraichen  mag.  §.  65.  Item  ain  vogtherr 
mag  och  vorbieten  an  10  %  &  in  den  gerichten,  dos  nieman 
dem  andren  sin  kind  zuo  der  e  geben  noch  vermehlen  sol, 
weder  rat  noch  tat  darzuo  thuon,  dne  gunst,  wissen  und  wil- 
len vater  und  muoter  oder  der  kind  vögt  ald  verseher  der 
nächsten  fründen,  ob  nit  vater  und  muoter  da  wer.  §.  66. 
Item  es  sol  nieman  dem  andren  sin  ewib  hinwegfüren ;  Wei- 
das tät,  ist  die  buosz  10  &  #  ainem  vogtherren.  §.  67.  Item, 
wer  öch,  das  ain  eman  ainem  andren  sin  tochter  über  sin  willen 
hinwegftirte,  der  sol  och  gestraft  werden  von  ainem  vogt- 
herren umb  10  Tt  &.  §.  68.  Item  ain  vogtherr  mag  öch  gebieten 
in  den  gerichten  zuo  ziten,  so  in  des  notdurftig  dunkt,  das 
menglich  in  ain  zit  gorüst  si  mit  harnasch,  waffen,  schuochen 
und  ander  nottürftikait,  an  10  fE 

§.  69.  Item,  was  in  gerichten  sitzet,  wonot  oder  dienet, 
mansnamen  die  14  jar  alt  sind,  sond  järlich  ainem  vogtherren 
schweren  den  aid,  wie  der  geschriben  stat. 

Buoszen  Qäbhartschwil  der  offnung  nach,  was  in  die 

vogti  gehört. 

§.  70.  Item,  welher  ainem  vogtherren  sinen  boten  und 
amptlüt  mishandlete,  waz  Unzucht  oder  frevel  an  denen  be- 

fangen  werdent,  die  söllent  umb  zwifalt  buosz  gestraft  wer- 
cn.  §.  71.  Item,  wer  dem  andren  das  sin  frävcnlich  öne 
recht  nimpt,  welherhand  guot  das  wer,  ist  die  buosz  10  & 
und  dem  das  sin  wider  ze  gen,  dem  es  genomen  ist.  §.  72.  Item, 
welher  an  ainem  gcricht  mit  sim  rürsprechern  ufhebt  oder  mit 
siner  urtel,  die  im  dienen  möcht,  deren  ietwederor  sol  gestraft 
werden  umb  10  %  d-,  und  sin  hand  sol  nieman  schaden  an  der 
zal  der  hend.  §.  73.  Item,  wo  öch  zwu  urtel  im  rechten  umb- 
gand  und  ainer  mit  baiden  urtcln  ufhüb,  der  sol  och  gestraft 
werden  umb  10  %  &.  §.  74.  Item,  welher  och  nebet  dem 
rechten  zuo  her  Ulf  und  mit  ainer  urtol  ufhüb,  der  sol  och 
gestraft  werden  umb  10  IE  wann  nieman  urtel  gen  noch 
ufheben  sol,  dann  die,  so  von  ainem  vogtherren  dar  geordnet 
und  gesetzt  werdent. 

§.  75.  Uf  suntag  nach  sant  Niclasztag  anno  76  hat  am- 
man  Bru^rman  usz  bevclch  des  vogtherren  verboten,  daz  nie- 
man ghain  holz,  so  in  der  vogti  gehowen  oder  gewachsen  ist, 
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uszwändig  ains  vogtherren  grichten  niendert  verköfen,  ver- 
schenken, noch  hinfüren  sol,  an  lü  damit  die  hölzer  dister 
minder  gewüst  wärdent. 

IL  1468.  >) 

Anno  domini  tascnt  vierhundert  sechzig  und  acht  jare  im 
maien  sien  der  edel  und  vest  Ruodolf  Gicl  von  Glattpurg,  der 
zit  schulthais  zuo  Wil,  ainer  (sit)  und  gemain  inwoner  und  nachpu- 
ren zuo  Gebhartschwyl,  Ufhoven  und  im  Rudeln  durch  den 
hochwirdigen  fiirsten  und  herren  hcrn  Ulrichen  abt  des  gotz- 
hus  St.  Gallen,  unsern  gnedigen  herren,  mitsampt  siner  gna- 
den räten  bericht  und  offenlich  vertedingct  mit  baider  partien 
wissen  und  willen,  und  sind  die  genanten  vogtlüt  in  den  obge- 
nanten  vogtien  dem  gerürten  Ruodolfen  Gieln  ainer  sölichen 
offnung  in  den  vorgenanten  vogtien  zuo  halten  für  sich,  ir  er- 
ben und  nachkomen  und  alle  inwoner  derselben  vogti  ewigk- 
lick hinfür  dero  nachzuokomen  ingegangen  [sind]  und  hoch 
gelopt  bi  guoten  trüwen  an  geschwornen  aiden  statt  für  si, 
ir  erben  und  all  ir  nachkomen,  semlich  ofihung  hinfür  ewigk- 
lich  ön  intrag  zuo  halten,  wie  hernach  volgt.    dem  ist  also : 

§.  1.  Item  des  ersten,  so  sind  die  obgenanten  vogtien  mit- 
sampt gericht,  zwing  und  penn  und  aller  herlikait  mit  aller 
gcwaltsami  und  gerechtigkait,  mit  wildpann,  vorst  und  aller 
herlikait  und  zuogehörd  der  Gieln  von  Glattburg  über  lüt  und 
guot,  uszgenomen  das  malafitz,  waz  vom  leben  zum  tod  brächt 
wirt. 

§.  2.  Item  es  sollen  ouch  alle  die,  so  in  den  obgenanten 
vogtien  und  gerichtsmarken  gesessen  und  wonhaft  sina,  schwe- 
ren Ruodolfen  Gieln  und  sinen  erben  und  nachkomen  ah?  herren 
und  vögten  der  obgenanten  vogtien,  waz  si  im  als  aim  yogt 
der  obgenanten  vogtien  halb  von  rechtz  wegen  schuldig  sigen 
ze  thuon,  ouch  im  und  sinen  amptlüten  von  sinen  wegen  von 
der  gericht  wegen  gehorsam  sin  sollen  und  wellen,  trtlwlich 
und  ungevarlich. 

§.  3.  Item  alle  die,  so  in  den  genanten  vogtien  und  ge- 
richtsmarken sitzen  und  wonhaft  sind,  iegklich  sundrig  spis, 
es  sig  frowen  oder  man,  sond  ierlich  ainem  vogt  ainen  tag- 
wan  thuon,  als  daz  von  alter  narkomen.  dem  ist  also:  wer 
vich  hXt,  der  sol  den  tagwan  mit  sinem  vich  thuon,  und  wer 
nit  vich  hSt,  der  sol  es  mit  sinem  Hb  thuon. «)  wenn  er  darumb 
von  ainem  vogtherren  oder  sinen  amptlüten  ermant  wirt. 
§.  4.  Item  es  sol  ouch  iegklich  sundrig  spis,  es  sige  fron 
oder  man,  in  den  vogtien  jerlich  ainem  vogtherren  vor  vasz- 


1)  pergamenths.  im  stiftsarchiv.  daselbst  auch  oin  altes,  aber  sehr 
unvollständiges  druckexemplar. 

2)  vgl.  oben  seite  24  §.  2. 
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nacht  ain  vogthuon  gen,  da^  ze  geben  und  ze  nemen  sige, 
wenn  er  darum b  ermant  wirt  von  aim  vogt  oder  sim  Statthal- 
ter, er  8ig  vierzechen  tag  vor  vasznacht  in  der  vogti,  oder 
er  züch  vierzechen  tag  nach  der  vasznacht  hinin,  so  sol  er  es 
geben. 

§.  5.  Item,  wer  ouch  in  den  genanten  vogtien  und  gerich- 
ten  schenken  oder  dehainerlai  Wirtschaft  triben  wil,  lützel  oder 
vil,  der  sol  die  täfri  vor  von  ainem  vogtherren  enpfachen. 
§.  6.  Item,  welher  vogtman  aber  dhainerlai  Wirtschaft  tribi, 
lützel  oder  vil  edcmmal  es  im  von  ainem  vogt  erlopt  und  im 
die  tefri  geliehen  wurd,  der  sölt  gestraft  dammb  werden  umb 
*  fünf  pfund  pfennig  und  ain  gast  umb  zechen  pfund  pfening. 

§.  7.  Item  und  nach  den  obgenanten  vorgeschriben  arti- 
keln,  die  man  ingegangen  ist  zuo  ewigen  ziten  vorus  ze  halten, 
wie  hie  vorstät,  die  ouch  von  alter  harkomen  und  ouch  also 
gehalten  sind  gesin,  so  sol  man  dannenthin  die  offnung  halten, 
wie  min  gnediger  her  von  Sant  Gallen  mit  den  von  öossou  *) 
ainer  offnung  ains  worden  ist,  wie  dann  das  hienach  luter  be- 
griffen und  geschriben  stät.  und  waz  aber  nit  hie  in  diser 
offnung  begriffen  und  geschriben  wer,  das  sol  man  hinfür 
ewigklich  halten,  wie  man  daz  hinfür  zuo  ewigen  ziten  ze  Gos- 
sou  halten  wirt  ufgenomen  ze  halten  haben,  6n  alle  widerred, 
oder  welher  das  nit  hielt  ietz  oder  zuo  künftigen  ziten,  den 
sol  und  mag  ain  vogt  dammb  strafen  nach  gestalt  der  sach 
und  der  offnung  inhalt. 

§.  8.  Item,  was  freveln,  gebot  oder  buoszen  in  den  vog- 
tien und  eerichten  vallent,  die  gehörent  alle  ainem  vogtherren 
zuo,  wie  aas  in  oder  sin  amptlüt  fürkompt.  §.  9.  Item,  wer 
ouch  in  den  genanten  vogtien  und  gerichten  sitzet,  wonet  oder 
dienet,  der  sol  dem  vogtherren  und  sinen  amptlüten  und  den 
Berichten  gehorsam  sin,  er  sig  fri  oder  aigen,  wes  er  well. 
§.  10.  Item,  was  ain  vogtherr  oder  sin  amptlüt  in  den  gerich- 
ten von  ains  vogtherren  wegen  gebüt  und  wie  hoch,  ist  der, 
dem  das  gepoten  wirt,  ungehorsam,  so  mag  der  her  oder  der 
amptman  das  gebot  höchern;  ie  höcher  und  wie  hoch  der 
amptman  das  gepüt,  wirt  daz  nit  gehalten,  so  vil  ist  der  un- 
gehorsam dem  vogtherren  ze  buos  verfallen. 

§.  11.  Item,  und  wenn  ain  hofman  ain  hofguot  zuo  kou- 
fen,  gibt  ainem,  der  nit  ain  hofman  ist,  denselbigen  kouf  mag 
ain  hofman  in  siben  nechten,  nachdem  und  der  kouf  offen 
wirt,  versprechen,  wurd  aber  ain  solicher  kouf  in  siben  nech- 
ten nit  versprochen,  nachdem  und  er  offen  wurd,  so  sol  der, 
der  kouft  haut,  bi  sinem  kouf  beliben,  doch  tailgnosson  haben 
daz  vor  mengklichem  zuo  versprechen. 

§.  12.  Item,  ob  man  in  den  gerichten  ienen  muotpennuf- 
satzte,  es  wer  da  (1.  daz)  man  weg  durch  kornzuo  krieszen  machte, 


1)  westlich  von  St.  Gallen. 
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oder  obs,  reben  oder  kefen,  oder  warumb  daz  wer,  ze  holz 
oder  ze  veld,  das  sol  inen  ain  Statthalter  verbieten,  und  wer 
daz  überfert,  der  ist  aim  vogtherren  die  pot  verfallen  ze  geben. 

§.  13.   Item,  welher  vogtman  in  den  genanten  vogtien 
und  gerichten  hinweg  ziechen  wil,  das  mag  er  thuon.  docn  ob 
er  dem  vogtherren  zms,  frefel  oder  anders,  desglichen  andern 
hofgenossen  dannenthin  ouch  ichts  schuldig  wer,  das  er  das 
uszricht  und  abtrag.    wöltcn  sich  aber  ainer  oderaine  widern 
sölich  schulden  uszzerichten,  so  mag  ain  amptman  und,  ob  er 
nit  gegenwürtig  wer,  ain  nachbur  im  gebieten  des  ersten  an 
1  U  &,  darnach  an  3  #  #  und  darnach  an  10  fl      das  er  sö- 
lich schulden  uszrichte  und  bezale.    tet  er  das  nit  und  über- 
für  sölich  pot  alle,  so  sol  man  zuo  im  grifen  und  in  ainem 
herren  antwurten  und  daz  guot  im  gericht  behalten,  untz  ainem 
vogtherren  und  ouch  den  nachpuren  dannenhin  gnuog  ge- 
schieht oder  aber  nütz  mer  da  ist.    §.  14.  Item,  wer  mit  dem 
andern  stöszig  wurd,  so  mag  ain  amptman  oder,  ob  er  nit  da 
wer,  ain  ietlicher  hofman  des  ersten  frid  pieten  an  10  U  & 
und,  ob  das  überfarn  wurd,  an  den  aid,  und  ob  ainer  das  alles 
überfert,  dann  so  sollen  der  amptman  oder  die  nachpuren,  oder 
wer  zuogegen  ist,  bim  aid  gebieten  zuo  im  ze  grifen  und  den 
dem  vogtherren  ze  antwürten.    wer  aber  zuo  aim  sölichen  nit 
tet  und  ain  sölichen  nit  gehorsam  hulf  machen,  den  mag  ain 
vogther  darumb  strafen.    §.  15.  Item,  welcher  das  gericht  in 
den  genannten  gerichten  anruft,  er  sige  gast  oder  burger^  dem 
sol  man  zum  rechten  helfen  und  nieman  usz  den  gerichten 
füren  lauszen,  es  wer  dann,  das  ain  vogther  verdunste,  oder 
ob  ain  vogther  oder  sin  amptlüt  zuo  ainem  grinnt.  darzuo 
sollen  die  nachpuren  helfen  und  raten,  daz  nieman  daran  ge- 
sumpt  werd.    §.  IG.    Item  es  ensol  noch  mag  kain  gast  den 
andern  in  den  obgenanten  gerichten  nit  heften. 

§.  17.  Item  es  sol  oucn  ain  vogther  oder  sin  Statthalter 
in  sinem  namen  in  den  gerichten  haben  jerlich  drü  jargericht, 
ob  es  not  wirt,  zwai  ze  herpst  und  ains  ze  maien,  oder  ains 
ze  herpst  und  zwai  ze  maien,  weders  dem  vogt  allerkomlichest 
ist.  §.  18.  Item  der  amptman  sol  ouch  iegklichem  zuo  den 
gerichten  zuo  komen  gebieten  an  3  ß 

§.  19.  Item  ain  amptman  sol  schweren  aim  herren  und 
vogt  trüw  und  warhait  ze  laisten  und  das  ampt  zuo  versechen 
nach  nutz  und  er  ains  vogtherren  und  ouch  der  nachpuren,  und 
ain  gemainer  richter  sin  umb  das,  so  für  in  bracht  wirt,  dem 
armen  als  dem  riehen  und  dem  riehen  als  dem  armen,  weder 
umb  mict  noch  umb  gab,  umb  silber  nach  umb  gold,  weder 
von  früntschaft  noch  von  vindschaft  wegen,  sunder  umb  des 
ploszen  rechten  willen,  alles  trüwlich  und  ungevarlich.  also 
schwerent  die  richter  ouch. 

§.  20.  Item  ain  amptman  sol  von  ainem  insessen  ain  pfe- 
ning  nemen  fUrzebieten  im  gericht  und  von  aim  gast  zwen 
pfening.  6.  21.  Item  zuo  winterzit,  so  ain  winterban  ist,  so 
sol  mengkL'ch  den  "andern  über  sölich  ban  usz  den  hölzern 
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und  velden  bolz  füren  lauszen  ön  hindernisz,  doch  ön  grossen 
schaden.  §.  22.  Item,  'wenn  aiu  vogther  in  der  genanten  vogti 
ainen  amptman  setzen  wil,  so  sond  die  genanten  vogtlüt  ainem 
vogt  dri  erber  man  fürschlachen,  under  den  dri  fürgeschlagen 
sol  der  alt  amptman  ainer  sin,  und  uszer  den  drien  mag  ain 
vogt  oder  sin  anweit  ain  amptman  neruen;  ob  sü  aber  kamen 
under  den  drien  fundont ,  der  ainem  vogt  eben  were,  so  mag 
ain  voet  oder  sin  anwalt  den  vogtlüten  dri  man  fürschlachen, 
uszer  aen  dri  mannen  sol  denn  ain  gemamd  ainen  zuo  ainem 
amptman  nemen.  und  welchor  also  zuo  ainem  amptman  er- 
weit wirt,  der  sol  sich  des  nit  widern,  oder  man  mag  im  es 
gepieten  und  in  gehorsam  machen. 

Wie  man  sich  umb  buoszen  erkenne  sol. 

§.  23.  Item,  welher  inlait  gemain  merk,  ouch  wisen,  ak- 
kern,  waiden,  holz  oder  veld,  das  uszligen  sol,  es  sig  zuo 
ziten  oder  über  jar,  der  ist  ainem  vogtherren  verfallen  10  #  & 
und  sol  giichwol  das  wider  uszlegen.  §.  24.  Item^  wa  ainer 
dem  andern  sin  gelegen  guot  anspricht  und  das  mit  recht  nit 
behept,  der  ist  dem  angesprochnen  verfallen  3  U  &  und  ainem 
vogtherren  6  ß  uszgenomen  zuspriieh  die  sich  von  erbschaft 
fügen  wurd  oder  wo  man  vor  begerte  ze  marken  und  under- 
geng  ze  thuond.  §.  25.  Item,  welher  den  andern  frävenlich 
haist  liegen  l)  der  ist  ainem  vogtherren  verfallen  18  ß  und 
ain  frou  9  ß  2)  §.  26.  Item,  welher  frävenlich  ain  messer 
zuckt  und  doch  nit  schaden  tuot,  der  ist  ainem  vogt  verfallen 
1  #  §.  27.  Item,  welher  den  andern  frävenlich  mit  der 
funst  schlecht  oder  sunst  miszhandclt,  ön  das  er  ain  bluotrün- 
szig  macht,  der  ist  aim  vogtherren  verfallen  18  ß  &  und  dem 
cleger  3  ß  i# ;  ob  er  in  aber  herdfellig  macht,  so  rieht  man 
nach  dem  schaden  und  gestalt  der  sach.  §.  28.  Item,  welher 
den  andern  bluotrünszig  macht,  wie  das  beschicht,  frävenlich, 
da  ist  die  buosz  aim  vogtherren  6  U  #  und  dem  cleger  3  U 
wer  aber  der  schad  so  grosz,  darnach  sölt  man  richten,  doch 
so  ist  iederman  sölich  buosz  uf  den  andern  ze  bringen  mit 
recht  vorbehalten.  §.  29.  Item,  welher  zuo  dem  andern  wirft 
oder  schtist  und  velt,  der  ist  ze  buosz  vervallen  von  iedem 
velwurf  oder  schütz  10  U  &.  velt  er  aber  nit,  so  sol  man  rich- 
ten nach  dem  schaden.  §.  30.  Item,  welher  sich  mit  recht 
laut  beklagen  umb  lidlon,  der  ist  vervallen  aim  herren  6  ß  & 
und  dem  cleger  3  ß  §.31.  Item  der  überbracht  vor  ge- 
richt  ist  3  ß  das  ist  so  man  ain  gericht  verbannet.  §.  32.  Item, 
welher  im  den  waibel  ze  hus  und  hof  laust  komen  umb  pfand, 
über  das  im  der  waibel  vor  verkündt  hat  pfand  ze  geben,  der 


1)  Obettoüren  fügt  hinzu :  oder  tonat  mit  bösen  wort  besch&lket. 

2)  Oberbüren :  6  ß     und  von  einer  frawen  8  ß 
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ist  ainem  hcrren  6  ß  #  vervallen  und  dem  cleger  3  ß  &. 
§.  33.  Item,  welher  den  andern  mit  gewafnoter  hand  anlouft 
und  in  understat  ze  erstechen  oder  ze  schlachen,  der  ist  ainem 
vogtherren  2  f?  &  vervallen  und  dem  cleger  1  &.  tuot  er 
aber  schaden,  darnach  sol  man  richten.  §.  34.  Item  umb  ain 
nachtschach  ist  die  buosz  10  f£  &.  §.  35.  Item,  wer  den  an- 
dern frävenlich  herdfellig  macht,  ist  die  buosz  10  U  &.  §.  36.  Item 
ain  fridpruch,  der  da  geschieht  mit  Worten,  darumb  ist  die 
buosz  12  8>  #  und  dem  clever  sine  recht  behalten.  §.  37  Item 
ain  fridbruch  mit  werken,  ist  die  buosz  24  U  &f  und  ist  dem 
cleger  sin  recht  behalten.  §.  38.  Item,  welher  dem  andern 
für  sin  hus  und  herberg  louft  oder  gat  und  ain  frävenlich 
darusz  vordert,  ist  die  buosz  10  #  beschicht  es  aber  nachts, 
so  ist  die  buosz  20  U  §.  39.  Item,  welher  dem  andern 
frävenlich  in  sin  hus  nachlouft  oder  in  sin  herberg,  ist  die 
buosz  ainem  vogtherren  25  #  fr.  beschicht  es  aber  nachtz,  so 
ist  die  buosz  zwivalt.  §.  40.  Item,  welher  in  den  gcrichten 
manaid  (wird),  und  dazkuntpar  wirt,  ist  die  buosz  ainem  vogt- 
herren 25  df  S-,  und  sunst  lederman  sin  recht  behalten,  dem 
landgraven  und  andern.  §.  41.  Item,  welher  dem  andern  das 
sin  nimpt  oder  nem,  das  in  gepot  oder  in  haft  lege,  über  das 
es  im  verboten  ist,  da  ist  die  buosz  10  &  &f  und  dem  cleger 
sin  recht  behalten.  §.  42.  Item,  welher  dem  andern  mit  sinem 
vich  schaden  tuot.  ist  die  buosz  aim  vogtherren  von  iedem 
hopt  3  ß  &  und  aarbi  dem  sin  schaden  abzuotragen,  dem  si 
schaden  gethan  hetten.  beschicht  es  aber  nachtz,  so  halt  man 
es  für  ain  nachtschach.  §.  43.  Item,  welher  ainem  andern  uf 
sinem  aigen  guot  berend  böm  ald  aichen  abhout  über  des  wil- 
len, des  das  guot  ist,  da  ist  die  buosz  1  flf  ^.  hout  er  aber 
ain  Stümpen  mit  ainer  ags,  ist  die  buosz  5  ß  und  mit  dem 
gertel  *)  6  # ,  und  allwegen  dem  cleger  sin  schaden  abzuo- 
tragen. 

§.  44.  Item  es  sol  ain  amptman  in  den  gerichten  jerlich, 
zuo  ziten  so  das  billich  ist,  gebieten  efrid  und  cfatten  ze  ma- 
chen an  3  ß  und  nach  dem  gepot  ze  acht  tagen  umb  sol 
ain  amptman  zwen  nachpuren  zuo  im  nemen  und  die  efatten 
besechen;  sind  si  dann  fridpar  und  guot,  so  ist  er  der  gepot 
ledig,  sind  si  aber  nit  fridpar,  so  sol  er  si  gebieten  an  b  ß  & 
ze  machen  und  sol  si  aber  ze  acht  tagen  umb  besechen.  sind 
si  aber  nit  guot,  so  sol  er  si  gebieten  an  9  ß  &  ze  machen 
und  aber  ze  acht  tagen  umb  gesechen.  sind  si  dannethin 
fridpar  und  guot  gemacht,  so  sind  si  der  gepoten  ledig;  sind 
si  aoer  nit  fridpar  und  guot,  so  sind  die  ungehorsamen  die 
pot  alle  vcrvallcn,  und  mag  ain  amptman  dann  die  gepot  hö- 
chern.   desglich  mit  gettern  zuo  henken.  2) 


1)  ein  kleines  handbeil  mit  langer  schneide.  Steider  ],  441.  es  ent- 
spricht dem  rebmessor  im  §.  15  der  öfnung  von  Helfenswil. 

2)  d.  i.  dasselbe  soll  gelten,  wenn  gitter  aufzuhängen  befohlen  ist. 
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§.  45.  Item,  wo  ain  frgvel  beschicht  uf  den  gütern,  die 
in  die  obgenanten  vogtien  und  gericht  gehbrent,  wo  und  an 
weihen  enden  die  gelegen  sind,  dieselben  frävel  hörent  ainem 
vogtherren  zuo,  als  ob  er  in  höfen  und  in  hüscrn  beschechen  wer. 

§.  46.  Item,  wo  landstrauszcn  zwischen  gütern  hingand, 
da  sollen  die  anstöszer  die  weg  und  strauszen  an  enandern 
helfen  machen  und  in  eren  han  und  die  geben  (grebcn  ?)  nach 
notturft ;  welher  anstöszer  aber  dem  andern  nit  helfen  weit, 
dem  sol  man  gebieten  als  von  der  vatten  wegen,  dann  wel- 
her das  nit  det  und  verzug,  wirt  dem  sin  guot  ufgeprochen 
und  dardurch  gefarn,  den  schaden  sol  er  selb  han.  ob  ainer 
nit  anstöszer  hett  und  baidenthalb  sin  wer,  der  sol  es  ouch 
allain  machen.  §.  47.  Item,  wo  aber  erdprüstinen  oder  wasser- 
güssinen  die  weg  zergangind  oder  ain  stras  Uber  gemein  merk 

fieng  oder  über  ain  wasser,  da  sol  die  gcmaind  wegen  *)  und 
en  in  eren  han,  und  sol  man  das  gebieten  als  obstat. 

§.  48.  Item,  welher  ainem  vogtherren  ainen  aigenman 
liblosz  tuot,  da  ist  des  vogtherren  buosz  ÖÜ  &  tuot  aber 
ainer  ainen  liblos  in  den  gcrichten,  der  nit  ains  vogt  aigen  ist, 
so  ist  die  buosz  25  U  &.  nützdesterminder  sol  sich  der  secher 
richten  mit  den  fründen  des  abgestorbnen  und  andern.  §.  49. 
Item,  wo  zwen  oder  nie  mit  enandern  hadrotind  und  kemint 
von  enandern  ön  schaden  und  ön  fridpot,  und  kument  dieselben 
zwen  umb  die  sach  wider  an  enandren  zc  hadren  mit  frefeln 
Worten,  so  ist  die  buos  6  O,  darumb  das  nieman  alte  atzung 
suoch  noch  gegen  dem  andern  furnem.  wer  aber,  das  si  enan- 
dern huwint,  stechint  oder  schlügint,  darnach  sol  man  richten 
nach  dem  schaden. 

§.  50.  Item  man  sol  gebieten  den  schwinen  ze  ringen 
über  jar,  wenn  si  uszgand,  iogklich  hopt  an  3  ß  &,  ouch  zwi- 
schen dem  merzen  und  des  haiigen  erüz  tag  zc  herpst  im 
stal  haben  oder  aber  ain  hirten  han,  ouch  an  3  ß  und  wenn 
si  behirtet  sind,  so  mugent  si  wol  ungeringet  sin.  2) 

§.  51.  Item,  wura  ainer  uberwist  umb  ain  sach,  darumb 
er  sin  Unschuld  geboten  hett,  ist  die  buosz  3  U  9.  §.  52.  Item, 
ob  sich  ainer  understünd  zc  wisen  und  das  nit  det,  ist  die 
buos  ainem  vogt  3  U  uszgenomen  ain  vogt  oder  sin  amptlüt 
mugent  uf  ain  lümbdten  clagen,  ob  si  doch  nit  wisen  wend 
nach  mugent,  welherhand  clagen  sich  sachent;  darumb  ist  er 
her  und  vo^t,  daz  er  suochen  sol  und  mag.  §.  53.  Item,  welher 
mit  recht  ain  buosz  verfalt,  der  sol  si  6n  fürwort  uszrichten 


1)  einen  weg  machen.  Stalder  2,  489.  in  der  öfnung  des  Schnecken- 
bunds lautet  der  artikel :  Item,  wo  aber  gros  schlipfinen  in  die  strauszen 
geiit,  da  sol  ain  gemain  den  weg  machen. 

2)  öfnung  des  Schneckenbunds:  Item,  wenn  der  pfluog  in  der  vasten 
in  das  feld  gaut,  so  sol  man  die  schwin  für  den  hirten  tnben,  und  nach- 
dem si  vom  hirten  komen,  so  sol  mcugklieh  die  intuon  an  8  ß  &.  und 
welher  das  nit  det,  und  dadurch  schad  beschicht,  die  sol  der  amman 
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oder  aber  die  vertrösten,  daran  ain  vogt  kumpt,  in  ainem  monet 
uszzerichten.  vermainte  er  aber  die  sach  uf  ainen  andern  mit 
recht  ze  bringen,  das  mag  ainer  darnach  tuon.  §.  54.  Item, 
welher  diser  buoszen  aine  oder  mer  verfalt  und  die  nit  haut 
ze  geben,  noch  die  nit  mag  vertrösten,  denselbigen  sond  die  *" 
nachpuren  ainem  vogtherren  antwürten,  der  mag  in  in  vengk- 
nusz  nemen  und  darin  halten,  bis  er  ainem  vogtherren  ain 
benügen  tuot.  §.  55.  Item,  welher  sin  zins,  die  er  ainem 
herren  sol,  uf  die  zil  und  tag,  so  die  gevallen  sind,  nit  usz- 
richt,  so  mag  ain  her,  sin  amptman  oder  sin  knecht  darnach 
umb  sölich  vervallen  zins,  si  sigen  kurz  oder  lang  gestanden, 
ainen  iegklichen  pfenden  und  mit  den  pfänden  gefarn  nach 
der  höfen  recht.  §.  56.  Item,  welher  dem  andern  über  offen 
marken  iiberort,  überzünt,  übermägt  oder  überschnit,  und  sich 
das  vindt,  da  ist  die  buos  10  desglich  wer  offen  marken 

uszert  oder  offen  strauszen  h inert.  §.  57.  Item,  welher  aber 
offen  marken  abtet  oder  uszzug  ald  uszgrüb,  zuo  dem  sol  man 
richten  nach  dem  rechten  und  dem  cleger  sin  schaden  abtuon. 
§.  58.  Item,  welher  dem  andern  sin  anrisz  1)  wider  siuen  wil- 
len nimpt,  ist  die  buosz  5  ß  &f  und  sol  disem  das  sin  bezalen. 
§.  59.  Item,  welher  nit  recht  maszen,  viertel,  elnstab,  gewicht 
oder  deszglichen  valsch  bfuchte,  und  sich  das  vindt,  da  ist  des 
vogtherren  buos  10  # 

§.  60.  Item,  was  köfen  in  den  gerichten  beschechen, 
die  sond  vor  dem  gericht  gevertgot  werden,  oder  der  kouf 
hät  nit  kraft;  uszgenomen  waz  lechcngütcr  weren,  die  sond 
vor  dem  lechenherren  gevertgot  und  berechtigot  werden  und 
nit  vor  gericht,  es  wer  dann  umb  heg,  weg  oder  anstös  und 
kuntschaften  ze  halten,  da  mag  man  wol  recht  in  den  ge- 
richten umb  sprechen,  sunst  sol  man  das  wisen  für  den  lechen- 
herren. 2) 

§.  61.  Item,  ob  es  sich  hiernach  iemer  notturftig  wurd 
oder  begeb,  so  mag  ain  vogther  daz  gericht  zuo  den  obge- 
nanten  höfen  mit  iüten  usz  andern  sinen  vogtien  und  gerichten 
besetzen,  oder  mit  andern,  ald  ainen  zuosatz  tuon.  wo  sich 
begeb,  daz  ainen  vogtherren  bedungkte,  daz  von  fründschaft 
oder  von  argwons  oder  von  partigtge,  oder  ain  dorf  secher 
wer,  daz  das  gericht  übel  gevertgot,  so  mag  dann  er  die  hai- 
azen  ruwen  und  besetzen,  wie  obstat,  uf  der  secher  schaden. 

VOGTRECHTE  ZU  OBERBUERFN. 8) 

1481. 

§.  1.  Des  ersten,  dasz  junkher  Uolrich  Schenk  von  Cas- 
telln  und  junkher  Albrechts  Schenken  von  Landegks  sei.  ehe- 


1)  früchte  von  überhängenden  ästen,  die  dem  nachbar  zukommen. 
Stalder  2,  276. 

2)  vgl.  das  erste  weisthum  §.  16. 

8)  an  der  Thür,  oberhalb  Bischofzell,   nach  einer  papierhs.  von  1610. 
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lieh  kinder,  und  wem  es  von  ihnen  würdet  innezehaben,  zue 
Oberbeüren  nnd  was  in  dieselbe  vogtei  gehört  vogt  und  herr 
sind,  und  sigen  an  demselben  ende  ihren  gericht,  zwing  und 
pänn,  alle  herlichkeit,  und  gewaltsami,  usasgelassen  die  hochen 
gericht.  §.  2.  Item,  was  fräflinen,  gebot  oder  buoszen ,  in  der 
vogtie  zue  Oberbüren  gefallen  und  verschuldt  werden,  gehft- 
rent  alle  ainem  vogt  des  gerichts  zue,  und  uszgelassen  wasz 
den  hochen  gerichten  zuegehört.  §.  3.  Item  alle  die,  so  in 
der  obgeschribnen  vogtie  und  dem  gericht  zue  Oberbeüren 
sizend,  wonend  oder  dienend,  schwerend  den  genanten  Schen- 
ken von  Castelln  und  Landegk,  iren  erben  und  nachkommen, 
als  herren  und  vögten  in  der  genanten  vogti  u.  s.  w.  *)  §.  4.  Item 
es  soll  auch  ein  herr  und  vogt  in  der  voptie  zue  Oberbtiren 
ainen  aman  darsetzen  und  geben,  welcher  in  dan  nuz  und  guet 
sein  bedunkt,  ob  die  vogtleüt  oder  gest  zue  rechten  gewiinend, 
dasz  niemand  rechtlosz  gelassen  werd.  §.  5.  Item  derselb 
aman  soll  auch  schweren  ainem  herren  und  vogt  treuw  und 
warhait  zue  laisten,  sinen  nutz  zue  fördern  und  seinen  scha- 
den ze  wenden  und  das  ambt  trcüwlich  zu  versehn  nach  nutz 
und  ehre  ains  herren  und  vogts  und  auch  der  nachpauren,  und 
alles  das  zue  thuend,  daz  der  herligkeit  zuegehört,  damit  die 
herligkeit  nit  gemindert  werde,  und  menigelichem  richten, 
wer  daz  begert,  und  ain  gemeiner  richter  zu  sind,  dem  armen 
als  dem  reichen,  dem  reichen  als  dem  armen,  dem  frömbden 
als  dem  haimschen,  und  darine  sich  nütz  lassen  bewegen,  we- 
der fründschaft  noch  gevatterschaft  nach  dehainerlai  mietnach 
gaben,  auch  weder  silber  nach  gold  nach  dehainerlai  sach  un- 

fevcrlich,  dan  allain  durch  gotunddes  ploszen  rechten  willen. 
.  6.  Item  es  soll  auch  ein  herr  und  vogt  daselbst  alle  jähr 
ain  gericht  besetzen  und  daran  sezen  welliche  in  den  darzu 
nutz  und  guet  [darzuej  sin  bedunket.  §.  7.  Item  dieselbigen 
richter  schwerend  auch  ainem  herrn  und  vogt  daselbst  daz 
gericht  trcüwlich  zu  versehen  und  zue  richten  dem  armen  als 
dem  reichen,  dem  riehen  als  dem  armen,  dem  frömbden  als 
dem  haimbschen,  und  sich  darine  nichts  lassen  bewegen,  weder 
fründschaft,  findschaft,  gc  Vaterschaft,  nach  dehainerlei  miet 
noch  gäbe,  auch  weder  silber  nach  gold,  nach  kainerlei  sach 
ungeverlich,  dan  allain  durch  got  und  des  bloszen  rechten 
willen.  §.  8.  Item,  wenn  ein  vogt  einen  aman  sezen  will  in 
der  vogti  zue  Oberbüren,  der  in  dan  nutz  und  guet  dar2ue 


im  stiftsarchiv.  dorf  und  vogtei  hatten  vorher  „dehain  ordenlioh  hofs- 
recht'* besessen,  bis  sie  sich  mit  ihren  herren  über  vorliegende  „ofhung 
und  hofsrecht"  einigten,  dabei  sind  die  beiden  vorstehenden  öfhungen 
von  Gebhardswil  u.  s.  w.  stark  benutzt,  namentlich  finden  sich  aus  der 
ersten  die  §§.  5—11.  13.  15—24.  27-  31.  35  f.  38-41.  44.  70-72.  und 
aus  der  zweiten  die  §§.  2—4.  17.  24—80.  33—85.  38  f.  43—47.  53.  56 
mit  geringen  Veränderungen  wieder,  da  die  wesentlichsten  abweichungen 
schon  früher  bemerkt  wurden,  so  durften  jene  artikel  hier  ganz  fort- 
bleiben.        1)  wie  Gebhardswil  II  §.  2. 


Digitized  by  Google 


OBERBUEREN 


165 


bedunkt  sin,  wellichen  er  dan  darzue  erwellet,  der  soll  sich 
desselben Jars  des  nit  widern,  oder  ain  vogt  mag  im  es  gepi- 
ten  an  lO,  darnach  an  5  #  darnach  an  10  U  und  iemer, 
bisz  er  gehorsamb  wirt ;  es  were  dan  sach,  dasz  derselbig  dar- 
thuen  möchte  solich  ehehäfti,  daz  einem  landsherrn  bedünkt, 
dasz  er  dasselbig  nit  thun  solte  noch  möcht.  §.  9.  Item  der- 
selb  aman  soll  auch  den  richtern  zao  dem  gericht  zuo  komen 
gebieten  an  3  ß  3";  wen  man  aber  umb  freflinen  oder  umb 
ungehorsami  für  gericht  pütet,  daz  mag  man  thuen  an  1  U  # 
oder  höcher,  nach  gestalt  der  sach. 1) 

§.  10.  Item  ain  amptman  sol  von  ietlichem  hofgenossen 
im  dorf  ain  pfening  nemen  furzepieten  und  zwen  pfening  ain 
haft  zue  thuend,  und  von  ainem  gast  zwen  pfening  fürzepictcn, 
es  were  dan,  dasz  er  usz  dem  dorf  gon  müeste.  darnach  er 
dan  gat,  darnach  sol  man  ihm  lohnen.2) 

§.  11.  Item,  wer  in  der  genanten  vogtei  sizt,  wonet  oder 
dienet  und  dem  gericht  daselbs  nit  gehorsamb  weri,  oder  einem 
vogt  und  seinen  ambtleuten,  ald  wem  soliches  zu  thuend  an 
ir  statt  befolen  wurde,  dcnsclbigen  gepotou,  die  sie  thatind, 
nit  gehorsam  werind,  dieselbigen  ungehorsamben  sol  und  mag 
ain  vogt  oder  seine  amptlüt  umb  die  übergefahrnen  gcpot  und 
umb  ihr  ungchorsambe  mit  recht  strafen,  er  sig  fri  oder  aigen, 
oder  was  er  sig,  und  in  gehorsamb  machen.  §.  12.  Item, 
wurde  zwüschen  iemand  von  den  mannspersonen  in  der  ge- 
nanten vogti  zwitrecht  oder  zenk,  es  werind  frömbt  oder  haimbsch, 
ist  dan  ein  ambtman  da  oder  ein  weibel,  die  sollen  gewalt 
haben  von  ainem  vogt  frid  zo  gepieten,  die  nachpuren  oder 
die  frömbden  haiszen  vertroesten  10  U  #  oder  mer ;  were  aber 
kein  ambtman  daselbst,  so  soll  ain  ietiieher  vogtman,  und  wer 
in  der  vogti  wonet  oder  dienet,  danethin  gewalt  haben  frid  ze 
gepieten,  und  die  nachpuren  desglichen  die  frömbden  haiszen 
vertrösten  10  U  &  oder  mehr,  nachdem  und  es  dann  ie  ain 
gestalt  hat.  welicher  aber  dabei  weri,  das  sehi  und  hörti  und 
darzue  solicher  obgerürter  wise  nit  thete  wie  obstat,  der  soll 
ainem  herren  verfallen  sein  10  §.  13.    Item,  ob  aber 

iemand  frid  btit  oder  tröstung  zuegemuetet  wurde,  und  nit 
trostung  nach  fridgepot  halten  wolte  und  das  verachtet  mit 
Worten  oder  mit  werken,  er  si  frömbd  oder  haimisch,  oder 
waz  er  sei,  da  sollend  ie  ainer  den  anderen  manen  und  zue 
denselben  grifen,  die  also  widerhär  sigen,  und  sie  so  lang  und 
vil  helten,  unz  sie  fried  gegeben  und  vertröst  haben  (nach)  inne- 
halt der  offnung.  §.  14.  Item,  welicher  auch  ainen  vogt  oder 
sein  ambtlüt  ald  ire  knecht  oder  die  vogtlüt  an  semlichen 
sumptind  oder  irtind  mit  worten  oder  mit  werken,  die  solen 
gestraft  werden,  ainir  umb  10  U  2) 

§.  15.  Item,  welicher  in  der  obgenanten  vogtie  schankte 


1)  hier  folgen  artikel  aus  den  Gebhards wiler  öfnungen. 

2)  wie  oben. 
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und  die  tXfre  von  ainem  herren  und  vogte  nit  empfangen  hete, 
es  were  win  oder  most,  uszgcnommen  wasz  mostes  ainem  uf 
dem  sinen  wachst,  der  ist  verfallen  ainem  herren  6  U 
§.  16.  Item,  wann  ainer  die  ütfre  empfangen  het,  und  sich 
begebe,  daz  derselb  wirt  dannezuemal  nit  most  schankte,  sodann 
mag  ain  ietlicher  vogtman  most  schenken,  uszge lassen  wann 
ain  herr  schenkt,  der  soll  die  zit  von  mengklichem  ungesumpt 
sin  und  bliben. l) 

§.  17.  Item,  weliche  in  der  genanten  vogtie  Bizend,  die 
solend  alle  in  die  müle  gen  Buoch  faren  und  darine  mahlen; 
es  weri  dan,  daz  ain  müller  ainem  tÄti  daz  ainem  herren  be- 
duchti  daz  er  nit  billig  in  dieselbe  müli  für,  so  mag  ain  herr 
im  erlauben  anderschwohin  zue  müli  zu  fahren.  §.  18.  Item, 
welicher  ainem  an  des  amans  oder  aines  vogts  handen  ver- 
haiszet,  und  daz  nit  ausricht  und  abtrait,  inmasz  er  daz  ver- 
haiszen  hat,  der  ist  ainem  herren  und  vogt  verfallen  10  ti 
§.  19.  Item,  welicher  den  andern  seiner  ehren  oder  seines 
gelimpfs  schuldigete  und  daz  nit  uf  in  braechte  inmaszen  als 
er  in  geschuldigct  hete,  der  ist  verfallen  ainem  herren  und  vogt 
10  &      und  sol  dem,  den  er  geschuldiget  hete.  sein  recht 

f egen  im  behalten  sein.  §.  20.  Item,  welicher  ain  march  ab- 
aut,  uszgrept  oder  uszzücht  oder  sonst  wüst  durch  seines  nut- 
zes willen,  oder  ob  einer  marcheti  z wüschen  ihm  selbs  und  ainem 
andern  6ne  des  anderen  gunst,  wissen  und  willen,  der  ist  verfal- 
len ainem  herren  10  U  §.  21.  Item,  büte  ainer  sein  Unschuld 
umb  ain  sach  und  wurde  das  uberwist  daruinb  er  sein  Unschuld 
poten  het,  zno  demselben  ist  ainem  herren  sein  recht  behalten. 

§.  22.  Item,  weri  sach,  daz  in  dem  genanten  dorf  Ober- 
büren ain  hus  oder  mer  verbrune.  da  soll  ain  herr  dem  oder 
denen,  so  somlich  brunst  beschecnen  wer,  holz  usz  dem  Bürer 
wald  geben,  damit  man  die  verbrunen  heuser  wider  bawen 
möge,  wer  auch  sach,  daz  der  prest  und  die  brunst  so  grosz 
weri,  wo  dene  ein  herr  inen  daz  holz  bescheidet,  da  solend  sie 
dan  daz  hawen. 2) 

Sodann  von  des  Bürenwalda  wegen, 

§.  23.  Item  des  ersten,  daz  der  Bürenwald  aines  herren 
und  vogts  zue  Oberbüren  ist,  und  wer  darine  uncrlaupt  haut, 
der  ist  verfallen  von  ietklichen  Stümpen,  so  mengen  er  haut, 
3  U  §.  24.  Item  ain  herr  und  vogt  daselbs  soll  auch  in 
daz  dorf  zue  Oberbüren  usz  dem  gerürten  wald  zimerholz  ge- 
ben, also  welicher  daz  manglet  und  ain  noturft  ist,  der  sol  zu 
ainem  herrn  gon  und  in  darumb  piten,  der  im  den  weibcl  zu 
geben,  der  mit  ihm  gohn  und  im  uszbescheiden  soll,  wo  oder 
was  er  hawen  soll,  und  was  ihm  der  weibel  also  bescheidet 
und  gibt,  darbi  soll  er  bliben.   §.  25.   Item,  welicher  schind- 


1)  wie  oben         2)  wie  oben. 
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len  irnet,  der  soll  zue  ainem  herrn  und  vogt  gon  und  in  dar- 
umb piten,  dann  soll  ain  vogt  ainen  waibel  mit  im  schicken, 
der  im  beschaiden  waz  er  hawen  sol;  ob  aber  derselb  ain 
tanncn  huwe,  die  zu  schindlen  nit  nutz  und  gut  were,  so  soll 
er  dieselben  tannen  nit  verendern,  sondern  wa  ain  herr  die 
hin  ordnet,  da  sol  er  sie  bliben  undhinkomen  lassen;  welcher 
aber  daz  überfur,  der  ist  ainem  herrn  von  ieklichen  Stümpen 
3  U  &  verfallen.  §.  26.  Item,  welicher  zunholz  oder  stecken- 
holz mangleti,  der  soll  auch  zue  ainem  herren  und  vogt  gon 
und  in  darumb  piten.  alsdan  ein  herr  ain  weibel  mit  im  sc  hik- 
ken,  der  im  beschaiden  waz  er  hawen,  darbi  er  auch  dann 
bliben  soll.  §.  27.  Item,  weri  aber  sach,  daz  ainer  schigen 
oder  stecken  uf  dem  veld  erfulen  liesz  oder  die  verbrante, 
dem.  ist  man  nichzit  schuldig  zu  geben.  §.  28.  Item,  welicher 
auch  zimerholz,  schindlen  oder  steckenholz  hawe  und  daz  in 
anderweg  verbruchti,  der  ist  ainem  herren  von  ieklichem  Stum- 
pen, den  er  gehawen  het,  verfallen  3  U  §.  29.  Item,  wasz 
thürer,  rönn,  schwantelen  und  unnütz  thüerholz l)  im  wald  ligt, 
mag  iederman  in  dem  dorf  zue  Oberbüren  gesessen  ufmachen 
önerlaupt.  §.  30.  Item,  wer  sach,  dasz  wind  kemind,  der- 
maszen  daz  tannen  darvon  niderficlend,  oder  sonst  niderfilind, 
die  sol  niemand  ufmachen  ohnerlaupt  aines  herrn.  §.  31.  Item, 
welicher  brenholz  notürftig  wurde,  der  mag  zue  ainem  herren 
gohn,  in  darumb  piten,  so  soll  ain  herr  amen  waibel  mit  im 
m  den  wald  schicken,  der  soll  besechen.  findet  er  thüer-,  rönn- 
oder  tann- ,  oder  sonst  unnütz  holz  da  werint,  so  ist  er  im 
nichts  zu  geben  schuldig. 

§.  32.  Item  ain  herr  und  vogt  hand  auch  ainen  waibel 
Uber  den  obgeschribnen  wald  zue  setzen,  ainen  glaubhaftigen 
mann,  der  soll  ainem  herren  schweren  vor  den  richtern,  trüw 
und  warheit  zue  laisten,  seinen  nutz  zu  fördern  und  schaden 
ze  wenden,  das  ampt  treüwlich  zu  versehen  nach  nutz  und 
obre  eines  herren  und  vogts  und  auch  der  ganzen  gemaind, 
treüwlich  und  ungefehrlicb.  §.  33.  Item  derselbig  waibel  sol 
auch  vor  gericht  erkent  werden,  wasz  er  von  zücknus  wegen 
vor  gericht  sait,  als  ain  aman  des  gerichts. 

§.  34.  Intern  ain  herr  und  vogt  hat  auch  die  vischentzen 
in  der  Glatt,  als  wit  seine  gericht,  zwing  und  penn  ufhin 
stoszen.  ß.  35.  Item  desglich  die  vischentzen  in  der  Thür, 
also  web'cher  in  der  Thür  oder  Gladt  vischet  ohne  erlaubung 
aines  herren,  der  ist  verfallen  ainem  herren  3  U  &f  er  sig 
frörabd  oder  haimsch. 

§.  36.  Item,  welicher  etwasz  Unwillens  in  dem  schlosz  zu 
Oberbiiren,  als  wit  die  zargen  oder  ringkmur  umbher  gat,  an- 
hfiebe,  es  were  mit  worten  oder  mit  werken,  der  soll  zwei- 
faltige buosz  verfallen  sein  nach  uszwisung  der  offnung. 

§.  3t.   Item  ain  horr  und  vogt  mag  auch  in  dem  genan- 


1)  doch  wol  dürrholz. 
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ten  dorf  nichzit  neüws  lassen  zimmern,  weder  hüser,  stadel, l) 
zuestösz,  nach  spicher,  es  gange  dan  mit  irem  gunst,  wissen 
und  willen  zue.  es  hat  auch  niemand  macht,  ihzit  neüws  an 
dem  ende  zue  machen,  nach  anderschwo  inhar  zu  füren,  dann 
mit  gunst  und  verwilligung  aines  herrn. 

§.  38.  Item  alle  die  hüser,  die  in  der  obgenanten  vogtie 
zue  Oberbüren  stand,  die  stand  alle  einem  herrn  zue  dem 
driten  pfening.  also  welicher  ain  hus  usz  dem  dorf  und  usz 
der  obgenanten  vogti  verkauft,  #der  soll  einem  herren  und 
vogt  den  driten  pfening  darvon  gebon,  ehemalen  und  er  die- 
selben zimere  verendere. 2) 

§.  39.  Item,  waz  Thür  und  G-lat  floszholz  bringt,  welicher 
von  Oberbüren  das  auf  dem  gestainet  ufmacbet  und  dazselb 
holz  in  drei  tagen  nit  dannen  friert,  welicher  dan  darnach  da- 
hin kompt,  der  mag  dasselb  holz  füeren  wohin  er  will,  doch 
einem  herren  daselbs  önschädlich. 

§.  40.  Item,  wasz  ain  amptman  von  eines  herrn  und  vogts 
wegen  geptit  oder  verpüt  und  wie  hoch  dieselbigen  gepot  be- 
schechen,  werden  die  nit  gehalten,  so  mag  er  die  gepot  wider 
anfachen  und  mer  gepot  thun,  imer  so  lang  und  vil  unz  die 
gepot  gehalten  werdent,  und  allwegen  der  gestraft  werden 
um  die  übergefarne  gepot,  wie  dick  er  die  gebrochen  het, 
also  dick  soll  er  gestraft  werden,  nach  innehalt  der  gepot  una 
der  offnung.  8) 

§.  41.  Item,  welcher  den  andern  liblosz  thuet  in  dem  ge- 
recht und  in  der  vogtie  zue  Oberbüren,  der  soll  in  ainem 
herren  besseren  nach  des  rechten  erkantnusz  und  als  er  mit 
tädingen  an  gnade4)  findet,  und  sonst  sol  den  hochen  gerich- 
ten  und  iederman  sein  recht  behalten  sein. 

HELFENS WIL,  LINGGEN  WIL,  AMTENZELL. 6) 

15.  jh. 

Hienach  stat  geschriben  die  offnung  und  des  gotzhus  ouch 
der  höfen  gerechtikait  Helfentschwil,  Linggenwil,  Ampten- 
zell  und  andrer  höfe.  • 

§.  1.  Item  des  ersten,  so  sind  gericht,  zwing  und  penn, 
usgelauszen  die  hochen  gericht,  aines  herren  und  aptz  des 
gotzhus  zuo  Sant  Gallen  und  derselben  sines  gotzhuses,  als 
ver  und  ir  eschen  gand.    §.  2.  Item,  und  welher  in  denselben 


1)  leichtes  gebäude,  stall.   Stalder  2,  389. 

2)  hier  folget  eine  marken-  und  wegebeschreibung. 

3)  hier  folgt  eine  reihe  von  buszen-  und"  andern  bestimmungen,  die 
grösztentheilB  den  beiden  vorhergehenden  öfnungen,  zum  theil  mit  Ver- 
änderungen in  bezug  auf  die  höhe  der  ansätze,  entnommen  Bind. 

4)  oder  an  gnade? 

6)  Helfenswil,  jetzt  NiederhelfenswU,  unweit  Bischofcell. 
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gerichten  sitzet,  der  sol  darin  dienen  und  ainem  hern  oder 
sinen  aniptltitcn  gehorsam  sin,  es  sige  ze  dem  gericht  odor  an- 
dern sachen,  als  dann  von  alter  harkomen  ist.  und  welher  un- 
gehorsam ist  oder  sin  weit,  das  man  dem  denn,  er  sige  frou  ' 
oder  man,  ze  gebictent  hat  das  erst  pot  an  3  ß  das  ander 
gepot  an  6  ß  und  danncthin  die  gepot  höchren  ab  aim  pot 
an  das  ander,  ie  als  lang  untz  das  ainer  gehorsam  wirt,  alles 
nngevarlich.  und  so  es  aim  also  gepoten  wurd  untz  an  18  flf 
und  er  dannocht  nit  welti  gehorsam  sin,  so  mag  man  denn 
zuo  im  grifen  und  in  vachen  und  aim  herren  antwurten  und 
damit  gehorsam  machen.  §.  3.  Item,  und  welher  in  den  ge- 
richten gesessen  ist  und  darus  züchen  weit  und  aber  gelten 
sölt  ainem  herren  oder  ainem  andern  insessen,  und  aber  sölich 
schuld  nit  bezalen  noch  usrichten  welti,  dem  mag  ain  amann 
oder  aber  ain  andrer,  der  in  das  gericht  gehört,  ob  ain  aman 
nit  gegenwärtig  wer,  gebieten,  des  ersten  an  1  U  darnach 
an  3  und  darnach  an  10  das  er  sölichs  uszricht.  und  ob 
er  die  gepot  alle  vermacheti  und  verachteti,  so  mag  man  zuo 
ainem  lib  und  guot  grifen  und  das  aim  herren  antwurten,  ie 
als  lang,  untz  das  ainem  hern  umb  sin  schuld,  es  sige  zins, 
fräflinen  oder  buoszen,  ouch  den  insässen  umb  ir  schuld  genuog 
beschicht  oder  aber  nit  mer  da  ist.  §.  4.  Item,  ob  sich 
fuogti,  das  zengk  und  zwitracht  sich  in  dem  gericht  zwischen 
ieman  machti,  er  sige  insäsz^  oder  gast,  frou  oder  man;  so  mag 
ain  iegklicher  insäsz  frid  pieten;  und  welher  nit  fnd  geben 
weit,  so  mag  der  fridpieter  andern  insässen  gebieten  und  sii 
anrtifen  bi  dem  aid,  im  hierin  hilflich  zuo  sinae,  damit  frid  ge- 
macht und  ain  herr  mit  trostung  zem  rechten  umb  den  fräfcl 
uszgericht  werd.  ob  aber  ainer,  der  ain  insäsz  ist,  dem  frid- 
pieter nit  welti  hilflich  sin,  der  sol  darum b  gebuoszet  und  ge- 
strafet werden,  als  dann  recht  ist  und  sol  und  mag  man  den 
frid  pieten  an  10  tt  ^.  §.  5.  Item,  und  welher  das  recht 
in  disem  gericht  anrüfet,  es  sige  gast  oder  insäsz,  dem  sol 
man  zem  rechten  helfen,  als  ver  man  mag,  ungevarlicb. 

§.  6.  Item  es  söllen  ouch  alle  fräflinen  und  buoszen,  die 
in  dem  gericht  gefallent,  ainem  hern  von  Sant  Gallen  und  si- 
nem  gotzhus  zuogehoren  än  gnad,  uszgenomen  was  die  hochen 
gericht  bertirt  und  wenn  es  gaut  an  plütent  wunden,  denn 
soll  der  stab  mit  recht  uszer  ains  hern  von  Sant  Gallen  aman 
handen  gäa  in  des  vogtz  oder  in  «ins  amanns  banden,  der  denn 
darüber  rechten  sol.  und  was  buosz  denn  von  des  fräfels  we- 
gen erkennt  wirt,  söllent  zwen  tail  ains  hern  von  Sant  Gallen 
sin  und  der  drittail  dem  vogt  zuogebören.  und  nimpt  dann 
ain  herr  ain  pfening,  so  mag  der  vogt  sinen  tail  gar  nämen; 
nimpt  aber  ain  herr  oder  sin  amptman  nütz,  so  ist  man  dem 
vogte  von  sins  tails  wegen  nützit  gebunden. 

§.  7.  Item,  welher  den  andern  frefenlich  überloft  zuo  hus 
oder  ze  hof  und  in  mishandelt  mit  worten  oder  mit  werken 
oder  ine  uszer  sinem  hus  zorniieh  ladet  und  vordret,  ist  der 
zuo  einen  tagen  komen,  so  ist  er  verfallen  10        ist  er  aber 
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nit  zuo  sinen  tagen  komen,  oder  ob  ain  frou  solichs  tät,  so 
wirt  der  frävel  1  ft  9f  oder  als  sich  ain  gericht  erkennt. 

§.  11.  *)  Item,  welher  den  andern  fräfenlich  anloft  mit 
ewäpnoter  Land  und  aber  nit  schaden  tuot,  der  ist  verfallen 
em  cleger  1  8f  9  und  dem  hern  zwiret  als  vil.  ob  er  aber 
sunst  zornlich  zuckti  und  nieman  anlüf,  so  ist  er  verfallen  dem, 
über  den  er  zuckt  haut,  6  ß  9  und  ainem  herren  zwirot  als 
vil.  welher  aber  schaiden  weit  und  nieman  dhainen  schaden 
begerti  zuo  tuond,  der  ist  kainem  frävel  verfallen,  welherlai 
waufen  er  onch  zuckt,  welti  aber  ieman  dem  schaider  zuo- 
setzen  und  ine  beschalken,  also  das  er  sich  erwerco  müsti,  so 
ist  er  aber  kain  buosz  verfallen,  ist  das  sich  soliche  mit  recht 
erfindt.  §.  12.  Item,  welher  dem  andern  das  sin  nimpt,  über 
das  es  im  von  dem  amann  oder  andern  insässen,  ob  der  aman 
nit  da  wer,  verpoten  ist,  oder  ob  im  der.  dem  es  genomen  ist, 
scibs  verpoten  nett,  weri  das  er  weder  den  amann  noch  dhai- 
nen insässen  gehaben  möcht  und  sich  erfund,  das  also  im  so- 
lichs verpoten  worden  wäri,  der  ist  verfallen  10  9ze  buosz; 
darzuo  sol  er  ouch  dem,  dem  er  schaden  tän  haut,  beszren 
nach  dem  rechten.  §.  13.  Item,  welher  den  andern  frefenlich 
haiszet  lügen  oder  in  sunst  mit  bösen  worten  und  schalkhaf- 
tigen Worten  mishandelt,  der  ist  verfallen  1  U  9,  und  ob  ain 
frou  solichs  tät,  die  ist  verfallen  10  ß  9.  §.  14.  Item,  welher 
dem  andern  schaden  tuot  mit  sinem  vich  in  sinem  korn,  der 
ist  verfallen  3  ß  9  und,  dem  schaden  beschechen  ist,  den  ab- 
zuotragen.  §.  15.  Item,  welher  wüst  und  hout  in  den  fron- 
weiden oder  ehölzern,  ist  vervallen  von  iegklichem  Stümpen, 
der  mit  der  ax  beschechen  ist,  3  ß  9,  und  der  mit  dem  reb- 
messer^  beschechen  ist,  6  9. 

§.  Iß.  Item  min  herr  sol  des  jars  drü  j  arger  ich  t  haben, 
zwai  ze  maien  und  ains  zuo  herbst,  oder  zwai  zuo  herbst  und 
ains  zuo  maien,  und  die  gericht  sol  ains  herren  aman  samlen 
und  bieten  ön  der  insässen  schaden,  und  wem  denn  darzuo 
poten  wirt,  und  nit  kompt,  der  ist  vervallen  3  ß  &,  in  habint 
denn  ehaft  Sachen  gesumpt.  und  sunst  durch  das  jar  muotge- 
richt  han,2)  wenn  das  notdürftig  wirt.  §.  17.  Ouch  wenn  ain 
herr  oder  sin  amptman  die  jargericht  haben  wil,  so  sol  er  das 
verkünden  dem  vogt,  und  der  vogt  kome  darzuo  oder  nit,  so 
mag  ain  berr  oder  sin  amptman  richten  und  das  gericht  für 
sich  gan  lauszen.  §.  18.  Es  sol  ouch  ain  keller  ainem  hern 
von  Sant  Gallen  oder  sinem  amptman  zuo  dem  järgericht  selb- 
dritt  bekosten  und  essen  und  trinken  geben  6n  iren  schaden 
und  den  pferden  ain  viertel  haber;  und  pringt  er  ain  habch 
mit  im,  dem  sol  er  geben  ain  huon;  und  haut  er  zwen  wind 
mit  im  traben,  denen  sol  er  geben  ain  huslaib.    §.  19.  Es  sol 


1)  die  §§.  8—10  ztiramen  im  wesentlichen  mit  den  §§.  28,  29,  35  der 
zweiten  Gebhards wiler  öfnung  überein. 

2)  aus  dem  ersten  satz  ist  zn  ergänzen:  min  herr  sol. 
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ouch  ain  keller  allen  vasel  haben,  aincn  h  engst,  ainen  pfarren 
und  ainen  eber.  und  in  wes  korn  oder  höu  die  gand,  der  sol 
sü  darus  triben  und  nit  miszhandlen  und  sol  sü  lanszen  gän, 
wahin  si  wellen. 

§.  20.  Item  und  riebt  man  des  ersten  umb  erb  und  umb 
aigen,  darnach  wittwen  und  waisen,  darnach  den  fromen 
(L  frowen)  und  darnach  den  gesten{  darnach  den  husgenossen, 
.  and  nach  dem  allem,  haut  denn  ain  herr  iitzit  zuo  schaffen, 
darumb  sol  man  denn  richten,  es  sig  umb  fräflinen  oder  umb 
anderz. 

§.  21.  Item,  wer  da  wii  gelegen  guot  oder  zins  uszer 
gelegen  gutem,  die  in  das  gcricht  hören  und  zwinghörig  sind, 
dem  andern  zuo  banden  bringen,  der  sol  das  tuon  onenlich 
in  dem  gericht  in  gerichtz  wise  vor  dem  aman  oder  keller; 
denn  beschäch  das  nit,  so  hetti  sölichs  nit  craft.  doch  ob  ain 
aman  oder  waibel  uszwendig  dem  gericht  säszint,  ze  glicher 
wise  und  mit  dem  rechten,  als  ob  er  im  gericht  säsz,  und  baid 
tail  darumb  betind,  das  haut  ouch  craft,  doch  das  guot  nit 
ansprechig  sige.  *) 

§.  22.  Item,  und  wer  in  die  gericht  züchen  wil,  wo  dann 
ain  rechti  ehafti  hofstatt  ist,  dem  sol  man  die  liehen  umb  ain 
zins,  es  sige  dann,  das  der,  des  si  ist,  selb  bezimbern  welli. 
und  in  dem  gand  gotzhuslüt  vor  aignen  lüten. 

§.  23.  Item  ouch  sol  ains  herren  aman,  waibel  oder  Statt- 
halter ie  zuo  herbst  und  zuo  maien  die  vatten  bieten  an  allen 
enden,  so  denn  in  das  gericht  gehörent,  ze  machen,  ob  man 
des  begert,  des  ersten  an  3  ß  &  u.  s.  w.*) 

§.  24.  Item,  wa  das  ist,  da  weg  und  landstr&szen  sind 
und  sin  sollcnt,  welher  da  mit  sinen  gtltern  daran  stoszet,  der 
sol  weg  und  strass  geben  nach  erkanntnisz  erbrer  lüten.  ob 
er  aber  das  nit.  tat,  beschäch  im  denn  schad,  darumb  hette  im 
niemant  nütz  zuo  antwurten.  ob  aber  ain  schlipfi  oder  ander 
schad  da  beschäh,  so  sollen  gemain  umbsässen  dem  hilflich 
sin  die  weg  ze  beszren-  und  wo  zwen  zesamen  stoszent,  die 
sollent  baid  enandern  die  weg  helfen  beszren.  §.  25.  Item, 
and  so  «wen  oder  mer  mit  enandern  frKflent,  welher  dann 
den  anfang  tan  haut,  und  das  uszfindig  wirt,  der  gilt  baid 
buoszen.  §.  26.  Item  es  sol  ouch  ain  herr  von  Sant  Gallen 
die  schuoppis  und  güter,  so  in  den  kelnhof  gehören,  liehen  den 
hofj ungern  in  demselben  kelnhof  gesässen,  und  die  des  gotz- 
hus  sind,  und  wer  aber,  das  nit  hofjünger  da  werint,  so  sol 
man  die  guter  liehen  andern  gotzhuslüten,  die  da  soszhaft  we- 
rint. oder  wannen  die  dar  komen.  oder  werint  aber  kain  gotz- 
huslüt da,  so  mag  (man)  die  gütcr  andern  lüten  wol  liehen,  und 
sol  man  die  nit  hocher  liehen  noch  beschweren  mit  dem  zinse. 
doch  wenn  ain  keller  abstirbt,  so  söllent  sin  erben  den  kein- 


1)  vgl.  öfnung  von  Zuozwil  §.  19. 

2)  im  übrigen  wie  Gebhardswil  II  §.  44. 
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hof  von  ainem  herren  empfachcn  und  aim  herren  davon  er- 
schätz  geben,  als  sü  dann  an  sinen  gnaden  findent.  desglichen 
sol  man  die  schuoppissen  ouch  empfachen  und  vererschatzen. 
als  das  billicb  und  von  alter  herKomen  ist.  §.  27.  Es  sol 
ouch  weder  kcller  mit  den  kclnhof,  noch  dhaincr  der  des 
gotzhus  schuoppissen  oder  güter  haut,  damit  nütz  schaffen, 
endern,  noch  fürnemen,  dann  mit  ains  hern  gunst  und  willen. 
§.  28.  Item,  welher  ouch  in  das  gericht  zticht  und  darin  sitzt, 
der  sol  gehorsam  sin  als  ander  die  darin  sitzent,  als  vorstaut, 
und  wer  also  in  den  gerichten  sitzet,  den  sol  ain  herr  schirmen 
und  handhaben  in  sinen  sachen  zem  rechten,  und  ob  ieman 
uf  frembde  gericht  furgenomen  und  geladt  wurdi,  denen  sol 
ouch  ain  herr  das  gericht  züchen,  als  das  von  alter  ist  herko- 
men,  alles  ungevarlich.  §.  29.  Item  die  täfri  ist  in  dem  ge- 
richt überall  des  gotzhus,  nemlich  von  iedem  som  vier  pfenmg 
oder  ain  masz  win.  §.  30.  Item  und  das  alle  gotzhuslüt  söl- 
len  ain  frien  zug  hon.  doch  wo  si  hin  züchent,  so  sollen  si 
ains  hern  von  Sant  Gallen  gichtig  sin  und  des  nit  lognen. 
§.  31.  Item  alle  vorgeschriben  buoszen,  so  die  gevallen,  die 
sond  sin  &n  gnäd. 

V 

TRUONGEN  IM  SCHNECKENBUND.  >) 

1435. 

Der  von  Truongen  ofnung.  1435. 

Ich  Jerg  Holzhuser  genant  Keller  vergich  offenlich  und 
tuon  kunt  allermcnglichem  mit  disem  briet,  das  ich  uf  disen 
hütigen  tag,  als  dirre  brief  geben  ist,  do  ich  offenlich  ze  Tru- 
ongen in  dem  kelnhof  zü  järgericht  gesessen  bin  an  statt  und 
in  namen  des  frömen  vesten  Walthers  von  Annwyl,  mins  lie- 
ben öhans,  und  kamen  für  mich  und  offen  verbannen  järge- 
richt  der  erstgenant  Walther  von  Annwyl  als  ain  vogt  und 
herr  daselbs  uf  aiuen  tail  und  gemain  husgenossen  und  hof- 
junger, daselbs  uf  den  andren  taile.  und  des  ersten  do  begert 
und  vordret  der  gerürt  Walther  von  Annwyl  durch  sinen  flür- 
sprechen  Hansen  Härswiller  von  Wyl  an  die  obgenanten  hof- 
junger und  gemain  husgenossen,  wie  das  si  im  vor  disem  jär- 
gericht  offnen  und  erlütren  w Ölten  sine  und  ouch  ire  recht 
ehaften  und  gewonhaiten,  als  dann  zü  sölichen  kelnhöfen,  so 
man  järgericht  halt,  sitt,  gewonlich  und  lantlöfig  ist,  umb  dez 
willen,  das  er  und  och  si  ietz  und  hienäch  desselben  kelnhofs 
rechtungen,  ehaftinen  und  gewonhaiten  wiszten  und  daz  nie* 
man  hierin  anders  furgenomen,  getrengt  noch  genbt  wurd, 
dann  des  egenanten  hofa  recht,  sitt  und  gewonhait  w8r,  und 
insonders  das  menglich  dabi  belibe,  dabi  er  dann  billich  und 


1)  porgamenths.  im  archiv  der  Statthalters»  Wyl  in  St.  Gallen. 
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nach  des  Hofs  recht  helihen  und  bestän  sölt  än  alle  gevärd 
und  intrag,  und  also  nach  discr  offnung  nnd  begerung  do 
überkämen^  *der  egedacht  Walthcr  von  Annwyl  und  gcmain 
hofiunger  daselbs  früntlich  und  licplich  in  ain*  mit  ainandren 
ainnellenklich  aller  und  ieglicher  stuck  und  artikel,  als  dann 
die  alle  klärlich  hienÄch  gcschriben,  gelütert  und  icglich  stuk 
mit  sonderhait  nach  ieglichem  Überkomen  mit  gcmainer  ain- 
helliger  urtail  nach  mincr  frSg  ertaiit,  erkent  und  nach  dem 
rechten  gesprochen  ist,  getrülich  und  ungevärlich,  ietz  und 
hienach,  Än  alles  verkeren  und  widersprechen  ze  haltent  und 
nachzevolgen  än  alle  inträg.    dem  ist  also: 

§.  1.  Des  ersten,  das  man  zu  ieglichen  jürgerichten  dise 
nachgeschriben  Ordnung,  gesatzt,  rechtung-  stuck,  puneten  und 
artikel  des  egesaiten  kelnnofs  vor  allen  aingen  verlesen  und 
verkünden  sol  umb  dez  willen,  das  menglichs  wisz  dez  ege- 
nanten  hofs  rechtung  und  gesatzt. 

§.  2.  Item  des  ersten,  do  begSbent  sich  gemain  hofjünger 
nnd  verjahent,  das  der  vorgenant  Walthcr  von  Annwyl  und 
sin  erben  ir  vogt  und  herre  sig,  und  daselbs  ze  Truongen  ge- 
richt,  zwing  und  bennc  sin  wärent,  als  verre  dann  ir  holz  und 
veld  lange  und  strek. 

§.  3.  Item  darnach  so  hat  ain  vogt  und  ain  waibel,  die 
dann  der  obgenant  Walther  von  Annwyl  darzü  ordnet  und 
setzt,  vollen  gewalt  und  macht,  an  siner  statt  ze  gebieten  da- 
selbs weg,  steg,  eefatten  und  anders,  so  dann  daselbs  notdurf- 
tig ist,  ze  machen,  ze  beszren  ald  ze  witren,  das  dardurch 
künftiger  sebad  gedempt  werd,  wie  dann  sölichs  von  gemainen 
hofgenossen  oder  dem  mertailunder  in  angesehen  und  bedacht 
wird ;  und  waz  dann  ie  das  racre  under  in .  wirdet,  das  alz  sol 
und  mag  ain  vogt  oder  ain  waibel  daselbs  gebieten,  des  ersten 
an  3  ß,  sölichs  in  acht  tagen  ze  machen ;  und  wenn  dio  acht  tag 
uszkoment,  so  soll  dan  ain  vogt  oder  ain  waibel  und  etlich, 
die  er  dann  darzü  berüft,  dassclb  beseben ;  ist  es  dann  gemacht, 
nachdem  und  daz  geboten  ist,  so  h8t  er  kain  puosz  vervallen; 
hät  er  aber  dem  gebot  nit  gnuog  getKn,  so  mag  er  ims  fürbaz 
gebieten  an  6  ß,  darnach  über  acht  tag  an  9  ß,  darnach  an  12  ß, 
allweg  ie  höher  und  ie  höher,  untz  an  die  groszen  puosz,  doch 
daz  allweg  ieglich  bot  nach  dem  andren  beschehe  über  acht 
tag.  und  weihe  och  also  die  puoszen  überfaren,  es  si  umb 
aine  oder  mere,  von  den  mag  dann  ain  herre  die  buoszen 
oder  sin  amptlüt,  den  ers  beviihet,  inziehen  und  nemen  unge- 
värlich. 

§.  4.  Item,  welher  och  sin  funst  früvenlich  zukt  und  ainen 
siecht,  der  ist  aim  herren  daselbs  vervallen  3  ß  §.  5.  Item, 
welher  sich  och  gegen  aim  schalklich  gepäret  und  frävenlich 
ain  messer,  tegen  oder  swert  über  den  andren  zukt  und  aber 
niemant  damit  schadget  noch  pluotrünsig  macht,  der  ist  dem 
cleger  1*#  &  vervallen  und  dem  herreu  zwirent  als  vil.  ist 
aber,  daz  er  ainen  schadget  und  pluotrünsig  macht,  so  ist  er 
die  groszen  puosz  vervallen,  namheh  dem  klcger  3  ft  und  dem 
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herren  6  $  §.  6.  Itetn,  welher  öcb  mit  dem  andren  schalk- 
lich wirbet  mit  worten  ald  gepärden,  nimpt  der  ainen  spiesz, 
ain  armbrost,  ain  hellenbarten  oder  ain  ander  gewer  zü  im  in 
sin  hand  und  tringt  aber  nit  gegen  im  und  gät  von  im,  der 
ist  kain  puosz  vervallen,  ist  aber,  daz  er  gegen  im  mit  dem 
gewer  tringt  und  daz  man  in  haben  muosz,  der  ist  dem  kleeer 
6  ß  vcrvallen  und  aim  herren  6  ß.  §.  7.  Item,  welher  den 
andren  haiszt  frävenlich  lügen,  der  ist  dem  kleger  vervallen 
3  ß  und  aim  herren  6  ß  §.  8.  Item,  welher  sich  aber  ge- 
gen aim  schalklich  geparet  und  ainen  stain  frävenlich  zukt, 
wirft  er  und  trift  den,  daz  er  von  demselben  wurf  hcrtvellig 
wird,  der  ist  die  puosz  vervallen,  nachdem  und  dann  dcrsclb 
wurf  schaden  getan  hat;  fält  er  aber,  so  ist  er  dem  kleger 
vervallcn  3  ß  und  aim  herren  zwirent  als  vil.  verhebt  er  aber 
den  stain  in  der  hand  uud  wirfet  nit,  so  ist  er  die  groszen 
puosz  vervallen,  nämlich  10  &  §.  9.  Item,  welher  aber  dem 
andren  schalklich  nachlöfet  in  sin  hus  und  gegen  im  fräven- 
lich geparet  mit  worten  ald  mit  werken  oder  aim  für  sin  huse 
frävenlich  lofet  mit  gewaffneter  hand  und  in  herusz  vordert, 
der  ist  dem  kleger  vervallen  3  i£  und  aim  herren  zwirent  ab 
vil.  wär  aber,  ob  zwen  mit  einander  tugenlich  in  des  ainen 
hus  giengen  und  mit  ainandern  gütlich  redtint  und  sich  aber 
sölich  rea  so  verr  haischen  wurd,  daz  si  zestünd  unfr tintlich 
mit  einandren  lebtint,  die  söllent  darnach  beszren,  nachdem  and 
si  einander  geschadget  händ. 

§.  10.  Item,  welher  ains  andren  vech  in  sinem  schaden 
vindet,  der  mag  daz  vech  für  sich  nemen  und  hain  triben  ald 
füren  in  sinen  stal  und  daz  also  inhaben,  untz  daz  im  sin  schad 
nach  besehung  erbern  lüten  abgetragen  wird,  doch  sol  ers 
dem,  dez  das  vech  ist,  bi  derselben  tagzit  verkünden;  kumet 
er  im  aber  uf  dem  weg  engegen,  so  er  daz  vich  tribt  oder 
fürt,  und  spricht  zü  im:  hat  dir  min  vech  schaden  getan,  daz 
wil  ich  dir  beszren  nachdem  und  der  schad  besehen  und  ge- 
schetzt  wird,  und  git  im  daruf  ain  pfand  dez  gnuog  ist  nach 
dem  rechten,  so  sol  er  im  daz  vech  widergeben ;  näme  er  ims 
aber  über  sinen  willen,  ob  er  sterker  wär  dann  er,  so  ist  er 
dem  herren  vervallen  9  ß  &  und  sol  dennoch  disem  sinen 
schaden  abtragen  nach  erbrer  lüten  erkantnusz,  so  si  daz  be- 
sehent;  näme  er  ims  aberuszersim  stal  an  sinen  gunst,  wissen 
und  willen,  so  ist  er  vervallen  die  grösten  puosz  und  sol  im 
dannocht  sinen  schaden  ablegen  als  vor.  §.  11.  Item,  welher 
aber  sin  vich  also  intuot,  der  sol  es  dem?  des  daz  veh  ist,  ver- 
künden derselben  tagzit;  kunt  er  dann  nit  und  bringt  daz  vech 
mit  sinem  willen  von  im  und  laut  es  über  nacht  da  st&n,  so 
sol  er  enmornendz  demselben  vech  in  ainer  ritren  ze  trinken 
bringen  und  stain  in  ainer  zainen  fürstellen  und  sol  es  darab 
lauszen  leben  als  lang  es  mag.  doch  sol  er  daz  versorgen, 
daz  es  nit  gewüst  werd,  untz  er  im  verkünd.  wär  aber,  daz 
ainer  sin  vech  nit  ledgen  wölt  und  ez  liesze  also  sterben  in 
dem  stal,  der  sol  dem  kleger  sin  schmach  und  schaden  able- 
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gen  und  dem  herren  vervallen  sin  die  grö'sten  puosz,  näm- 
lich 10  %. 

§.  12.  Item  och,  so  hat  ain  herre,  sin  vogt  ald  sin  wai- 
bel  den  husgenossen  zii  dem  gerieht  ze  bieten,  ob  ain  gast 
käme  und  gerichtz  dasclbz  zü  aim  begerti,  an  3  ß  und  "wer 
daz  gebot  uberfert,  von  dem  mag  ain  herre  oder  sin  amptman 
sölien  puosz  nemen.  wSr  aber,  ob  ain  stulsäsz  *)  gegen  dem 
andren  rechtz  begerti,  dieselben  sond  dann  erber  lüt  zum  rech- 
ten bitten,  und  sol  ain  herr  oder  sin  amman  zum  rechten  sit- 
zen und  losen. 

§.  13.  Item,  wer  swin  hSt,  der  sol  darzü  haben  ainen  hir- 
ten  oder  ainen  stal.  dem  mae  daz  ain  herre  oder  sin  ampt- 
man daz  gebieten  an  3  ß;  und  welher  daz  überfert,  von  dem 
mag  man  die  puosz  nemen,  ob  ain  herre  wil.  §.  14.  Item  es 
sol  och  nieman  mer  vechs  für  den  hirten  schlahen,  dann  er 
von  sinen  gelegnen  gütern  oder  ainen  zinsgütern  gewintren 
mag,  daz  hSt  och  ain  herr  oder  sin  amptman  zc  bieten  an  3  ß  &t 
und  mag  och  die  puosz  von  im  nemen,  ob  er  die  überfert. 

§.  15.  Item,  welher  och  ain  gelegen  guot  zü  Truongen 
verkoft,  der  sol  aim  herren  davon  ainen  pfuntschilling  geben, 
ab  vil  sich  der  sum  geburt,  ie  von  ainein  pfunt  ainen  Schilling, 
doch  allweg  an  *)  ains  herren  gnad  ungevärlich. 

8CHNECKENBUND.  •) 
1495. 

§.  1.  Zeerst  so  ist  die  vogti,  gcricht,  zwing  und  penn 
und  all  herlichait,  wildpan  und  vorst  ains  herren  und  sins 
gotzhus  mitaller  herlichaitgcwaltsami  undgerechtikait.  §.  2.  Item 
die  gericht  ze  Truongen,  Promschoven  und  Roosrüti  über  lüt 
und  guot  sind  ains  herren  von  Sant  Gallen  und  des  gotzhus, 
uszgenomen  das  malifiz,  was  vom  leben  zum  tod  braucht  wirt. 
[nota,  das  malafitz  hört  och  dem  gotzhus  zuo  RoszrütiJ.  §.  3.  Item 
die  kclnhof  und  andre  guter  zuo  Truongen  und  Promschoven 
und  Roszrüti  sind  dem  gotzhus  Sant  Gallen  zinsbar,  als  man 
das  im  ziusbuoch  findt. 

§.  4.  Item  es  sollent  die,  so  die  kelnhof  zuo  Truongen 
und  Roszrüti  ieraer  inhand,  zuo  ewigen  ziten  ainem  heren  von 
Sant  Gallen  oder  sinem  amptman  zuo  den  jargerichten  selb- 
dritt  becosten  und  essen  und  trinken  gen  6n  im  schaden  und 
den  pferden  ain  fiertel  haber ;  und  Dringt  er  ain  hapeh  mit  im, 
dem  sond  si  geben  ain  hun,  und  hat  er  zwen  wind  mit  im 
traben,  den  sollent  si  geben  ain  huslab. 4) 


1)  vgl.  b.  139  anm.  8.         2)  oder  an? 

8)  statthalterei  Wyl.  die  vorliegende  Öfnung  wurde  zwischen  den 
gemeinden  Truongen,  Bromshofen  and  Rosrüti  und  dem  abt  von  St.  Gal- 
len vereinbart.         4)  hauabrod. 
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§.  o.  Item,  was  freflinen  und  buoszen  in  den  gerichteÄ 
zuo  Truongen,  Promschoven  und  Roszrüti  verfallend  gehörend 
all  ainem  herrcn  und  gotzhus  zuo  Sant  Gallen  zoo.  §.  6.  Item 
alle  lehenschaften  der  frien  handlchengütcr  und  alle  fal  Ton 
den  gotzhuslüten,  ouch  alle  fasznachthüner  gehörend  ainem 
herrcn  von  Sant  Gallen  und  sinem  gotzhus.  und  dieselbigen 
frien  lechen  liehet  ain  her  von  Sant  Gallen.  §.  7.  Item,  wer 
in  den  gerichten  zuo  Truongcn,  Promschoven  und  Roszrüti 
sitzt,  der  sol  auch  den  gerichten  und  ainem  herren  oder  sinen 
amptlüten  gehorsam  sin,  er  sige  was  er  well. 

§.  8.  Item,  was  ain  amman  und  waibcl  zuo  Truongen, 
Promschoven  und  Roszrüti  in  gerichten  daselbs  von  ains  her- 
ren wegen  gepüt  und  wie  hoch  das  (ist),  ist  der,  dem  er  das 
gepüt,  ungehorsam,  so  mag  der  amman  das  pot  schweren, 
iiberfert  er  denn  das  füro,  so  mag  der  ammen  das  aber  hochern, 
und  wie  hoch  der  amman  das  gepüt,  wirtdas  pot  nit  gehalten, 
so  vil  ist  der  ungehorsam  aincm  herren  verfallen. 

§.  9.  Item,  und  wenn  ain  hofman  ain  hofguot  aincm,  der 
nit  ain  hofman  ist,  ze  köfent  git,  denselben  kouf  mag  ain  hof- 
man in  siben  nechten,  nachdem  der  kouf  offen  wirt,  verspre- 
chen, wurd  aber  solicher  kouf  in  siben  nechten,  nachdem  und 
der  offen  wirt,  nit  versprochen,  so  sol  der  bi  sinem  kouf  pliben. 

§.  10.  Item,  was  die  nachpurn  ufsetzend  in  grichten  zuo 
Truongen,  Promschoven  und  Roszrüti  von  pennen,  vatten,  ze 
holz,  ze  feld,  wer  das  iiberfert,  der  ist  ainem  herren  ze  buosz 
verfallen,  daran  es  dann  gepoten  wirt. 

§.11.  Item  es  hand  die  gotzhuslüt  zuö  Truongen,  Prom- 
schoven und  Roszrüti  iren  frien  zugwechsel  als  ander  gotz- 
huslüt, und  wenn  ainer  usz  dem  gricht  ziechen  wil,  so  mag  er 
des  aubentz  sin  plunder  ufladen  und  die  ticchsel  keren  hinwertz, 
in  welche  richsstatt  oder  richshof  er  dann  hin  ziechen  wil, 
und  sol  denn  von  mengklichen  an  dem  zug  ungesumpt  sin. 
doch  ob  aincm  herrcn  zins,  freflinen  oder  anders,  desglichen 
ander  lüten  in  gerichten  ze  Truongen,  Promschoven  und  Ros- 
rüti  ichtz  schuldig  wer,  das  er  das  usricht  und  ab  trag ;  er  sol 
aber  niender  hin  ziechen,  da  er  aigen  werden  mag.  item,  welti 
aber  ainer  solich  schulden  nit  bezalen,  so  mag  ain  amman  und, 
so  der  amman  nit  gegenwirtig  wer,  ain  andrer  nachpur  wn 
gepieten,  des  ersten  an  1  darnach  an  3  ft  #  und  aarnach 

ain  10  it  fr,  ob  ainer  die  ersten  pot  verachtet  und  nit  gehal- 
ten hett;  und  ob  er  die  pot  alle  Übersech,  so  sol  man  zuo  im 
grifen  und  sin  lip  aincm  herren  antwurten  und  das  guot  in 
gerichten  behalten,  untz  er  sin  schulden  uszgericht  und  ainem 
herren  umb  die  vorgenannten  pot  gnuog  beschicht  oder  aber 
nichtz  mer  da  ist. 

§.  12.  Item,  wer  mit  dem  andern  zerwirft  und  stoszig 
wirt,  dem  (sol)  der  amman  oder,  ob  der  amman  nit  da  wer. 
ain  iegklicher  hofman  des  ersten  frid  gepieten  anlOflf  und 
ob  er  sollich  pot  überfert,  dann  so  sollent  der  amman  und  die 
nachpuren,  oder  wer  zuogegen  ist,  bi  irn  aiden  gepieten  zuo 
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dem  zuo  grifen  und  den  ainem  herren  und  sinen  amptlüten 
antwurten.  wer  aber  zuo  solicliein  nit  det  und  ainen  solichen 
gehorsam  hulf  machen,  den  mag  ain  her  von  Sant  Gallen  straufen. 

§.  13.  Item,  und  welichor  das  recht  in  gcrichten  zuo  Tru- 
ongen,  Proraschoven  und  Roszrüti  anruft,  er  sig  gast  oder  in- 
säsz,  dem  sol  man  zuom  rechten  helfen  und  niomantz  usz  dem 
gricht  hin  ftiren  lauszen ;  es  weri  dann,  ob  ain  herr  von  Sant  Gal- 
len oder  sin  amptlüt  zuo  aim  grifent,  darzuo  süllent  die  nach- 
pur n  hälfen  und  raten  und  si  daran  nit  sumen  noch  irrem 
§.  14.  Item  es  sol  ain  ffast  den  andern  in  gerichten  ze  Tru- 
ongen,  Promschoven  und  Roszrüti  nit  heften.  §.  16.  Item,  ob 
sach  wer,  das  kainer  uszer  den  hoflüten  oder  die,  so  in  den 
gerichten  ze  Truongen,  Promschoven  und  Roszrüti  gesessen 
werint,  uf  frombde  gericht  geladt  und  forgenomen  werdint, 
so  sol  ain  herr  von  Sant  Gallen  inen  sins  gotzhus  frihat  liehen, 
wenn  ainer  die  vertrost  wider  zuo  antwurten,  sich  damit  zuo 
beziechen.  §.  16.  Item  man  soll  alle  jar  drü  jargericht,  zwai 
im  maien  und  ains  im  herpst  oder  aber  zwai  im  herpst  und 
aius  im  maien,  haben  und  solich  offnung  eröffnen  und  verlesen 
lauszen,  und  sol  der  amman  iegklichem  darzuo  ze  komen  ge- 
pieten  ain  3  ß  3. 

§.  17.  Item  ain  her  von  Sant  Gallen  oder  siner  gnaden 
amptlüt  schlachen  inen  drig  erbenman  (erber  man?)  für,  uszer 
denen  sollen  si  ainen  amman  wellen  und  neraen;  derselb  amman 
ruft  mitsampt  ains  herren  amptman  aim  richter  und  denn 
aber  aim,  bisz  das  die  zwölf  richter  erwalt  werdent.  §.  18.  Item 
derselbig  amman  und  die  richter  schwerem!  ainen  solichen  aid, 
zuo  dem  gericht  zuo  komen,  wenn  inen  darzuo  verkundt  wurt, 
und  allda  zuo  richten  umb  das,  so  für  si  braucht  wirt,  dem 
armen  als  dem  riehen  (und  dem  riehen)  als  dem  armen,  we- 
der umb  mict  noch  umb  gaub,  weder  umb  silber  noch  umb 
gold,  weder  von  fruntschaft  wegen,  sonder  umb  des  ploszen 
rechten  willen,  alles  getruwlich  und  ungevarlich,  uszgenomen 
fÜrsprechen  recht. 

§.  19.   Item  zuo  winterzit,  so  dann  winterban  ist,  so  sol 
mengklich  den  andern  über  solich  ban  usz  den  hölzern  und 
felden  holz  füren  lauszen  6n  hindernisz.  doch  6n  schaden.  l) 
§.  20.    Item  es  mag  mengklich  die  urtailn,  die  in  den 
erichten  gesprochen  werdent,  ob  im  die  nit  gefielent,  für  ainen 
erren  von  Sant  Gallen  ziechen  und  apellieren.  2) 

§.  21. 8)  Item  so  sollent  der  amman  und  die  richter  über 
dhein  lechenguot  richten,  und  sol  man  alle  frien  lehen,  so  da 
verkouft  werdent,  es  sigent  gelegen  güter  oder  eins  darab, 
vertigen  vor  ainem  lehenherren;  sind  es  aber  agengüter,  die 


1)  hier  folgen  mit  geringen  Veränderungen  die  §§.  23 — 54  der  zwei- 
ten Gebhardswiler  öfhung. 

2)  hier  folgen  die  §§.  55—50  derselben  ofuung. 
8)  vgl.  öfnung  von  Gebhardawil  II  §.  GO. 

Bd.  V.  12 
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nit  frig  lehcngUter  sind,  die  sollent  vor  ainem  amma  und  ge- 
richt  gevertiget  werden  und  sunst  die  köf  uncreftig  haiszen 
und  sin.  §.  22.  Item  den  pfundschilling,  was  zuo  Trungen 
und  Promschoven  hinfUr  kouft  und  vcrkouft  wurd,  da  sol  aim 
herren  und  gotzhus  Sant  Gallen  ire  recht,  wie  von  alter  har- 
komen  ist,  vorbehalten  sin. 

§.  23.  Item  *),  ob  es  sich  dhains  wegs  machot,  begeb  und 
notturftig  wurd,  so  mag  ain  her  und  apt  zuo  Sant  Gallen  der 
gericht  zuo  Trungen,  Promschoven  und  Roszrut  mit  lüten 
uszer  andern  gotzhushoven  ainen  zusatz  thuon. 

§.  24.  Item  die  tafri  in  den  Berichten  zuo  Trungen,  Prom- 
schoven und  Roszrtiti  uberal  ist  des  gotzhus  zuo  Sant  Gallen, 
und  git  man  von  iedem  som  win  vier  pfening,  und  sol  niemant 
schenken,  denn  der  ain  ganz  jar  schenken  wil. 
v  §.  25.  Item  ain  her  von  Sant  Gallen  oder  sin  amptlüt 
mugent  verpieten  all  unzimlich  schwur  und  beschalkung,  und 
wer  das  Uberfcrt,  der  ist  verfallen  das,  daran  es  denn  verpoten 
wirt.  §.  26.  Item  ain  her  von  Sant  Gallen  oder  sin  ampltit 
mugent  ouch  verpieten  spilen  und  karten,  und  wer  das  über- 
fert,  der  ist  verfallen  das,  daran  es  dann  verpoten  wirt. 

§.  27.  Item,  ob  es  sich  begeb,  das  notturftig  wurd,  es  wer  über 
kurz  oder  lang  zit,  das  etwas  in  discr  ofnung  zuo  meren  ald  zuo 
mindern  wer,  oder  die  gericht  und  vogti  ze  Trungen,  Prom- 
schoven und  Roszrüti  etwas  gerechtikait  het  das  hierin  nit  gc- 
schriben  wer,  das  mag  ain  her  von  Sant  Gallen  mit  den  nach- 
purn  wol  darin  setzen  und  machen. 

§.  28.  Item,  und  ob  ain  her  des  obgcna/iten  gotzhus  Sant 
Gallen  hinfür  iemer  ain  hofgericht  von  den  obgenanten  dri 
orten  und  enden  harin  in  sinor  gnaden  hof  gen  wil,  oder  an 
geschworn  gericht  da  uszen  an  den  benanten  dri  orten  und 
enden  Trungen,  Promschoven  und  Roszrüti  beduchte  komlicher 
und  fuogklicher  sin  ufzerichten,  zo  haben  und  ze  machen,  das 
mag  ain  her  wol  tuon  und  des  allweg  gewalt  haben  dnverhin- 
dert  allermengklichs.  und  weders  da  beschicht  und  von  im 
angesechen  und  gemacht  wirt,  so  sollent  wir  benanten  von 
Trungen,  Promschoven  und  Roszrtiti  darin  gehorsam  und 
willig  sin. 

BERNHARDZELL. «) 
1393. 

In  gottes  namen  amen,  es  ist  ze  wissen,  wenne  ain 
kilchherr  ze  Bernarcelle  an  sitzet,  das  danne  biszher  reht,  sitt 
und  gewonlich  gewesen  ist,  das  danne  alle,  die  denn  in  den 


1)  vgl.  Gebhards  wil  II  §.  61. 

2)  zwischen  St.  Gallen  and  BischofzeU.  aas  einem  gleichzeitigen  per- 
gamentblatt  im  stiftsarchiv,  woselbst  sich  auch  ein  druckexemplar  befindet. 
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hof  gen  Bemacellc  gehörent,  für  denselben  kilchherren  gan 
sont  gen  Bernacelle  oder  gen  St.  Mangen,1}  dieselben  hof- 
jnnger  sient  in  demselben  kifchspel  ze  Bernacelle  gesessen  oder 
darusz.  und  sol  och  danne  bi  demselben  kilchherren  ain  vogt 
ze  Bernacelle  oder  sin  amptman  sitzen,  und  sont  da  dieselben 
hofjünger  alle,  die  in  den  nof  gen  Bernacelle  gehörent,  vor  in 
sweren  gelert  aid  zuo  den  hailigen  mit  ufgehabenen  vingern, 
demselben  iro  vogt  und  öch  dem  kilchherren  irü  rcht  dasei bs 
ze  sagen  und  derselben  kilchen  irti  reht  ze  haben  An  alle  ge- 
värde.  und  sont  öch  dieselben  hofjünger  diesolben  reht  vor 
irem  vogt  und  kilchherren  offnen,  alz  dik  es  sti  notdurftig 
dunket,  &n  gevKrde. 

§.  1.  Item  des  ersten,  so  ist  derselben  kilchen  reht  ze  Ber- 
nacelle, weihe  ze  St.  Mangen  kilchherr  oder  lütpriester  ist, 
das  derselb  kilchherr  oder  lütpriester  in  der  obgenanten  kil- 
chen ze  Bernacelle  ie  an  dem  andern  sunnentag  messe  singen 
oder  lesen  sont,  ald  ain  ander  erber  priester  an  siner  statt 
und  von  sinen  wegen,  und  sol  öch  derselb  lütpriester  ze  den 
drin  hochziten.  wihennäht,  ostran  und  ze  phingsten,  ze  ieklichem 
hochzit  besunaer,  zwen  tag  in  dieselben  Kilchen  gen  Bernacelle 
mit  schuolern  koman  und  da  danne  messe  singen  oder  lesen, 
wedres  er  wii.  item  derselb  kilchherre  oder  lütpriester  sont  öch 
ze  den  vier  hochziten  unser  fröwen,  ze  ieklichem  derselben  hoch- 
zit besunder,  gen  Bernacelle  mit  schuolern  komen  und  da  aber 
messe  sinken  oder  lesen,  item  und  an  aller  selan  tag  sol  der- 
selb lütpriester  ze  Bernacelle  ain  selmesz  allen  selan  ze  trost 
sprechen.  §.  2.  Item  es  sol  öch  derselb  kilchherr  oder  lüt- 
priester ze  St.  Mangen  eweklich  alle  naht  ain  nahtlieht  gen 
Bernacelle  in  die  kilchen  geben  und  zünden,  unsers  herren 
fronlichamen,  der  alweg  in  derselben  kilchen  ze  gegenwürti 
ist,  zc  lob  und  den  selan  ze  trost ;  won  ez  ain  rehtü  lütkilch 
ist  und  die  vorbenempt  St.  Mangenkilch  under  die  kilchen  ze 
Bernacelle  gehört  und  ir  tohter  ist.  und  ist  dis  also  von  alter 
untzher  alweg  reht  und  ge wonlich  gewesen.  §.  3.  Item  ez 
sol  öch  derselb  kilchherr  oder  lütpriester  mit  schuolern  ie  uf 
sant  Martis  tag  und  ze  der  kilwi  daselbs  gen  Bernacelle  komen 
und  da  messe  haben. 

§.  4.  Item  es  sol  öch  derselb  kilchherr  allü  die  gelegnen 
giieter,  die  in  den  hof  gen  Bernacelle  gehörent,  lihen  &n  alle 
widerred,  wenn  man  ez  an  in  vordrot  und  als  dik  es  ze  schul- 
den kummt.  und  sol  im  die  emphahent  hant  nüt  me  ze  erschatz 
gebunden  sin  ze  geben  danne  ain  huon.  wa'r  aber,  das  er  es 
dann  nüt  lihen  wölt,  so  sol  es  der  oder  die  doch  haben  und 
nieszen,  und  sont  öch  danne  damit  dis  rcht  nüt  geswechrot 
sin.  man  sol  öch  die  lchenschaft  alweg  vordren  inrent  siben 
nähten  nach  köfe  An  alle  gevSrde. 


1)  eine  jetzt  der  atadt  St.  Gallen  einverleibte  kirche,  früher  filiale 
von  Bernhardzell. 
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§.  5.  Itom  es  sol  öch  derselb  ki Ichherr  umb  die  gelegnen 
giieter  rihten,  und  sol  ain  vogt  ze  Bernacelle  oder  sin  araman 
nebent  im  sitzen,  und  wenno  esfräflinen  anrürt,  so  sol  deraelb 
kilchherr  den  richtstab  dem  vogt  oder  sinem  amman  ufgeben 
und  sol  darumb  nüt  rihten. 

§.  G.  Item  es  ist  (ich  von  alter  gewonlich  gewesen,  das 
ain  vogt  daselba  ze  Bernacelle  allü  sinü  reht  des  ersten  voran 
nemen  sol,  und  wenne  dann  dersolb  vogt  siner  reht  gewert 
wirt,  so  sol  dann  der  kilchherr  sinü  reht  darnacli  nemen.  §.  7. 
Item  es  ist  öch  desselben  kilchherren  reht,  wenne  daz  war, 
daz  ain  huswirt,  der  in  denselben  hof  ze  Bernacelle  gehört, 
wa  der  gesessen  ist,  abstirbet,  das  danne  derselb  kilchherr  ie 
von  dem  el taten  das  best  lebent  höpt,  das  er  gelassen  hat,  ze 
vallc  nemen  sol,  ob  es  da  ist.  §.  8.  Item  es  ist  öch  desselben 
kilchherren  reht,  wenno  ain  hagstolz,  der  in  den  hof  gen  Ber- 
nacelle gehört,  wa  der  gesessen  ist,  abstirbet  und  der  nüt  ain 
hofstat  in  dem  hof  ze  Bernacelle  hat,  das  den  der  kilchher 
ganzlich  erben  sol  vor  allermänglichem.  §.  9.  Item  es  ist 
öch  dessolben  kilchherren  und  der  hofjünger  reht,  daz  dorselb 
kilchherre  wisethaber  von  in  nemen  sol,  wie  swach  der  ist, 
doch  das  derselb  haber  als  wol  berait  sin  sol,  der  in  uf  ainen 
berwerinen  mantcl  schüttet,  ist  danne,  das  dehain  hclw  an  dem 
mantel  gehanget,  so  sol  in  der  kilchherr  nüt  nemen,  ob  er  wil. 

10.  Item  es  ist  öch  desselben  kilchherren  und  der  hof- 
jünger reht,  das  derselb  kilchherr  wisatkernen  von  in  nomen 
sol|  des  allerbesten  so  sü  danne  gehaben  mugent,  an  alle  gc- 
värde,  doch  also,  das  derselb  kern  als  wol  berait  sin  sol,  der 
in  uf  ainen  berwerinen  mantel  schüttet,  ist  danne,  das  dehain 
turd  an  dem  mantel  geklebot,  so  sol  in  der  kilchherre  nüt  ne- 
men, ob  er  wil. 

Item  hiebi  zegegen  waren  etc.  hoc  scribtum  est  a.  d.  1393 
in  die  Vitt  et  Modcsti. 

ROTMONTEN.  *) 
1383. 

Wir  Cuon  von  gottes  gnaden  abt  des  gotzhus  ze  Sant  Gal- 
len, daz  äne  alles  mittel  zuogehört  dem  stuol  ze  Rom,  s.  Bene- 
dicten  ordens.  in  Costenzer  bistum  gelegen ,  verjehent  mit 
urkünd  diz  brteves,  daz  für  uns  kament  der  gaistlich  herr  her 
Nicolaus  von  Uotzingcn,  custcr  und  portner  unsers  ietz  ge- 
nannten gotzhus  ze  Sant  Gallen,  ze  ainem  tail,  und  Cuonrat 
von  Ainwille,  maicr  des  portenamptes  uf  dem  Rodmonten  und 
aiidcrswa,  ze  dem  andern  tail;  und  offnoton  da,  wie  si  ierrig, 
stöszig  und  miszhellig  wärint  umb  die  rehtunjj,  die  am  portner 
und  am  maier  zuogehortin,  und  baten  uns  fhszklich,  daz  wir 


1)  nördlioh  von  St.  Gallen,  original  auf  pergament  im  stiftaareliiv. 
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offnotin  und  offnen  wöltint  die  reht,  die  dazselb  portenampt 
hette,  und  alz  wir  es  inncgehebt  und  zwainzig  jar  genossen 
hettent,  won  si  baid  tail  wol  benttgen  wölt  und  dabi  beliben 
woltent,  waz  wir  offhottnt  und  darumb  sactänt.  habent  wir  ir 
baider  bete  erhört  und  habent  Öch  dieselben  reht  vor  den  lüten, 
die  in  das  portenampt  gchörent,  geoffnot,  die  öch  derselben 
rehten,  als  wirs  offnoton,  uns  gihtig  warent  und  gehllllig  wuf- 
dent,  alz  verro  daz  si  darumb  woltent  ainen  gelcrften  aid  swe- 
ren,  wer  es  nüt  enbern  wölt,  daz  wirs  tou  des  portcnamptes 
wegen  und  ain  inaier  von  dos  maieramptes  wegen  also  genossen 
und  innegehcbt  hettent,  als  hienach  gesehriben  stat. 

§.  1.  Des  ersten,  ez  sol  ain  portner  rihten,  und  sol  ain 
maier  bi  im  sitzen  oder  ainervon  smen  wegen;  war  aber,  daz 
ain  maier  oder  ainer  von  sinen  wegen  bi  im  nüt  säsze,  darumb 
sol  ain  portner  dester  minder  nüt  l)  rihten  und  sol  für  sich  ue- 
rihten  allermengklichera.  und  waz  da  gevelt  von  gerihten, 
des  sont  zwen  tail  aines  portners  sin  und  der  dridtail  ains 
maiers.  §.  2.  Item,  wenno  ain  portner  riht,  wer  denn  klegt 
umb  ain  fräfli  die  das  bluot  antrifft,  oder  ainen  nahtschäch 
oder  ainen  nötzog,  sol  der  portner  urtail  fragen  und  sol  mit 
urtail  den  stab  uszer  der  band  geben  dem  maier  oder  dem, 
der  von  sinen  wegen  da  sitzet,  der  sol  denn  rihten  über  daz 
bluot,  nahtschiieh  und  den  nötzog.  und  waz  da  gevelt,  des 
sond  ainem  portner  zwen  tail  werden  und  ainem  maier  der 
dridtail;  und  Ist  ain  portner  sin  zwen  tail  varn,  so  ist  der  drid- 
tail ains  maiers  öch  ab,  und  sol  im  darumb  nie  man  bitten,  daz 
er  im  varn  läsz.  und  wenne  diz  klag  vollgat,  so  sol  ain  maier 
oder  der,  der  von  sinen  wegen  da  sitzt,  mit  urtail  den  stab 
aber  wider  ainem  portnor  geben  in  sin  hand  oder  ainem  der 
von  sinen  wegen  da  sitzet,  und  aber  rihten  als  vornen  ist. 
§.  3.  Item,  alz  dik  ain  portner  riht,  so  sol  ain  maier  oder  der, 
der  von  sinen  wegen  da  sitzet,  bi  ainem  portner  enbissen. 

§.  4.  Item  ez  sol  öch  ain  portner  setzen  und  entsetzen 
ainen  vorster  uf  dem  Rodmonten.  und  hat  ain  portner  noch 
ain  vorster  umb  den  erschatze  mit  ainem  maier  nüt  ze  schaf- 
fent.  und  sol  ain  vorster  den  Rodmonten  versorgen,  alz  er 
welle,  daz  er  von  ainem  portner  nüt  gestraft  werd.  §.  5.  Ez 
sol  öch  ain  vorster  von  ains  portners  wegen  gebieten  an  das 
geriht  und  sol  öch  gebieten  hege  und  zün  ze  machen  und  ainem 
portner  win  zo  füirent  den  porten  ze  henden.  und  waz  da 
m  dem  portenampt  ze  gebieten  ist,  daz  sol  ain  vorster  tuon 
von  aines  portners  wegen. 

§.  6.  Item  ez  sol  öch  ain  maier  allü  dü  güeter,  dü  in  daz 
maierampt  gehör ent,  versorgen,  daz  si  nit  wüst  ligent,  und  sol 
die  besetzen  mit  des  gotzhuses  lüten,  die  dnrnf  seszhaft  aigent 
und  ainem  portner  diensthaft  sigent,  und  d*z  er  vällen  und 
erbschaft  wartent  si  zuo  im  nach  ttfd.  wär  aber*  daz  kain  güdt 
wüst  lag,  von  demselben  guot  sol  ainem  portner  nütz  abgan, 

1)  nichts  desto  weniger. 
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won  das  der  maier  dem  portner  ritnzlich  sin  dienat  und  sin 
nütze  sol  usrihten,  die  von  demselben  guot  sönd  gand. 

§.  7.  Item  ez  sol  öch  ain  portner  holz  howen  in  dem 
Rodmonten.  alz  vil  er  des  in  sin  hus  bedarf  oder  zuo  dem 
gotzhus  beaarf,  und  hat  mit  ainem  maier  dammb  nüt  ze  sch äf- 
fe nt.  §.  8.  Item  so  sol  derselb  maier  in  dem  Rodmonten 
kain  holz  howen  ftn  des  portners  urlob  und  gunst.  §.  9.  Item 
ez  mugent  öch  die  lüt,  die  uf  des  porteramptes  gtietern  sitzenL 
in  dem  Rodmonten  holz  howen  ze  bronnen,  ze  zimbren  und 
zo  zttnent;  und  mag  ze  den  drin  hochziten  ieklicher  zwai  fuo~ 
der  holz  howen  und  mag  die  in  die  statt  füren  und  yerköfen 
und  sinem  vehe  salz  darum b  kofen. 

Und  darum  b,  daz  dis  alles  war,  stät  und  unlogenhaft  belib 
nü  und  hienach,  so  band  wir  unser  insigel  offenlich  gehenkt 
an  disen  brief,  der  geben  ist  ze  Sant  Gallen  an  s.  Barnabas 
tag,  do  man  zalt  von  gottes  gebürt  drUzehenhundert  jar  und 
drü  und  ahtzig  jar. 

■ 

STEINACH. ') 
1462. 

Es  sol  mengklichem  zu  wissen  sin,  das  sich  die  fursich- 
tigen,  ersamen  und  wisen  burgermaister  und  r»te  zu  Sant 
Gallen  von  des  gerichts  wegen  ze  ötainach,  das  der  obge- 
melten  von  8ant  Gallen  ist,  und  der  ersam  ßaltasar  Ruchen- 
acker,  der  zit  vogt  ze  Stainach,  mit  der  ganzen  gemainde  zuo 
Ober-  und  Und erstai nach  gunst,  wissen  und  willen  diser  nach- 
geschribnen  stucken  gütlich  und  fruntlich  mit  ainander  verain- 
bart  habent  und  wolle  nt  och,  das  es  ietz  und  hienach  dabi  belibe 
und  dem  getruwlich  nachkomen  solle  werden,  item  dem  ist 
also : 

§.  1.  Des  ersten,  wenn  das  ist,  das  die  zit  kompt,  das 
man  die  vatten  versecnen  und  machen  sol,  wer  dann  die  vatten 
ze  rechter  zit  nit  macht  noch  machen  wil,  kompt  das  uns  oder 
unsern  nachkomen  oder  unsern  amptlüten  ze  Stainach  zu  klag, 
so  hat  man  ainem  zu  gebieten  an  3  ß  &,  die  vatten  in  acht 
tagen  zuo  machen;  wÄr  aber  sach,  das  der  oder  die  dem  also 
nit  nachvolgtind  und  dem  gnuog  tatind,  kompt  das  fürbasser 
zu  klag,  so  sol  man  denselben  umb  die  3  ß  &  pfenden  und 
ftirbasser  bieten  an  5  ß  &  aber  die  vatten  in  acht  tagen  ze 
machen,  und  allediewile  aincr  oder  aine  sumig  ist  una  den 
geboten  nit  gnuog  tuot,  als  dick  hand  die  von  Sant  Gallen  und 
ain  vogte  ze  Stainach  und  ir  amptlüte  von  ir  wegen  zuo  ge- 
bieten und  ze  pfenden  umb  die  buoszen,  untz  das  die  vatten 
gemacht  werdent,  dn  all  geverd.  §.  2.  Och  sol  mengklichem 
zu  wissen  sin,  das  niemand  daselbs  sol  anvachen  schniden , 
dann  mit  der  andren  ze  Stainach  willen  und  wissen,  es  wSre 
denn  sach,  das  aincr  im  selbs  ungeverlich  ze  essen  schniden 
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wölt,  als  er  dannzemal  bedörfto.  und  sol  man  ietlichs  jars 
«insunders  vier  von  den  nachpuren  erkiesen,  die  das  korn  be- 
scchint,  wenn  es  notdurftig  si  ze  schniden;  wes  sich  dann  die 
rier  oder  der  raertail  under  in  erkennent,  das  man  das  korn 
schniden  solle  oder  nit,  dem  sond  si  alle  also  nachfolgen; 
wer  aber  das  also  Ubersäch,  der  ist  ze  buosz  verfallen  3  ß  &, 
und  mag  man  im  dann  fiirbasser  gebieten  an  3  ß  &,  das  er 
ufhör  schniden  bisz  an  die  zit,  das  man  gemainlich  schnide. 
§.  3.  Es  sol  och  nieman  dehain  ungefangen  vich  in  die  zeigen 
lassen,  vor  und  e  das  korn  halb  abgeschnitten  wird,  und  wer 
och  denn  ungefangen  vich  in  die  zeigen  tribet,  vor  und  e  das 
korn  abkompt,  der  sol  sin  vich  behirten  und  versorgen,  das 
es  nieman  an  sinem  korn  schaden  ttte,  an  die  vorgenanten 
puosz.  und  wenn  man  das  korn  infürt,  so  sol  man  die  rosz 
spannen  und  die  ochsen  gewettet  lassen  ^an,  bisz  ainer  ge ladet; 
doch  das  man  das  also  versorge,  das  si  memaot  schaden  tügint, 
an  dieselben  puosz.  und  derselb,  so  die  guter  und  vatten  vor 
dem  korn  usztuot,  diewil  man  schnidet,  derselb  sol  die  güter 
und  löcher,  die  er  uszt&n  hat,  des  abentz  wider  zuotun;  wel- 
cher das  nit  tät,  wurd  denn  dardurch  ieman  geschädiget,  der 
ist  die  vorgenanten  puosz  verfallen  und  sol  daran  dem,  dem 
der  schad  also  dadurch  beschicht,  sinen  schaden  och  ablegen 
nach  der  nachpuren  erkantnusz  ön  all  gevXrd.  §.  4.  Item, 
welche  zeig  dann  in  brach  ligen  sol,  da  sol  nieman  dannzemal 
dieselben  zeigen,  die  also  in  brach  ligent,  nit  mer  inmachen 
noch  inlegen,  denn  er  bedarf  zu  ainer  bitzi  ')  ungeverlich,  es 
wäre  dänn,  das  es  sich  ungeverlich  bi  ainer  halben  juchart 
und  nit  darob  angepurte  an  dem  inzünen,  das  mag  ainer  wol 
tuon.  wer  aber  mer  infienge,  dann  als  davor  stÄt,  der  ist  darumb 
verfallen  ze  buosz  3  ß  &,  und  sol  man  ainem  gebieten  furbasz 
an  3  ß  &  das  uszzelegen,  als  dick  und  vil  untz  das  dem  gnuog 
beschicht,  ön  all  geverd.  §.  5.  Item  es  sol  och  iederman  sine 
schwin  versorgen  nach  dem  ave  Maria  bisz  an  den  morgen, 
und  welche  das  nit  tuond ,  und  der  oder  desselben  schwin 
schaden  dazwischent  tätint,  das  ist  von  iedem  schwin  verfallen 
ze  buosz  6  &  und  dem,  so  der  schad  beschechen  ist,  sinen 
schaden  beszren  und  ablegen  nach  der  richter  erkantnusz  ön 
all  geverd.  §.  6.  f )  [Item  es  sol  och  nieman  kain  aignen  hirten 
han,  sunder  sich  menglich  des  gemainen  hirten,  den  man  jer- 
lich  nimpt,  beniigen  lasscn.J 

§.  7  Item,  wer  den  andom  mishandelt  mit  fräßen  worten 
ald  haiszet  liegen  oder  beschalket,  der  ist  darumb  ze  buosz 
verfallen  18  ß  ob  das  clagt  wird/  und  dem  c leger  3  ß 
und  von  den  18  ß  vT  sol  den  richtorn9  ß  &  werden.  §.  8.  Item, 
welcher  ain  messer  über  den  andern  zucket,  der  ist  darumb 
zc  buosz  verfallen  30  ß  und  welcher  den  andern  ain  messer 
sieht  zucken,  der  sol  es  dem  amman  angeben  bi  dem  aide, 
und  sol  denn  der  amman  darumb  bi  dem  aid  richten,  es  werd 
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clegt  oder  nit.  doch  sol  ietwcderm  sine  recht  behalten  sin, 
ob  entwedrer  tail  sin  buosz  uf  den  andern  stoszen  mug.  §.  9.  Item* 
wer  den  andern  wundet,  der  ist  darumb  ze  buosz  verfallen 
3  #  &,  es  werd  clegt  oder  nit,  und  sol  der  amman  darumb 
richten  bi  dem  aid.  und  von  des  schmerzen  und  schaden  we- 
gen, darumb  söllent  si  zuo  baidersit  uf  ainen  gemainen  mit 
glichem  zuosatz  zu  minn  und  recht  komen,  als  man  des  zu 
Sant  Gallen  och  pfligt.  §.  10.  Item,  welcher  ain  nachtschau ch 
oder  haimsuoch  tuot,  der  ist  darumb  ze  buosz  verfallen  5  U  &, 
es  werd  clegt  oder  nit;  es  möcht  och  also  fräfelich  zuogan,  das 
die  richter  gewalt  haben  sollen  den  furo  und  höcher  zuo  bü- 
szen  nach  ir  erkantnusz.  §.  11.  Item,  wär  och,  das  si  ainen 
Übeltätin^en  man  viengent  in  dem  gericht  ze  Stainach,  den 
sond  si  ainem  burgermaister  und  rät  zu  Sant  Gallen  antwurten. 
§.  12.  Item,  was  buoszen  vallent  von  dem  gericht,  die  sich 
gepürent,  10  ß  &  und  darunder,  die  sond  dem  amman  und 
richtern  gemainlich  zuogehören.  und  was  1  #  #  und  darun- 
der untz  an  10  ß  #  antrifft,  sol  den  richtern  halb  zuogehören 
und  ainem  rät  und  vogte  der  ander  halbtail.  und  was  ob  1  S  & 
ist,  sol  ainem  rät  und  vogt  gar  zuogehören.  §.  13.  Item,  wel- 
cher frid  bricht  mit  werchen,  der  sol  darumb  ze  buosz  verfal- 
len sin  24  #  d-y  und  welcher  frid  bricht  mit  Worten,  der  sol 
darumb  ze  buosz  verfallen  sin  12  U  &,  disz  gesetzt  sol  lofen 
über  ainen  gast ;  doch  wenn  ain  gast  mit  ainem  zerwürfe,  so 
sol  der  gast  darzuo  gehalten  werden,  das  er  mit  sincr  trüw 
lobe  und  verhaisze  frid  ze  halten  und  die  buoszen  zu  vertrösten 
in  dem  gericht.  §.  14.  Item,  ob  och  ain  zerwurfnusz  in  dem 
gerichte  ze  Stainach  beschäch,  wenn  denn  den  rechten  sächern 
frid  geboten  wird^  so  sond  dann  alle  ir  fründ  von  baiden  tailen 
frid  halten,  ze  glicher  wis  als  ob  inen  allen  frid  geboten  wär. 
und  welcher  den  frid  darüber  nit  hielte  und  den  bräche,  der 
sol  darumb  gestraft  werden,  als  vor  von  dem  fridbrechen  ge- 
schriben  stät.  §.  15.  Item,  und  welcher  uberwist  wird,  der 
ist  darumb  ze  buosz  verfallen  1  #  §.  16.  Item,  und  wenn 
ainer  sich  vermist  ainen  ze  uberwisen,  und  das  nit  tuon  mag, 
der  ist  och  1  0>  &  ze  buosz  verfallen. 

§.  17.  Item  also  söllent  die  von  Stainach  das  gericht  hal- 
ten, als  hernach  geschriben  stat  und  ^elütrot  ist.  das  ist  also, 
das  si  inen  selbs  under  ainandern  gencht  haben  sollen,  ie  ze 
vierzeehen  tagen  ainest,  uf  mentag,  und  wem  denn  under  ougen 
[ze  hus  und  ze  hofj  l)  fürgeboten  wird  von  ainem  amman  oder 
von  ainem  dem  der  amman  gewalt  git,  der  oder  die  sond  bi 
dem  ersten  gepot  für  gericht  komen  2)  und  dem  gerech  werden, 
von  des  wegen  ainem  dann  gepoten  wird,  und  wievil  ainer 
oder  aine  gichtig  wird,  da  sol  man  aines  bannen  umb  recht 
geltschulden,  in  vierzechen  tagen  uszrichtung  ze  tuond;  umb 


1)  zusatz  von  anderer  band. 

2)  die  folgenden  worte  durchstrichen,  dafür:  das  gerieht  für  sich 
gan,  er  kom  oder  nit 
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Ion,  umb  zins  und  umb  verliehen  gelt  sol  man  aines  bannen, 
in  drin  tagen  ainem  uszrichtung  ze  tuond,  dem  am  man  an  3  ß  & 
und  dem  cleger  och  an  3  ß  9.  [wann  aber  ainer  darnach  käm 
und  bi  sinem  aid  sagen  mocht,  das  er  nit  ainhaimsch  gewesen, 
da  im  ze  hus  und  hof  geboten  wer,  oder  das  in  ehafti  gesuropt 
hett,  dasz  er  nit  für  Bericht  komen  mocht,  der  sölt  des  so  vil 
genieszen,  dasz  er  sich  noch  verantwurten  möchtj  J) 

§.  18.  Item  ainem  gast  sol  man  all  tag  richten,  6n  uf 
hochzitlich  täg  und  gebannen  virtag.  und  sol  man  ainem  oder 
ainer,  die  in  das  gericht  gehörent,  von  ainem  gast  ainmal  fiir- 
gebieten,  und  das  sol  ainem  under  ougen  beschechen,  und  sol 
im  bi  dem  ersten  bot  ftirgan.  und  wu  sich  aines  von  ainem 
gast  lassen  bannen,  so  sol  man  aines  bannen,  dem  gast  uszrich- 
tung  ze  tuond  hüt  oder  morn,  das  er  dennocht  sinen  tagwau 
geritten  oder  gan  mug,  och  dem  amman  an  3  ß  und  dem  cle- 
ger an  3  ß  das  ist  von  ainem  mittag  zu  dem  andern  der 
bann,  wär  aber  sach,  das  aines  ainen  gast  nit  also  uszrichte 
und  den  ban  liesz  uszgan,  kompt  dann  der  gast  zu  dem  am- 
man und  vordret,  das  man  im  pfand  gebe,  so  sol  im  der  am- 
man oder  sin  waibel  von  dem,  der  also  erclegt  ist,  pfand  ge- 
ben, das  ao  vil  gelts  wol  wert  ist.  hett  ainer  nit  varentz,  so 
sol  er  gelegen  pfand  geben  für  varende,  die  mag  der  gast  vor 
dem  gericht  vertädingen  und  vierzechen  tag  in  dem  gericht 
ligen  lassen,  nachdem  und  das  ainem  von  ainem  amman  oder 
sinem  waibel  verkündet  wird,  uf  des  pfanda  schaden,  und  wenn 
die  vierzechen  tag  uszkomont  und  vergangen  sind,  so  sol  man 
es  da nne  dri  rüfen  und  an  dem  dritten  tag  uf  mittag  gar  usz- 
riefen  ungeverlich.  und  was  mer  ffelöst  wird,  über  das  der 
Schuldner  und  der  amman  werdent  bezalt,  das  übrig  sol  man 
einem  ieden  ffeben,  des  das  pfand  gewesen  ist.  so  ist  der 
rüflon  von  iedera  pfund  pfening  vier  pfening  und  darnach  nach 
anzal,  ob  es  dar  under  wär.  §.  19.  Item,  wäre  och,  das  aines 
nit  für  gericht  käme,  als  im  das  gebot  beschechen,  als  recht 
ist  und  davor  stät,  es  sie  si  under  ainander  oder  von  ainem 
gast,  so  haiszet  und  ist  ainer  oder  aine  widerhör  und  dem 
gericht  ungehorsam;  und  alsbald  ains  widerhör  wird,  was  denn 
der  cleger  vor  gericht  bi  sinem  aid  behept,  darumb  ist  dann 
ainer  oder  aine  widerhör,  und  vordret  denn  der  cleger  an  dem 
amman,  das  man  im  pfand  gebe,  die  sol  man  im  geben  unver- 
zogenlich  und  dann  damit  varen  als  recht  ist  §.  20.  Item, 
welcher  och  ainem,  der  in  das  gericht  gehört,  die  vierzechen 
tag  lat  uszgan  und  in  nit  bezalt,  e  die  vierzechen  tag  uszgand, 
dem  sol  man  och  pfand  geben,  als  vorst&t,  wenn  ers  noch  den 
vierzechen  tagen  ervordert,  6n  geverd.  §.  21.  *)  [Desglich, 
wenn  sich  ainer  lasset  bannen  uf  rechnung  oder  zuo  rechnung 
vom  gericht  bannen  wirt,  der  sol  die  rechnung  tuon  in  dem 
zit,  als  der  ban  inhalt;  tuot  er  das  nit,  so  sol  erdannethin  von 
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der  rechnung  sin  und  dem  cleger  ftirbasser  siner  dag  gelobet 
und  daruf  gericht  werden.]  §.  22.  Item,  wenn  ochainer,  der 
in  das  gericht  gehört,  ainem  gast  das  sin  in  dem  gerieht  ver- 
lait  mit  dem  amman  oder  mit  sinem  waibel,  dieselben  pfand 
8ol  man  in  dem  gericht  lassen  ligen  acht  tag,  nachdem  und 
es  dem  gast  verktindt  wird,  an  den  Stetten,  da  er  zelest  ze  her- 
berg  gewesen  ist,  oder  in  sin  haimzucht,  ob  er  nit  ze  Stainach 
ze  herberg  gewesen  ist  ald  wäre,  und  dann  uf  offner  gante 
▼errufen,  als  vorstat.  §.  23.  Item,  wer  zu  dem  andern  ze  spre- 
chen hat  umb  gelegne  guot,  das  sol  gewist  werden  fUr  die  le- 
chenhand.  und  sol  der  amman  und  die  richter  nit  darüber 
richten,  das  sich  über  10  ff  &  angepürt,  aber  was  10  ff  #  und 
darunder  angepürt,  darumb  mügent  si  richten,  was  lechen  ist 
von  ainem  vogt  und  herren  ze  Stainach. 

§.  24.  Item,  wenn  man  nu  hinnanthin  ainen  amen  endren 
und  setzen  wil,  so  sond  die,  die  in  das  gericht  gehörent,  ainem 
burgermaistor  und  rat  zu  Sant  Gallen  oder  irer  bo tschaft  und 
ainem  vogt  ze  Stainach  [alle  jarj  l)  vier  derselben  von  Stainach 
fürgeben,  die  si  dann  daran  aunket  nütz  und  guot  sin;  darus 
sond  si  dann  ainen  aman  nemen,  welchen  si  wend.  derselb  sol 
dann  ain  jar  amann  sin.  also  sol  man  das  alle  jar  endren, 
aber  doch  so  mag  man  denselben  amman  ftirbasser  haben,  *) 
ob  es  den  von  Sant  Gallen  und  ainem  vogt  ze  Stainach  und 
denen,  die  in  das  gericht  gehörent,  gevellig  ist.  §.  25. Ä)  [Item 
umb  ainen  waibel  sol  es  in  aller  masz  wie  umb  den  amman 
gehalten  und  der  also  besetzt  werden.]  §.  26.  Item  ain  am* 
man  sol  ain  insigel  zuo  dem  gericht  han  von  ainem  vogt  und 
herren  zu  Stainach;  doch  so  sol  er  umb  dehaine  gelegne  gu- 
ter nicht  versiglen,  was  sich  angepürt  ob  10  ff  &l  es  si,  das 
gelegne  güter  verkouft  oder  verpfendt  werdint,  oder  das  zins 
darus  verkoft  werdint.  und  sol  doch  kainen  brief  versiglen 
umb  gelegne  güter,  es  si  denn  darin  gemeldt  und  verschriben, 
das  es  den  von  Sant  Gallen  und  ainem  vogt  ze  Stainach  an 
iren  rechten  und  gerechtikaiten  unschädlich  sie  und  unvergriife- 
lich,  was  von  im  lechen  ist,  und  umb  kain  ander  güter  sol  er 
besiglen,  dann  die  von  im  lechen  sind. 

§.  27.  Item,  wenn  man  ainem  gast  ain  essend  pfand  ver- 
lait  in  dem  gerichte,  es  si  rosz  oder  ander  vich,  die  sond  och 
vertätinget  werden,  und  acht  tag  stellen  an  ainen  offen  wirt 
und  dem  wirt  bcvelchen,  das  man  demselben  essenden  pfand 
uf  die  hut  ze  essend  gebe,  und  nach  den  acht  tagen  uf  der 
gant  verköfen,  als  vorst&t,  doch  sol  man  es  ainem  von  dem 
gericht  nach  dem  vertädingen  verkündon.  wer  och,  das  ainer 
dem  andern  soliche  essende  pfand  gäbe,  die  in  das  gericht  ge- 


ll zusatz. 

2)  durchstrichen,  dafür:  also  sol  es  von  jar  ze  jar  gehalten  werden, 
doch  so  raaff  ainen  alten  amman  widerum  die  geraaind  den  under  den 
vieren  fürschlachtn 
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hortint,  die  sond  ainem  wirt  bevolchen  werden  und  vierzechen 
tag  behalten  nach  dem  vertädingen  und  nach  dem  verkünden 
und  dann  uf  die  gant  schlachen. 

§.  28.  Item,  wenn  sich  zwen  fürsprechen  in  gericht  wider 
ainander  gesteh  haben,  so  sol  der  araraan  oder  sin  waibel  das 
gericht  verbannen  an  3  ß  das  niemand  red,  er  wer  dann 
ainer  urtail  gefragt  ze  sprechen,  und  soi  daruf  sprechen  ainest 
änderst  dri stand. 

§.  29.  Item,  wer  sich  l&t  bcklagnen  umb  Ion,  es  si  lidlon 
ald  ander  Ion,  so  ist  aines  ainem  amman  ze  buosz  verfallen 
3  ß  #  und  dem  oleger  3  ß  ob  es  ervordert  wird  vor  gericht. 
§.  30.  Item,  wer  och  fräfli  wort  redt  vor  gericht,  der  ist  dem 
gericht  verfallen  3  ß  &,  ob  die  richter  dunket,  das  ers  ver- 
schult hab. 

§.  31.  Item,  wenn  ain  burger  von  Sant  Gallen  oder  von 
Arbon  ainem  burger  ze  Stainach  fürbüt,  denselben  sond  si  rich- 
ten, den  von  Sant  Gallen  nach  dem  rechten  ze  Sant  Gallen 
und  den  von  Arbon  nach  dem  rechten  zc  Arbon. 

§.  32.  Item  man  sol  des  jars  zwai  jargericht  haben,  ain 
maiengericht  und  ain  herpstgericht.  und  sol  da  eröffnet  wer- 
den, was  rechtung  die  von  Sant  Gallon  und  ain  vogt  ze  Stai- 
nach daselbs  habent,  es  si  umb  fräflinen,  von  vatten ,  von 
schnidens  und  von  ander  sach  wegen,  und  das  sond  die  tuon, 
die  in  das  gericht  gehörent. 

Und  ist  disz  verainbaren  und  uberkomnusz  boschechen  uf 
dornatag  vor  s.  Valentins  tag,  nach  Cristi  gepurt  vierzechen 
hundert  und  in  dem  zwai  und  sechzigisten  jare. 

MAGDENAÜ. ») 
15.  jh. 

In  dem  namen  gottes  amen,  so  sind  dis  die  hofsrecht  in 
dem  gericht  ze  Magnöu,  als  man  die  in  allen  jargerichten  und 
sonder,  wenn  sin  ieman  begert  und  noturftig  ist,  eröffnet. 

§.  1.  Item  des  ersten  hört  dar  zuo  gericht  Magnöu,  Wol- 
fatschwil,  Memersch  wil,  Uf  egg,  Wolfersperg,  Mos.  Diesselbach, 
Lamperg,  die  huob  zum  hof  Alterschwil,  Aeschlikon,  Wengi, 
Siterdorf,  weihe  güter  ze  Aeschlikon,  zo  Wengi  und  ze  Sit- 
terdorf dem  gotzhus  Magnöu  zuogehörend.  da  sind  min  frö- 
wan  und  sind  die  nidren  gericht  und  all  zwing  und  bSnn  iro, 
als  ir  rodel  das  meldet.  §.  2.  Si  sond  ouch  alle  jar  drü  jar- 
gericht han  ön  silber  und  ön  gold  und  den  husgnossen  darzuo 

{»Uten,  ietlichem  an  3  ß  &  und  den  richtern  an  6,  umb  des  wil- 
en^  ob  ieman  das  sin  welle  vermachen  oder  verschaffen,  es 
sigint  köf  oder  anders,  das  er  das  getuon  mag,  und  ouch  ob 
ieman  köf  oder  gemächt  versprechen  well,  das  der  da  bi  sie. 
§.  3.    Füro,  ob  ain  gast  rechtz  begern"  zuo  ainem  der  in 


1)  zwischen  Lütisburg  und  Herisau. 
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der  vogti  sitzt,  denn  sond  min  fröwan  aber  den  husgnossen 
ain  richter  geben  dn  ir  schaden  und  den  lichteren  darzuo  pü- 
ten  und  dem  gast  ze  drü  tagen  usrichten  und  ie  ainem  bur- 
ger im  gericht  gegen  dem  andren  ze  drü  fierzehcn  tagen,  es 
stund  denn  an  wachsendem  schaden,  und  ob  ainer  also  vor 
dem  richter  usgeclaget  wurd  und  sich  uf  dem  dritten  tag  nit 
verspräch,  nütz  dest  minder  sol  man  dem  cleger  uf  sin  fürbrin- 
gen richten.  §.  4.  Es  sol  ouch  {etlicher,  der  mit  siner  hus- 
roki  in  der  obgenemten  vogti  sitzt,  minen  fröwan  alle  jar  ain 
vogthuon  gein.  und  umb  sölichs  sönd  min  fröwan  all eri etlichen, 
der  in  der  vogti  sitzt,  ob  er  geladt  wurd  uf  fromde  gericht, 
das  gericht  umbher  zühen  ön  sin  schaden. 

$.  5.  Min  frowan  sond  ouch  in  dem  gericht  und  in  der 
vogti  zuo  allen  ziten  ainen  vogt,  aman  oder  waibel  hon,  der 
des  gerichtz  fronbot  sie  und  dem  das  gericht  glob,  was  er  bi 
sinera  aid  sag  und  von  sines  amptz  wegen  geworben  hab,  umb 
des  willen,  wenn  ainer  kom,  er  si  gast  oder  burger,  im  gericht 
und  im  ainer  etwas  schuldig  si  und  gichtig,  so  sol  in  oes  ge- 
richtz bot  darumb  pfenden,  und  die  pfand  sond  siben  nächt 
im  gericht  ligen  denn  dannethin  mag  der  cleger  dem  Schuld- 
ner am  abent  verkünden  ze  hus,  ze  hof  oder  under  ougen,  und 
mornetz  sol  im  si  des  gerichtz  knecht  uf  der  gant  verköfen  ; 
und  wer  die  pfand  uf  der  gant  köft,  den  sönd  denn  min  frö- 
wan dabi  schirman  und  hanthaben,  wenn  si  im  verstand,  das 
si  desselben  tags  nit  erlöst  werdent.  und  ob  ainer  gelegen 
guot  uf  der  gant  köfti  und  im  verstund,  darin  sol  im  weder 
tail  noch  gmaind,  fründ  noch  mag  nütz  ze  reden  han. 

§.  (3.  Des  gerichtz  knecht  sol  die  efrid  ze  herpst  püten 
ze  machen,  des  ersten  ietlichera  an  3  ß  in  acht  tagen,  und 
sol  denn  zwen  husgnossen  zub  im  nemen  und  die  efnd  gese- 
hen, hat  er  denn  darin  geschinen  und  ist  der  hag  nit  guot, 
so  sol  er  ims  aber  püten  in  acht  tagen  ze  machen  und  in  denn 
aber  gesechen  als  vor;  und  hat  er  aber  darin  geschinen,  und 
ist  doch  der  hag  nit  guot,  so  sol  im  des  gerichtz  knecht  den 
püten  fridper  ze  machen  in  acht  tagen,  aber  an  3  0  und  in 
denn  aber  gesehen  als  vor.  und  ist  der  hag  denn  nit  guot,  so 
ist  er  9  ß  vervallen,  und  weles  mäls  er  nit  darin  geschinen 
hett,  dasselb  pot  ist  er  ouch  verfallen,  ist  aber  ainer  allemäl 
darin  geschinen  und  ist  zum  dritten  guot,  so  ist  er  nütz  ver- 
fallen, und  söllent  die  pot  geschehen,  das  die  efrid  ze  des 
haiigen  erüz  tag  grech1)  sigint.  §.  7.  Und  die  hofzün  und 
hoftürli  sond  alweg  fridbar  sin  für  gens  und  für  schwin.  wer 
aber  schwin  und  gens  uszerthalb  wil  han,  der  (sol)  inen  ain 
stall  han  oder  ainen  hirten,  das  si  nieraan  schaden  tügint.  und 
wer  gens  hett,  die  über  heg  flugint,  denen  sol  man  das  hopt 
durch  den  hag  stoszen  und  den  ars  hinüber  werfen  und  si 
län  hangen.  §.  8.  Es  sol  ouch  nieraan  sin  vech  ungehüt  us- 
Bchlahen,  weder  tag  noch  nacht,   das  sol  des  gerichtz  knecht 


1)  d.  i  gerecht,  hier  in  dor  bedentoog  von  gut,  fertig,  vgl.  Stalder  1 , 477. 
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püten,  ie  das  hopt  an  3  ß  ob  aber  ainer  dem  andern  scha- 
den tät  mit  einem  vech  in  korn,  in  höu  oder  wie  das  wäre, 
der  sol  im  den  schaden  gelten ;  und  discr  sol  im  sin  vech  den- 
nocht  nit  wüsten,  er  sol  es  intuon  und  dem  sagen,  des  es  ist, 
das  er  sin  vech  löse,  und  wer  das  lösen  wil,  der  sol  disem 
sinen  schaden  vertrösten  oder  im  darumb  pfand  in  sinen  gwalt 
geben,  und  ob  ainer  sin  vech  nit  lösti  und  das  also  lieszi 
hunger  sterben,  nüt  dest  minder  sol  er  disem  sin  schaden  gel- 
ten und  im  sinen  stall  rumen.  §.  9.  Und  wo  lüt  getrett  und 
traib  zesamen  haind,  da  sol  des  gerichtz  knecht  püten  an 
1  ff  ^,  das  dahin  nieman  me  vechs  usschlach,  denn  er  uf  dem 
guot  mug  wintren,  das  tret  und  traib  dar  hät.  §.  10.  Und  wo 
die  lüt  getrett  und  traib  zesamen  haind,  da  sol  man  triben  in 
esch  *)  rinder  *)  gegen  rindren  und  an  die  brach  kü  gegen  kü- 
gen,  und  in  die  hälm  sol  nieman  kü  triben,  untz  die  zeig  le- 
dig wirt,  die  lüt  überkomint  denn  mit  dem  meren  ains  andren, 
und  ob  vorraäls  ieman  ütz  mit  dem  andren  überkomen  war  von 
trett  und  von  traib  wegen,  den  sol  dis  ganz  nütz  verbinden. 
§.  11.  Und  ob  ieman  vech  hett,  das  krättig  oder  rüdig  wär 
oder  den  wurm  hett  oder  ander  schädlich  presten  oder  das 
nit  hinder  fridbaren  hegen  gestund,  dem  sol  man  das  püten 
in  acht  tagen  ab  der  waid  ze  tuond.  §.  12.  Des  gerichtz 
knecht  sol  ouch  alle  jargericht  püten,  das  nieman  dem  andren 
sin  usgotailt  holz  wüst,  ie  den  Stümpen  an  3  ß 

[§.  13 — 1(J  im  wesentlichenden  §§.  42—45  deröfnung  von 
Oberuzwil  entsprechend.] 

§.  17.  Und  sust  sol  ie  der  nächst  fründ  erben  nach  dea 
lands  recht  und  gewonhait. 

§.  18.  Item,  hett  ouch  ieman  guot  fail,  das  in  die  vogti 
gen  Magnöu  horti,  wenn  er  das  verköfen  wil,  so  sol  ers  des 
ersten  anbieten  dem,  der  desselben  guots  tail  und  gemaind  hät. 
§.  19.  Item,  ob  ain  man  guot  erköfti,  das  lehen  war,  und 
das  inhett,  aas  ims  mit  recht  nieman  anspräch,  ain  jar  sechs 
wochen  uud  dri  tag,  den  sol  denn  dannethin  gerichtund  lands 
gwer  dabi  schirman  vor  menklichem.  §.  20.  Weiher  aber 
gut  köfti,  das  fri  ai^en  wär,  und  das  unanspräch  inhett,  das  es 
mit  recht  nit  wurdi  angesprochen,  vor  ainem  inlentzen  man 
drü  jar  sechs  wochen  und  drü  tag  und  vor  ainem  uslentzen 
mau  nün  lobrisinon,  den  sol  denn  ouch  gericht  und  gwer  dabi 
schirman. 

§.  21.  Item,  und  wo  ainer  vech  steh  zc  gemaind,  da  sol 
der,  der  das  vech  hät,  alle  jar  ze  sant  Martis  tag  ie  von  zwai 
kiigen  ain  kalb  stellen  oder  von  aincr  ku  in  zwai  jaren  ain 
kalb,  und  wenn  er  das  kalb  stelt,  es  sie  von  ainer  ku  oder 
von  zwaion,  so  sol  der  gemainder  das  kalb  nemen  oder  die 
rintmiet,  als  si  mit  enander  überkomen  sind,  weders  er  wil. 
und  nimpt  er  das  kalb,  so  sind  damit  die  kü  gemietet.  §.  22.  Und 


1)  vgl.  a.  196.  §>  28.       2)  kälber.  vgl.  Stalder  2,277. 
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wenn  si  von  enander  teilen  wend,  was  denn  ainer  selb  im  stall 
het  erzogen,  das  sol  im  der  gmainder  vor  teilen  und  diser 
nemen;  was  aber  ainer  sust  zum  andren  gesteh  hät,  wedra 
denn  vom  andren  teilen  wil  und  nit  me  gmain  mit  im  han,  der 
sol  im  vor  teilen  und  der  ander  nemen.1)  und  wedra  dem 
andren  bim  teil  schuldig  wirt,  der  sol  im  das  nach  teils  recht 
usrichten  in  acht  tagen;  tuot  er  das  nit,  so  mag  diser  wider 
uf  sinen  teil  komen  als  vor,  ob  er  wil.  §.  23.  Kü  sol  man 
ze  s.  Vitz  tag  teilen,  so  haind  si  die  wintre  verdienet;  und 
wclher  si  gehept  hat,  der  sol  desselben  jars  kain  miet  davon 
geben;  oder  man  mag  si  ouch  ze  sant  Martis  tag  teilen,  we- 
ders man  wil.  §.  24.  Item,  welher  rosz  zuo  gemaind  stelt, 
der  sol  weg  hon  die  ze  tailcn,  wenn  er  wil,  im  höwat  und 
im  ougsten.  2)  und  sol  ouch  iederman  rosz  mieten,  wie  er  mit 
sinem  gmainder  überkompt.  §.  25.  Item,  welher  zwai  rinder 
selb  in  sinem  stell  erzogen  hat,  der  sol  des  ersten  jars,  so  si 
ziehent,  kain  miet  davon  geben,  sust  sol  iederman  rinder  mie- 
ten und  halten,  als  er  mit  sinem  gmainder  überkompt. 

§.  26.  Item  min  fröwan  sond  den  husgnossen  allen  fasel 
hon,  ainen  voln,  ainen  stier  und  ainen  eber,  und  welher  sin 
begert.  dem  sond  si  es  zuolassen.  und  derselb  fasel  sol  die 
frinat  hon,  wem  si  ze  schaden  gand,  so  sol  si  ietlicher  nit  verer 
triben  noch  jagen^  denn  usz  dem  sinen. 

§.  27.  Wo  ainer  guot  hat,  das  an  des  richs  strasz  stoszet, 
der  sol  die  strasz  buwan  und  machen,  das  si  iederman  wol 
mug  riten  und  gon.  und  ob  er  das  nit  tuot,  so  mag  ietlicher, 
una  welher  wil,  den  hag  ufbrechen,  wederthalb  er  wil,  und 
faren  durch  korn,  durch  höu  und  was  da  ist,  und  enethalb 
wider  umbher,  und  ouch  die  heg  ufbrechen,  das  er  damit  nit 
frUfnct  noch  wider  rechte  tuot.  war  aber,  das  ainer,  des  die 
fftiter  wärint,  iemantz,  der  in  sölichcr  mäsz  die  heg  ufbräcb, 
das  frevenlich  werti,  den  sond  min  frowan  darumb  strafen, 
und  sol  inen  darumb  buosz  oder  frävel  schuldig  sin,  wie  sich 
recht  erkent.  §.  28.  Und  wo  zwaier  fftiter  an  des  richs  strasz 
zürnen  stoszent,  da  sol  ietwedra  teil  die  strasz  von  sinem  guot 
machen  siben  schuo  wit,  und  war  dazwischent  me  ze  maenen, 
das  sol  die  gmaind  tuon  und  machen.  §.  29.  Beschäch  aber 
dehainost,  das  wuotgessinen 8)  oder  erdbrüch  kämint,  davon 
ain  weg  verschlipfti,  den  sond  gmain  naehburen  dem  helfen 
machen  und  wider  ze  buw  bringen,  wenn  er  si  dazuo  berüft 
tätint  si  das  nit,  und  beschäch  im  darüber  schad  in  dem  sinen 
von  wegs  wegen,  und  das  man  im  sin  heg  ufbräch,  den  sond 
im  die  naehburen  gelten,  und  sond  si  min  frowan  darumb  stra- 
fen nach  des  rechten  erkantnüaz. 

§.  30.  Wfir  ouch  sach,  das  ieman  knecht  oder  jungfröwan 
het  oder  sust  ieman  lidion  schuldig  war  und  das  nit  usrichti, 


1)  vgl.  den  grundsatz:  der  altere  soll  theilen,  der  jüngere  kiesen. 

2)  heumond  und  august. 

3)  wutende  d.  b.  heftige  wassergüsso,  torrens.  vgl.  Steider  1,  444. 
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denn  das  er  darumbe  bcclagt  ward  vor  des  gcrichtz  knecht 
als  ainem  richter,  der  sol  darumb  minen  fröwan  verfallen  sin 
3  ß      als  dik  das  bcschicht. 

WINZENBERG,  »j 
15.  jh. 

Dis  ist  die  reokt  offnung  zuo  Winsenberg,  als  von  alter 

herkotnen  ist. 

§.  1.  Es  sol  zuo  wissint  sin,  das  die  Schenken  von  Land* 
egk  hie  zuo  Winzenberg  vogt  und  herrcn  sind,  alz  hienach 
geschriben  staut,  die  vogtie,  zwing  und  benn  sind  unser.  und~ 
wclhi  sitzent  in  der  vogtie,  die  sond  halten  unser  zwing  und 
benn  nach  des  gerichtz  recht  und  dem  also  gehorsam  sin* 
§.  2.  Es  sond  och  alle,  die  da  sitzend,  wer  le  die  sind,  si 
siend  unser  aigen  oder  ander  herren,  uns  dienen  als  die  unser. 

§.  3.  Es  soll  och  dehainer  in  dem  hof  zuo  Winzenberg 
mer  vichs  haben  noch  den  sumer  uf  den  hof  slahen,  den  er 
guot  hab  in  demselben  hof,  dann  er  dasselb  vech  gewintren 
mag,  den  ain  hopt. 

§.  4.    Weiher  ouch  in  den  gerichten  sitzt,  der  sol  über 
dehainen  daselbz  andri  gcricht  suochen,  den  er  sol  vor  un- 
serm  stab  mit  im  gerecht  werden,   wclher  aber  das  überfert, 
den  mag  man  straufen  umb  1  it        man  mag  och  allen  denen, 
die  in  dem  hof  sitzent,  gebieten  frid  gegen  ainander  zc  halten 
an  fünfi  oder  ain  U        als  das  denu  gestalt  ist.    §.  5.  Item 
es  ist  och  recht,  wer  den  andern  mishandlet  mit  Worten  oder 
mit  werken,  das  man  den  mag  büszen  nach  dem  rechten,  wel- 
her  sine  waffen  über  den  andren  zucket,  clagter  es  dem  vogt, 
so  ist  er  dem  herren  vervallen  3      #  und  dem  cleger. .  ß 
gibt  er  im  aber  ain  offen  wunden,  so  ist  er  vervallen  dem 
cleger  3  #  #  und  dem  herren  6  #     schlecht  er  in  mit  der  funst, 
so  ist  er  vervallen  dem  cleger  5  ß       wirft  er  in  mit  ainem 
stain  und  tri f t  in,  so  ist  er  im  verfallen  f>  ß  &,  oder  nachdem 
und  der  wurf  geraut;  fält  er  aber,  10  U        wundet  aber  de- 
hainer den  andern,  und  entwicht  ainer  in  sin  hus  oder  in  ain 
ander  hus,  und  dringt  im  derselb  nach  in  das  hus,  der  haut 
verschuldet  die  groszen  buosz.  die  mag  man  alle  büotzen  an 
ir  guot;  wa  si  aber  des  nit  willig  wärin,  so  mag  man  darumb 
zuo  ir  liben  grifen,  untz  das  abtragen  wirt. 

§.  6.  Item  es  haut  och  ain  herr  und  vogt  daselbz  ze 
richten  umb  alles,  das  zuo  tuond  und  ze  lauszen  ist,  nach 
kaiserlichem  rechten,  usgenomen  das  für  die  hochen  gericht 
gehört. 

§.  7.  Weiher  aber  wil  ziechen  uszer  dem  gericht,  ist  er 
ichtz  schuldig  dem  herren  oder  den  nachpuren,  so  sol  er  da 


1)  oder  Niederuawü,  an  der  Thür  unterhalb  Wyl. 
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lauszen  pfand  ald  pfenning;  tät  er  aber  das  nit,  so  mag  man 
zuo  sinem  lib  grifen,  untz  das  er  dem  also  gnuog  tät,  und 
dann  dannethin  sol  man  im  lib  und  guot  ledig  lauszen,  doch 
das  er  hin  furo  iemant  mit  dehainem  irömden  gerichten  umb- 
tribcn  noch  bekUmbren  sol,  den  allain  recht  geben  und  nemen 
an  dem  end,  da  man  im  ain  gelich  billich  unverzogen  recht 
schöpfen  sol,  wen  er  des  begert,  ungevarlich. 

|.  8.  Item  man  sol  och  zuo  Winzenberg  haben  in  dem 
jar  drü  jargericht,  und  sölich  offnung  zuo  verhören,  ains  in 
dem  maien  und  zwai  in  dem  herbst  oder  aber  zwai  im  maien  vund 
ains  im  herbst,  und  die  gcricht  sol  man  haben  uf  ßraitenmosz 
under  dem  roten  bom,  ob  man  der  gericht  notdurftig  ist,  und 
als  den  von  alter  herkomen  ist.  §  S  Item,  und  wäre  sach, 
das  etwar  käme  in  dem  jar  und  rechtz  daselbz  begerte,  so  sol 
man  im  haben  das  erst  gericht  daselbs,  und  den  dannathin  so 
sol  er  die  andren  gericht  zlihen  gen  Büren  für  die  oberhand, 
ob  er  des  notturftig  wär.  und  ob  ieman  war  daselbs,  der 
etwar  pfand  wölt  Verrüfen,  so  sol  man  im  den  ersten  ruof 
daselbs  zuo  Winzenberg  tuon,  und  das  ander  rüfen  sol  er  zuo 
Büren  aber  vor  der  oberhand  usrichten. 

§.  10.  Item  ain  ieder  vogt  und  her  daselbs  sol  och  alle 
die  schirmen,  die  da  sitzent,  als  die  sinen,  den  vor  irem  aigem 
herren.  §.  11.  Es  sol  och  dehain  frömder  dem  vogt  und  herren 
daselbs  weder  väll  noch  läsz  schuldig  sin,  den  es  sol  ain  iegk- 
licher  sinem  herren  sömlichs  schuldig  sin.  §.  12.  Item,  welher 
och  da  wär,  der  schädlich  vich  hett,  welherlai  das  wär,  dem 
mag  man  gebieten  das  zuo  besorgen  oder  das  sunst  von  im 
zuo  tuond,  das  hinfÜro  davon  nieman  schad  beschähe.  §.  13. 
Es  sond  och  alle  die  gtiter,  und  die  si  inhand,  steg  und  weg 
geben  und  besren,  wo  die  gelegen  sind,  da  es  ie  dan  noturftig 
ist  und  als  von  alter  herkomen  ist,  oder  si  sind  darumb  zuo 
büszent,  kompt  es  ze  clag. 

§.  14.  Item  das  bächli,  das  da  gaut  von  dem  brunnen, 
den  sol  Hofrüdi  (?)  füren  den  rain  hinusz  ob  der  gassen  mit 
Kenner  (?)  und  sol  das  füren  zuo  dem  nusbom  und  bi  dem- 
selben nusbom  über  die  gassen,  der  landstraus  ön  schaden, 
und  wen  er  das  bringt  in  die  wisen,  ob  die  güter  tailt  wurdin, 
so  sol  ieder  man  den  bach  füren  nach  altem  herkomen.  und 
ob  es  käm  ze  clag,  so  wär  die  buosz  ain  airaer  schmalz. 

OBERUZWIL.  l) 
vor  1436. 

Die  richtung,  so  ain  herr  von  Sant  Gallen  und  die  vogtlilt 
in  der  frien  vogti  zu  Obernutzwil  haben. 

§.  1.  Item,  des  ersten  ist  ain  herr  und  abt  des  gotzhus 
Sant  Gallen  in  derselben  frien  vogti  vogt  und  herr,  und  sind 
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all  zwing  und  bcn,  buoszen  und  fräfnen  sin,  usgenomen  was 
die  hohen  gericht  antrift  und  ouch  was  nit  in  die  frie  waibel- 
huob  gehört. 

§.  2.  Item  ain  hcrr  abt  sol  den  vogtlüten  ain  aman  geben, 
der  ze  Utzwil  im  dorf  wesenlich  sitzet  und  nit  anderswa. 
derselb  aman  sol  ouch  ze  gericht  sitzen  und  die  gericht  ver- 
gen.  er  sol  richten  umb  erb  und  umb  aigen,  und  änderst 
nieman,  es  gang  denn  mit  der  sächcr  willen  zuo.  §.  3.  Der- 
selb aman  sol  ouch  ain  aigen  sigcl  han  und  brief  siglen,  die 
vor  im  kent  und  ervordret  weraent;  ob  er  aber  nit  ain  aigen 
sigel  hat,  so  sol  ain  herr  abt  siglen,  von  des  wegen  der  aman 
sitzet.  §.  4.  Derselb  aman  sol  ouch  darum  ze  Utzwil  im  dorf 
sitzen,  ob  sich  fügtij  das  gest  kämint  und  rechtz  begertind  zuo 
und  gegen  ainem,  der  in  der  vogti  sitzet,  er  sig  gotzhusman 
oder  vogtman,  das  er  die  gest  verge,  das  man  die  burger  im 
gericht  nit  uf  frömde  gericht  lade,  ob  aber  ainer,  der  in  der 
vogti  sitzt,  uf  frömde  gericht  geladt  wurd  und  aber  dem  gericht 
nit  ungehorsam  wär,  aem  oder  denen,  di  also  geladt  wurdint, 
sol  ain  herr  abt  des  gotzhus  Sant  Gallen  die  sach  6n  sin  scha- 
den wider  umbher  ziechen,  er  sig  gotzhusman  oder  vogtman. 
§.  5.  Item,  wär  ouch  sach,  das  man  richten  sölt  umb  btiszen 
oder  umb  fräfnen,  so  mag  derselb  aman  wol  ain  hern  abt  an- 
rufen, das  er  im  zuogeb  ainen,  der  an  siner  statt  rieht,  und  er 
cleger  sai.  §.  6.  Ftiro,  wär  sach,  das  sich  groszi  geschlächt 
in  sölichen  dingen  zämen  und  wider  cnander  parten  wöltint, 
das  ain  her  abt  oder  sin  aman  besorgen  müstint,  si  möchtint 
das  gericht  und  die  liit  vor  enander  nit  geschirmen,  so  söllint 
si  ainen  landsgrafen  und  hern  zuo  Tockenburg  umb  hilf  an- 
rufen umb  des  willen,  das  menklich  bim  rechten  geschirmt  werd. 

7.  Item  ain  herr  abt  des  gotzhus  Sant  Gallen  oder  sin 
aman  sol  ouch  den  vogtlüten  alle  jar  drü  jargericht  in  der 
vogti  han  Än  ir  schaden,  zwai  ze  maigen  und  ains  ze  herpst 
oder  zwai  ze  herpst  und  ains  ze  maigen,  weders  ie  notnrftig 
ist  ungevarlich.  9.  8  Item,  welhcr  in  der  vogti  gelegen  guot 
hat  siben  schuoch  wit  und  brait  oder  me,  der  sol  zwinghörig 
zuo  den  drü  jargerichten  (sin).  §.  9.  Item,  und  welher  mit 
siner  husroki  in  der  vogti  sitzet,  der  sol  zuo  allen  jargerichten 
und  andren  gerichten  zwinghörig  sin,  er  si  vogtman  oder  gotz- 
husman, und  sol  da  gotzhusman  { 1.  vogtman)  und  gotzhusman 

flieh  vil  friheit  und  recht  han.  §.  10.  Item,  welher  mit  siner 
usroki  in  der  vogti  sitzt  und  uf  den  gütron,  der  sol  eben  als 
vil  gepunden  sin  zuo  jargerichten  und  andren  gerichten,  als 
ainer  der  im  Ktter  sitzt.  §.  11.  Item,  wenn  man  jargericht 
haben  sol  und  wil,  so  sol  ain  aman  das  verkünden  acht  tag 
vorhin  ieglichem,  der  darzuo  gehört,  ze  hus,  ze  hof  oder  under 
ougen,  und  pUten  an  8  ß  und  wrelhem  also  zum  jargericht 
gepoten  wirt  und  nit  kumpt,  von  dem  mag  ain  herr  abt  die 
buosz  nemen,  er  kunn  denn  fürwenden,  das  in  ehafti  not  geiert 
hab,  deshalb  er  nit  komen  möcht. 

§.  12.    Item,  wer  glegen  (guot)  köfti,  das  in  die  vogti 
Bd.  V.  13 
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gehört  und  darin  lit,  das  ufrecht  und  redlich  zuogat  und  offen- 
fich  vor  recht  geverget  wirt,  und  das  denn  inhett  drü  jar  6 
wochen  und  3  tag  vor  ainem  inlcntzen  man,  so  sol  in  denn 
gericht  und  gwer  dabi  schirman  ;  und  vor  ainem  uslentzen 
man  nün  lobrisinen.  £.  13.  Item,  wenn  der  gütren,  die  in 
die  vogti  gchörent,  vail  wurdint,  so  sol  des  ersten  darzu  recht 
han  welher  derselben  guter  tail  und  gemain  hat,  darnach  gerb  l) 
und  gnosz,  darnach  ain  fri,  darnach  goUhuslüt,  und  darnach 
wer  aller  vilost  darum  git.  und  wo  güter,  die  in  der  vogti 
ligent  und  darin  gchörent,  vcrköft  sind  und  geverget,  die  mag 
zueben  wer  recht  darzu  hat,  ie  ainer  nach  dem  andren,  in 
8ölichem  zit  als  vorstät.  und  allediewil  ain  gut  nit  vor  recht 
geverget  ist,  so  sol  man  niemau  dabi  schirman,  wie  lang  man 
die  also  inhett.  §.  14.  Item  man  sol  ouch  die  güter  niena 
vertgen,  denn  zeÜtzwil  in  der  dingstatt  in  offnen  iargerichten 
oder  aber  in  derselben  wis  und  in  dem  rechten,  als  ob  es  ain 
jargericht  si,  oder  aber,  ob  es  noturftig  wurd,  an  ainer  frien 
landstrasz,  wo  das  wär,  doch  das  es  mit  des  urlob  zuogang, 
des  das  gericht  daselbs  ist,  und  mit  allem  rechten,  als  ob  es 
ze  Utzwil  in  der  dingstatt  in  ainem  jargericht  beschehen  si. 
und  sol  der  aman  sclbsibcnt  sitzen  mit  lüten,  die  der  güter 
haind,  und  sol  nieman  änderst  recht  über  die  güter  sprechen, 
denn  die  der  güter  hand.  §.  10.  Item,  waz  ain  amman  bi 
sim  aid  sait  von  gcrichtz  und  klegt  wegen  harlangte,  2)  daz 
sol  man  im  globcn,  es  sig  denn,  daz  man  im  sinen  aid  mit 
7  unversprochnen  mannen  absetz,  als  recht  ist.  §.  16.  Item 
es  sol  och  niemand  nütz  verschaffen  noch  vermachen  in  kain 
wis  ab  noch  us  den  vorbenanten  gtitern,  denn  vor  m.  g.  h. 
oder  sinen  amptlüten  in  den  egenanten  gerichten. 

§.  17.  Item  derselb  aman  sol  och  ie  zc  herpst  gepieten 
die  vatten  an  allen  enden  der  güter  in  der  vogti,  ob  man  des 
begert,  des  ersten  an  3  ß  und  nach  dem  gepot  sol  denn 
ain  aman  zwen  oder  dri  ungevarücb  zuo  im  nemen  und  die 
vatten  besehen,  und  welher  denn,  dem  gepoten  wer,  nit  da 
erschinen  hett,  dem  sol  alsdcnn  der  aman  gepieten  die  vatten 
ee  machen  an  6  ß  -fr.  darnach  sol  ain  amman  die  vatten  in 
obgemelter  wise  aber  besehen ;  welher  denn  aber  nit  darin 
erschinen  ist,  dem  sol  der  aman  aber  gepieten  die  vatten  [aber] 
ze  machen,  an  9  ß  nachdem  sol  aber  ain  aman  die  vatten 
besehen  als  vor;  welher  denn  da  nit  erschinen  ist  und  die 
vatten  gemacht  hät  als  im  gepoten  ist,  er  si  da  erschinen  aid 
nit,  der  ist  die  buoszen  alle  vervallen,  der  sich  gepürt  18  ß  &. 
hetto  ouch  ainer  die  vatten  gemacht  und  si  aber  nit  puot 
gemacht,  so  lieh  sind  aber  die  pcn  in  obgesaitcr  wise  vervallen. 

§.  18.  Item,  wür  sach,  das  ainer,  der  in  der  vogti  sitzt, 
zimbroti  usz  sinen  aignen  hölzern  und  die  zimbri  darnach 
verköfti,  der  sol  kain  dritten  nfennig  geben ;  won.  was  gütren 
in  die  vogti  gehört,  dem  gotznus  stür  und  fuoterhaber  gebent 


1)  d.  i.  geerb.         2)  horlangead. 
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und  dannenhin  fri  vogtbare  gUt  sind.  wär  aber  sach,  daz 
ainer  zimbriti  usz  des  gotzhus  hülzrcn,  ob  der  den  dritten 
pfennig  miist  geben,  da  redti  nicman  wider,  wenn  er  das  usz 
der  Togti  verköfti.  §.  19.  Item,  wenn  s.  Martia  tag  kunt, 
wenn  denn  dannenbin  ain  herr  abt  der  stür  oder  des  fuoter- 
babers  nit  lenger  baiten  wil,  so  mag  er  den  aman  haiszcn  die 
stür  vordren  ze  bus  und  ze  hof.  und  git  man  im  das  nit,  so 
mag  er  pfand  vordren;  git  man  im  die  ouch  nit,  so  sol  der 
aman  nieman  witcr  trengcn  und  von  dannen  keren  über  8  tag 
und  denn  zum  andren  mal  aber  vordren  gelt  oder  pfand,  als 
vor ;  und  git  man  im  dewcders,  so  sol  der  aman  aber  haim 
riten.  und  zum  dritten  m&l  sol  der  aman  aber  die  stür  und 
den  fnoterhaber  vordren,  und  wil  man  im  weder  gelt  noeb 
pfand  geben,  so  mag  der  aman  kneebt  zuo  im  ncroen,  als  vil 
le  noturftig  ist,  und  pfenden  umb  hobtguot  und  den  schaden, 
der  daruf  gat,  und  die  pfand  gen  Utzwil  in  das  gericht  füren 
und  da  lassen  ligen  7  nächt,  und  denn  umb  hobtguot  und  den 
schaden  daruf  ergangen  verköfen. 

§.  20.  Item,  wär  oueb  sach,  das  ain  hern  abt  oder  den 
aman  dunkti  oder  für  den  aman  kunt,  das  ieman  buosz  oder 
frävel  verschult  hett,  den  mag  er  für  recht  stellen  und  uf  in 
clagen  und  den  nach  clag  und  antwurt  lassen  besehenen  was 
recht  ist.  §.  21.  Item,  welher  buosz  oder  frävel  verfalt,  der 
sol  die  buosz  vertrösten  uszerichten,  wenn  er  darumb  ermant 
wirt  von  ains  hern  amplüten;  hat  er  aber  nit  trostung,  so  sol 
er  das  loben  an  des  gcrichtz  stab  oder  aber  mit  ains  bern 
willen  beheben,  begerti  aber  ainer  sin  buosz  uf  den  andren 
ze  bringen,  das  sol  im  ain  her  abt  nit  abschlahen.  §.  22.  Item 
ain  her  abt  mag  ouch  die  buoszen  suochen,  und  hörent  im 
zuo  was  uf  allen  den  gütren  beschicht,  die  in  der  vogti  ligent 
und  frie  vogtbare  güter  sind,  wo  und  an  weihen  enden  die 
götcr  ligenu,  untz  an  die  hohen  gericht,  als  vorstat. 

§.  23.  Item  von  des  richs  strasz,  die  sol  man  also  halten 
und  in  buw  han,  das  man  die  mug  varen  mit  karren  und  mit 
wügen,  riten  und  gÄn.  und  wer  güt  hett,  das  an  des  richs 
strasz  stost,  der  sol  si  in  eren  han,  als  ver  sin  guot  g&t ;  es 
wär  denn  sach,  das  güsinen  oder  erdbrüch  kämint,  denn  sol 
die  gmaind  zürnen  köicn  und  den  weg  helfen  wider  ze  buw 
bringen,  und  wo  zwen  guot  haind,  das  zämen  stost  an  des 
richs  strasz,  die  sond  cnander  helfen  den  weg  machen,  und 
wo  das  noturftig  ist,  da  sol  man  die  strasz  haiszen  und  püten 
ze  machen  in  aller  wis  als  die  efrid. 

§.  24.  Item,  wer  der  wär,  der  sich  uszer  dem  gericht 
ziehen  wölt,  und  ain  sölichor  mit  iemand  otös  hette  oder  ainem 
gelten  wölte,  dem  mag  ain  amman  oder  ain  ander  vogtman, 
der  in  die  gericht  gehört,  ob  man  den  amman  nit  gehaben 
möcht,  sin  guot  vertieften  und  verlegen,  bisz  daz  dem  kleger 
umb  sin  zuosprüch  oder  geltschuld  von  dem  abziehenden  gnuog 
geschieht,  und  daz  mag  man  gebieten  als  hoch,  als  man  denn 
beducht  daz  ain  notdurft  sig;  und  welicb  die  gebot  veraebtoto 
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und  nütz  darumb  geben  wöit,  so  mag  der  amman  zuo  im  be- 
ruofen  welichc  er  denn  gehaben  mag,  und  den  gcpieten  zuo 
dem  ze  grifen  und  den  m.  gn.  h.  antwurten.  §.  25.  Item, 
war  sach,  das  frömd  lüt  gen  Utzwil  in  das  dorf  mit  ir  hushab 
züchint  und  nüt  da  hcttint,  weder  leben  noch  aigen,  dem  sol 
man  bi  gmainen  vech  auf  der  brach  und  waid  lassen  gan  1  kuo, 
1  kalb  und  ain  schwin.  wenn  aber  ainer  guot  köft  oder  en- 
pfacht,  der  sol  denn  nit  me  vcchs  usschlahen  uf  die  waid, 
denn  er  uf  sinem  aigen  oder  lehen  gcwintren  mag,  es  gang 
denn  mit  der  nachburcn  willen  zuo. 

§.  26.  Item  Bcttnou  ist  ain  inbeschlossen  guot  und  hat  uf 
ützwiler  guter  kain  trett.  und  hat  Utawil  trott  in  WSgellis  in- 
vang.  und  sol  Bettnou  sich  selb  vor  Utzwil  zünen,  und  was 
Schadens  Bettnou  gen  Utzwil  tuot,  den  sol  der  gelten,  der  den 
schaden  tuot,  und  was  schaden  die  von  Utzwil  gen  Bettnou 
tuond,  den  son  si  nit  geben,  es  si  denn  usfunden,  das  die  von 
Bettnou  fridbar  heg  habint  und  das  vech  schädlich  si,  brüchig 
oder  springet,  das  den  schaden  geton  hat  §.  27.  Item  Lan- 
genau hat  dasselb  recht.  §.  28.  Item  an  des  kellors  huob  die 
bünt l)  und  der  värich  2)  hand  ouch  dasselb  recht  als  Bettnou, 
denn  so  vil  me:  wenn  die  zeig  über  lewren  (?)  usgebuwen 
und  csch8)  ist,  und  man  da  schnidt,  so  mag  der  an  der  huob 
sin  hälm  uswaiden,  als  ver  sin  ackren  gand,  und  nit  fürbaz. 
§.  29.  Item  des  Schmuckis  tannwis  ob  dem  tan  sol  ouch  sich 
selb  inzünen  ze  glicher  wis  als  Bettnou.  §.  30.  Item  des 
Schmuckis  gut  im  Schlatt,  das  in  die  fric  waibelhuob  gehört, 
sol  der  von  Utzwil  trett  und  offen  traib  sin.  6.  31.  Item,  wenn 
Schmid  egerten  brach  ist,  so  mugent  die  von  Utzwil  ir  vech 
all  wochen  3  tag  dar  triben.  §.  o2.  Item,  wenn  die  wis  in 
Hemerspach  gehöwet  wirt,  so  sol  si  usligen  und  der  von  Utz- 
wil offen  trett  und  traib  sin. 

§.  33.  Item  der  müller  zo  Utzwil  sol  uf  den  first  uf  der 
miili  stan  und  ain  or  in  sin  hand  nemen  und  den  andren  arm 
zwischent  dem  hopt  und  dem  arm  durchin  stoszen  und  ain 
sichlen  in  dieselben  hand  nemen,  und  wie  ver  er  die  sichlen 
wirft,  also  ver  sond  sine  huoner  ^an,  und  nit  fürbas.  §.  34.  Item 
die  bünt  bi  der  muH  sol  ouch  sich  selb  vor  dem  dorf  inzünen 
und  kain  schaden  ushin  tuon.  und  was  man  von  Utzwil  scha- 
den darin  tuot,  den  sol  man  inen  nit  gelten,  er  si  denn  von 
schädlichem  vech  besehenen.  §.  35.  Item,  wer  die  bünt  inhat, 
der  hat  die  frihait,  ob  es  im  not  tüt  ze  machen,  so  map;  er  in 
die  müli  gan  und  abschöpfen  was  uf  der  müli  ist,  und  sin  körn 
ufschütten  und  malen.  §.  36.  Item,  wer  dieselben  bünt,  ge- 
nant der  Omen  guot  inhat,  der  sol  uf  den  frien  vogtbaren,  jjü- 
tren  kain  holz  höwan,  man  gunn  im  sin  denn;  und  als  dick 


1)  eingezäuntes  stück  land  Stalder  1,  244. 

2)  der  um  die  sennhütto  Hegende  theil  dor  alpwiese,  auf  welchem 
gemolken  eu  werden  pflegt.  Stalder  1,  865.  vgl.  8.  207  anm.  4. 

8)  vgl.  seite  18!»  §  10. 
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er  das  tat,  hüw  er  ain  wid  zuo  demselben  guot,  dammb  sol 
er  ze  buosz  vervallcn  sin  3  ß  §.  37.  Item,  welher  hölzer 
hat  die  zuo  den  frien  vogtbaren  gütrcn  gehörent,  die  mag  er 
den  aman  haiszcn  bannen,  jeglichen  Stümpen  an  3  ß  &,  das 
im  6n  sin  willen  nieman  darin  höw. 

§.  38.  Item,  wenn  man  zc  Utzwil  ainen  hirtcn  setzen  wil, 
den  sol  man  dingen  bi  den  fladen  ze  wienacht;  und  wie  vil 
der  ltiten  ist  die  darumb  bittent,  so  sond  die  nachburen  zü- 
rnen keren  und  dem  aman  runen,  und  welher  allermeist  stim- 
men hat,  dem  sol  man  das  vech  lihen.  derselb  liirt  sol  ouch 
ain  gewachsen  mensch  täglich  bim  vech  han,  das  des  vechs 
achti,  und  was  er  verlört,  das  sol  er  bi  sunnenschin  desselben 
tags  sagen;  und  wen  er  das  bi  sunnenschin  sait  und  darnach 
hopt;  ald  schwänz  vindet,  so  sol  er  das  vech  nit  gelten,  das 
sol  ain  liirt  tuon  umb  den  Ion,  der  im  darumb  verhaiszen  wirt. 
und  wem  das  vech  also  gelihcn  wirt,  dem  sol  menglich  fiir- 
schlahen,  welher  im  aber  nit  fürschlahen  wil,  der  sol  sin 
vech  sust  versorgen  und  dem  hirt  den  Ion  nütz  dester  min- 
der geben. 

§.  39.  Item  Werlis  acker  der  stost  an  die  Witenwis  und 
an  die  bunt  an  der  huob,  sol  der  von  Utzwil  trett  und  offen 
traib  sin. 

§.  40.  Item,  wenn  ainer  gen  Utzwil  käm  und  dazimbren 
wölt  und  kain  hofstatt  hett,  welher  denn  zc  Utzwil  ain  hushof- 
statt  hett  und  dieselb  nit  bezimbren  wil,  der  sol  si  disem  lihen, 
ob  er  sin  begert,  und  umb  den  zins,  den  die  hofstatt  gwonlich 
gultcn  hett;  ob  man  aber  den  zins  nit  wisti,  so  sol  man  im 
die  lihen  umb  ain  beschaidnen  zins. 

§.  41.    Wie  man  gricht  halten  soll  

§.  42.  Item,  wo  zwai  menschen  zürnen  koment  zuo  der 
e  und  ze  kilchen  gand  nach  Ordnung  der  cristenhait  und  dar- 
nach zürnen  beschlossen  werdent  mit  der  tccki,  was  si  denn 
bedi  hand  ligend  oder  varend,  von  wedrem  es  dar  komen  ist, 
so  sind  si  doch  recht  liplich  und  dich  graainder  über  alles, 
das  si  bedi  hand.  und  weders  under  inen  abgieng  an  liberben 
so  sol  das  erben  ligend  und  varend  guot  halb  durchenweg. 
varend  guot  für  aigen  und  glegen  guot  zum  libding.  §.  43.  Und 
ob  si  so  lang  bi  enander  würint,  das  si  guot  bi  enander  gwun- 
nint  ald  erkoftint,  es  war  ligend  oder  varend  guot,  das  sol 
ietweders  von  dem  andren  erben  für  aigen.  §.  44.  !)  Wär 
aber  sach,  das  si  liberben  bi  enander  gwunnint,  weders  denn 
under  inen  abgüt,  so  ist  den  kinden  ligend  und  varend  guot 
halbs  gevallen,  doch  sond  die  kind  weder  vatcr  noch  muoter, 
weders  lebet,  zum  tail  nit  nöten,  aildiewil  es  sich  nit  verändert, 


1)  üfnung  von  Magdonau :  Gelebent  si  aber  so  lang,  das  si  eliche  kind 
bi  enander  gewinnent,  weders  denn  vor  dem  andren  abgat,  so  ist  dem 
lebenden  halba  gevallen,  was  si  bedi  habent  gehopt,  ligentz  und  varentz, 
wannen  joch  des  guot  komen  ist,  und  den  kinden  der  ander  tail. 
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es  war  denn  sach,  das  si  wtiestlich  hus  hettint.  §.  45.  Und 
(was)  also  ains  menschen  libding  ist,  es  si  man  oder  wib,  das 
sol  es  in  eren  han  mit  tach,-  mit  gmach  und  mit  allen  dingen 
in  eren  han  ungcvarlich.  es  sol  ouch  dieselben  widum  nit  an- 
grifen,  weder  mit  versetzen  noch  mit  verkofen,  alldicwil  es 
sins  aignen  guotz  titz  hät.  wenn  es  aber  kain  aigen  guot  me 
hett,  so  mag  es  denn  die  widum  angrifcn,  zemal  umb  5  ß 
und  im  selb  damit  sin  noturft  tuon,  und  denn  aber  umb  5  ß 
ie  und  aber,  untz  nütz  rae  da  ist,  oder  aber  es  nütz  me  bedarf, 
und  was  also  an  ainem  libding  ersparet  wirt,  das  sol  dann  nach 
sinem  tod  und  abgang  wider  an  den  rechten  stamen  vallen, 
dannen  es  komen  ist.  §.  46.  Item,  wo  ain  erbval  kunt,  das 
kind  mit  enandcr  tailen  wcnd,  so  sol  die  jüngst  tochter  die 
wal  han  under  den  petten  mit  ir  zuogehörd,  doch  das  den  an- 
dren kindcn  ictlichen  etwas  dafür  werd,  das  des  glich  si. 
und  sust  sol  man  alle  ding  tailen  nach  glicher  anzal. 

§.  47.  Item,  was  ouch  gmain  nachburen  durch  des  gmai- 
nen  nutz  willen  fürnemcnt  und  ansehent,  und  was  poten  si 
daruf  haiszent  setzen,  die  mag  ain  herr  abt  nemen  und  sol 
si  dabi  schirman. 

Uf  sölieh  mas,  wis  und  mainung  hat  man  das  hofsrecht 
lange  zit  geöffnet  und  gehalten,  das  weder  hern,amptlüt  noch 
husgnossen  nieman  nütz  darin  geredt  hat. 

AUS  DEM  HOF-  UND  LANDRECHT  VON  WATTWIL.  l) 

um  1500. 

§.  1.  Item  furo,  tuot  dann  icmand  dem  anderen  schaden 
zur  nncbt,  derselbig  schad  sol  bezalt  werden  nach  erkanntnus 
des  rechtens,  und  das  ist  darumb,  das  iegklicher  des  sin  ze 
nacht  dester  sicherer  sige,  dann  die  nacht  sol  so  fri  sin,  das 
ainer  sin  türli  ab  der  landstrasz  zc  nacht  nemen  mag  und  an 
sin  wand  henken  und  mornent  das  widerumb  hintuon.  — 

Item  von  wegen  eerechten  der  eelüten  halb,  dem  üt  also, 
§.  2,  Wen  es  sich  begibt  oder  fücgt,  das  zwai  menschen  ain- 
ander  zum  sacrament  der  hailigen  ce  genomen  habint  und  die 
offenlich  zuosamen  koment  und  sich  in  der  mainung  gegen 
ainanderen  entgürtend,  das  si  bi  ainander  wölint  ligen,  und 
sich  in  dem  füegtc,  das  man  stürmt!,  oder  sunst  gelöuf  oder 
not  angienge,  das  si  nit  bi  ainander  gelägent,  und  aintweders 
mit  tod  abgienge,  so  sol  doch  dem  lebendigen  sin  eerecht  ge- 
vallen  sin;  nämlich ,  hotti  das  abgangen  gelegen  guot  zuo 
dem  lebentigen  gebracht,  das  sol  es  erben  und  nieszen  in  lib- 


1)  an  der  Thür,  oberhalb  Liechtensteig,  seit  1468  zu  St-  Gallen  ge- 
hörig, in  der  einleitung  heiszt  es :  das  hofs-  und  landsrecht,  so  dann  die 
hofjünger  und  gotzhuslüten  des  grichts  Wattwil,  so  zuo  dem  schlosz  Iburg 
gehörend,  gegen  und  mit  ein  andern  zuo  gebrachen  und  ungfarlichen  ze 
halten  uf-  und  angnomen  habend. 
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tings  wise  und  das  varend  goot  für  aigen.  §.  3.  Und  wan 
dann  zwai  eemenschcn  in  eelichem  statt  etwan  vil  zites  bi  ab- 
änderen geschinent  und  nit  eeliche  kind  bi  ainander  gewin- 
nent  nnd  dann  in  dem  eintwcders  mit  tod  abgat  6n  elich  lib- 
erben,  so  sol  aber  dem  lebentigen  des  abgangnen  gelegen 
guot  in  libdings  wie  gevallen  sin  nnd  das  varend  guot  für  ai- 
gen, als  vorstat.  hettend  si  aber  ützit  in  dem  zit,  und  si  in 
eelichora  stat  bei  ainanderen  gewesen,  von  gelegnem  guot 
bi  ainanderen  gewunnen,  erkouft  ald  ererbt,  das  alles  sol  ouch 
des  lebendigon  aigen  guot  sin  mit  dem  varenden  ungevarlich. 
§.  4.  Item,  wäre  aber,  das  abliebe  eemenschen  ützit  söltent 
gelten,  uszgenomcn  gesatzt  zins,  dieselben  gülten  sol  das  le- 
bentig  uszrichten  und  bezalen  von  dem  varenden  guot,  sover 
und  das  uszgctragcn  mag ;  ob  aber  das  varend  guot  die  gülten 
nit  uszgerichten  möchti,  so  sol  und  mag  es  dann  gelten  vom 
gelegnen  guot,  das  da  aigen  ist.  und  wenn  es  dann  nützit 
aigens  mer  hetti,  den  so  sol  und  mag  es  das  libding  oder  wi- 
dern angrifen,  nämlich  ie  zuo  ainem  mal  umb  5  ß  &  ungevar- 
lich. §.  5.  Item  man  sol  ouch  libding  oder  widern  in  guo- 
ten  eren  halten  und  haben  mit  tach,  mit  gmach  und  mit  grund 
und  mit  grat.  und  wenn  es  sich  aber  fände,  das  ains  sölich 
libding  oder  widern  nit  in  obgcmclter  wis  in  eren  hielti,  dann 
so  möchti  der,  dem  die  aigenschaft  von  sölichem  libding  oder 
widern  znogehörte,  dem,  der  das  libding  unordenlichen  hielti, 
mit  recht  nemen  und  dann  dieselbig  in  eren  haben,  alles  un- 
gevarlich. §.  6.  Item,  wann  dann  zwai  eemenschen  ainande- 
ren zuo  dem  sacrament  der  haiigen  ec  genenient,  weders  dann 
dem  anderen  ain  margengab  gibt,  die  sol  sin  aigen  guot  sin. 
und  wenn  dann  dasselbig,  dem  die  margengab  geben  ist,  mit 
tod  abgat  öne  eclich  liberben,  dann  so  sol  die  margengab  des- 
selben abgangnen  rechten  nächsten  erben  werden  und  zuoge- 
hören,  wer  ie  die  sind,  ob  die  margengab  nach  unverbrucht 
und  unvertan  ist.  wen  es  aber  eeliche  kind  hetti,  so  sol  die 
margengab  ab  sin  ungevarlich. l)  §.  7.  Item  füro,  wen  dann 
zwai  eemenschen  eeliche  kind  bi  ainanderen  gewinnend,  und 
dann  aintweders  mit  tod  abgat,  dann  so  sol  den  kinden  halbs 
gevallen  sin  giilt  und  guot,  was  si  habent,  ligentz  und  varentz, 
dach  mit  gedinge :  allediewile  und  sich  das  lebentig,  es  sie 
der  vater  oder  die  muoter,  nit  veränderet,  ouch  erlich  und 
redlich  und  unwuestlichen  hushaltet,  so  söllent  es  die  kind 
umb  den  tail  nit  ze  nöten  haben;  es  wäre  dann,  das  zwai 
eemenschen  ains  ainandern  überkämen  und  des  ainandern  gich- 
tig wärint  oder  sunst  ainanderen  mit  recht  bestätt,  darbi  solti 
es  dann  pliben  ungevarlich.  §.  8.  Item,  wenn  es  sich  dann 
iuegt,  das  sich  das  lebentig  verendret  mit  wiben  oder  mit 
mannen,  oder  sunst  unordenlich  und  unerlich  hushielti,  danne 
so  sol  es  den  kinden  des  tails  zuo  geben  schuldig  sin,  wenn 


1)  vgl.  meine  geschiente  des  ehelichen  güterrochts  1,  99-103. 


Digitized  by  Google 


200  ST.  GALLEN.  TOGGENBURG. 

si  des  dannethin  bcgerend,  und  sol  man  inen  dann  geben  halb 

giilt  und  guot,  ligentz  und  varentz.  wie  vorstat  und  heti  das 
abgangen  gelegen  guot  zuo  dem  lebendigen  gebracht,  wievil 
dann  aem  lebentigen  desselben  guots  zuo  tail  wirt,  das  alles 
sol  es  erben  und  nieszen  in  libdings  wis  ungevarlich.  §.  9. 
Item,  wen  ouch  dann  zwai  eemenschen  kind  bi  ainanderen 
habint  und  sich  füegt,  das  ain  vater  oder  die  muoter  ald  bedi 
ain  kind  oder  mcr  ützit  geben  hetint  und  dann  die  anderen 
kind  ouch  guot  von  inen  haben  wöltind,  dan  so  sol  der  vater 
oder  die  muoter  denselben  kinden  aim  ouch  als  vil  geben  als 
es  dann  den  vordrigen  kinden  aim  geben  hat,  oder  aber  den 
tail  geben,  weders  dann  vater  oder  muoter  wellint  ungevarlich. 
§.  10.  ltcin,  beschech  ouch,  das  zwai  eemenschen  celichi  kind 
hetint,  ains  oder  mcr,  und  dieselben  kind  aigen  guot  hetind 
und  die  ön  liberben  abgiengint,  danne  so  sol  derselben  ab- 
^angnen  kinden  verlassen  guot,  was  das  ist,  alles  sament  an 
iro  vater  und  muoter,  oder  weders  dann  lept,  zuo  erbe  gcvallen 
sin,  unansprechig  von  mengklichem,  und  ob  dasselbig,  das 
sölich  guot  von  sinen  kinden  ererbt  hetti,  ouch  mit  tod  ab* 
gienge,  dann  so  sol  dasselbig  ererbt  guot  Valien  an  beid  stamen, 
so  dann  dennzuoinal  die  nächsten  erben  sind  ungevarlich. 

§.  11.  Von  dem  erbval  ana-  und  enikind.1)  Item,  wo 
ouch  dann  zwai  eemenschen  eelichi  kind  habint,  und  dieselben 
kind  wibent  oder  mannent  und  dann  ouch  celichi  kind  gewü- 
neu  und  mit  tod  abgand,  ec  das  inen  ir  väterlich  und  müoter- 
lich  erb  worden  ist,  dann  so  söllint  ire  kind  irn  eni  und  anen 
an  iro  vater  oder  muoter  stat  erben,  so  vil  und  si  hettint  mü- 
gen  erben,  ob  si  den  erbval  sclbs  criept  hettint  ungevarlich. 
§.  12.  Von  den  uszqestürteu  kinden.  Item,  wann  dann  ain  vater 
oder  ain  muoter  ald  bedi  ire  kind,  ains  oder  mer,  usgestUrent 
für  väterlich  und  müeterlich  erbe  untz  an  ain  ledigen  anval, 
darbi  sol  es  dann  pliben  und  denselben  uszgestürten  kinden 
kain  ledigen  anval  von  irem  vater  nach  muoter  mer  vallen, 
si  tailent  joch  von  den  unuszgestürten  kinden  oder  nit;  es 
wäre  dann,  das  vater  und  muoter  bedi  mit  tod  abgiengent  und 
kain  unuszgestürte  kind  mer  hettint,  dann  so  sol  den  usge- 
8türten  kinaen  aim  als  vil  werden  als  dem  anderen  ungevar- 
lich. §.  13.  Von  Beliehen  geschwöstergit  gmaindschaft.  Item, 
wo  ouch  dann  celichi  geschwöstergit  bi  ainander  unvertailt  in 
tail  und  in  gmaind,  ouch  in  gewün  und  verlurst  sind,  dieselben 
geschwöstergit  söllint  und  mügent  ainanderen  erben  und  ua- 
stüren,  von  den  vorusgestürten  geschwüstergiten  ganz  unge- 
sumpt  und  unansprh'chig  von  mengklichem,  twil  (d.  i.  diewil) 
si  also  in  der  gemaind  unverthailt  und  unverändert  sind,  wenn 
sich  aber  sölichc  geschwöstergit  verändrent  mit  wiben  oder  mit 
mannen,  so  ist  die  gemaind  gebrochen,  wenn  aber  dan  die 
unverändreten  geschwöstergit  gern  mer  tail  und  gemaind  mit 
ainandern  haben  wöllint,  so  söllint  si  für  ain  gericht  gan  und 


1)  eni  ist  groazvater,  ana  giüszmutter.   Stalder  1,  92. 
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dasclbs  ainandcren  widerumb  mit  recht  zuo  gemainder  anneraen, 
und  das  sol  inen  nicman  zuo  wcren  haben  ungevarlich.  — 

§.  14.  Item,  wenn  dan  ain  man  celichi  kind  hat,  wievil 
dero  ist,  und  dieselben  kind,  ains  oder  nier,  vom  vater  loufent 
anderschwohin  gen  dienen,  und  dann  demnach  der  vater  mit 
tod  abgat  und  dann  sine  eclichen  kind  von  väterlich  erb  mit 
ainander  wend  tailen,  dann  so  söllent,  die  da  anderschwo  ge- 
dient habent,  sölich  iro  erdient  guot  bi  guoten  trüwen  angeben 
und  sagen,  wievil  das  sig,  und  dasselbig  ouch  in  tail  legen 
und  dann  elli  zuo  glichem  tail  ston,  uszgenommen  wen  uner- 
zogen kind  under  denselben  kinden  wärint,  denselbigen  sol 
sovil  vorusz  werden,  das  si  ouch  darmit  erzogen  mügent  wer- 
den, und  welhes  sin  erdient  guot  nit  in  tail  wölti  legen,  mit 
demselben  söllint  die  andern  nützit  schuldig  sin  zuo  tailen 
ungevarlich.  §.  15.  Item,  wo  ouch  dann  celichi  geschwöstergit 
bi  ainander  uuvertailt  sind  und  weder  vater  noch  muoter  ha- 
ben, und  under  denselben  geschwöstergiten  nach  unerzogne 
kind  wärint,  und  dann  die  erzogne  kind  von  den  unerzognen 
kinden  woltint  tailen,  dannc  so  söllint  si  den  unerzognen  kin- 
den so  vil  vorusz  geben  und  lassen,  das  si  ouch  erzogen  mü- 
gent werden,  oder  aber  bi  ainander  pliben,  untz  das  si  eli  zuo 
iren  tagen  koment  ungevarlich.  §.  16.  Item,  wo  ouch  dann 
söliche  geschwöstergit  bi  ainander  sind  oder  wärint,  die  unor- 
denlich  hushieltint,  deshalben  irc  nächsten  fründc  besorgen 
muestent,  si  woltint  umb  iro  komen,  darmit  die  unerzognen 
kind  nit  erzogen  möchtint  werden,  danne  so  sollint  und  mügent 
dieselben  iren  nächsten  fründc  si  bevögten,  ob  si  joch  kains 
vogts  begertent.  und  für  das  si  dann  also  bevogtet  werdint, 
so  söllint  si  dannethin  nützit  mer  verschaffen  noch  verhandlen 
ohn  ires  vogts  gunst  und  willen,  dann  so  vil  und  iren  vogt 
bedunkt,  das  si  zuo  den  cren  und  irs  libs  narung  notturftig 
sigent  und  haben  müesent  ungevarlich.  und  wer  ouch  mit 
sölichen  bevogteten  lüten  ützit  verhandlet,  welherlai  das  ist, 
6n  ires  vogts  gunst  und  willen,  das  sol  weder  kraft  noch  macht 
haben,  sunder  ganz  nütz  gelten. 

§.  17.  Item  füro,  wo  ouch  dann  sunst  under  den  obge- 
nanten  hofjüngcrn  und  gotzhuslüten  und  husgnossen  liit  säszint 
und  schinent,  si  wärint  man,  wib  oder  kind,  jung  ald  alt,  die 
zuo  bevogten  notturftig  wärint  noch  gestalt  ires  fürnemens, 


das  sölich  lüt  das  ir  behabent  und  nit  muotwillenklich  ver- 
tüegent.  und  für  das  sölich  lüt  also  bevogtet  werdint,  so  söllint 
si  ouch  nützit  mer  verhandlen  ön  ires  vogts  gunst  und  willen, 
dan  sovil  und  inen  ir  vogt  zurnotturft  verwilget,  wie  dan  vor 
ouch  von  der  vogti  geschriben  stat  ungevarlich.  §.  18.  Item, 
wo  ouch  dann  ain  man  ain  eelich  wib  und  dieselb  sin  frou 
die  eren  und  guot  zuo  im  gebracht  hat,  und  dan  der  so  lieder- 
lich wär  oder  wurdi,  das  er  sin  guot  vertäti  oder  vertan  heti 
und  dann  der  frowen  iro  guot  ouch  vertuon  wölti  liederlich 
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und  uffenklich  l),  dann  so  mügcnt  derselben  frowen  nächsten 
fründe,  wer  ic  die  sind,  die  frowen  und  ir  guot  bevogten,  ob 
es  joch  dem  man  nit  gevicle.  und  für  das  si  also  bevogtet 
wirt,  so  sol  der  man  kain  gewalt  über  siner  frowen  guot  zuo 
vertuonde  mer  haben,  sunder  uit  witcr,  dann  si  raügent  iren 
narung  mit  ainanderen  darvon  haben  ungevarlich.  und  ob  der 
man  gült  macheti  wider  siner  frowen  vogt  gunst  und  willen, 
derselben  gült  sol  die  frou  ganz  unentgulten  sin. 

AUS  DEM  LANDRECHT  VON  WILDENHAUS.  *) 

§.  1.  Item  furo,  wan  es  sich  begibt  under  angezeigten 
landleuten,  dasz  zwei  cinandern  zuo  dem  sacrament  der  hei- 
ligen ehe  ncraend  und  sich  gegen  cinandern  entgurtend,  in 
der  meinung  und  in  dem  namen,  dasz  si  in  eclichen  stat  bei 
cinandern  wellent  li^cn,  und  aber  sich  in  dem  fuogtc  durch 
gestürm  ald  andere  infäl  und  macht,  dasz  si  nit  bei  einandern 
glegend  und  eiutweders  mit  tod  abgienge,  dan  so  soll  dem 
lebendigen  sein  eherecht  gefallen  sein,  wie  dan  bar  nach  ge- 
schriben  stat.  §.  2.  Item,  wan  zwei  ehemenschen  in  ehelichen 
stat  bei  einandern  wonend  und  baushaltend  und  keine  eheliche 
kinder  bei  einandern  überkämend,  und  also  cintweders  vor 
dem  andern  mit  tode[s]  abgienge,  so  soll  alsdan  das  überhüben 
schuldig  sein,  des  abgestorbnen  nächsten  erben  den  vierten 
theil  von  allem  dem  hab  und  guot,  so  si  beide  bei  einandern 
gehept  hand,  ligents  und  fahrends,  gült  und  widergiilt,  doch 
allein  auszerhalb  dem  haus,  zuozestcllen  und  ze  geben  unge- 
vahrlich,  und  solle  danethin  das  übri^  des  lebendigen  und 
überblibnen  eigenthümblich  guot  sein,  im  fnl  aber  sach  were, 
dasz  das  abgestorben  ehegemächt  vorhin  eheliche  kinder  gehept 
und  hinder  ime  verlassen  hetc,  so  solle  das  überbliben  ehege- 
mächt verbunden  und  schuldig  sein,  des  abgestorbnen  ehelichen 
kindern  (das)  halb  guot,  ligents  und  fahrends,  gült  und  wider- 
giilt, in  und  auszerhalb  dem  haus,  wie  si  das  beide  bei  cin- 
andern gehept  haben  möchten,  zuo  überantwurten  und  ze  geben, 
und  dan  so  soll  das  überig  des  lebendigen  eigen  sein.  §.  3. 
Item,  wasz  auch  für  zins  ewig  oder  ablösig  uf  glegne  güeter 
gesezt  und  geschlagen  werden,  dergleichen  wo  auch  gmurete 
hüser  werena,  die  sollend  in  wis  und  masz  wie  ander  gelegen 
guot  geachtet  und  geerbt  werden,  wasz  aber  hölzeni  hüscr 
sind,  die  sollend  Tür  fahrends  gehalten  und  geschäzt  werden. 
§.  4.  Item,  wan  zwei  ehemenschen  eheliche  kinder  bei  cin- 
andern überkämend,  so  sollend  doch  vater  und  muoter  gwaltige 
hand  sein  über  alles  das  si  habend,  dicwil  si  beide  lebend, 
und  den  kindern  mint  ze  geben  schuldig  sein,  dan  essen  und 


1)  öffentlich? 

2)  nördlich  vo»  Wallenstadt.  vollständig  in  einer  jüngeren  papier- 
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trinken  in  irem  haus,  auch  urab  und  an,  so  vil  si  dan  auo  den 
ehren  nottürftig  sind  ungevahrlich.  und  wan  dan  die  kind  zuo 
iren  tagen  komend,  und  sich  dan  begebe,  dasz  fromb  lüt  nach 
denselben  kinden  staltcnd  und  iren  zuo  den  ehren  begertend, 
es  were  eins  oder  mcr,  knaben  oder  tochtern,  dan  so  mag  der 
vatcr  mit  rath  seiner  friinden  dieselbigen  seine  kind  zuo  den 
ehrn  versorgen  mit  irem  theil  guot,  ganz  unverhindert  von  den 
andern  kinden.  und  ob  aber  bescheche,  dasz  derselbigen  iren 
kiudern  eins  oder  mer,  knaben  oder  tochtern,  ungehorsamb 
wärend  und  nit  weitend  thuon  wasz  si  vater  und  muoter  heiszc, 
denselben  ungehorsamen  kinden  soll  ein  vater  oder  ein  muoter 


si  joch  die  gehorsamen  kind  vor  mit  irem  theil  zuo  den  ehren 
versorgt  habend,  aber  nach  abgang  vatcr  und  muoter,  dan 
so  soll  dennocht  den  ungehorsamen  und  unuszgestürten  kinden 
ihr  theil  guot  auch  werden,  als  vil  als  den  voruszgestürten 
kinden  einem  worden  ist,  soll  inen  deshalb  nachgezogen  wer- 
den, doch  soll  man  inen  kein  zins  darvon  ze  geben  schuldig 
sein,  und  ob  aber  bescheche,  dasz  derselben  kinden  eins  oder 
mcr  abgiengend,  ehe  dasz  inen  ihr  väterlich  und  mücterlich 
erb  wurde,  und  aber  dieselbigen  abgestorbnen  kind  eheliche 
kinder  hinder  inen  verlassen  hetend ,  so  sollend  dieselben 
kind  an  ir  vater  oder  muoter  statt  ston,  iren  eni  oder  äni  zuo 
erben,  vortheil  und  nachtheil,  so  vil  als  dan  ihr  vater  und 
muoter  ererbt  hetend,  ob  si  den  erbfal  hetend  erlebt  unge- 
vahrlich. §.  5.  Item,  bescheche  auch,  dasz  vater  oder  muoter 
ald  beide,  ob  si  beide  in  leben  werend,  gern  mit  iren  kindern 
weiten  theilen,  lieber  dan  mit  inen  haushalten,  das  mögend  si 
wol  thuon,  doch  dasz  si  den  kinden  halb  guot  geben  sollend, 
wasz  si  habend,  giilt  und  guot,  ligents  und  vahrends,  und  si 
das  ander  halbthcil  haben  ungevahrlich. 

§.  (>.  Wie  einer  seiner  frowen  ein  morgengab  verspre- 
chen mag  und  wievil  man  ihr  geben  soll,  item  von  wegen 
der  morgengab  ist  abgredt,  dasz  einer  seiner  frowen  wol  ein 
morgengab  mög  geben,  doch  nit  über  zechen  pfund  pfenig, 
oder  minder,  nach  iedes  vermögen  und  gefallen,  versprech 
aber  einer  seiner  frowen  über  zechen  pfund  pfenig,  das  mö- 
gend seine  erben  der  frowen  bezalen,  oo  si  wellend,  doch  sol- 
lend si  ihro  die  zechen  pfund  zuo  erlegen  schuldig  sein,  ver- 
heist  aber  einer  seiner  frowen  kein  morgengab,  dero  solle  man 
keine  schuldig  sein,  es  wellend  dan  die  erben  mit  guotem 
willen  iro  die  geben. 

§.  7.  Item,  so  wan  fürohin  sich  begebe,  dasz  vater  und 
muoter  iren  kindern,  inmaszen  hievor  stat,  etwasz  hab  und 
guots  durch  verenderung  ald  sonst  zuostaltend,  oder  dasz  si  es 
in  ander  weg  erarbten  und  überkSmend,  und  alsdan  eins  oder 
mer  derselben  kindern  ohne  eheliche  kinder  oder  liberben  mit 
dod  abgiengend,  dasz  alsdan  vater  oder  muoter  ald  beide,  ob 
*i  es  erlebtend,  solche  abgestorbne  kind  mit  und  nebend  den 
andern  derselbigen  abgestorbnen  ehelichen  geschwüsterigeten, 


nützit  ze  geben  schuldi 
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als  iren  kindcrn,  zwo  gleichem  theil  anston  und  erben,  ouch 
als  vil  eigenthürablichcn  nemen,  als  der  kindcr  ald  geschwö- 
sterigeten  einem  werden  möchte  ungevahrlich. 

ERBRECHTSSATZUNG  ZU  ALTSTETTEN,  MARBACH, 

BERNANG  UND  BALGACH. l) 
1476. 

§.  1.  Item  des  ersten,  das  vatermag  und  niuotermag  glich 
mit  einander  erben  und  nach  der  lingen  des  pluez.  §.  2.  Item, 
das  geschwüstertig,  die  von  vater  und  muoter  gesenwüstertig 
sind,  einander  erben  sond  vor  denen,  die  nur  ainhalb  geschwü- 
stertig  sind.  §.  Item,  wo  geschwüstertig  sind  von  vater 
und  von  muoter,  und  nun  dieselben  geschwüstertig  abgiengent, 
so  sollen  geschwüstertigkind ,  die  von  vater  und  muoter  ge- 
schwüstertigkind  sind,  erben  vor  denen,  die  nur  ainhalb  ge- 
schwüstertigkind sind,  und  also  für  sich  uszhin  ie  die  nächsten 
erben  nach  der  lingen  des  pluez.  §.  4.  Item,  wo  kind  sind, 
denen  vater  und  mueter  abgond,  und  nit  uszgericht  noch  von 
einandern  geteilt  sind,  si  sigent  bi  einander  oder  sondersäs, 
das  die  gelich  mit  einander  erben  sond ;  doch  mit  geding: 
wer,  das  ains  icht  sonderiges  hette,  es  were  ligent  oder  vä- 
rendz  guot,  das  soll  inwerfen  und  an  den  tail  legen,  oder  es 
soll  sich  des  erbes  verzihen. 

§.  5.  Item,  wo  ain  frou  elich  zuo  ainein  man  kümpt,  und 
bringt  si  im  guet  zuo,  es  sige  ligent  oder  varentz,  und  kompt 
der  man  mit  ir  üborain,  das  ir  dassclb  ir  guet  verkouft  oder 
verendert  wurdi,  und  wenn  denn  der  man  von  todes  wegen 
abgangen  ist,  und  ob  er  ir  dasselb  ir  guet  nit  zue  iren  handen 
verschaffet  und  bracht  hetti,  des  soll  si  nit  entgelten,  dann  was 
si  kuntlich  kan  machen,  das  si  zue  im  bracht  habe,  das  soll 
si  erben;  es  wer  dann  sach,  das  si  bi  einander  gearmot  und 
iro  güeter  geschwinen  wärint,  des  soll  si  entgelten  nach  min- 
derung  der  güeter  und  glichen  billichen  sachen  ungeverlichen. 
§.  6.  Item,  wo  zwei  menschen  elich  zesamenkoment  und  kind 
mit  einander  gewünnent,  deweders  dann  von  todes  wegen  ab- 
gaut,  so  soll  das  ander,  des  dannocht  in  leben  ist,  in  dem  ge- 
legnen guet,  das  daz  abgestorben  gelassen  hat,  kindstail  zuo 
ainem  lipding  haben  und  nieszen,  und  an  dem  farenden  guot 
soll  es  kindcstail  zue  aigen  haben  und  nemen ;  doch  das  man 
uszer  dem  varinden  guet  gelten  soll,  als  ferr  das  langen  mag; 
und  wo  an  dem  farenden  guet  geprist,  soll  man  das  gelegen 
antfrifen  und  dnrvon  gelten,  und  wo  aber  nit  kind  sind,  so 
soll  ietweders  das  ander  erben  an  dem  gelegnen  guet  in  lip- 
dings  wis  und  an  dem  farenden  guet  zue  aigen.  §.  7.  Item, 
wo  zwei  menschen  elich  zuesamenkoment  und  kind  mit  cinan- 


1)  Altstättcn  Stadt  im  Rheintbal,  unweit  der  Aach,  die  übrigen  orto 
weiter  nordöstlich. 
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der  gewunnent,  und  nun  der  vater  von  todes  wegen  abgat  und 
unerzogne  kinder  hinder  im  verlasset,  da  soll  die  mueter  die- 
selben unerzogenen  kind  oeb  helfen  erzühen  niitsampt  irem 
guet  nach  gelegenheit  der  sach  und  nach  erkanntnusz  ains 
amanns,  rats  und  gerichts  daselbst;  und  desselben  glichen  der 
vater  hinwider  ungeferlich.  §.  8.  Item,  wo  vater  und  muoter 
elich  kind  bi  ainander  hettent,  und  weliches  kind  da  in  irem 
willen  füere  und  täte,  demselben  gehorsamen  kind  möchtent 
8i  wol  geben  und  das  begaben,  doch  (joch?)  mit  gelegnem 
guet;  und  dasselb  guet  sol  denn  beliben  unverendert,  unz  das 
vater  und  muoter  abgond,  und  soll  denn  gelait  werden  in  ge- 
liehen tail.  und  ob  ainer  värit  guet l)  gäbe,  das  soll  vertröst 
und  verwerdet  werden  zu  beliben  in  masz  als  das  ligent ;  doch 
uszgenomen  pettgewant  und  verschnitten  gewand,  und  das 
mugent  vater  und  mueter  thuen,  und  hand  inen  die  andern 
kind  gar  nichtz  darin  zue  reden  noch  si  darumb  zu  nöten,  in 
dehainen  weg. 

§.  9.  Item,  wer  lipding  inhat,  das  soll  (er)  in  eren  un- 
wüestlich  haben,  buwen  und  nieszen  nach  der  höf  recht  6n 
geverdc.  §.  ICh  Item,  wer  gezimmer  zuo  lipding  inhat  und 
die  nit  versieht  und  in  eren  halt,  und  troff  darin  lat  gon,  das 
si  schimlig  wirt,  der  soll  umb  das  lipding  komen  sin,  wo  das 
kontlich  wirt.  dessclbenglichcn ,  wer  reben  zue  lipding  hat 
und  die  nit  in  eren  halt  nach  lantz  recht,  also  das  er  die  gra- 
ben last  verfallen  und  verwachsen,  das  das  wasser  in  die  re- 
ben gat,  oder  darin  studen  wachsen  last,  wo  sich  das  erfint, 
der  soll  och  von  dem  lipding  ston  und  das  ledig  lassen,  item, 
wer  och  agker  zue  lipding  hat,  der  soll  si  ouch  in  eren  und 
unwüestlich  halten,  und  sonderlich  wo  agker  sind,  die  wasser- 
flüsz  hand  ;  wer  da  das  wasser  in  die  agker  laut  gan,  da  Sut- 
ten sind,  das  es  über  die  dritten  furi  gaut,  oder  die  agkser 
(1.  agker)  last  verstuden,  und  das  kuntlich  wirt,  der  soll  och 
umb  das  lipding  komen  sin,  ön  alle  widerred. 

§.  11.  Item,  wo  ain  man  ainer  frowen  oder  ain  frou  ei- 
nem man  ain  morgengnb  git,  das  deweders  da  bi  sinem  aid 
noch  mit  siner  hand  nit  höchcr  noch  mc  behaben  soll,  denn 
untz  an  10  #  §.  12.  Item,  wo  ain  man  oder  ain  frou  öne 
man  ain  tochter  zue  der  ee  git  und  im2)  ain  haimstür  zue  ir 
verhaiszet,  gat  da  die  tochter  ab,  e  das  dem  man  die  haimstür 
bezalt  wirt,  so  soll  dicselb  haimstür  (für)  gelegen  guet  ge- 
schätzt werden  und  gehalten- 

§.  13.  Item  es  soll  och  der  plucm  3)  aller  frucht,  die  da 
wachset,  gelegen  guet  haiszen  und  sin,  dicwil  si  uf  dem  fcld 
atond,  untz  uf  s.  Johanns  tag  des  töfers  im  summer  zue  sunn- 
wendi,  und  aber  darnach  värintguet  sin  und  genempt  werden. 
§.  14.  Item,  wer  gelegen  guet  inhat  und  besitzt  onerfordert 


1)  fahrende  habe.  2)  dem  bräutigam. 
S)  s.  seite  149  anm.  3. 
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des  rechton  ain  jar  sechs  wochen  und  drig  tag  gegen  lüten, 
die  im  land  sint,  der  soll  und  mag  es  darnach  mit  rechter  ge- 
wer besitzen  und  behaben,  als  landz  recht  ist ;  und  gen  lüten, 
die  nit  im  land  sind,  soll  man  gelegen  guet  inhaben  und  be- 
sitzen nün  jar  önansprächig  mit  dem  rechten,  und  nach  den 
ntin  jaren  so  mag  äiuer  mit  der  gewer  wol  darfür  ston  und 
das  benähen. 

§.  15.  Item  es  mag  och  kain  frou  nicht  von  ir  geben 
noch  verthuen,  dann  mit  gunst  und  willen  irs  vogtz.  §.  16.  Item 
nach  allen  hievor  geschribnen  dingen  und  Satzungen,  so  soll 
der  gült  der  nechst  erb  sin.1)  §.  17.  Item  es  ist  och  ufgeno- 
raen,  das  kindskind  iro  anen  und  eni  sollen  und  mügen  erben 
an  iren  abgestorben  vater  oder  mueter  statt,  als  vil  alsdann 
dieselben,  so  abgangen  waren,  von  iro  vater  und  mueter  für 
aine  erben  ererbt  haben  möchten,  wann  si  noch  in  leben  be- 
Hben  weren. 

REBSTEIN. l) 
I.  1431. 

Ich  Hans  Wctzcl,  den  man  nempt  Nagel,  seszhaft  ze  Reb- 
stain und  ze  den  ziten  amman  ze  liebst  ain,  tuon  kunt  und 
vergich  allcrmengklich  mit  urkünt  disz  offnen  briefs  allen  den. 
die  in  ansechend  oder  hörend  lesen,  das  ich  von  gcwalt  und 
haiszintz  wegen  der  frommen  vesten  junkherr  Michels  und 
junkherr  Märkens  von  Emptz,  gebrüder,  wilend  hern  Marquarts 
von  Emptz  ritters  clichen  sün,  uf  den  tag,  als  diser  brief  ge- 
ben ist,  ze  Rebstain  in  dem  dorf  offenlich  ze  gericht  sasz.  do 
kamen  für  mich  und  für  offen  verpannen  gericht  die  vorgen. 
junkherr  Michel  und  junkher  Märt  von  Emptz  mit  irera  er- 
löpten  fürsprechen  Hansen  Oeler  von  Balgach  und  offnatend 
da  vor  mir  und  vor  offem  gericht,  wie  das  gericht  ze  Rebstain 
mit  zwingen  und  pennen  jr  aigen  wär  und  inen  von  rechts 
wegen  zuogehörte,  und  batend  mich,  inen  an  ainer  urtal  da 
ze  ervaren,  was  da  irs  rechten  wär  und  warzuo  ain  herr  des 
grichts  recht  hette?  do  fragt  ich  vorgenanter  richter  umb  ie- 
derman  uf  sinen  nid,  was  in  darumb  recht  dunkte,  und  besun- 
der  des  ersten  den  vorgenanten  Hansen  Oeler;  der  nam  daruf 
ain  bedenken  mit  ainer  ganzen  gmaind,  und  ward  gcmainlich 
und  ainhclleklich  ertailt  nach  ininer  frag,  das  alle  die  schul- 
den, die  in  dem  vorgenanten  gricht  gevallent,  si  sigen  klain 
oder  grosz,  den  vorgen.  herren  von  Emptz  und  iren  erben 
und  nachkomen  zuogehören  und  gevallcn  sond ;  es  wär  denn, 
ob  ieman  kam  und  men  die  anbehuob  mit  dem  rechten. 

Do  stuonden  aber  die  vorgen.  Michel  und  Marquart  von 
Emptz  dar  mit  irem  vorgen.  fürsprechen  Hansen  Oeler  und 


1)  vgl.  zeitschr.  f.  reohtsgeschichte  5,  35.  44. 

2)  nordöstlich  von  Altst&tten. 
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batend  mich,  inen  ze  erfaren  und  ze  offnen,  wie  ferr  das  vor- 
geschoben ir  gricht  ze  Hebstain  hinlange  und  gange  ?  do  fragt 
ich  vorgen.  richter  umb  iederman  uf  sincn  aid,  was  im  darumb 
ze  wissint  wär.  do  ward  gemainlich  und  ainhellcklich  geöffnet 
durch  all  nachpuren  und  gemain  urtalsprechcr  nach  miner 
fra^  wie  das  obgeschriben  gericht  ze  Rebstain  lange  und  gange 
in  disz  nachgeschriben  marken,  des  ersten  in  den  mittlosten 
steg  in  den  uatten  und  usz  dem  mittlosten  steg  ob  der  land- 
strasz  ufhin  untz  an  des  pfaffen  garten,  und  hand  die  gassen 
halb  ze  gepieten  ze  machen;  und  usz  des  pfaffen  garten  in 
den  loberbom, ')  und  hand  ze  pannen  was  lechenguot  ist,  än 
die  hofgüeter;  und  usz  dem  loberbom  in  den  zilbrunnen,  usz 
dem  zilbrunnen  under  der  gassen  usz  in  Hirszcr  tobel,2)  und 
dasselb  tobel  uf  untz  an  die  rutelen,  usz  der  rutelen  under  der 
Moren  guot  hinusz  in  das  Herrentobel,  und  dasselb  tobel  herab 
untz  an  die  gacht,  da  die  bäch  zesamen  stoszend,  und  dasei- 
bend  den  Kobelbach  uf  untz  gen  Sturtzenhard,  und  under 
Sturtzenhard  hinusz  untz  in  die  Kellen,  und  usz  denselben 
Kellen  vor  dem  Folkcnberg  ab  in  die  sandgruob,  usz  der  sand- 
gruob  in  das  lang  holz,  usz  dem  langen  holz  in  den  lluobbach, 
und  den  lluobbach  ab  in  die  nidren  Scharten,  und  usz  der  nidren 
Scharten  in  die  swarzen  erlen,  und  usz  der  schwarzen  erlen  in  das 
nüw  mad, s)  und  usz  dem  nüwen  mad  in  den  Aeschersteg,  und  da 
hand  denn  die  von  Rebstain  mit  irem  fech  recht  ze  triben 
untz  an  die  holzmüli;  und  usz  dem  Aeschersteg  in  den  pfär- 
richprunnen, 4)  und  usz  dem  pfärrichprunnen  den  schwarzen 
traben  uf  untz  in  das  Angermadort,  und  den  Obernieder  gra- 
ben uf  untz  in  die  Ach,  und  die  Ach  ab  untz  an  Känler  mad, 
und  den  Kfinlermadgraben  uf  untz  in  die  krümi, 5)  usz  der 
krtimi  in  die  uszren  betten  in  das  ort,  usz  dem  ort  in  die  stai- 
ninen  brugg  in  den  mitlostcn  steg. 

Do  stuondent  aber  die  vorgenanten  junkherr  Michel  und 
junkherr  Ma'rk  von  Emptz  dar  mit  irem  vorgen.  fürsprechen 
Hansen  Oeler  und  batend  mich  vorgen.  richter,  inen  ze  ervaren 
an  ainer  urtal,  ob  man  inen  der  vorgeschribnen  urtal  und  Öff- 
nung nit  billich  ainen  brief  geben  sölt?  do  fragt  ich  vorgen. 
richter  umb  iederman  uf  sinenaid,  was  in  darumb  recht  dunkto? 
do  ward  ainhelleklich  ertaitt  nach  minor  frag,  das  man  des  bil- 
lich ainen  brief  geben  sölt,  wie  recht,  urtal  und  offnung  gangen 
ist.  do  stuondent  aber  die  vorgen.  Michel  und  Marquart  von 
Emptz  dar  mit  irem  vorgen.  fürsprechen  Hansen  Oeler  und  batend 
mich  inen  ze  ervaren,  wer  den  brief  besiglen  sölt?  do  fragt 
ich  vorgen.  richter  umb  iederman  uf  sinen  aid,  was  in  darumb 


1)  lob,  plur.  lober,  ist  lelinware.  Stalder  2,  176.  loberbom  also  wol 
der  bäum,  an  welchem  die  lehnware  entrichtet  wird. 

2)  tobel  ist  echlucht,  hohlweg.   Stalder  1,  285. 

3)  matte,  vgl.  Stalder  2,  191. 

4)  pfarrig  ist  eingepfarrt  (Stalder  1,  161),  also  pfarr brunneu?  man 
könnte  auch  an  das  oben  (s.  196  anm.  2)  erklärte  värich  denkeu. 

6)  etwa  krummung? 
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recht  dunkte?  do  ward  unzerworfenlich  ertailt  nach  miner 
frag,  das  ich  vorgenanter  richtcr  den  brief  besiglen  sölt  von 
des  grichts  wegen. 

IL  1441. 

Ich  Cuonrad  Metzger,  gesessen  zuo  gericht  ze  Rebstain 
von  haiszens  und  och  gewaltz  wegen  miner  gn.  h.  iunker 
Michels  und  Märken  von  Empts,  vergich  offenbar  und  tuon 
kund  .  .  .  ,  das  ich  offenlich  ze  gericht  gesessen  pi'n  ze  Reb- 
stain in  dem  dorf  .  .  .  ,  do  kam  für  mich  und  offen  verban- 
nen gericht  der  from  wolbeschaiden  Uolin  Koch  von  Widenan 
mit  ganzem  vollem  gewalt  der  obgen.  m.  gn.  h.  von  Emptz 
und  pat  im  do  an  ainer  urtail  und  dem  rechten  zc  erfaren 
durch  sin  erlopten  fiirsprechen  Hans  Öalzman,  och  gesessen 
ze  Rebstain,  wenn  das  wäri  oder  kämi,  so  ainer  ain  fridbräch 
wunden  täti  ald  überfüri,  was  do  sincr  herren  von  Emptz 
rechtung  [dar]  umb  ain  söliebs  wäri?  und  satzt  das  och  hin 
ze  dem  rechten,  do  fragt  ich  richtcr  urtaii  umb  uf  die  aid, 
waz  darurab  recht  wäriV  do  ward  noch  mercr  fragt  (1.  miner 
frag)  recht  ainhclligiich  ertailt :  wen  das  wäri,  das  ainer  ain 
fridbräch  wunden  täti  oder  überfüri,  das  er  den  herren  von 
Emptz  vervallen  wär  60  ß 

KRIE SERN.  ») 
1428. 

Ich  Ruedolf  von  Rosenberg  von  Zugerriet  verjech  und 
thuen  kund  mit  disem  brief  .  .  .  ,  als  mein  vater  sälig  und 
ich  den  hof  und  die  hofleut  zue  Kriesern  halb,  namblich  den 
halben  theil  ob  der  kirchen  zuo  Montigell,  untzhäro  in  handen 
gehabt  haben  und  ich  noch  hab,  daz  mein  vorgedacht  vater 
und  ich  denselben  hof  und  die  hofleut  ob  der  kirchen  zue 
Montigell  bei  ihren  freiheiten,  ehehaftinen  und  rechten  haben 
lassen  bliben,  und  dasz  sie  uns  unsere  rechten  auch  gegeben 
hand.  und  für  könftig  stösz,  irrung  und  vergessen,  wasz  die 
rechten  seind,  so  thuen  ich  es  zue  wüssen,  wie  mein  vater  und 
ich  den  hof  und  die  hofleut  vorgenant  biszhäro  gehalten  haben, 
und  stehet  hernach,  als  daz  an  ihme  selbsten  ist  und  wüssen  soll. 

§.  1.  Des  ersten,  so  ist  daz  gricht  des  hofs  zue  Kriese- 
ren  halb  mein  nach  alter  Ordnung,  ehehafte  und  zugehörd 
ungevährlich.  §.  2.  Auch  sollen  die  hofleut  desselben  hofs 
ob  der  vorgen.  kirchen  mir  jährlich  zue  vogtsteuer  geben  und 
gebunden  sein  ic  zue  maien  o  f£  &  und  zue  herbst  auch  8  ü  &, 
und  darzue  2  ü  #  hofzins  ab  güeteren,  die  ihnen  wohl  wüs- 
send  seind.  §.  3.  Auch  soll  ein  iekliche  feurstatt,  die  es  hat 
[ein  iekliche]  mir  jährlich  geben  ein  fasnachthuon.  §.  4.  Und 
welcher  hauswirt  in  demselben  hof  ob  der  genanten  kirchen 


1)  östlich  von  Altstetten. 
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mit  tod  abgeht,  von  demaelbigen  hauswirt,  der  also  abgeht, 
soll  mir  zue  fal  werden  das  beste  haubt,  das  er  hat,  ohn  ge- 
verde. 

Und  also  sollent  und  wellent  ich,  alle  meine  erben  und 
nachkommen  immer  mehr  ewiglich,  in  wasz  hand  und  ^ewalt 
der  vorgedachte  hof  zue  Kriseren  mein  thail  nach  mir  immer 
kombt  oder  stet,  in  welcherlei  wis  das  ist,  der  vorgenanten 
hof  und  die  hofleut  zue  Krieseren,  ihre  erben  und  nachkommen 
über  die  vorgeschribne  rechten  nit  mehr  zuemueten  noch  für- 
basz  ergreifen  und  si  nit  herter  haben  noch  höcher  drängen, 
besonder  sollen  ich,  meine  erben  und  nachkommen  darbei  und 
bei  allen  ihren  hofrechten,  zügen  und  wechslen,  bei  wun  und 
waid  und  allen  anderen  ihren  ehehaftinen,  rechten  und  ge- 
wohnheiten  und  altem  herkommen  und  freiheiten  und  gnaden, 
so  si  von  römischen  kaiseren  und  künigen,  meinem  vatcr  und 
mir  gehabt  und  mit  gewere  här  bracht  haben,  getreulich  hand- 
haben, halten  und  schirmen  nach  allem  unserem  vermögen  und 
bei  unseren  getreuen ,  ohne  alle  geferde.  als  dann  die  obg. 
hofleut  mir  untzhäro  tagdienst  im  Weingarten  zu  Haszlach  ge- 
bunden seind  gewesen  ze  thuen,  hab  ich  si  begnadet  also,  wan 
ich  von  tod  abgangen  und  erstorben  bin,  dasz  gott  lang  spare, 
dasz  die  vorgedachten  hofleut,  ihre  erben  und  nachkommen 
den  dannethin  nach  meim  tod  enkeinen  meinen  erben  noch 
nachkommen  dieselben  tagdienst  noch  kein  andere  tagdienst 
nit  mehr  thuen  noch  gebunden  sein  sollent  von  keines  rech- 
ten wegen  noch  in  kein  weis  noch  weg. 

 so  geben  zue  Veldkirch  nach  Christi  geburt  1428 

jähr,  am  nechsten  zinstag  nach  unsers  lieben  herren  fronleich- 
nambstag. 

EICHBERG,  i) 
Öffnung  des  hof 8  am  Aidtberg. 

§.  1.  Item2)  umb  alle  obgeschribne  bueszen  und  fräfel 
soll  menigklich  sin  recht  vorbehalten  sün,  die  mit  recht  uf 
den  andern  zuo  brüngen. 

§.  2.  Item  die  hoflüt  am  Aidtberg  sollen  och  aim  herrn 
von  Sant  Gallen  oder  sinen  ambtlüten  jarlich  fürschlachcn 
dri  erber  hofman,  uszer  denen  dan  ain  herr  oder  sine  ambt- 
lüt  ainen  amman  nemen  und  erwellen  sollen.  §.  3.  Item,  und 
so  der  aman  also  erweit  wird  und  man  das  gricht  besezen 
wil,  so  sol  der  amman  ainen,  der  in  darzuo  guot  bedunkt,  zuo 
im  zuo  ainein  richter  berüefen;  die  zwen  solen  denn  den  dri- 
ten  und  die  dri  den  vierten  und  die  vier  den  fünften,  die  fünf 
den  sechsten  und  die  sechs  den  sibenden  zuo  inen  zuo  rich- 


1)  Büdlich  von  Altstetten. 

2)  vorauf  gehen  verschiedene  buezartikel,  die  nichts  eigentümliches 
haben. 

Bd.  V.  14 
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tern  beruefen  und  nemen,  unz  daz  gericht  also  mit  Bechen 
mannen  200  dem  amraan  besczet  (wird).  §.  4.  Item,  und  ob 
sich  zuo  ziten  fuegen  wurd,  das  si  solich  treffenlich  sachon 
uszzerichten  hetent  oder  ain  sach  die  richter  berüerti,  darumb 
si  nit  sizen  soltint,  wen  oder  wie  sich  das  fliegen  wurd,  den 
soll  inen  ain  herr  von  S.  Gallen  ainen  zuosaz  geben  ie  nach 
gestalt  der  Sachen,  damit  das  gricht  gfertigt  werd. 

§.  5.  Item  es  cnsoll  och  ain  herr  von  S.  Gallen  noch 
sonst  niemant  die  hoflüt,  frawen  ald  mann,  zwüngen  noch 
trttngcn  ze  wiben  ald  ze  mannen,  noch  iro  kiiod  zuo  berathen, 
und  sonst  khain  zwungenschaft  darumb  an  si  legen. 

§.  6.  Item,  und  ob  zuo  ziten  nottürftig  wurd,  etwas  in 
diser  oftnung  ze  mindern,  ze  meren  oder  ze  endern  ald  mer 
darzuo  ze  sezen,  das  sollen  si  thuon  mit  ains  herrn  von  Sant 
Gallen  gunst,  wissen  und  willen. 

§.  7.  Item  köf  urab  glc^ne  güeter  oder  süns  uszer  gle- 
gen  güetern,  die  soll  man  mendert  anderstwo  den  vor  aem 
am  man  und  gricht  vertigen,  oder  disz  köf  sind  unkröftig. 

AUS  DER  OEFNUNG  DER  HERSCHAFT  GREPLANG. ') 

15.  jh. 

§.  1.  Die  bürg  ze  Fl  ums  hat  öch  die  recht  in  dem  see: 
wer  die  nacht  netz  setzt,  der  sol  von  ieder  nacht  dem  bischof 
geben  dri  stad  visch,  die  spennig  sigint  zwüschent  houpt  und 
swanz,  und  die  dienst  tuond  si  daromb.  dasz  si  am  sampztag 
ze  nacht  iro  netz  mügent  setzen,  und  da  sol  si  der  bischof 
schirmen,  dasz  si  der  pfarrer  nit  banni. 

§.  2.  Des  waibels  ampt  ist  zeFlums,  dasainwaibel  daselb 
sol  berufen  des  gotzhus  lüt  zuo  allen  notdurftigen  werken  des 
huses  zeFlums  und  der  wingarten.  item  er  solinsamnen  die 
stüren  von  den  ltiten  dasclbs.  item  er  sol  insamnen  den  lem- 
berzehenden.  §.  3.  Und  von  des  ampts  wegen  so  sol  man 
dem  waibel  geben,  das  er  dehain  stiir  sol  geben,  item  das 
man  im  jürlich  geben  sol  4  elen  grawes  tuochs,  item  3  schef- 
fel  habern ;  item  uf  s.  Jörgentag  sol  man  im  geben  ain  lamb 
und  4  schuoeb,  itcm  10  zinsvisch,  item  18  visch  von  nachtset- 
zen,  item  20  ffc  Costenzer  zo  stür  .  — 

§.  4.  Item  zwai  gotzhusge rieht,  ains  ze  s.  Johans  tag  und 
ains  im  rebraanot.  §.  6.  Item  so  sond  die  lüt,  die  zuo  der 
vesti  gehörent,  die  vesti  über  jar  mit  brennholz  versorgen  und 
holz  gnuog  geben.  §.  6.  Item  so  sond  die  lüt  die  wingarten 
ztinen,  mägen,  höwen,  jetten,  den  mist  hinin  tragen  .  — 

§.  7.  Item  der  see  vom  bach  (?)  ist  in  der  gebiet  aios 
bischofs  von  s.  Martis  tag  untz  ze  wihennechten  an  zwo  rastan, 
und  niemand  anders  sol  noch  getar  vischen,  denn  sin  vischer. 

1)  am  östlichen  ende  des  Wallenstadter  sees.  Flums  östlich  davon, 
nach  einer  abschrift  im  kantonsarchiv  zu  St.  Gallen. 
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darzuo  alles  jar  und  durch  atlen  see  hand  sin  vischer  frien 
gewalt.  §.  8.  Item  der  vischer  sol  geben  von  sinem  lehen 
netze  zo  ziehen  in  kalendas  des  merzen;  und  was  er  damit 
gevahen  mag,  das  sol  er  ainem  bischof  gen  hof  geben,  ön 
klain  visch,  davon  sol  er  sich  spisen,  ob  ain  bischof  nit  an  der 
statt  ist. 

ALPBRIEF  DES  HOCHGERICHTS  KLOSTERS  INNERN 

SCHNITZES.  *) 

Im  namen  der  heiligen  dreieinigkeit.  got  vater,  söhn  und 
heiliger  geist,  amen,  wir,  das  ganze  halbe  hochgericht  zum 
Kloster  im  Brätigäu  innerhalb,  haben  uns  einhellig  oerathen  für 
uns  und  unsere  nachkommen,  nachdeme  uns  von  wegen  unsern 
sünden,  krieg  und  gebrünsten  unsere  alten  briefe  allesammt 
sind  verbrunnen  und  zu  grund  gangen,  wiederum  einen  alp- 
brief  aufzurichten,  wie  und  in  der  form  und  gestalt  denselben 
unsere  altvordern  auch  gehabt  haben,  damit  wir  und  unsere 
nachkommenden  darnach  wüssend  zu  verhalten  in  alpen,  al- 
meinen, wälden,  in  barg  und  thal,  auch  was  ausstehnai  güter 
sind  die  kein  rechte  bi  uns  nicht  haben. 

§.  1.  Für  das  erste  habende  wir  beschlossen  für  uns  alle 
drei  gemeinden,  auch  für  unsere  nachkommenden,  dasz  wir 
sollend  alpfi,  almeinen  und  wäld  g'mein  han  bis  in  ewigkeit, 
wil  grund  und  grat  steht  und  wärt,  es  sollend  auch  die  alpae 
nit  witer  sich  theilen,  dan  von  zit  zuo  zit,  wie  dan  die  arei 

femeinden  das  eine  wärdend  und  das  mehren  ist,  wie  von  alters 
cro  gebraucht  ist.  §.  2.  Zum  andern,  was  ein  ieder  nachbaur 
in  den  drei  gemeinden  in  berg  und  thal  erwintern  ma^r,  dasz 
soll  er  auch  mögen  sommern,  als  nämlichen  die  kuohe  in  den 
kühalpen,  die  iungen  rosz  und  das  galtvieh  2)  in  den  galtje- 
alpen,  und  soll  ein  ieder  nachpur  schuldig  sin  die  galtje  und 
jungen  rosz  insonderheit  zu  alp  zu  stellen,  bei  der  buosz  so  von 
einer  ehrsamen  obrigkeit  und  den  gmeinden  von  zit  zuo  zeit 
aufgesezt  wird  und  von  zit  zuo  zeit  aufsetzen  werden,  ie  nach 
gclcgenheit  der  zeit,  so  folgen  wird.  §.  3.  Zum  dritten  soll 
kein  graeind  noch  nachpurschaft  die  andern  gmeinden  und 
nachpurschaften  mit  gehirtetem  stab  überfahren,  sondern  ein 
ieder  hinder  seinen  zünen  bliben,  wie  von  alters  ha*ro.  §.  4. 
Zum  vierten  soll  kein  gmeind  noch  nachpurschaft  befugt  sein 
almeinen  oder  bannwald  zu  machen  oder  auszugeben,  ohne 
dasz  alle  drei  gemeinden  darin  verwilliget  habend ;  und  wan 
man  will  almeine  ausgeben  oder  bannwSld  machen  will  oder 
aus  den  bannwalden  geben  will,  so  sollend  allwegcn  aus  allen 
drei  gemeinden,  einer  oder  mehr,  wie  es  die  gemeinden  gut 


1)  in  Prättijfau,  östlich  von  Chur.  aus  der  Sammlung  der  atatu tar- 
rechte von  Graubünden  VII,  8  «eite  102  ff 

2)  vieh,  das  keine  miloh  gibt-    Stalder  1,  418. 


Digitized  by  Google 


212  GRAUBUEN  DEN. 

befinden,  darb«  [au]  sein  und  also  ordentlich  brief  and  Siegel 
darum  aufrichten,  wie  von  alter  här.  auch  sol  kein  nachpur 
nicht  befugt  sein,  holz  und  saul  noch  schindla  noch  arbä, l)  "wie  es 
na men  haben  mag,  ans  unserin  halben  gericht  zuo  verkaufen, 
bei  buosz  wie  eine  obrigkeit  von  zeit  zur  zeit  wird  aufsetzen. 
§.  5.  Zum  fünften,  so  ist  das  ganze  thal  Schlapin,  wie  auch 
dio  meder  so  man  an  Persen  hat,  ausständig,  die  sollend  alle 
jähr,  wann  eine  obrigkeit  ihnen  den  tag  setzend,  kommen  gen 
abzählen  und  alsdann  abstellen,  wie  von  alters  her  gebrucht 
ist,  damit  man  nit  übersezt  wHrde  in  den  alpcn  und  almeinen. 
§.  6.  Zum  sechsten  ist  auch  luter  abgeredt  und  beschlossen 
ein  allgemeina  ausruf  und  ausschlag  in  allen  drei  gemeinden 
zu  thun  und  zumachen  alle  frühling,  wan  ie  die  zit  vorhanden 
ist  und  meine  herren  anordnung  thund,  die  gemeinden  zusam- 
men berufen  werden,  und  dasz  aus  alpcn  und  wiesen  von  htit 
dato  hin  bis  zuo  s.  Gallon  tag,  wie  von  alten  här.  es  soll 
auch  kein  nachpurschaft  noch  gmeind  nit  befugt  sein  einen 
besondern  ausschlag  (zu)  machen,  denn  wie  obstat  und  von 
alter  här  gebrucht  ist.  es  soll  auch  kein  gmeind  noch  nach- 
purschaft ihr  vieh,  es  sei  was  für  vieh  es  wäre,  auf  die  andern 
gmeinden  und  nachpurschaften  triben,  ja,  wan  si  ebri  Ä)  herfd, 
auf  dem  ihrigen  zu  weiden,  und  dasz  zuo  guoten  treuen  ohne 
alle  böse  gefährde,  wie  maus  von  alter  her  gebraucht  hat. 
der  ausruf  soll  dieser  gcstalt  geschehen,  bis  zuo  der  zeit  die 
andersten  nachbarschaften  auch  erebert  sind  und  den  willen 
darin  geben,  damit  niemand  wider  gebühr  getriben  werde  und 
insonderheit  etwan  heunoth  vorhanden  wäre,  dasz  es  der  arm 
gmein  mann  auch  erleiden  mö^e. 

§.  7.  Zum  siebenten,  so  sich  begäbe,  dasz  arme  hausleut 
ja  landkinder  bei  uns  befunden,  die  weder  kuoh  noch  kalb 
meteen  wintern,  so  mögen  sie  ein  heimkuoh  zuoher  treiben 
una  auf  gemeine  weid  schlachen  und  Sümmern,  auch  ronggen 
auf  der  almeinen  und  heuwen  in  denen  unzugetheilten  medern, 
wie  von  alter  hero.  §.  8.  Zum  achten,  so  habend  wir  uns 
berathen  und  für  gut  gefunden  angesehn,  wann  es  von  nöthen 
sein  wird  und  die  nothdurft  erfordert,  dasz  einer  oder  der 
andern  alp  kesse  mangletend  zu  kaufen,  dasz  wir  alle  drei  ge- 
meinden sollend  mit  einander  kaufen  und  bezahlen,  es  sei  aus 
gemeinem  seckcl,  oder  auf  die  kuohland  schnizen8);  und  das 
mit  der  bescheidenheit,  wan  einer  oder  der  anderen  alp  kessi 
mangleten,  so  sollend  dieselben  alpgnossen  für  die  drei  gemein- 
den Kehren,  alsdann  auf  ihr  furbringcn  sollen  ihnen  die  drei 
gemeinden  aus  ieder  gemeinde  einen  geschwornen  dahin  schicken 
gen  schauen,  ob  es  von  nöthen  sei  eins  zu  kaufen,  oder  ob  es 
noch  zu  büezen  wäre :  und  was  alsdann  die  drei  geschwornen 
sagend,  demselben  sollend  die  drei  gemeinden  so  wohlen  auch 


1)  arbe  ist  nach  Stalder  1,  109  die  pinus  cembra. 

2)  ist  an  abern  (aufthauen)  und  aberi  (aufgethautes  land)  zu  denken? 
vgl.  Stalder  1,  84.        8)  besteuern.  Stalder  2f  348. 
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die  aip^enossen,  die  es  antrifft,  nachkommen/  und  so  es  zu 
buezen  ist,  so  sollend  es  die  alpgenossen  in  ihren  kosten  bue- 
zen lassen. 

§.  9.  Zum  neunten  haben  wir  uns  einhellig  entschlossen, 
dasz  wir  von  dato  hin  keine  frömden,  es  sei  mann  oder  weib, 
nit  annehmen  wollend,  es  komme  denn  für  alle  drei  gemein- 
den ;  und  welcher  dann  angenommen  wird,  dieselbe  manns- 
person  soll  laut  der  bundsordnunjr  auch  laut  unserer  Ordnung 
in  zehn  oder  zwölf  jähren  weder  in  gericht  noch  rath  gezogen 
werden,  noch  in  den  aemteren  V eltlins,  aber  um  der  zeithin, 
wann  die  zwölf  jähr  verflossen  sind,  so  er  sich  alsdann  red- 
lich hält,  mag  er  gebraucht  werden  zu  allen  ehrenaemtern, 
auch  seine  nachkommenden,  es  soll  auch  ein  ieglicher  seinen 
ehrlichen  geburtsbrief  und  was  lands  er  ist  zuvor  auslegen, 
dasz  er  von  ehrlichem  stamm  geboren  sei.  was  dann  den  ein- 
kauf  anbelangt,  soll  einer  und  eine  allwegen  nachkommen, 
was  ihn  oder  sie  die  drei  gemeinden  werden  anlegen,  dasselb 
mit  baarem  gelde  zu  bezahlen  oder  einen  trßster  geoen,  der 
den  gemeinden  gefällig  ist. 

§.  10.  Zum  zehenden  ist  auch  beschlossen,  dasz  keine 
nachbauren  sollend  folläh  engste , *)  die  über  dreijährig  sind 
und  nicht  geschnitten,  auf  die  weid  lassen,  auch  pfarrS  und 
brand heiler  (?)  stiere,  die  über  mesen  Site  *)  sind,  und  wann 
einer  ausüeszo,  und  alsdann  schaden  geschieht  von  solchem 
vieh,  der  soll  bezahlen  und  das  stück  vieh  notten  8)  hinwe^- 
thun,  so  wohlcn  auch  wan  einer  rotzige  rev.  pferde  auf  die 
weid  liesze,  auch  bezahlen  und  abstellen,  als  obstat.  §.11.  . 
Zum  eilften  sind  alle  besonderbare  huoten  abgestellt,  und  soll 
ein  ieder  für  gemeinen  hirt  schlachcn,  vorbehalten  die  külber 
mag  ein  ieder  nachpur  an  sein  maiensXsz  sömmern,  wie  von 
alter  här  gebraucht  ist.  item,  was  die  unzugeth eilten  meder 
anbetrift,  die  sollend  sein  und  bleiben  wie  von  alters  hero, 
damit  dem  armen  gmeinen  mann  nüt  entzogen  werde. 


UE  B  ERLINGEN.  <) 
15.  jh. 

,    Ordnung  des  apitals  geriohten  uf  dem  land. 

§.  1.    Item  des  ersten,  so  wirt  ain  amann  schweren,  das 
gericht  zue  besitzen  und  ain  glicher  richter  ze  sin  dem  armen 
~  und  dem  riehen,  niemen  zue  lieb  noch  ze  laid,  duerch  dehain 
fruutschaft  noch  viaschaft,  weder  duerioh  miet  noch  gab,  dann 
alain  dem  rechten  zue  lieb.  §.  2.  Und  was  in  Unzuchten  fuer- 


1)  hengstfüllen.  2)  übermässig  alt? 
8)  dennoch  (noch  dann).  Stalder  2,  241. 
4)  am  Üeberlinger  see.   aus  Mone«  »eitschrift  17,  156  -1Ü0. 
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kumend,  si  werdend  im  clagt  oder  nit,  darusz  dem  ppital  fra?- 
fel  gon  mygend,  die  sol  er  ailweg  fürbringen  und  ruegen, 
untz  es  berechtet  wirt,  oder  abtragen,  und  das  durch  niemen 
nit  lauszen,  bi  sinem  aid.  §.  3.  Item  so  werdend  die  richter 
schweren  aide  zue  gott  und  den  haiigen,  glich  richter  ze  sind 
dem  armen  und  dem  riehen,  niemen  zue  lieb  noch  zoe  laid, 
weder  durch  miet,  noch  gab,  noch  dehains  vortails  willen, 
dann  alain  dem  rechten  zuo  lieb,  nach  ierer  erkantnus,  und 
fuer  si  in  recht  tragen  wirt.  §.  4  l)  Sie  scellend  ouch  alle  haira- 
lichkait  der  raet  und  der  urtailn  verewigen  und  an  kainem  end 
rat  haben,  dann  vor  minen  herren.  §.  5.  Item  es  sol  niemen 
in  des  spitals  gricht,  zwing  und  benn  ziechen,  weder  in  doer- 
fer,  wiler  oder  heef,  6nc  gunst,  wissen  und  willen  aina  ieden 
spitalmaisters;  ist  verboten  an  3  I  ^.  §.  6.  Item,  wer  och 
dieselben  herberget,  der  sol  och  geben  3  &  &f  als  dick  das 
boschiccht  önerlopt.  §.  7.  Item,  wer  och  sinen  mitsaessen 
let  uf  freemdi  gricht  oder  in  anderschwa  verclegt,  der  sol  im 
allen  schaden  abtuen,  und  ist  die  pen  10  &  so  dick  das  be- 
schiccht.  §.  8.  Item,  wer  och  zwuorend  versetzt  und  die  er- 
sten versatzung  in  der  nachgenden  nit  eröffnet,  ist  die  pen 
10  §.  9.    Wer  och  versetzt,  das  nit  sin  ist,  das  stat  zue 

minen  herren  zue  strafend  nach  icr  erkantnus.  §.  10.  Item, 
wer  och  zuespruch  zue  dem  andern  umb  ligend  ald  varend  guet 
hett,  oder  umb  gehaisz,  die  sol  er  rechtvertigen  in  jars  frist. 
tuet  er  das  nit,  so  ist  im  der,  dem  er  zuesprechen  wil,  nit  mer 
schuldig  zue  antwarten,  es  wair  dann  ainer  nit  bi  land.  und  ist 
die  pen  1  & 

§.  11.  Item,  wer  och  in  die  au  cht  kumpt,  der  sol  usz 
den  grichten  gon.  wan  er  das  nit  tuet,  als  dick  man  in  darin 
ersiccht,  ist  die  pen  3  ü>  wasre  och,  das  ainer  oder  mer, 
die  in  den  grichten  sitzend,  von  sinem  wegen  zue  schaden  k*e- 
mend,  die  sol  er  von  allem  schaden  entheben,  und  sol  in  die 
gricht  nit  mer  kumen,  er  bring  dann  wäre  kuntschaft,  das  er 
usz  dem  achtbuoeh  geschriben  si.  §.  12.  Item,  wer  och  in 
den  bann  kumpt.  das  die  kierch  verschlagen  wiert,  so  sol  die- 
sclb  person  usz  den  grichten  gon,  und  ist  die  pen  1  8 
[und  nit  darin  gan,  untz  er  absolviert  wirt].2) 

§.  13.  Item,  wer  entlechnet  über  spil,  oder  wer  über 
spil  liehet,  ist  die  pen  3  U  §.  14.  Item,  wer  och  dings 
spilat,  oder  uf  pfand  ald  uf  zil,  glüpt  oder  aid,  oder  wer  uf 
pfand  licht,  ald  entlechnet  anders  dann  bar  gelt  uf  dem  tisch, 
ains  an  das  ander,  ist  die  pen  3  •  §.  15.  Item,  wer  och 
in  sinem  hus  spilan  lat  von  dem  ave  Maria  am  abend  unz  an 
morgen  zum  ave  Maria,  ist  die  pen  1  &  §.  16.  Item,  wer 
dem  andern  uf  sine  lechen  stellt  oder  zins,  ist  die  pen  10  $B  ^. 

§.  17.    Der  e  kalb.  Item,  wenn  ain  person  maint,  die  an- 


1)  dieser  artikel  ist  von  anderer  hand  geschrieben. 
2}  gleichzeitiger  susatz. 
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der  hab  im  die  ee  gehaiszen,  und  darzue  nit  tuen  wil,  so  sal  der 
ander  tail  keren  zue  ainem  spitalmaister,  der  sol  dann  verschaf- 
fen mit  baiden  tailn,  das  si  dan  auotuejen  in  ainer  zit  an  welem 
tail  das  abgat,  und  das  nit  tuen  wil,  ist  die  pen  10  &  9,  §.  18.  Wer 
och  dem  andern  umb  die  ee  zuesprieht,  und  der  widertail  im 
mit  recht  uszgaut,  so  ist  der  zuosprecher  10  Vi  &  verfallen,  er 
hab  dann  die  sach  mit  ains  maisters  wissen  und  willen  gehan- 
delt, wie  obstaut  §.  19.  Item,  wer  den  andern  verkupplet 
oder  berat  un  der  nächsten  fründ  gonst,  wissen  und  willen, 
ist  die  Den  10  % 

§.  20.  Item,  haist  ain  gewachsen  mensch  das  ander  lie- 
gen, die  pen  10  ß  oder  flucht  im  den  ritten  ald  das  falend 
ubel.  es  si  wib  ald  man,  10  ß  §.  21.  Item,  haist  ainer  den 
andern  ain  boaswicht  in  zorn,  die  pen  3  &  §.22.  Item, 
wer  dem  andern  nachts  in  sin  hus  loft  oder  in  herusz  vordert, 
ald  sunst  nachts  beschelkt  und  ufruor  machti,  ist  die  pen 
10  &.  §.  23.  Item,  wer  den  andern  mit  aincm  stain  wierft, 
trifft  er  in,  ist  die  pen  3  Ö>  vaelt  er  aber,  so  ist  die  pen 
10  (1.  ß)  &.  §,  24.  Item,  wer  gewapnet  band  macht,  er 
schlach  oder  nit,  ist  die  pen  3  §.  25.    Item,  wer  den 

andern  schlecht  mit  ungewappneter  band  ,  die  pen  1  U  &. 
§.  26.  Item,  wer  dem  andern  an  sin  er  ret,  und  sich  vor  nit 
erfunden  hett,  das  er  erlös  sie,  oder  ainer  ainen  ain  wissen- 
lichen betswicht  haist,  ist  die  pen  10  &  §.  27.  Item,  wer 
über  offen  marken  ert,  steigt,  schnitt,  zunt,  mäßigt  oder  grasat,  ist 
die  pen  10  %  §.  28.  Item  es  sol  niemen  in  den  fronwaelden 
kain  grüt  machen  noch  lauszen  machen  önerlobt,  die  pen  3  Ä  &, 

§.  29.  Item,  welcher  ainen  knecht  tingen  wil,  der  sol  in 
zue  ainem  amptman  fueren,  das  er  lob  bi  smer  truw  an  aides 
statt  als  vil  als  ain  hinderssesz.  welcher  das  nit  tuot,  ist  die 
pen  3  &. 

§.  30.  Item,  wau  zerwuerfnus  und  unainikait  wil  uferston, 
da  sol  ain  ieder  geschworner  vor  sin  und  frid  pieten,  von  dera 
minsten  untz  an  daz  maist  pot,  wie  in  beducht  not  sin,  damit 
schad  fuerkumen  werd.  undf  wenn  der,  so  dann  scelich  pot  ge- 
poten  hat,  sagen  mag  bi  sinem  aid,  das  er  soslich  pot  geton 
nah  und  in  beducht  hab  notduerftig  zc  sind,  wie  er  dann  ge- 
poten  hett,  also  sol  das  och  gestraft  werden.  §.  31.  Der  och 
scelhe  gepot  tuet,  ald  ain  iegklich  geschworner,  mag  alle,  so 
zuegegen  sind,  nianen  bi  iern  aiden,  scelich  schaden  im  helfen 
verhueten;  wclher  da  in  ungehorsami  erfunden  wuerd,  der  sol 
gestraft  werden  umb  3  %  §.  32.  Weiher  soeliche  gebot 
tuet  ald  also  manet,  der  sol  das  ainem  ieden  amptman  angeben, 
das  es  gestraft  werde,  och  bi  sinem  aid  ungefarlich.  es  sol 
och  siner  sng  glopt  werden.  §.  33.  Item,  welhem  rihtcr  an 
das  gricht  geboten  wirt  zue  hus  ald  zue  hof,  und  nit  kumpt,  untz 
die  erst  frag  von  gricht  herumb  kumpt,  der  ist  verfallen  3  ß 
er  mug  dann  ehafti  not  erschainen.  §.  34.  Item,  wer  den 
andern  vor  gricht,  so  der  richter  gesessen  ist,  beschalkat  mit 
scheltworten,  ist  die  pen  1  U$t  es  si  frowen  alder  man.  §.  36.  Item, 
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was  och  von  gricht  vertsedinget  wirt,  dem  sol  nachkumcn  wer- 
den, kumpt  es  ze  clag,  ist  die  pen  10  ß  und  was  von 
aincm  amptman  vertedingt  wirt,  kumpt  das  zuo  clag,  B  ß  &. 
§.  36.  Item,  welchem  für  gricht  gepoten  wirt,  und  kumpt 
und  begert  ains  zugs  uf  einen  heren,  mag  der  angrifen,  das 
er  soelich  sach  nit  verantwuorten  kdnn  6ne  sinen  heren,  so  sol 
im  zug  geben  werden,  und  mag  ald  wil  er  nit  daromb  an  den 
grichtstab  grifen,  so  sol  im  dehain  zug  geben  werden.  §.  37.  Item, 
welhem  ain  zug  uf  sinen  heren  geben  wirt,  und  sich  erfund, 
das  er  sinen  heren  nit  suochte,  ist  die  pen  1 

§.  38.  Item,  welcher  ainem  pfand  versett,  so  die  ainem 
von  dem  amptman  erlopt  sind  umb  unlogenbar  schuld,  der  git 
zuo  bues  1  §.  39.    Wer  och  dem  andern  pfand  neme  6n- 

erlopt,  es  wer  umb  logenbar  ald  umb  unlogenbar  schuld  fr«* 
venlich;  ist  die  pen  3  8  &.  §.  40.  Item,  wer  pfand  use  zwing 
und  bennen  des  spitals  tribt  oder  tret  öneverrechtvertget,  ist 
die  pen  3  %  §.41.  Lid  Ion.  Item,  welher  sich  laut  vor 
gricht  umb  lidlon  beclagnen,  der  ist  verfallen  3  ß  §.  42.  Wei- 
her ainen  beclagti  umb  lidlon,  und  sich  erfund,  das  es  nit  lid- 
lon w«r,  der  ist  och  verfallen  3  ß  §.  43.  Item  es  sol  och 
umb  lidlon  nieman  kain  unnütz  pfand  geben;  wau  das  zuo 
clag  kein,  und  aber  sin  gelt  nit  darus  leesen  moecht,  so  ist  die 
pen  3  ß  &.  §.  44.  Item  es  sol  och  dehainer  kainen  somen  x) 
ze  pfand  geben,  er  müg  dann  schweren,  das  er  sunst  dehain 
varend  pfand  hab,  so  sol  dann  der  som  ain  varend  pfand  sin, 
doch  dem  lechenheren  an  siner  grechtikait  6n  schaden,  wer 
das  ueberfert,  ist  die  pen  1  % 

§.  45.    Item,  wer  dem  andern  sin  ops,  sin  kairn  oder  sin 

fras  frasfcnlichen  nachts  abschnit  oder  nimpt,  der  kumpt  umb 
ft  und  muetwilligen  schad  tags  15  ß  §.  46.  Item,  wer 
den  undergengern,  wan  die  undergon  sind,  in  ier  undergang 
rett,  der  oder  die  ist  verfallen  10  %  &,  es  si  wib  oder  man,  so 
dick  das  beschiecht.  §.  47.  Item  es  sol  niemen  dehain  guet 
verliehen  noch  vertuschen  von  den  guetern,  so  dem  zuegehö- 
rend  der  dem  gotshus  verwant  ist,  die  pendtt-th  §.  48.  item 
es  sol  niemen  graben  noch  wasserlaitinen  machen  duerch  die 
straszen  ald  duerch  die  gmain  merk  6n  erioben.  ist  die  pen 
10  ß  &  §.  49.  Item  es  sol  niemen  dehain  aich  abhewen, 
dann  uf  sinem  aigen;  so  dick  das  beschicht  6n  crloben,  ist  die 
pen  10  ß  &  und  umb  ain  tannen  bß&.  §.  50.  Item,  wer  dem 
andern  in  sine  hoelzer  fert  unerlopt,  der  git  nachts  von  iedem 
Stumpen,  als  mengen  er  abhowt,  10  8  &}  und  was  tags  beschicht, 
von  iedem  Stumpen  3  ß  9,  halb  dem  spital,  und  der  ander  tail 
dem,  so  der  schad  beschiecht. 

§.  51.    Die  aigen  tut.    Item  die  aigenlüt  dem  gotzhusspi 
tal  verwant  werden  schweren  des  gotzhus  nutz  und  frommen 
zuo  schaffen,  sinen  schaden  zuo  warnen  nach  irem  bcesten  ver- 
mugen,  und  gebot  und  verbot  gehorsam  ze  sind,  und  ir  üb 

1)  nach  Mone  taatfrucht. 
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und  guet  in  dehainen  weg  zwo  verendrcn  noch  zuo  beschwo- 
ren oune  gunst,  wissen  und  willen  des  gotzhus  pflegers  nnd 
spitalmaisters,  desglicben  keinen  heren,  schütz,  schirm,  noch 
Togt,  noch  burgrecht  an  sich  ze  nemen,  dann  mit  wissen  und 
willen  der  pflegere  und  spitalmaisters.  §.  62.  Die  hindersces- 
*<?«.  Item  so  werden  die  hindersajssen,  so  aigenherren  oder  vogt- 
herren  haben,  sweren,  des  gotzhus  nutz  und  frommen  zuo 
schaffen,  sinen  schaden  getrdlich  zuo  warnen  und  zuo  wen- 
den nach  irm  boesten  vermugen  ungevarlich,  doch  irn  herren 
und  vögte  an  ir  gerechtigkait  der  aigenschaft  und  vogtie  un- 
vergrinen,  und  bot  und  verbot,  so  lang  si  hinderssessen  sieu, 

f ehorsam  zc  sind,  und  alles  aas,  so  sich  in  der  zit  verlofen 
ett,  mit  recht  usztragen.  und  si  nit  witer  kumren  noch  tren- 
gen  in  dehainen  weg  anaers  denn  in  des  spitals  gerichten. 

§.  53. l)  Dann  als  von  der  nidern  gerichten  wegen  ha- 
ben wir  aber  beredt,  das  der  spital  zu  Uberlingen  in  irn  ge- 
richten mogent  haben  bot  und  verbot,  und  meegent  ouch  in 
irn  doerfernetter  all  freeflinen,  flieszend  wunden  wol  strafen, 
usgenomen  das,  so  den  hochen  gerichten  zuogehört.  §.  54.  Und 
in  den  uszernettcr,  als  vcrr  ir  zwing  und  benn  grifend  und 
gand,  mag  dersclb  spital  von  Uibcrlingcn  ouch  all  frseflinen 
wol  strafen,  uszgenomcn  flieszend  wunden  und  das,  so  dann 
den  hochen  gerichten  zuogehoert,  und  das  sol  und  mag  der 
oftgenant  unser  gnediger  herr  graf  Hans  oder  sin  nachkomen 
und  veegt  in  den  uszernetter  strafen. 

SERNATINGEN.  *) 
1443. 

Anno  dorn.  etc.  43.  §.  1.  Das  gertcht  ze  Sernatingen, 
zwing  und  benn,  wunn  und  waid.sint  des  spitaula.  §.  2.  Die 
pÜeger  und  der  spital maister  ze  Uiberlingea  hont  das  gericht 
ze  Öernatingen  mit  zwcelf  gesworen  richtern,  die  da  richten 
son  dem  armen  als  dem  riehen  ungevarlich,  und  mugent  och 
si  wideruefen,  wenn  sie  wend,  oun  menglichs  von  ir  wegen 
inrung. 

^  §.  3.  Es  hont  ouch  die  pfleger  und  maister  des  spitals 
dis  nachgeschriben  saezungen  gemachet  und  geordnet;  wer 
die  ueberfurt,  der  sol  buosfeilig  sin,  als  hienach  geschriben  stat. 
§.  4»  Die  erst  saezung  ist:  wer  den  andern  mit  gewafneter 
band  schlecht,  der  ist  dem  spital  3  &  vervallen.  £.  6.  Die 
ander  saezung  ist:  wer  den  andern  überloft  in  sinem  hus  oder 
uf  dem  sinen  nachtes  oun  widerset,  der  ist  dem  spital  10  fli  # 
vervallen.  §.  6.  Die  dritt  saezung  ist:  wer  uf  den  andern 
messer  oder  ander  waffen  zukt  oder  erhebt,  der  ist 3fc#  dem 

1)  dieser  und  der  folgende  artikel  von  anderer,  gleichzeitiger  band. 

2)  das  heutige  Ludvipehafen,  am  nördlichen  ende  des  Ueberlitiger 
sees.  aus  Mones  Zeitschrift  17,  149  ff. 
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spital  Yenrallen.  §.  7.  Die  vierd  saczung  ist :  wer  dem  an- 
dern sin  korn  ald  sin  wisen  nachts  oder  tags  abschnit  oder 
freczet,  alder  sin  winber  abbricht,  oder  sin  ops  ald  sin  hole» 
abhowet,  das  in  sin  guot  gebeert,  ald  ainerdem  andern  sin  vich 
ze  tod  schlecht,  der  ist  dem  spital  3  ze  rechter  buosz  und 
pen  vervallen.  §.  8.  Die  fünft  saczung  ist:  wer  mist,  heeu, 
stro  oder  holcz  verkoft,  der  kumpt  umb  leden  karren,  als  dick 
er  daz  tuot,  umb  10  ß  &.  §.  9.  Die  sechst  saczung  ist:  wer 
der  ist,  der  dem  andern  uf  sin  aigen  oder  lehen  stelt,  der  ist 
10  &  #  vervallen.  §.  10.  Es  ist  ouch  mit  gemainer  urtail 
aller  richter  geseezt:  wer  der  ist,  der  den  richtern  oder  irer 
ainem  besunder  von  des  gerichts  we^cn  an  ir  er  ret  oder  tuot, 
mit  worten  oder  mit  werken,  der  ist  dem  spital  vervallen 
3  ^  und  den  richtern,  oder  dem  er  an  sin  er  ret,  och  ze 
rechter  pen  und  buosz  3  §.11.   Es  ist  och  furo  me  mit 

gemeiner  urtail  des  gerichts  geseezt,  wer  der  w«r,  der  den 
andern  heiszet  liegen,  es  sig  an  gericht  oder  anderswa,  und 
sich  denn  erfint,  aas  er  disem  unrecht  getoun  haut,  der  ist 
vervallen  dem  spital  und  richtern  9  ß  &. 

§.  12.  Item  es  ist  geseezt,  welher  win  schenken  wil  in 
dem  dorf.  der  sol  mit  der  richter  willen  schenken,  und  sol 
aellti  jar  die  dqksz  ph&chten  l)  und  den  brand  offenlich  daran 
ha;n.  waeraber,  dazainer  ain  ze  klain  m«sz  hett  und  den  lü- 
ten  riit  das  recht  und  die  rechti  ma?sz  gaeb,  der  ist  dem  spital 
10  U  #  vervallen. 

§.  13.  Item  me  seezent  wir,  wenn  man  die  richter  weit 
und  si  das  gericht  schwerent,  das  si  denn  in  denselben  aid 
nement :  wa  si  hoerent,  das  sich  ze  unfruntschaft  zühet,  oder 
sehent,  es  si  wort  oder  werk,  oder  esz  kaem  si  susz  fuer, 
haimlich  oder  offenlich,  es  werd  klegt  oder  nit,  ainem  richter 
oder  me,  oder  dem  der  an  des  spitals  stat  hie  in  dem  hus  ist, 
so  sont  si  frid  gebieten, si  all  oder  ieglicher  besunder,  erwachs 
her  von  wiben  oder  mannen,  an  15  das  si  frid  «cbaffint 
und  gebint  ze  beden  siten  fuer  sich  und  fuer  menglich  von 
ir  wegen  uf  ain  recht.  §.  14.  Und  wer  och  waer,  der  des 
überwunden  wurd  am  rechten  nach  erkantnüsz  der  richter, 
der  riebt  die  buosz,  nls  vorgeschriben  staut,  und  wirt  dem 
spital  10  tt  &  und  den  richtern  5  O  oder  dem  dorf  [oder 
wer  seszhaft  ist  daruf,  und  von  dem  dorf  wichet]. 

§.  15.  Item,  wer  der  ist,  der  schenkt  erkoft  win,  der  ist 
dem  spital  verfallen  ein  malt  er  haber.  §.  16.  Item  wir  seezent 
ouch.  wenn  der  richter  ze  gericht  gesessen  ist,  wer  denn  der 
ist,  der  den  andern  haist  liegen  offenlich  an  dorn  gericht  und 
der  überwunden  wirt  am  rechten,  der  richte  mit  1  %  &,  da 
wirt  dem  spital  15  ß  &  und  den  richtern  5  ß  §.  17.  Item 
me  seezent  wir,  wa  nins  das  ander  haist  liegen  in  unsern  ge- 
richten,  zwingen  oder  bennen,  wun  oder  waid,  und  das  ze 
klag  kumpt  für  ain  recht,  der  rieht  es  mit  9  ß      dem  spital 


1)  eichen.   Stalder  1,  160. 
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mit  6  ß  &  und  den  richtorn  oder  dem  dorf  mit  3  ß  &.  §.  18. 
Wer  zimren  wil,  und  was  er  zimerholcz  hoewet  zuo  santMar- 
tis  tag,  das  sol  zuo  sant  Waltpurg  tag  verziemert  sin,  und  was 
er  howet  zuo  sant  Waltpurg  tag,  daz  sol  verzimert  sin  zuo  sant 
Jacobs  tag,  und  was  er  howet  zuo  sant  Jacobs  tag,  daz  sol  zuo 
sant  Martis  tag  verzimert  sin;  und  alz  dik  er  daz  ubersiebt, 
der  kompt  oen  gnaed  umb  1  Ä  §.  19.  Wer  der  ist,  der 
da  schenkt  und  win  koft,  der  sol  an  ainem  fuoder  gewinnen 
in  dem  summer  30  ß  &  5  ß  minder  oder  mer,  aun  gevterd, 
und  an  dem  winter  2  il  5  ß  &,  minder  oder  mer,  aun  geveerd; 
und  sol  die  meesz  uf  den  tisch  seezen,  und  so  dik  er  daz 
libervert,  den  sol  ain  gericht  straefen  umb  1  IE  &t  aun  gnaed. 
20.  Wer  der  ist,  der  den  andern  übereret  oder  überzunt 
er  offen  marken,  der  rieht  1  ft  &  oen  gnaed  dem  dorf  und 
dem  spitael  sine  recht.  S.  21.  Wer  der  waer,  der  an  dez 
dorfs  alman  stieszi  oder  dem  dorf  daz  sin  invieng  oder  ruti 
oene  ainen  undergang,  der  ist  verfallen  1  tf>  &. 

§.  22.  Wer  der  ist,  der  den  da  ain  varit  pfand  vor  ainen 
geschwornen  amptmann  insetzt,  der  daz  nit  halt  in  allen  unser n 
gerichteo,  der  ist  dem  spital  vervallen  3  S>  §.  23.  Wer  der 
ist,  der  da  ain  ligend  piand  vor  ainen  geschwornen  amptmann 
insetzt,  und  daz  nit  halt  in  allen  unsern  ge richten,  der  ist  dem 
spital  verfallen  10  ^. 

KUESSENBERG.  >) 
1497. 

Disz  sint  di  offhung  des  herkomens  und  der  gewonheit 
zue  Küssenberg  und  des  tals,  so  dann  jaerlich  sol  uf  dem  kel- 
gericht  eröffnet  werden. 

§.  1.  Item  des  ersten,  so  sind  disz  die  dienst  und  ge- 
rechtickaiten ,  so  zue  dem  hus  und  schlosz  gehoeren  von 
denen  im  tal.  §.  2.  Item  ain  wingart  gelegen  am  Guggen- 
bülcr,  ist  .bi  dri  juchart,  so  dann  zue  dem  schlosz  gehört,  und 
ain  kl  ain  wingartlin  am  Kaiserstueler,  ist  bi  ainer  halben  ju< 
chart,  die  soellent  die  von  Kussach,  Dangstetten,  Rinhain  und 
Reckow  werken  mit  allen  werken  bisz  an  den  kubel,  nümlich 
zwirot  hacken.  §.  3.  Item  me  dri  wisen,  nemlich  den  bom- 
garten  und  die  baid  hoffwisen,  soellen  sie  maien  houw  und 
embd.  §.  4.  Item  sie  soellen  ouch  von  disen  flecken,  von 
iedem  hus  ain  man,  zwai  tagwan  tuen,  holz  ze  howen.  §.  5. 
Item  die  obgeschriben  flecken  6n  Reckow  soellen  jaerlich  zwen 
schochen  2)  hoeu  machen,  die  sol  ain  waibel  zuesammen  fueren 
mitsampt  denen,  so  nit  rosz  und  karren  haben  *  darnach  soellen 
si  die  neruf  fueren.  §.  6.  Item,  und  ob  ain  herr  des  nit  em- 
beren  will,  so  sol  ain  ieder,  der  hushalt,  6n  die  von  Reckow, 


1)  im  Klettgau,  östlich  von  Waldshut,  unweit  des  Rheins,  aus  Mones 
aeitschrift  5,  878-382. 

2)  heußchober.  Stalder,  Schweiz,  idiotikon  2,  346. 


Digitized  by  Google 


220  SCHWARZ  WALD  BIS  ZUM  RHEIN. 

im  zu  wihenachten  bringen  zwo  ledman  holz  zueruck,  und  die, 
so  nit  rosz  habent,  sollent  die  sc  bitter  helfen  machen.  §.  7. 
Item  sie  sollent  oiich  den  buw  und  mist  vom  schlosz  fueren 
uf  den  acker  oder  in  die  dri  wisen.  §.  8.  Item  zue  disen 
obgeschribnen  dingen  und  dinsten  sol  ain  herr  oder  vogt  den 
armen  lüten  zue  essen  geben,  und  wann  sie  holz  howen,  so 
gibt  man  inen  brot  in  das  holz. 

§•  9.  Item  es  sol  ain  herr  oder  vogt  zue  Kussemberg  des 
jars  zwirot  kelgericbt  halten,  nemlich  im  maien  und  zue  herbst. 
§.  10.  Item  und  ufsolich  gericht  sol  ain  herr  komen  selbdritt, 
dem  sol  der  kelmaier  zue  essen  gebon  und  sinem  rosz  ain 
fiertcl  haber,  sinem  habich  ain  huen,  sinen  hunden  ain  wecken 
brot.  so  er  darob  gnueg  geesset,  so  sol  ainer  dannocht  ob 
dem  knie  darab  schniden.  §.  11.  Item  dasselb  gericht  ist 
also  gefrit,  das  ain  ieder,  so  darin  gehoert,  dem  andern  sol 
antwurt  geben  An  fürbot  umb  alle  ding,  im  werd  dann  mit 
recht  ain  ufschub  erkennt.  §.  12.  Item  man  bat  ouch  allen 
denen  ab  dem  berg  harin  von  Wastarchingen ,  Gtintzkon, 
Stetten,  Oberhofen  etc.  und  etlichen  von  Lienhain,  welcher 
dann  an  das  schlosz  zinset,  es  si  wenig  oder  vil,  zue  disem 
gericht  zu  bieten,  und  ist  als  bot  bi  solichem  gericht  \0  ß  heller. 

§.  13.  Item  der  kelmaier  ist  ouch  schuldig  ainer  gemaind 
ze  halten  ain  wuecherstier  untz  zue  s.  Johans  tag  im  sumer 
under  der  hert  und  über  iar  ain  wuecherschwin ;  und  wann 
s.  Johans  tag  komt,  so  sol  er  den  stier  nemen  und  mit  den 
rindern  triben  in  das  holz,  item,  und  wann  er  zu  acker  gat. 
so  mag  er  den  stier  bi  im  lassen  gan,  bisz  er  entwit.  und 
wann  er  das  thuet,  so  sol  er  uf  den  pfluejr  stan  und  dristund 
klopfen  uf  die  rinderteschen ;  komt  der  stier,  so  sol  er  in  mit 
den  rindern  in  das  holz  triben,  komt  er  nit,  so  mag  er  in  lassen 
gan.  §.  14.  Item  der  wuecherstier  und  das  schwin  haben 
ouch  die  frihait,  wa  sie  zue  schaden  gant,  so  mags  der,  so  si 
uf  sinem  schaden  findt,  darab  triben;  und  wann  sie  mit  den 
vordem  fueszen  darab  koment,  so  sol  ers  lassen  gan,  und  sol 
man  si  witer  nit  schaedigen.  §.15.  Item  der  kelmaier  sol 
ouch  si  baide,  wenn  si  im  ze  aus  und  ze  hof  koment  oder  im 
dorf  gezougt  werdent,  intuen  und  versorgen.  §.  16.  Item  der 
kelmaier  hat  ouch  die  gerech tickait,  das  man  im  ain  vortag  bi 
gueter  zit  sol  geben  zue  maien  und  howet  und  emd. 

§.  17.  Item  man  sol  ouch  zue  solichem  kelgericht  den 
von  Berchtelspol  bieten  und  sie  fragen  bi  dem  aid,  ob  si  icn- 
dert  ieman  betten  gesehen  im  fridhag  howen  oder  den  zer~ 
gengen.  §.  18.  Item  uf  solichem  gericht  sol  man  ain  ganze 
gemaind  frogen  und  offnen,  ob  ieman  kain  weste,  der  sich 
gesumpt  hette  in  sturmsnoeten,  es  wer  in  krieg,  für  oder  Was- 
sersnot oder  sunst.  wie  das  were,  der  sol  den  melden  und 
angeben  und  derselb  darumb  gestraft  werden.  §.  19.  Item 
man  sol  uf  solichem  gericht  der  gemaind  zwing,  bann,  wunn 
und  waid  eröffnen,  damit  die  jungen  underricht  werden,  wie 
wit  und  wahin  die  gangent. 
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§.  20.  Item  es  sol  ouch  uf  solichcm  gerioht  eröffnet  wer- 
den die  gerechtickait  und  ^ewonhait  des  fars  zue  Rinhain. 
und  ist  die  also,  das  zue  Rinhain  sol  sin  fer  sitzen  und  des 
fars  da  warten  dein  fremden  und  haimschen  und  mit  schiff 
und  ^schirr  gerüst  sin,  das  er  das  far  fortige  in  aller  notturft 
zue  lieb  und  zue  laid,  und  wie  sich  das  fuegt.  §.  21.  Item 
darumb  git  man  im  jaerlich  vom  schiosz  vier  viertel  win,  und 
ain  ieder  husman  ain  viertel  win  im  ganzen  tai,  und  ain 
ruaier,  der  buwt,  ain  garb,  die  sol  er  selb  ungevarlich  binden, 
und  das  viertel  win  darzue;  doch  gent  die  von  Reck ow  iedes 
hus  ain  fiertel  roggen  und  ain  wihenachtbrot  und  zimpfel 
aier.  §.  22.  Item  und  uinb  disen  Ion  sol  er  die  vom  tai  fueren 
das  ganz  jar  zue  kilchen,  zue  markt  und  wa  sie  zue  schaffen 
haben,  doch  ob  ainer  rosz  oder  karren  und  deazgl  iahen  hin 
oder  her  faren  woelt,  darumb  sol  er  im  besonder  Ionen  nach 
altem  herkomen.  §.  23.  Item,  und  ob  sach  wcre,  das  ainer 
an  das  far  kaem,  er  were  frcmbd  oder  hai tusch,  der  sol  dri- 
stunt  ruefen;  komt  der  fer  nit,  so  mag  er  in  das  wirtzhus  gan 
und  uf  des  fern  costen  ain  masz  win  trinken  und  dann  wider 
dar  gon  und  aber  ruefen ;  koinpt  der  fer  aber  nit,  so  mag  er 
aber  also  tuen,  so  lang  er  in  niert,  und  was  er  also  verzert, 
sol  der  fer  bezalen.  §.  24  Item,  und  wenn  sich  begebe,  das 
zwien  oder  me  kaemen,  und  ainer  den  andern  ilte  oder  fluehe, 
es  were  zue  rosz  oder  suesz,  damit  das  dann  nieman  gesumpt 
werde,  so  sol  er  den  fliehenden  von  erst  hinin  lassen  und  den 
jagenden  hernach  und  zwüschen  inen  stan  und  den  flieher 
von  erst  an  land  fueren  und  den  waidliug l)  umbkeren  und 
den  nachjagenden  ouch  uszlassen.  §.  25.  Item  und  ist  disz 
der  recht  Ion  hinüber:  so  gibt  ain  mensch  ain  pfenning  diser 
mdnz  und,  so  er  herüber  kommt,  aber  ain  pfenning  derselben 
münz  oder  angster. ')  hat  er  ain  rosz,  so  gibt  er  zwien  pfen- 
ning, hat  er  am  ledigs,  darvon  gibt  er  ouch  zwen  pfenning. 
item  ain  geladener  wagen  gibt  4  ß  und  ain  karr  2  ß,  und  sind 
sie  1er,  so  gibt  mau  halb  so  vil. 

§.  26.  Item,  und  wann  also  das  kelgericht  zue  herbstzit 
gehalten  wirdet,  so  sollen  dann  die  alten  rset,  der  dann  acht 
soellent  sin,  nemlich  von  Küssach  zwien,  von  Dangstetten  zwen, 
von  Rinhain  zwen  und  von  Reckow  zwen,  ander  acht  an  ir 
stat  welen  bi  irem  aid,  und  ain  herr  darzue  vier  richter  setzen 
und  welen.  dieselben  zwcelf  sollent  dann  zue  dem  geriebt 
schweren,  dem  zue  warten  und  zue  richten,  nieman  zu  lieb 
noch  laid  etc.,  wie  inen  dann  fdrgchalten  sol  werden.  §.  27.  Item 
disz  vorgeschribene  acht  rast  soellent  bi  iren  aiden  schuldig 
sin,  des  flecken  und  tals  ceheftinen,  herlikaiten  und  herkomen 
und  guet  gewonhaiten  zue  hanthaben  und  behalten,  iren  nutz 
schaffen  und  schaden  wenden    nach  ir  besten  verstentnusz. 


1)  ein  kleiner  kahn.  Stalder  2,  442. 

2)  eine  8cheidemünze.    Stalder  1,  105. 
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§.  28.  Item  dieselben  rat  sind  ouch  schuldig  bi  dem  aid,  ai- 
Dem  herrn  oder  vogt  zue  Kussemberg,  wa  sie  sehent  oder  dabi 
werent,  das  sich  unfrid,  ufruer  oder  zwitracht  erhneb,  frid  zae 
bieten  oder  machen,  wa  das  uberfaren  wurd  und  nit  gehalten, 
anzegeben  und  ruegen.  ob  aber  der  rat  kainer  da  were  oder 
amptmann  oder  waibel,  welher  dann  der  ganzen  gemaind  wer, 
der  wäre  dabi  ist,  sol  solichs  ouch  tuen,  wie  voretat 

§.  29.  Item  es  ist  ouch  der  herrschaft  herkomen  und  bruch, 
das  ain  herr  von  Costenz  oder  sin  vogt  katn  usz  der  gemaind 
fengklich  annemen,  hinfueren,  turnen  oder  blcecken  sol,  so  er 
das  recht  umb  die  vorderung  vertrusten  meecht  ungevarlich. 

§.  30.  Item  disz  sind  ouch  die  alten  büszen  und  strafen, 
wie  die  dann  von  alter  biszhar  komen  sind.  §.  31.  Item,  wenn 
man  ainem  buet,  so  sol  man  ainem  bieten  an  3  ft,  darnach  an 
9  «.  welcher  aber  solichs  uberfert,  sol  das  also  beszren.  wird 
im  noch  witer  boten,  das  stat  zue  ains  herrn  £nad  und  willen. 
§.  32.  Item,  welher  der  were,  der  ain  fravehch  mit  frajvcler 
bandschlucg,  stach  oder  heeu,  oder  zuckte  messer,  waffen,  stab 
oder  stang  etc.,  wie  er  sich  frevenlichen  hart,  der  bessert  aira 
herrn  3  tt.  §.  33.  Item,  zuckte  ainer  stain  oder  anders  zuo 
werfen  und  wurft  nit,  der  bessert  10  &  ('?);  wurft  er  aber,  so 
bessert  er  mit  3  8>,  der  geworfen  Tal  dann,  so  gibt  er  10  &. 
§.  34.  Item,  wie  ainer  amen  hertfell ig  macht,  der  bessert  aim 
herrn  10  U  hlr.  §.  35.  Item,  was  in  klagwise  für  ain  vogt, 
waibel  oder  die  geschwornen  komt,  das  sol  also  dann  mit  recht 
gcrechtvertiget  werden.  §.  36.  Item,  welher  der  ganzen  ge- 
maind were,  der  wäre  sach  ainen  im  fridhag  howen,  der  sol 
in  leiden  bi  dem  aid :  und  welcher  also  geleidiget  wurt  und 
im  fridhag  gehowen  het,  der  bessert  von  ledern  Stümpen  10  «. 

§.  37.  Item  es  soellen  ouch  all  weg  die  alten  rat  uf  den 
tag,  so  das  kelgericht  ain  ende  hat,  zue  den  nüwen  sitzen  und 
Ton  inen  irs  innemens  und  uszgebcns,  und  wasz  sich  under  inen 
begeben  hat.  rechnung  thuen,  und  ob  es  not  were,  so  sollen 
sie  zwien  oaer  dri  von  der  gemaind  darzue  nemen. 

ST.  BLASISCHES  WALDAMT. 

1467. 

§.  1.  Item  der  waldprobst  und  waibel  soellend  des  gotz- 
hus  aigen  sin.    §.  2.    Item  unser  gn.  h.  der  apt  und  sine  ampt- 

1)  aus  Mones  zeitschr  7,  236 — 139.  die  ältere  Fassung  dieser  öfnung 
(von  1383)  steht  bereits  bd.  4,  487—496.  hier  nur  die  dort  fehlenden 
artikel.  über  die  sonstigen  erheblicheren  abweichungen  von  der  älteren 
öfnung  ist  folgendes  zu  bemerken.  §.  1  schlieszt:  „ze  glicher  vris,  alle 
gericht,  die  den  tod  richtend,  sollen  si  auch  ziehen  mit  der  urtail  uszor 
zwing  und  ban,  dn  allain  das  ainem  bisohof  und  apt  und  geistlichen  ge* 
rieht  anhört."  §•  4  mit  §.  5  verschmolzen :  „Es  het  niemant  ze  gebieten 
des  gotzhus  gesinde,  si  sigend  gedingt  oder  nit,  dann  ain  apt,  ön  allain 
denen,  die  husheblichen  sind  uf  dem  lande  und  in  das  land  geschworen 
hand.  dieselben  hand  die  waldlüt  ze  raanen  zu  iren  noeten,  usgenomen 
ain  kammerer,  ain  koch  in  der  groszen  kuohi,  ain  scherer,  ain  müliraaister 
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lüt  soellen  und  mcegcn  tuen  alle  billiche  und  gliche  gebot,  ob 
aber  iemant  gebot  geschehen,  die  demselben  nit  billich  be- 
dächten, der  mag  scelichs  an  n.  gn.  h.,  der  zue  ziten  apt  ist, 
guctlich  bringen,  mcegcn  si  sich  dann  des  verainen,  so  bclibe 
es  dabi,  ob  si  aber  des  nit  ains  wurden,  so  sol  mit  recht  an 
den  orten  und  gericlitcn,  die  derselbe,  dem  geboten  ist,  hinge- 
hcert,  vor  des  obg.  apts  und  gotzhus  stab  entschaiden  werden, 
ob  schliche  gebot  billich  oder  unbillich  geschehen.  §.  3.  Item 
ain  apt  oder  sin  amptlüt  rooegen  friden  gebieten  so  houch  als 
ain  herschaft  von  Oesterrich,  wo  das  notdürftig  ist  ze  libs  nout. 
§•  4.  Item  die  gotzhuslüt  sond  ouch  schweren  dem  hailtuem, 
dem  gotzhus  una  zue  ziten  ainem  apt,  trüw  und  gehorsam  ze 
sind  zue  allen  bil liehen  dingen,  sinen  nutz  ze  furdern  und 
schaden  ze  wenden,  getrülichen  und  ungevaerlich.  §.  5.  Item 
des  gotzhus  hindersessen,  die  desselben  aigen  nit  sind,  soend 
im  ouch  und  dem  hailtuem  hulden  und  schweren  und  zue 
ziten  ainem  apt,  trüw  und  gehorsam  ze  sind  zue  allen  billi- 
chen  dingen,  sinen  nutz  ze  furdern  und  schaden  ze  wenden 
getrülich  und  ungevajrlichcn.  §.  6.  Item  soellen  ouch  ain  apt 
noch  sin  amptlüt  kainen  man,  der  in  das  land  geschworen 
haut,  vahen,  der  trostung  gehaben  mag  und  die  geben  wil. 

§.  7.  Item,  als  in  des  duerchlüchtigen  houchgepornen 
fursten  und  herrn,  herzog  Albrechts,  loblicher  gedechtnis, 
spruchbrief ')  ain  artikcl  staut  in  den  worten :  „mit  sunderhait 
entschaiden  wir,  dasz  ain  {etlicher  apt  gewalt  hab,  des  gotz- 
hus aigcniüt  darzue  ze  halten,  dasz  si  hinder  dem  gotzhus 
und  uf  dem  wald  beliben  und  da  dannen  öne  sinen  willen  nit 
ziehen  scellen,*  da  ist  ain  apt  und  das  gotzhus  und  die  walt- 
lüt  guetlich  mit  cnander  überkomen,  dasz  des  gotzhus  aigen- 
lüt,  man  oder  frowennamen ,  ungehindert  gen  Tottnceu  oder 
gen  Schcenceu  ziehen  moegen,  aber  von  dai  dannen  nit  witer  hin- 


und  ain  waechter.  die  soend  6n  stur  und  ön  dienst  sitzen,  wo  si  husheb- 
lieh  Bind  uf  dem  land,  es  were  dann,  dasz  ir  ainer  ain  hof  nette  mit 
ainem  zug  oder  mit  ainem  halben  zug  buwte  oder  würbe,  den  hetten  si 
auch  ze  manen  ze  iren  noeten."  §.  8  fügt  am  schlusz  hinzu:  „und  sol 
auch  nutzit  dester  wirs  gefaren<(;  §14:  „ze  glicher  wis  ist  es,  als  dick 
man  dinggericht  het;<(  §.  25 :  „so  mag  das  gotzhus  sinen  castvogt  oder 
tinen  waldvogt  anruefen,  und  ist  im  der  ze  verre,  so  mag  es  ainen  under- 
vogt  anruefen,  der  sol  in  gehorsam  machen."  §.  26  schlieszt:  „der  ist 
Ton  stund  an  öne  gnad  verfallen  3  pfd.  haller ;  wer  aber  fürer  dawider  tete. 
so  sol  die  buesz  nit  gemindert,  sunder  gemeret  werden,  so  dick  sich  das 
fuegte  an  demselben  ende,  da  derselb  gesessen  ist  und  zue  recht  hinhoert." 
I,  42  hat  statt  des  letzten  satzes :  „und  es  mag  die  froend  besetzen,  wie 
es  dann  wil,  es  si  ain  gotzhusman  oder  nit,  denselben  sollend  noch  moe- 
gend  die  gotzhuslüt  nit  darab  triben,  weder  mit  recht  noch  öne  recht." 
§.  48  fugt  am  schluBZ  hinzu :  „doch  moegen  die,  so  uf  denselben  guetern 
sitzend,  ir  beszrung  darab  verkoufen,  dem  gotzhus  an  sinen  zinsen  und 
rechten  unschaedlich.'-  es  fehlen  die  schluszsätze  von  §.  21  und  §.  60, 
im  §.  70  die  worte  „si  soltend  ouch  dem  gotzhus  ander  tagwan  —  sin 
win  füeren,"  endlich  die  §§.  32.  83.  49—53.  56. 

1)  Urkunde  des  erzherzogs  Albrecht  von  Oesterreich  von  1455,  bei 
Mone  6,  480. 
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«8;  sunder,  wer  also  von  der  end  ainem  ziehen  wceltc,  der 
oder  die  Beeilen  widerumb  hinder  sich  uf  den  wald  in  die  vogti 
Hcewenstain  ziehen,  also,  "wohin  si  ziehend,  dasz  si  doch  all- 
wegen  hinder  dem  gotzhus  blibend. 

§.  8.  Item,  fuegte  sich  ouch,  dasz  ainer  des  gotzhus  aigen- 
man ain  ungenoussam  elich  wib  nierae,  den  sol  ain  ietlicher 
apt  mit  im  darum b  überkomen  lauszen  naech  glichen  und  bil- 
lichen  dingen,  were  aber  sach,  dasz  si  sich  zue  baider  sit  da- 
rumb  nit  geainen  meechten,  wie  dick  das  geschähe,  das  sol  be- 
ston  bi  den  ainptlüten,  die  seellcn  versuechen  si  dacrumb  zu 
verainen.  mocht  aber  das  ouch  nit  gesin,  so  sol  ain  vogt  ze 
Ilcrwenstain  alsdan  gewalt  haben  si  darumb  zu  entschaidcn, 
und  naech  desselben  erkennen  beid  tail  daebi  beliben  unge- 
vserlich.  wcelten  si  sich  aber  daewider  setzen  und  nit  also  ver- 
komen,  so  mag  ain  apt  nauch  desselben  tod  den  lausz  nemen, 
als  von  alter  harkomen  ist  §.  9.  Item  ain  ietlicher,  der  des 
gotzhus  aigenman  ist  und  uf  desselben  guetern  sitzet,  die  dem 
gotzhus  zinsbar  und  dinghoerig  sind  uf  dem  Schwarzwald  , 
und  der  vorhin  kain  vasznachthuen  geben  haut,  der  sol  alle 
jaur  uf  8.  Verenen  tag  ain  jaurhuen,  so  guet  als  1  ß  haller, 
dafuer  geben  und  damit  den  erbvall  von  dem  guet  usgericht 
haben.  §.  JO.  Item;  welcher  des  gotzhus  aigen  nit  ist  und 
doch  uf  desselben  zinsbaren  guetern  sitzet  uf  dem  Schwarz- 
wald, wenn  der  abgaut,  so  sol  dem  gotzhus  von  dem  guet  ain 
val  gcvallen  sin  und  geben  werden,  wie  dan  ain  aigenman 


elicho  kind  nauch  irem  tod,  so  verfalt  si  kainen  vall ;  ob  si 
aber  kain  elich  kind  verlauszct,  so  sol  man  nemen  ainen  val 
von  dem  guet,  nämlich  das  best  stuck  von  iren  klaidern  oder 
schleigern  oder  gurtein,  wie  si  sich  dan  zue  houchzitlichen 
tagen  beklaidet  hett,  darinnc  sol  das  gotzhaus  die  wal  haben, 
ob  aber  die  frou  von  irem  man  abgaut,  so  sol  si  kainen  erb- 
vall schuldig  sin.  §.  12.  Item,  wo  ouch  ain  gotzhusfresu  sitzet 
in  der  vogti  ze  Houwenstain,  die  dae  von  tod  abgaut  und  kain 
elichen  man  haut,  ouch  nit  clichc  kind  laut,  von  derselben 
sol  ouch  das  gotzhus  nemen  ainen  val,  wie  obstat.  §.  13.  Item, 
ob  des  gotzhus  pfruendner  erb  anvallen  wurdent,  die  mögen  si 
erben  als  ander  unverpfruendt  lut,  alles  ungevaerlich.  §.  14.  Item 
von  des  harnaschs  wegen  und  anders,  so  zu  der  wer  gebeert, 
soll  alles  uf  die  manlichen  erben,  von  ainem  zuem  andern,  die 
[diej  dan  huseren  inhaben  und  im  Schwarzwald  beliben,  ge- 
vallen,  mit  dem  underschaid,  dasz  si  den  nit  verkoufen,  ver- 
setzen, verkümbern,  noch  verpfenden  socllcn;  und  wenn  die 
aber  oun  erben  abgiengen,  so  sol  alsdann  derselben  abgegang- 
en harnasch  dem  gotzhus  ervolgen,  nach  inhalt  herzog  Al- 
brechts  spruchbrief. 
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1484. 

Des  Swarzwald»  frikeiten,  recktungen  und  gewonheüen. 

Disz  sind  unser  des  gemeinen  Schwarzwalds  frihoiten,  rech« 
fangen,  alt  harkomen,  gewonhaiten  und  Ordnungen,  so  wir  die 
waltluot  loblichen  harbracht  hand.  §.  1.  Des  ersten  ist  disz 
der  eide,  so  wir  einem  jeglichen  landsfürsten  schwoerent.  itom 
des  ersten  schw*rrent  wir  unserm  gnädigen  herrn  von  Ocstc- 
reich  als  unserm  rechten  natürlichen  landsfürsten  und  erbherrn, 
zue  sinen,  siner  erben  und  des  leeblichen  hus  Oostereich  han- 
den.  §.  2.  Item  darnach  schweerent  alle  die,  so  ob  vierzchenja- 
rensind,  demselbenu.  gn.h.  and  gemeinem  land  treuw  und  warheit, 
iren  nutz  und  fromen  zue  fürdern,  iren  schaden  zuc  wsenden 
und  den  einung,  so  harnach  geschriben  stat,  zuc  halten.  §.3. 
Item,  und  wenne  sich  die  hand  unser  gnädigen  herren  veren- 
dert  und  wir  einem  andern  landsfürsten  und  herren  solichen 
obgeschribenen  cid  geschwooront  und  gchuldent,  alsdann  von 
stund  an  scellent  alle  amptlüte  des  walds,  es  sient  obervogt 
oder  undervogt,  darzue  ouch  all  vergangen  und  unberechtigot 
und  unbestetigot  sachen,  bueszen  und  frevel  ganz  hin  und  ab 
sin,  also  dasz  man  einem  herren  noch  sinen  amptlüten  darumb 
ze  thuend  ganz  nit  me  schuldig  noch  pflichtig  ist,  weder  mit 
recht  noch  oun  recht,  es  waerent  dann  sachen,  die  eer,  üb  und 
laeben  antrefent,  die  scellent  damit  nit  hin  noch  ab  sin.  und  was 
dannenthin  nüwer  bueszen  und  freveln  fallen t  und  sieh  mnehent, 
die  scellent  dann  berechtiget  und  ufgenomen  werden,  als  von 
alter  harkommen  ist.  §.  4.  Item,  und  wenne  solichs,  wie  vor- 
stat,  beschsechen  und  vollfuort  ist,  so  stand  denn  unser  cinung- 
meister  und  rate  dar  und  erzelent  einem  amptman,  so  dann- 
zuemal  ist  und  wirt,  unser  rechtungen  und  harkomen,  nach  lut 
des  rodels  hernach  begriffen,   dem  ist  also: 

§.  5.  Dasz  wir  alle  jar  zue  sant  Jcergen  tag  unser  einung  - 
meister  und  rate  ernuewerent,  kiesent  und  wauent,  nach  unser 
besten  versteentnusz,  die  uns  bedunkent  unser  gn.  herschaft  und 
gemeinem  land  ailernutzlichest.  erlichest  und  fueglichest  sin, 
alles  6n  intrag,  hinderung  und  irren  unser  gn.  herschaft  und  ir 
amptlüten.  §.  6.  Der  eid,  so  die  einungmeister  schwoerent 
unet  ouch  die  rsete.  item  die  einungmeister  und  rate,  so  also 
erweit  werden,  scellent  schweeren,  gemein  land  in  allen  zimli- 
chen,  redlichen  und  notdurftigen  sachen,  so  verr  si  die  ver- 
naement  und  für  si  koment,  zue  versaechen  nach  notdurft  und 
irem  besten  vermeegen;  und  ob  etwas  sachen  und  urteilen 
für  si  gezogen  wurdent,  darin  iederman,  dem  armen  als  dem 
riehen,  dem  riehen  als  dem  armen,  gemein,  gelich  und  gerecht 


1)  aus  Monea  Zeitschrift  10,  380—84. 
Bd.  V.  15 
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ze  sind,  nach  ir  besten  verstaentnusz,  und  dieselben  Sachen  in 
die  laengi  nit  ufschieben,  sonders  furderlich  uszzuetragen,  so 
verr  si  verincegent.  §.  7.  Item  dieselben  cinungmeister  und 
raete,  so  also  erweit  werdent,  mocgent  ouch  rat  haben,  wenn 
und  wie  dick  si  im  jar  woellent  und  si  bedunkt  notturitig  sin, 
6ne  einen  waltvogt  und  amptinan,  oder  mit  dem  waltvogt  und 
amptman,  wie  inen  das  eben  und  zue  willen  ist,  ön  intrag  un- 
ser gnsedigen  herschaft  und  ir  amptlüten.  §.  8.  So  ist  disz 
der  eid,  den  ein  ieglicher  waltvogt  schweeren  soll,  item  ein 
waltvogt  sol  schweeren,  gemeinem  land  trüwlichcn  sinen  fromen 
und  nutz  zue  fürdern,  sinen  schaden  zue  waenden  und  uns  bi 
allen  und  ieglichen  unsern  friheiten,  rechtungen,  gewonheiten 
und  alten  harkomen  ze  beliben  lassen,  darbi  zue  schirmen  und 
zue  handhaben  nach  sinem  besten  vermeegen,  und  ouch  vor 
fremden  gerichten  zue  schirmen,  dorumb  git  man  ainem  her- 
ren  ein  vastnachthuen. 

§.  9.  Er  sol  ouch  keinen  lantzman  noch  lantzfrowen  thür- 
nen  noch  lochen,  der  das  recht  vertreesten  mag,  uszgenomen 
umb  sachen  cer,  Hb  und  laben  beruerent.  darin  mag  er  handeln 
mit  rat  der  cinungmeister,  als  sinera  ampt  zuegehört.  §.  10. 
Item,  wo  er  gericht  haben  wil  umb  sachen,  die  im  zue  clag 
komen  sind,  da  sol  er  zue  gericht  sitzen  und  zueheeren  und 
einen  armen  man  und  frowen  gegen  dem  andern  siu  clag  las- 
sen fueren.  und  was  damit  recht  gesprochen  und  gefeilt  wirt, 
das  unsern  gn.  herron  zuegepürt,  darin  sol  er  unserm  gn.  h. 
sin  gerechtigkeit  nsemen,  als  von  alter  harkomen  ist.  §.  11. 
Item  ein  waltvogt  sol  ouch  niman  triben  usz  einem  gericht  in 
das  ander,  noch  keinen  armen  man  oder  frowen  übersetzen 
usz  eim  gericht  in  das  ander.  §.  12.  Item,  wenn  ouch  ein 
arm  man  oder  frou  einen  frevel  verfallt  mit  recht,  da  soll  ein 
waltvogt  mit  im  tttdingen  lassen  6n  verrer  und  witer  hinder- 
sichbringen.  desz  sol  er  gewalt  haben  öne  sinen  herren.  §.  13. 
Item,  wenne  ouch  einem  waltvogt  botschaften  oder  brief  ko- 
ment,  so  soll  er  nit  tag  zue  setzen  haben,  er  beruefc  dann  ee 
zwei  oder  dri  der  nfechston  einungmeistern,  mit  denen  er  zue 
rat  werde,  was  ze  thuend  sie. 

§.  14.  Item,  ob  es  sich  ouch  iemer  fuegte,  daz  man  mit 
einem  waltvogt  in  kriegen  in  das  veld  zuechen  und  ein  leger 
schlachen  wurd,  so  soll  der  waltvogt  unser  hauptman  sin  und 
mit  uns  essen  und  trinken,  als  die  armen  lüt  es  dann  ie  ha- 
bent.  wil  er  aber  darüber  Iseben,  das  soll  er  in  sinem  oosten 
thuen,  und  bat  er  ein  pferd,  das  sol  er  in  unsers  gn.  h.  costen 
haben.  §.  15.  Item,  wann  man  ouch  an  der  letzin  *)  ligt  mit 
der  panner,  so  soll  ein  waltvogt  nit  gewalt  haben,  ieman  ab 
der  letzi  gan  zue  lassen  ön  die  cinungmeister  und  der  andern 
vom  land. 

§.  16.    Item,  und  allediewil  ein  waltvogt  uns  bi  disen 


1)  letzi  ist  schutzwehr,  landwehr,  grenzvertheidigung.  Stalder  2,  169. 
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gemelten  puncten  und  artikeln  beliben  last,  so  vil  dester  besser 
sinen  t  und  ouch  unserthalb.  wo  er  uns  atfer  merklich  intrag 
taet,  so  sind  wir  von  gnaden  komen,  dasz  man  uns  siner  ent- 
laden soll. 

§.  17.  So  ist  disz  der  einung,  den  wir  schwoeren  und 
halten  soellent.  item,  daz  alle,  so  da  schwoerent,  soellent 
swocren  unser  gn.  herschaft  und  dem  loblichen  hus  von  Oester- 
rich,  ouch  gemeinem  land,  trüw  und  warheit,  iren  nutz  und 
fromen  zue  fürdern  und  iren  schaden  zue  waenden,  ouch  der- 
selben unser  gn.  herschaft,  iren  amptlüten  und  den  einung- 
meistern  gehorsam  und  gewaertig  zc  sind  in  allen  billichen, 
rechtlichen  und  zimlichen  sachen  und  gepoten. 

§.  18.  Es  soll  ouch  mengklich,  wer  der  ist,  von  dem  an- 
dern, ob  dheiner  an  den  andern  ützit  zue  sprechen  hett  oder 
gewunn,  umb  welcherlei  sach  das  ist,  recht  naeraen  und  geben 
in  dem  land.  da  er  gesaessen  ist,  und  was  da  mit  recht  erkennt 
und  gesprochen  wirt,  sich  desz  lassen  benuegen.  es  waere  dann 
sach,  daz  einem  ein  urteil  gesprochen  wurd,  damit  er  meinte 
beschwert  ze  sind ;  die  mag  er  ziehen  für  vogt  und  cinung~ 
meister  uf  sinen  costen,  und  was  dieselben  vogt  und  einung- 
meister  dann  darum b  erkennent,  dabi  soll  es  beliben  und  nit 
furer  gezogen  noch  geappellicrt  werden. 

§.  19.  Item,  und  ob  ouch  waere,  daz  ützit  in  dem  land 
uferstuende,  es  waere  krieg,  gefaengnusz,  naem,  roub  oder  brand, 
wie  sich  das  machte,  da  soll  man  nachilen  und  nachjagen,  men- 
lich,  der  das  vernimpt,  nach  sinem  besten  vermoegen,  so  lang, 
so  vil  und  so  wit.  daz  man  solich  nach  erretaet  und  zue  recht 
haltet;  es  waer  denn  sach,  daz  si  muren  oder  wasscr  irrte, 
und  ob  waere,  daz  einer  underwaegen  so  krank  wurde,  daz  er 
nit  fürer  komen  moccht,  derselb  sol  sich  an  die  strasz  nider- 
legen, ob  ieman  nacher  kneme,  daz  er  dem  sage,  wo  man  usz- 
hin  zu  che,  und  moechte  er  nit  reden,  so  soll  er  das  mit  hand 
und  mit  fueszen  bedüten  und  zoeigen. 

§.  20.  Item,  wenn  ouch  einer  in  den  einung  züchen  und 
den  schwoeren  wil,  denselben  sol  man  nit  anders  ufhaeben  und 
naeraen,  dann  alle  alltatzungen  (1.  alt  Satzungen)  uszschlieszen 
und  hindansetzen.  darumb  sol  man  im  nit  hilflich  noch  ver- 
bunden sin. 

§.  21.  Item  wir  sind  ouch  von  alter  harkomen,  daz  wir 
jagen  und  vahen  moeeent,  und  das  selbs  behalten  ön  intrag 
allermenglichs,  alles  das  den  herd  bricht  und  den  boum  stigt, 
das  ist  beren,  woelf,  lüchs,  füchs,  schwin,  taechs,  marder,  el- 
tisz,  eichorn,  haselhuener,  birkhuener,  urhuener.  das  übrig 
gehoert  alles  unser  gn.  herschaft  zue.  §.  22.  Item  von  dem 
wasser  und  vischenzen  wegen  uf  dem  Swarzwald  ist  von  alter 
harkomen,  daz  die  Alb  und  die  Murg  und  der  Ybach  unser 
gn.  herschaft  zuegehoeren  und  denen,  so  gerechtigkeit  darzue 
haben.  §.  23.  Item  und  die  übrigen  baechc  sind  also  von  alter 
harkomen,  daz  ein  ieglicher  einungraeister  mit  sinen  nachpuren 
und  uuderthanen,  die  under  in  gehoerent,  mag  ein  gesellschaft 
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und  vischenz  darinne  haben  und  die  visch  in  der  gesellschaft 
nieszen,  so  dick  si  desz  gelang,  6n  irrung  allermenglichs. 
§.  24.  Und  ob  ein  man  ein  schwanger  frowen  hett,  der  mag 
ira  einmal  oder  zwei  usz  denselben  baechen  bueszen  6n  irrung. 
deszglichen,  ob  ein  mensch  krank  waero,  dem  moegent  die 
sinen  ouch  einmal  oder  zwei  vischen  und  den  gelust  bueszen 
6n  irrung.  item,  und  wer  harüber  witer  darin  gienge  vischen, 
wer  der  waere,  der  ist  zue  rechter  pen  6n  gnad  verfallen  des 
tags  em  pfund  pfenning  und  nachts  drü  pfund,  halb  unserm 
gn.  h.  und  halb  gemeinem  land. 

§.  25.  Item  ouch  sind  wir  von  alter  harkomen,  daz  ein 
ieglichcr  waltvogt  an  allen  orten  uf  dem  Swarzwald  zue  rich- 
ten hat  umb  all  und  ieglich  sachen,  hoch  und  nider  gericht 
und  frevel  beruerende.  und  was  da  mit  urteil  und  recht* erkennt 
wird,  soll  dabi.beliben  und  dem  nachkomen  werden,  ön  intrag 
unser  gn.  herschaft  und  menglichs. 

Obbenempt  friheit,  rechtung,  alt  harkomen  und  Ordnungen 
sind  usz  des  bwarzwalds  perment  recht  original  urbar,  davon 
noch  zue  nützit  gethan,  uszgezogen  und  geschriben. 

DINGHOFGERECHTIGKEIT  ZU  THIENGEN . l) 

bestätigt  1558. 

§.  1.  Zue  vordrest,  dasz  alle  diejenigen  (so)  in  dises  ding- 
hofgericht  gehörig,  im  bezürk  dessen  gesässen  und  güeter  der 
enden  haben,  sollen  meinen  gnädigen  herren  2)  gehorsam  und 
gewärtig  sein.  §.  2,  Zuem  andern,  so  haben  m.  gn.  h.  fueg, 
gewalt  und  macht  allen  denjenigen  in  dises  dinghofgericht 
gehörig  zuem  selben  zue  pieten,  so  oft  ihr  gnaden  dessen  not- 
tiirftig  und  darumben  ersuecht  werden.  §.  3.  Zum  dritten 
haben  m.  gn.  h.  im  Schlatt  8)  und  der  enden,  so  viel  dinghof- 
güeter  belangt,  gebot  und  verbot.  §.  4.  Zuem  vierten,  so 
sollen  alle  die  güeter,  so  im  bezürk  des  Schlatts  verkauft  wer- 
den, vor  meiner  gn.  h.  stab  durch  ihrer  gnaden  Statthaltern 
zue  Thüengen  vor  demselbigen  gericht,  und  sunst  niendert, 
gefertiget  werden;  §.  5.  Zuem  fünften,  es  sollen  auch  die 
aingholgehörigen,  so  im  bezürk  des  Schlatts  gesässen,  was  gebot 
und  verbot,  so  sie  selbs  under  einander  haben,  was  über  das- 
selbig  übergangen  wurde ,  meinen  gn.  h.  zuestehen.  §.  6. 
Zuem  sechsten,  was  also  über  solich  ihr  veibot  verfallen 
wurde,  wie  hoch  das  sei,  auszerhalb  der  hochen  oberigkeit, 
sollen  die  schlattmeister  und  schlattknecht  m.  gn.  h.  oder  ihr 
gnaden  Statthaltern  zue  Thüengen  bei  ihren  aiden  anzuzeigen 
schuldig  sein,  ihr  gnaden  auch  diejenigen,  so  pen  fällig,  zue 


1)  aus  Mernes  Zeitschrift  14,  474  f.  ein  auderes  weisthum  siehe  bd- 
4,  478.  der  ort  liegt  aber  nicht,  wie  dort  angegeben  ist,  bei  Waldshut, 
sondern  westlich  von  Freiburg,  am  Tuniberg.      2)  den  grafen  von  Sulz. 

S)  vgl.  hierüber  Mernes  zeitschr.  13,  239. 
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strafen  macht  haben.  §.  7.  Zuem  sibenden,  was  dinghofge- 
hörige  Sachen,  die  sollen  allein  vor  demselben  gcricht  gefertiget 
werden.  §.  8.  Zuem  achten,  was  also  in  disera  dinghofgcricht 
geurtcilt  und  gesprochen  wird,  soll  ohne  alles  mittel  beim  sel- 
bigen spruch  und  urteil  pleibon.  in  deu  sachen  m.  gn.  h.  be- 
langend, oder  dasz  iemant  beschwerter  sich  einer  appellation 
anmasze,  alsdann  soll  solch  appellation  für  in.  gn.  h.  gewisen 
und  gezogen  werden,  und  sonst  niendert. 

STOLLHOFEN,  SOELLINGEN  UND  HUEGELSFIEIM. ») 

13.  jh. 

Hec  est  iusticia  in  Stadelhofen  cum  omnibus  suis  appen- 
dieiis.    §.1.    In  Seiingen  5  inansi  et  dimidius,  solvit  quilibot 

5  solidos  et  quatuor  denarios;  preterea  solvitur  ibi  solidus  unus. 
§.  2.  In  Hügelsheim  4  inansi  solvunt  12  uncios  et  13')  dena- 
rios; de  novalibus  in  Hügelsheim  8  solidi  et  5  donarii.  §.  3. 
In  Stadelhofcu  mansus  et  quarta  pars  mansi  solvunt  5  sol.  et 

6  den.  summa  33  uncio  et  unus  dennrius.  §.  4.  Curtes  in 
Stadelhofon  solvunt  4  uncias  et  4  denarios.  reditus  de  Jage- 
nauwe  de  heredllate  Nikeri  et  coheredum  ipsius  pcrsolvuntur 
annuatim  f>  solidi  et  villico  13  den.  §.  5.  In  inaio  vetcres 
mansi  hanc  solvunt  iusticiam.  unus  mansus  solvit  curie  2  de- 
narios et  ofticiario  qui  vocatnr  wergmeister  2  panes.  in  vigilia 
ascensionis  doraini  unusquisque  antiquus  mansus  solvit  30  ova 
curie  et  2  ova  seuiteto.  in  ebdomada  penthecostes,  videlicot 
feria  quarta,  unusquisque  mansus  antiquus  solvit  4  gallinas  et 
unum  gallum.  §.  6.  Item  unusquisque  mansus  antiquus  mittit 
2  fonisocas  et  2  colligentes  fenum,  qui  pascendi  sunt  velut 
conduetieii  fenisece.  item  mansus  antiquus  mittit  2  messorea 
qui  pascendi  sunt  sicut  conduetieii.  §.  7.  Ante  festum  s.  Jo- 
hannis Baptistae  mansus  (lebet  arare  5  perticas.  pertica  continet 
13  pedes.  item  mansus  ante  festum  s.  Martini  totidem  perticas 
debet  seminare  proprio  semine.  §.  8.  Item  unusquisque  mansus 
antiquus  ducit  karratam  fem*  de  Wertmatten  in  curiam  Stadcl- 
hofen.  de  possessoribus  inansorum  mitteudi  sunt  qui  propafent 
viam  cuntibus  plaustris,  ducenti  vero  plaustrum  cum  feno  datur 
in  die  panis  albus  et  siligineus ;  idem  vector  plaustri  debet 
onerare  plaustrum  et  exonerare.  §.  9.  Item  eo  tempore,  quando 
boves  possunt  pasci  gramine,  unusquisque  mansus  antiquus 
debet  adduecre  karratam  ligni  de  Nurinloch,  et  eodem  tempore 
debet  adducere  karratam  sivo  de  lignis  sive  de  lapidibus  de 
Hartberch.  §.  10.  Item  in  placito  quod  dicitur  buedinch,  omnes 
mansi  in  Stadolhofen,  in  Seiingen  et  in  Huegelsheim,  ad  cu- 
iuscunque  proprietatem  pertineant,  persolverc  debent  schulteto 
unum  panem,  unum  denarium  et  unum  manipulnm  de  sigulo. 

1)  am  Rhein,  oberhalb  Rastadt,  aus  Mones  aeitschrift  17,  160  f. 

2)  darüber  steht  die  zahl  16. 
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§.  11.  Item  omnes  parochiani  de  Stadelhofen  debent  eidem 
placito  Interesse.  §.  12.  Item,  cum  abbas  profecturus  est  Spi- 
ream,  accipit  hospicium  in  Seiingen  cum  12  equis,  et  inde  ro- 
diens  cum  totidem  equis  in  Hugelincheim.  §.  13.  In  vigilia  s. 
Thome  unusquisque  niansus  debet  adducere  32  spelteras.  §.  14. 
Veteres  raansi,  qui  hanc  iusticiam  debeut  persolvere,  19  esse 
videntur. 

SCHWARZACH.  •) 
13.  jh. 

Hec  est  iusticia  claustri  Swarzahe.  §.  1.  A  loco  qui  dicitur 
Ronogieze  usquc  ad  locum  qui  nominatur  Birkveit,  ea  parte 
situm  est  claustrum,  et  ex  aha  parte  Reni  a  looo  qui  vocatur 
Beriloch  usque  ad  locum  qui  Tocatur  Krumbenlache  nullus  debet 
construere  quod  nostro  idiomate  dicitur  vach,  nisi  de  licencia 
abbatis  supradicti  monasterii.  §.  2.  Et  in  fluviis,  <jui  siti  sunt 
infra  terminum  predictum,  nullus  advocatus  iam  dicti  claustri 
debet  aliquem  extraneum  piscatorem  inducere  ad  piscandum, 
nisi  sit  de  licencia  abbatis.  §.  3.  Familia  vejro  s.  Petri,  que 
habitat  infra  spacium  istius  loci  qui  dicitur  muntat,  2)  si  [autem] 
tanti  valoris  vel  tantis  habundant  diviciis,  quod  posaunt  habere 
instrumenta  piscandi,  istis  iure  conceditur  piscari  et  in  Reno 
predicto  et  in  fluviis  post  dictis.  §.  4.  Preterea  sciendum  est, 
quod  isti  sunt  fluvii,  in  quibus  nullus  hominum  debet  piscari 
nisi  claustrum :  Wert-se ,  Nor-se  ,  Gundolfes  se ,  Wcrtgieze. 
§.  5.  In  fluvio  qui  dicitur  Hät  prima  piscacio  est  domini  ab- 
batis, postea  intrabit  familia  beati  Petri,  nullo  contradicentc,  et 
piscabuntur  omnes  pro  posse  suo.  §.  6.  Insuper  notandum  est, 
quod  fructus  arborum  sunt  sicut  glandes,  quod  vnlgo  dicitur 
eckern,  cetera  pascua  animalium  in  tribus  silvis  ecclesie,  scilicet 
Werddocwe  (1.  Wertouwe)  et  Bann  et  Freudenbruoch,  quod 
nulli  hominum  licet  cum  animalibus  suis  depasci  eadero  pascua 
a  fcsto  s.  Michah elis  usque  ad  festum  s.  Thome  apostoli.  §.  7. 
A  fcsto  vero  b.  Thome  usque  ad  epiphaniam  eadem  pascua, 
quod  dicitur  vulgo  groz,  spectat  ad  scultetum  de  Stadelhoven 
et  ad  suos  officiales,  scilicet  wergmeister  et  foerstere,  usque 
ad  dictam  epiphaniam.  deinde  vero  familia  b.  Petri  pro  libitu 
suo  eadem  pascua  depascuntur.  §.  8.  Milites  vero  qui  sunt  ab 
ipso  claustro  feodati  in  villa  Swarzahe  residentes,  ab  ipso  ab- 
bäte  feodati  sunt,  ut  animalia  sua,  scilicet  porci  qui  sunt  nu- 
triti  in  suis  curiis,  animalia  eiusdem  abbatis  sequuntur  et  in 
supradictis  silvis  depascantur.  §.  9.  Quicunque  vero  de  die  vel 
nocte  vel  nebuloso  tempore  in  eisdem  silvis  supradictis  aliqua 
ligna  fruetifera  sine  abbatis  vel  suorum  subditorum  consciencia, 


1)  von  dem  8.  Peter  geweihten  kloster  Schwarzach  bei  dem  gleich- 
namigen dorfe  oberhalb  Rastadt  ist  nur  noch  die  kirche  vorhanden,  aus 
Mones  zeitschr.  18,  161  f.  vgl.  bd.  1,  423.         2)  d.  i.  immnnitat. 
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nisi  quanto  iusticia  cxegerit,  succiderint,  5  talenta  vel  ad  minus 
7  solidos  ipsi  abbati  satisfaciant.  §.  10.  Preterea  animalia  nostra, 
scilicet  porci  et  alia  pecora,  de  iure  debeut  depasei  in  silvis 
que  sunt  communes  illornm  de  Stadelhoven,  per  duos  dies, 
«juando  sunt  fruetus  arborum  silvestrium,  scilicet  glandes;  si- 
mili  modo  in  silvis  communibus  rusticorum  de  Seiingen  et  Hu- 
gelsheim  per  duos  dies  in  septimana,  quam  diu  duratur  (1.  du- 
rat,  durant)  pascua. 

AUS  DEM  DORFRECHT  VON  SCHOELLBRONN. ») 

1485. 

Der  erbfcsll  halben, 

§.  56.  Item,  wann  und  als  oft  es  sich  begibt,  das  zwei 
eegemsechit  in  die  ee  zusamenkomen,  und  sopald  sie  mit  ein 
ander  ein  oder  mer  eolich  kind  gewinnen  und  erobern,  sopald 
und  von  stund,  so  die  kind  das  leben  haben  und  die  vier  wend 
beschrient,  die  kind  belibent  joch  kurz  oder  laug  lebentig,  so 
ist  alles  das  guot,  das  dieselben  zwei  ccgermechit  zusamenge- 
pracht  hound,  ererbt  oder  gewonnen  hound,  also  gefallen  und 
feilt  der  erbfall  für  und  für  sich  hinusz,  also  das  solich  guot 
nicht  wider  hinder  sich  fallen  soll,  das  herkennt  ouch  ein 
gerieht  zu  recht,  und  ist  ouch  also  von  alter  herkomen.  §.  57. 
Item,  wann  und  als  oft  es  sich  begibt,  das  zwei  eegemaechit 
in  die  ee  zusamenkomen,  und  ir  eins  vor  dem  andern  mit  tod 
abgeet  und  erstirbet,  oun  eelich  libserben  von  inen  geboren 
hinder  im  verlauszende,  so  haut  das  in  leben  beliben  gewalt 
und  macht  alle  die  gueter,  so  sie  zusamen  gepraucht,  ererbt 
und  bi  einander  erobert  hound,  sin  loptaglang  zu  nützon  und 
zu  nieszen  oun  geverde ;  und  wann  aasselb  eegemaechit  ouch 
also  mit  tod  abgeet  und  erstirbt,  so  feilt  das  guot,  so  sie  zu- 
samen in  die  ee  gepracht  hound,  ir  iegklichs  zuogeprachte  hab 
und  guot,  hinder  sich  desselben  rechten  erben,  aber  das  guot, 
so  sie  bi  einander  hererbt  oder  sust  herobert  hound,  fallen  die 
zwen  teil  solches  guets  des  manns  nechsten  erben  und  der 
dritteil  der  frowen  nechsten  erben,  das  ist  ouch  von  alter  also 
herkomen,  und  herkennt  ein  gericht  das  zu  recht.  §.  58.  Item, 
wann  ein  erbguot  verkonft  wjrt,  und  das  nit  uszgebotcn  und 
▼erkundt  worden  ist  nach  des  dorfs  Schellpronn  recht,  so  hound 
die_  erben  desselbigcn  guots  jaur  und  tag  die  lousung  darzuo. 
§•  59.  Item  ein  einige  hand,  die  einig  gewint  oder  hcrerbt, 
dassclb  guot  mag  es  einig  vertuon  und  wern.  §.  60.  Item  ein 
einige  hand,  die  ein  verfangen  guot  haut,  wannn  die  noth  an- 
geet,  oder  hunger  oder  mangel  haut,  so  mag  (sic^  dasselb  an- 
grifen,  verkoufen,  und  soll  nit  mc  dann  10  ß  #  nemen  mit 
kuntschaft ;  und  wann  es  die  10  ß  0-  vertuot,  so  mag  es  aber 


0  südlich  von  Ettingen,  zwischen  Rastadt  und  Pforzheim,  vollständig 
*  Mones  zeitschr.  16,  141—152. 
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10  ß  #  nemen  mit  kuntschaft,  bis  es  nit  me  haut,  so  mag  es 
aber  vorkaufen  umb  ein  pfund  oder  zwei,  und  soll  dieselb 
einig  band  haben  ein  kuow,  ein  bct,  ein  kesscl  und  ein  pfan- 
nen.  §.  61.  Item  ein  einige  hand,  die  ein  verfangen  guot  haut, 
wann  die  verkouft  haut  und  wcrn  will,  die  soll  vor  schult- 
heiszen  und  gericht  sten  und  soll  ire  kind  bi  ir  haben,  die 
socllen  dreuzehen  jaur  alt  sin ;  sin  aber  die  kind  nit  alt  gnuog, 
so  soellen  si  bi  in  haben  der  kind  nechsten  fründ.  §.  62.  Item, 
einer  dem  ein  erb  gefeilt,  der  soll  in  siben  naschten,  den  nechsten 
so  ers  erfert,  anheben  sinem  erb  zuo  ziehen,  hin  der  welchen  rech- 
ten es  ligt,  und  soll  sin  erb  fordern ;  will  man  ims  geben,  das  ist 
guot,  will  man  aber  das  nit  thuon,  so  soll  er  nemen  ein  schult- 
heiszen  und  zwen  richter ;  fint  er  nit  zwen  richter,  so  nem  er 
ein  richter  un  zwen  gemein  mann  und  ziech  sin  erb  uf  mit 
vier  hallern,  und  in  dri  vierzchen  nachten  darnach  soll  man 
im  rechtz  verhelfen.  §.  63.  Item,  ist  er  in  freembden  landen, 
so  soll  er  in  siben  nachten,  den  neechsten  so  ers  erfert.  ziehen 
sinem  erb  zuo,  und  soll  kein  nacht  sin,  da  er  die  anaern  ist 
gewesen  ;  und  wann  er  dahin  kompt,  da  sin  erb  ligt,  tar  er 
sin  recht  tuon,  das  er  in  den  siben  nachten  angehaben  hab 
und  kein  nacht  si  beliben  da  er  die  andern  gewesen  si,  in  hab 
dann  gehindert  libsnoth  oder  herrennoth  oder  schiftrichc  Was- 
ser, so  soll  es  im  kein  schaden  bringen  an  sinem  erb  ein  tag 
und  hundert  jaur.  fint  er  kein  schultheiszen,  so  mag  er  einen 
machen  mit  vier  hallern.  §.  64.  Item,  liit  die  zusamenkomen 
in  die  ee  und  kind  mit  ainander  gewinen,  und  das  ein  eege- 
meechit  abget  von  todes  wegen,  und  das  ander  die  kind  dar- 
nach ouch  überlcpt,  und  die  kind  ledig-  beliben  sin,  so  ist  es 
denn  des  sinen  mechtig.  ist  von  alter  her  an  uns  komen,  und 
wir.  die  richter  zu  Schellpronn,  erkennens  ouch  zum  rechten. 
§.  o5.  Item,  einer  der  ein  verfangen  guot  haut,  das  versetzt 
ist  in  einem  brief,  wann  er  die  zins  nit  rieht,  das  man  sin 
guot  nfzücht,  so  soll  er  es  dri  vierzehen  nacht  ufziehen  mit 
vier  hallern  und  dri  vierzehen  nacht  feilbieten,  ouch  mit  vier 
hallern,  darnach  soll  man  im  das  guot  ingeben  mit  recht,  und 
nach  aller  diser  geschieht  soll  der  nechst  erb  siben  nacht  die 
lousunge  darzuo  haben.  §.  66.  Item,  alt  guot  alte  schuld, 
item  neu  guot  neue  schuld. l)  §.  67.  Item  ein  icgklicher,  wer 
der  ist,  der  da  haut  eygens,  und  uf  dem  sinen  haut  wild  poum 
sten,  biern-  oder  cepfelnaum,  die  soll  im  niemant  uszgraben  oder 
abhowen  oder  schütteln;  ob  aber  ein  frou  oungevarlich  dafür 
gieng,  die  mag  ein  schousz  foll  wol  uflesen ;  ob  aber  ein  ge- 
mein fich  kern ,  daz  soll  er  ouch  nit  dannen  schlahen.  §.  68. 
Haut  aber  einer  ein  zamen  oder  heimschen  poum,  da  soll  im 
niemants  darunder  goun,  als  es  von  im  sclbs  pillich  ist. 


1)  rechtasprichwort. 
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GERECHTIGKEIT  DES  WALDGEDINGES. ») 

1429. 

Wir  der  schuolthaisz  und  die  richter  gcmainlich  des  ge- 
richtz  in  dem  waltding  tuegen  kunt  menglichem  mit  Urkunde 
disz  briefs,  das  fuer  unser  offen  gericht  kumen  sient  der  prior 
von  Knibosz  und  die  priolin  von  Engeltal  und  Henslin  Etzler  von 
Wittiswiler,  zuo  den  ziten  juiikherr  Aubrchtz  aniptman,  und 
houed  sich  so  mit  ainaiider  veraint  aincr  gemainen  urtal  des 
rechten,  er  von  sines  junkherren  wegjen  und  sie  von  ir  klcester 
wegen,  do  hound  sie  den  schuolthaisen  gcmainlich  gebeten, 
das  er  inen  das  satztie  an  ain  urtaul:  weder  der  lip  sül  vor 
fallen,  oder  der  rouch?2,}  do  saezt  der  schuolthais  an  ain  ur- 
taul zun  richtern,  das  sie  im  dauruber  ain  recht  brechtent,  we- 
der der  lip  vor  soelt  fallen,  oder  der  rouch  ?  do  sprachen  sie 
zuo  dem  rechten,  das  es  von  alter  her  an  si  wer  kummen, 
das  der  rouch  vor  soelt  fallen,  also  hound  sie  gesprochen,  das 
es  daubie  süll  bliben.  des  alles  zuo  ainer  waurer  urkuende 
und  gezügnüst  so  haben  wir,  der  schuolthais  und  die  richter 
obgenaut,  g6betcn  die  ersamen  und  wisen,  den  schuolthaisen 
und  die  rienter  zuo  Dornstetten,  das  sie  von  unser  ernstlicher 
gebet  wegen  irn  geraain  stautinsigel  offenlich  hound  gehenk 
an  disen  Brief,  inen  selber  oun  schaden,  wenn  wir  aiges  insi- 
gels  nit  enhound.  der  geben  ist  uf  den  nehsten  samstag  nauch 
s.  Gallen  tag  a.  d.  1429. 

CENTGERICHT  ZU  REICH  ARTS  HAUSEN.  3) 

1561. 

§.  1.  Zum  ersten  bekennen,  weisen  und  sprechen  wir 
einmüthiglich  heut  zu  tage,  dasz  der  durchlauchtigst  hochge- 
born  fürst  und  herr,  herr  Friderich,  pfalzgraf  bei  Rhein  n.  s.  w., 
unser  gnädigster  herr,  als  inhaber  dieser  zent  dcrselbigen  obris- 
tcr  herr  und  voigd  ist,  auch  gebot  hohe  und  nieder  zu  machen 
hat,  und  dasz  sein  gebot  für  allen  andern  geboten  fürgehen  . 
und  gehalten  werden  sollen;  weisen  auch  s.  churfürstl.  gn. 
alle  hohe  und,  inraaszen  hernach  folgt,  niedere  buesen,  der- 
gleichen alle  zentfrcfel,  doch  unabbrüchig  den  voigdjunkern 
in  dieser  zent  was  ihnen  ob-  und  nachberührtcr  vertrag  zu- 


1)  bei  Freudenstadt  in  Würtemberg,  ain  östlichen  abhänge  dee  zum 
Schwarzwaldc  gehörigen  bergrüekens  Kniebis,  aus  Monee  Zeitschrift  16,  214. 

2)  rauch  bezeichnet  dio  vom  hause  oder  herdo,  leib  die  von  der  per- 
son  zu  entrichtende  abgäbe,  so  werden  rauchhun  und  leibhun  von  einan- 
der unterschieden,  vgl.  rechtsalterth.  374  f.  Zeitschrift  für  rechtsg.  5,  33. 

3)  nebst  dem  im  wesentlichen  gleichlautenden  weisthum  von  Neokar- 
gemünd  und  Meekesheim  von  1561  aus  einer  dem  vorigen  jähr  hundert 
angehörenden  dissertation  ohne  titel  und  jahreaaahl. 
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gibt.  §.  2.  Wir  erkennen,  weisen  und  sprechen  auch,  daaz 
die  junker  zu  ihren  habenden  dörfern  in  dieser  zent  gelegen, 
da  und  wie  es  ein  ieder  herbracht,  schultheiszgericht  zu  setzen 
und  entsetzen  macht  hat,  auch  daran  von  churfürstl.  pfalz  als 
obersten  zentherrn,  deren  ambtleut  und  männiglichs  unver- 
hindert bleiben,  doch  dasz  sie  solch  schultheiszenambt  und  ge- 
richt  bcständiglich  also  bestellen  sollen,  damit  zu  ieder  zeit 
denen,  so  es  bedürfen,  recht  wiederfahren,  auch  mit  haltung 
jälirlicns  vier  oder  zum  wenigsten  drei  ruggericht  eines  ieden 
dorfs,  wie  sich  geziemet  und  herkommen,  der  churfürstl.  pfalz 
und  ihren  beambten  zutragenden  zentlichen  notdurft  nach  bil- 
ligkeit  verriebt  werden  mögen.  §.  3.  Ferners  erkennen,  wei- 
sen und  sprechen  wir,  das  mordgeschrei,  diebstal,  bindbare 
wunden,  falsch  gewicht,  masz  und  mesz,  notzucht,  mord,  brand, 
rauberei,  Zauberei  und  alles,  so  das  leben  berühren  mag,  auch 
auswerfung  gefehrlicher  weis  der  mark-  und  schiedstein,  und 
andere  dergleichen  malefizische  und  peinliche  händel,  als  fUr- 
setzlicho  hohe  blasphemien  und  gotteslastcrungen,  auch  falsche 
spiel  und  alles  anderes,  so  durch  den  nachrichter  zu  strafen 
ist,  dergleichen  alle  Sachen  die  ehr  und  glimpf,  auch  injurien 
oder  schmach  antreffen,  darauf  eine  oder  die  ander  partei  zu 
beweisen  oder  dicselbige  zu  schmähen  verharret,  darin  man 
sie  ihres  willens  walten  lassen  und  gar  keine  gefahr  darunter 
gebraucht  worden  soll,  dieselbigcn  sollen  ohne  mittel  an  die 
zent  gewiesen,  und  durch  die  churfürstl.  pfalz  als  den  obersten 
zentherrn  allein  gestrafet  werden,  auch  darüber  Ordnung,  ge- 
bot und  verbot  zu  machen  und  fürzunehmen  macht  haben,  son- 
derlich aber  ist  von  alter  herkommen,  wie  wir  auch  hiermit 
weisen,  da  ein  pfaff  oder  ein  edelman  freventlicher  weis  einen 
auflauf,  mordgeschrei  oder  bindbare  wunden  mächte,  derselbige 
verfällt  dem  pfnlzgrafen  churfürsten  als  obersten  zentherrn  für 
32  &.  doch  soll,  was  der  vertrag  den  voigdsjunkern  in  dieser 
zent  zugibt,  hierdurch  nichts  entzogen  oder  benommen  sein 
und  darunter  kein  gefahr  gebraucht  werden,  und  was  also  für 
strafen  oder  frevel  uf  die  zent  erwachsen,  darinnen  soll  den 
voigdsjunkern  nichts  gebühren,  und  also  die  nachstrafen  in  ob- 
bemclten  zentfällen  hiermit  gänzlichen  ufgehoben  sein.  §.  4. 
Aber  andere  gebot,  verbot  und  geringe  verbrechung  in  civil-  und 
bürgerlichen  Sachen,  wie  die  namen  haben  mögen,  sollen  die 
voigdsjunker  an  iedem  ort  unverhindert  churfürstl.  pfalz  glei- 
cher gestalt  allein,  entweder  umb  geld,  als  nemlich  3  und 
5  ß  heller,  oder  mit  dem  thurn  oder  plock.  in  welcher  thurn- 
straf  sie  sich  gebührlicher  bescheidenheit  dermaszen  (zu)  ver- 
halten und  (zu)  strafen  macht  haben,  dasz  sie  gegen  gott  und 
der  churfürstl.  pfalz  zu  verantworten  wissen,  wie,  dann  dem 
pfalzgrafen  churfürsten  als  obersten  zent-,  schütz-  und  schirm- 
herrn  gegen  denen,  so  sich  dessen  gefehrlicher  weis  miszbrau- 
chen,  gebührliches  einsehen  zu  thun  vorbehalten  ist  und  dar- 
gegen  churfdrstlicher  pfalz  Voigtei  und  amptleute  zu  Heidel- 
berg einige  gefährlichkeit  hierunter  zu  gebrauchen  wissentlich 
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nicht  gestatten  werden,  doch  soll  kein  unterthan  aus  der  zent, 
dahin  ein  ieder  gehörig  ist,  keineswegs  zu  thurnen  oder  zu 
plocken  geführt  oder  verschafft  werden,  und  in  obberührten 
geldbucsen  der  3  5  ß  heller  sollen  nicht  begriffen  sein  die 
ansehnlichen  Schäden,  so  in  wälden  oder  feldern  sich  zutragen, 
sondern  dieselbe,  so  sich  dessen  die  parteien  mit  einander 
selbst  nicht  vergleichen  könten,  zuvor  nach  billiger  meszigung 
eines  unparteiischen  gerichts,  in  der  zent  gelegen,  abgelegt 
und  darnach  mit  obgemelter  buesz  oder  3  5  ß  heller  auch 
gestrafet  werden.    §.  5.    Aber  so  viel  die  feichs-  oder  auch 

femeine  churfürstl.  pfalz  landsordnung  betreffen  thut,  sollen 
ieselbige  obgedachten  junkern  in  ihren  dörfern,  die  in  die 
zent  gehörig,  in  churfürstlicher  pfalz  und  ihrem  namen  zu  ver- 
theudigen  jal.  verkündigen]  zugeschicket  werden;  was  auch 
darauf  strafwürdiges  bei  dendn  unterthanen  sich  zuträgt,  dar- 
von  (soll)  in  iedem  derselben  dorf  der  pfalz  das  halb  und  den 
voigdsjunkern  das  ander  halb  thcil  gefallen,  ausgeschieden  die 
civil-  oder  bürgerliche  sachen;  darvon,  und  wie  hieobcn  mei- 
dung geschehen,  sollen  den  voigdsjunkern  allein  zustehen, 
und  was  also  für  strafen,  so  in  ietzt  angeregten  Ordnungen 
nicht  namhaft  gemacht,  zu  benennen  und  zu  vertheidigen  von 
nöthen  sein  will,  die  sollen  zugleich  von  pfalz  wegen,  auch 
iedes  dorfs  voigdsjunkeren,  da  die  verbrechen  getheidiget  und 
verhandelt  werde n,  aber  andere  unrecht,  die  biszher  den  zent- 
grafen  und  zentrichtern  gebühret,  sollen  dcnselbigen  wie  von 
alters  bleiben  und  zuständig  sein.  §.  6.  Item  weisen  und 
sprechen  wir,  dasz  der  angriff  der  miszthädigen  personen  in 
der  zent  in  zentfällen  durchaus  dem  pfalzgrafen  churfürsten 
als  obersten  zentherrn  allein  gebührt  und  zustehet,  da  auch 
ein  zentman,  wer  der  wäre,  einen  übelthätigen  menschen  in 
der  zent,  der  den  leib  verwürket  hätte,  erwischete,  es  wäre 
ein  mörder,  dieb,  nachtbrenner,  ketzer,  nothzüchtiger,  verräther 
oder  dergleichen,  so  soll  der  zentmann  einen  solchen  ubelthä- 
ter  zum  ersten  dem  zentgrafen  antworten,  derselbig  soll  ihne 
alsdann  auf  den  Dillsperg  uf  der  zent  kosten  liefern,  mit  wel- 
chem übelthätigen  menschen  ihre  churfürstl.  gnaden  als  der 
oberst  zentherr  nach  gefallen  zu  handien  haben,  doch  uf  ihrer 
churfürstl.  gnaden  kosten,  wo  aber  ein  solcher  begnadet  und 
ledig  gelassen  würde  und  die  kosten  zu  bezahlen  hat,  soll  der 
zent  ihr  erlittener  kosten  auch  wiedergegeben  werden.  §.  7. 
Item,  wäre  es,  dasz  man  eines  galgens  oder  gcrichtsstuhls  oder 
anders  zu  solchem  gericht  behörig  bedürfen  würde,  soll  der 
zentgraf  das  gehölz  uf  denen  von  Reichartshausen  nemen  und 
dasselbig  gehölz  mit  den  l)  er  darzu  gebeut,  an  die  statt,  da 
es  hingehöret,  schicken,  die  auch  ihme  gehorsamb  sein  sollen. 
§.  8.  Desgleichen  weisen  wir  auch,  dasz  der  pfalzgraf  chur- 
fürst  in  der  ietztgemelter  Reicharthauser  oder  Stüber  zent  zu 
geleiten,  auch  ein  ieden  darinne  zu  schützen  und  zu  schirmen 

1)  d.  h.  mit  denen,  die. 
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habe.  §.  9.  Item  mit  der  reis,  musterung,  beseteung  der  währ 
und  besichtigung  derselben,  auch  Verordnung  oder  umbschlag 
des  fleisch,  proviantirung  und  was  dem  anhangt,  auch  darüber 
zu  strafou  etc.  sollen,  wie  bei  der  churfürstl.  pfalz  in  gebrauch 
herkommen,  die  zentunterthanen  gleich  den  andern  pfalzgrä- 
fischen  besetzt,  gehalten  und  darunter  kein  miszbrauch  gesucht 
oder  fürgenommen  werden.  l)  und  da  ein  geschrei  kam,  dasz 
sich  gebührt  auszuziehen,  soll  man  von  stund  an  dem  zent- 
grafen  dem  nechsten  zuziehen  und  demselbigen  nachfolgen, 
und  wäre  es,  dasz  sich  gebührt  aus  der  zent  zu  ziehen,  und 
man  daraus  kerne,  so  soll  der  zentgraf  zwen  aus  den  zent- 
schöpfen  ziehen,  die  sol  er  verkostigen,  und  die  andere  zent- 
schöpfen  mögen  wieder  heimgehen  ;  aber  der  zentgraf  soll  als- 
dann mit  den  zweien  zentschöpfen,  die  er  ausgekorn  hat,  und 
dem  ganzen  zentvolk  nachfahren  und  ziehen,  und  soll  man 
dem  zentgrafen  einen  karch,  der  ihme  und  den  zweien  zent- 
schöpfen die  kost  führen  (soll),  aus  der  groszen  frevel  und 
von  des  pfalzgrafen  churfürsten  wegen  ausfertigen;  derselbig 
karch  soll  zuforderst  und  der  von  Reichartshausen  karch  her- 
nach gehen,  und  soll  auch  ein  ieglich  dorf  einen  karch  haben, 
dieselbe  karch  sollen  nach  einander  nach  des  zentgrafens  karch 
gehen,  und  soll  dieses  ausziehens  oder  raison  niemands,  so  in 
der  zent  gesessen,  gefreiet  sein,  dann  der  voigdsjunkeren  ge- 
bröte diener.  §.  10. 2)  Item  wir  weisen  und  sprechen,  wo  ein 
würt  seinen  wein  wie  von  alters  nit  schetzen  liesz,  deszglei- 
chen  ein  becker  oder  müller  vorbracht  würde  der  dem  brod 
sein  gewicht  nicht  geben  hätte,  soll  für  der  zent  gerechtfertiget 
werden.  §.  11.  Weiters  erkennen,  weisen  und  sprechen  wil- 
der appeliation  halb,  wo  zwo  partheien  mit  einander  strittig, 


1)  das  Neckargemünder  weisthum  fährt  hier  fort:  und  wann  ein  rede 
oder  aufruhr  in  das  churfürstenthutn  Pfalz  käme  und  sie  von  der  obrig- 
keit  ernennet  würden  auszuziehen,  sollon  sie  dem  pfalzgrafen  churfürsten 
gehorsamb  sein,  den  ersten  tag  an  den  ende  und  ort  zu  ziehen,  dahin  sie 
ernennt  werden,  auf  der  zeut  kosten,  aber  den  andern  tag  und  hinfüro 
den  krieg  hinaus  soll  der  pfalzgraf  churfürst  ihnen  die  kost  geben,  und  sie 
die  besoldung  von  der  zent  wegen  ausrichten,  und  soll  dieses  ausziehens 
und  reisens  niemand,  so  in  der  zent  gesessen,  gefreiet  sein,  dann  der 
voigdsjunkern  gebrödte  diener. 

2)  das  Neckargemünder  weisthum  hat  statt  dieses  artikels  folgendes: 
Ferners  erkennen,  weisen  und  sprechen  wir,  wann  einer  oder  eine  in  ietzt- 
beraeldter  zeutflecken  stirbt,  so  ist  er  oder  sie  seinem  leibsherrn  nicht 
mehr  dann  1  ß  fh  über  den  gattern  zu  geben  schuldig;  ausgenommen 
dem  pfalzgrafen  churfürsten  u.  gn.  h.  als  dem  obristen  landsfürsten  stellen 
wir  zu  seinen  churfürstl.  gnaden  haubtrecht  und  wattmal  an  enden  und 
orten,  wie  von  alter  herkommen,  einzunehmen,  item  wir  weisen  auch, 
dasz  ein  ieder  zentschöpf  sein  leben  lang  hühner  zu  ^eben  soll  frei  sein, 
wie  von  alter  auf  (uns)  kommen  ist;  doch  wo  einer  oder  mehr  der  voigds- 
junkern oder  derselben  fürfahren  auf  ihre  leibeigene  leute  in  dieser  zent 
seszhaft  obbemelter  beider  falle,  nemlich  des  Schillingspfennigs  über  den 
gatteren  und  hühner  halb,  über  40  bis  50  oder  mehr  jähre  ein  anderes  ruhig 
hätten  herbracht,  das  soll  ihnen  hiedurch  nicht  benommen  oder  ent- 
zogen sein. 
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so  soll  es  in  zentffcllen  gehalten  werden  wie  von  alters  her- 
kommen, aber  bürgerliche  sachen  die  sollen  erörtert  werden 
an  des  voigdsjunkeren  untergericht  dessclbigen  seins  dorfs  in 
der  zent  gelegen,  und  nach  aussprechung  der  urtheil  die  sachen 
vor  desseibigen  gerichtsvoigts  junkern  erwachsen,  welcher  die 
parteien  mit  wissenden  dingen  in  der  güte  vertragen  (möge), 
und  soll  darzwischen  der  appellation  halben  kein  zeit  lauten, 
noch  iemands  dardurch  verkürzet  werden,  da  aber  die  güte, 
darzu  dann  niemands  zu  tringen,  nicht  folgen  wolte,  alsdann 
in  den  dörfern,  die  Hansen  von  Hirschhorn  oder  Philippen 
von  Helmstatt  als  voigdsjunkern  zuständig,  doch  in  der  zent 
gelegen  sein,  die  sachen  fürbasz  in  kraft  gethaner  appellation 
gerichtlich  und  ordentlich  an  gemelte  bede  voigdsjunker,  für 
welchen  dann  die  sachen  gehörig,  als  die  es  also  herbracht, 
aber  von  aller  andern  voigdsjunkern  dorfen,  die  zentbare  seind, 
an  der  cliurfürstl.  pfalz  hofgericht,  auch  von  dannen  im  fall 
und  nach  Ordnung  an  das  kaiserl.  Cammergericht  erwachsen 
sollen.  §.  12.  Item  des  wolfjagens  halb  sprechen,  weisen  wir, 
dasz  den  zentunterthanen  in  den  zontdorfen  von  cliurfürstl. 
pfalz  wegen  darzu  geboten  und  gebraucht  werden  mögen,  die 
auch  denselben  zu  gehorsamen  schuldig,  doch  dasz  sie  nicht 
aus  ihrer  zent  geführet,  auch  diese  masz  darunter  gehalten, 
dasz  in  ieglichem  dorf  etliche  unterthanen  gelassen,  damit  in 
zutragenden  feuers-  oder  andern  unversehnhehen  fällen  und 
nöthen  die  dorf  dannoch  nit  gar  blosz  gelassen  werden,  im 
fall  aber,  wo  auszerhalb  etwann  nahe  an  den  zenten  wolf  für» 
handen,  die  dann  leichtlich  in  den  zenten  schaden  thun  mögen, 
und  die  zentunterthanen  auszer  gebots  gütlich  ersucht,  sie  auch 
selbst  willig  sein  dieselbig  schädliche  tnier  helfen  zu  erlegen, 
dasz  solches  also  beschehen  möge  und  darmit  ungefehrlich  ge- 
halten werde,  es  soll  auch  der  miszbrauch,  das  alte  und  kranke 
personen,  die  zum  wolfsjagen  nicht  kommen  könnten  oder 
daheim  gelassen,  von  den  andern  zu  vertrinken,  fürbasz  abge- 
stellet  sein  und  in  keinen  Unkosten  geführet  werden.  §.  13. 
Weiters  sollen  von  churfürstl.  pfalz  die  unterthanen  in  den 
zentdörfern  gesessen  mit  allen  reichsanlagen,  so  in  gemeinen 
reichsversammiung  die  unterthanen  damit  zu  belegen  erlaubt 
würde,  gleich  andern  der  churfürstl.  pfalz  unterthanen  unver- 
hindert der  voigdsjunkeren  oder  ihrer  erben  besetzt  und  belegt 
werden,  aber  anderer  der  pfalz  gemeiner  landsteuer  halben  soll 
es  gehalten  werden  nach  ausweisung  des  Vertrags. 
[§.  14.  grenzbeschreibung.] 

ZENTWEISTHUM  ZU  UMSTADT. ») 

1455.  ,  t  ;  •  : 

Landgericht  gewest  uf  montag  nehst  nach  Laurentii  in 
anno  dommi  1455,  hat  junker  Gerhard,  forstmeister  zu  Geln- 

1)  groszkerzogl.  hessisches  Städtchen,  südöstlich  von  Dieburg.  . 
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hausen  und  amptman  zu  Otzberg  uns  er  s  gnedigsten  herrn  des 
pfalzgrafcn,  junker  Kontz  Kriegk,  amptman  zu  Bobenhausen 
unsers  junkers  Ton  Hohnwisel,  lassen  fragen  die  scheffen,  sie 
weren  mit  recht  zu  unterweisen,  was  die  beede  unser  obge- 
nante  gnedige  herrn  und  junker  dem  landvolk  als  von  cent- 
recht wegen  schuldig  sin  zu  thun  oder  ir  amptleide  von 
irentwegen.  ? 

§.  1.  Darauf  hat  der  schefTe  zu  recht  gewiesen,  ob  einem 
centmann  etwas  genomcn  worden,  es  were  von  wem  das  wolt, 
uszgenomen  von  der  obgenantcn  iren  centherrn  oder  von  iren 
amptleuten,  und  wan  sie  dan  des  inne  oder  gemant  worden,  so 
sollen  die  amptleute  und  ouch  die  burger  und  ander  [dem 
cent  folgt]  deme  nachfolgen  und  ime  bchulfen  sein  zu  entreden 
und  zu  entschulden  ir  lif  und  gut  und  auch  dem  oder  den  nach- 
ziehen, als  wit  die  amptleute  mit  ime  ziehen,  oder  im  ent- 
pfellet  (?).  §.  2.  Sic  naben  auch  gewiesen,  wasz  centleude 
in  die  cent  gehörende,  zu  welcher  zeit  oder  wan  die  not  an- 
gehen werde,  ir  lif,  fiehe  und  gut  zu  flohen,  so  soll  man  sie 
zu  Umstadt  inlassen  zu  mittage,  zu  mitternacht  und  zu  welcher 
zit  in  allen  oder  ir  eimo  das  not  sein  wuerde  und  das  auch 
begehrn  ist,  und  sie  behalten  mit  iren  lif,  viehe  und  gut.  §.  3. 
Die  obgenante  bede  amptmsenner  haben  dargegen  lassen  fra- 
gen, wasz  dieselben  centleute  beden  unscru  gn.  h.  douwedder 
und  darumb  schuldig  sein  zu  thun,  und  ob  sie  nit  billig  zu 
enden,  so  si  des  ermant  werden,  die  statt  Umstadt  dargein 
helfen  sollen  behuden,  bewachen,  begraben  und  zu  bemannen 
zu  noden,  so  deik  und  vil  des  not  sin  wurd  und  sie  es  auch 
ermant  werden  ?  daruf  hat  der  scheffen  gewiesen  zu  recht, 
sie  haben  von  alten  leuten,  die  lenger  den  vierzig  jar  scheffen 
gewesen  und  noch  sein,  gehört  sagen,  und  si  auch  also  von 
alter  herkomen,  dasz  die  centleute,  die  her  gein  Umstadt  an 
die  zente  gehorn,  und  die  burger  mit  inen  beiden,  unsern  gn. 
h.  gehorsamb  sin  sollend,  und  wenn  die  zentleute  zu  noden 
f  .  .  .  verlieh  insonderheit  von  beiden  unsern  gn.  h.  deden 
ermant  werden  die  statt  Umstatt  helfen  zu  befrieden  mit  graben 
machen  und  zu  bemannen,  das  sollent  sie  thun  und  gehorsamb 
sein,  und  ist  inen  auch  also  an  dem  obgenanten  gerichtstage 
zum  rechte  gewiesen  worden. 

§.  4.  Disz  sint  die  artikel,  die  da  gehoeren  an  das  Und- 
gericht,  und  die  heimburger  soln  das  bei  iren  eiden  vorbringen 
und  rogen :  1)  ob  einer  den  andern  gekümmert  habe  oder  uf* 
gehalten?  2)  ob  einer  dem  andern  an  seiner  ehr  geret  ?  3) 
ob  einer  dem  andern  sein  gut  llbstunde  ?  4)  ob  einer  dem  an- 
dern lode  an  geistlich  gericht  ?  5)  ob  einer  der  hern  gebot  nit 
gehalten  hett?  6)  ob  einer  gestolen  gute  hette  und  hielte  das? 
7)  ob  einer  sein  mahlen  erhoben  hette  ?  8)  diebstal,  9)  spielen, 
10)  unrecht  masz,  11)  unrecht  gewicht;  12)  ob  iemand  den 
andern  cntwelget  usz  dem  landsgericht  und  usz  der  cent?  13) 
unrecht  zehende,  14)  nachtbrand,  15)  heller  oder  mordge- 
schrei,  16)  wontmale,  17)  alle  weidewerk;  18)  ob  einer  sich 
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verpflicht  hette  zu  den  heiigen,  und  finde  sieh  nit,  d.  i  einen 
unrecht  eid  getan  hette  ?  19)  ob  sie  ir  recht  urteil  halten  an 
ein  andern  gcricht  und  dies  veracht  als  ein  oberhof  ? 

7  I. 

Weüthumb  dero  von  Gensheim. 

Diesz  sind  in  schrieften  begrieffen  etliche  recht  und  gute 

fewonheit,  so  die  von  Gensheim  jerlich  zu  dreien  ungeboden 
ingen,  insonderheit  nach  altem  herkommen  einem  apt  des 
closters  sanet  Jacobsberge  sanet  Benedicti  ordens  uswendig 
Meinz  gelegen  als  irem  rechten  herrn  und  eim  graven  von 
Isenburgk  herrn  zu  Hudingen  als  einem  fogt  des  obgenanten 
apts  und  closters  daselbs  pflegen  zu  erkennen  und  zu  wisen, 
unschedlich  doch  dem  gemcltcn  apt  an  allen  andern  seinen 
rechten,  gerechtigkeiteil,  herligkeiten,  oberkeiten  und  gewalt- 
sam, so  ein  herre  zu  seinen  underthanen  von  recht  und  gowon- 
heit  haben  mag  ohngeverlich. 

§.  1.  Item  zu  dem  ersten  wisen  wir  dem  closter  zu  s. 
Jacob  bei  Mcinze  die  eigenschaft  zu  Gensheim  im  dorfc  und 
ge marken  und  halten  einen  apt  zu  8.  Jacob,  der  mit  recht  zu 
der  apteien  kommet,  als  vor  einen  rechten  eigen  grundherrn 
zu  Gcnshcim.  §.  2.  Item  einen  iglichen  apt  zu  s.  Jacob,  also 
manigmail  einer  cindrcchtiglichen  gekoren  wird  und  mit  recht 
zu  der  apteien  komment,  sollent  die  naehburen,  hubener,  ein- 
leuftige,  und  wer  zu  Gensheim  und  in  der  gemarken  geeigent 
und  geerbt  ist,  hulden  als  einem  rechten  grundherrn  zu  Gens- 
heim, doch  bcheltuis  iederman  seins  rechten  und  loblich  her- 
kommen, als  man  das  von  alters  gehalten  hat.  §.  3.  Item  die 
herren  zu  s.  Jacob  haint  einen  freien  hof  zu  Gensheim,  der 
frei  eigen  ist,  mit  allen  iren  gutern,  darauf  man  auch  nicht 
rügen  soll,  noch  niemands  wcldigen,  sunder  der  herrn  willen, 
als  das  von  alters  herkommen  und  gehalten  ist.  was  man  aber 
einem  foigte  geben  soll  von  dem  schultheisenampt,  das  stehet 
hernach  geschrieben. 

§.  4.  Item  die  herrn  zu  s.  Jacob  haint  das  vierziengen- 
dage-gericht  zu  Gensheim,  darumb  hat  ein  ai>t  zu  s.  Jacob 
einen  schultheiszen  zu  setzen  und  zu  entsetzen,  der  das  gerichte 
soll  halten,  und  mag  das  lengen  und  nicht  kurzen,  und  soll 
das  ein  foigte  helfen  handhaben,  als  das  von  alter  herkommen 
ist.  §.  5.  Und  der  gekoren  schultheiszen  soll  geloben  und 
schweren,  zum  ersten  unserm  herrn  dem  apt  und  dem  convent 
zu  s.  Jacob  und  darnach  dem  voigte  und  der  gemeine,  iglichem 
zu  seinem  rechten.   §.  6.   Item,  wer  unsers  herrn  des  apts 


1)  copien  im  ysenburgischen  weisthumsbuch  (archiv  zu  Darmstadt), 
vgl.  die  bd.  J,  490  mitgetheilte  etwas  abweichende  faasung  v.  j.  1465. 
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gerichte  nicht  enhuedet  und  suchte,  der  das  hueden  soll,  der 
hat  verloren  die  busze,  das  ist  20  hlr.  eim  schultheiszen.  §.  7. 
Item  ein  foi^t  soll  sitzen  bei  unserm  herrn  am  gerichte  zu 
ungeboten  dingen  mit  gewappender  haud  und  seine  hueten, 
aur  das  ihme  und  dem  gerichte  kein  schade  noch  Unwille  ge- 
schee.  §.  8.  Item,  was  frevel  und  boiszen  verloren  werden, 
dafür  unser  herr  der  apt  binnen  14  tagen  gebeten  wurde  und 
darauf  verziehe,  darauf  soll  auch  der  foigt  vorhin  vorziehen 
hain.  nemo  aber  unser  herr  der  apt  etwas,  so  mag  der  foigt 
für  voll  nehmen,  was  ime  vorfallen  were. 

§.  0.  Item  die  herrn  zu  s.  Jacob  haut  den  groszen  zehn- 
den  m  derfe  und  gemarken  zu  Gensheira  und  von  den  hu- 
benern die  zwo  zail  des  kleinen  zehndes,  und  der  pherncr  das 
dritte  theil  von  den  hubenern,  und  von  den  cinlcuftigen  den 
kleinen  zehnden  zumail.  §•  10.  Item  die  herrn  zu  s.  Jacob 
haint  jerlich  zu  Gensheim  fallen  30  fuder  zehndeshaus,  die 
man  inen  liebern  soll  zu  s.  Margareten  tage  uf  dem  vridom  J), 
und  das  hau  sollen  die  geschworne  schätzen,  und  dengeschwor- 
nen  soll  man  gnug  thun  mit  essen  und  trinken,  also  lange  sie 
mit  dem  hau  umbgehen,  darzu  dem  pherner  als  einem  Schrei- 
ber der  geschworen  und  dem  glockcner  als  eim  budcl.  §.  11. 
Item,  were  es  sache,  das  ein  pflicht  were,  so  das  kein  hau 
wüchse  in  der  gemarken  zu  Gensheim,  so  mag  der  man,  der 
hau  gibt,  vor  das  fuder  geben  4  unzc  hlr.,  und  soll  damit  be- 
zalt  haben.  §.  12.  Item  den  tag  und  die  stät  der  liberung 
des  hawes,  als  vorgeschrieben  ist,  mögen  die  herrn  mit  den 
geschwornen  und  hubener  oberdragen  mit  willen  zu  verandern, 
an  tage  und  statt  als  ihn  beide  bequeuilich  ist  ungeverlich. 
§.  IB.  Item,  ob  einer  mit  gevchrde  hawe  liebern  wolte,  das 
die  geschworen  verkuren,  so  soll  er  das  abstoszen  und  ander 
holen,  findet  sich  aber,  das  er  kein  bessers  haben  mag,  so 
soll  er  das  (1.  dar)  legen  4  unze  heller  vor  ein  fuder  unöT  soll 
damit  das  jähr  bezahlt  haben.  §.  14.  Item  auf  den  tag,  als 
man  das  hau  liebern  soll,  so  soll  ein  iglicher,  der  hau  gibt, 
sich  getreulichen  beweisen  mit  der  lieberung  uf  den  tag,  von 
dem  morgen  an  bis  an  den  abent;  were  das  nicht  dede,  was 
kostes  die  herrn  darnach  umb  des  willen  betten,  den  soldc  er 
bezahlen.  §.  15.  Item,  ob  die  herrn  den  nachtpuren  das  hau 
lieszen  vor  ein  nemlich  geld,  were  dan  sein  gelt  nicht  liebert 
auf  den  tag,  als  man  das  eins  worden  were,  auf  den  muegen 
die  herrn  ban  und  wed  slan  und  sein  guter  in  fron  logen,  als 
sie  auch  thun  mögen,  ob  iemand  seins  zehndenhawes  nicht 
gehorsam  were.  §.  16.  Item  auch  fallen  den  herrn  zu  s.  Jacob 
auf  s.  Mertins  tage  alle  jähr  7  Ä  ^  minner  vier  unz  pfenning 
Mertinszins  und  40  #  auf  Krupelci  stege  (V),  die  die  hubener 
den  herrn  liebern  sollen  bei  Sonnenschein,  wer  daran  seumig 
wurde,  uf  den  moegen  die  herrn  ban  und  wed  slan  und  sein 


])  so  ist  corrigirt;  vorher  scheint  Mwidom"  gestanden  m  haben,  die 
frühere  raitthoilung  hat  widump. 
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guter  in  fron  legen.  §.17.  Item,  wan  ein  hubener  von  todes 
wegen  abgehet,  so  soll  am  siebenden  tage  sein  vihe  bei  ein- 
ander sein,  als  do  er  tod  und  lebendig  was.  und  soll  unser  horr, 
der  zu  s.  Jacob,  voranziehen  das  beste  haupt,  und  der  foigt 
darnach,  und  von  den  einleufligen  züget  der  ioigt  allein.  §.  18. 
Item  das  heuptrecht  wist  man  nicht  vor  ein  recht,  den  vor 
ein  herkommen  und  gewonheit.  §.  19.  Item,  wer  nicht  kappen- 
zins  gibt  zum  hain,  der  soll  ha  wen  feltzschen l)  zins  geben 
den  herrn  auf  s.  Jacobs  berge,  und  soll  damit  sein  haubtrecht 
das  mal  bezahlt  haben. 

L20.  Item,  schlugen  sich  zwene  auf  einer  gescheide, 
der  man  hinfiel,  dar  fiel  auch  die  busze.2)  §.21.  Item, 
wo  einer  buszfeliig  wird  und  darvor  gephant  wird,  die  phande 
soll  man  auf  unser  herrn  von  s.  Jacob  hoif  bringen. 

§.  22.  Item  unser  herrn  zu  s.  Jacob  hoifman,  ab  der  ein 
Schultheis  were  oder  nicht,  so  soll  er  frei  sein  von  allem  sei- 
nem vihc  dienst,  bede  und  andere  beschwernusse.  were  es  aber, 
das  er  ander  guter  hette,  die  unsern  herrn  nicht  zugehöreten 
und  unfrei  weren,  davon  soll  er  thun  inmaszen  andern  seinen 
nachtbarn3)  schuldig  sein  eim  foigt  zu  thun. 

Diese  sind  die  rechte,  freiheit,  kerligheit  und  herkommen  des 

foigts  zu  Gensheim. 

§.  28.  Item  zum  ersten  wisen  wir  eim  foigte  also,  als 
er  von  unserm  herrn  dem  apt  belehent  ist,  vor  ein  richter  über 
hals  und  heupt  des  gerichtes  zu  Gensheim.  §.  24.  Item  ein 
foigt  ist  belehnt  von  unserm  herrn  dem  apt  zu  s.  Jacob  mit 
sechzig  malder  frucht,  halb  korn  und  halb  weiszen,  Meinzer 
inas,  und  auf  s.  Mertinstag  45  capaunen  und  ein  mark  pfen- 
ning.  §•  25.  Item  an  den  sechzig  malder  frucht  geburt  dem 
schultheiszenainpt  zu  geben  drithalb  malder  und  den  einleuf- 
tigen  achthalb  malder.  were  es  aber  sache,  das  die  nicht  so 
gut  weren,  das  sie  die  zehen  malder  möchten  geben,  so  soll 
der  hubener  mit  den  fünfzig  maldern  zu  dem  jähre  sich  Was- 
sers und  weiden  beschott  haben  und  das  alleine  gebrauchen. 

§.  26.  Item  ein  foigt  hat  drei  ungeboten  dinge  in  dem 
jähre,  das  erste  auf  den  nechsten  montag  nach  dem  zwölften, 
das  ander  auf  den  ncchsten  montag  nach  dem  Ostermontage, 
das  dritte  auf  den  nechsten  montag  nach  s.  Johans  tage,  zu 
welchem  gedinge  ein  foigt  kommen  soll  mit  möglichem  gesind, 
und  was  da  vorzehrt  wird,  daran  soll  gelten  witwe,  waisen, 
und  wer  ine  pflichtig  ist.  §.  27.  Item  zu  dem  zweiten  un- 
geboden  dinge  gibt  iglicher  hubener  eim  foigt  ein  halb  sum- 


1)  kann  auch  „foltzschen"  heiszen,  da  in  der  handschrift  e  und  o 
mehrfach  nicht  zu  unterscheiden  sind,  die  frühere  mittheilung  hat:  der 
soll  geben  halben  fulsten  zinse. 

2)  vgl.  Zeitschrift  für  rechtsgeschichte  5,  45. 
8)  l.  seine  andern  nachbarn 

Bd.  V.  16 
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mer  habern  und  zu  s.  Johans  tag  kein  habern.  §.  28.  Item 
zum  ungeboden  dinge  soll  kommen,  wer  in  dorfe  und  gemar- 
ken  geeigent  und  geerbt  ist  oder  darinne  gesessen  ist;  wer 
das  nicht  thete,  der  ist  dem  foigt  verfallen  zO  heller.  §.  29. 
Item  zum  ungeboden  dinge  soll  der  hüben  er  geben  dem  foigte 
ein  heller  in  sein  h and  und  ein  heller  mit  ihme  vortrinken;  der 
einleuftige  soll  zwene  heller  mit  ime  vortrinken.  §.  30.  Item,  wer 
binnen  dem  jähre  vor  dem  ungeboden  dinge  feile  und  kauft 
gehabt  hat,  der  soll  auch  auf  aem  ungeboden  dinge  feil  haben. 

§.31.  Item  ein  foigt  hat  zu  setzen  einen  underfoigt,  der 
das  ungeboden  ding  von  des  foigts  wegen  halden  soll  und  auch 
bei  den  schultheiszen  sitzen  uf  unser  herrn  (zu)  s.  Jacob  ge- 
richt,  das  zu  handhaben  als  vorgeschrieben  stehet,  und  derselbe 
underfoigt  geloben  und  schweren  soll  zum  ersten  dem  ober- 
sten foigte  und  darnach  unserm  herrn  apt  und  convent  zu  s. 
Jacob  und  der  gemeine,  iglichem  zu  seim  rechten.  §.  32.  Item 
unser  herr  der  apt  zu  s.  Jacob  und  der  voigt  haben  semptli- 
chen  einen  buddel  zu  setzen,  der  ine  beiden  semptlichen  gelo- 
ben und  schweren  soll,  iglichem  zu  seim  rechten.  §.33.  Item 
unser  herrn  zu  s.  Jacob  hoifman  und  der  underfoigt  und  darzu 
der  buddel  seind  beide  freie  von  irem  vihe. 

§.  34. .  Item  unser  herrn  Schultheis  und  der  underfoigt  haben 
beide  sament  geleit  zu  geben  von  beider  herschaft  wegen,  aus- 
gescheiden  vor  gewalt  und  das  blut  antreffen,  das  trieft  den 
foigt  besondern  an.  §.35.  Item,  was  busz  und  frevel  fallen t,  die 
sollen  unser  herr  apt  und  der  foigt  theilen  halb  und  halb. 

§.  36.  Item  der  jungfrawen  hoif  von  Gottsthail  soll  den 
dritten  dienst  thun  eim  foigte. 

IL 

Copia  weisthumbs  des  dorfs  Qinsheimb. 

Anfang  des  Ginsheimer  weistumbs.  §.  1.  Item  weisen 
mir  gemein  zu  Ginsheim,  dasz  niemands  mehr  zu  bieden  und 
zu  verbieden  hat,  dann  unser  gnedigen  herrn  von  Yscnburgk 
und  die  seinen.  §.  2.  Item  weisen  mir  ganz  gemein  zu  Gins- 
heim unserm  gnedigen  herrn  wasser  und  waide  zu,  und  der 
emein  den  gebrauch  davon,  darumb  müssen  sie  unserm  gn. 
.  dinst  und  bete  thun.  §.  3.  Item  weisen  mir  unsern  gene- 
digen  (herrn)  drei  ungeboten  ding  alle  jar;  item  das  erst  uf 
dinstag  nach  dem  achzehesten  tag?  item  das  ander  uf  dinstag 
nach  quasimodogeniti,  item  das  dritt  uf  dinstag  nach  s.  Johans 
tag  des  deufers.  §.  4.  Item,  were  einer  under  der  gemeine, 
der  solche  ungeboten  ding  nicht  ersucht,  wenn  unsere  genedi- 
gen  herrn  und  die  seinen  das  halten  ist,  so  ist  derselbe  mei- 
nen gn.  h.  verlustig  drei  thornes  und  der  gemein  nichts,  uf 
solchen  tagen  die  hieoben  geschrieben  stehnt.  §.  5.  Item  mö- 
gen unsern  (1.  unsere)  gnedigen  herrn  solche  ungeboten  dinge 
und  die  seinen  halten,  wann  sie  wollen  und  gelegen  ist. 

§.  6.   Item,  were  aber  einer,  der  under  der  gemein  were, 
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und  der  btiddel  den  abent  geboten  hett,  und  veracht  das,  der- 
selbe ist  nnsern  gnedigen  nerrn  pflichtig  und  verfallen  die 
höchste  busze  und  der  gemein  ir  einung.  §.  7.  Item  weisen 
mir,  ob  einer  under  der  gemein  wer  und  rugbar  ding  wüst, 
und  verschwiege  die ,  der  wer  unsern  gn.  h.  pflichtig  die 
höchste  buesz,  14  ßl  und  der  gemein  ir  einung. 

§.  8.  (enthält  die  markenbeschreibung). 

§.  9.  Item  fortmehr  weisen  mir  gemein,  ob  ein  wirt.  me- 
zellcr,1)  becker,  hucke,8)  der  feil  kaufe  braucht  und  dnbe  in 
eines  monats  frist,  und  uf  die  drei  ungeboten  dinge,  die  ge- 
fallen weren,  nichts  hetten,  die  sind  verlustig  und  pflichtig 
unsern  gn.  h.  die  höchste  busz  und  der  gemein  ir  ainung. 
§.  10.  Item  weisen  mir  gemein ,  ob  ein  wirt  hie  were ,  der 
ungerecht  masz  gebe  oder  wein  mischt  oder  felscht,  es  wer  wie 
das  wölle,  dasz  man  das  geware  würde,  der  were  unsern  gn.  h. 
verfallen  leib  und  gut  und  der  gemein  nach  irem  wolgefallen. 

SPRENDLINGEN. 8) 
1578. 

Anno  domini  1578  hat  das  gericht  zu  Sprendlingen  ge- 
weist einem  vogt:  §.1.  So  sich  zwen  oder  mehr  zwischen 
der  Beierseich,  Sprendlingen  oder  der  Steinkauten  bei  Frank- 
furt schlugen,  und  wurdo  das  einem  vogt  au  Sprendlingen, 
seinem  schultheiszen  oder  gerichtsmann  gecla$t,  der  hat  dem 
vogt  die  höchste  busz  und  dem  gericht  ein  eimer  weins  ver- 
wirket. §.  2.  Item  hat  der  scheff  geweist  einem  vogt  die 
höchste  busz  zu  recht,  die  ist  30  ß  und  ein  helbelingk.  §.  3. 
Item  weiter  zu  recht  geweist,  schlugen  sich  zwen  mit  drucke- 
nen  feusten,  die  weren  eines  vogt  schultheiszen  verfallen  7 ll*ß 
heller;  so  sie  aber  die  hende  besserten,  so  seind  sie  einem 
vogt  verfallen  die  höchste  busz.  §.  4.  Desgleichen,  ob  sich 
zwen  oder  mehr  schlugen  in  eines  offenen  Wirtshaus,  dasz  die 
hofstat  dem  vogt  nit  zms  gebe,  und  söneten  sich  uf  wallstatt 
(1.  walstatt),  die  sonneten  (1.  söneten)  einem  vogt  die  höchste 
busz  abe.  §.  5.  Deszgleichen,  schlugen  sich  zwen  oder  mehr 
in  eines  wirts  haus,  dasz  die  hofreide  einem  vogt  zinsete  oder 
eignete,  und  sonneten  sich  uf  wallstatt,  die  sonneten  den  herrn 
ire  busz  ab  und  dem  vogt  zue.  §.  6.  Item  weiter  hat  der 
scheff  zu  recht  geweist,  wenn  einer  oder  mehr,  so  ein  vogt 
oder  sein  schulthcisz  gericht  halten  will,  und  iemand  ausz  der 
gemein  auszbliebe  una  das  gericht  nit  suchte ,  es  geschehe 
dann  mit  laube,  der  were  dem  vo$rt  verfallen  die  höchste  busz. 
§.  7.  Item,  so  die  herrn  zum  Hain  oder  ire  gewalthaber  zu 
Sprendlingen  uf  der  kirbe  wein  zapfen  oder  schenken,  so  seint 
sie  einem  vogt  schuldigk  von  einem  iden  boden  ein  virtel  wein 
zu  geben.   §.  8.   Item,  so  man  oder  frau  sich  mit  merklichen 


1)  metzger.     2)  höcker. 

8)  zwischen  Frankfurt  und  Darmstadt,  nach  einer  abaebrift  des 
16.  jh  im  ysenburgischen  weisthumsbuoh  (archiv  zu  Darmstadt). 
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scheltworten  eins  das  ander  ubergebe,  solchs  dem  vogt,  sei- 
nem schultheiszcn  oder  einem  gerichtsmann  furkeme ,  die  sol- 
len das  furbringen  und  dem  vogt  verfallen  sein  die  höchste 
busz  und  dem  gericht  ein  eimer  wein.  §.  9.  Deszgleichen 
auch,  wann  einer  dem  ander  vorbringt,  dasz  er  mit  gebesser- 
ter band  also  ubergreift  oder  uberlaufen  wurde,  ist  die  höchste 
busz  verfallen. 

RECHTE  DES  ST.  PETERSSTIFTS  ZU  MAINZ 

IN  KASTEL. ») 
1317. 

A.  d.  1317  in  die  b.  Bricii  scripta  sunt  hec.  Hec  sunt 
iura  ecclesie  s.  Petri  moguntinensis  in  Castella.  §.  1.  De  quo- 
iibet mansu  vel  huba  attmente  curie  s.  Petri  dantur  annuatim 
ösol.  magunt.  in  censu,  qui  hoc  modo  dantur:  in  festo  Johan- 
nis baptiste  30,  in  festo  Martini  30  (seil,  denarü).  §.  2.  Item 
insuper  dabitur  singulis  annis  de  quoiibet  mansu  dimidium 
malarum  siliginis  in  festo  Remigii  et  mal  drum  avene  in  festo 
Gertrudis  virginis,  mensura  autem  utriusque  tarn  siliginis 
quam  avene  erit  fere  cumulata. 2)  §.  3.  Item ,  quicumque 
solvent  huiusmodi  censum ,  ipsa  die  persolucionis  dabit  scul- 
teto  2  denarios,  quos  debibet  secum.  8)  §.  4.  Item  reeipi- 
mus  deeimam  tarn  vini  quam  frumenti  et  breviter  omnium 
dicte  ville  attinencium,  excepta  deeima  que  datur  in  dote  ec- 
clesie s.  Georgii,  cedente  plebano  ibidem  residenti,  et  excepta 
deeima  campanarii.  §.  ö.  Item  scultetus  tenetur  licenciare  et 
inhibere,  quod  vulgariter  dicitur  bannare,  tarn  in  messe  metendi 
quam  in  autumpno  vindemiandi.  §.  6.  Item  medietas  totius 
tneolonii  ad  ecclesiam  nostram  pertinet,  exceptis  novis  curri- 
bus  et  ferro,  scutellis  vel  discis.  §.  7.  Item,  quiequid  iuris 
dederit  custos  vinearum  et  agrorum  ab  eis  prefixus  (1.  prefe- 
ctus)  et  ordinatus  annuatim,  sculteto  nostro  cedet.  §.  8.  Item 
semper  ad  14  dies  poterit  et  debet,  si  vult,  scultetus  noster  in 
curia  placitare,  si  qua  fuerint  placitanda,  et  super  hiis  sunt  7 
scabini,  et  alii,  si  qui  de  bonis  nostris  aliquid  habuerint,  illuc 
conveniunt,  quociens  scultetus  noster  preeeperit.  §.  9.  Item 
preposito  nostro  dantur  singulis  annis  30  sol.  de  sinado  4)  ibi 
celebrata.  §.  10.  Item  2  uncie  in  ascensione,  quas  dant  pisca- 
tores.  §.  11.  Item  insuper  dant  4  ß  in  media  quadragesima, 
duos  archipresbitcro  et  duos  plebano.  §.  12.  Item  insuper  dant 
nobis  annuatim  in  festo  Thome  apostoli  10  ß  de  vineis  retro  ec- 
clesiam s.  Georgii.  §.  13.  Item  scultetus  noster  una  die  maii  et 
una  die  iunii  totum  gregem  ville  faciet  domum  suam  intro- 
duci  et  mulgeri.   §.  14.  Item  naute,  quos  appellant  newere, 6) 


1)  Mainz  gegenüber,    aus  Mones  Zeitschrift  15,  67  f. 

2)  d.  h.  ziemlich  gehäuft. 

3)  welche  er  mit  ihm  vertrinken  soll.         4)  st.  synodo. 

6)  Mone  erklärt  dieselben  als  „nehenführer ,  Schiffer  die  fuhrwerk 
übersetzen*',  die  „nehere"  des  §.  16  sind  uachenfuhrer. 
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concedent  piatori  nostro  ypagavum  9  dies  ante  Martini  et  9  dies 
post,  ad  frnmentnm  suum  in  Rennm  ducendum  et  molendum. 
§.  15.  Item  gratis  transducent  familiam  dominorum  nostrorum. 
§.  16.  Item  pistores,  carnifices  et  naute,  quorura  auidam  di- 
contur  newere  et  quidani  nehere,  dant  4  ß,  2  archipresbitero 
et  2  plebano. 

SCHOTTEN. ') 
I. 

Item  ditz  ist  der  hern  hirlichkeit,  die  man  den  hern  wis 
zu  ungebaden  dingen. 

§.  I.  Item  zum  ersten  so  han  die  hern  macht  aller  mo- 
gelichen  gebode.  zum  ersten  solen  sie  gebeden  bi  5  ß  ;  so 
sein  0.  sos  ein)  nicht  achten  wil,  sal  man  one  darvor  phenden 
und  verdrinken.  und  sol  es  ome  dan  gebeden  bi  einem  punde ; 
und  so  hes  nicht  wil  achten,  sal  man  one  aber  darvor  phen- 
den und  virdun,  und  sals  ome  gebeden  bie  10  phunden:  und 
so  hes  aber  nicht  wil  achten,  sal  man  thun  alz  vor  und  sals 
ome  gebeden  alz  hoch,  alz  die  hern  zu  gebeden  haben.  §.  2. 
Item  darnach  wis  man  den  hern  zu  allen  wiltfank,  mit  namen 
hirz,  hinden,  rchcr,  hasen  und  rephoner,  daz  sich  der  nimant 
sal  gebruchen  an  der  hern  laube.  §.  3.  Item  darnach  so  sal 
nimant  sich  gebruchen  der  fischerie  obendig  dem  Sclase  son- 
der der  hern  laubc.  §.  4.  Item  darnach  sal  nimant  hauwen 
ader  hulzen  in  den  geforsten  weiden  sonder  der  hern  laube, 
mit  namen  in  der  Michelnbecher  loje,  im  Pedersheimer  walde 
und  im  loje  vor  Schotten,  der  dan  nun  von  hern  zugeben  ist 
abezuraden,  umb  sinen  zins  den  hern  davon  zu  geben. 

Item  darnach  der  burger  frxhext  und  herkomen. 

§.  5.  Item  zum  ersten,  wers  sach,  daz  ein  burger  sich 
hie  nicht  erneiren  konde  ader  fugklich  hie  zu  sin  were,  so 
mochte  he  sin  burgerschaft  ufgoben  mit  einem  lichten  phenge ; 
und  so  he  sin  wann  geladen  hette  und  faren  wold  und  bahild, 
so  ome  der  herro  des  Sclasses  begeinet  ridend,  sold  he  mit 
eim  fns  dreiden  us  dem  sterf  und  mit  einer  hant  grifen  an 
ein  Speichen;  alz  vil  alz  one  daz  geholfen  mochte,  alz  winigk 
solde  he  one  auch  hindern  an  sim  zeen.  §.  6.  Item  darnach 
die  fischerie  und  daz  wasser  undewendigk  dem  Sclase  mögen 
die  burger  in  fischen,  alz  wit  Schotter  schütze  un  termenie 
heltet.  §.  7.  Item  so  stet  dan  den  burgern  zu  aller  gebnich 
und  notze  von  weiden,  von  gemein ,  wez  sie  sich  der  gebru- 
chen können ,  alz  wit  alz  Schotter  und  Elbershuser  schütze 
und  feit  begrifet,  usgenommen  der  louh.  §.  8.  Item  auch, 
&b  ein  burger  bose  hette  verwochten,  sal  man  one  nit  darvor 
gefangen  Ilgen  ader  grifen,  so  ho  bürgen  kan  gesetzeh. 


1)  stadt,  an  der  Nidda,  am  südwestlichen  abhänge  des  Vogelsgebirges, 
nach  einer  anscheinend  vom  original  genommenen  abschrift  des  18.  jh. 
*uf  der  Universitätsbibliothek  zu  Glessen. 
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II. 

In  nomine  doniini  amen,  ditz  sint  die  rechte  der  stad  und 
der  burger  zu  Ortenberg  *),  und  die  dan  die  herren  gein  Schot- 
ten gegeben  han  und  geluwen  und  verbenget  han,  daz  wir 
sollen  bliben  bi  salichen  rechten  und  friheiden  zu  Schotten, 
in  aller  der  mase.  als  die  vorgenant  stat  und  burger  von  alder 
herbracht  und  genabet  hat  und  noch  hat. 

§.  1.  Item  zum  ersten  male,  wan  ein  usman  kommet  und 
begeret  unser  burgerschaft ,  den  sollen  wir  in  der  mase  ent- 
phain,  mit  namen  daz  derselbe  man  si  ledig  und  1er  und  an 
alle  uzhaderunge  und  zweigunge,  und  denselben  sollent  die 
zwene  burgermeister  entphaen  und  etzlicher  der  scheffen  und 
sollent  frioe  und  ban  thun  über  sin  lip  und  über  sin  gud  also 
bescheidigiiehen,  daz  in  nimant  mene  (1.  mere)  da  sal  anegewin- 
nen  mit  gerichte,  iz  sie  danne  in  den  vier  schirren;  und  sal 
auch  die  friheit  han,  daz  in  nimant  bezugen  nach  bekuntschaf- 
fen  sal  mit  keinen  uzluden,  danne  alleine  mit  unsern  burgern 
in  der  stad.  auch  sal,  der  burger  wirt,  zu  stuntz  zu  burger- 
rechte  geben  mit  namen  an  die  stad  eine  halbe  marg  pbenge 
und  den  amptluden,  ir  sie  wingk  ader  vile,  einen  Schilling 
phenge  und  den  scheffen  ein  viertel  wins,  und  der  stede 
knecht,  der  sin  burgerschaft  verkondet  in  der  banmile,  einen 
Schilling  phenge,  und  were  iz  verrcr,  so  scheide  man  sincr 
gunst  auch  me.  derselbe,  der  burger  wirt,  der  sal  bürgen 
setzen  sin  burgerschaft  iar  und  tag  zu  halden ,  mit  solichem 
underscheit:  wer  iz  sach,  daz  he  die  burgerschaft  in  dez  jarcs 
zit  ufgebe  in  argem  willen,  so  solden  die  bürgen  behaft  sin 
vor  zwei  phunt  phenge,  und  die  solde  man  wenden  an  der 
stad  muren;  aucn  wan  daz  jar  uzkommet  uir  die  bürgen  gclo- 
sit,  lustet  iz  ene  dan;  so  mag  her  sine  burgerschaft  ufgeben 
mit  eime  lichten  phenge. 

§.  2.  Item,  wie  mans  halden  sal  mit  brot,  win  und  fleiso, 
sehet  an  daz  aide  reigister,  vindet  mans  nach  schone  geschri- 
ben,  wiewols  die  hern  mit  dem  win  aller  dinge  verwandelt 
han.  §.  3.  Item  auch  me,  wer  iz  sache,  daz  sich  zwo  frau- 
wen  verehelichen  (d.  i.  vrevelichen)  schulden  mit  einander, 
die  weren  auch  verfallen  mit  fünf  Schilling  phengen  ir  iglich 
zu  einungo;  und  were  darvor  bed,  der  were  auch  mit  fünf 
Schilling  verfallen  zu  einunge.  §.  4.  Item  auch  me,  welerlcie 
geschieht  ader  not  die  stad  aneruret  von  ire  herren  wegen 
ader  von  irer  selbst  weigen,  das  die  schultbeisen,  scheffen  und 
die  burgermeister  gebou  thun  musen,  und  gebeden  daz  bi  ei- 
ner einunge,  wie  hoch  man  die  nennet  ader  gebudet,  were 
die  gebod  ubirsose  (1.  ubirsehe)  und  nit  enhilde,  iz  were  danne 
mit  der  burgermeister  und  der  scheffen  willen,  der  solde  der 
einunge,  wie  hoch  die  geboden  were,  den  Schultheis  und  schef- 
fen gemeinlich  verfallin  sin.    §.  5.  Auch  alle  einunge,  die  in 


1 )  s.  das     ende  woisthum  . 
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der  raase  gefallin  mag  als  vorgeschriben  stad,  ader  gefellit 
adir  von  andern  geboden  kommet  adir  körnen  mag,  sie  sin 
cjein  ader  gros,  die  aollent  schultheisen  und  scheffen,  und  weime 
sie  der  wole  gunen,  mit  einander  vertrinken  und  verzeiren, 
unverscheidighchen  mit  einander  wenden  zu  guder  boscheidcn- 
heit,  wo  sie  hine  geluszet  (1.  gelüstet). 

§.  6.  Item  anderweit,  alz  uns  wochenmart  uf  den  sontag 
gelegen  ist,  der  sal  soliche  frihcit  haben,  als  derdoneratag  hat 
zu  Ortenberg,  mit  namen:  were  zu  margte  dar  kommet  und 
die  margt  suchet,  der  sal  von  samestag  ane  nach  none  friheit 
und  geleide  han  und  den  sontag  ubiral  biz  an  man  tag  zu 
mittage  vor  alle  schult  und  anesprache,  die  wessen  mag,  iz 
were  danne  soliche  anspräche  adir  soliche  dinge,  die  sich  zu 
debe,  mort,  fälschet  ader  ander  artikel,  die  soliche  sache  ane- 
treffen,  da  man  einen  um  den  lip  mochte  anesprechen.  auch 
sal  derselbe  margttag  me  gefriet  sin:  wer  den  andern  verdi- 
enen anegrifet  und  verehelichen  hende  an  den  anderen  leget, 
iz  sie  burger  adir  uslude,  die  sollent  den  herren  zu  bose  ver- 
fallin  sin  vur  60  ß  &  und  iedem  scheffen  mit  6  ß 

§.  7.  Item  daz  ander,  wen  neit  ist  zu  wissen,  suchet  auch 
in  dem  alden  reigister  und  zcidel,  findet  irs  nach  schone  und 
cleirlichen  gcschriben. 

- 

ORTENBERG. ') 
1452. 

Item,  als  der  etel  unser  gnediger  jungher  her  Walther  von 
Eppenstein  herre  zu  Bruberg  am  lantgericht  under  der  linden 
vor  Ortenberg  selbs  gestanden  und  gerraigt  hait,  wes  rechtens 
er  am  selben  gericht  habe,  do  hain  wir  scheffen  desselben  ge- 
richts  uszgesprochen  ein  alt  gewonheit  und  herekomen,  wie 
es  zu  unsern  altern  und  furfarn  uf  uns  komen  und  bi  uns  bisz 
uf  hude  zu  tage  gehalten  ist,  mit  namen  also.  §.  L  Das  ig- 
licher  herre  des  gerichts  hette  einen  schulteisz  am  gericht 
sitzen,  doch  das  der  Erfensteins  schulteisz  hette  zu  setzen 
und  zu  entsetzen,  und  der  andern  keiner,  als  das  von  alters 
wegen  uf  uns  komen  ist.  §.  2.  Und  auch  were  im  gericht  die 
hoiste  busz  fellig  werde,  das  der  mit  eim  hern  von  Eppestein 
ader  8inem  amptman  zu  Ortenberg  sal  theidingen,  und  wie  er 
mit  ime  getheidingt,  desselben  glichen  sollen  die  andern  hern 
ader  ire  amptlude  nach  anzael  auch  nemen,  und  nit  anders, 
ist  aber  ein  deine  busz,  die  sail  man  desselben  glichen  gein 
eim  Eppenstcinszen  schulteiszen,  auch  also  zu  erste  vertheidin- 
gen,  und  sullent  die  andern  schulteisz  nach  geburnisz  auch 
also  nemen,  und  nit  anders.  §.  3.  Auch  wers  sach,  das  iemand 
im  gericht  begriffen  wurde,  der  do  hette  übe  und  gut  ver- 


1)  Städtchen  an  der  Nidder,  zwischen  Büdingen  und  Nidda,  nach 
r  abschritt  im  Ortenberger  archiv. 
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focht,  womit  das  were,  den  sullc  man  füren  in  das  gefengnisz 
des  Torgenanten  halsgerichts.  mit  namen  gein  Ortenberg.  §.  4. 
Mere  ist  gesprochen,  wers,  aas  einche  guter  im  gericht  verbo- 
ten uf  recht,  das  sulte  man  suchen  zu  Ortenberg  an  eim  Ep- 
pensteins  amptman  ader  schul  teiaz  an  ein  gemein  hant  zu  le- 

ten,  mit  rocht  uszzutraeen,  und  das  an  niemant  anders  suchen. 
.  5.  Furtmere  ist  auch  uszgesprochcn ,  das  bi  uns  ist  here 
komen,  das  ein  herschaft  von  Eppenstein  einen  lantknecht  ge- 
habt habe,  so  lang  bisz  sie  ire  land  umb  Ortenberg  geteilt 
haben,  darnach  haben  ire  iglicher  einen  lantknecht  gesatzt, 
das  ensetzen  wir  nit  usz,  aber  ime  keinen  herren. 

Datum  anno  domini  1452  am  montag  nach  Remigii. 

WEISTHUM  DER  MARK  RODHEIM.1) 

1454. 

§.  1.  Zum  ersten  bekennet  man  niemant  keins  rechten 
in  Rodhaimer  mark,  dan  denjenen,  die  in  der  mark  wonhoftig 
seint  und  eigen  rauch  dorinne  haben,  und  wan  einer  sament- 
licher  maesz  in  die  mark  kompt  und  sich  der  nach  vorgemel- 
ter  weisunge  gebrauchen  will,  so  sali  er  einem  merkermaister 
geloben  der  mark  recht  und  herkomen  helfen  zu  behalten  und 
alles  dinges  die  mark  andreffen  gehorsam  zu  sein  als  [ein  an- 
der] merker.  §.  2.  Item  sali  ein  igklich  merker,  der  frucht 
im  felde  hoit,  den  furstern  geben  ein  sicheling  korns  ader  ein 
garben  waisz,  ob  er  des  korns  nit  hett,  ader  ein  habergarben, 
obe  er  korn  ader  waisz  nit  hette.  hette  aber  er  des  alles 
nicht,  so  sali  er  inen  geben  ein  engelschcn  ader  ein  engelsch 
wert  eier  darvor  uf  den  grünen  dornstag  desselben  jares.  §.  3. 
Item  weist  man  einen  itzlichen  pfarher  zu  Rodhaim,  der  in 
zeiten  ist,  vor  ein  obersten  merker  in  Rodheimer  mark.  §.  4. 
Item  weisten  die  merker,  ob  ein  auszmerker  hige  in  der  mark 
Rodheim,  das  man  dem  dö'rfe  nachfolgen  bis  ane  den  reihn 
und  uf  den  Hessenfurt;  und  so  man  ine  begreift,  so  het  er 
verlorn  ein  helbeling  und  zwenzick  pfunt  und  darzu  wagen 
und  pferde,  die  jpferde  weren  der  merker  und  der  wagen  der 
furster.  und  soll  auch  domit  solich  man,  der  den  genanten 
brächt  und  schaden  uberfarn  und  gethane  hette,  thedingen 
und  uberkomen  von  solches  obgemeltos  Schadens  wegen  mit 
dem  merkermaister  und  merkern.  §.  5.  Item,  obe  ein  merker 
holts  ausz  der  mark  fuert,  der  verlöre  drei  gülden  und  soll 
der  mark  verweiset  sein,  bisz  ine  die  merker  wider  innemen. 
§.  6.  Item,  hihe  iemants  in  der  hege,  es  were  ein  inmerker 
ader  auszmerker,  der  hett  verlorn  drei  gülden  und  ein  hand. 
§.  7.  Item,  hiho  ein  merker  in  den  verboten  weiden,  der  hett 
verloren  drei  gülden.    §.  8.    Item,  werde  ein  inmerker  ader 


1)  zwischen  Homburg  und  Assenheim,  aus  einem  mit  dem  original 
wol  gleichzeitigen  pergamentduplicate.  die  in  f  j  eingeschlossenen  worto 
sind  dem  übrigens  sehr  fehlerhaften  abdrucke  bei  Schatzmann  entnommen. 
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auszmerker  verlauraet,  das  er  buszfellik  were  worden,  und 
entschlüge  ad  er  entschuldiget  sich  des  nicht  mit  dem  aid  bei 
vierzehen  tagen,  nochdem  so  ime  solches  verkündet  were, 
so  were  esz  und  solt  sein  ein  warhait;  und  solt  solche  man 
auch  dan  bueszen,  nochdem  als  das  merkerdinge  über  solche 
bracht  weiset.  §.  9.  Item  die  eulner  sollen  nit  mehr  dan  zwen 
ofen  haben  in  der  mark.  §.  10.  Item  sollen  die  culner  eiden 
mit  keinem  grünen  holts,  sondern  mit  dorrem  und  wintschlc- 
gem  holts.  §.  11.  Item  sollen  die  enlner  einen  itzlichen  in- 
merker,  der  dopfen  umbe  [sie  kauft],  in  sein  haus  zu  gebrau- 
chen, zwei  penwert  umbe  sieben  Schillinge  geben  und  nit 
hohers.  welcher  das  verschlüge  ader  uborfürc,  der  were  dem 
merkermaistor  verfallen  mit  zwenzick  pfennigen.  S.  12.  Item 
sali  ein  itzlicher  eulner  dem  schlosz  zu  Rodheim  alle  jore  ma- 
chen zwei  horner  uf  die  wachte,  so  [das  an  sie  gefordert] 
wurt;  welcher  das  nit  thete,  der  were  auch  dem  raerkermai- 
ster  [verfallen  mit]  zwenzick  pfennigen.  §.  13.  Item  dio  smidt 
zu  Rodheim  sollen  itzlicher  [im  jare  zwei  kolo]  haben,  im 
lenzen  ein  wagen  [volle  und  im  herbst  zwen  wagen  volle,  da- 
rumb  soll  ihr  Jeglicher  einem  mSrkcrmeistcr  ein  pferd  newe 
beschlagen  an  allen]  vier  füeszen,  und  sali  auch  langen  mit 
[dem  haugk  mit  einem  ende  auf  den  pfole  under  den  hanbuchen]. 

§.  14.  [Item  ein]  abtisten  zum  Throne  l)  mago  sich  mit 
[ihren  viehe  des  closters]  daselbst  der  waid  in  Rodhaimer  waid 
gebrauchen  die  bach  hcrabe  bisz  uf  die  wage  under  dem  schif- 
fewege,  darumbe  sali  sie  alle  jare  [einen  ochsen  bestellen]  zu 
dem  fihe  zu  faselungc  gein  Rodheim.  15.  Item  kein  auRz- 
merker  sali  sich  mit  seinem  fihe  der  mark  gebrauchen  ,  er 
thue  es  dann  mit  wissen,  laube  und  [willen]  der  merker.  §.  16. 
Item  so  sali  kein  inmerker  keines  ausmerkers  fihe  zu  ime  no» 
men,  sich  der  egenanten  mark  zu  gebrauchen,  er  thue  es  dan 
mit  wissen,  laube  und  verhenknusz  der  merker.  S.  17.  Item 
auch  sollen  die  von  Köpfern  alle  sontag  einen  von  irer  gemein 
vor  der  hohe  mesz  jen  Rodheim  obgenant  schicken  und  senden, 
ob  die  merker  zu  Rodheim  ichtes  von  der  mark  wegen  rots 
werden,  das  er  solches  sein  nochbauern  zu  Kopfern  obberürt 
zu  wissen  gethun  und  verkünden  meecht  und  were  es  dan, 
das  inne  samentlich  verktindunge  cinicher  der  mark  von  Kop- 
fern seumik  würde  und  zu  dem  verbot  nit  queme,  der  hett 
verlorn  und  were  verfallen  den  andern  merkern  mit  zwenzick 
pfennigen.  §.  18.  Item,  wurde  der  walt  angestoszen  ader  mit 
eigenem  fuer  beschwert ,  ader  wie  es  queme  das  er  brent ,  so 
solten  die  von  Kopfem  den  waid  leschen  und  den  von  Rod- 
heim von  stund  verkünden,  so  sie  des  gewar  würden.  Harumb 
soll  inen  ein  merkermaister  zu  itzlichem  merkerdinge,  so  sie 
das  suchen,  von  der  mark  wegen  geben  ein  firtel  weins.  und 
were  es,  das  einich  merker  zu  der  obgcmelten  leschunge  nit 
queme,  so  ime  das  zu  wissen  wurde,  der  verlöre  zwenzick 


1)  das  kloster  Thron  lag  in  der  nahe  von  Rodheim. 
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pfcnnigk.  §.  19.  Item,  verlöre  einer  von  Kopfern  ein  eintrage 
und  wolt  sich  nit  losscn  pfenden,  und  geboet  der  merkermai- 
ster  darumbe  den  merkern  ausz,  den  zu  pfenden,  was  dan  der 
mit  gingen,  der  verdienet  itzlichcr  zwenzick  pfennige,  die  Söl- 
ten (1.  sol  den)  alzumolc  der  bueszfclligefn]  bezalcn.  und  wel- 
cher merker  nit  mit  folgt,  so  er  doch  gemanet  und  gehaiszen 
wurde  von  dem  obgenenten  merkermaister ,  der  verlöre  auch 
zwenzick  pfennigk.  §.  20.  Item  die  lindschlieszer,  die  seil 
ader  strenge  machen  und  aus  der  mark  tragen,  und  nit  dem 
merkermaister  und  den  furstern  vereinigen  und  vertragen,  die 
soll  man  ruhen  ane  dem  raerkerdinge.  §.  21.  Item,  wan  man 
anc  dem  schlosz  zu  Rodheim  etwas  bauwen  will,  und  verkauft 
man  des  walds  icht,  so  solt  man  den  von  Kopfern  noch  an- 
zahl  und  menige  der  merker  in  ire  gemeine  auch  dovon  loes- 
sen  werden,  gein  der  zale  und  menige  der  merker  zu  Rodheim, 
nochdem  als  anc  der  itzlichen  ende  wonhaftig  und  [gesessen] 
weren.  §.22.  Item,  wan  ein  merk  er  in  der  mark  zu  Rodheim 
ader  zu  Kopfern  bauben  will,  der  soll  komen  bei  ein  merker- 
maister derselben  mark  sein  gehorsam  beweisen  [und]  ine 
umbe  holte  bitten  ime  gunden  zu  haugen;  so  ime  das  erlaubt 
wurt  und  er  das  holte  gehaugen  hoit,  so  soll  er  es  bei  des 
nechsten  monats  frist  darnoch  öngeverlich  auszfüren.  und  ob 
er  solches  redlicher  anliegender  noit  wegen  in  der  genanten 
zeit  nicht  thet,  so  soll  er  doch  mit  namen  solches  holts  umbe- 
schlagen und  bei  eins  monats  frist  darnoch  nechstfolgend  aus- 
füren; und  ob  er  das  auch  nit  thet,  welcher  er  der  zweier 
itzlicher  vorgenanten  zeit  verseumet,  so  het  er  der  mark  blies 
verbrochen  und  solt  des  bueszen  noch  der  mark  notorft,  recht 
und  herkomen.  und  zu  ausgank  der  obgenanton  zeit  mocht 
ein  iglich  ander  merker  solches  holts  ausfüren  und  verbauwen 
zu  seiner  notorft  äne  intrag  und  hindernus  des,  der  es  gehau- 
gen hette.  §.  23.  Item,  wan  ein  merker  in  vorgemeiter  maesz 
holts  ausgefürt  hette,  so  soll  er,  das  zu  einer  schauren  gehört, 
in  einem  firtei  jars  und,  das  zu  einem  haus  gehört,  bei  einem 
halben  jare  nechst  darnoch  verbauhen  und  aufbringen,  wel- 
cher das  in  itzlicher  vorgenanten  zeit  nit  thet,  der  hott  auch 
der  mark  buesz  verbrochen  und  solt  des  bueszen  noch  der 
mark  recht  und  herkomen.  §.  24.  Item,  wolt  ein  merker  ein 
Stenden  baue  abbrechen,  der  soll  ein  (1.  einem)  merkermaister 
solches  vor  zu  wissen  thun ;  so  solten  die  dreizen  geschworn 
solchen  baue  besehen ,  ob  er  also  gebrechlich  were ;  und  er- 
kennen die ,  das  der  baue  solt  bleiben  sten  und  nit  abgebro- 
chen werden,  dabei  soll  es  bleiben,  brech  aber  einer  über 
solich  erkentnus  der  dreizehen  ader  mit  unwissen  und  willen 
solchen  baue  abe,  der  hett  der  mark  buesz  verbrochen  und 
solt  [das  auch]  bueszen  nach  der  mark  recht  und  herkomen. 

§.  25.  Item  ist  ein  hof  gelegen  zu  Peterweil,  des  (1.  der) 
ist  vorzeiten  gewest  eins  apts  von  Foll l)  und  hat  recht  in  der 


1)  Fulda. 
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mark  in  itzlicher  wochen  of  zwen  tage  mit  einem  wagen  holts 
zu  holen  under  der  hainbuchen  und  anders  nirgent.  und  so 
die  besitzer  desselben  hofs  solche  holts  holen  wollen,  so  sol- 
len sie  es  zu  itzlicher  zeit  einem  mcrkcrmaister  zu  Rodheim 
zu  wissen  thun,  die  furstcr  dabei  zu  bcschaiden,  ob  er  wolt, 
uf  das  sie  blieben  woe  inen  gebtirt.  darumber  sollen  sie  alle 
jare  geben  einem  merkermaister,  ader  wene  er  darnoch  schickt, 
uf  sanet  Marx  tag  zwenzick  eierund  den  furstern  jerlichen  drei 
achtel  korns.  und  sollen  die  furster  komen  auf  Peterweiler 
kerbetag  zu  morgen  in  den  vorgenanten  hofe  mit  zweien  spiszen 
und  dem  hofman,  ader  wer  darinnen  wonet,  iren  dinst  bitten 
(1.  bieten);  und  begert  er  des,  so  sollen  sie  ime  sein  braden 
wenden,  und  sali  er  inen  das  erst  imbs  desselben  tags  essen 
und  drinken  geben  und  darumb  nichts  heiszen. 

MARK  RODENBACH.  >) 
1565. 

Zum  ersten  hat  der  greve  Philips  Stam  anstat  und  von 
wogen  des  hern  burggraven  die  nachbaur  gefragt,  dasz  sie 
wolten  sich  besprechen  und  anzeigen,  wasz  der  mark  recht 
und  gebrauch  sei.  darauf  haben  die  nachbar  sich  besprochen 
und  antwort  gegeben.  §.  1.  Erstlich  saßen  die  nachbar,  dasz 
es  von  alters  her  breuchlich  sei ,  dasz  sie  haben  ein  obermer- 
kermeister,  ein  undermerkermeister  und  zwen  förster,  und  ist 
diesz  sein  belonung  wie  folget,  nemblich,  wenn  man  einem 
einfechtigen  nachbarn  zwei  schwein  in  walt  lest  gehn,  so  lest 
man  einem  ackermann  vier  gehen  und  einem  obermerkermei- 
gter  acht  schwein,  wenn  es  ein  volkommen  eckern  ist;  so  es 
aber  ein  halb  eckern  ist,  so  hat  ein  cinfeltiger  ein  und  ein 
ackerman  zwo  und  ein  obermerkmeister  vier  schwein  in  walt 
zue  treiben,  eines  undermerkermeisters  belonung  ist  alle  jar 
zwo  wehr  und  iedem  furster  ein  wehr.  §.  2.  Zum  andern,  so 
einer  ein  breszhaftigen  bau  hat,  so  solle  er  ein  undermerker- 
meister und  die  forstcr  darbei  fueren,  so  sole  man  im  nach 
geburlicher  notturft  zue  stewer  kommen  mit  schwein,  rigeln, 
snarn  und  drueder  nach  zimlicher  notturft,  das  die  beu  (in) 
enr  halten  mögen  werden,  und  sol  keiner  kein  alten  bau  ab- 
brechen, er  soll  die  forster  zuvor  darbei  fueren.  §.  3.  Zum 
dritten  geburt  sichs  den  undermerkern  und  fürstern  alle  jar 
zweimal  umbzuegehn  im  dorfc  und  die  beu  und  zeun  zue  be- 
sichtigen; nemblich  einmal  zue  Walpurgis  und  zum  andern 
mal  zue  Michaelis,  so  geburt  inen  etlc  mal  ein  halb  virtel 
weins  zue  belonung.  §.  4.  Und  wenn  newe  forster  und  un- 
dermerkermeister erwölt  werden,  so  sollen  die  alten  förster  den 
newen  ufrechnung  thun  in  beisein  des  grefon  und  der  gemein. 


1)  östlich  von  Hanau,  aus  dem  „nwkbueohlein  zue  Rodenbach,  an 
gefangen  mitwochen  nach  Martini  anno  1565  '. 
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WEISTHUM  ZU  WIN  DECKEN  UND  OSTHEIM. ») 

1393.  1429. 

Ich  Rüpel  von  Ostheira,  wonhaftig  zu  Nuwenburg ,  ich 
Wiclant  von  Ostheim,  Wurtwinhcnne  soligen  sone,  wonhaftig 
zu  Heldebergen,  und  ich  Eckilhenne,  gesessen  zu  Kilianste- 
den, bekennen  und  tun  kunt  offinlichen  mit  diesem  brief,  das 
mir  Rüpel  wol  siebenezig  jare,  mir  Wielant  wol  fünfzig  jare 
und  mir  Eckilhenne  vorgenant  auch  wol  fünfzig  jare  ungever- 
lichen  gedenket,  und  daz  wir  daz  von  unsern  eidern  gehört 
hau,  daz  sie  mit  den  merkern  zu  Wonnecken  und  zu  Oistheim 
gewiset  haben,  daz  wir  auch  sint  daz  mit  denselben  merkern 
han  helfen  wisen,  und  iz  auch  die  vorgeschribeno  jarczale,  als 
uns  gedenket,  herkomen  und  gchalden  ist,  als  von  worte  zu 
worte  hernach  geschriben  stet. 

§.  1.  Wir  die  merker  gemeinlichen,  edel  und  unedel,  arm 
und  rieh,  zu  Wonnecken  und  zu  Ostheim,  die  zu  der  zit  an 
eime  uffen  merkerdinge  bi  eine  waren,  bekennen,  daz  wir  uf 
unsern  cid  zu  eime  rechten  gewiset  han,  daz  dio  von  Eichen 
nicht  hio  diessit  der  Stockburner  bachc  gein  Wonnecken  und 
gein  Ostheim  wert  zu  schicken,  noch  keine  rechte  in  dem 
walde  oder  in  der  weide  sullen  han.  2.  Auch  han  wir  die 
egenanten  gewiset,  daz  man  den  von  Eichen  geben  sal  gerten 
zu  banzunen  in  den  faltarssulen,  und  die  egenanten  gerten 
sullen  sie  hauwen  herwert  dez  aldcn  Hoester  weges  gein  ine 
wert,  und  sullen  die  gerten  an  einen  merkermeister  heischen,  • 
auch  sullen  die  gesworen  furstcr  besehen,  wo  dez  noit  si. 
§.  3.  Auch  sal  man  den  von  Eichen  wibande  geben  zu  der 
specken,  die  über  den  Niddern  get,  und  vier  luben  darzu,  wan 
sie  er  bedorfen.  §.  4.  Auch  han  wir  die  egenanten  gewiset, 
wan  wir  einen  witdag  machen  in  dem  Herdan.  uf  wilchen  dag 
daz  ist,  so  sullen  die  von  Eichen  den  andern  dag  wellen  lesen. 
§.  5.  Und  umb  die  swine  han  wir  die  vorgeschriben  burg- 
manne und  merker  gewiset,  waz  man  eime  ackerman  zu  Won- 
neckon  ader  zu  Oistneim  wiset,  daz  wiset  man  auch  eime  zu 
Eichen,  und  eime  einleuftigen  zu  Eichen  als  eime  einlcuftigen 
zu  Wonnecken  ader  zu  Oistheim.  §.  6.  Auch  onsullcn  dio 
von  Eichen  irc  swine  nit  in  den  egenanten  walt  driben,  der 
von  Wonnecken  und  von  Oistheim  swine  sin  dan  einen  dag 
vor  da  inne  gewest ;  und  sullen  wir  auch  alle  tage  morgens  den 
vordrib  mit  unsern  swinen  in  den  walt  zu  driben  han. 

Datum  a.  d.  1393  in  exaltationc  sanete  crucis. 

§.  7.  Und  wir  sin  auch  dabi  und  mit  gewest  und  diesen 
gank  helfen  tun,  daz  die  priestcre,  die  burgraanne,  die  burger 
und  nachgebucre  gemeinlich  zu  Wonnecken  und  zu  Oistheim, 
die  zu  der  zit  in  leben  und  inheimisch  gewest,  die  loche  umb 
Wonnecker  und  Oistheimer  weide  und  mark,  die  ine  alleine 


1)  aus  dor  Zeitschrift  f.  heue,  gesch,  7,  189.  ff.  Windecken  ist  ein 
Städtchen  an  der  Nidder,  nördlich  von  Hanau. 
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zustet,  als  ferre  die  von  Eichen  kein  recht  ader  herkomcn 
hau,  uf  ire  cidc  mit  den  heiligen  und  fanen  begangen  han, 
und  ist  mit  namen  der  gank  gewest  mit  dem  angen  an  dem 
steee  ane  uf  den  Niddem  uffen  bisz  an  die  Stockburaebach 
an  bisz  an  den  alden  Hoester  weg,  und  von  demselben  Hoester 
wege  ane  bisz  an  den  Storcksnabel. 

Daz  disz  in  aller  der  masz ,  als  vorgeschriben  stet,  wäre 
und  gesehen  ist,  daz  sprechen  wir  obgenanten  alle  dri  und 
unser  iglicher  besunder  uf  unser  eide,  die  wir  unsern  heren 
getan  han,  &ne  geverde.  daz  zu  bekenntnisse  etc.  datum  a. 
d.  1429  ipsa  die  beati  Petri  apostoli  ad  vineula. 


§.  1.  Zum  irsten,  wer  da  inne  demc  wechehulder  bisz 
au  den  Atzenmans  budem  hiewe  än  laube  und  begriffen  worde, 
der  suldc  buszen  der  gemeinde  1  Sf  heller,  und  innc  der  es- 
pen  bisz  uf  die  hege  desselbcnglicheu-  §.  2.  Item,  wer  da 
linder  dem  Atzenmans  budem  uszen  über  den  Fischerberke 
bisz  an  den  eichewaltc  hiwe  än  laube  und  begriffen  wurde, 
der  solde  buszen  der  gemeinde  von  deme  stamme,  den  einer 
gedragen  mochte,  14  heller;  und  den  einer  nit  gedragen  oder 
geladen  mochte  uf  sinen  wa^en,  he  muste  die  reder  uszthun, 
1  U  heller.  §.  3.  Item  so  wiseten  sie  den  von  Stogheim  oder 
wer  den  walte  innehat,  zu  hauwen  innc  dem  eichewalde  den 
stamme  14  schuwe  lank,  und  mochten  den  thun  wäre  sie  wul- 
den,  und  inne  der  marke  den  zunbuwe,  wie  lang  sie  wollen, 
und  alle  uwerbulze,  alle  este  und  alle  afterslcge  in  dem 
eichewalde  der  gemeinde  zu  Heldebergen,  welcher  zu  erste 
darzu  queme;  und  welcher  der  gemeiner  da  inne  ginge,  der 
mochte  hauwen  eichen-  oder  bucheneste,  wie  vil  der  este  der 
uf  der  erden  mit  der  axe  rechter  helbe  lenge  gereichen  mochte, 
an  geverde,  und  verlöre  darumb  nichto.  §.  4.  Item  und  so 
mochten  da  inne  auch,  wan  die  arm  anginge,  hauwen  ieder 
ackermanne  ain2)  Verluste  vier  lunschen  und  vier  wide  zu  vier 
hinsehen  kriegen,  und  were  dainne  anders  hiwe  me  dan  zu 
derselben  zite,  isz  were  eichen  oder  buchen,  als  grosz  als  ein 
geselstap,  begriffe  manne  den,  der  solde  büszen  den  von  Stög- 
Heim  ader  wer  den  walte  innehettc,  zwenzig  phenninge  und 


walde  an  eichen  und  buchen  der  gemeinde  zu  Heldebergen 


1)  nördlich  von  Windecken,  nach  dem  original  im  Stadtarchiv  zu 
Darmstadt.        2)  d.  i.  an. 


HELDENBERGER  MARK.  >) 
1433. 
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und  eichen  und  buchen ,  daz  da  wüsche  inne  dem  nehesten 
erlei  an  dem  eichwalde  der  von  Stogheim  oder  wer  den  walt 
innehat,  zu  denselben  rechten  und  inne  der  moszen  wie  vor- 

feschrcben  stet.  §.  6.  Ouch  so  wiscten  sie,  wer  da  hiwe  inne 
em  walde,  an  welchem  ende  daz  were,  queme  der  vor  die 
wcgescheide  herabcr,  ee  der  gesworne  furster  darzu  queme, 
der  were  darumb  nemandes  nicht  pflichtig  zu  buszen,  is  were 
dan  des  nachtes  oder  uf  die  helgcn  dage,  als  die  furster  in 
den  walt  nit  plegen  zu  gen.  §.  7.  Item  so  wiseten  sie  die 
Buderstadt  hindcr  dem  eichewalde  und  alle  wesem  und  weide 
inne  dem  eichewalde  und  vor  dem  eichewalde  und  durch  gen 
den  walt  und  alle  lachen  usz  dem  Niddern  und  wider  dar  inne 
der  gemeinde  zu  Heldebergen,  und  das  keiner  der  gemeiner 
da  inne  auch  nit  moben  (?)  sal  vor  sanet  ßartholomei  dag,  und 
hie  uszwendig  des  waldcs  inne  der  weide  gen  Budensheim 
uszin  vor  saneten  Michahelis  dage:  und  wer  das  anders  dede, 
der  solde  Verliesen  daz  hauwe  und  darzu  buszen  der  gemeinde 
5  ß 

§.  8.  Item  und  darnach  sageten  sie,  irkanten,  wiseten 
und  uszsprochen,  sagen,  irkennon,  wisen  und  uszsprechin  inne 
craft  und  macht  dieses  uffen  duschen  instrumentes ,  das  keine 
hofc  zu  Heldebergcn  fri  sine  solde,  dan  eins  pherners  hofe 
und  eins  cdelmans  hofe,  der  uf  sime  hofe  Gelbs  sitzet,  und 
dach  so  sollen  die  alle  paffen  und  etellude  stuern  und  helfen 
machen  zu  brocken,  zu  stegen  und  zu  wegen  glich  andern 
gemeindern. 

§.  9.  Item  und  wiseten  sie  auch,  welcher  ackermanne 
pherd  hat,  die  er  sielet,  der  si  eins  oder  me,  hat  der  die  oder 
das  uf  unser  frauwen  dag  wurzwihe, l)  so  ist  der  den  von  Stog- 
heim, oder  wer  den  walt  innehat,  scuuldig  zu  geben  uf  sanet 
Mertins  dag  eine  malder  havern,  eine  furste  leubt,  ein  hune 
und  dri  heller;  und  wer  der  nit  engebe,  den  mochte  sie  dar- 
umb pfenden  uf  denselben  dag  oder  darnoch,  und  dazuschen 
darumb  nimandes  drangen,  verkeufte  der  aber  die  pherde  ad  er 
daz  pherd  an  dem  dritten  dage  vor  uns  frauwen  dage  vorge- 
schroben,  so  wer  der  den  aer  gulde  nit  plichtig  zu  geben. 
§.  10.  Item  so  wiseten  sie,  das  ider  ackermanne  den  inne  dem 
lenzen  eren  solle  ein  halben  dag  und  inne  dem  herbste  ein 
halben  dag  inne  der  termenie  zu  Heldebergen,  und  sie  den 
geben  und  brengen  idem  pluge  zu  mitten  morgen  ein  somer 
acker  umb  dri  heller ;  enteden  sie  des  nit,  so  sollen  die  knecht 
den  plug  lossen  sten  und  gen  inne  ires  meisters  hus  und  essen 
ein  broit.  und  ein  einleufteger,  der  nit  pherde  hat,  den  geben 
sal  zusehen  den  zwein  uns  frauwen  dage  zwo  furste  gense: 
und  tede  der  das  nit,  so  mochte  sie  den  darumb  phenden  uf 
uns  f ran  wen  dage  der  lestc  oder  darnoch.  brichte  der  aber  en 
die  ganse  uf  denselben  uns  frauwen  dag  vorgeschr.  ader  da- 
vor, und  nemen  sie  der  von  dem  nit,  so  mochte  der  die  nider- 


1)  Maria  himmelfahrt. 
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setzen  und  gene  henweg,  und  hette  darumb  nicht  verlorn  und 
were  auch  dammb  nimandcn  nichtis  plichtig  me  zu  geben, 
und  were  auch  da  ein  wedewe  [were],  die  engcbe  keine  ganse. 

Und  als  sie  soliche  sage,  irkentenisse,  wisonge  und  usz- 
sprache  ufifenbar  uf  diesen  dag  also  auch ,  wie  vorgeschoben 
stet,  gesaget,  irkente,  gewiset,  irzalte  und  uszgesprochcn  hat- 
ten von  puneten,  stucken  und  artikeln  und  in  der  mosze  als 
da  oben  lut,  da  rifen  sie  an  ire  hern  beschirmer  des  frihen 
gcrichtes,  die  lehenhern  und  die  andern  irer  hirschaft  frunde 
obgenant,  die  alsdan  genwertig  da  stunde,  und  die  boden  Sö- 
ltens zu  behalden  und  sie  dabi  zu  hanthaben  und  auch  die  ob- 
geschreben  ire  kuntschaft  daselbs  uffenbarc  zu  verhören ,  die 
alsdan  uffenbarc  daselbs  auch  verhört  worden,  mit  namen  und 
so  sagete  und  irkante,  saget  und  irken  inne  orkundo  dieses 
Instrumentes  her  Johan  Frankstem  uf  sin  pristerliche  ampt, 
eme  gediente  gudes  gedichtenisse  sechzig  jarc  und  mc,  und 
Henne  vom  Hene  und  Priorhenne  uf  ire  eide  ere  globede 
glauben  uf  ire  jongsten  fartc  und  druwe,  die  wibe  und  kinden 
schuldig  weren,  und  als  hoche  als  man  sie  des  vermanen  mo- 
chete,  ire  idem  achzig  jaro  und  me,  und  Albrecht  Gufer  des- 
selben glichen  und  inne  derselben  mosze  vierzig  und  me,  und 
liabin  den  havernzinse  und  gulde  fallig  usz  dem  walde  zu  der 
zit  und  inne  der  mosze,  wie  da  gesaget,  irkante,  gewiset  und 
uszgesprochcn  ist,  selbs  auch  gegeben  und  geanaclaget  her 
Cone  Mertze  selgen,  inneheber  des  waldes  zu  den  geziten,  ee 
der  walt  an  die  von  Stogbcim  gekomen  were,  unde  auch  so- 
liche rechte  usz  dem  walde,  als  oben  geschreben  stet,  unge- 
hindert genomen,  und  darnoch  desselbin  glichen  sie  auch  ge- 
than  haben  den  von  Stoghcim,  die  dan  auch  das  also  inne 
vorgeschreber  mosze  noch  sage,  irkentenisse,  wisunge  und 
umproche  gehandhabet  und  gchalden  haben  än  alles  indragen, 
hindfernissc  und  wederrede  bi  und  inne  den  vorgeschrcDcn 
jarenziten.  und  darnoch  auch  so  sageten  und  irkanten ,  saget 
und  irkennet  inne  diesem  instrumente  Schcrerhcutze ,  burger 
zu  Wonnecken,  uf  eide,  ere,  globe,  gleuben.  druwen  und  inne 
▼orgeschrebener  mosr,  dasz  eme  aucn  gediente  gudes  gedichte- 
nisse vierzig  jjare  und  me  und  habe  auch  von  her  Jonans  we- 
gen von  Stogneim  selges  gedichtenisse  die  hafernzinse  und 
gulde  in  vorgeschreben  maszen  vor  drisziff  jaren  und  me  selbs 
uf  gehaben  und  daz  rechte  usz  dem  walde  feldig  innegefor- 
dert  und  ungehindert  genommen ,  und  wisten  irer  keiner  nit 
anders  inne  glauben,  truwen  und  rechter  warheid,  und  wollen 
dit  auch  alle,  abe  manne  sie  des  nit  erlosscn  wolden,  liplichen 
uf  den  hcligen  wäre  sweren,  und  daz  dit  also  und  war  ist, 
und  anders  nit. 
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WEISTHUM  UEBER  DAS  HOEFISCHE  GERICHT 

ZU  EICHEN,  i) 

1740. 

Heut  den  13.  dccenvbris  1740  ist  das  Andre  -  gericht  ge- 
halten worden  von  schultheisz  und  gericht. 

Fragstück,  die  man  pflegt  zu  verhandlcn,  wann  das  höfisch 
gericht  zu  Eichen  gehalten  wird.  §.  1.  Anfänglich  fragt  der 
schultheisz  im  namen  ihro  hochfürstl.  durchl.  unsern  gnädig- 
sten fürsten  und  landsherrn  zu  Hanau  einen  ausz  den  eltesten 
erscheinenden  hofgenossen:  von  weszwegen  ist  man  schuldig 
das  höfische  gericht  zu  halten?  antwort:  im  namen  und  von 
wegen  dero  hochfürstl.  durchlaueht  unsers  gnädigsten  fürsten 
und  herrn.  §.  2.  Frag :  uf  welchen  tag  im  jähr  und  zu  wel- 
cher zeit  und  stunde  am  tage  ist  man  u.  gnädigster  herrschaft 
höfisch  gericht  schuldig  zu  halten?  antwort:  uf  den  tag  An- 
dre apostoli,  zwischen  zehen  und  eilf  uhr.  §.  3.  Frag:  wie 
,  viel  musz  einer  der  höfischen  guter  haben,  der  den  hof  und 
höfisch  gericht  ersuchen  musz?  antwort:  wann  er  deren  so 
viel  hat,  dasz  er  einen  dreibeinigten  stuhl  darauf  setzen  kann, 
so  ist  er  schuldig  das  höfische  gericht  zu  ersuchen.  §.4.  Frag: 
wann  einer  des  höfischen  gerichts  zwischen  der  verordneten 
zeit  bedürft,  was  musz  einer  einlegen  und  geben,  dasz  ihme 
das  gericht  gehalten  wird?  antwort:  ein  halb  mark  und  ein 
hälbling;  item  dem  bütel  von  der  meil  12#,  dasz  er  den  hof- 
genoszen  herbei  verkündet,  und  alsdann  mag  ihm  ordentlich 
alle  vierzehn  tage  das  höfische  gericht  gehalten  werden ,  so 
lang  ers  bedarf  und  vonnöthen  hat.  §.  5.  Frag:  wann  einer 
der  höfischen  güter  hette  und  den  hof  oder  das  höfische  ge- 
richt nicht  zu  gebührlicher  zeit  ersuchen,  weme  und  wie  hoch 
soll  er  das  verbüszen  ?  antwort :  einem  höfischen  schultheiszen, 
so  das  gericht  besitzt,  sollers  mit  einem  alten  tornes  oder  12  # 
verbüszen.  §.  6.  Frag:  uf  welchen  tag  und  um  welche  zeit 
ist  man  schuldig  von  gnädigster  herschaft  die  höfische  zins  zu 
liefern?  antwort:  uf  s.  Andreae  tag  bei  Sonnenschein  die geld- 
zinsen  und  uf  ncchstfolgcndcn  tag  darnach  auch  bei  Sonnen- 
schein die  korn-  und  weitzgcfällcn.  §.  7.  Frage:  wann  einer 
der  höfischen  güter  hette  und  auf  bestimbte  tage  und  zeit  u. 
gn.  h.  die  zins  und  gefälle  nicht  auszrichtete,  weme  und  wie 
noch  soll  er  das  verbüszen?  antwort:  alsdann  soll  u.  gn.  h. 
rentmeister  oder  kellcr  der  schläufe  nachgehen,  bisz  so  lange 
er  bezahlt  wird,  i.  e.  so  lang  bei  der  schläufkante  uf  des  schul- 
digen kosten  im  wirthshaus  zehren.2)  §.  8.  Frage:  wann  einer 


1)  zwischen  Ortenberg  und  Windeeken,  an  der  Nidder,  aus  dem  ge- 
richtsbuch  zu  Eichen. 

2)  ich  habe  den  ausdruck  „der  schleife  nachfolgen"  früher  (Zeitschrift 
f  rechtsgeschichte  5,  42  f.j  dahin  zu  erklären  gesucht,  dasz  der  realgläu- 
biger sich  an  das  ihm  haftende  grundstück  halten  solle,  wobei  dann 
„schleife"  für  eine  tropische  bezeichnung  des  grundstücks  zu  nehmen 
wäre,  dies  ergibt  sich  auszer  den  früher  angeführten  stellen  auch  aus 
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der  höfischen  gttter  kauft,  durch  wen  soll  er  sich  wenren  und 
zusetzen  lassen,  damit  er  der  gtiter  habentig  sei?  antwort: 
in  dreien  vierzehen  tagen  soll  er  sich  für  dem  höfischen  schult- 
heiszen  und  zweien  hofgenossen  in  das  rentbuch  lassen  ein- 
schreiben, und  wo  er  das  nicht  thut,  ist  er  der  guter  nicht 
vehig  noch  habendig.  §.  9.  Frage :  wann  ein  hofgenosz  tods 
halben  abgienge,  womit  ist  er  verfallen  und  weme  soll  er  das 
vertheidingen ?  antwort:  ist  er  ein  ackermann,  mit  dem  be- 
sten pferd  ohne  das  reitpferd  und  ungezeumbt  füllen;  wanns 
ein  eroläufer,  mit  der  besten  kuhe;  ist  es  aber  eine  witfrau, 
mit  dem  besten  kleid  von  leinwat ,  so  sie  mit  ihrer  hand  ge- 
sponnen, ist  aber  der  keins  fürhanden,  so  weisens  die  hofge- 
nossen uf  die  bockshaut. *) 

I  4 

WEISTHUM  ZU  MUENZENBERG. s) 

1427. 

Item  zu  wissen,  als  man  schreip  anno  domini  1427,  haue 
die  eldisten  scheffen  zu  Minzinberg  mit  rade  unde  in  biwesen 
er  midescheffen  unde  etliche  der  gemeinde,  di  darbi  geheischen 
wurden,  daselbes  (ze)  Minzinberg  laiszen  verzeigen  unde  be- 
schriben  gegeben,  inmaiszen  hernoch  geschriben  stet,  soliche 
rechte,  gewonheit  unde  herkommen,  als  daz  dann  biszher  uf 
datum  diesz  schrifte  uf  se  kommen  ist  unde  auch  biszher  dabi 
geloiszen  unde  behaldin  sin  wurden  von  wegen  aller  er  gne- 
digen  hern  der  herschafte  zu  Minzinberg. 

§.  1.  Item  zum  ersten,  wi  man  esz  Haiden  sail  unde  bisz- 
her gehaiden  hait  mit  den  nockpuern  Ebirstaidt  und  Obernhir- 
gern.  wanne  ein  burger  zu  Minzinberg  von  eime  der  vorge- 
nanten nochpuern  an  dem  wege  von  sin  schuld  kleit ,  so  mag 
der  nochpucr  heimgen  uf  sin  burgerrechte,  daz  se  hon.  §.  2. 
Umbe  deszwillen,  daz  se  soliche  burgerrechte  hon,  so  solen  sc 
gein  Minzinberg  vor  di  Steinwe^er  porten  komen,  di  er  schef- 
fen sin,  unde  solen  daselbes  mit  den  scheffen  zu  Minzinberg 
helfen  wisen ,  wanne  man  ein  untetingen  menschen  zu  dem 

verteilen  sail,  daz  got  verhalde.   §.  3.    Auch  hetten  diese Ibi- 



bd.  3,  830:  „man  sol  den  guetern  naichfolgen",  und  bd.  3,  479:  „sali 
unser«  junghern  genade  der  sleifen  nachfolgen  und  komen  of  der  hübe, 
bisz  so  lange  er  bezalt  wird."  diese  erklärung,  zu  welcher  ebenfalls 
weisthum  von  Beyenbeim  §.3  (s.  264)  und  Eschersheim  §.12  (s.  285)  paset, 
mu3z  ich  auch  jetzt  noch  aufrecht  erhalten,  da  ioh  in  der  beziehung  auf 
die  schleifkanne  nur  den  versuch  einer  erklärung  des  bereits  unverstand- 
lich gewordenen  ausdrucks  sehen  kann. 

1)  ohrenzeugen  theilen  mit,  dasz  diese  stelle  bei  ihrer  Verlesung  alle- 
zeit heiterkeit  erregt  habe,  offenbar  weil  sie  nicht  mehr  verstanden  wurde, 
nach  dem  weisthum  von  Kalbach  §.  2  (s.  263)  sollte  jeder,  der  einen  eid  zu 
leisten  oder  zeugnisz  vor  gericht  abzulegen  hatte,  eine  bockshaut.  im  werte 
von  5  ß  mitbringen;  unsere  stelle  bezieht  sich  daher  vielleicht  auf  den 
manifestationseid. 

2)  zwischen  Gieszen  und  Friedberg,  aus  dem  Münzenberger  gerichts- 
buche,  welches  auch  eine  dem  15.  jh.  angehörende  absebrift  des  kleinen 

reohts  enthält.  ">•' 
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gen  nockpuern,  einer  adir  me,  der  den  bürgern  schuldige  Fre- 
ren, ichten  von  farnde  guder  inne  Minzinberg  von  pherden, 
wagen  adir  wi  di  wercn,  uf  soliche  farnde  guder  mag  ein  bur- 
ger zu  Minzinberg  kommen  undc  clagen,  wanne  er  desz  heu p ta- 
rn ans  nit  haben  mag,  desz  soliche  farnde  guder  sin,  also  wole 
als  von  eime  andern  uszman,  der  nit  uaz  den  vorgen.  dorfern 
were.  unde  wanne  ein  burger  uf  solichen  uszmcnncr  der 
nockpuern  Ebirstaidt  unde  Obernhirgern  ein  schuld  hergangen 
gehabet  hait  mit  rechte  unde  gerichte,  so  sail  ime  ein  ampt- 
man  daselbes  .(ze)  Obernhirgern  unde  Ebirstaidt  von  den  vor- 
genanten nockpuern  phande  geben  vore  sin  crkleit  unde  her- 
gangen  schuld,  unde  sail  auch  der  zingrebe  zu  Minzinberg 
dem  amptman  vorgenant  ein  warezeigen  cnbtdtlin  mit  dem 
vorgenanten  klcigcr  adir  den  sinen,  daz  he  uf  sime  nockpuern 
habe  soliche  schuld  herwonnon.  inmaiszen  vorgeschriben  stet. 
§.  4.  Item  auch  ist  esz  biszher  komen,  wohere  anders  uszlude 
gein  Minzinberg  komen  usz  Steden  adir  dorfern,  unde  er  ein 
mide  dem  andern  ichten  zu  thunde  hait,  do  mag  einer  von  dem 
andern  kommern  unde  clagen  umbe  deszwillen,  daz  uns  gne- 
dige  hern  ein  frie  gerichte  zu  Minzinberg  han.  §.  5.#  Auch 
wanne  ein  burger  von  eime  uszman  an  dem  wege  wil  klein 
vor  sin  schuld  unde  nit  kommern  wil,  adir  ein  uszman  von 
eime  andern  uszman,  so  sail  der  klciger  dem  knechte,  vor  deme 
soliche  clage  geschieht,  nit  me  geben  dann  dri  heller,  daz  ist 
nemlichen  von  der  cla^c  zwen  heller,  unde  den  ein  heller  der 
drier  heller  gibet  man  ime  darumbe,  daz  er  eigentlichen  be- 
haldcn  wulle  desz  kleigcrs  clage  unde  jehens  antwurt,  von 
dem  er  geklaget  gehabit  hait  bisz  an  daz  nestc  gerichte,  daz 
er  einer  von  dem  andern  manen  sail.  undc  wanne  dann  der 
kleiner  sin  manunge  duet  von  sime  schuldiger,  so  sail  er  dem 
schnbir  geben  von  solicher  manimge  ein  heller,  unde  ist,  daz 
er  soliche  sin  schuld  herfulget  unde  crkleit,  so  sail  er  dem 
zingreben  dri  heller  geben  unde  dem  schribir  abir  nit  me  dann 
ein  heller.  §.  6.  Ist  esz  abir,  daz  ein  bur'gcr  ein  andern  bur- 
ger adir  ein  uszman  an  gerichte  besichte,  unde  hait  desz  abends 
vor  dem  gerichtstag  nit  voregeboiden  vore  sin  schuld,  so  mag 
der  kleiger  thun  ein  erste  clage  von  sime  schuldiger,  so  sali 
der  kleiger  dem  zingreben  geben  von  solicher  clage  zwen 
heller,  od  er  wil,  unde  dem  schribir  ein  heller;  dessclbengli- 
chen  mag  ein  uszman  dem  andern  uszman  auch  dun. 

§.  7.  Item  auch  ist  esz  biszher  komen ,  daz  alle  komer- 
schilling  eins  zingreben  solen  sin.  auch  wer  isz  sache,  daz  ein 
zingrebe  nit  inneheimsche  were  adir  nit  haben  mochte,  wanne 
einer  von  dem  andern  kommern  unde  clagen  wil,  so  mag  ei- 
ner der  stede  knechte,  genannt  ein  hei ou bürge,  nemen  unde 
vor  dem  soliche  kommere  unde  clage  thun,  so  sail  doch  soliche 
kommereschtlling  eins  zingreben  sin  unde  werden,  unde  die 
clagehcller  mag  der  heimburge  behalden,  umbe  daz  er  schul- 
degunge  unde  antwurt  behalden  wulle  bisz  an  daz  neste  ge- 
richte.  wer  isz  abir,  daz  man  soliche  knechte  keinen  haben 
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mag,  so  mag  ein  solicher  kommern  unde  clagen  vor  eimo  schef- 
fen  adir  burger,  so  sail  doch  soliche  kommereschilling  eins 
zingreben  sin  unde  werden.  §.  8.  Auch  ist  esz  biszhere  uf 
uns  kommen,  daz  ein  stodeknechte  zu  Minzinberg,  genannt  ein 
heimburge,  so  wole  mag  ein  stap  inne  sincr  band  tragen  als 
ein  zingrebe  der  egenannten  stait  Minzinberg. 

§.  9.  Item  auch  ist  esz  biszhere  uf  uns  komen,  wanne 
man  ein  burger  zu  Minzinberg  machen  sail  unde  begert  uns 
gnediger  hern  burger  zu  werdin ,  so  Bolen  die  burgermeister 
ein  stedeknechte,  genannt  den  heimburger,  nach  dem  schigken, 
der  da  begert  burgor  zu  werdin,  daz  he  zu  ine  komme,  unde 
solen  damide  auch  verboiden  ein  zingreben,  se  wolln  ein  adir 
zwen,  adir  wie  vil  der  ist,  zu  burger  machen;  unde  wanne  se 
den  zu  burger  machen  in  geinwirtig  desz  zingreben,  so  solin  - 
di  burgermeister  er  einer  dem,  der  burger  werden  wil,  soliche 
wurde  erzelen  unde  sprichen:  begerstu  dann  uns  hern  burger 
zu  werdin?  sprechet  er  dann  ja,  so  saltu  uns  eime  der  burger- 
mester  globen  inne  sin  hand,  daz  er  uns  gnediger  hern  anc 
getruwe  unde  bald  sin  wulle  unde  ern  schaden  zu  waren  zu 
nachte  unde  dag,  wo  er  inne  dem  lande  si.  so  ferne  cne 
machte  unde  crafte  gedran  mage,  unde  darnoen  burgman,  bur- 
gern unde  der  stait,  desz  globistu  also,  unde  wanne  der  den 
burgemestern  so  globet  gehabet  hait  unde  die  worde  so  erzalte 
sin,  so  sail  dann  der  zingrebe  mit  demselbigen  gen,  der  so 
burger  wurden  ist,  an  di  ende,  als  sich  daz  gebürt,  vor  die 
heiigen  unde  sail  sprechen  wiedir  den,  so  burger  wurden  ist: 
lege  uf  di  hcilgen  zwen  finger;  unde  sail  ime  den  ciden  Stä- 
ben: so  als  due  in  truwen  globit  haist  unde  mit  Worten  undir- 
scheiden  bist,  daz  wiltu  stecio  unde  veste  halden,  als  dir  got 
helfe  unde  di  heiigen,  unde  wanne  der  so  gesworn  hait,  so 
sail  der,  so  burger  wurden  ist,  dem  heimburger  gebon  dri 
heller,  umbe  daz  er  noch  dem  burger  gegangen  ist  unde  zin- 
greben verboit  hait  unde  auch  den  glogkener;  unde  dem  glog- 
kener  solin  auch  werdin  dri  heller  von  den  hcilgen,  unde  den 
atnptluden  unde  burgermester  er  burgerrechte ,  von  weme  ine 
daz  geburt.  unde  wer  isz  auch,  daz  ein  burgermeister  spreche 
lüde  hiesz  den  zingreben,  daz  er  di  globde  nemo  von  dem, 
(der)  burger  wurden  ist,  daz  mochte  er  auch  thun,  so  ferne  der 
burgermeister  den  burger  mit  voreworten  undirscheiden  hette. 

§.  10.  Item  auch  isf  esz  biszhere  komen,  ob  uszlude  eime 
burger  adir  bisesze  zu  Minzinberg  schuldig  sin ,  unde  auch 
uszwendig  bürgen  darvore  hette,  di  mag  einer  vore  eime  icli- 
chen  burger  adir  burgerssone,  der  zu  einen  tagen  kommen  ist, 
Ansprechen,  wanne  man  di  stadtknechte  nit  haben  mag,  adir 
auch  ein  scheffen;  unde  wanne  auch  einer  den  andern  an- 
aprechtig  gemachte  hait,  danne  von  stunde  mage  der  kleiger 
v<m  sime  schuldiger  klein  vor  sin  schuld,  so  sal  man  ime  dag 
machen  bisz  an  daz  neste  gerichte.  §.  11.  Item  auch,  ob  ei- 
ner dem  andern  bürgen  gosast  hette  von  sin  schuld,  unde  die 
■chuld  eime  nit  werden  mochte  von  dem  heuptman,  wanne  he 
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den  haben  mag  unde  soliohe  schuld  an  ine  fordert,  unde  spre- 
chet der  heuptman:  due  haist  ein  guden  bürgen  dar  vore,  dem 
saltu  zum  ersten  zusprechen  unde  an  ime  fordern,  ,  desz  sail 
einer  nit  thun,  dann  er  sali  sin  schuld  zum  ersten  an  dem 
heuptman  fordern  unde  heischen,  wanne  (er)  ine  anders  haben 
mag.  wil  dann  der  heuptman  dem  kleiger  nit  gnug  tbun  vor 
sin  schuld,  so  sal  dann  aer  kleiger  dem  bürgen  zusprechen 
mit  rechte;  unde  bekcnt  dann  der  bürge  dem  kleger  bürge- 
schaft,  so  saL  man  ine  wisen,  er  sulle  dem  kleiger  gnug  tbun 
adir  leisten  ubir  zweie  nachte,  so  ferne  der  anders  ein  uäb- 
man  ist;  ist  csz  abir  sache,  daz  ein  bürgere  inne  Minzinberg 
desz  andirn  bürge  ist  vor  sin  schuld,  so  sail  man  ine  wiacn, 
er  sulle  dem  kleiger  gnug  thun  vor  sin  schuld  ubir  virzehon 
taege.  §.  12.  Item  ist  esz  auch  uf  uns  komen,  daz  man  keine 
uszman  geleide  geben  sail  vore  rechte  bekant  schuld,  di  ein 
uszman  cime  burger  adir  bisesze  zu  Minzinberg  schuldig  ist, 
uszgescheiden  der  uszman  wulle  sich  vor  soliche  schuld  stunde 
unac  fristo  biddin  uf  zide  zu  geben.  §.  13.  Wer  isz  auch,  daz 
einer  cime  gezeuge  inne  sin  schuld  wulde  legen,  daz  er  meint, 
er  werc  ime  nit  so  vil  schuldig,  er  wulde  esz  gerne  laiszen 
besehen  unde  sich  mit  ime  setzen,  so  mag  man  ime  auch  se~ 
leide  geben.  §.  14.  Auch  ist  esz  uf  uns  komen,  daz  niemandes 
inne  Minzinberg  von  uns  hern  wegen  geleide  sail  geben,  dann 
uns  gnediger  hern  zu  Minzenberg  amptludo  mit  den  burger- 
meistern,  esz  were  dann,  daz  ein  amptman  ein  andern  an  sin 
stait  seste ,  ob  man  ine  nit  haben  mochte ,  adir  inneheimsche 
were,  so  hait  soliche  geleidc  machte. 

§.  15.  Item  auch  ist  esz  biszhere  uf  uns  komen,  wanne 
di  burgermeister  er  busz  phlegen  adir  wulln  heben  von  don- 
jebenen, die  bruchtig  sin  wurden,  unde  di  darvore  phenden, 
soliche  pandeunge  mag  ein  heimburge  so  wole  geben  unde 
nemen  als  ein  zingreben,  davon  geburt  ine  kein  phandrechte 
zu  geben,  auch  wanne  buwemeistere  dor  pharkirchen  zu  Min- 
zinberg des  spitalis  saneten  Nicolas  adir  almosebuwemeister 
unde  phleger  phande  gern  unde  nemen  wulle  unde  haben  von 
ern  schuldigem  der  vorgenannten  buwemeisterschafte  unde 
phleger,  di  mag  ein  heimburge  auch  geben  also  wole,  als  vore 
geschribea,  davon  gebürt  auch  kein  phandrechte.  §.  16.  Auch 
waz  vore  gerichte  hergangen  unde  herkleit  ist,  darvore  sail  eirae 
ein  zingrebe  phande  geben  unde  sin  phandrechte  davon  nemen. 
§.  17.  Item  auch,  wanne  cinor  sin  phande  weret  vor  schuld,  di 
mit  gerichte  erkleit  unde  hergangen  ist,  adir  soste  mit  rechte 
herfordert  hait,  der  verluset  11    &,  daz  ist  di  hoesten  busz. 

§.  18.  Item  auch  mag  ein  igkliche  man  adir  burger 
von  eime  uns  hern  hofeman  scheffir,  der  nit  burger  were, 
unde  auch  von  erme  gesinde  unde  auch  ^  von  burkmans  gc- 
sinde ,  knechten  adir  meiden ,  adir  von  eins  igklichena  bur- 
gers knechte  an  dem  wege  von  ine  klein  vor  sin  schuld, 
sprichet  abir  eins  herschafte  darvoro;  so  sail  der  kleiger 
so  laiszen  gen,  so  ferne  daz  der  kleiger  ein  gnogen  bette 
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von  solichor  siner  schuld.  §.  19.  Item  auch,  wanne  ein  bur- 
gcr  adir  bisesze  zu  Minzinberg  von  sirae  mideburger  adir  bi- 
sesze  uszwendig  der  termenie  Minzinberg  claget  vor  sin  schuld 
inne  andern  gerichten,  daz  sail  he  verbuszen  der  kleiger  mit 
1  %  &,  he  endue  esz  dan  mit  laube  amptleute  unde  burjrer- 
mester ;  unde  ist  di  busz  der  amptlude  üalp  undo  der  schef- 
fen  halp. 

§.  20.  Item  auch,  ob  ein  burger  sime  mideburger  fruchte 
abekeufte,  waz  fruchte  daz  were,  unde  gcredt1)  der  keufere, 
dem  he  di  fruchte  abgekaufte  hait,  he  wulle  ime  di  gutlichen 
bczalen,  unde  setzet  kein  dag  adir  zelc,  unde  musz  aer,  desz 
soliche  fruchte  gewestc  ist,  denjehenen  beklein,  der  irae  die 
fruchte  'äbegekaufte  hait,  so  verluset  der  keifir  zu  busze  nem- 
lichen  1  #  unde  sail  auch  doch  von  stunden  dem  sin  fruchte 
bezalen,  dem  he  se  abgekaufte  hait;  unde  ist  di  busz  der  ampt- 
lude halp  unde  der  scheffen  halp.  §.  21.  Item  auch,  ob  le- 
mand  eime  zinse  schuldig  were  von  leuben,  husen,  garten, 
kuwen ,  adir  wi  di  weren ,  die  dann  zu  saneten  Mirtins  tag 
fellig  snlden  sin,  di  solde  man  eime  bezalen  vor  saneten  Pe- 
dirs  tage,  den  man  nennit  ad  katherden  Petri;2)  unde  bczelet 
einer  eime  di  nit,  so  solde  oin  zingrebe  eime  phande  geben 
vor  soliche  sin  zinse  &n  gerichte  unde  dem  zingreoe  sin  phand- 
rechte.  uberbeidet  abir  einer,  dem  man  soliche  zinse  schuldig 
ist,  saneten  Pedirs  tag  vorgenannt,  so  sail  er  dem  mit  gerichte 
znsprechin,  der  ime  soliche  zinse  schuldig  ist,  als  sich  daz 
geburt. 

§.  22.  Item  auch,  wo  sich  zwen  mit  ein  geslan  gehabet 
hetten  uszwendig  der  stait  Minzinberg,  esz  were  inne  andern 
Steden  adir  gerichten,  unde  bekleiden  sich  die  bi  uns  zu  Min- 
zinberg an  uns  gnediger  hern  gerichte,  di  solden  soliche  fra- 
bei  so  hoc  verbuszen  bi  uns  zu  Minzinberg  uns  gnedigen  hern 
unde  den  scheffen,  als  daz  gerichte  wiset  unde  biszhere  komen 
ist.  §.  23.  Item  auch,  wo  sich  in  der  termenie  Minzinberg 
zwa  frauwen  adir  meide  mit  ein  in  frabel  gcslein  hetten,  daz 
soln  se  verbuszen  icliche  mit  1  heller  unde  eim  helbeling, 
daz  ist  uns  hern  amptlude  halp  unde  der  scheffen  halp.  §.  24. 
Item  auch ,  wo  einer  ubir  den  andern  ein  messir  zuget  inne 
frabel ,  daz  ist  di  hoeste  busz ,  also  wole  als  bette  einer  den 
andern  gestochen,  unde  ist  die  hoeste  busz  11  $>  daran  ge- 
burt den  scheffen  1  iE  daz  andir  ubirge  uns  hern  amptlu- 
den  zu  Minzinberg.  §.  z5.  Item  auch ,  wo  einer  den  andern 
mit  eime  kolbcn  adir  luchtcre3)  adir  mit  anders,  womide  daz 
were,  daran  isen  were,  unde  blutdrüstig  mechtc,  der  saldo  esz 
auch  verbuszen  mit  11  Ü>  unde  auch  ob  einer  den  andirn 
worf  adir  sluge  mit  eime  stein,  ist  die  busz  auchll&#.  §.26. 
Item  auch,  wo  einer  den  andirn  sluge  adir  würfe  mit  einer 
kanne,  der  sulde  esz  verbuszen  uns  hern  amptluden  mit  8  ß 
heller  unde  den  scheffen  11^. 


1)  d.  h.  redet,  verspricht.      2)  22.  februar.      3)  vgl.  bd.  8,  661. 
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§.  27.   Item  auch  so  haue  alle  pristers,  burgmtns  unde 

Schortens  husere,  da  se  inne  wonende  sin,  fricheit,  werdarinne 
su  ine  qwerae  laufen  adir  fluge  von  schulde  wegen,  den  mö- 
gen se  enthalden  unde  forter  ein  mile  woge»  umbe  unde  uz 
Minzinberg  geleiden ,  unde  sail  auch  nimand  soliche  friheit 
brechen  von  uns  gnedigen  hern  wegen.  §.  28.  Item  auch, 
were  gein  Minzinberg  von  uszluden  qweme  zu  einer  ersten 
messe,  kirchwiunge  unde  sin  applisz  zu  holen  unde  di  messe 
uszzuhorcn,  unde  nach  der  messe  ein  firmesz  wins  wil  dring- 
ken,  der  sail  den  dag  geleid  han .  unde  auch  were  geladen 
were  zu  chebruden,  der  sail  den  dag  auch  gelcide  han. 

§.  29.  Item  auch  hait  man  biszhere  eime  igklichen  bur- 
gerssone,  wanne  der  sin  erste  messe  gesungen  hait,  ein  virtel 
wins  geschankt  von  der  stede  wegen,  auch  hait  man  esz  bisz- 
here gchalden,  wanne  man  eins  burgmans  kind  adir  burgman 
adir  scheffen  unde  scheffenkinder  zu  rechter  ehe  bislofen,  als 
sich  daz  gebUrt,  dem  sal  man  von  der  stede  wegen  6  fixtel 
wins  schenken  noch  dem  gegerten,  ängeverlichen. 

WEISTHUM  ÜEBER  DAS  HUBGERICHT  ZU 

KALBACH.  i) 
1525. 

Als  man  zelet  nach  der  geburt  desselbigen  unsers  lieben 
herm  Jesu  Christi  1525  jar,  sind  personlich  erschie- 
nen die  ernvesten  junknem  Jorge  von  Buchenau  (und)  Va- 
lentin von  Büches,  ganerben  des  schlosz  Lindtheim,  und  da 
von  schulthesscn  und  scheffen  oder  den  hubenern,  wie  man 
sie  plegt  zu  nennen,  begert,  irer  beider  gerechtigkeit,  die  sie 
des  orts  haben  und  uf  sie  erwachsen,  durch  urtneil  und  mit 
recht,  wie  von  alter  herkommen,  wisen  und  sprechen  wollen, 
demnach  haben  schulthisz,  scheffen  oder  hübener  bedacht,  dasz 
man  niemand,  wilch  billiche  ding  bitten  und  begeren,  das 
recht  sperren  noch  versagen  soll,  und  uf  solche  bitt  und  be- 
ger  bi  sit  gangen  und  lange  zit  sich  under  einander  bespro- 
chen, volgends  wieder  an  die  gcrichtsstat  getreten  und  ein- 
milti glich ,  als  sie  sagten,  genanten  junkern  mit  urtheil  und 
recht,  wie  sich  geburt,  auch  nach  alter  gewonheit,  wie  von 
iren  vorfaren  vor  vielen  jaren  zu  recht  gewiset,  auch  gewiesen 
wie  volgt. 

g.  1.  Erstlich  haben  sie  obgenanten  junkern  vor  die  ober- 
sten gerichtshern  gewiset,  wilch  macht  haben  die  guter  im 
gericht  daselbst  zu  setzen  und  zu  entsetzen.  §.  2,  Zum  an- 
dern, wer  ein  anclagt  der  guter  halben,  der  soll  haben  ein 
buckshut,  die  fünf  Schilling  wert  sie,  oder  fünf  Schilling  dar- 
vor.    desgleichen,  wer  künde B)  fürt,  item  wo  iemand  mit  dem 


1)  bei  Büdingen,  nach  einer  in  der  gemeindelade  zu  Kalbach  ver- 
wahrten beglaubigten  abschrifl  v.  j.  1601. 

2)  kundschafte  teugnuw. 
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eide  zugelassen  würde  sein  guter  zu  behalten,  soll  auch  ein 

bockshut  haben  oder  fünf  Schilling  darvor. ')  §.  3.  Item,  ob 
der  schulthesz  mit  den  hubenern  gebrechen  der  gütcr  halben 
su  besehen  oder  zu  vertragen  hinuszging  und  von  iemand  der- 
halb  obergeben  würde ,  der  sei  den  gcrichtsjunkern  verfallen 
mit  eim  pont  heller  und  mit  einem  helbeling.  §.  4.  Item, 
wilche  zinslute  uf  die  zwen  zinstage,  nemlich  uf  sant  Mat- 
theustag und  den  tag  der  heiigen  dri  Könige  bi  sonnschine  mit 
gelt  oder  pfänden  nit  erschinen ,  sollen  das  verbuszen  mit  ei« 
nem  pont  heller  und  eim  helbeling.  §.  5.  Item  ist  zu  recht 
gewist,  dasz  den  hubenern  gebore  alle  zinstage  ein  virtel  wins, 
des  geben  die  gcrichtsjunkern  ein  halp  virtel  und  die  andern, 
die  auch  da  zins  haben,  geben  den  nubnern  das  ander  halp 
firtel.  §.  6.  Item  soll  der  schultesz  uf  sant  Mattheus  und 
der  heilige  dri  könig  tag  allen  hubenern  uf  ire  eide  und  pflicht 
(uf)  geben,  wo  sie  etwas  im  acker  mit  den  hubenern  gebre- 
stens  wüsten,  das  sollen  sie  in  tag  thun  und  anzeigen,  dasz 
den  gcrichtsjunkern  irer  zins  halben  kein  abbruch  geschehe. 
§.  7.  Item  naben  gedachte  schulthesz,  scheffen  oder  hubener 
wieder  zu  recht  gewist,  wer  ein  andern  hern  der  gUter  halben 
ansucht  6n  der  gerichtsjunkern  wissen,  soll  jene  verfallen  sin 
und  zu  busz  geben  ein  pont  heller  und  ein  helbeling.  §.  8. 
Auch  ob  sich  iemand  durch  urthel  beswert  vermeint,  soll  er 
nirgend  dan  an  die  gerichtsjunkhern  bi  straf  und  busz  eins 
pont  hcllcrs  und  eins  helbeling  anpelliren.  §.  9.  Item,  wan 
ein  schulthesz  etwas  gebeut  von  aer  junkern  wegen,  ire  zwölf 
hübe  belangen,  und  iemand  dasselbe  veracht,  der  soll  es  den 
gerichtsjunkern  verbtiszen  mit  einem  pont  heller  und  einem 
helbeling."  §.  10.  Item,  wer  ein  gut  ufsagt,  der  soll  das  thun 
uf  der  heilige  dri  könig  tag.  §.  11.  Item,  wer  infcltige  zins 
gibt  von  den  zwölf  hüben,  soll  kommen  mit  den  zinsen  uf  der 
helligen  dri  könig  tag ;  wan  solches  nicht  geschieht ,  sind  sie 
verfallen  mit  der  busz,  nemlich  ein  pont  heller  und  ein  hel- 
beling. §.  12.  Item,  wan  zwen  mit  einander  kuden,  soll  ge- 
schehen mit  willen  und  wissen  der  gerichtsjunkern  oder  des 
«chulthessen  von  iretwegen,  und  sollen  geben  ein  halp  firtel 
wins.  §.  13.  Item,  wer  sein  guter  verkaufen  will,  soll  es  zu- 
vor den  gerichtsjunkern  anbieten.  §.  14.  Item,  wan  ein  ge- 
brech wore  Btein  halben  zu  setzen  oder  pcle  zu  schlagen,  soll 
der  schulthesz  und  zwen  hubener  das  besichtigen  und  stein 
z«  setzen  oder  pele  zu  schlagen  macht  haben  ;  und  welcher 
dann  ungerecht  erfunden  wird,  soll  ein  halp  firtel  wins  geben. 
?.  15.  Item,  nachdem  ieglich  hub  lands  vier  kappen  gibt,  sol- 
len die  zinslüte  recht  gekeppt  kappen  uf  sant  Mattheus  tag 
£cben  oder  ein  turnus  darvor.  §.  lo.  Item,  wer  es  sach,  dasz 
einer  dem  andern  schaden  thet,  waran  das  were ,  die  zwölf 
hübe  betreffen,  soll  ein  schultheisz  mit  zwen  hubenern  besich- 


1)  vgl.  s.  257  anm.  1. 
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tigen;  und  wer  den  schaden  gethan  hat,  soll  geben  ein  halp 
firtel 


BEYENHEIM. *) 
1455. 

Anno  doroini  1455  auf  dinstag  nach  Martini  episcopi  ha- 
ben die  hausgenossen  derselben  vogtei  au  Beyenheim  an  einem 
gehegten  vogteigericht  geweiset  dies  nachgeschriebene  herr- 
fichkcit  und  alt  herkommen  der  genannten  vogtei.    §.  1 .  Zum 
ersten  haben  sie  geweist,  dasz  ein  herr  der  vogtei  auf  diesen 
heutigen  tag.  nemiieh  auf  dienstag  nach  sanet  Martinitag,  kom- 
men soll  und  mag  mit  einem  cappelan,  mit  einem  rosz,  mit 
einem  winte.  mit  einem  habicht.  und  so  sollen  die  hausgenos- 
sen  stellen  dem  herrn  ein  gesottenes  huhn  und  ein  gebraten 
huhn,  dem  rosz  ein  gebund  rockstroh,  dem  wint  ein  leib  brod, 
dem  habicht  ein  huhn,  dem  herrn  ein  maas  firnischen  weins. 
dem  knecht  ein  maas  hanauischen  wein,  und  sollen  knecht  und 
hausgenossen  genugsam  haben,  und  welcher  hausgenosa  klagt, 
dasz  er  gepresten  und  nicht  genug  hätte,  der  soll  es  verbüszen 
zuvoran  und  die  andern  hernacher.    §.  2.   Zum  andern  haben 
sie  auch  auf  denselbigen  dienstag  nach  Martini  geweist,  wei- 
cher hausgenosz  eine  fuldischc  hub  habe,  die  vogtei  ist,  nem- 
lich  60  morgen,  der  soll  dem  herrn  der  vogtei  ein  volles 
besthaupt  geben  j  wer  nicht  solches  hat,  soll  geben  achthalben 
Schilling  oder  sein  bestes  kleid.    §.  3.  Zum  dritten  haben  sie 
auch  geweist,  wer  des  geländcs  der  vogtei  hat,  es  sei  wenig 
oder  viel,  der  soll  die  vogtei   auf  diesen  heutigen  tag  zu 
Beyenheim  ersuchen  und  sein  gült  bei  Sonnenschein  geben  und 
ausrichten;  wer  es  aber  nicht  thut,  der  soll  es  verbüszen  mit 
77s  ß-  wäre  es  auch  sach,  dasz  derselbi^o ,  der  mit  der  busz 
verfallen  ist,  die  busz  alsbald  nicht  ausrichtet  nach  gehegtem 
Togteigericht,  so  sollen  die  herrn  ihn  pfänden  uf  dem  hof 
vor  solche  busz  und  gülte,  und  nicht  hoher,    und  findet  man 
uf  dem  hof  nichts  zu  pfänden,  so  sollen  sie  der  schleife  nach- 
gehen. 2J    §.  4.  Zum  virten  haben  sie  auf  diesen  tag  geweist, 
dasz  ein  ieglicher  hausgenosz  dem  herrn  der  vogtei  geben 
soll  ein  vogtei  huhn,  und  so  sollen  sie  dem  herrn  untertnänig 
sein  gleich  ihnen  angehörigen  leuten.   §.  5.   Zum  fünften  ha- 
ben die  hausgenossen  und  hübener  sämtlich  geweist,  wel- 
cher hausgenosz  sein  gülte  also  bei  Sonnenschein  nicht  aus- 
richtet, der  soll  dem  herrn  verfallen  sein  mit  einem  pfund 
pfennig  und  ein  helbeling;  und  ist  das  pfund  an  geld  dieser 
wehrung  fünfzehn  tornes,  und  den  helbebng,  das  ist  ein  beu- 
tel  dazu.    §.  6.  Zum  sechsten  haben  sie  geweist,  wann  hebige 
gtitcr  verkauft  und  verpfänd  werden,  soll  es  allweg  mit  wis- 
sen und  zulassen  des  herrn  und  der  hübener;  und  wann  einer 


1)  zwischen  Friedberg  und  Echzell,  nach  einer  abschritt;  von  1715, 
daa  original  ist  verloren.      2)  vgl.  oben  seite  266  anm.  2. 


Digitized  by  Google 


BEYENHEIM.  MELBACH. 


265 


guter  mit  wissen  verkauft  hat,  so  soll  der  kaufer  das  nächste 
vogteigericht  in-  und  der  Verkäufer  ausgesetzt  werden,  bei 
straf  des  herrn  und  höfner.  §.  7.  Zum  siebenten,  ob  ein  vater 
und  mutter  einem  kind  hübige  güter  zur  brautgabe  geben 
wollte,  soll  geschehen  mit  wissen  und  willen  auch  zulassen 
des  horn  und  hübener ;  und  wann  solch  gut  weggeben,  soll 
das  kind  in-  und  die  eitern  herausgesetzt  werden,  alles  bei 
straf  und  erkänntnus  des  herrn  und  hübener.  §.  8.  Zum  achten 
wird  auch  keinem  edeiman  oder  geistlichen  person  hebige 
güter  zu  kaufen  vergönnet  und  zugelassen.  §.  9.  Zum  letzten 
ist  zu  wissen,  dasz  die  hebigen  oder  hausgenossen  der  vogtei 
pfleger  zu  Beycnheim  auch  jährlichen  auf  denselben  dienstag 
nach  sanet  Martinitag  den  herrn  des  gerichts  zu  geben  schuldig 
sein  15  ß  heller  und  2  virtel  weins  vor  die  kost,  welchem 
sie  die  gcrichtspfleger  in  friede  und  einigkeit  sollen  genieszen. 

ORDNUNG  FÜER  DAS  GERICHT  MELBACH. ») 

1475. 

Ordenunge  des  gerichtes.  in  dem  namen  der  heiligen  tri- 
valdigkcit  seligklichen  amen,  nachdem  und  als  im  geistlichen 
und  werntlichen  rechten  verboten,  das  da  nimants  selbst  rich- 
ten und  das  nach  dem  spruche  Salomonis,  das  die  nicht  allcine, 
di  da  ubel  und  unrecht  thund,  sind  schuldig  des  dodes,  son- 
dern auch  di  ubel  und  unrecht  verhengen  *)  und  restatten ; 
hirumb  und  zu  widerstand  uncristlichs  und  unmenschliches  le- 
bens  und  frevelicher  gewaltsamickeit,  und  das  der  gut  vor 
dem  boszen  werde  beschirmbt,  haben  wir,  nemblichen  Emme- 
riche burggrave  zu  Frideburgk  ritter,  Herman  Carben  und  Fri- 
derich,  auch  Ruprecht  und  «Johann,  des  gnanten  Hermans  söne, 
und  Herman,  Friderichs  brüder,  alle  gevettern  und  gebruder 
von  Carben,  ein  ewige  ordenunge  vor  uns,  unser  nachkomen 
namen  und  stams  von  Carben  mit  zitlicher  vorbetrachtunge 
und  rathe  in  unserm  gerichtszwange  der  dorfer  Mclpach,  Heien- 
hem  und  Geiscnhem,  so  wit  der  gnanten  dorfer  gemarken  be* 
frieffen,  vorgenomen  und  gesetzt,  orden  und  setzen  di  auch 
in  Urkunde  diser  unser  schrieft  mit  aller  folnkomenheit  und 
befestigung  in  der  masen,  wi  hernach  von  punkten  zu  punk- 
ten, von  artikeln  zu  artikeln  eigentlichen  und  underscheidig- 
lichen  geschriben  stet ;  heiszen,  gebieten  und  wollen,  das  unser 
lieben  getrowen  schuitissen,  burgormeister,  heimberger,  schöp- 
fen und  ganze  gemeine  und  alle  inwoner  itzt  und  hernachmals 
OB  gnantcr  mark  wonende  und  ein  iglicher,  wer  der  sei,  so  in 
vorgcmelten  dorfen  und  gemarken  handel  ader  wesen  mit  der 
zeit  haben  ader  vornemen  werden,  sich  derselbigen  diser  unser 
ordenung  bei  nachbestimpter  straf,  pene  Hnd  bucsz  thue  hal- 
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ten  ;  und  so  sich  in  künftigen  zeiten,  das  gott  versehe,  (begebe), 
das  einer  ader  mere  fallen,  und  das  unser  gesetze  nnd  orde- 
nunge,  an  welchem  stugke  das  were,  uberfaren  und  bruchig 
worde,  und  von  unserm  (ador)  unser  nachkomen  amptman 
ader  schultcs  ader  von  den  gemeinen  in  der  rüge  in-  und  vor- 
bracht, alsdann  sol  das  gcricht  zu  ider  zeit  urab  ein  ider  tba?t 
geschieht  und  frevel  di  nochbegrieffen  peno  und  busz  mit 
urthel  und  recht  wisen  und  theilen,  doch  und  das  dijenen,  so 
bruchig  und  busfcllig  wern,  an  gcricht  verkundt,  und  ein  in* 
rede,  schelt  und  schult,  were  das  begort,  zuvor  und  ehe  der 
schöffe  die  urtheil  von  sich  gibt,  gehört  werden. 

§.  1.  Item  und  zum  ersten  so  soll,  der  im  gericht  ge- 
sessen und  wonet,  kein  partei  versamolung  ader  verbontnis 
wider  die  hern  des  gerichts,  iren  amptraan  ader  diencr  machen, 
und  wer  daran  mit  warheit  schuldigk  erfonden,  der  und  die 
solten  in  der  hern  gnade  straf  mit  lieb  und  gute  verfallen  sein 
und  gewist  werden.  §.  2.  Item  es  sol  auch  nimants  dem  an- 
dern wider  gerichto  und  rechte  homudigen  noch  vcrweldigen ; 
item,  schlüge  einer  den  andern,  das  gott  vorbiet,  zu  todt; 
item,  überliefe  einer  den  andern  uf  dem  seinen  mit  werhaf- 
tiger  hand ;  item,  hische  einer  den  andern  usz  seinem  hus  zu 
felde  ;  item,  breche  einer  der  hern  gleit  mit  wissen  frevelichen: 
item  dise  fünf  stugken  und  sachen  sollen  an  mittel,  welcher 
sich  an  der  einem  ader  mere  schuldig  macht  und  vororsacht, 
wi  recht  ist,  der  und  di  sollen  mit  libe  und  gut  an  der  hern 
gnad  gewist  werden,  doch  so  man  ime  den  lieb  neme,  solt 
man  den  kindern  und  freunden  das  gut  lassen.  §.  3.  Item 
di  höchst  bues  15  tl  heller,  item  di  mittel  btics  5  tb  heller, 
item  die  kleinst  und  gemein  bues  8  ß.  §.  4.  Item,  heige 
ader  steche  ader  verwont  einer  den  andern,  das  nicht  hert- 
wonden  wern,  ist  die  mittelst  bues,  5  hlr.  item,  beige  ader 
stiche  ader  verwont  einer  den  andern  so,  das  es  schwer- 
lichen heft  und  dotlich  wonden  wern ,  ist  die  groste  bues, 
15  ft  hlr.  §.  6.  Item  ein  fustestreich,  ader  zogket  einer  ein 
messer  ader  degent  über  einen,  so  das  er  den  werken  nit 
volget,  keinen  nit  vorwont  noch  blutrustigk  mecht,  dergli- 
chen  so  einer  einem  frevelichen  lugen  straft,  ist  die  minste 
buesz,  8  ß.  §.  6.  Item,  so  ein  amptman,  ader  wer  an  sein  stat 
zu  ziten  befcle  hat,  von  der  herrn  wegen  imand  ....  ader 
sunst  in  andern  feilen  heist  und  gebut,  item  wi  hoch  dan  di 
geboet  nach  gelcgenhcit  der  sachen  angelegt  geschecn,  also 
soln  sie  auch,  was  man  nit  mit  gnaden  abtheaige,  verbust  wer- 
den. §.  7.  Item,  wer  der  hern  knecht  umb  erclagt  schult 
frevelichen  phand  wert,  der  sol  das  mit  5  A  blr.  verboszen. 
§.  8.  Item,  wer  auch  hievor  an  unserm  gericht  Melpach  umb 
schult  ader  umb  ein  solch  ureach,  da  sich  di  clage  uf  ein 
somme  gelts  zigt,  sol  der  gulde  ein  Schilling  alder  heller  zu 
clagegelt  unserm  amptman  gefallen.  §.  9.  Item  ein  urkund 
am  geriebt  einen  engclischen.  §.  10.  Item  von  einem  insatz 
3  ß  alder  heller,  haip  unserm  amptman  und  den  andern  theil 
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dem  gcricht.  §.  11.  Item  von  einem  kommer  14  alder  heller. 
§.  12.  Item,  so  der  amptman  iemant  riebt  ader  phand  gibt, 
ein  alden  thornus.  §.  13.  Item,  so  einer  gekommert  nnd  nicht 
an  gericht  bürgen  setzen  magk  ader  setzen  wolt,  den  solt  der 
amptman  inschlieszen  nnd  ein  tag  und  nacht  behalten,  darvon  sol 
im  3  thornus  zu  schloszgelt  [von]  gefallen,  und  so  in  der  amptman 
angezeigter  maszen  behalten  hat,  aol  in  der  cleger  und  kom- 
mer furters  uf  seinen  kosten  und  sorge  mit  hilf  des  amptmans 
bis  zu  uszgang  des  rechten  ver waren.  §.  14.  Item,  so  land- 
Scheidung1  noit  geschieht,  von  einem  stein  3  ß.  §.  15.  Item 
dem  gerichtsknecht  von  einem  gebot  3  hlr.  §.  16.  Item  dem 
amptman  6  hlr.,  so  er  der  geschworn  imant  lantacheidung  zu 
thun  erleub  gipt. 

§.  17.  Item  das  heingerede  soll  der  gemein  zustehen, 
und  so  ferne  sie  das  ufrichtig  halten  und  solchs  zu  rechter 
zit  inbrengen;  wo  sie  aber  darin  lessig  undsumigk  weren,  nit 
rügten  und  inbrechten,  wolchs  jars  das  geschee,  alsdann  sol 
dassclbige  von  dem  jare  unserm  amptman,  (der)  in  ziten  ist, 
uf  heben  und  den  hern  vorrechen  und  geben  und  das  thun,  so 
dick  das  noet  geschieht.  §.  18.  Item,  thet  auch  imants  ichts, 
es  sei  frau  ader  man,  an  den  gemein  fridengreben  und  andern* 
desglichen,  di  fclt  bues,  und  was  von  bcstellung  des  heinege- 
reds  von  ungehorsam  verfallen  und  in  das  heingered  gehören. 
§.  19.  Item  di  bues  des  heinegereds  umb  beschedigung  greben, 
zeunen  und  andern,  (das)  zu  der  gemeine  vestigung  gehört,  ist 
8  ß.    §.  20.   Item  die  feldbues  ist  5  ß 

§.  21.  Item,  were  land  verkeuft  in  Melpacher  termenci, 
sol  das  thun  mit  dem  bescheid,  das  di  bed  darvon  geben  werd, 
und  sich  nach  diser  Ordnung  insetzen  laasen  alhie  zu  Melpaeh 
und  vest  machen,  ader  stehe  sein  ebentheur. 

§.  22.  Item,  so  der  gerichtsknecht  uszwindig  uf  dem  lande 
von  geriebts  wegen  Verkündigung  thut,  von  der  mile  weges 
12  hlr.  §.  23.  Item,  so  ein  amptman  den  naebbaurn  ludet, 
welchen  dann  di  glocke  begrifet,  und  nit  zur  glogken  folgt, 
der  sol  den  hern  verfallen  sein  mit  8  ß  hlr.,  die  der  amptman 
zu  ider  zeit  ufheben  und  den  hern  vorrechen  soll.  §.  24.  Item, 
so  heimbergere  burgermeistere  den  nachbaurn  luden  umb  Sachen, 
ire  heingerede,  der  hern  dinst  ader  dergleichen  betreffen,  sol 
die  buesz  12  hlr.  sein. 

§.  25.  Item,  so  ein  nachbur  eine  sone  elichen  verändert, 
derselbige  sol  unserm  amptman  in  einer  jorsfrist  auch  von 
unsernt  wegen  geloben,  der  in  annemen  sol,  damit  er  nach- 
barrocht hab  und  thue,  wo  er  under  uns  wonon  wil  wi  ein 
ander  nachbur.  §.  26.  Item,  wo  aber  ein  frembder  ein  nach- 
bur werden  wolle,  denselbigen  sol  unser  amptman  zu  uns  per- 
sonlich wisen;  ab  er  uns  annemlich  sei,  wollen  wir  in  mit 
eiden  und  gelobten  selbst  beladen  und  vor  einen  nachburo  dem- 
nach erkennen  nnd  haben,  item  auch  sol  derselbige  frembde 
ein  Urkunde  brennen  genugsamelich,  das  er  von  seinem  hern 
und  junker  mit  wissen  und  willen  gescheiden  sei,  darunder 
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er  gesessen,  und  sich  erlich  gehalten,  damit  uns  und  tmsern 
undersessen  nicht  anhangk  werd.  §.  27.  Item,  were  es  sache, 
das  ein  nachbnr  hie  zu  Melbach  einen  sone  ader  ein  dochter 
verändert  und  bei  im  in  seinem  hus  behüte,  und  vater  und 
mutter  in  der  ehe  seszen,  und  di  dochter  ader  der  sone,  auch 
in  der  ehe  seszen,  so  sollen  ire  igliches  einen  herdschilling 
geben  nach  der  nachbaure  ordenung.  §.  28.  Item,  wer  es 
aber  sache,  das  ein  witman  ader  ein  witfrau  einen  sone  aber 
(1.  ader)  ein  dochter  verändert  und  bei  in  behüten  in  dem  huse, 
und  beide  ein  kost  eszen  und  der  sone  ader  di  tochter  nit 
eigen  kue  ader  seue  bi  dem  Tater  ader  mutter  zogen,  so  sollen 
sei  beide  einen  herdschilling  geben. 

§.  29.  Item  wir  behalten  uns  und  unsern  nachkomen  auch 
vor  dise  ordenunge  zu  meren,  zu  mindern,  ab-  und  zuzuthun 
nach  dem  besten. 

♦ 

MAERK ERORDNUNG  DER  GROSZENLINDER  ZENT.  ') 

1537. 

Nachdem  sich  irthumb,  zank  und  Zwietracht,  der  mark 
halber,  etlicher  dörfer  und  flecken,  nemlich  Groszenlinden, 
Hirnsheim,  Leigestcrn,  Lützelinden,  erwachsen  und  entstanden, 
gemein  nutzens  ihres  walts  die  Linder  mark  genant  betreffente, 
uf  daß  solches  fortmehr  ansuchens  oder  onlonst  (?)  der  ampt- 
leut  beider  unser  gnädigen  herrn  vorbehalten  werde,  so  haben 
wir,  Conrad  Hesz  amptman  zu  Giesen  und  Willhoim  Weisz 
amptraan  zu  Gleiberg,  unserer  gnädigsten  und  gnädigen  herrn 
amptlcut,  angesehen  und  betracht,  was  zukünftig  allenthalben 
ie^rlichen  nach  seinem  gebrauchs  Schadens  und  gefahrte  ent- 
stehen möge,  wie  hie  unden  bezeichnet  ist  geschehen, *)  des- 
halben diesem  gebrauchszettel  oder  maszbrief  sich  einem  ieden 
(1.  einem  ieden  sich)  darnach  zu  halten  üborlobert  (?),  die 
masz  und  form  wie  folget.    §.  1.  Also  dasz  sich  niemand  des 
walts  gebrauchen  soll,  es  were  ihm  dan  von  den  burgenmeistcre 
und  heinburgern  erlaubet  darzu  einem  ieglichen  auszmärker 
ist  der  walt  verboten  bei  10  fl.  busz.  §.  2.  Wer  sich  des  walts 
gebraucht  bei  nacht  und  mitternacht  mit  fahren,  mit  hauen, 
mit  tragen,  oder  wie  das  geschehen  möchte,  der  soll  der  zent 
verweist  sein  und  seines  markrechts  beraubet,    und  wo  einer 
also  bei  nacht  gesehen  würde,  der  oder  die  selbige  sehen, 
sollen  denjenigen,  der  den  schaden  gethan  hat,  bei  den  eid 
und  pflichten,  damit  sie  beiden  herrn  und  der  zent  verwant 
und  gethan  haben,  hinbringen.    §.  3.    Derselbigen  gleichen, 
wo  einer  mit  einem  unrechten  und  falschen  neuel  (?)  befunden, 
der  soll  sich  selber  seines  markrechts  entsetzt  haben.  §.  4.  Von 
einem  eichen-  oder  büchenstamm  soll  einer  mit  einem  halben 
gülden  verbüst  werden.   §.  5.   Von  einer  hainbuch,  maszhol- 

1)  nach  einer  alten  copie  auf  dem  ratbause  der  Stadt  Groszenlinden 
(südlich  von  .Giesan).        2)  d.  i.  actum  ut  infra. 
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dem,  aspen  oder  ander  gehblz  aollen  burgenmeister  und  ge- 
schwornen erkennen  auf  die  busz,  und  von  einem  bortenbotze. 
sobalt  dieselbige  busz  geschieht,  sollen  burgenmeister  und  ge- 
schworne nacb  ratb  der  zentberrn  setzen,  alsbalt  ufbeben  und 
in  nutz  der  zent  wenden.  §.  6.  Wer  einen  neuen  bau  machen 
will,  der  soll  erst  die  vier  geschwornen  und  burgenraeistcr  er- 
suchen, dieselbige  bei  den  necken  führen  und  besehen  lassen ; 
die  sollen  demnach  erkennen,  ob  ihm  das  bauen  noth  sei  oder 
nit.  und  so  ihm  das  erkent  wird  zu  geben,  soll  er  erst  beide 
schultbeisen  zu  Linden  zu  wissen  thun,  damit  ihr  alt  kemmente 
recht  geben,  ehe  er  den  bäum  abgehauet,  bei  einem  gülden 
zu  verbüsen;  dar  zu  die  weiser  darzu  gesetzt  ersuchen,  bei  ein- 
ander bringen  sein  holz,  was  ihm  gebühret,  mitsampt  der  weiser 
geben  lassen  (?).  §.  7.  Zu  einem  leglichen  wohnhaus  soll  man 
geben  uf  drei  gebäu.  und  ob  es  dem  walt  zu  schwer  wird 
und  nicht  ertragen  könte,  sollen  geschworne  und  bürgen meister 
bei  und  abzuthun  macht  haben.  §.  8.  Alle  scheuren  soll  man 
unverrigelt  geben,  und  so  einer  einen  bau  gehoben  hette,  der 
soll  in  acmselbigen  jähr  decken,  bei  zwen  gülden  busz.  §.  9. 
Wer  sein  bau  nicht  dechtig  helt,  der  soll  von  einem  zerbrochen 
tach  verbüsen  drei  thornos,  war  das  also  befunden  wird,  so 
der  Umgang  jahrs  geschieht,  auch  sollen  die  schultheisen  und 
burgenmeister  selbst  mitgehen,  so  man  verlegen  holz  und  die 
tach  besucht,  die  busz  nach  ergangenen  dingen  erkennen. 
§.  10.  Auch  soll  niemands  kein  langer  bauhoiz  ausz  dem  walt 
führen,  dan  es  baulich  ist,  und  in  dem  neohsten  monat  ver- 
bauen, bei  einer  erkanten  busz.  §.  11.  Auch  soll  niemand 
keinen  alten  bau  an  ander  end  orten  flecken  verrücken,  es 
vrere  ihm  dan  durch  die  vier  geschwornen  und  burgenmeister 
ausz  nutzbarkoit  erkennet,  bei  10  gülden  zu  verbüsen.  §.  12. 
Darzu  soll  auch  niemands  kein  bau  oder  bolz  ausz  der  zent 
verkaufen,  bei  einer  ungnädigen  straf,  auch  soll  niemand  kein 
alten  bau  frefentlich  fallen  lassen,  dem  noch  zu  helfen  were, 
sondern  die  vier  geschworne  und  burgenmeister  besehen  las- 
sen, bei  einer  merkliohen  straf.  §.  13.  Auch  ist  geboten,  wo 
eines  oder  mehr  in  der  Wahrheit  befünde,  der  auszwendig  dem 
holz  haue  und  auszgegebenfen]  holz  gehauen  hette,  der  soll 
es  verbüsen  nach  erkantnus  der  geschwornen  und  der  burgen- 
meister mit  einem  gülden.  §.  14.  So  oft  einer  holz  stehlet, 
und  nachgefolget  oder  hinder  ihm  funden  wird,  der  soll  gebüst 
werden  mit  einem  gülden,  gleich  als  ob  es  im  walt  runden 
wäre,  ein  auszmarker  mit  10  gülden.  §.  15.  Und  wan  man 
jahrs  das  brenholz  ausgegeben  hat,  soll  alleman  nicht  mehro 
als  vier  pferde  l)  ausz  dem  walt  haben,  auch  nichts,  grosz  noch 
kleines,  in  dem  walt  gewachsen  hauen,  weder  iomärker  noch 
auszmärker,  bei  einer  erkantlichen  busz 8).  ein  inmärker  soll 


1)  erg.  heimfuhren. 

2)  eine  spätere  abschritt  hat  folgenden  znsatz:  Zu  einer hochzeit,  die  50 
oder  mehr  schusseln  bedürftig  haben  soll,  soll  man  geben  ohnschädliehe  atem 
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verbüszen  eia  wagen  vol  reihl *)  mit  acht  thornes,  von  einem 
gebund  linds  vier  thornea.  §.  16.  Die  schultheisen  sollen  auch 
nicht  mehr  im  walt  haben,  dan  ein  ander  gemcinsman,  nach 
ihrer  gebühr.  §.  17.  Auch  ist  geboten,  dasz  sich  niemant  des 
walts  gebrauchen  soll  auf  sontags  oder  andere  verbotene  tag; 
und  wo  man  derselben  einen  in  der  Wahrheit  erfinde,  sol  ge- 
büst  werden  mit  zehen.  gülden.  §.  18.  Und  wer  ein  gemahr- 
schaft  hält,  es  sei  viel  oder  wenig,  lands  2)  oder  kurze  zeit, 
der  sol  sein  holz  nehmen  oder  geben  lasen  gleich  einem  ein- 
lauftigen,  bisz  zum  nechsten  märkerdinge.  s)  §.  19.  Alle  falthor 
abgestellet,  auszgenommen  vor  den  gemeinen  gassen.  vor  den 
flecken  sol  man  ziemlich  geben  gegen  dem  befruchtigen  feite, 
uf  das  dem  viehe  der  auszgang  gewehret  sei.  §.  20.  Alle 
blockholz  abgestellet,  auszgeschieden  schweln  under  die  bäu 
möchte  man  geben,  welche  zeit  das  im  jähr  wäre,  so  es  die 
weiser  vorhin  besehen  betten,  ob  es  noth  were,  und  einer  nicht 
lange  beide  (d.  i.  beiden)  könte,  umb  groszen  Schadens  willen 
zu  vermeiden.  §*  21.  Auch  soll  man  geben  furstbalken,  pfätten 
und  bände,  wimbergen,  uf  häuser,  gatten  und  scheuren,  die 
schaartach  haben,  und  in  einen  ieglichen  hof  zwo  steigente 
leitern,  anstat  brenholz,  auch  soll  man  geben  thorstützel,  brun- 
stützcl,  brunschwengel,  erndclciterbäum,  anstat  brenholz,  wan 
es  die  weiser  forthin  besehen  habe,  ob  es  iemands  not  sei; 
so  aber  iemand  ein  erndeleiterbaum  in  der  ernde  zubreche 
das  sollen  die  weiser  erkennen  und  ein  hülfe  thun.  §.  22.  Es 
soll  auch  niemand  kein  lind  schleiszen  bei  der  pferdhut  oder 
sonsten  im  sommer.  §.  23.  Auch  soll  niemand  kein  bandholz 
hauen  nach  s.  Peterstag,  ad  da  catetra  genant,  bisz  zu  s. 
ßartholomeustag.  §.  24.  Es  sollen  küh,  schaf  in  den  walt  zu 
treiben  verboten  sein,  und  welcher  flecken  den  andern  finde, 
soll  ein  ieglicher  den  andern  zu  pfänden  macht  haben.  §.  25. 
Auch  welche  zeit  den  von  Linden  zu  befestigung  ihres  burk; 
friedens  holz  not  sein  wird,  welche  gebrechen  durch  beide 
schultheisen  besichtiget  werden  soll,  alsdan  sollen  die  weiser 
ihnen  holz  nach  noturft  [ihnen]  ungewägert  folgen  lassen. 
§.  26.  Die  holzhaue  soll  man  jahrs  auszgeben  auf  das  ziem- 
lichst, so  es  der  walt  erleiden  mag,  und  ein  ieglicher,  wer 
ihm  sein  holz  im  walt  gebe  läse,  derselbige  sol  solches  im  walt 
nicht  verkaufen,  sondern  heim  in  seinen  gebrauch  führen,  auch 
keiner  sein  holz  auszwendig  der  zent  verkaufen  noch  zu  ver- 
leihen, bei  einer  ungnädigen  straf.  §.  27.  Und  alle  buse,  die 
hie  furfallen,  sollen  der  zent  zu  gebrauchen  und  zu  nutz  kom- 
men. §.  28.  Auch  ist  etwan  geschehen,  so  man  mit  zwei  pfer- 

und  ganz  uf  wellen  mit  drei  oder  vier  pferden  heimfuhren,  und  nit  mehr 
pferde,  bei  einem  gülden  zu  verbuszen.  und  soll  das  mit  wissen  der  wald- 
forster  heuwen  und  ihnen  ihr  alt  herkommen  recht  geben,  ein  masz  weins. 
wer  aber  vor  ein  hochzeit  gehabt  hat,  man  oder  frau,  dem  soll  man  kein 
breutholz  mehr  geben.         1 )  d.  i.  reidel. 

2)  1.  lang,  spätere  abschrift:  „es  sei  viel  oder  wenig,  lang  oder  kurz." 

3)  die  jüngere  abschrift  weicht  in  dem  folgenden  bedeutend  ab. 
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den  ein  pflüg  hat,  dem  gab  man  für  ein  halbem  pflüg  brenn- 
holz,  mit  einem  stämgen  oder  zwei  gebessert  etc.,  ist  aber  hin- 
furters  abgestelt.  §.  29.  Welcher  einen  neuen  bau  machen 
will,  der  soll  die  schwellen  anderthalben  schuhe  hoch,  da  sie 
am  niedrigsten  ist,  legen  von  der  erden,  gleichfals,  wer  ein 
neu  schwell  under  einen  neuen  bau  oder  alten  bau  fort  oder 
umbgeben  würde,  auch  als  zu  underziehen,  sol  solches  eigent- 
lich durch  die  vier  geschwornen  und  burgenmeister  besichti- 
get und  die  ungehorsame  zu  unnachläsige  strafe  gezohen  wer- 
den. §.  30.  Der  holzhaue  umb  Petri  catedra  gegeben  soll  ein 
ieder  märker  sein  hrenholz,  oder  was  ihm  durch  den  neuel 
gegeben  wird,  vor  ostern  an  die  witt  machen,  bei  verlust  des 
holzes  und  straf,  so  ihn  die  zent  darüber  erkennen  wird  etc. 

Hierinnen  haben  wir  beide  amptmänner  unser  gnädigen 
fürsten  und  herrn  vorbehalten  dieses  zu  mehren  oder  zu  Tün- 
dern oder  zumal  abzustellen,  nach  unsers  gnädigen  fürsten 
und  herrn  gefallen.  —  anno  1537  uf  freitag  nach  reminiscere. 

KLEINLINDEN. l)  !, 
Zentgericht  zum  Lindes,  erneuert  a.  d.  1577. 

Item  diesz  ist  das  erste  anheben  unsers  gn.  lieben  herrn 
von  Hessen,  schultheisz  zum  Lindes;  wann  er  das  gericht 
besitzet  und  heget,  so  thuet  er  dann  eine  frage  in  das  ge- 
richt und  an  die  zentner ,  ob  auch  die  zentgücter  in  den 
rechten  händen  der  centner  nach  alter  gewonheit  und  her- 
kommen und  laufte  des  geriehts  stehen,  und  begehrt  dan 
darüeber  ein  rechte  ruege  zue  thuen  bei  aiden  und  gelüebten, 
(so)  sie  darüeber  meinem  gn.  herrn  gethan. 

Item  diesz  ist  die  gerechtigkeit ,  die  unser  gn.  herr  am 
selbigen  seiner  gn.  gericht  zum  Lindes  hat.  §.  1.  Item  alle 
högste  buesz  und  claggelt  ist  unsers  gn.  h.  [am  selbigen  sei- 
ner gn.  gericht  zum  Lindes  hat].  §.  2.  Item  in  einer  iglichen 
högsten  buesz  han  die  scheffen  ein  kleine  buesz.  §.  3.  Item 
gebeut  der  schultheisz  und  (1.  von)  unsers  gn.  fürsten  und 
Herrn  wegen,  das  sich  niemands  soll  zentguts  gebrauchen,  er 
(1.  es)  were  dan,  das  sie  oder  er  es  betten  von  einem  geschwor- 
nen zehentner  (d.  i.  zentner),  der  das  unserm  gn.  herrn  ver- 
gnüge und  verstünde.  §.  4.  Item,  wan  einer  zue  einem  ze- 
hentguet  (1.  zentgut)  kommet  und  das  entnimpt,  der  soll  sichs 
nicht  geprauchen,  er  habe  es  dann  empfangen  mit  aiden  und 

felüebten,  unserm  gn.  h.  getreu  und  hold  zue  sein,  und  mit 
estabtem  aid  zue  den  heiligen  geschworen,  das  stete  und  vest 
zue  halten.  *so  nimbt  ihnen  dann  der  schultheisz  von  unsers 
gn.  fürsten  und  herrn  wegen  und  setzet  ihnen  in  das  gericht- 
guet,  mit  holz  (band?)  und  halmen,  und  thuet  darüeber  friede 
und  bann,  das  ihnen  niemand  hinderen  oder  drangen  soll,  er 
thue  es  dann  in  den  vier  schiern,  als  recht  sei.   §.  5.  Item, 

1)  oder  Lindes,  bei  Giesaen.  aus  dem  hessischen  salbuch  über  das 
amt  Gieszen  v.J.  1629.  . 
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wan  solich  izisatz  also  geschehen,  ist  ein  iglicher,  der  zehend- 
ner  werde,  unserm  gn.  f.  und  herrn  5  ß  &  und  den  scheffen 
5  ß  schuldig.  §.  6.  Item,  wer  zehentnerguet  inhat,  soll  un- 
serm gn.  h.  gehorsamb  sein,  als  er  mit  aiden  darzue  verbun- 
den ist,  als  dick  und  viel  das  not  geschieht. 

§.  7.  Item,  stirbt  ein  zehendner  und  läst  söhne,  die  sol- 
len sich  ihres  vaters  zejient  nit  gebrauchen,  sie  haben  es  dann 
erst  umb  unsern  gn.  f.  und  h.  mit  aiden  und  gel  liebten  em- 
pfangen, das  urkund  davon-  ist  ein  masz  weins.  §.  8.  Item, 
stirbet  ein  zehendner  und  läst  ein  ehliche  hauafrau  in  seinem 
zehentguet  sietzen ,  die  frau  mag  sich  des  gebrauchen  uf  ih- 
rem wittibenstuel  dieweil  sie  lebt;  nimbt  sie  aber  einen  an- 
dern man,  der  man  muesz  zuestund  das  zehentguet  mit  aiden 
und  gelttebten  umb  unsern  genadigen  herrn  und  die  zehent- 
nern  empfangen.  §.  9.  Item  ,  stirbt  ein  zehentner  und  läst 
töchter,  dieweil  die  dochter  unverändert  bleiben  soll  man  die 
unverhindert  in  ihres  vaters  zehentguet  sietzen  lassen;  nehmen 
sie  man,  soll  das  gut,  als  vorgeschrieben  stehet,  mit  aiden  und 
gelübten  empfangen. 

§.  10.   Item,  als  dicke  als  man  einen  insetzt,  hat  unser 

fn.  herr  5  ß  &  und  das  gericht  5  ß  §.11.  Item,  wer  ze- 
entguet  entnimpt  und  noch  nicht  zehentner  ist,  wan  ihme 
dan  unsers  gn.  f.  und  h.  schultheisz  gebeut,  er  soll  sein  ze- 
hentguet mit  aiden  und  gelübten  empfingen;  thuet  er  das  nit, 
so  ist  er  unserm  genädigsten  herrn  mit  der  höchsten  bucsz 
verfallen.  §.  12.  Item,  wan  ein  schultheisz  unsers  gnedigsten 
herrn  der  zent  gericht  gebeut,  wer  dan  unserm  gn.  f.  und 
herrn  nit  gehorsamb  leist  und  auszbleibt,  der  ist  seiner  gn.  mit 
5  ß  verfallen. 

§.  13.  Item,  wan  unser  gn.  f.  und  herr  mit  solchem  zent- 
guet  belehnet,  er  sei  edel  oder  unedel,  pfaff  oder  leie,  behelt 
unser  gn.  h.  diese  vorgeschriebene  gerechtigkeit,  das  wir  ze- 
hentner itz  in  leben  sein  also  in  gewonheit  herbracht  han 
und  vor  uns  so  herbracht  ist. 

WEISTHUM  ZU  LANGEN  -  DIEB ACH. l) 

2.  hälfte  des  15.  jh. 

Wir  schulthciszen  und  seöffen  des  gerichts  zu  Langen- 
Dieppach  erkennen  öffentlich  in  diesem  brieve  also,  als  unser 
gnediger  herr  von  Meinze  bei  uns  geschickt  hatte  den  wirdi- 
gen  herrn  Cunen  apt  zu  Silgenstatt,  von  uns  an  gericht  öffent- 
lichen zu  fragen  und  sich  lassen  bescheiden  und  weisen,  wie 
weit  und  ferne  desselben  unsers  gnedigen  herrn  von  Meinz 
seines  stifts  gerichte ,  eigenthumb ,  gebiete  und  herligkeit  zue 
Ronnenburgk  gehörende  gehe?  darauf  so  haben  wir  geweiset 
alle  ende,  ziele  und  kringen  nach  ausweisung  solcher  frage 


1)  nordöstlich  von  Hanau,  nach  einer  abschritt,  des  16.  jh.  im  Ysen- 
burger  weistumabuch  (Staatsarchiv  zu  Darin^tadt).    vgl  bd.  3,  432. 
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von  stucken  zu  stucken  imd  von  ende  zu  enden,  wie  weit 
solche  herligkeite  und  gebiete  gehen,  und  in  solchen  enden, 
kringen  und  zielen  habeu  die  dorf  Bruchkebel  und  Uszkeim 
etzliche  aecker  und  gueter  liegen,  die  ihne  zustehen,  und  seind 
solche  gueter  alwege  bede,  dienste,  Schätzungen  und  aller 
Steuer  frei ,  ledig  und  unsert  halben  erlassen  gewest,  und  ha- 
ben unsere  vorfanr n  und  wir  niehe  niebs  davon  zu  bete1)  oder 
Schätzung  geheischen  oder  gefordert ;  und  sie  haben  sich  sol- 
cher ecker  und  gueter  für  sich  gebraucht  mit  weide  oder  an- 
der nutzunge  ohne  unsere  hindemusse.  und  ist  solchs  bei 
herrn  Waitcrn  von  Kronenberg  seligen,  als  der  das  schlos 
Ronnenburg  in  pfandes  weise  inne  hatte,  also  gehalten  wor- 
den, und  darnach  bei  erzbischofen  Johan  seligen  und  von  dem 
uf  erzbischofen  Conrad  seligen 2)  und  itzund  bei  u.  gn.  h.  von 
Hanau  und  von  herrn  Waltern  seligen  obgenant,  also  lang 
iemand  gedenken  mag.  und  darumb  so  reden  und  verspre- 
chen wir  iu  kraft  dieses  briefs  in  guten  trewen,  das  solche 
ecker  auch  furder  mehr  von  uns  aller  bete,  Steuer  und  ande- 
rer beschwerung  frei,  ledig  und  erlassen  sein  sollen,  ohn  alle 
hindernus  und  bezwank ,  an  ihr  nutzunge  und  gebrauchunge. 
und  soll  ine  unsere  obgemclte  Weisung  darin  kein  intrag  oder 
schaden  thun,  dan  sie  sollen  bei  iren  rechten  und  alten  her- 
kommen pleiben,  inmaszen  sie  dan  herbracht  haben,  ohne  alle 
hindernussen,  zu  ewigen  tagen. 

§.  1.  Zu  wissen  sei  auch  menniglich,  das  wir  schöpfen  zu 
der  zeit  zu  Langendieppach  uf  ein  geschworn  montag,  mit  na- 
men  uf  montag  nach  sanet  Gallen  tag,  goweist  haben  von  ende 
zu  ende,  und  von  Auwener  furt  an  auf  aen  Lochrus  von  stein  zu 
stein  bis  in  des  ritters  irlen,  von  ritters  irlen  uf  den  alten  ku- 
wewege,  von  alten  kuwewege  bis  auf  die  hohen  straszen,  von 
der  hohen  straszen  an  bis  vor  den  Raufolzhauser  walt;  do  ligt 
ein  groszer  stein,  do  sollen  drei  herrn  alle  auf  irem  eigenthumb 
sitzen ;  der  hart  (L  hat)  gescheiden  mein  gnedigen  herrn  von  Isen- 
burg und  m.  h.  von  Hanau  und  mein  herrn  von  Meinze,  zu  dersel- 
ben zeit  als  das  dorf  noch  mainzisch  war.  und  vom  selben  stein 
dan  der  badt(?)  oben  bis  in  die  Krebsbach,  von  der  Krebsbach  an 
gelinnen  lowe  3)  zum  Langenstein  zu,  von  stein  zu  stein  zu,  und 
von  gelinnen  lowe  bis  in  die  alte  landgewehr,  in  die  8  tum  pia- 
chen und  unden  der  Stumplachen  bis  mitten  in  die  Kintzgs4)  in 
das  schiifreich  wasser  ,  mitten  der  Kintzgs  oben  bis  gen  Ruc- 
kingen an  das  schlos ,  vor  Ruckingen  her ,  als  nahe  an  Rüc- 
kingen als  man  einen  dreipeinen  stul  zur  pforten  heraus  setzen 
mag,  und  wieder  in  die  Kintzgs,  mitten  in  die  Kintzgs.  und 
were  es  sachc,  das  sich  zwene  schluegen  mitten  in  der  Kintzgs, 
fiel  einer  herüber  an  diesen  Staden,  so  soll  es  derselbe  meinem 
gnedigen  herrn  verbueszen,  der  da  ist  ein  herr  Langendippa- 

1)  corrigiert  in  ,,bede". 

2)  erzbischof  Johann  II.  von  Mainz  1397 — 1419,  Konrad  IIL  von 
U19-U34. 

8)  von  späterer  hand  ist 'darüber  geschrieben  „lohe".    4)  die  Kinzig. 
Bd.  V.  18 

Digitized  by  Google 


274  WETTER  AU. 

eher  gcrichts;  fiel  einer  aber  dort  über  auf  die  ander  seiten, 
dahe  soll  er  es  auch  daselbst  hin  verbueszen;  und  were  es 
sache,  das  einer  herueber  fiel  und  der  ander  dort  über,  sollen 
sie  es  verbueszen  itzlich  auf  sein  seiten.  das  han  unser  eitern 
vor  uns  zu  recht  erkant,  so  erkennen  wir  es  auch  also  zu 
recht,  und  dasselbe  ziel  mitten  in  dcrKuntzigk  furthin  weisen 
uns  gerechtigkeit  bis  wieder  in  den  anwenner,  furt  auf  ein 
•  eisern  phaal,  weisen  wir  schöffen  an  dem  Lange ndieppacber  ge- 
richt  zu  recht,  wie  weit  sein  herligkeit  und  gerechtigkeit  ge- 
het an  Langendieppacher  gericht.  und  weisen  zu  recht,  das 
wir  haben  zu  fischen  in  der  Kintzingk  mitten  auf  diesem  Sta- 
den uf  einen  freitag  vor  mittage. 

§.  2.  Mehr  weisen  wir  zu  recht  am  merkerrecht,  auch  an 
Langendieppacher  gericht,  mit  natnen  an  zweien  gerichten,  die 
man  in  einem  jähr  holt,  mit  namen  auf  den  kindlintag  und  auf 
den  sontag  invoeavit,  das  ist  der  erste  sontag  in  der  fasten,  und 
heget  das  merkergericht  ein  Schultheis  zu  Langendicppach  auch 
von  meins  gnedigen  herrn  wegen,  der  Langendieppacher  gericht 
ein  herr  ist,  und  von  wegen  merker  arm  und  reich,  mit  der  busze 
der  merke,  die  itzlichc  gesatzt  ist  als  ihr  hören  werdet  hernach. 

§.  3.  Item  zum  ersten  artikel ,  were  es  sach,  das  einer 
uns  in  unser  merke  ')  fuere  oder  gienge  und  thet  uns  schaden, 
der  nicht  ein  merker  were  in  der  marke,  dem  sollen  wir  neh- 
men wagen  und  pferde  und  alles  das  er  hat,  und  ine  darmit, 
also  lange  bis  er  die  busze  vertheidinfft,  wie  wir  sie  ihm  setzen 
wurden.  §.  4.  Were  es  aber  sache,  das  uns  einer  entfurc  aus 
der  mark,  und  wen  wir  das  erfuren,  so  sollen  wir  unserm  holz 
nachfolgen  bis  gen  Meinz  an  das  haupt  und  bis  in  ein  Hes- 
senfurt, und  bis  gen  Aschaffenburgk  an  die  brücken,  und  soll 
uns  zu  recht  werden  und  gebust  das  erkennen  wir  an  dem 
merkerdinge  zu  recht,  und  wan  man  das  nicht  glauben  will, 
so  ist  es  zu  beweisen,  das  man  gebuost  hat  leute  aus  dem  ha- 
nawischen  lande  und  aus  dorn  eisenburgischen  lande.  §.  5. 
Und  aber  einer  ein  merker  were  in  der  marke  und  hiege  in 
einem  verbotenen  walde,  der  soll  es  verbueszen  dem  merker 
arm  und  reich  vor  10  tt.  wen  sie  ihm  des  nachlassen,  das  hat 
einer  einem  zu  danken.  §.  6.  Item,  ob  es  aber  sach  were,  das 
einer  hiege  in  einem  walde  der  nicht  verboten  were,  und  den 
erwoscht,  den  soll  man  rügen  und  vorbringen  auf  die  zwen 
merkergericht,  der  anders  ein  merker  ist;  und  sollen  ihnen 
vornehmen  und  bueszen  vor  den  geschworn  Schultheis  zu  Lan- 
gendieppach  und  junkern  und  geschworn  zu  Rückingen,  und 
wie  sie  ihm  die  bus  setzten,  darnach  einer  ie  verfochten  hat, 
mit  stemmen  oder  mit  stimmein  oder  mit  esten.  ob  es  sach 
wero,  das  einer  es  nicht  thun  will,  so  soll  ihn  pfenden  ein 
morkermeistcr  zu  Langendicppach  oder  zu  Rückingen,  wohe 
er  gesessen  ist,  als  man  auch  vor  mehr  gethan  hat,  das  wohl 
wislich  ist,  das  es  gescheen  ist  merkern  arm  und  reich. 


])  in  der  vorläge  steht  unrichtig  „merker". 
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§.  7.  Und  alles,  das  man  bestcln  soll  über  die  merker.  das  soll 
man  zu  Langendieppach  thun,  do  man  das  morkording  helt.  §.  8. 
Item  ist  dis  die  bestellung:  von  eim  segcbaum  10  %  von  cim 
bulich  holz  1  fl.,  von  cim  bäum  der  nicht  bulich  were  5  ßt 
vor  ein  stumel ...  3  ß,  vor  ein  ast  1  &.  und  dieselben  rage 
soll  man  angreifen  und  soll  die  merkerbestellung  darmit  thun, 
die  zwei  gericht  vorlegen,  was  ein  alt  kommen  recht  ist,  mit 
knechten  und  schöffen.  §.  9.  Und  ein  schlecht  windfall,  der  nicht 
schifflich  oder  bulich  ist,  der  soll  eines  merkermeisters  sein, 
er  soll  ihn  aber  nicht  aus  der  mark  verkaufen,  were  es  aber 
sache,  das  der  wind  fall  so  gros  were,  so  soll  man  das  holz 
armen  leuten  geben  zu  bawen.  §.  10.  Und  ist  ein  cckern, 
so  macht  man  drei  theil,  den  von  Langendippach  zwei  theil 
und  den  von  Ruckingen  ein  theil.  und  darzu  hat  man  ein 
uberdrip  mit  dem  pherner  und  schultheiszcn  zu  Langendiep- 
pach und  capcllan  und  junkern  zu  Ruckingen,  die  setzt  man 
als  die  besten  märker  zu  Langendieppach,  und  hört  nicht  in 
diesen  satze ;  und  gibt  einem  merkermeister  von  seinem  ampt 
so  viel  als  einem  besten  merker.  §.  11.  Und  wisset,  das  nie 
kein  man  von  Ruckingen  am  merkerrecht  gesessen  hat,  ausge- 
scheiden  es  sei  dan  ein  edclman.  ein  merkermeister  sitzt  unden 
an  einem  schul theiszen.  §.  12.  Item,  so  dan  ein  eckrunge 
were,  und  einer  mehr  drinne  driebe  dan  er  haben  soll,  sollen 
wir  ihme  solche  seu  schohen  und  den  von  Langendieppach 
zwei  theil  geben  und  den  von  Ruckingen  ein  theil,  es  were 
merk  er  arm  oder  reich,  also  ist  auch  geschecn.  §.  13.  Auch 
ist  die  bestellung,  das  man  alle  zwei  jähr  einen  markmeister 
zu  Langendieppach  soll  habn  und  zu  Kuckingen  ein  ein  jähr, 
und  wohe  der  merkermeister  gesessen  ist,  da  soll  man  auch  in 
das  hulz  heischen,  das  haben  unser  eitern  also  zu  recht  ge- 
wiesen, so  weisen  wir  es  auch  zu  recht 

ORDNUNG  UEBER  DIE  MOCKSTAEDTER  MARK.  *) 

1663. 

Wir  Johann  Ernst  graf  zu  Ysenbur^  und  Büdingen  thun 
kund  hiemit  und  kraft  dieses,  demnach  wie  bei  jetzigen  zustand 
des  Stader  gerichts,  wohin  es  vermittelst  einer  ansehnlichen 
zu  Friedberg  gehaltenen  kaiserlichen  commission  vor  weniger 
zeit  gediegen,  vor  eine  sonderbare  noturft  erachtet,  die  in 
unserer  Ober-  und  Nicdermoxstattcr  mark  eingeschlichene  kund- 
bare Unordnungen  abzuschneiden,  zu  enderen  und  zu  verbes- 
seren, haben  wir  die  erwehnter  mark  herbrachte  Ordnung  revi- 
diren,  vornehmen,  renoviren  und  befindente  ding  nach  erneueren 
lassen  wollen,  auch  dasz  solche  in  ieden  ihren  puneten,  clausuln 
und  Verfassungen  von  allen  in  obberührtcr  mark  bevorsteten, 
es  aeie  edel,  priester,  bürger  oder  bauer,  ohnverbrüchlich  ge- 


ll nach  einer  abschrift  des  18.  jh.  vgl.  da§  bd.  3,  435  abgedruckte 
weiHhum  v.  j.  1365. 
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halten  und  deren  also  nachgelebet  werdo  bei  der  iedem  [iederem] 
verbrechen  hernach  beigesetzten  straf,  und  lautet,  mit  rorbe- 
halt  zu  mindern  und  zu  mehren,  dieseibige  nachfolgent  also : 

§.  1.  Erstlich  wird  hie  angezeigt  und  gefast  die  Vergün- 
stigung, wasz  man  einem  ieden  an  bau-  und  brennholz  erlaube 
und  vergönne  zu  geben,  wie  folgt,  einem  parrherr  soll  man 
brennholz,  dasz  der  mark  unschädlich  ist.  zu  seiner  haushaltung 
nach  noturft  das  jähr  geben,  item  einem  ackermann  zwen 
wagen  voll  unschädlich  grob  brennholz  das  jähr  und  nicht  mehr, 
deszglcichen  einem  einteiligen  nachbarn  das  jähr  ein  wagen 
voll.  §.  2.  Es  sollen  auch  aie  gesetzt  holzlänge  nach  Ordnung 
und  gefallen  des  obermerkermeisters  gehalten  werden  bei  straf 
4  ß.  §.  3.  Item,  da  einer  bauholz  an  seinem  haus,  scheueren, 
stallen  oder  planken,  die  da  schadhaftig  wäre,  vonnoten  sein 
würde  und  dassclbig  zu  bessereu  begehrte,  der  solle  dem  mar- 
kermeister  darumb  ersuchen,  so  sollen  aus  befehl  desselbigen 
der  waldbcreitcr  und  förstcr  dieseibige  bäu  besichtigen  und 
erkennen,  wasz  und  wieviel  holz  darzu  vonnöten,  doch  der 
mark  unschädlich;  so  soll  man  die  bäu  holz  halben  nicht  ver- 
fallen lassen,  sondern  darzu  nach  noturft  gegeben  werden. 
§.  4.  Es  soll  auch  dem  stiftherrn  brenholz  nach  noturft  zu 
ihrer  haushaltung,  doch  der  mark  unschädlich,  gegeben  werden, 
gleich  einem  pfarrherr. 

§.  5.  So  hört  nun  zu  auf  die  nachfolgende  artieul  und 
speeificirten  puneten,  was  uf  einem  ieden  artieul  besonders  zur 
busz  bestätiget  und  beschlossen  worden  ist.  item  zum  ersten 
sein  verboten  die  vier  Stämme,  als  nemlicben  eichen,  buchen, 
aspen  und  kirschbäumen,  und  was  unter  denen  stachelndick 
genant  mag  werden,  ist  einer  verboten  abzuhauen  oder  zu 
schädigen  bei  3  ß.  item  . . .  dick  1) . . .  5  ß.  sparrendick  8  ß ; 
ist  er  eichen,  1  fl.  riegeldick  1  fl.  ein  ortband  oder  balken- 
dick 1  fl.  achsendick  1  fl.  schwällendick  2  fl.  §.  6.  Item, 
bei  welchem  reifstan^en  erfunden  werden,  es  seien  eichen  oder 
kirschbäumen,  und  nicht  anzeigen  kann  woher  sie  kommen, 
dieseibige  soll  ieder  bei  6  ß  verbust  werden,  so  oft  einer  er- 
funden wird.  §.  7.  Es  soll  auch  kein  kirschbaum  aus  der  mark 
von  den  inwohnern  ausgehackt  werden  ohne  wissen  eines 
försters,  bei  der  busz  4  ß.  §.  8.  Item  ein  wagen  lestig  holz  3  ß. 
§.  9.  Item,  welcher  in  der  hege  holzet,  dersclbige  soll  in  der 
herrn  gnad  und  ungnad  stehen  bei  10  fl.,  unnachlessig  zu  erle- 
gen. §.  10.  So  ein  frembder  oder  auszländischer  einen  stamm 
hauet,  ufladet  oder  träget,  dasz  er  darüber  ergriffen  wird,  der- 
selbig  ist  dem  obermärker  mit  10  fl.  verfallen;  es  wäre  dann 
sach,  dasz  ihme  der  märkermeister  aus  gnaden  nachliesze,  und 
ist  solches  zu  halten  als  ein  alt  herkommen  recht,  also  her- 
bracht worden. 

§.  11.   Es  sollen  auch  die  förster  ein  fleiszig  ufsehens 


1)  anleserlich. 
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haben  uf  die  schefer,  und  so  einer  mit  den  schafen  in  der 
markung  ergriffen  wird,  der  soll  ohne  alle  gnad  und  thaidigung 
mit  10  fl.  verfallen  sein,    dergestalt  sollen  auch  die  metzger 
und  andere  dergleichen  händler  mit  schafen  und  anderem  vieho 
gehalten  werden.  §.  12.  Item  es  soll  auch  keiner  kein  brenn- 
holz  heimführen  ohne  erlaubnusz  eines  försters,  bei  straf  1  fl. 
wäre  es  aber  nit  brenholz,  sondern  bauholz,  so  soll  er  den 
markemeister  darumb  ersuchen,  und  wo  er  dann  durch  den 
bereiter  und  förster  ausz  befehl  des  merkermeisters  angewiesen 
wird,  bei  demselbigen  soll  er  bleiben,  bei  straf  1  fl. ;  iedoch 
soll  er  einen  ieden  stamm,  so  er  darüber  gehaugen  hat,  besonder 
verbüeszen  nach  inhalt  der  Ordnung,  es  seien  eichen,  buchen, 
aspen,  oder  kirschbäumen.    §.    13.    Item  diejenigen,  so  ihr 
zeun  und  dorffrieden  verfallen  lassen,  die  soliens  mit  6  ß.  we- 
licher  nur  wellen  von  einem  zäun  hebet  und  verbrent  sie,  der 
verfallt  zur  £usz  mit  3  ß.    §.  14.    Ein  gemeine  waldung  ist 
4  ß.  §.  15.  Item,  wer  uf  die  verbotene  tag  holzet,  verbust  4  ß, 
so  oft  er  funden  wird.    §.  16.    Welchem  nachbarn  brenholz 
gegeben  wird,  und  läst  es  über  die  zeit  eines  monats  liegen, 
verfait  6  ß.  §.  17.  Wer  einen  stamm  oder  bäum  stümmelt  oder 
aste  davon  abhauget,  gibt  5  ß  zur  bucsz ;  ist  er  aber  eichen, 
so  soll  er  mit  10     verfallen  sein.    §.  18.    So  einem  bauholz, 
es  seie  gleich  eichen  oder  buchen,  gegeben  wird,  und  führet 
es  in  monatsfrist  nit  aus  dem  wald,  der  soll  zur  busz  mit  6  ß 
verfallen  sein. 

§.  19.  Es  soll  auch  uf  die  gesetzte  holztäge  nit  mehr  dann 
ein  person  aus  einem  haus  zu  holzen  gehen,  bei  straf  4  ß}  so 
oft  einer  funden  wird.  §.  20.  Demnach  soll  auch  einem  ieden 
die  Schlitten  und  zugkarren  verboten  sein,  bei  6  ß,  so  oft  einer 
funden  wird.  ^  §.  21.  Desselbigen  gleichen  soll  auch  das  lind- 
machen den  einfaltigen  verboten  sein,  ausz  der  Ursachen,  dasz 
sie  die  streng  und  seil,  so  daraus  gemacht  werden,  aus  dem 
gericht  verkaufen,  bei  straf  eines  halben  gülden,  so  oft  er  be- 
treten wird,  soviel  aber  die  ackerleut  belanget,  soll  ihnen  lind 
nach  noturft  gegeben  werden,  da  aber  einer  sich  nit  anwiesen 
liesz,  so  soll  er  mit  angesetzter  straf  ein  gülden  verfallen  sein. 
§•  22.  Item  es  soll  auch  keiner  kein  wein,  stecken  oder  anders 
ohne  erlaubnüsz  abhauen,  bei  straf.  §.  23.  Nach 
keiner  kein  pfcl  haugen,  bei  straf  6  ß,  so  oft  er  erfunden  wird. 
§.  24.  Zudeme  auch  ein  ieglicher  nachtbar,  dem  brenholz  ge- 
geben wird,  und  macht  die  äst  mit  dem  holz  nit  schön  auf, 
der  verfait  zur  buesz  mit  4  ß.  §.  25.  Auf  das  soll  auch  kein 
nachbauer  nicht  gürten,  knittel  oder  etwasz  anders  abhaugen 
ohn  erlaubnüsz,  bei  straf  4/9,  so  oft  einer  betreten  wird.  §.  26. 
Item,  so  einer  im  verbotenen  wald  holzet,  es  seie  gleich  grün 
oder  dörr  holzes,  der  verfället  mit  1  fl.  §.  27.  Deszgleichen 
ein  grasung  im  verbotenen  wald  ist  8  ß,  so  oft  einer  erfunden 
wird.  §.  28.  So  einer  in  der  hege  oder  andern  verbotenen 
wälden  mit  den  pferden  hütet,  der  soll,  so  oft  er  erfunden 
wird,  mit  1  fl.  verfallen  sein.   §.  29.    Da  aber  ein  auszlän- 
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discher  in  der  mark  holzet,  so  verfält  er  mit  10  fl.  laut  des 
markrechts,  es  lasz  ihme  dann  der  mark m eiste r  etwasz  aus 
gnaden  nach. 

§.  30.  Es  soll  auch  keiner  einem  andern  von  seinem  ge- 
machten holz  nichts  nehmen,  es  seien  gleich  die  edlen  oder 
der  edler  diencr,  oder  wesz  stand  er  seie,  bei  straf  1  fl.  §.  31. 
Ferners  sollen  den  schefcrn  die  trudin  l)  in  der  mark  zu  hau  gen 
verboten  sein,  welche  sie  .zu  den  pferchenpfelnen  brauchen, 
bei  straf  1  fl.,  so  oft  einer  ereilet  wird.  §.  32.  Uf  das  soll 
auch  ein  icder  ackermann  zwcn  bündrcidel  haugen  und  die- 
selbige  wieder  mit  ihme  führen,  und  kein  ander  haugen,  es 
wfiren  dann  ihme  dieselbige  zerbrochen,  bei  straf  5  ß.  §.  33. 
So  auch  iemands  erfunden  wird,  der  laub  im  sommer  straufelt 
oder  abhiege,  soll  mit  6  ß,  so  oft  eines  betreten  wird,  verfallen 
sein.  §.  34.  Item,  wer  windfdlle  oder  sonst  gefälte  bäume 
beschediget,  der  ist  mit  6  ß  zur  busz  verfallen.  §.  35.  So 
einem  eichenholz  gegeben  würd,  so  soll  kein  loher  die  stumpf, 
darauf  solch  holz  gestanden  hat,  Scholen,  bei  straf  1  fl.,  so 
oft  einer  erfunden  wird.  §.  36.  Es  sollen  auch  alle  gebttnde  bei 
straf  4  ß  verboten  sein. 

§.  37.  Dieweil  aber  den  inwohnern  zu  Staden  die  mark 
etwasz  entlegen,  ist  ihnen  ausz  günstigem  willen  zugelassen, 
dasz  sie  von  Michaeli  an  bisz  Petri  ad  cathedram  sollen  iede 
wochen  zwen  holztäge,  ausz  iedem  haus  ein  person,  haben 
und  nach  Petri  bisz  wieder  Michaeli  ein  tag,  bei  obgemelter 
straf,  so  einer  darüber  betreten  wird.  §.  38.  So  auch  ein  ieder 
inwohner  einen  inheimischen  oder  frembden  in  der  mark,  dasz 
er  schaden  thete,  erfunden  würde,  soll  er  solches  dem  förster 
anzeigen,  damit  ein  ieder  stam  nach  Ordnung  verbust  werde  ; 
wo  einer  aber  dassclbig  nicht  anzeigen  wird,  der  soll  mit  1  fl. 
gestraft  werden,  erfünde  er  aber  einen  ausländischen,  so  soll 
er  denselbigen  unterstehen  zu  hemmen  und  zu  pfänden ;  wo 
er  ihm  aber  zu  schwach  sein  würde,  soll  er  ihme  beschreien, 
dasz  er  hülf  bekomme,  und  welcher  das  nit  thun  würde,  soll 
ohne  alle  theidigung  mit  1  fl.  verfallen  sein.  §.  39.  Item, 
da  der  förster  einen  frembden  im  wald  ereilen  würde,  so  soll 
er  denselbigen  hemmen;  wo  er  ihm  aber  zu  stark  wäre,  so 
soll  er  die  nechstc  nachbarn  umb  hülf  anschreien,  dasz  sie  ihme 
nachfolgen  bisz  an  ein  schiffreich  wasser;  es  wäre  dann,  dasz 
ihme  der  märkermeister  solches  zu  thun  erlaubet  hätte,  doch 
soll  es  aber  allwegen  dem  förster  zuvor  anzeigt  werden.  §.  40. 
Es  sollen  auch  folgends  diejenigen,  so  am  waldrecht  geruget 
werden,  die  straf  oder  buesz,  so  in  der  markordnung  begrief- 
fen,  noch  denselben  tag  bei  Sonnenschein  erlegen ;  da  aber 
einer  säumig  sein  würde  und  nicht  käme,  soll  er  den  andern 
tag  noch  so  viel  geben,    wann  dann  er  den  andern  tag  aber- 


1)  am  rande  des  manuscripts:  „die  schafer  sollen  kein  truttcl  hauen.14 
vgl.  „druder"  im  deutsch,  wörterb  2.  1466. 
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mal  s&umig  sein  würde,  soll  er  dessclbig  jähr  der  mark  gänz- 
lich verstoszen  sein,  und  doch  nichstoweniger  (l.  nichts  desto 
weniger)  die  uferlcgten  straf  unnachlässig  erlegen,  so  aber 
einer  armuts  halben  die  uferlegte  bucsz,  welche  er  verwirket 
hätte,  nit  erlegen  könte,  so  soll  er  mit  dem  gefängnusz  gestraft 
werden.  §.  41.  Dieweil  auch  bisz  dahero  nicht  allein  bei  den 
inwohneten  ackerleuten,  so  sie  den  bcamten  brenholz  zu  froh- 
nen  ausführen,  sondern  auch  bei  der  junkern  diener  n  solches 
auch  beschicht,  dasz  sie  etlich  holz  unden  an  die  wägen  henken 
und  andern  inwohnern  zuführen,  soll  derjenige,  welcher  es 
von  der  junkern  diener  nimt,  mit  1  fl.  verfallen  sein,  so  oft 
einer  erfunden  wird,  so  es  aber  von  einem  inwohneten  acker- 
mann  beschicht,  der  holz  an  wagen  henket,  so  er  einem  andern 
führet,  soll  auch  gleichfals  mit  1  fl.  gestraft  werden,  er  führe 
es  gleich  ihme  oder  einem  andern  »u.  §.  42.  Welchem  nach- 
bar  auch  bauholz  geben  wird  za  Walpurgis,  der  soll  es  zu 
Michaelis  in  bau  stehen  haben ;  deszgleichcn  was  Michaeli  gc- 
haugen  wird,  soll  zu  Walpurgi  in  bau  stehen,  bei  straf  1  fl. 

§.  43.  So  aber  iemands  erfunden  wird;  der  sein  haus, 
scheuern,  stall,  planken  oder  anders  nit  in  gutem  bau  und 
besserung  hielte,  dsr  soll  mit  1  fl.  gestraft  werden.  §.  44.  Es 
wird  auch  groszer  unfleisz  und  nachlässigkeit  im  bauen  bei 
den  Vormündern  und  bürgermeistern  gespüret  und  gefunden ; 
dcrhalbcn,  da  solches  mehr  gesehen  und  beschehen  würde,  so 
soll  das  nicht  an  den  kindern  oder  der  gemeine,  sondern  an 
denen,  so  solches  in  Verwaltung  haben  und  nachlässig,  mit  1  fl. 
gestraft  werden.  §.  45.  Auf  das  soll  auch  kein  nachbar  sein 
behausung,  scheuern,  stall  und  giebel  mit  Strohe  oder  lande- 
richten  holz  behenken,  sondern  kleuben  und  mit  schardachen 
decken,  bei  straf  1  fl.  §.  46.  Wer  da  alte  bau  unterschwollen 
lassen  wolte,  derselbigc  soll  sie  auf  allen  ort  elenhoch  von  der 
erden  erheben,  uf  dasz  die  mark  nit  also  oft  beschädiget  werde, 
bei  straf  1  fl.  §.  47.  Ferners  soll  auch  hinfurt  der  bereiter 
mit  dem  fÖrster  alle  jähr  zweimal  umbgehen,  zu  Walpurgis 
und  Michaeli,  die  beu,  dacher  und  zäun  besichtigen,  und  so 
etwasz  daran  schadhaftig  wäre,  soll  iedes  stück  mit  1  fl.  vor- 
buest  werden,  so  oft  einer  erfunden  wird, 

§.  48.  Nachfolgends  soll  auch  ein  ieder  nachbar,  so  das 
markrecht  verkündiget  ist,  dassclbig  ersuchen,  es  wäro  dann 
herrndiensten  oder  leibsschwachheit ;  er  solle  aber  solches  dem 
waldförster  zuvor  ansagen,  bei  straf  1  fl.  §.  49.  Weiters  soll 
sich  auch  ein  ieder  waldförster  uf  den  ernanten  tag  mit  seiner 
rüge  geschickt  raachen  zu  rügen  und  anzubringen  aller  der 
mark  schaden  und  gebrochen,  bei  straf  und  entsetzung  seines 
diensts.  §.  50.  Nachdem  aber  der  märkermeister  das  mark- 
recht halten  will,  so  soll  er  solches  den  unterthanen  8  tag 
zuvor  verkündigen  und  ansagen  lassen,  uf  dasz  sie  sich  zu 
solcher  zeit  einheimisch  halten  und  das  markrecht  ohne  alle 
auszrede,  bei  straf  1  fl.,  ersuchen  können.  §.  51.  Und  so  dann 
einiger  nachbar  inheimisch  wäre  und  das  markrecht  verächt- 
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lieh  und  nicht  der  gebühr  ersuchet  und  hielte,  der  soll  dasselbig 
jähr  der  mark  gänzlich  verstoszen  sein,  und  soll  alsdann  zur 
nachfolgenden  markrecht  wieder  erscheinen  und  den  märker- 
meistcr  darum  bitten,  ihme  solches  wiederum  ausz  gnaden  zu- 
zulassen. §.  52.  Es  mag  auch  das  markrecht  alle  jähr  hin- 
förters  zu  ieder  gelegner  zeit  des  mKrkermeisters  gehalten 
werden. 

§.  53.  Zum  letzten  und  schlieszlichen  ist  auch  durch  den 
Oberförster  gesetzt  und  verordnet  worden,  dasz  die  inwoh- 
nenden ufstoszen  ')  auf  den  hein  lebendige  frieden  ziehen  und 
halten  sollen,  *)  und  wann  einer  oder  mehr  erfunden  wird,  der 
da  lücken  in  seinem  zäunen  oder  frieden  hätte,  der  soll  mit 
einem  halben  gülden  gestraft  werden,  es  soll  auch  solches 
durch  den  bereiter  und  fbrster  alle  jähr  zweimal  uf  Walpurgis 
und  Michaelis  besichtiget  werden,  uf  dasz  sie  in  gutem  frieden 
gehalten  werden. 

§.  54.  Demnach  sich  auch  etliche  unterstchen,  ehe  und 
zuvor  die  markordnung  und  verwirkte  buszen  durchausz  ver- 
lesen werden,  ohne  erlaubnusz  des  märkermeisters  wiederum 
abtreten  und  vielleicht,  weil  der  förster  dem  markrecht  bei- 
wohnen musz,  sich  inzwischen  der  mark  schaden  zufügen  (1. 
zuzufügen)  unterstehen  [mahnen],  welcher  dann  sich  dessen 
unterstünde  und  das  markrecht  nicht  auszwartet,  soll  dasselbig 
jähr  der  mark  verstoszen  sein.  §.  55.  Welcher  unterdessen 
oder  denselben  tag,  wann  das  markrecht  gehalten  wird,  sich 
selbst  oder  sein  gesind  im  walt  zu  holzen  sich  unterstehet,  der 
soll  unnachlassen  zur  straf  erlegen  ein  halben  gülden. 

Demnach  wisse  sich  nun  ein  ieder  nachbar  und  auslän- 
discher in  allen  abgesetzten  articuln  und  vorgelesenen  puneten 
unsträflich  zu  halten  und  darnach  zu  richten,  dessen  allen  zu 
urkund  haben  wir  als  einzige  hohe  obrigkeiten  und  obermärker 
besagter  Moxstatter  mark  und  waldung  diese  unsere  markord- 
nung allen  bevorsteten  zu  nachricht  mit  unserem  untergesetzten 
hanazeichen  und  wiessend  liehen  übergeben  und  zustellen  lassen, 
so  geschehen  Büdingen  den  3.  januarii  1663.  S.  Ernst  graf 
zu  Ysenburg. 

BISCHOFSHEIM. 3) 

1503. 

§.  1.  Erstlich  weiset  man,  das  hinfur4)  die  herschaft  von 
Eisenburgk  in  owigkeit  ire  gericht  Bischofsheim  durch  sich 
oder  die  iren  hegen  und  halten,  mit  Schultheis  und  schöpfen 


3 )  L  ufstoszer. 

2)  am  rande  des  manuscripts :  „lebendige  frieden  um  den  hain." 

3)  siehe  bd.  3,  477.  unser  weisthum  wurde  gewiesen  von  dem  schult- 
heiszen  und  sieben  schoflen  „under  dem  spielhaus  an  der  stett ,  da  man 
die  werntlich  gericht  des  dorfs  Bischofheim  .  .  .  pflegt  zu  halten  und 
besitzen",  aus  dem  isenb.  weisthumsbuche. 

4)  es  kann  auch  „herofur"  zu  lesen  «ein. 
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besetzen  und  entsetzen,  dasselbige  belcuten,  verkünden,  daran 
gebieten  und  umb  ungehorsam  bueszen  und  strafen,  nemlichen 
ein  hubenern  mit  zwcnzig  pfenningen  und  einen  schöpfen  mit 
vierzig,  und  an  solchem  gericht  umb  alles,  das  isenburgisch 
guter  betriefft, l)  rechten  und  richten ;  auch  muegen  sie  [selbst] 


1)  zwischen  graf  Ludwig  von  Isenburg  und  Büdingen  und  den  gra- 
fen  Philipp  und  Reinhard  von  Hanau  waren  wegen  ihrer  beiderseitigen 
rechte  zu  Bischofsheim  irrungen  entstanden,  welche  i.  j.  1500  durch 
Schiedsspruch  beigelegt  wurden.  Isenburg  klagte:  „sin  gnade  habe  ein 
dorfe  Bischofsheim  genannt,  zum  hain  in  der  I)ri-Eich  gehörig,  daselbst 
gebot,  verbot,  gericht  und  alle  oberkeit,  williches  sin  fürdern  und  er  len- 
ger, dan  zu  recht  gnug,  in  ubung  und  bruch  also  geruig  herbracht,  werde 
ime  solliche  oberkeit  durch  m.  gn.  h.  von  Hanawe  zu  smelern  unterstan- 
den, als  sin  genade  getruwt  önpillich".  Hanau  antwortete:  „dasz  dem 
egedachten  m.  gn.  h.  von  Isenburg  in  Bischofsheim  keiner  oberkeit  ge- 
standen werde,  wol  möge  sin  gnade  etzliche  guter,  rente,  gulte  und 
zinse  daselbst  haben,  aber  die  oberkeit  stehe  einer  herrschaft  von  Hanawe 
zu,  dan  ßischofsheim  si  auch  der  10  dorf  eins  an  Bornheimerberg  gehö- 
rig", ritter  Emmerich  von  Carben,  burggraf  zu  Friedberg,  entschied  den 
streit  dahin:  ,,§.  1.  sali  m.  g.  h.  von  Isenburg  den  herrn  von  Hanawe  der 
oberkeit  zu  Bischofsheim,  uszgescheiden  was  siner  gnaden  güter  betriefft, 
als  hernach  folgt,  zusampt  dem  wildpant  daselbst  abtreten,  sie  daran  fer- 
ner oder  witer  nit  angen  noch  drangen.  §.  2.  Und  nachdem  sin  gnade 
bisz  anhero  und  ein  zit  langk  20  gülden  für  atzunge  daselbst  genommen, 
die  sali  sin  gnade  fürter  der  herrschaft  von  Hanawe  zustellen  und  hin- 
furo  kein  atzuug  daselbst  haben,  uszgescheiden  die  atzunge,  so  sin  gnade 
uf  den  gutern,  die  ein  Isenburgs  schultheisz  von  siner  gnaden  hait,  daruf 
sin  gnade  dieselben,  als  lango  sie  einem  schultheisz  von  der  herschaft  von 
Isenburg  gelaissen  werden,  fürbehalten  haben  will ;  zusampt  der  gerech- 
tigkeit  des  legers  und  atzunge,  die  ein  herschaft  von  Isenburg  hat,  so 
ein  römischer  könig  über  berg  zuhet,  lud  des  wisthumbs  daselbst,  darüber 
zwei  instrument  ufgericht  und  ieder  herschaft  eins  obergeben  ist.  §.  3. 
So  sollen  die  hern  von  Hanawe  sin  gnaden  solliche  "0  gülden  mit  iren 
renten,  zinsen  und  gefellen  zu  Bracht ,  zu  Mitteln-  und  Niedern  -  Siemen, 
so  vil  sie  des  erreichen,  und  wo  sie  sollichs  nit  ertragen  mögen,  mit  an- 
dern stendigen  und  gewissen  zinsen  oder  gulten  verglichen.  §.  4.  Es  sali 
auch  hienfür  der  oftgenannt  grave  Ludwig  und  siner  gnaden  erben  furt- 
hien  in  ewikeit  haben  und  behalten  ire  gerichte  zu  Bischofsheim,  dasz  sie 
ön  irronge  eins  iden  hern  von  Hanawe  und  allermennigliche  durch  sich 
oder  die  iren  hegen  und  halten,  mit  schulthesen  und  scheffen  besetzen 
und  entsetzen,  auch  das  gericht  beluden,  verkünden,  daran  gebieten ,  und 
um  ungehorsam  buszen  und  strafen ,  wie  biszhere  der  isenburgischen  gu- 
ter halben  daselbst  gewist  ist,  und  am  selben  umb  alles,  das  ihr  güter 
daselbst  betrifft,  rechten  und  richten,  auch  umb  ire  zinse  und  gülte  selbst 
pfenden  oder  pfenden  laissen;  alles  6n  irrunge  und  intragk  eins  herrn 
vom  Hanawe  ie  zu  ziten,  der  ihn  sollich  ire  gericht  in  ewikeit  zu  verhin- 
dern oder  zu  stopfen,  auch  ire  renten  oder  gülte,  auch  bestheupt,  so  die 
gefallen,  auch  die  isenburgische  güter  zu  besweren,  dardurch  grave  Lud- 
wigen oder  siner  gnaden  erben  ire  rente  gesraelert  werden  mochten,  zu 
verpieten ,  zu  verkombern ,  nit  fug  oder  statt  haben,  doch  also,  dasz  sich 
dasselbe  gericht  und  der  gerichtszwangk  nit  witer  noch  ferner  strecken, 
dan  allein  uf  Isenburgs  guter,  gulte,  zinse,  rente  in  Bischofsheimer  ge- 
marken  gelegen,  so  Isenburg  zustehen  und  gefallen  ,  geübt  und  gebrückt, 
willich  auch  an  keine  andere  gericht  sollen  gezogen  werden,  und  sollen 
sunst  alle  ander  güter,  sachen  und  hendel,  auch  was  der  oberkeit  anhen- 
gig,  daran  nit  gezogen,  sundern  die,  wes  das  were,  under  einer  herschaft 
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umb  ihre  zins  und  gulte  selbst  pfenden  oder  pfenden  lassen, 
ohne  irrung  und  intrags  menniglichs.  §.  2.  Darzu,  ob  ein 
frembdcr  isenburgischcr  gucter  zu  Bischofsheim  hette ,  daran 
icmand  erbschaft  oder  gcrechtigkeit  zu  haben  vermeint  und  an 
dem  isenburgischem  Schultheis  begert  ime  darauf  einen  kom- 
mer zu  legen,  das  mag  der  Schultheis  thun.  §.  3.  So  einer 
der  isenburgischcr  gueter  so  viel  hotte,  das  er  einen  dreispitzi- 
gen slucl  darauf  setzen  mag,  der  soll  die  vier  ungepoten  ge- 
richt  besuchen,  und  welcher  nicht  kömpt,  vcrfellet  dem  hu- 
bener vor  20  ist  er  ein  schepf,  vcrfellet  er  mit  40  &.  §.  4. 
Item,  stürbe  ein  man,  der  isenburgischc  gucter  so  viel  hette, 
das  man  ein  dreispitzigen  stuel  darauf  setzen  mag,  der  soll 
der  herschaft  von  Eisenburg  ein  besthaupt  verfallen  und  der 
herschaft  von  Eisenburgk  vorzieher  sein.  §.  5.  Item,  so  ein 
konig  über  berg  woll  ziehen,  weiset  man  einem  herrn  von  Ei- 
senburgk ein  leger  auf  dem  fronhof  mit  vierdhalbcn  und  zwen- 
zig  pferden.  so  sich  dann  ein  herr  von  Eisenburg  also  geie- 
gert  hat,  soll  man  ihme  geben,  als  uf  der  hübe  gewachsen  ist, 
mit  feddern,  mit  bürsten,  wein  und  rau  futter,  damit  soll  er 
sich  benuegen  lassen,  und  so  er  sich  gelegert  hat,  soll  er  des 
andern  nechsten  tages  wieder  aufbrechen,  und  so  er  ziehen 
will,  soll  man  ihme  bestellen  ein  seimer  under  dreien  marken 
und  über  dritthalb  mark,  item .  wird  die  reise  wendig  ,  soll 
der  herr  von  Isenburgk  solchen  seimer  ohnverletzt  antworten 
an  die  Stadt,  dahe  er  ihn  genommen  hat.  §.  6.  Item  weiset 
man  der  herschaft  von  Isenburgk  vierthalb  und  zwenzig  hübe 
fuldischer  hübe,  und  bedeutet  eine  fuldische  hübe  eine  zwifel- 
tige  hübe;  die  dan  gelegen  sind  so  weit  der  schutzban  gehet, 
und  sein  solche  hubo  der  herschaft  von  Eisenburg  eigen  und 
der  armen  erbe.  §.  7.  Item  gibt  iede  hübe  ein  malder  korns, 
zwo  ohne  (1.  ohraej  weins,  ein  hnne,  zchen  cier  und  10  ß  hel- 
ler zu  vier  zeiten  im  jare,  und  darzu  ein  halb  achtel  habern. 
und  soll  man  solche  obgeschrieben  frucht  weren  mit  Seligen- 
statter  mas  bestrichen  oder  mit  Frankfurter  mas,  das  viert  som- 
mern gehäuft.  §.  8.  Item  weiset  man  vierthalb  und  zwenzig 
hoifreidc,  genant  hubhoifreide  oder  hofstete,  von  itzlicher  13 
heller  und  ein  fastnachthun ;  item  von  einer  iglichen  hofstedt 
ein  mesten  (motzen  ?)  haberns  Scligenstadter  mas,  der  sind  die 
scheffen  frei.  §.  9.  Item  ein  iglicher  undersas  zu  Bischofsheim 
ein  fastnachthune.  §.  10.  Item  aus  solcher  obg..ter  (1.  obge- 
nanter)  gult  gibt  man  einem  schulthciszen  ein  malder  korns, 
zwo  ohme  weins ;  dem  buttcl  ein  malder  korns,  ein  halb  ach- 
tel haberns,  ein  eimer  wein,  und  holt  der  aimer  fünf  viertel. 


von  Hanawe  als  den  erbgerichtRhern  des  Bornheimerbergs  gerichtszwanerk 
gehören  und  zueigen.  §.  5.  Was  auch  ein  herschaft  von  Isenburg  wine 
und  frucht,  gulte,  zinse  daselbst  fallen  betten,  gein  Büdingen  oder  zum 
hain  in  die  Drei-Eiph  geliebert,  und  sunst  kein  ander  dienst  doselbst  ha- 
ben. §.  6.  Auch  sali  sich  m.  gn.  h.  grave  Ludwig  oder  sine  erben  keins 
wiltpans,  so  wite  Bischofsheimer  marke  reicht,  sint  mehe  gebrochen. ' 
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§.  11.  Item  auf  der  bruelwiscn  das  alt  hau  halb  Isenburgs, 
und  in  der  ganzen  wiesen  dem  pfarherr  einwagel  voll  haus.1) 
6.  12.  Item  weist  man  einer  herschaft  von  Eisenburgk  60  gül- 
den zu  bete  zu  Bischofshcim ;  welch  die  herschaft  von  Isen- 
burgk daselbs  fallen  hat  jerlich  auf  Martini  im  wintcr.  und 
soll  furder  bei  diesem  weissen  (1.  weisen)  bleiben  und  also  vor 
gewisser  (l.  gewisen)  und  gehalten  werden. 

Als  nun  dis  von  wort  zu  wort  gelesen  wart,  seind  die 
schepfen  ausgangen,  und  nach  nmglichem  berathen,  als  sie 
wiedTer  niedergesessen  waren,  durch  den  mund  Causen  Hans 
scheffen  einmundig,  wie  erst  verlaut  und  gehört  ist ,  dasselbe 
von  wort  zu  wort  mit  recht  geweist  und  das  also  zu  recht  erkant. 

• 

SCHIEDSSPRUCH  ÜEBER  DAS  ISENBÜRGISCHE  GERICHT  ZU 

BISCHOFSHEIM.9) 
1535. 

§.  1.  Und  erstlich,  das  dieser  vertrag8)  under  anderm  meldet,  es 
soll  auch  hinfuro  der  oftgenant  graf  Ludwig  und  s.  g  erben  furhin  in 
ewigkeit  haben  und  behalten  ire  gericht  zu  Bischofsheim,  ist  durch  Eisen- 
burgk geclagt,  so  sichs  begebe,  das  für  obgemeltem  eisenburgischem  ge- 
richt zu  Bischofsheim  der  clagcr  oder  beclagt  seiner  notturft  nach  zeugen 
fuhren,  so  wolt  der  hanawische  zentgrafe  denselbigen  furzugebieten  haben, 
darauf  durch  Hanau  geantwort,  und  ist  des  gestendig,  acht  auch,  das 
solchs  ihme  und  nicht  Eisenburg  gebuehre,  und  werde  sich  das  in  vlei- 
sziger  ermessung  vorberurt9  Vertrags  dermaszen  erfinden,  und  acht  derhalb 
Hanau  diese  clage  ungrundig.  darauf  haben  wir  die  erklernng  gethan, 
das  der  eisenburgisch  Schultheis  zu  Bischofsheim  denen  zeugen,  so  eisen- 
burgisch gueter  innehaben,  für  itzternent  eisenburgisch  gericht  furzuge- 
bieten haben  soll,  wo  aber  den  clegern  oder  beclagten  sonst  andere 
zeugen,  so  eisenburgisch  gueter  nicht  innehetten,  für  gemeltem  gericht 
zu  fuehren  vonnöten  und  fürstellen  lassen  wolten,  soll  alsdan  auf  das  ei- 
senburgisch gerichts  ansuchen  und  bitt  denselbigen  durch  den  hanawischen 
zentgraven  oder  audere  oberkeit,  darunder  die  zeugen  gesessen,  furgebo- 
ten  werden- 

§.  2.  Zum  andern  ist  durch  Eisenburg  geclagt,  so  abrede,  geding 
und  kauf  isenourgische  gueter  betreffende  bethedingt  und  furgenommen 
werden,  understehe  der  zentgrave  daselbst  solchs  am  hanawischen  gericht 
zu  handien  und  zu  bestetigen,  in  das  hanawisch  gerichtsbuch  zu  schrei- 
ben,   darauf  Hanau  geantwort,  das  Isenburgk  durch  solch  anschreiben  an 


1)  corrigiert  „hauws".  hier  folgen  die  bereits  bd.  3,  479  zeile  5 
bis  480  zeile  22  abgedruckten  artikel,  mit  folgenden  abweichungen. 
■eite  479  z.  18:  fuhrman  st  foreman.  z.  19  und  20:  und  beholt  er 
den  und  mag  nicht  fortfahren,  z.  31 :  und  kommen  auf  die  hub.  (wegen 
des  ausdrucks  „der  sleifen  nachfolgen",  siehe  oben  h.  256  anm.  2).  z.  43: 
mues  st.  rause  seite  480  z.  1  und  8:  den  tischdienern  danken  st.  den 
dinern,  tzu  taffein  gedienet  han.  z.  3:  anderwert  frisch  decken  und  zu- 
hawen.  z.  7:  feuden  gut.  z.  14  und  15:  das  einer  nicht  bezalen  thete. 
z.  15:  buttel  st-  windelbode.  die  auf  s.  480  z.  23  folgenden  artikel  fehlen 
dem  weisthura  von  1603. 

2)  zwischen  Hanau  und  Isenburg  waren  abermals  Streitigkeiten  ent- 
standen, welche  am  6.  sept.  1535  durch  Lorenz  Wilhelm  und  die  doctoren 
Martin  Bechell  und  Gabriel  Muntzenthaler  entschieden  wurden,  abschr. 
aus  d.  16.  jahrn.  im  isenburgischen  weisthumsbuch. 

3)  der  Schiedsspruch  v.  j.  1600. 


Digitized  by  Google 


284  WETTERAÜ. 

seinem  gericht  kein  abbruch  oder  intrag  geschehe,  wan  die  parteien  solchs 
von  einem  andern  gericht,  einem  offnen  notarien  oder  andere  wege  gethan 
haben  möchten,  in  ansehuug  das  es  kein  gerichtlich  handelung.  hierauf 
haben  wir  erkleret ,  das  solch  bestetigung  oder  einschreibunge  gemelter 
abrede,  geding  und  kauf  für  dem  eiseuburgischem  gerichte  billich  hin- 
furder  bescheen  sollen. 

§.  3.  Zum  dritten  hat  Eisenburgk  geclagt,  das  in  demselben  fall,  so 
sich  irrung  umb  abtrieb  oder  neher  erbschaft  begebe,  so  wolle  der  zent- 
grafe, das  solche  sache  an  dem  hanawischen  gericht  gerechtfertiget  wer- 
den solle,  darauf  antwort  Hanau,  das  Eisenburgk  dadurch  an  seinem 
gericht  kein  Verhinderung  geschege.  wolle  doch  Hanau  hiemit  nichts  be- 
geben haben,  ob  im  abtriebe  oder  neher  erbschaft  irrung  entstunden,  das 
solchs  an»  hanawischen  gericht  nicht  gehandelt  solto  werden  ,  dan  sich 
solchs  am  hanawischen  und  nicht  eisenburgischen  gericht  zu  rechtfertigen 
gepuere,  dieweil  nicht  furnemlich  umb  eisenburgische  gueter,  sonder  wel- 
chen der  abtrieb  aus  neher  verwandtnus  der  siepschaft  und  gemeinem 
landgebrauch  gebueret,  gehandelt  werde,  uf  solches  haben  wir  erkleret, 
ob  solch  Sachen  durch  kummer  oder  verbot  angefangen,  das  sie  alsdan 
vor  dem  eisenburgischem  gericht  auch  gerechtfertigt  werden  sollen. 

§.  4.  Zum  Vierden  ist  durch  Eisenburgk  geclagt:  so  einer  der  ei- 
senburgischen gueter  zu  Bischofsheim  inne  habe,  dieselben  versetzt,  ver- 
pfendt  oder  sonst  beschwert,  und  derwegen  nachfolgents  solche  beschwe- 
rung  ablegen  oder  die  verpfendten  gueter  lösen  will,  will  der  hanawische 
zentgrafe,  das  die  aufkundung  der  ablösung  und  streit  der  Sachen  vor 
dem  hanawischen  gericht  bescheen  und  gerechtfertigt  werden  solle,  ant- 
wort Hanau  und  acht,  dieweil  solche  sachen  nicht  die  eisenburgische  gue- 
ter, auch  nicht  der  herrn  von  Eisenburgk  zins,  sondern  der  baurn  ge- 
machte zins  belangt,  so  soll  sich  vermöge  des  aufgerichten  Vertrags  solch 
und  dergleichen  sachen  am  hanawischen  gerichte  zu  ortern  und  rechtfer- 
tigen gebuehreu,  und  nicht  wider  den  aufgerichten  vertrag  sein,  haben 
wir  erkleret,  das  die  aufkundung  und  ablosung  und  streit  der  sachen ,  so 
fern  den  underpfanden  noch  geclagt  wurde ,  durch  den  eisenburgischen 
schultheiszen  und  für  demselbigen  eisenburgischem  gericht  daselbst  zu 
Bischofsheim  besehe en  und  gehandelt  werden  solle. 

§.  5.  Zum  fünften  und  letzten  ist  durch  Eisenburg  geclagt,  es  under- 
neme  sich  auch  der  hanawische  zentgrafe  kummer  und  gebot  zu  legen  auf 
eisenburgische  gueter.  darauf  Hanau  geantwort,  dem  zentgraven  sei  nicht 
eingedenk,  das  er  ie  ein  eisenburgisch  gut  bekümmert  habo,  wohl  möge 
sein,  das  er  ie  zu  Zeiten  die  schor  uf  eisenburgischen  guetern  verboten, 
acht  Hanau  solchs  und  auf  der  schor  zu  verhelfen  fug  zu  haben,  hierauf 
haben  wir  erkant  und  erkleret,  das  der  eisenburgische  Schultheis  auf  ei- 
senburgische gueter  und  derselbigen  schor,  so  lange  dieselbige  und  der- 
selbigen  guetern  noch  unabgeschnitten  stehen,  kummer  und  gebot  allein 
thun  sollen ;  so  aber  die  schor  von  den  guetern  abgeschnitten,  soll  Hanau 
auf  derselbigen  niedergeschnittenen  schor  den  parteien  zu  verhelfen  un- 
benommen sein- 

CREMSERGERICHT  ZU  ESCHERSHEIM. ») 

L  1416. 

Am  Crembser  gericht  zu  Eschcrshcimb  uf  donnerstag 
nach  s.  Michaelia  tag  anno  domini  1416  und  dato  in  kraft  des 


1)  an  der  Nidda,  südlich  von  Bonames,  mit  dem  Cremsergericht  in 
Eschersheim  und  den  gütern  daselbst  waren  von  Fulda  belehnt  die  herren 
von  Pfrauenhcim  und  später  die  von  Riedt.  (vgl.  Schannat,  fuldaischer 
lehnhof  s.  140  und  147).  nach  einer  abschrift  von  1709,  welcher  auch  die 
originale  von  1500  und  1561  vorgelegen  haben. 
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gehegten  gerichts  damals  durch  den  gcrichtsschulthcisen  Peter 
Heimbergern  genant  Nossen  ist  auszgesprochen  also.  §.  1.  Alle 
Crcmbscr  guter  inhalt  dieses  registcrs  seind  hoefisch  und  zinsen 
jährlichs  und  ieglichs  jahrs  uf  die  dinktage,  so  hernach  folgen, 
in  dem  Crembser  hof  zu  Eschersheim.    §.  2.    Item  soll  der 
Schultheis  desselben  Crcmbscr  gerichts  ieglichen  zins,  wie  die 
uf  ieglichen  dinstag  fällig  sein,  von  ieglichem  inheben  und  die 
hinfürters  denen  obergerichtsherren  ieglichen  sein  theil  geheerig 
überlifern.    item  darumb  so  hat  derselbigc  Schultheis  darvon 
zu  lehen  von  dem  giiltwaizcn  ein  achtel;  und  so  er  dasselbige 
achtel  waizen  verdienet  hat,  soll  er  dem  gerichtsoberherrn,  dem 
der  den  meisten  theil  an  gefäü  hat,  herausgeben  4  ß  Frankfur- 
ter wehrung.  §.  3.  Item  das  Crembser  gericht  soll  man  hegen  und 
halten  im  namen  des  wolgeborncn  . . .  l)  als  gerichtsoberherrn. 
§.  4.    Item  man  soll  an  dem  rechten  tag,  zeit  und  stund  das 
Crembser  gericht  hegen  und  halten  uf  den  Crembser  hof  und 
daselbsten  alle  zinsen  überliferen.  §.  5.  Item,  wer  den  Crembser 
hof  besitzet  und  innen  hat,  der  soll  jährlichs  davon  sechs  Schil- 
ling Frankfurter  wehrung  zu  zins  gemeltem  vasallo  und  seinen 
erben  uf  donuerstag  nach  s.  Michaelis  tag  geben.    §.  6.  Item 
es  ist  zu  recht  erkannt,  dasz  man  das  Crembser  gericht  Boll 
ieglichs  jähr  zu  dreien  malen  uf  die  dingtage  halten,  wie  es 
hernach  folget:  das  erst  uf  den  donuerstag  nach  dem  zwölften, 
das  andere  uf  donnerstag  nach  Walburgis,  daz  dritt  uf  don- 
nerstag  nach  s.  Michaelis.      7.  Item  es  soll  am  selben  Crembser 
gerichtstag  uf  ieglichen  dingtag,  wie  oben  stehet,  zu  rechter 
tagzeit  erscheinen  alle  dingmann  und  die  des  Crembser  guts 
inhaben,  es  seie  mann  oder  frau.    §.  8.    Item,  welcher  ding- 
mann auf  einen  ieglichen  dingtag  persönlich  nicht  erscheinet 
bei  sitzendem  gericht,  das  soll  ieglichem  dingmann  zur  busz 
verfallen  sein  mit  20  #  und  dem  schultheiszen  mit  noch  so 
vil  und  dem  gerichtsherrn  mit  nichts.    §.  9.    Item,  welcher 
dingmann  der  busen  verfallen  ist  und  nicht  bei  demselben  ding- 
tage dedinget, 3)  soll  der  Schultheis  desselben  gerichts  zum 
negsten  gericht  darnach  bei  sitzendem  gericht  die  busz  umb- 
schiagen.    §.  10.    Item,  wann  im  jähr  dem  gerichtsherrn  oder 
einem  andern  dingmann  auszwendig  den  gerichtstagen  not  ist 
daz  gericht  zu  gebrauchen,  soll  der  Schultheis  die  dinffmaenner 
auf  den  abend  alle  darzu  erbeten  und  darumb  seinen  lohn  mit 
recht  nehmen.    §.  11.    Item  soll  ieglichem  dingmann  davor 
für  sein  lohn  gefallen  sein  ein  turnus  Frankfurter  wehrung  und 
nicht  mehr. 

§.  12.  Item,  welcher  dingmann,  der  sein  zins  nicht  uf 
ieglicheu  dingtage,  so  dann  fällig  sein,  ausrichtet,  so  sollen 
und  meegen  die  gerichtsoberherrn  der  schleifen  nachgehen,  8) 
und  da  er  daz  bisz  zum  negsten  folgenden  gerichtstage  sambt 


})  w.  v.  1500:  von  wegen  des  ernvesten  junker  Philipps  Wolfen 
von  Pfraunheim,  den  man  nennet  Klettenberg,  der  ietzt  den  meisten  theil 
daran  hat.        2)  w.  v.  1500:  bedinget.        8)  vgl.  seite  256  anm.  2. 
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der  buszen  nicht  erlegt  hat,  mag  der  gerichtsoberherr  das  gut 
nehmen  und  einem  andern  geben  umb  alten  ausstand  und  neuen 
zins,  wie  breuchlich  ist  zu  verleihen.  la)  §.  13.  Item,  so  ein  ieg- 
licher  dingmann,  der  Crembser  gut  hat,  es  seic  wenig  oder  vil, 
der  soll  uf  donnerstag  nach  Michaelis  geben  ein  erbhuhn  denen 
gerichtsoborherrn,  und  darzu  nach  seinem  absterben  sollen  seine 
erben  ein  besthaubt  thädigen. !)  §.  14.  Item  man  soll  und 
mag  am  Crembser  gericht  einen  ieglichen  'währen,  ohne  allein 
geistliche  leute  und  edelleut  und  juden.  §.  15.  Item  alle,  die 
des  guts  innen  haben  und  versterben,  sollen  ihre  erben  das 
besthaubt  zu  monatsfrist2)  verthadigen  oder  des  guts  verlustigt 
sein ;  doch  soll  solches  gut  einem  andern  dingmann,  wer  es 
will,  verthädigen,  und  auch  umb  den  alten  ausstand  und  neuen 
zins  wieder  hin  verleihen. 3)  §.  16.  Die  hübner  haben  solches 
recht  unter  ihnen,  wer  auszen  bleibt  uf  ieden  dingtag,  4)  den 
strafen  sie  umb  18  ß,  ist  den  sambtlichen  hübnern  zum  besten 
zu  verzehren.  §.  17.  Wer  crstmal  Crembser  gut  bekommet, 
er  ^rkaufs  oder  ererbe,  musz  er  denen  hübnern  ein  recht  geben, 
ist  10  ß.  §.  18.  Ein  währhaft  (währschaft?)  ist  auch  denen  hüb- 
nern zum  besten,  thut  b  ß,  musz  der  geben,  so  gewährt  wird, 
Verzeihung  uf  sein  gut,  und  der  andere,  der  ihn  währen  laeszt, 
musz  pfarrecht  geben  3  ß. 

§.  19.  Nun  folgen  die  Crembser  zinsgcfaell,  und  sollen  also 
fallen,  uf  donnerstag  nach  Walburgis  soll  geben  ein  iegliche 
hübe  Crembser  gut  zu  zins  8  alb.  Frankfurter  wehrung.  uf 
donnerstag  nach  Michaelis  soll  geben  eine  iegliche  hübe  Cremb- 
ser gut  zu  zins  16  alb.,  zei  inalter  waizen,  zwo  gsens,  ein  ieg- 
licher  dingmann  ein  erbhuhn  und  ein  schieszel  oder  5  hlr. 
davor,  item  uf  donnerstag  nach  dem  12ten  soll  zinsen  ein  ieg- 
liche hübe  4  alb  ,  das  ist  also  gerechnet:  so  manchen  sechter 
waizen  ein  dingmann  gibt  auf  donnerstag  nach  Michaelis,  also 
manchen  heller  soll  er  auf  diesen  tag  geben  und  damit  wohl 
bezahlt  haben,  durch &)  bitt  der  dingmann  hat  junker  Philipps 
vor  sich  und  seine  erben  gewilliget  und  zugelassen  als  ober- 
gerichtsherr  desselben  Crembser  gerichts,  denn  ein  ieglicher 
dingraann  desselben  Crembser  gerichts,  der  weniger  gibt  als 
ein  gans,  dasz  derselbige  soll  eine  halbe  gans  mit  zehen  pfen- 
ning  bezahlen,  und  also  forters  zu  rechnen. 

§.  20.  Es  sollen  die  dingmann  uf  ieglichem  dingtage  denen 

la)  der  neue  besitzer  haftet  auch  für  die  rückständigen  leistungen 
seines  Vorgängers,  was  eben  durch  den  ausdruck  „der  schleife  nachfolgen-4 
angedeutet  wird. 

1)  w.  v.  1551  hat  den  zusatz:  „bei  den  gcrichtsjunkern  nach  einem 
monat." 

2)  w.  v.  1500:  in  jahrsfrist.  und  so  stand  auch  im  w.  v.  1551,  in 
welchem  jedoch  dafür  geändert  ist  :  „nach  einem  monat.4' 

3)  w.  v.  1500  und  1551:  „doch  soll  solches  gut  dem  dingkman  umb 
ausstand  und  neue  zins  und  gült  verliehen  werden." 

4)  w.  v.  155)  mit  dem  zusatz:  „wan  die  glocke  hatzwelf  geschlagen." 

5)  w.  v.  1551  hat  statt  dieses  satzes :  „item  vor  das  huu,  welcher 
das  nit  hat,  soll  geben  werden  9  hlr.  Frankfurter  Wenning.44 
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gerichtsherrcn  ihrer  obrigkeit,  gcrechtigkeit  und  alt  herkom- 
men, busz,  straf,  und  andere  notturft  an  dasselbige  gericht 
und  ihnen  zugeheerig,  so  sie  das  begehren,  wio  selbige  sich 
von  einem  gerichtstag  zum  andern  haben  zu  halten,  weisen 
oder  diese  verzeichnus  öffentlich  verlesen  lassen. 

Nun  folget  des  schultheiszen  cid  im  Crembser  hof  zu 
Eschersheimb.  wann  der  cid  geleistet,  alsdann  wird  ihm  der 
stab  gegeben  und  gratulieret. 


Crembsüche  gerichtshegung  in  dem  Crembaerhof  zu 

Etohenkeimb. 

Der  Schultheis  mit  habendem  stab  fraget  den  gerichts- 
schöffen :  ich  frage  euch,  ob  es  noch  an  der  rechten  tagszeit 
ist,  an  diesem  ort  daz  hochfürstl.  Crembser  gericht  zu  hegen 


ich  erlaubnuszu  reden?  ich  rede  für  mich  und  meine  herrn  mit- 
schöffen,  dasz  es  noch  an  der  rechten  tagszeit  und  stund  ist, 
an  diesem  ort  das  hochfürstl.  Crembser  gericht  zu  hegen  und 
zu  halten,  der  Schultheis  fraget  den  schöffen :  in  was  namen 
und  von  wegen  soll  ich  dann  das  Crembser  gericht  hegen  und 
halten  ?  der  scheeft*  antwortet:  ihr  sollt  es  hegen  una  halten 
im  namen  des  hochwürdigsten  fürsten  und  herrn  Constantini  *) 
abten  des  stifts  Fulda,  der  rcemischen  kaiscrin  erzkanzlern, 


ihr  sollt  es  auch  hegen  und  halten  im  namen  und  von  wegen 
des  reichsfrei  wolgebornen  N.  N. ;  ihr  sollt  es  auch  hegen  und 
halten  im  namen  und  von  wegen  des  N.  N.  als  beiderseits 
lehntrHgern ;  ihr  sollt  es  auch  hegen  und  halten  im  namen  und 
wegen  eines  ehrbaren  crembsischen  gerichts  dieses  orts  mit 
allen  chtir,  busz  und  banden  und  aller  gerechtigkeit,  freiheit,  wio 
es  vor  alters  auf  ein  erbar  gericht  kommen  und  erwachsen  ist. 

Schultheis  :  also  hege  und  halte  ich  dieses  ehrbare  Cremb- 
ser gericht  im  namen  und  von  wegen  des  hochw.  f.  und  h. 
Constantini  abten  des  stifts  Fulda  etc.,  ich  hege  und  halte  es 
auch  im  namen  und  von  wegen  des  reichsfrei  wohlg.  N.  N., 
ich  hege  und  halte  es  auch  im  namen  und  von  wegen  des 
wohlg.  N.  N.  als  lchentrsegern ,  ich  hege  und  halte  es  auch 
im  namen  eines  ehrbaren  crembsischen  gerichts  dieses  orts  mit 
aller  chur,  busz  und  banden,  mit  aller  gcrichtsgcrechtigkeit 
und  freiheit,  wie  es  von  alters  her  auf  ein  ehrbar  gericht  kom- 
men und  erwachsen  ist.  ich  verbiete  alle  unnütze  wort  und 
verbiete  auch  euch  schöffen,  dasz  keiner  von  dieser  gehegten 
bank  aufstehe,  er  thuts  dann  mit  crlaubnus  meiner,  und  thuo 
auch  hiermit  den  bann  des  friedens.  ich  frage  auch,  ob  ich 
dieses  erbaro  Crembser  gericht  genugsamb  gehegt  und  ge- 


ll. 

1714-172tf. 


und  zu  halten?  der  schaff 


1)  Constantin  von  Buttlar,  abt  «u  Fulda  v.  1714  -26. 
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halten  habe  mit  recht?  der  schöff  antwortet:  mit  erlaubnus 
meiner,  der  Schultheis:  ihr  habt  erlaubnus.  des  schöff :  ihr 
habt  dieses  ehrbare  Crembser  gcricht  gehegt  und  gehalten  mit 
recht  und  gcrechtigkeit,  wie  es  vor  alters  auf  ein  ehrbar  gericht 
kommen  und  erwachsen  ist. 

VILLMAR.1) 
1442. 

Wir  diese  nachgeschrieben,  mit  namen  Wilhelm  Habler 
von  Velden  schultheisz,  (folgen  12  namen),  alle  scheffen  zu 
Vilmar  der  erwurdigen  in  gott  vaters  und  hern  Johan  apts 
und  seiner  gottsheuses  zu  sant  Matthis  bei  Trier,  thun  kunt 
allermcnniglich  und  bekennen  uffenlich  in  diesem  brief  vor  uns 
und  unser  nachkommen  und  alle  diejene,  die  dieser  nachge- 
schrieben Sachen  zu  thun  hant  oder  gewinnen  sollen  in  nach- 
kommenden zeiten,  das  wir  uf  datum  disz  briefs  hovesgericht 
des  chgenanten  unsers  herrn  des  apts  und  convents  und  in 
irem  hoef  zu  Vilmar  besessen  und  behalten  han,  als  recht  und 
landsgewonheit  ist,  geheget  mit  allen  denen,  die  muge  und 
macht  hain  an  dem  gericht  vurgeschrieben,  in  beiwesen  der 
geistlichen  hern  Henrichs  von  Collen,  monnichs  zu  s.  Matthis, 
und  herrn  Johanns  cappellans  zu  Vilmar,  auch  bruder  des  vur- 
gerurten  s.  Matthis  closters,  als  von  wegen  der  chgenanten  un- 
sers herrn  des  apts  und  convents,  und  junker  Diterichs  von 
Bubenheim,  amptman  zu  Vilmar,  von  der  edeln  junker  Diet- 
harts  von  Isenburg  herrn  zu  Büdingen  und  junker  Franken 
von  Cronenburg  des  alten  wegen,  und  aldar  zuhand  nach 
gehegtem  gericht,  empfengung  und  vurbrachten  zeugen  hant 
uns  unsers  herrn  des  abts  und  convents  freund  vurgeschrieben 
durch  iren  obgen.  schulteisen  thun  fragen  eines  rechten  ur- 
theils,  so  was  wir  dem  guten  s.  Eucharien,  einem  apt  von  s. 
Mathis  und  seinem  gotsuaus  zu  Vilmar  herligkcit,  rechts  und 
freiheit  durch  recht  erkennen  und  zuweisen?  daruf  wir  mit 
Urlaube  uszgegangcn  sein  uns  zu  beraden  und  seind  wieder 
inkommen  wol  beraden  und  hain  durch  recht  erkant  und  zu- 
geweist  dem  guten  herrn  sanet  Euchario,  einem  apt  und  gots- 
hause  zu  s.  Mathis  bei  Trier  Vilmar  mit  aller  seiner  zugehoere, 
bann  und  mann,  iand  und  leut ,  herligkeit  und  gericht,  über 
hals  und  über  haupt  zu  richten,  besthaupt  von  allen,  die  da 
hubengueter  liegen  hain  binnen  irem  gericht,  die  in  den  hoef 

fen  V.  gehoerent,  als  lang  und  weit  der  dan  reichet,  mit  vel- 
ern,  wassern,  weiden,  wegen,  understegen,  vischereien,  jege- 
reion  und  gelenden,  als  einem  erbherrn,  nach  inhaltung  und 
uszweisungen  alsolicher  alten  Privilegien  und  briefen,  so  sie 
darüber  hant  und  bestätiget  sind  von  romischen  koningen  und 
kaisern,  behalden  iren  leuten  zu  V.  und  binnen  irem  genier- 
ten gericht  gesessen,  das  die  sich  waldcs,  veldes,  wassers  und 


1)  unweit  der  Lahn,  im  nasaauisoben  amte  Runkel,  abschritt  de«  18.  jh. 
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weiden  sollen  gebrauchen,  jedermann  des  seinen,  undalsverre 
sie  das  vergelten  und  verthienen.  sunst  haint  sie  den  zenden, 
hovercnten  und  gulde  und  ander  guter  zu  V.  und  umb  V.,  die 
wir  uf  diese  zeit  nit  von  stück  zu  stücken  entweisen,  want  sie 
kundig  und  bekant  seint,  wie  die  dae  gelegen  sind,  des  mögen 
sie  auch  brief  und  siegel  han,  ob  uszdrags  d erhalten  noit  ge- 
buert.  auch  weiseten  wir  vor  recht  und  alt  herkommen,  Mil- 
lich zeit  ein  neu  apt  von  s.  Matthis  zu  V.  kumpt,  darin  zu 
nemen  als  ein  erbherre,  und  aldar  uf  sein  hofgencht  besitzen 
will  und  seiner  herligkcit,  rechtens  und  freiheiten  fragen,  das 
man  ime  dann  die  Schlüssel  zu  allen  pforten  soll  geben  und 
uberliebcren,  die  mag  her  uf  sein  stuel  under  sein  küssen  le- 
gen und  sitzen  daruf,  zu  erkentnis  allerraenniglich ,  das  ein 
apt  von  s.  Mathis  von  seins  gottshaus  wegen  ein  erbherr  ist 
die  (1.  der)  statt  V.  und  aller  seiner  zuhorde.  die  mole  zu  V. 
hat  her  halb  zu  dieser  zeit,  auch  wan  ein  apt  zu  s.  Mathis, 
als  vorstehet,  newclings  zu  V.  inkomen  soll,  dan  soll  ime  ein 
glockener  mit  aller  klocken  zu  der  zeit  entgegen  leuden,  des 
soll  im  seins  rechten  ein  grabe  rock  werden  von  dem  dickge- 
nanten unserm  herrn.  und  wann  dann  die  pfortner  ime  die 
schlüssel  in  obgenanter  maszen  uberliebcrt  haint,  so  soll  irer 
iglicher  von  ime  auch  einen  grahen  rock  entpfangen,  und  der 
vischer  einen  grahen  rock,  des  soll  her  unserm  herrn  vor^e- 
nant  in  sein  kuchen  brengen  visch  fin  zael.  vort  so  entscheint 
ime  jerlichs  von  der  vischcreien  vierzehen  tornisz,  gnant  creuz- 
geld,  zu  den  vier  hochgezeiden  iglichem  fünftehalb  tornis 
wert  vische. 

Und  als  wir  disz  urtheil  durch  recht  erkant  und  den  vur- 
genanten  unsern  herrn  von  s.  Mathis  zugeweist  han  in  obgen. 
maszen,  da  hat  der  vest  junker  Dieterich  von  Bubenheim,  ampt- 
man  auch  obgenant,  von  unsers  Junkern  der  voff  tei  wegen  auch 
durch  iren  schultheisen  eins  rechten  urtheils  thun  fragen,  so 
was  wir  einem  vogte  zu  V.  freiheit  und  herrlichkeit  bekennen 
und  zuweisen,  das  her  vom  apt  und  gotshaus  von  s.  M.  habe  ? 
da  sind  wir  ander  werbe  uszgegangen  in  berait  und  seind  wie- 
der inkommen  mit  wolberaden  mude  und  hain  geantwort  und 
uszgcsprochen  durch  recht :  unser  hern  der  apt  von  s.  M.  und 
sein  gotshaus  haint  ein  Voigtei  zu  V.  zu  besitzen  nach  laut  ih- 
rer briefe,  die  hat  ein  vogt  mit  wissen  und  willen  eins  apts 
von  s.  M.  (in)  versatze.  in  derselben  Voigtei  liegen  etlich  er  maszen 
erblich  in1),  wann  dar  ein  neu  apt  wird  zu  s.  M.  bei  Trier  und 
der  erst  zu  V.  inkompt  und  dar  seinen  eigenthum  innimbt  und 
sein  lehen  vcrlehen  will  und  einen  vogt  setzen,  wann  dan 
uf  die  zeit  ein  herr  von  Isenberg  alda  were,  der  ein  erbe  ist, 
darkompt  und  suchet  das  mit  recht  an  einem  apt  von  s.  M.,  so 
soll  der  apt  und  sein  herr  vorgenant  den  belenen  mit  alsolchem 
obgesetztem  erblehn,  nemlich  mit  dem  zehenden  zu  Obern- 
brechen, eher  dan  er  seinen  fusz  verwendt,  das  ist  ehe  wann 


1)  er  ist  wol  „erblehen"  zu  leaen. 

Bd.  V.  19 
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er  ufstehet  oder  von  dannen  gehe,    anders  von  der  voiptei 

wegen  zu  V.  vorgenant,  die  wisen  wir  nit  furter  oder  naher, 
hoher  oder  niederer,  dan  nach  inhalt  thun  und  laut  irer  briefe, 
das  ist  mit  namen  unsers  hern  von  s.  M.  vorgeschr.  und  des 
edelen  jimkern  Dieterichs  von  Isenberg  hern  zu  Büdingen  und 
junkern  Franken  von  Cronenberg  des  alten,  den  die  voigteien 
auch  in  obgen.  maszen  versatzt  ist,  beheltnüsz  unsern  ehege- 
nanten hern  von  s.  M.  und  seinem  gotshaus  irer  alten  Privi- 
legien und  brief,  die  sie  hant  und  von  römischen  koningen  und 
keisern  bestetigt  seind.  und  wann  ein  voigt  gesatzt  wird,  so 
hat  he  diese  nachgesetzte  gefcll  von  der  voigtcien :  mit  namen 
neunzig  gülden  Limpurger  wehrung  uf  der  statt  zu  Vilmar, 
ire  hoeben  gultcn  jerlich  fallende  viel  oder  wenig,  dasz  sie 
register  hant,  die  mocl  halb,  der  fischereien  mugen  sie  sich 
auch  gebrauchen  zu  irem  nutzen,  grosz  oder  klein,  also  das 
unserm  herrn  von  s.  M.  oder  den  seinen  von  seinetwegen  dar- 
von  sein  gulde  gerechtlich  werden  nach  uszweisung  solicher 
register,  die  sie  dar  hant.  furtmer  das  ungeld  vom  weinschank 
nach  s.  Martinstag  verliehen  und  die  wetten,  die  ihnen  verfal- 
lend nach  uszweisung  der  schcfFen.  auch  soll  ein  voigt  ein 
fahrt  holz  von  denen  vonV.  haben  zu  iglichem  der  vier  rech- 
ten hochgezeiten,  iglichcr  darnach  einer  gemenet  ist  auch 
die  armen  leut  uf  dem  land  sitzend  und  in  die  Voigtei  gehö- 
rend, die  hat  ein  voigt  zu  bieden.  der  iegereien  mag  sich  ein 
voigt  auch  gebrauchen,  als  weit  unsers  herrn  von  s.  M.  rechent 
geleit  gehet,  und  hierumb,  das  ein  voigt  disz  vorgen.  gefeil 
als  von  der  voigt eien  hat,  so  soll  he  unserm  herrn  dem  apt 
und  gotshaus  von  s.  M.  die  von  Vilmar,  von  Anfurth  und  vort 
alle  die  leut  und  land,  die  in  die  Voigtei  von  V.  gehoerent, 
schirmen,  schüren,  vorstehen  und  vertheidingen,  wilen  zeit  und 
wie  dicke  des  not  geburt.  vortinehe  und  uf  das  letzt  so  soll 
ein  voigt  die  armen  leut  itzunt  genant  sich  lassen  restlich  (ve- 
stiglich?)  Und  friedlich  gebrauchen  weldcr  und  velder,  wasser 
und  weiden,  iederman  des  seinen,  ungeengt  und  ungedrengt, 
furtcr  dann  ihme  hieoben  zugeweist  und  hier  gegenwertig  ge- 
schrieben ist 

Diese  hie furgeschri ebene  zwei  urtheil  weisen  wir  die  ob- 
gen. schefFen  far  recht  und  verstehen*  uns  uf  diese  zeit  keines 
besseren,  und  seint  dieser  brief  zwene  gegenzettel  gleich  sa- 
gend ungeferlich  und  mit  den  henden  zu  häuf  gezeichnet  spar- 
ri£ten(?),  der  iglicher  ein  bogen  papir  hat  ungelegt  (?),  den 
wir  die  ehegenanten  schefFcn  unsers  herrn  v.  s.  M.  frunt  einen, 
und  unsers  junkern  dervogdi  amptman  von  ihrentwegen  auch 
einen  ubergeben  hain.  und  wir  hain  des  unserm  scheffenstuel 
ein  abschrift  behalten,  wir  wollen  auch  umb  kurz  willen  der 
zeit,  das  die  auszgestrichen  schrift  dieses  zettcls  an  irer  gang- 
heit nit  schaden  en  soll,  die  geben  seind  uf  montag  allernest 
na  s.  Martinstag  in  den  jaren  unsers  herrn  als  man  schreib 
dausend  vierhundert  zwei  und  vierzig. 
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NIDDA.1) 
1442. 

In  gottes  namen  amen,    allermenniglich  soll  wissen,  der 
disz  gegenwirtig  offen  instruraent  siehet  oder  höret  lesen,  das 
in  dem  jnr  als  man  zalt  nach  Cristi  unsers  herren  geburte  dau- 
sent  Tierhundert  und  zwei  und  vierzig  jar,  in  der  fünften  in- 
diction  uf  montag  nechst  nach  dem  sontag,  als  man  in  der 
hailigen  kirchen  singet  reminiscere  in  der  fasten  umb  sexte 
zeit,  in  dem  elften  jar  des  babstums  hern  Eugenii  des  namens 
des  vierten  babstcs ,  in  dem  dorf  zu  Niedde,  gelegen  uf  dem 
Maine   obenwendig  Hoest,  in  der  crsamen  hern  dechant  und 
capitels  hof  zu  unser  lieben  frawen  uf  den  greden  zu  Mainze 
daselbst,  waren  gehäuft  und  beisamen  in  gerichtsweis  bei 
einander  die  bescheiden  leute  Mathis  Lip  schultheisze,  (folgen 
6  namen),  alle  scheffen  zu  Nid,  und  kamen  vor  sie  in  gerients- 
weisc  in  geffenwertigkeit  meins  offen  Schreibers  die  ersamen 
und  weisze  hern  her  Herman  Rosenberg,  ein  lehrer  in  gaist- 
lichen  rechten,  canonik,  und  her  Henrich  Haen  amptman  Und 
vicarie  des  stiefts  unser  lieben  frawen  uf  den  greden  zu  M. 
obgenant.  und  als  das  gericht  daselbst  durch  den  obg.  schul- 
teiszen  recht  und  redlichen  nach  gewonheit  desselben  gerichts 
eheget  was,  fragete  derselbe  maister  Herman  Rosenberg  obg. 
as  gericht  und  hiesz  dem  obg.  schultheiszen,  das  er  die  schef- 
fen fragete  und  sie  hiesz  wissen  die  herlichkeit,  freiheit,  Pri- 
vilegien und  rechten,  die  der  obgen.  s  tieft  und  herren  zu  unser 
lieben  frawen  obg.  han  und  haben  sollen  in  dorfe  und  marke 
zu  Nidde  obgen.,  als  dan  von  alter  her  uf  sie  komen  wero. 
und  als  die  scheffen  also  gefragt  worden,  baden  sie  laub  sich 
darauf  zu  beraten  und  gingen  ausz  und  beriethen  sich  und  ka- 
men wieder  inne  und  sprachen,  sie  wüsten  wol,  das  die  her- 
ren zu  u.  1.  fr.  obg.  besenrieben  hetten  in  iren  buechern,  brie- 
fen  und  registern  ir  herlicheit,  freiheit  und  rechten,  die  sie 
daselbst  hetten,  und  darnach  sie  fragten  und  begerten,  das  in 
die  gelesen  worden,    also  nam  ich  offen  schreiber  zu  mir  ein 
buch  und  etliche  briefe  und  zcttlen,  die  dieselben  herren  zu 
der  zeit  dargebracht  hatten,  und  bemach  geschrieben,  und  vor 
geheisz  desselben  maister  Herman  Rosenbergs  und  des  gerichts 
i&s  ich  dieselben  bücher ,  briefe  und  zettlen  mit  lauder  stim- 
men vor  dieselben  schultheisze  und  scheffen  und  auch  vor  der 
gemeinde  desselben  dorfos,  die  das  mei stetheil  alda  zu  der  zeit 
gegenwertig  war ;  und  zum  ersten  male  las  ich  ausz  eim  buche 
derselben  herren,  als  ein  register  gemacht,  dainnen  dan  der- 
selben herren  herlicheit  und  freiheide  zu  Nidde  und  anderstwo 
geschrieben  und  registrirt  sind,  und  las  ausz  dem  buch  von 
Worten  zu  Worten,  als  hernach  geschrieben  stehet  und  also 
laudet: 


1)  siehe  bd.  1,  627.    aus  einer  abschritt  dee  16.  jh. 
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Disz  ist  die  freiheit,  die  wir  dcchant  und  capitel  des  stiefts 
unser  lieben  frawen  zu  den  greden  zu  Mainzo  lian  in  unsermc 
gerichte  des  dorfes  zu  Niddo  uf  dem  Meine.  §.  1.  Zum  er- 
sten ist  das  dorfc,  wasser,  waido ,  velt,  walt  und  das  gericht, 
die  cigenschaft  unser  und  unsers  stiefts  eigen  und  erbe  und 
uns  armen  leute  daselbst,  wie  das  mit  halmo  und  mit  munde 
wir  oder  unser  amptlcute,  den  wir  das  bcvelen,  enphaent  §.  2. 
Item  sollen  die  hubener  dasei  bs  alle  jare  zu  zwei  gezeüden, 
mit  namen  uf  s.  Kemigiustag  und  uf  nechst  montug  nach  dem 

f^almetagc  fünf  mark  geben  und  reichen  unsers  stiefts  ampt- 
euden  von  unsert  wegen.  §.3.  Item,  wer  da  sitzet  uf  unsern 
hüben,  der  soll  von  ieder  hüben,  als  vil  er  der  hat,  zu  mitten 
merze  vor  dem  körne,  das  uf  unseren  eckern  geseet  ist,  einen 
rüden  lang  zeunen  und  die  andern,  die  gearbeit  sint,  sollen 
auch  ir  iefflicher  einer  ruden  lang  zeunen;  und  zu  mitten  april 
sollen  auch  die  vorgen.  hubene  und  die  andern,  als  vorge- 
schrieben stehet,  zeunen  vor  den  habern;  welche  das  nit  en- 
teden,  die  soll  man  darzu  dringen  mit  der  buesze  und  die  von 
in  nemen.  §.  4.  Item  soll  iederman,  der  in  dem  gerichte  ge- 
sessen ist,  in  der  erno  einen  redlichen  boden  leihen,  zu  schnei- 
den körn,  weisz  oder  habern,  ob  das  nit  (not?)  geschehe,  einen 
tag,  und  den  sollen  wir  oder  unser  amptlcuae  iglichem  ein 
broa  geben,  der  man  vierzig  macht  ausz  einem  malter.  §.  5. 
Auch  soll  ein  iglicher  pflüg,  die  unsere  hüben  inne  hant,  einen 
tag  zu  acker  faren  in  der  brache  und  einen  tag  in  der  rore 
und  einen  in  dem  lenze;  und  wer  das  nit  en  tede,  der  müste 
auch  die  pene  geldcn.  §.  6.  Item  sollen  und  mögen  unsere 
amptlcutc  die  rusen  nemen  vor  den  fachen,  die  uberzwerg 
über  die  Nidde  gehent,  als  fernen  unser  cigenschaft  gehet,  von 
s.  Remigiustag  an,  als  auch  unsere  zinse  angehent,  bisz  uf  s. 
Walpurgentag.  §.  7.  Item  so  han  wir  und  unsere  amptleude, 
den  wir  das  befeten,  in  unser m  gerichte  zu  gebieten  und  zu 
verbieten,  und  niemands  mehe. 

IL  1271. 

Darnach  las  ich  offener  Schreiber  einen  brief  der  richter 
des  hailigen  stuls  zu  Mainzc  nit  derselben  richtere  gerichtsin- 
gesigel  versiegelt  und  angehenkt,  der  zu  lateine  geschrieben 
ist,  welchen  heubtbrief  also  versiegelt  ich  sie  auch  daselbst 
wisetc,  und  laudet  derselbe  brief  zu  deusche  gemacht  von  Wor- 
ten zu  worten  also. 

Wir  die  richtere  des  heiligen  stuls  zu  Mainze  bekennen 
öffentlich  mit  diesem  briefe,  das  vor  uns  kommen  und  gestan- 
den sint  in  gerichtes  weise  die  ersamen  und  weise  hern  de- 
chant  und  capitel  des  stiefts  u.  1.  fr.  uf  den  greden  zu  Mainzo 
uf  eine  und  die  erbern  und  weisen  menner  Hartmundus  und 
Eppo  pfarlcudc  der  kirchen  zu  Niddo,  vormunder  und  mum- 
par  der  ganze  gemeinde  des  dorfs  zu  Nidde,  uf  die  andere 
Seiten,  und  hant  da  öffentlich  mit  eigen  freien  willen  verjehen 
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und  bekant,  als  von  etliche  zweitracht  und  irre,  die  sio  dan 
mit  ein  gehapt  han.  als  von  des  dorfes  und  marken  wegen 
zu  N.  ordnunge  und  gesetzc  desselben  dorfes  und  marken  dar- 
inne  gehörende,  das  sie  darumb  guetlichen  und  freundlichen 
sich  gerächt,  vereiniget  und  geshlacht  han,  in  maszen  wie  her- 
nach geschrieben  stehet. 

Zum  ersten  ist  es  beredt  und  betedinget,  das  die  gemeinde 
desselben  dorfes  zu  N.  kein  gebot,  ordnunge  noch  gesetzc  thucn 
noch  machen  sollen  noch  macht  han  zu  setzen,  noch  kein  man  oder 
frawe  urlaub  geben  sollen  oder  meegen  einig  holz  zu  hauwen  oder 
nit  zu  hauwen  in  der  marko  des  dorfes  zu  N.  ohne  urlaub  und  son- 
derlich laube  und  willen  des  vorg.  dechants  und  capitcls  des  stiefts 
u.  L  fr.  oder  ires  amptmans  zu  zeiten,  den  sie  daselbs  han  oder 
setzen ;  wan  grund  und  eigenthumb  desselben  dorfes  und  marken 
denselben  dechant  und  capitel  zugehoret  und  in  zustehent.  und 
was  (wan  ?)  sie  in  das  insonder  oder  ingemeinde  orleuben,  so  mögen 
sie  es  thun  und  darinnen  holz  hauwen,  und  anders  nit,  bei  einer 
peon,  den  man  nennet  ein  einunge,  wer  das  oberfure;  auszgc- 
scheiden  der  obgenanten  herren  dechant  und  capitel  amptman 
oder  hofman.  die  sie  dan  daselbs  zu  zeiten  han,  die  sollen  und 
mögen  holz  hauwen  nach  irer  uottnrft  uf  der  herren  guetcr, 
die  sie  daselbs  han,  also  bescheidelich,  das  sie  das  meszlichcn 
thuen  und  nit  ubertreten,  mcho  als  esz  not  ist.  und  sollen  sie 
auch,  die  obersten  desselben  dorfes,  solich  holz,  nachdem  es 
in  dan  not  ist,  wissen,  wo  sie  es  hauwen  sollen,  Äno  alle  Wi- 
derrede, wan  sie  das  gesinnen,  so  dicke  des  not  ist.  und  wer 
es  sache,  das  der  obgen.  hern  amptmann  oder  hofmann  über- 
trete und  roehe  huewe  dann  im  not  wer,  so  sollen  sie  und  ir 
iglicher  auch  zu  einer  peen  dio  einunge  geben  und  darinne 
verfallen  sein,  also  das  sie  durch  die  gemeinde  nit  von  in  ge- 
bueszet  werden,  sie  en  haben  soliches  dan  vor  den  obgen.  her- 
ren dechant  und  capitel  verkündiget  und  vorgelegt,  und  findet 
sich  dann  vor  derselben  herren  dechant  und  capitel ,  das  sie 
obertroten  han,  mehe  dan  sie  sollen,  und  des  bekennen  oder 
auf  sie  bracht  wird,  so  sollen  sie  und  ir  iglicher  nit  allein  die 
einunge,  sonder  auch  kuntlichen  schaden  auszrichten.  und 
were  es  sache,  das  eincher  ausz  der  gemeinde  in  soliche  ei- 
nunge verviel  oder  vervallen  wurde,  die  soll  der  vorgen.  hern 
dechant  und  capitcls  amptman  fordern  durch  die  heimburgen 
daselbs  von  der  ganzen  gemeinde  wegen;  und  ob  in  solichs 
dan  abgeschlagen  wurde  und  der  heimborge  von  der  gemeinde 
wegen  solichen  nit  penden  wolde ,  wo  er  nit  genug  tede,  so 
mag  derselbe  amptman  mit  hülfe  der  gemeinde  oder  etlichen 
ausz  in  derselben  darumb  penden.    und  cn  sal  noch  cn  mag 
kein  man,  arm  oder  reich,  einig  holz  bauwen  in  dorf  oder  mark 
zu  N.  ohne  urlaub,  wissen  und  willen  der  obg.  hern  amptman 
und  der  gemeinde,   und  wer  das  bricht  und  nit  helt,  der  ist 
▼on  stund  brüchig  und  ein  einunge  schuldig,  wie  obgeschrieben 
stehet,   aller  dieser  obgeschrieben  punet  und  artieul,  wie  sie 
vor  uns  von  beiden  parteien  erzalt  und  darumb  also  gerächt 
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und  peschlacht  sint,  hant  uns  beide  parteien  gebeten  unsors 
gcrichts  ingesigel  zu  einem  ewigen  gedechtnusse  an  diesen 
brief  zu  henken,  das  wir  also  gethan  han,  der  da  geben  ist  in 
dem  jare  da  man  zalte  nach  Christi  geburte  tausend  zweihun- 
dert und  einundsibenzig  jare,  uf  den  vierten  tage  des  naonats 
den  man  nennet  junius. 

III. 

Desgleichen  las  ich  auch  daselbs  etliche  punete  und  arti- 
kel  hernach  geschrieben,  die  waren  geschrieben  zu  lateine  in 
einen  alten  brief,  den  ich  auch  daselbs  zeuge te  und  daraus  zu 
deutsche  gemacht  und  gesatzt,  und  lauten  die  punete  und  ar- 
tikei  von  worten  zu  worten  also : 

§.  1.  Auch  wers  sach,  das  iemand,  frau  oder  man,  einche 
reuszen  zu  heben  understunde  oder  huebe  von  der  Ilorwcbach 
an  bisz  zu  der  herren  mule  zu  u.  1.  fr.  in  Nidder  marke  oder 
gerieht,  von  dem  mitwochen  an  alle  wochen,  wan  die  sonn  in 
gnaden  gangen  ist,  bisz  uf  nechsten  donnerstag  darnach  zu  mit- 
te m  tage,  alle  jähre  anzuheben  von  dem  nechsten  donnerstag: 
nach  s.  Remigientag  bisz  mitten  in  dem  meie,  wer  das  tedo, 
der  were  den  herren  verfallen  in  zweinzig  penninge,  und  mö- 
gen sie  oder  ire  amptleute  darumb  auf  dieselben  fronen.  §.  2. 
Auch  hant  dieselben  herren  z.  u.  fr.  möge  und  macht,  ein  vach, 
das  sieben  reuszen  begreifen  mag,  zu  setzen,  an  dem  nechsten 
ende  da  die  Nidde  in  dem  Main  gehet,  und  sich  des  zu  ge- 
brauchen. .§.  3.  Auch  wan  die  Nidde  fludig  ist  und  man  über 
die  brücke  nit  gehen  oder  fahren  mag  ohne  schieffunge,  so  ist 
das  far  daselbs,  und  was  davon  komen  mag  zu  Ion,  den  herren 
zu  u.  1.  fr.  obgen.;  und  wer  dan  über  das  einigen  man  uber- 
furt  öne  der  obgen.  herren  willen,  als  dicke  das  geschehe,  ist 
er  den  obgen.  herren  in  zweinzig  pfennige  verfallen.  §.  4. 
Auch  wer  es  sache,  das  einige  man  oder  frawe  uf  der  herren 
zu  u.  fr.  gueter,  ecker  oder  ire  künde  l)  daselbs  einige  viehe 
treibo  von  s.  Michaelstag  an  bisz  nach  der  erndo  und  einichen 
schaden  den  obgen.  herren  zufuegete,  der  soll  in  von  stund 
solichen  schaden  keren,  und  darzu  ein  einunge  geldcn  und  in 
darinne  verfallen  sein,  und  mögen  sie  dieselben  herren  dar- 
umb penden. 

Und  als  ich  offen  Schreiber  die  bücher  und  briefe  vorge- 
schrieben also  gelesen  hatte,  sngete  der  obgen.  maister  Her- 
man  Rosenberg  den  obg.  schulteiszen  und  scheffen.  wie  das 
die  obg.  herren  dechant,  capitel  und  stieft  zu  u.  1.  fr.  vast 
mehe  freiheit  daselbs  hetten,  dan  ietzund  gelesen  weren,  doch 
wolten  sie  zu  dieser  zeit  und  auf  disz  male  nit  furter  darnach 
sie  fragen  und  gewiset  werden,  sunder  hernachmals.  und  also 
hieszen  die  scheffen  laube,  sich  darauf  zu  berathen ,  und  gin- 
gen mit  ein  ausz,  und  als  sie  lange  ausz  waren  gewest,  kamen 
sie  wieder  in  und  sprachen  und  weiseten  eindrochtiglichen  und 


1)  eine  epätere  absokrift  liest:  kindt. 
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einmudiglichen  vor  ein  recht,  das  ire  herren  dechant  und  ca- 
pitel  des  stiefts  u.  L  fr.  uf  den  grcden  zu  Mainze  hetten  alle 
herlicheiten,  freiheitcn  und  rechten,  als  da  dan  ietzund  vor  sie 
gelesen  were  und  oben  geschrieben  stehet,  und  wer  auch  von 
alters  also  auf  sie  komen;  dieselben  dechan  und  capitel  hetten 
auch  daselbs  mehe  freiheit  und  rechte,  dan  ietzund  gelesen  we- 
ren,  die  sie  auch  wisen  wolten,  ob  sie  furter  gefragt  worden, 
und  baten  sio  und  begerton,  das  die  pbg.  herren  sie  bei  ire 
freiheit  und  herkommen  auch  wolten  behalten,  beschützen  und 
beschirmen,  als  dan  billich  were,  das  in  dan  der  obgen.  maistor 
Her  man  von  der  obgen.  herren  wegen  trostlichen  zu  sage  te. 

ILLHAUSEN  UND  BOESGESAESZ. l) 

1480. 

In  nomine  domini  amen,  kunt  si  allen,  die  dieszen  uffen 
brief  ad  er  Instrument  sehen,  lesen  ad  er  horent,  das  in  dem 

1'are  als  man  schrei p  und  zalt  nach  Cristi  geburt  tusent  vier- 
mndert  und  darnaen  im  achtzigsten  jare,  an  dem  andern  tage 
des  mondes  octobris  genant  zu  latin,  zu  zehen  uwern  vor  mit- 
tagc  umb  recht  gerichts  stunde  ader  nahe  dabi,  zu  Gaudorn 
in  dem  dorf,  da  man  das  gericht  besitzt,  in  der  drizehensten 
indictien  der  Romer  und  in  dem  nunden  jare  der  cronung  und 
erwelung  des  babstes  und  wirdigkeit  unsers  aller  hilligsten  in 
tot  vaters  und  hern  hern  Sixtus  nach  gotlicher  Vorsichtigkeit 
des   Vierden  mit  dem  namen,  in  geinwertigkeit  min  unden 
geschr.  uffon  schriber  und  notarien  von  keiserlicher  gewalt  und 
in  biwesen  aller  nachher  gemeinliche  zu  Gaudern,  Obersemen, 
Mittelscmen,  Nidersemcn,  Ilnhusen  und  ßoensgesesz  und  der 
gezogen  hernach  geschr.  stunt  geinwertig  zu  Gaudern  au  dem 
ungeboden  gericht  der  erber  Peter  Isenberg,  keller  in  dieser 
zit  zu  Ortenberg  mins  gnedigen  junghern  von  Konigstcin, 
und  sprach:  nu  unser  wesen  hie  uf  erden  mit  der  zit  vergengk- 
lich  ist  umb  (und?)  die  sinne  und  gedenken  der  menschen  von 
dage  zu  tage  verirret  werden  und  gestrauwt  durch  anfechtungen 
und  liden  der  wernt,  das  die  Bchickung  und  ordenung,  wisun^ 
des  rechten  nit  derzit  mag  behalten  werden  und  nit  derzit 
greth,  esz  si  dan,  das  man  es  mit  warheit  gezuge  und  schrift- 
lich befestige  und  bestedige,  herumb,  Pedor  Kappus,  als  du 
nu  schultheisz  bist  mins  gnedigen  junghern  von  Konigstein, 
so  heisz  ich  dich  von  siner  gnaden  wegen  zu  vermanen  die 
schefion,  ime  zu  wisen  sin  herlichkeit  und  gerecht  des  dorfs 
Ilnhusen  und  auch  Boensgesesz.  da  sprach  der  obgemelte  schult- 
heisz :  ire  scheffen,  so  geben  ich  uch  an  diesem  ungeboden  ge- 
richt uf  uwern  eid,  die  ire  got  zu  vorn,  uwern  eigenen  hern, 
husfrauwen  und  kinden  und  dorn  scheffenstule  schuldig  sit  und 

!)  «.  bd.  8,  408.  nach  einer  abschritt  im  Ortenberger  archir.  die 
dörfer  Gedern  und  Semen  liegen  bei  Wenings. 
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tif  uwer  lestc  hinfart  und  sufzen,  darüber  got  urtel  und  recht 
an  uwerm  lesten  ende,  wullet  da  wisen,  weder  umb  liebe,  leit, 
gäbe,  gunst,  gelt  ader  forcht,  wie  ire  esz  von  aldere  herc  ge- 
wist und  gehalden  hait  und  «uf  üch  komen  ist.  da  stunden  die 
scheffen  uf  und  besannen  und  bedachten  sich  und  wisten  do 
ire  rechte  also. 

§.  1.  Das  von  alders  ist  herkomen,  das  man  wiste  unser ra 
gnedigen  junghern  von  .Konigstein  vor  ein  oberste  richtcr  und 
gebieder  in  Ilnhusen  und  ßunsgesesz,  und  hait  sin  gnade 
allein  da  zu  richten  über  das  blut,  hals  und  houpt,  und  anders 
niemand  mere.  §.  2.  Item  man  wist  auch,  das  die  za  Iln- 
husen und  ßoensgesesz  sollen  auch  die  drti  ungeboden  gcricht 
zu  Gaudcrn  suchen  und  soln  daran  rügen  drierlei,  blutrosztig. 
dupestalo  und  heilorgeschrci.  §.  3.  Item  man  wist  auch,  das 
die  von  Ilnhusen  und  Boensgesesz  unserm  gnedigen  junghern 
von  Konigstein  zu  stuer  komen  mit  eim  herewagen  ader  zwein, 
abe  sinen  gnaden  noit  werc,  in  aller  maisz,  abe  sie  zu  Gaudern 
gesessen  weren  bi  der  kirchen.  §.  4.  Item  man  wist  auch, 
das  die  von  Ilnhusen  und  Boensgesesz  sollen  drti  gelde  helfen 
geben,  kirchgelt,  wolfgelt,  diepgelt,  in  aller  maisz,  esse  (1.  als> 
seszen  sie  zu  Gaudcrn. 

§.  5.  Item  man  wist  auch,  werc  komer  ader  geleide  be- 
gert;  sal  esz  suchen  von  eim  schultheiszen  zu  Gaudcrn.  §.  6. 
item  man  wist  auch,  das  eine  schultheisz  zu  Gaudern  hait  macht 
das  gericht  zu  heiszen  und  zu  gebieden,  und  anders  niemand, 
dem  sal  auch  alle  ciaig  und  vorgjebiede  gelt  werden.  §.  7.  Item 
man  wist  auch,  das  ein  schulthoisz  zu  Gaudern  sail  pfände  ge- 
ben und  nemen  von  mins  gnedigen  junghern  von  Konigstein 
wegen,  und  anders  niemant  mere.  §.  8.  Item  man  wist  auch, 
das  die  von  Ilnhusen  und  Boensgesesz  sullen  auch  eim  schult- 
heiszen zu  Gaudern  geben  zintnanen  und  vadelhabern  unde 
ieglicher  ein  bodelleup.  §.  9.  Item  man  wist  auch,  sesze  ein 
man  zu  Ilnhusen  ader  Boensgesesz  uf  eim  eigen  isenbergsch 
hoif  und  eigen  isenbergs  were,  solle  dem  von  Isenberg  hone 
und  beden,  und  mim  gnedigen  junghern  von  Konigstein  nit. 
§.  10.  Were  esz  aber,  das  ein  arme  man  kerne  ziehen  jgein 
Ilnhusen  ader  Boensgesesz,  der  keine  nachvolgenden  hern 
nette,  kerne  derselbe  man  zu  sessen  uf  der  isenbergs  (1.  isen- 
bergschen)  hoife  eim,  der  solle  mim  gnedigen  junghern  von 
Konigstein  hune  beden,  als  seszen  sie  zu  Gaudern  bi  der 
kirchen. 

Diesze  stucke,  punet  und  artikel,  wie  geludet  hait,  ist 
unser  wisung  und  alt  herkomen  uf  uns  in  wisung  des  rechten 
der  herlichkeit  unsors  gnedigen  junghern  Konigstein  über  Iln- 
husen und  Boensgesesz,  und  wir  scheffen  des  stuls,  als  wir 
itzunt  sin  und  geschrieben  stene,  mit  namen  (folgen  12  namen), 
alle  scheffen  des  gerichts  zu  Gaudern,  nemen  das  uf  unsern 
cid,  wie  geludet  hait  und  uns  ufgesest  ist,  das  dan  also  uf 
uns  komen  von  alders  und  nicht  anders  en  ist,  und  wisen  es 
also,  wie  geludt  ist  oben,  anwidersprechlich. 
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GERICHTSORDNUNG  ÜEBER  DES  MAINZER  ST.  AL- 
BANSTIFTS HUBGERICHT  ZU  FRIEDBERG. l) 

1468. 

Anno  domini  1468  in  crastino  Gertrudis  ist  hcrre  Sifrid 
von  Biedenfelt,  senger  und  canonici! s  des  stiftcs  zu  sant  Alban 
bi  Menze,  als  ein  gerichtsherre  und  hcrre  Conrad  Kirchbcrgk, 
vicarius  und  amptmann  der  prcscnz,  mit  Cuno  Alber  dem 
schultessen  gesessen  an  gericht  in  dem  hofe  zu  Fridebcrgk, 
ungebeden  dingen  Gertruden  etc.,  und  sin  disz  die  frage  und 
hegung  des  gerichts  als  hernoch. 

§.  1.  Item  zum  ersten  sal  der  schultcsz  fragen  eine  uszer 
den  husgenoissen,  ob  esz  gerichts  zit  si?  ist  die  antwurt :  esz 
dungket  mich  zit  sin.  §.  2.  Item  so  sal  der  schultcsz  wider 
fragen,  wie  er  minen  herrn  gericht  hegen  sal  ?  ist  die  antwort : 
mit  dem  bann.  §.  3.  Item  spricht  der  schultesz:  so  hege  ich 
miner  herrn  gericht  mit  frieden  und  mit  banne,  mit  der  nerren 
hilf  und  der  husgenoissen  rait,  und  das  niemant  dem  andern 
sin  wort  thu  oder  spreche  ader  gewinne,  cn  (1.  den)  als  recht 
sihe.  §.  4.  Item  spricht  der  schultcsz  und  fraget,  ob  er  miner 
herren  gericht  recht  geheget  habe  ?  ist  die  antwurt :  ja,  oder : 
esz  bedungket  mich.  §.  5.  Item  frage  den  gebuddel,  ob  er 
solliche  miner  herren  gericht  kundiget  habe?  ist  die  antwort: 
ja,  zu  diszen  geboden  ding  und  notgericht.  §.  6.  Item  frage, 
were  hude  zu  tage  nit  hie  were,  was  der  verbrochen  hette? 
ist  die  antwort:  die  buesz  5  ß  &.  §.  7.  Item  frage,  wie  man 
soliche  buesz  fordern  solle,  ob  er  die  nit  gebe,  ader  und  weme 
die  zugehoro?  ist  die  antwort:  ein  schultcsz  von  der  herren 
wegen  hat  sie  zu  fordern  und  zu  nemen,  zu  iglichcr  zit  ein 
reent,  als  herenach  folget.  §.  8.  Item  frage,  ob  auch  iemant 
anders  zue  bueszen  habe  dan  miner  herren  schultesse  ader 
amptmann?  ist  die  antwort:  niemant,  dan  der  schultesz  ader 
amptmann  von  der  herren  wegen. 

§.  9.  Item  frage,  ob  ein  bestheubt  fiele  und  dieselbigen 
das  nit  uszrichten,  wie  man  die  bueszen  solle?  ist  die  antwort: 
5  ß  -9-  ist  die  buesz.  §.  10.  Item  frage,  ob  nit  ein  iglicher 
husgenoisz  sin  erbe,  das  miner  herren  eigen  ist,  beschriben 
soll  geben  bi  sinem  eide,  und  ob  er  des  nit  thedc,  wie  man 
den  bueszen  soll?  ist  die  antwort:  5  ß  &  ist  die  buesz.  §.  11. 
Item  frage,  ob  iemant  etwas  verkaufe  ader  veruszert  hette 
hinder  dem  gericht,  was  der  verbrochen  hette?  ist  die  ant- 
wort: 5  ß  9  ist  die  buesz  ader  den  herren  sollich  veruszert 
gut  zu  iren  handen  zu  stelen,  domit  zu  tun  als  mit  andern 
iren  eigen  guotern.  §.  12.  Item  frage  die  husgenoissen  und 
geb  esz  in*  uf  ir  cide,  ob  sie  icht  wisson  zu  ruegen,  ob  iemant 
etwas  veruszert  hette  hinder  dem  gericht  und  das  vor  eigen 
verkauft  hette  ?  so  moegen  die  husgenoissen  zusprechen :  nein, 

1)  zwischen  Frankfurt  und.  Gieczen. 
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ader  ja,  ob  in  etwas  wiszlich  si.  §.  13.  Item,  ob  solich  gut 
ge  fronet  wurde  vor  buesz  ader  zins,  ob  auch  iemant  daruf 
ander  clage  thun  mocht?  ist  die  antwort:  nein,  niemant  anders 
dan  der  schultcsz  von  der  herren  wegen. 

§.  14.  Item  frage  die  husgenoissen,  wer  orloub  zu  geben 
hab,  ob  einer  nit  zu  gericht  kommen  moccht  ?  ist  die  antwort : 
der  schul tesz  von  der  herren  wegen.  §.  15.  Item  frage,  ob 
iemant  usz  den  husgenoissen  von  node  wegen  nit  kommem 
mochte,  wie  er  das  vor  not  boden  sollo  ?  ist  die  antwort :  mit 
sime  gebrodten  gesinde  ader  mit  eine  gesworen  boten.  §.  16. 
Item  frage,  wer  sin  zinse  nit  gebe  hude  zu  tage,  was  der  ver- 
brochen hette  und  in  was  zit  ich  sin  gut  ufholen  und  fronen 
solle  ?  ist  die  antwort:  5  ß  &.  und  ob  er  die  buesz  nit  gebe, 
so  mocht  der  schultesz  von  aer  herren  wegen  uf  sollich  gute 
fronen  zu  drien  tagen  und  zu  drien  vierzehen  tagen  und  dan 
domit  thun  als  mit  der  horren  ene  (1.  eigne)  gutern.  §.  17. 
Item,  ob  ein  am pt mann  siner  zinse  nicht  entperen  wolte  ader 
mochte,  ob  er  nit  dru  geboden  gericht  machen  mochte  zu  drien 
vierzehen  tagen,  eben  als  zu  drien  ungeboden  dinggericht 
were?  ist  die  antwort:  ja,  so  dick  es  not  were. 

§.  18.  Item  des  gerichts  Ordnung  ist  zu  drien  male  im 
jare  ungeboton  dinge,  zum  ersten  uf  den  andern  tag  noch  sant 
Gertruden  tag  sol  iglich  husgenoisse  erscheinen  zu  rechter 
tagezit  und  geben  anderthalben  heller,  das  man  nennet  foet- 
heller ;  und  wilcher  ungehorsame  ist  und  uszbibt,  der  verlieset 
zu  buesz  12  &  item  der  ander  gerichtstag  ist  uf  den  andern 
tag  noch  sant  Gangolfo  tag,  sal  igliche  husgenoisz  erscheinen 
zu  rechter  tagzit  und  geben  anderthalben  heller,  das  man  nennet 
foetheller;  und  wilcher  ungehorsame  ist  und  uszblibt,  der 
vcrliset  zu  buesz  12  item  das  drut  gericht  ist  uf  den  tag 
noch  Bant  Martins  tag  nehest,  sal  ein  igliche  husgenoisz  erschie- 
nen und  sin  zinse  geben  bi  sonneshine  und  anderthalben  heller 
foetheller  und  dru  sommern  hafern,  auch  foethafern;  und 
were  das  nit  thede  und  ungehorsame  were,  30I  dem  schultessen 
von  der  herrn  wegen  geben  zu  buesze  5  ß 

§.  19.  Item,  ob  ein  husgenoisse  stürbe,  esz  were  man 
ader  widdefrawe,  so  ist  das  bestheubt  ein  margk  ge\ta  ader 
anderthalb  gulde,  so  ferre  das  kein  heubt  viehe  do  ist,  pferde 
ader  kuhe,  so  stunde  esz  höher  zu  vertedingen,  doch  uf  gnade, 
solich  bestheubt  stet  den  herren  zu  zu  sant  Alban  zwei  deiie 
und  dem  schultessen  das  dritte  deile.  §.  20.  Item,  ob  ein 
schultesz  von  der  herren  wegen  uf  eins  husgenoissen  gut  fronen 
muszt,  das  sal  er  thun  zum  ersten  mit  zweien  husgenoissen, 
und  die  fronung  und  ufholung  sal  geschehen  zu  drien  tagen 
und  zu  drien  vierzehen  tagen  ader  zu  drien  ungeboden  dingen, 
wie  eine  schultessen  eben  ist,  von  der  herren  wegen,  und  ab 
ein  husgenoisse  ungehorsame  were  und  die  gericht  verachte, 
so  mochten  die  herrn  zu  sant  Alban  solich  gut  zu  iren  han- 
den  nemen  und  domit  thun  und  lassen  als  mit  andern  iren  eigen 
gutern.   §.  21.    Item,  ob  ein  husgenois*  einen  erben  wolte 
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ader  einer  einem  andern  sin  gut  verkcnfen  wolte,  das  sant 
Albans  erbe  wcre,  sal  die  wercschaft  geschehen  vor  dem  schult- 
essen  und  in  biwesen  zweier  husgenoissen,  und  sal  der  keufer 
geben  3  ß  als  vor  ein  insatz.  solich  3  ß  gepuron  halb  dem 
schultessen  und  das  ander  halb  deile  den  zweien  husgenoissen. 
§.  22.  Item  ist  der  insatz  von  dem  schultessen :  ich  setzen 
dich  inne  mit  halmen  und  mit  mondo  und  den  andern  darusz 
und  thun  darüber  fride  und  banne  von  der  herren  wegen  zu 
sant  Alban  und  mit  hilf  der  husgenoissen,  das  im  solichs  ni- 
mant  angewinne  inne  einem  jare  und  in  einem  tage,  er  gewinne 
esz  im  aan  ane  als  dessclbigen  hoefigen  gerichts  recht  und 
gewoneheit  ist,  und  anders  nieren.  §.  23.  Item,  ob  ein  schul- 
tosa  von  gerichts  wegen  mit  einem  husgenoissen  rechten 
muest,  ader  ob  ein  husgenoisz  mit  dem  andern  rechten  wurde 
umb  sant  Albans  erbe  und  solichs  ane  die  husgenoissen  zu 
rechte  gestalt  wurde,  weren  sie  dan  solichs  Urteils  nit  wisc,  so 
mochten  sie  tr  gelt  darumb  nemen  von  den  parteien  und  sieh 
des  erlernen  und  erfaren  an  irem  oberhofe  zu  Bodenheim  bi 
Menz.  solich  mochten  esz  solichs  urteil  forter  holen  ane  dem 
rittergericht  zu  Ingelnheim  ader  zu  Oppenheim  here,  noch 
wisse  sich  ein  iglicher  zu  richten  und  darvor  zu  hüten. 

WEISTHUM  DES  HOFGERICHTS  ZU 
OBERWOELLSTADT. l) 
1478. 

In  gotes  namen  amen,  kunt  si  allen  dene,  die  dis  gein- 
wirtig  offen  Instrument  ansehen,  hören  ader  lesen,  das  in  aeme 
jare  als  man  schreib  und  zalt  nach  Crist  geburt  vierzehon  hun- 
dert siebenzig  und  acht  jare  der  eilften  indiction  etc.,  of  dene 
nune  und  zwenzigesten  tag  des  mondes  zu  latine  genant  mains, 
desselben  tages  zu  ader  umb  die  nunden  stunde  vor  mittages 
zit  in  deme  dorfe  Oberwolnstat  Menzer  bistumes  in  Hennen 
Fuerbachs  schüren  daselbs  in  geinwirtikeit  mine  geswornen 
offenbar  schribers  und  der  gezuge  nachgeschriben  waren  gein- 
wirtig  die  wirtigen  ersamen  und  geistlichen  herrn  herro  Pan- 
craeius  von  Reinsteine,  huscomraenthur ,  und  here  Nicolaus 
Darmstat,  drappirer  des  dutschen  huses-  zu  Sassenhusen  gele- 
gen bi  Frankfurt,  sageten  und  erzalten,  so  als  si  und  ir  ge- 
meine convent  des  gedachten  huses  recht  und  redlichen  eins 
stracken  ofriechtigen  unwideruflichen  kaufes  umb  die  wirtigen 
ersamen  und  geistlichen  jungfrauwen  eptisten  und  dene  ge- 
meinen ganzen  convent  des  closters  Rolantswierde  nach  lüde 
und  iuhalt  eins  offen  instruments  das  besagende  gekauft  haben 
alle  und  igliche  ir  gutere,  gerechtikeite,  nutzunge,  frummen, 
herliche ite  und  herkumen,  so  die  jungfrauwen  egenant  vorma- 
les  und  bisz  here  zu  Oberwolnstat  bi  Friedeberg  gelegen  des 
gemelten  bistumes  daran  gehabt  haben,  auch  dieselben  jung- 


1)  südlich  von  Friedber* 


Digitized  by 


300  WETTERAÜ. 

frauwcn  sich  danisz  und  die  evorluten  herren  darin  gesatzt 
haben,  also  begerten  die  megenantcn  herren  an  die  husge- 
noisscn  des  hofigo  ^eriechtes  zu  Oberwolnstadt,  die  auch  dein  das 
inerte  teile  und  binahe  alle  da  geinwirtig  waren  an  einem  ge- 
hegten geriecht,  das  sie  alle  recht  herkumen,  lauft  und  ge- 
wonehcit  des  hofigen  geriechtes  zu  Oberwolnstat  wülten  mit 
orteile  und  recht  uszsprechen,  teilen  und  wisen,  of  das  diesel- 
ben herren  auch  die  husgenoissen  und  ander  darzu  alle  ir 
nachkumen  ewiglichen  und  in  künftigen  ziten  in  den  dingen 
sich  wissen  zu  halten  und  des  riechten  mögen,  darof  und  also 
sin  die  husgenoissen  uszgangen,  sich  der  dinge  zu  bedenken, 
underreden  und  zu  besprechen,  sin  darnach  wieder  ingangen 
und  haben  mit  orteile  und  recht  erteilt,  uszgosprochcn  und 
gewiset  also,  als  hernach  fulgot. 

§.  1.  Item,  wan  und  so  ein  lehengut  blibet  ligen  und  die 
herrn  das  wieder  zu  iren  handen  und  gewalt  gnomen  haben, 
wer  dan  susto  de  erbeguter  ein  hübe  hat,  so  sole  derselbe  man 
ein  tag  of  sin  eigen  kosten  ein  vorschnit  tun,  of  dene  gemel- 
ten  gutern  dieselben  herren  wieder,  als  oblut,  zu  ine  gnom- 
men  haben,  ist  isz  aber  ein  halbe  hübe,  so  sale  die  frauwe 
ein  tag  ein  vorschnit  thun,  auch  of  iren  eigen  kosten,  und 
magk  ir  iedes  deneselben  tag  heime  geben  essen  drumale,  und 
magk  derselben  frucht  als  dick  mit  ime  heime  tragen,  so  viele 
er  ader  sie  under  einem  irem  arme  ungebunden  und  ungezelt 
getragen  magk  sunder  geverde.  §.  2.  Item,  welcherlei  weisze 
oder  körne  of  dene  erbgutern  wecnset,  dieselben  frucht  mögen 
sie  selbs  messen,  und  die  phecht  sin  fellig  zwischen  dene 
zweien  unser  lieben  frauwen  Marien  tagen,  als  sie  zu  Himmel 
fure  und  geborn  wart,  zu  latine  genant  assumptio  und  nativi- 
tas.  und  were  isz  sachc,  das  soliche  frucht  of  sant  Remigius 
tag  nit  bczalet  und  geliefert  were,  so  megt  der  gen.  hern 
amptman  alsdan  darof  dingen,  und  sie  sullen  dene  hern  so- 
liche frucht  liefern  geine  Frankfurt  of  dene  dritten  Staffel, 
auch  die  frucht  of  ir  eide  und  of  das  best  sie  mögen  machen 
und  bereiten.  6.  3.  Item,  wer  dene  phacht  zu  rechter  zit  nit 
gebe,  liefert  und  uszriccht,  als  obgolut  ist,  so  mag  der  dick- 
gcluten  hern  amptman,  (der)  in  ziten  ist,  das  erste  jare  darof 
dingen,  das  ander  jare  darof  fronen ,  und  im  dritten  jare  ne- 
hest  darnach  nemen  dieselben  herren  soliche  gutere  zu  iren 
handen  und  gewalt.  und  wulde  ader  begeret  derselbe  husge- 
noisse  alsdan  wieder  zu  solichen  gutern  zu  kommen,  so  musto 
er  alle  vorsessen  und  uszsteende  phecht  und  auch  die  busze 
mit  der  hern  willen  vorteitingen  und  abtragen,  die  busze  ist 
achtchalp  scbillingk  heller,  und  alsdan,  obe  er  anders  des 
begert,  so  sale  man  ime  des  wieder  gönnen  vor  einem  andern. 
§.  4.  Item  man  ist  die  phecht  pblichtig  zu  geben  unvorhin- 
dert  hagele,  hcre  und  derglichen,  nichts  uszgnumen.  §.  5. 
Item,  als  dick  und  vile  einer  der  erpgutcr  keufte,  die  magk 
er  auch  ungoverlich  wiederumbe  vorkeufon  also,  dach  das  beste 
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ader  boste  nit  uszzuziehen ,  und  mit  wissen  der  husgenoissen 
gcschee. 

§.  6.  Item,  obe  zwene,  die  derselben  erpguter  hetten,  spei- 
speltig  (1.  zwcispeltig)  wurden,  so  sulten  sie  des  im  rechtlichen  usz- 
trago  kumcn  für  die  husgenoissen,  und  obe  dan  die  husgenoissen 
sie  des  nit  enriechten  mochten  ader  encher  derselben  teile  des- 
halber  mit  orteile  besweret  wurde,  so  hat  man  des  ein  ober- 
hofe  zu  Frankfurt,  darfure  die  partien  sich  berufen  mögen, 
davon  so  giebt  man  auch  einem  schultheiszen  zu  Frankfurt, 
(der)  in  ziten  ist,  von  des  hofes  wegen  jerlichs  zwölf  mesten 
weiszes. 

§.  7.  Item,  wan  ein  husgenoisse  des  obgen.  hofigen  j?c- 
ri echtes  von  todes  wegen  abgehet  und  derselben  erpguter  in- 
hat,  der  vcrfellet  unserm  gnedigen  iunghern  von  Konigkstcine 
zum  ersten  mit  einem  bestheubt  und  denen  dutschen  hern  ob- 
vormelt  auch  mit  einem  bestheubt.  §.  8.  Item,  wer  der  erp- 
guter hat,  der  sale  alle  geriecht  des  hofes  suchen,  uszge- 
scheiden  ein  frauwenbielde,  die  sale  den  herren  mit  dene 
phechten  und  anders  nach  geburnes  gewertig  sin,  aber  sie  ist 
nit  getrungen  die  hofigen  gericcht  zu  ersuchen,  das  haben 
die  husgenoissen  also  herbracht  und  gehalten,  aber  mit  dene 
bestheupten  musz  sie  sich  halten  und:  bewisen  als  ein  ander. 
§.  9.  Item,  ob  ein  husgenoisse  uszwendig  des  geriechtes  und 
anderswohe  wonete  und  von  todes  wegen  abeginge,  so  mu- 
sten  desselben  erben  solich  bestheupt  verteitingen  und  usz- 
ricchten  ungeverlich  inwendig  verzehen  tagen.  §.  10.  Item, 
obe  iemantes  der  erpgutcr  halber  als  umb  die  bodem  zweihel- 
tigk  wurden,  das  sulten  sio  nirgen  anders  dan  vor  dene  hus- 
genossen  ersuchen  und  usztragen,  wie  vorlut. 

§.  11.  Item  die  busze  des  hofes  halber  gefellet  dene  dut- 
schen hern,  aber  dieselbigen  hern  mögen  soliche  busze  usz 
gnaden  gefallen  und  werden  lassen  irem  amptman,  (der)  in 
ziten  ist,  ader  wemc  alsdan  dieselben  hern  das  befelcn  sunder 
geverde. 

WEISTHUM  UEBER  DIE  CARBER  MARK.1) 

I. 

Weistumb  der  mark,  wie  enen  in  ubung  und  prauch  etz- 
lich hundert  jähr  herkomen. 

§.  1.  Zum  ersten  weiset  der  gemein  mark  den  bezürgk 
und  umbgreisz  zusampt  allen  aenstoeszern ;  und  also  zum  er- 
sten stoest  dio  mark  aen  Grünauwer  termenci  und  uf  den 
Sewfoerth  und  darnach  uf  Thürkelweiler  termenei  und  fUrters 
uf  Kloppenhcimber  termenci  uf  den  Meuszbronnen ,  und  dann 


1)  die  3  folgenden  weisthümer  aus  dem  nm  1657  begonnenen  mark- 
buche, das  ältere  markbuch  von  1613  gieng  schon  um  jene  zeit  verloren, 
auszugsweise  schon  bd.  3,  462.  ein  weisthnm  v.  j.  1508  steht  bei  Mader, 
sichere  nachrichten  etc.  2,  122 — 12ö. 
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uf  OcSrber  terminei  und  fürters  uf  Niederwöinstatter  terminei 
und  dan  uf  Ilbenstätter  terminei  und  dan  uf  ErbstSter  ter- 
minei und  dan  uf  Heldenberger  terminei  und  föerters  uf 
Biedesheimber  terminei  und  dan  uf  Rendeler  terminei.  dasz 
ist  der  geweist  umbgreisz  und  acnstosz  der  mark,  und  würd 
geweist,  wasz  in  dem  bczürk  begrieffen,  und  ligen  ist,  alles 
mark,  sunder  allein  der  wald  die  Einsedel  Linder  dem  Roede 
würd  geweist  vor  eigen  und  sonst  niet  mere.  §.  2.  Auch 
weisen  gemein  merker  der  vier  dorf  dasz  in  solchem  be- 
zürk  und  weisen  alle  weide,  wasser  und  weide  zue  irem 
nutzen  und  gebrauch,  auch  sie  mit  fchen  und  pherden  zue  wei- 
den und  zue  fahren  von  eine  phalte  schwellen  zue  der  andern 
bisz  zu  sanet  Michaels  dagk,  alsdann  seind  ihnen  alle  wiesen 
ufgethan  bis  zu  sanet  Martinstagk,  dan  haben  die  scheffer  der 
mark  darauf  zue  fahren  biesz  zu  sanet  Peterstagk,  dan  seind 
alle  wiesen  widerumb  zugethan  und  verpoeten.  §.  3.  Esz  wei- 
sen auch  gemeine  merker  ihren  alten  gebrauch  und  herkomen 
in  den  weiden,  so  in  benente  bczürk  begrieffen,  die  weide  un- 
den  und  oeben  sampt  allem  oerholz,  als  acbschlege,  est,  ham- 
büchen  und  hessein,  der  mark  zugehoerugk.  und  weisen  auch 
doemit  dem  herrn  des  walts  sein  gcrechtikeit;  und  also,  wan 
der  herr  holz  hawen  leest,  so  soll  er  den  stamm  dritten  hal- 
ben schuech  über  der  erden  hawen  loessen  und  alsdan  den 
stamm  vierzehen  schue  langk  nemen,  und  dasz  ander  übrig 
davon  ist  alles  oerholz  der  gemeinen  mark  zustendig. 

§.  4.  Auch  weisen  gemeine  mürker,  so  ein  herr  oder  edcl- 
man  seines  walts  gerechtigkeit  wiessen  wolt,  wasz  besundere 

ferechtigkeit  er  zu  und  bevor  aen  dem  eckern  seines  walds 
aben  wolt ,  dieweil  nun  die  weide  unden  und  oeben  der 
mark  zustendig,  so  weisen  gemeine  merker,  welcher  zeit 
der  herr  des  waldes  durch  den  wald  reiten  würde,  und 
dasz  eme  seine  rüterknacbe  nachritte  mit  seinem  schild  uf- 

fethaen,  waes  dan  von  eckern  oeben  heraberfiele  und  dem 
naben  in  seinen  schild  fiele  und  liegen  bliebe,  dasz  seihe  zu- 
förnt  des  herrn,  und  sonst  nichts  mere,  sonder  dasz  ander  alles 
der  mark  zuestendig.  §.  5.  Es  weisen  auch  die  märker,  wan 
desz  herrn  gewalt  oder  ander  holz  hauwen,  sollen  die  merker 
darbei  stil  stehen,  biesz  dieselbigen  gehawen  und  ihren  ge- 
bührenten  theil  geladen;  alsdan  sollen  die  mSrker  die  estc  und 
abschlege  aengriefen  und  nehmen,  und  folgents  der  nechst 
merker  darane  soll  sein  axthelm  vorschlagen  und  dieselbige 
lenge  hawen  und  darnach  der  ander,  also  durchausz  von  einem 
zum  andern,  hiemit  so  soei  auch  keiner  den  andern  daraen  weiter 
verhindern  und  bedrangen,  sonder  sich  des  zu  pleiben  gebrau- 
chen. §.  6.  Es  weisen  auch  die  merker,  das  der  herrn  fürster  kein 
oerholz  ausz  der  mark  führen,  geben  oder  verkaufen  sollen, 
wan  sie  nichts  fortcls  mer  haben  dan  wie  ander  merker. 

§.  7.  Auch  so  weisen  die  merker  mit  den  fischern,  so  in 
der  mark  seszhaftig  und  mit  schiffen,  reuszen  und  gärn  fischen, 
das  die  kein  fische  zum  mark  dragen  sollen,  sunder  dioselbi- 
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gen  zu  ehe1)  und  vor  allen  donnerstag  zu  Kleincarben  über 
dem  kirchbrunen  feile  haben;  und  woe  sie  heraen  brochaftig 
erfunden,  moegen  cnen  die  merker  nemen  und  darumb  »tra- 
fen. §.  8.  Auch  weisen  die  merkor,  welcher  merker  fischen 
will,  soell  den  fischern  an  ihren  reuszen  und  garn  kein  scha- 
den thun,  wo  aber  einer  ein  reuszen  aengeforlich  finden  worde, 
die  magk  er  heben  und  oebe  er  darin  fisch  erfünde  (nehmen)2) 
und  soll  die  reusz  uf  das  land  legen.  §.  9.  Esz  weisen  auch 
die  merker,  wen  ein  auszmerker,  er  seie  von  wannen  er  wolle, 
kompt,  so  moege  er  sunder  schaden  der  fisch  er  mit  reuszen 
und  garn  ein  essen  krebs  oder  fische  fahen,  aber  doch  soll  er 
die  fisch  oder  krebs  in  eines  wirts  haus  in  der  mark  oder  in 
eines  andern  merkers  haus  essen  und  verzehren;  woe  er  das 
nit  thut  und  darüber  ergrieffen  (wird),  ist  er  in  der  mark  straf 
gefallen. 

§.  10.  Esz  weisen  auch  gemeine  merker,  dasz  kein  sche- 
ferei  in  der  mark  sein  soell,  sonder  zue  Garben  und  zu  Kai- 
chen, esz  mag  aber  ein  pastor  zu  Klein  -  Garben  auch  ein 
scheferei  haben,  doch  also  aasz  er  dieselbigen  schaef  alle  nacht 
mit  thoren  und  riegel  beschlieszen  soll. 

§.  11.  Esz  weisen  auch  gemeine  merker,  dasz  alle  jähr  uf 
sanet  Johannes  des  teufers  und  sanet  Michaelis  abent  gemeine 
merkerdingk  zu  Groszen- Garben  under  der  linden  gehalten 
und  ruhe  8)  gehört,  auch  weistumb  der  mark  geschehen  soell. 
§.  12.  Es  weisen  auch  gemeine  merker,  dasz  alles,  waesz 
von  gemeiner  mark  wegen  mit  ruchen,  bueszen  und  anders,  es 
seihe  in  der  herrn  oder  andern  weiden,  welcher  in  der  mark 
bezürgk  und  greisz  gelegen,  dasz  solches  zu  Garben  under  der 
linden  und  sunst  niergens  anders  geschehen  soll. 

§.  13.  Esz  weisen  auch  gemeine  merker,  woe  ein  herr 
sein  walt  in  der  mark  gelegen  aebhawen  worde  oder  liesze, 
so  seihen  die  merker  der  vier  dorf  dem  herrn  denselbigen 
placken  weller  (? )  drei  jähr  schuldig  zu  hegen,  und  eines  dages, 
nicht  lenger.  §.  14.  Esz  weisen  gemeine  merker,  so  die  mark 
eines  merkersmeisters  von  nöten,  moegen  sie  einen  kiesen  und 
erwellen,  woe  und  wen  sie  wollen,  doch  das  derselbige  in  der 
mark  behüebet  und  beguet  sin  soell. 


IL  <) 

Diesz  ist  der  alt  weistumb  der  fiher  dorf  Carbor  mark, 
wie  nachfolgt,  item  diesz  ist  die  wisunge,  wie  uns  altern  von 


1)  d.  i.  zuvor       2)  „nehmen*  ist  auch  im  original  eingeklammert. 

3)  d.  i.  mhd.  rüege. 

4)  aus  dem  Carber  markbueh,  wo  angemerkt  ist:  ,,dieszen  nachfol- 
fenten  weistumb  halt  Philips  von  Carben  hinder  em  aen  zweien  alten 
zetteln."  das  weisthum  rührt  jedenfalls  noch  aus  dem  15.  jahrh.  her,  da 
des  obersten  grefen  darin  erwähnung  geschieht,  (vgl.  Thudichum,  geschiente 
des  freien  genchta  Kaiohen  s.  87).  mit  der  dem  markbuch  entnommenen 
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alters  wegen  l)  gewist  han  der  mark  halben  Groszen-  und  Klein- 
Carben,  Kaieben  und  Rode,  2)  in  biwesen  herrn  Hcrmans  yon 
Carbcn  und  herrn  Gilbrecht  Weisen  und  sonst  viel  bestender  8) 
die  in  der  mark  *)  golchent  scind.  und  b)  laut  solich  wisunge, 
als  hernach  geschrieben  stehet.    §.  1.    Item  han  uns  altern 
gewist  und  uf  uns  macht,  dasz  uns  allmei  gehet  aen  uf  Gro- 
nawer  gebiete,  uf  Torckerweilcr  6)  gebiete,  uf  Clopenheinaber 
gebiete,  uf  Hulzhofcr  gebide,  uf  Ocarbcr  gebiete,  uf  Wöln- 
statter  gebiete,  uf  Ilbenstatter  gebiete,  uf  Erbstäter  gebiete,  uf 
Naunberger  gebiete,  uf  Heldenberger  gebiete,  uf  Rüedesheim- 
ber  gebiete  und  uf  Rendeler  gebiete.   §.  2.    Item  in  dem  an- 
fangk, 7)  als  gewist  ist,  wisen  wir  alle  weide,  boten  undten  8) 
almei  in  die  mark,  auszgesc beiden  den  Einsidel  wiesen  wir 
der  ctelleut  eigen.    §.  3.    Und  wiesen  alle  geholz  oerholz9) 
in  die  mark,  äne  eichen  und  10)  buchen,  und  welcher  herr  oder 
edolmann  in  sin  weiden  hauwen  will,  der  6oll  den  stamm  hau- 
wen  3  schue  ober  erden,  und  darnach  14  schuh  höret  den 
herrn  und  edelleuten  zu,  die  oberlenge  ll)  wiesen  wir  in  die 
mark.  §.  4.  Und  oebe  eckern  wordc,  woltc  dan  ein  herr  oder 
edelman  wiessen  dio  auswendig  der  mark  gesessen  wern,  waesz 
irs  rechten  an  dem 12)  eckern  were,  so  wiesen  wir  als  uns 
altern  uf  uns  pracht  han,  das  ein  herr  oder  ctelman  soll  durch 
sein  wald  riden  und  soll  ihm  sein  knaben  nach  lassen  traben, 
und  der  soll  sein  schild  auf  sein18)  haubt  führen;  wasz  dan 
von  eckern  da  uf  dem  schilde  bleibt, 14)  dasz  ist  seine.    §.  ö. 
Auch  welcher  herr  oder  etclman  sein  walde  zu  grund  aebe- 
hauwen  will,  den  soll  man  ihm  3  jähr  nah  einander  hegen. 
§.  6.    Auch  welcher  herr  oder  etelman  sin  wald  x5)  mit  eim 
knechte  besteln  will,  die  aen  der  mark  gesessen  sind,  der  soel 
komen  an  ein  markerdiengk  und  geloben  und  schweren ;  und 
wene  dcrselbig  knecht  rüget  und  vorbrengt,  der  soll  den 
stamm  verbueszen  vor  5  ß  & ;  und  abe  derselbe  dan  nit  dei- 
dingen  wolte,  so  soll  man  dem  herrn  oder  etelman  die  porten 
und  faltcr  ufthun,  wan  sie  den  lC)  penden  wolden,  uf  dasz  den 
herrn  und  etelluten  ir  wald  ungeschediget  bliebe.   §.  7.  Und 
were  es  sach,  dasz  ein  inmerker  este  fünde  und  wolte  die  uf- 
rnachen,  gueme  n)  dan  ein  ander  inmerker  darzu  und  wolte 


fassung-  (A)  sind  zwei  abschritten  aus  dem  ende  des  16.  jahrh.  (B  u.  C) 
verglichen  und  wesentliche  abweichungen,  ausgenommen  offenbare  fehler, 
angemerkt.  1)  A:  wie  uf  uns  alters  wegen. 

2)  jetzt  Burggräfenrode.         3)  B  und  C:  beistender.  - 

4)  B  u.  C:  in  der  mark  gebiete.         5)  A:  nach.    B.  u.  C:  und. 

6)  1.  Torkelweiler.         7)  umfang?        8)  und  den? 

9)  B  u.  C:  areholz.         10)  A.  ane.         11)  B.  u.  C:  Überlenge. 

1?)  A:  den.         IS)  B:  seine  heubt;  C:  seime. 

14)  B:  bleibt  ligen. 

15)  B  u.  C  fahren  fort:  ,,bestelt  haitzu  hueden,  derselbe  knecht,  der 
desz  walds  huden  soll,  der  sal  komen  gein  Karbeu  ane  ein  merkertingk 
und  solches  uffenbaren  und  kund  thuen,  das  menniglich  sich  wisse  darvor 
zu  hueden;  und  wene*  u.  s.  w.       16)  A:  dan.        17)  B.  u.  C. :  queme. 
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auch  machen,  der  solte  nehmen  ein  axcsholm  und  das«  vor- 
schlagen und  abemessen  und  sich  der  auch  understeen  zu  ge- 
brauchen, dasz  soll  dan  ir  keiner  dem  andern  weren,  als  viel 
der  rmemen,  einer  nach  dem  andern. 

9.  8.  Auch  han  uns  aldern  gewist  und  uf  uns  p rächt,  als 
von  der  scheferei  wegen,  wie  das  soll  sein  ein  schefer  zu 
Carben  und  einer  zum  Roedc  und  einer  zu  Kaichen,  ')  und  soll 
sin  gemein  schefer,  die  soln  dreibon  uf  die  vier  vaitersiieln  2 1 
der  dorfen.  §.  9.  Were  es  auch  sach,  das  ein  pastor  zu  Klein« 
Carben  seszhaftig  were  und  sinen  eien  (I.  eigen)  rauch  hielte 
und  als  mechtig  were,  dasz  er  400  schaefe  gehalten  köndc  und  die 
alle  nacht  uf  sein  9j  eigenthumb  beschlicszen,  dem  wiesen  wir 
auch  ein  d nippe  4)  uf  dem  sein  usz  und  in  zu  treiben.  §.  10. 
Und  sollichc  dorfeschefer,  als  man  in  der  mark  wist,  die  soln 
vor  sanet  Bartholemeus  tag  in  kein  rocckstoppeln  *)  fahren,  vor 
Michel  in  kein  habernstoppeln,  vor  Mertin  uf  kein  wassen  ;  •) 
die  bandewese7)  ist  ganz  verboten;  und  nach  sanet  Peterstag, 
als  er  auf  dem  stule  sasz,  uf  kein  wasen.  8)  und  zu  sanet  Pe- 
ters tagk  soll  man  aneheben  die  bandewicsen  9)  zu  hegen  biesz 
Michel,  nach  Michel  ein  rechte  almei  pherden  und  kiien.  fordme 
die  einschcrigen  (wiesen)  wiesen  wir  ein  almei  biesz  Wal  per, 
vorter  soll  man  sie  hegen,  biesz  dasz  man  sie  eines  geschirret. 10) 
und  wan  man  sie  eines  geschirret,  so  wiesen  wir  sie  wider 
eine  almei  und  aebe  iman  die  umbzünet  hette  und  sich  der 
gebrauchen  wolte,  dem  solte  ein  oberst  £ref  gebieden  bei  der 
bucsz,  den  freden  aebzuthun  und  menlich  laissen  darin  ge- 
brauchen. 

§.  11.  Forter18)  wisen  wir,  als  uns  altern  uf  uns  pracht 
haen,  dasz  wasser  die  bach  freihe  von  Grunawer  gebiete  ano 
bies  uf  dasz  alto  werde  ls)  gein  llbenstatt.  und  da  in  verwiesen 
wir  alle  fache,  schieffe  und  leindte  garn  l4),  und  wisen  vortme, 
gweme  der  man  her  wo  er  her  goeme,  der  mochte  dae  in 
fischen,  als  fer  er  die  fisch  in  der  mark  wolde  essen,  were  es 
auch  sach,  dasz  ein  fischer,  oder  wer  der  were,  rueszen  in  die 
bach  leide,  und  gieng  einer  in  der  bach  waden  mit  seim  harnen 
und  strich  zu  dem  Staden  zu  und  finde  reuszen  ,5)  vor  ihen  16) 
ligen,  die  iom  ")  irten,  und  nicht  konde  zu  den  l8)  Staden  ko- 

1)  B  n.  C:  ein  schefer  zu  Carben  und  einer  zu  Keichen. 

2)  B  u.  C:  süwln.         8)  B  u.  C:  sein*. 

4)  B  u.  C:  dripp  (Mader  2,  105  liest  ebenfalls:  dripp.) 
6)  B:  rockstoppeln.    C:  rockenstoppeln. 


6)  B:  in  kein  wesen.    C:  in  kein  wiesen.       1)  B  u.  C:  wiese,  ban- 
e3e  ist  bannwiese. 
H)  B  u.  C:  und  nach  s.  Peters  tag  uf  kein  wiesen. 
9;  B  u.  C:  wesen.         10)  1.  geschiret  oder  gescheret. 
Ii)  B  u.  C :  „fort  me  die  einschirigen  wesen  weisen  wir  ein  allraei 
bisz  Walpur;  zu  Walpur  ane  soll  man  sie  hegen  bisz  et.  Bartholomcustag ; 
und  nach  sanet  Bartholemeustag  ist  es  wieder  ein  allraei."    der  folgende 
fehlt  in  B  u.  C.       12)  B  n.  C:  fort  me.         13)  B:  wehr.  C:  were. 
14)  B  u.  C:  lendegarn.         15)  B:  ruszen.  C:  rüszen. 
16)  B  u.  C:  im.         17)  B  u.  C:  inen.        18)  B  u.  C:  dem. 

Bd.  V.  20 
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raen,  so  möchte  er  die  reuazen  ufheben;  fönde  er  fisch  da  in, 
die  moeohte  er  nehmen  und  die  reuazen  wider  legen,  wiire 
es  auch, ')  dasz  eim  menschen  ein  noesz  in  die  bach  fiele  und 
dasz  in  ein  fach  gueme  und  ertrünke,  so  were  es  im  der  iischer 
pflichtig  zu  bezalen,  der  dasz  fach  gemacht  hette,  so  die  fach 
verwist  seind.  §.  12.  Auch  welcher  fischer  zu  marke  *)  fischen 
will,  der  soll  uf  den  donerstag  zu  abent  zu  Klein- Carben 
lassen  ein  glocken  lucden  und  soll  sein  fisch  über  den  born 
tragen;  goeme  dan  ein  mensch  arme  oder  reich,  dasz  fische 
wolte  kaufen  und  ihn  frede  3),  ob  er  auch  besser  fisch  hette 
den  die,  spreche  er  neine  und  verleugnet  die,  und  fände  sich, 
dasz  er  besser  fisch  hette,  der  soll  diez 4)  der  mark  verbuoszen. 
auch  der  fischer,  der  die  fische  ober  dem  born  feil  hette,  der 
soll  sie  rechten  kauf  geben;  und  wer  es  sach,  das  ein  arme 
mensch  5J  nit  geltes  nette,  so  soll  es  dem  fischer  ein  pfand 

feben;  der  fischer  soll  auch  dasz  pfand  nehmen  und  14  dage 
alten,  und  wan  die  14  tag  unibkomen,  so  mag  der  fischer  sein 
pfand  versezen  vor  sein  gelt. 

III.  •) 

§.  18.  Was  die  Waldungen  belanget,  haben  die  sämtliche 
miirker  bei  dem  letztgehaltenen  märkergeding  berichtet,  dasz 
es  vor  alters  herkommen  und  allezeit  nachfolgender  gestalt 
damit  gehalten  worden  seie,  als  nemlichen :  §.  19.  Wer  indem 
verbotenen  wald  betreten  wird,  soll  von  iedem  stamm,  der  seie 
grosz  oder  klein,  18  turnes,  ieden  zu  20  9,  wie  vor  alters  her- 
kommen, busz  und  straef  geben.  §.  20.  Vor  eine  welle  drei 
turnes.  §.  21.  Im  lichten  Hanau  genannt  ist  der  stamm  drei 
turnes,  einer  welle  anderthalb  turnes;  welches  aber  allein  auf 
die  inmärke  zu  verstehen  ;  falls  aber  ein  ausmärker  darinnen 
betreten  wird,  der  ist  in  der  mark  straf  gefallen  und  musz 
vor  den  herrn  märkermeister  theidigen. 

§.  24.  Wann  einer  freventlicher  weise  einen  stamm  in 
den  markwälden  abhauet  und  nicht  auf  frischer  that  erdappet 
wird,  hat  der  markförster  zu  stammen  und  nach  anzeigung  in 
höfen  zu  suchen,  die  ausländischen  förster  aber  nicht.  §.  25, 
Dann  in  den  herrnwälden  hat  kein  förster,  so  darüber  bestellet, 
macht  einigen  marker  zu  verfolgen,  darf  auch  nicht  rügen,  er 
erdappe  dann  den  freveler  bei  stock  und  stamm  auf  frischer 
that,  NB.  dann  dem  marktsprichwort  (1.  marksprichwort)  nach 
werde  im  hauen  dem  förster  gerufen,  im  laden  gewartet  und 
im  fahren  ihme  geflogen.  7)  dieses  aber  auf  die  inmärker  allein 

1)  B  u.  C:  auch  sach.         2)  B  u.  C:  marte. 

3)  B  u.  C;  und  den  fischer  fragt.         4)  B  u.  C:  der  solde  das. 

5)  B  u.  C:  ein  armer  mensch. 

6)  aus  der  „markordnung  gemeiner  Carber  bemarkung,  reuovirt  und 
verbessert  in  beisein  mit  genehmhaltung  der  sämtlichen  märker  bei  ge- 
haltenem märkergeding  anno  1657  den  3.,  4.  und  5.  tag  novembria." 

7)  vgl  Graf  und  Dietherr  s.  78  und  s.  863. 
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zu  verstehen,  die  ausmSrkcr  hat  der  förster  macht  zu  pfänden 
und  das  pfand  nacher  Grosen-Carben  dem  markschultcisen  zu 
lieferen,  welcher  hiernHchst  vor  denen  hern  markraeistern  den 
begangenen  frevel  zu  thSdingcn  schuldig  sind. 

NIEDERISSIGHEIM. l) 
1443. 

In  gotes  naraen  amen,  kunt  sie  allen  luden,  die  diesz 
dützsche  oftiii  Instrumente  ansehen  oder  boren  lesen,  des  (1. 
das)  in  dem  jare  da  man  zalte  unde  schreib  nach  Gristi  u.  h. 
geburte  1443 . . .  uf  den  dinstag  nach  reminiscere,  das  was  der 
aiebenzehendeste  tag  des  mondes  den  man  nennet  und  schribet 
zu  latine  marcius,  zu  der  zehenden  ower  oder  nahe  dabi,  in 
dem  dorfe  zu  Nidern-Ossicken  Menzer  bischthumbs  in  dem 
hoife  der  da  genant  ist  der  horn  hoif  von  Sluchter, 2)  da  waren 
die  hoitigen  menner  desselben  hoifes  gemeinlichen  darinne 
virboto  und  zusamen  komen  gerichte  zu  halden.  daselbs,  als 
desselben  hoifes  gewonheit  und  recht  ist,  da  stund  geinwortigk 
der  ersame  geistliche  herre,  her  Johann  Dreise,  eine  keiner 
und  vorgeher  des  Stifts  zu  Sluchter,  in  geinwortigkeit  min 
offinbar  schriber  und  der  erbern  gezugen  hernach  benant,  darzu 
geheischin  und  gebeten,  also  nu  die  hoifigen  menner  nider- 
gesesson  waren  mit  dem  schultheiszen  genant  Senant  und  das- 
selbe hoifige  gerichte  bestalt  und  geheget  waz  als  recht  ist,  da 
liesz  der  obg.  her  Johann  durch  sinen  fürsprecher  freien  diese 
nachgeschriebin  artikeln  und  (bat)  ine  zu  underscheiden  mit 
orteiln,  was  darumb  recht  were  im  hoife  daselbs? 

§.  1.  Zum  ersten  wart  gefragt  am  gerichte,  obe  esz  were, 
des  imants  des  gerichts  bedorfte,  were  das  dann  bestellen  und 
▼erboten  solte,  und  was  derselbe,  der  des  gerichts  bedorfte, 
dem  gerichteshern  und  den  hoifgenossen  darumb  pflichtig  sie 
zu  thunde  etc.?  daruf  wart  eintrechtlichin  zu  rechte  gewiset, 
das  eine  herre  von  Sluchter  sal  das  gerichte  1  assin  virboten 
sinen  schultheiszen  im  hoifo  zu  Nidernossickem,  und  darumb 
sal  man  demselben  hern  von  Sluchter  gebin  eine  nüwe  bocks- 
hüt  oder  achtenhalben  Schilling  heller  darfüre,3)  und  sal  der- 
jene,  der  des  gerichts  bedarf,  den  hoifgenoissen  auch  gebin 
eine  imraesz,  so  dicke  daz  gerichte  gemacht  wurdet.  §.  2.  Item 
wart  gefraget,  von  wes  wegen  man  das  gerichte  hegen  solle? 
daruf  wart  zu  rechte  gewiset,  das  man  das  srcrichte  von  eins 
abts  und  hero  von  Sluchter  wogen  hegen  solle,  und  ist  ein 
herre  von  Hanauwe  des  ein  obirster  beschürer.  §.  3.  Item 
wart  gefragt,  so  eime  soliche  hoifige  gute  ufersterbin  und  an 
ine  komen,  in  waz  zite  he  soliche  gute  emphaen  und  hoifig 
werden  solle,  und  wore  des  nit  tede,  wie  hoch  der  virfallen 


1)  im  landgericht  Hanau,  aus  der  zeitschr.  des  Vereins  f.  hoss 
a.  landeskunde  4,  287-89.         2)  Schlüchtern.         3)  vgl.  s.  263. 
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si  und  boszcn  Bolle  ?  daruf  wort  zu  rechte  gewiget,  weme  so- 
liche  gute  werden  und  virfallen,  der  aal  in  drien  viersehen 
tagen  dem  hoife  sweren  und  gnug  thun ;  tede  hc  des  nit,  so 
moffcn  die  hern  von  Sluchter  und  ire  amptinan  von  iren  wegen 
nach  denselben  gjuden  clagen  im  hoife,  als  recht  ist  und  were 
des  gudes  also  viele  heit,  als  eine  dribeinig  stule  gesteen  mag, 
der  ist  pfiiehtig  den  hoif  zu  suchen.  §.  4.  Item  wart  gefraget, 
zu  wilener  zite  und  wen  man  die  zinse  und  fastnachthunre 
geben  und  uszrichtcn  solle,  und  obe  die  fasznachthunre  jong 
oder  alt,  oder  wie  gut  die  sin  sollen  ?  daruf  wart  zu  rechte 
gewiset,  das  man  zinse  und  fasznachthunre  uf  s.  Mertins  tage 
bi  sonncschine  uszrichten  und  bezalcn  solle,  und  sal  ein  fasz- 
nachthune  ein  alt  hune  sin.  wer  es  abir,  daz  einer  des  nit 
hette,  oder  obe  he  nit  huner  zöge,  der  sal  12  hlr.  darfure  ge- 
ben. §.  5.  Item  wart  gefraget,  an  welchen  enden  man  zinse 
und  fasznachthunre  bezalen  solle  V  daruf  wart  gewiset  zu  rechte, 
daz  man  zinse  und  fasznachthunre  bezalen  sal  an  den  enden, 
do  die  hoifgenossen  sitzen  und  wonen,  und  sal  man  die  auch 
daselbs  fordern.  §.  6.  Item  wart  gefraget,  so  der  hoifigen 
menner  einer  von  todes  wegen  abegeet  und  ein  bestehonbt  ver- 
feilet, in  was  zite  man  daz  uszrichten  und  bezalcn  solle?  daruf 
zu  rechte  gewiset,  das  man  eine  bestcheubt  uszrichten  und  be- 
zalen sal  in  drien  vierzehen  tagen  6ne  virzoge. 

BUEDESHEIM. ») 
1422. 

Nota,  anno  domini  1422  feria  proxima  post  pontecosten 
hant  die  husgenossen  zu  Büdesheim  gewiset  vor  recht.  §.  1. 
Zum  ersten  wisen  sie  vor  recht  ein  apte  vom  Monchberg  bi 
Babinberg  vor  ein  herrn  und  ein  herrschaft  von  Falkenstein, 
die  dan  zu  ziden  Assenheim  inne  hant,  vor  ein  obersten  voit, 
und  den  Broderhof  zu  Büdesheim  und  alle  die  gude,  die  da- 
rinne  gehören,  und  alle  die,  die  gude  inne  hant  und  versten 
und  buwen,  daz  die  die  vorgeschribenc  herrschaft  von  Falken- 
stein hanthaben,  schützen,  schüren  und  schirmen  solle  in  aller 
der  maisze  als  anders  er  eigen  gude,  und  hant  darumb  ir 
gulde  zu  zin  von  dem  obgenannten  apte  zu  Babinberg.  §.  2. 
Item  zum  andermal  1  wisen  sie  vor  recht,  daz  die  herrschaft 
von  Falkenstein,  oder  wer  daz  gut  von  iren  wegen  inne  hat, 
alle  jar  dri  gericht  haben  zu  besitzen,  oder  ir  Schultheis  von 
iren  wegen,  den  sie  dazu  bescheidin  oder  gebin.  §.  3.  Das 
erste  gericht  forzin  tage  nach  unse  hern  offarttage.  zu  dem- 
selben gericht  gibt  eine  höbe  25  pennige.  item,  wann  ein 
oberste  Schultheis  sitzet,  so  gibt  ein  höbe  20  pennige,  und  sal 
man  vor  en  und  sin  knecht  und  zwei  pherde  beaalen  von 

1)  westlich  von  Windecken,  aus  dem  archiv  f.  hess.  gesch.  1,  309  f. 
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den  hoben.  §.  4.  Nota,  der  erbe  höbe  sint  15,  und  dieselbin 
höbe  geldin  14  glich  zu  allen  gerichten,  und  die  fonfzehindiste 
gibt  5  pennige  zum  andern  gericht  vor  zerunge  of  sankt  Re- 
migiistag.  und  wan  daz  ein  oberste  Schultheis  besitzet,  so  gibt 
man  nicht  von  derselben  höbe  und  auch  von  14  höbe,  dan  die 
kost,  dio  he  verzcrt  hat.  besitzet  er  aber  das  gerichte  nicht 
zum  dritt  gerieht  in  die  Remigii,  so  geben  die  höbe  alle  glich, 
ieglich  5  pennige.  §.  5.  Nota,  daz  dritte  gericht  ist  am  andern 
tage  nach  "dem  jarstage. 

§.  6.  Wisen  sie  vor  recht,  werz  sache,  daz  ein  manne 
oder  frauwe  quemen  in  das  gericht  zu  Büdesheim  zu  wonen 
und  weiden  sich  verendern  do  inne  und  hatten  nicht  nachfol- 
gende heren,  die  soldin  in  eim  maind  wisen  ein  hern,  wem 
sie  anhörten ;  tedin  sie  daz  nicht,  so  mtisten  sie  ein  herrschaft 
von  Falkcnstein,  oder  die  iren  von  in  wegin  daz  inne  hette,  zu 
herrn  nemen ;  geschehe  daz  nicht,  daz  sie  brechtlich  weren  in 
ein  mainde,  als  vorgeschrieben  stet,  so  sal  der  manne  oder 
frauwe  beedhaftie  sin  zu  den  fier  margken,  als  die  andern  der 
herrschaft  arme  lüde,  er  si  wenig  oder  fiel  zu  Büdesheim. 

WIRTHEIM. ») 
1361. 

§.1.   Zu  dem  ersten  male  verjehen  wir  von  ir  aller  ge- 
meinlichen und  sonderlich,  man  und  frawen  und  ir  kinden 
und  nochkomon,  und  ire  kinde  und  nachkomenden ,  die  in 
den  vorgenanten  dorfern  und  gerichten  sitzen  und  hernach 
darin  funden  werden,  wegen  und  für  sie,  das  das  dorf  Wirt- 
heini und  die  vorgeschrieben  dorfer  und  gerichter  *)  frei  eigen 
seind  und  eigentlich  an  den  stieft  zu  Aschaffenburgk  und  an 
den  dechant  und  capitcl  desselben  stiefts  zu  Aschaffenburg  ge- 
hörende und  gehord  haben  stetiglich  und  an  und  ergriff  von 
der  zeit  der  anbegin  kein  lebendig  menschen  gedenken  mage, 
mit  allen   iren  rechten,  die  hernach  sonderlich  geschrieben 
stehen.    §.  2.    Zu  dem  ersten  (1.  andern)  male  bekennen  wir, 
das  die  eigenschaft  des  bodems,  grunts,  wassers,  lants  und 
weiden,  do  die  Elmbach  feilet  in  die  Orba,  und  die  Elmbach 
uf  vor  dem  heine  bis  uf  den  Ronnewege,  und  von  dem  Renne- 
wege bis  zu  dem  Rodensol.  und  dohor  widerumb  bis  an  die 
Schechelgruben,  und  von  der  Schechelgruben  bis  an  die  Hesz- 
ler  margk,  und  von  der  Heszler  mar^k  bis  an  die  Kintze,  und 
die  Kintze  ufen  bis  da  die  Orba  in  die  Kintze  feilet,  eigentlich 
an  den  stift  zu  Aschaffenburgk  und  an  den  dechant  und  capitel 
desselben  stiefts  zu  Aschaffenburgk  gehöret  und  gehöret  hat, 
stetiglich  und  &ne  untergriff. 

1)  am  linken  ufer  der  Kinzig,  oberhalb  Gelnhausen,   das  weisthum 
wurde  i.  j.  1494  und  1536  bestätigt. 

2)  Hersfeld,  Hergersfeld,  Hoest,  Niederhof,  Cassel. 
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§.  3.  Wir  verjehen  und  bekennen  auch  als  vor,  dasz  die 
grosc8te  bert  schweine,  die  in  die  Schonawe  gehet,  das  frembde 
schwein  seind  und  hessen, l)  das  iglich  schwein  drei  heller  zu 
dehen  reichen  und  geben  soll  dem  dechante  und  capitel  zu 
Aschaffenburgk.  §.  4.  Wir  verjehen  auch  als  vor,  das  ides  lehn  zu 
Wirtheim  und  der  dbrfer,  die  dazu  gehören  vorgeschriben, 
keinen  dehen  von  iren  eigen  Schweinen  geben  sollend,  und 
iglich  lchcn  mag  vier  frembde  schweine  zu  seinen  eigen  Schwei- 
nen han,  von  (denen)  er  keinen  dehen  geben  soll,  und  wer  es 
auch,  das  der  leut,  die  in  dem  gcricht  gesessen  seind,  schwein 
kauften  oder  entlchentcn  vor  sant  Walpurgen  tag^  das  lieiszcn 
eigen  schweine,  und  solte  von  den  Schweinen  kein  dehen  ge- 
ben, kauft  er  aber  schwein  nach  sant  Walpurgen  tag,  die  heiszen 
frembde  schwein,  und  solte  die  schwein  verdehenden. 

§.  5.  Wir  verjehen  auch  und  bekennen  auch  als  for,  das 
die  vorgeschrieben  her,  der  dechant  und  capitel  zu  Aschaffen- 


burgk, zu  der  zeit  als  sie  gericht  zu  Wirtheim  hant  und  be- 
satzen,  fischen  mögen  in  aer  Bibra  und  das  beste  ge wende 
abschlagen,  und  mögen  auch  ein  hasen  mit  iren  winden  und 
hunden  hetzen  und  ein  repphune  oder  ein  ander  wildhune 
beiszen  und  fahen. 

§.  6.  Auch  mögen  die  leute  alle,  die  in  dem  gericht  ge- 
sessen sein,  ob  sie  benot  zu  bawen,  uf  iren  lehen  und  gutem 
holz  hawen  zu  irem  bawe,  in  der  Schönau  oder  in  den  andern 
weiden,  die  in  die  gericht  zu  Wrirtheim  oder  der  dorfer  darzu 
gehörend,  und  mögen  urholz  holen  in  den  vorgeschriebenen 
weiden  zu  burnen  oder  zu  vorkeufen  zu  ircr  notdorft.  §.  7. 
Auch  sollen  die  vorgeschrieben  leut  alle  weide  im  felde  und 
in  weiden  zu  irem  vihe  haben  und  nutzen. 

§.  8.  Wir  verjehen  auch  als  vor,  das  zwo  hofreide  zu 
Wirtheim,  und  die  landsiedel  der  hofreid  sollend  behüten  und 
bewachen  die  vorgenauten  herren,  den  dechand  und  capitel 
zu  Aschaffenburgk,  wan  sie  zu  Wirtheim  gericht  besitzen  wol- 
len, und  die  landsiedel  sollend  lcdig  sein  der  koste  und  atzung, 
die  die  chegeschrieben  herren,  der  dechant  und  capitel  zu 
Aschaffenburg,  zu  der  zeit  do  verzert. 

§.  9.  Wir  bekennen  auch  von  der  vormuntschaft  wegen  «) 
als  vor,  das  die  zinsleute  der  ehegeschrieben  dorfer  den  zins 
und  die  zins,  als  sie  von  alt  herkomen  seind,  mit  alter  werung 
und  mit  alten  hellem,  der  man  drei  für  zwen  wedderawische 
pfennige  hat  gegeben,  jerliche  und  ewiglichen  bezalcn  und 
wern  sollen  des  dechants  und  capitels  vorgenannt  amptman,  der 
zeit  ist,  &n  alle  spruche. 

§.  10.  Wir  bekennen  auch  als  vor,  das  der  dechant  und 
capitel  ehegenant  einen  schultessen  in  dem  vorgenannten  ge- 


1)  oder  Hessen? 

2)  Heimelin  Waszmund  und  Herraan  Sybold  als  „Vormünder,  Werber 
und  sonderlich  boden  gesetzt  und  gekoren44  von  den  betreffenden  dorfge- 
meinden,  um  ihre  rechte  kund  zu  geben. 
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rieht  setzen  und  entsetzen  mögen,  zu  welcher  zeit  in  das  fuget, 
und  der  schult  es  soll  und  mach  gcricht  besitzen,  als  von 
alter  herkomen  ist.  auch  sol  und  mach  der  yorgenant  schultes 
in  weiden  und  uf  unsern  hern  eigen,  in  dem  vorgenanten  ge- 
richt pfenden  alle  uszmerker.  §.  11.  Auch  sollen  und  mögen 
der  dechant  und  capitcl  cgenant  das  gericht  besitzen  einest  in 
dem  jare,  winterzeit  oder  Sommerzeit,  als  in  fuget  und  bequem- 
lich  ist.  und  das  die  gemein  gemeinlich  die  kosten,  die  (die) 
berren  mit  inen  selber  und  mit  iren  pferden,  freunden,  dionern 
und  die  sie  mit  inen  furthen  verzeren,  mit  essen,  mit  trinken 
und  mit  futcr,  uszrichten  und  gelten  sollen  von  rechts  wegen 
ewiglichen  und  6n  alle  widerred,  als  wir  auch  bisher  gethan 
haben. 

§.  12.  Auch  verjehen  wir  und  bekennen  als  vor  dem  eh- 
genanten  stieft,  dem  dechant  und  capitel  zu  Aschaffenburgk 
aller  irer  recht,  an  pfennigzinsen,  habergulten,  fastnachthunern, 
besthupt,  fischerei,  und  die  jäte  (jagd?)  und  lehen  zuvorlich, 
als  von  alter  von  rechtswegen  herkomen  ist,  und  .  verbinden 
uns  und  die  leute  alle  darzu  an  diesen  brief,  mit  der  macht 
und  gewalt  die  sie  an  uns  gesatzt  hant,  die  vorgenante  ge- 
meinde, die  itzund  stund  und  hernach  komen,  das  sie  die  vor- 
geschrieben stucke  stet  und  veste  und  unverbrüchlichen  halten 
sollen,  öne  alle  argelist  und  ge verde. 

i 

SCHLUECHTERN. ») 
I. 

Sohlüohterner  gerichta-hegung. 

Der  centgraf  fragt :  ich  frage  euch  (den  ältesten  raths- 
herrn  oder  schöffen  meinend),  ob  es  an  der  rechten  tagszeit 
scie,  dasz  ich  des  durchl.  (ursten  und  herin  N.  N.  T.  TT,  un- 
.  sers  allerseits  gnädigsten  herrn,  Bericht  hegen  soll,  wie  das 
von  alters  herkommen?  der  rathsherr  oder  schöffe  antwortet: 
ja.  centgraf:  so  hege  ich  dem  durchl.  T.  T.  unserm  gn.  herrn 
gcricht,  in  gcstalt  und  masen  wie  solches  von  alters  herkommen 
ist,  und  verbiete  frevel  und  freventliche  wortc  vor  gericht.  ich 
verbiete  auch  einem  ieden  umständer,  dasz  keiner  in  das  ge- 
hegte gericht  reden  soll,  er  thue  es  denn  mit  erlaubnusz ;  desz- 
gleichcn  einem  ieden  vorsprecher,  nicht  in  das  gehegte  gericht 
zu  reden,  er  thue  es  dann  gleichfals  mit  erlaubnusz.  ich  ver- 
biete auch  einem  ieden  aufzustehen  oder  nieder  zu  sizen,  er 
thue  es  dann  mit  erlaubnusz.  ich  verbiete  auch  einem  ieden 
insonderheit,  keinem  nach  seinen  kindern  zu  trachten,  er  thue 
es  dann  mit  vorwissen  der  eitern  und  Vormündern,  bei  höchster 
straf  unsrer  durchl.  herrschaft.  ich  verbiete  auch  einem  ieden, 
keiner  Über  den  anderen  zu  treiben  oder  zu  fahren,  er  thue 
es  dann  mit  vorwissen  desjenigen,  so  die  güter  sind,   ich  ver- 


1)  an  der  Kinzig,  Büdlich  von  Fulda. 
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biete  auch  jedem,  keinem  über  den  anderen  zu  laufen,  in  lauf 

zu  fallen  oder  zu  übersezen,  bei  der  höchsten  strafe,  ich  ver- 
biete auch,  keiner  den  anderen  zu  richten  oder  zu  strafen,  all- 
dicwcile  hochgcmcldete  unser  durchl.  herrschaft,  richter  und 
sträfer  in  dero  landen  haben,  auch  bei  höchster  strafe  meiner 
gnädigsten  herrschaft,  ich  verbiete  auch  alle  fruchtbare  bäume, 
sie  stehen  gleich  im  holz  oder  wald  oder  auch  im  feld,  bei 
strafe,  ich  hege  auch  meiner  gnädigsten  herrschaft  burgfrie- 
den  und  land  frieden  auch  wild  fang,  ich  hege  auch  der  durchl. 
meiner  gn.  herrschaft  fischwasser  und  hegwald,  sonderlich 
aber  das  Schirflosz,  den  Waipcrtshain  und  das  haue,  so  weit 
sich  der  gn.  herrschaft  gang  erstreckt,  auch  das  eichholz,  dasz 
niemand  darinen  fug  soll  haben  sich  zu  beholzen,  bei  der  höch- 
sten busz.  und  ob  ich  in  solchem  allen  etwas  nicht  erzählet 
hätte,  so  will  ich  doch  solches  also  gemeinet  haben,  damit  der 
durchl.  meiner  gn.  herrschaft  bürg-  und  landfrieden  auch  wild- 
fang, hegwassor  und  Waldung  in  dero  verbot  gehalten  werden, 
ich  frage  euch  (den  2.  rathsnerrn)  ob  ich  der  durchl.  meiner 
gn.  herrschaft  gericht  geheget  habe,  wie  das  von  alters  her- 
kommen ist  ?  der  rathsherr  antwortet :  ja. 

Wann  dieses  geschehn,  spricht  der  richter:  ist  iemand, 
der  dieses  gehegte  gericht  nötig  hat,  der  trete  hervor,  er  soll 
gehört  werden  und  darauf  ergehn  was  recht  ist.  zum  1.  mal, 
zum  2.  mal,  zum  3.  mal,  tritt  niemand  hervor,  spricht 
der  richter:  weilen  nun  niemand  weiter  vorhanden,  welcher 
dieses  gehegte  gericht  nötig  hat,  als  erlaube  denen  rathsherrn, 
gerichtsschötfen  aufzustehen,  dem  umstand  aber,  dasz  sie  in 
gebürender  Ordnung  nacher  haus  gehen  dörfen, 

n. «) 

Merket,  daz  eim  hern  von  Sluchtern  und  sime  goezhuse 
geteilt  ist  vons  goezhus  mannen,  von  schepfen  und  von  mart- 
luten  diszc  recht,  die  hienach  geschriben  sten. 

§.  1.  Von  ersten  ist  geteilt,  wan  man  ein  man  verbiten 
wil  ader  verkumer  umb  schult  in  dem  dorfe  zu  Sluchtern,  ist 
ez,  daz  der  man  ader  die  habe,  die  man  verkumern  wil,  an 
der  strasze  zu  Sluchtern,  ist  ez  in  dem  dorfe,  so  sal  ime  ver- 
kumer der  lantrichter  und  sal  zu  eimc  nemen  ein  amptman 
dez  gotzhus,  mag .  ern  gehaben,  ist  aber  ein  man  gezogen  in 
die  herberge  ader  die  habe,  die  man  verkumer  wil,  so  sal  sie 
verkumer  ein  amtman  dez  goezhuz  und  niemant  me.  §.  2. 
Auch  ist  geteilt,  so  uf  eins  heren  gericht  von  Hanau wc 
wird  verbuzet  umb  wunden  und  watschar,  daz  dobi  sal  sin 
eins  goezhus  amptman  und  sal  gebiten  dem,  der  verbuszet 

-  -  -  —  —    -  — 

1)  die  folgenden  stücke  aus  der  zeit  sehr,  des  Vereins  für  hessische 
geschichte  und  landeskunde  4,  279 — 87.  die  Urkunde  ist  einem  güterver- 
zeichnisz  des  klosters  Schlüchtern  aus  dem  ende  des  15.  jh.  entnommen 
und  aus  verschiedenen  weisthümern  zusammengetragen. 
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hat,  uf  die  burgken  (1.  brücken);  do  sal  er  danne  verbuzen  uf 
den  fii8z  7*/a  ß  &  wetr.  (1.  wetterei  bisch),  die  soln  daz  zweiteil 
werde  dem  goczhus,  und  dem  vote  daz  driteil.  wer  aber,  daz 
einer  an  dem  dinge  binder  sich  seszeund  nicht  gehorsam  wer, 
so  sal  ein  lantrichter  dem  amptman  dez  goczhus  helfe,  daz  er 
in  darzu  twingen  möge.  §.  3.  Auch  ist  geteilt,  wer  umb  schult 
zu  S luchtern  bekumert  wurde,  wer  er  were,  dez  richcz  (1.  Be- 
richtes) man  ader  gesessen  under  den  voten  dez  hern  von  Ha- 
nau we,  ader  wo  er  sesze,  dar  (1.  daz)  er  sulde  zu  recht  eten 
nf  der  brugken  vor  eim  amptman  dez  goezhnz. 

§.  4.  Auch  ist  geteilt,  so  ein  gudman  durch  bescheiden- 
heit  gert  gcleites,  der  nicht  schuldigk  ist,  daz  er  sal  geleite 
bieten  (l.  biten)  zu  beider  amptmann,  des  goezhuz  und  des 
landrichters,  und  von  ersten  zu  eins  goezhuz  amptman ;  mag 
aber  er  der  amptman  beider  nicht  gehaben,  sal  er  ein  neraen 
und  darzu  ein  schöpfen,  umb  schult  mag  er  keiner  geleito 
geben  an  der  cleger  wort.  §.  5.  Auch  ist  geteilt,  so  ein  man 
claget  zu  Sluchtern  umb  erbe  ader  umb  eigen,  daz  er  daz  thun 
sal  uf  der  brugken  vor  eim  amptmann  dez  goezhuz  und  vor 
den  schöpfen  dri  virzehen  tage,  und  noch  rechter  clage  sal 
im  ein  amptman  dez  goezhuz  uf  die  erclagten  gut  wer,1)  also 
recht  ist.  §.  6.  Auch  ist  geteilt  eim  heren  von  Sluchtern, 
waz  umb  unkauf  geteilt  wird ,  daz  dez  sin  ist  daz  zwei* 
teil  und  dem  vote  daz  drittel,  über  daz  hat  ein  herr  von 
Sluchtern  macht,  daz  er  die  busze  alle  lassen  mag,  e  er  ufste, 
an  alle  wiederrede  der  vote.  stet  er  aber  uf  und  hat  die  busze 
nicht  gelassen,  so  ist  den  voten  er  busze  vervallen,  g.  7.  So 
ist  geteilt,  ob  ein  man  von  schulde  wegen  dez  goezhuz  ampt- 
man uzginge  und  nicht  gehorsam  wer,  do  er  vor  demselben 
amptman  mit  einer  hant  hette  vur  gcricht,  wurde  sin  der  cle- 
ger gewar  vor  eim  heren  von  Sluchtern  und  wurde  beclaget, 
so  sal  er  selb  siebende  guter  manne  darvor  richten. 

§.  8.  Auch  ist  geteilt,  wer  hi  zu  Sluchtern  win  unge- 
siezet  gibet,  und  alz  dicke  alz  er  den  czappen  czuhet,  alz  dicke 
ist  er  verfallen  mit  der  busze  772  ß  O-  wettcrauisch.  §.  9.  Auch 
ist  geteilt,  daz  geste  und  husgenozzen  an  kermessentagen  und 
an  marttagen  zu  Sluchtern  muegen  trang  verschenken,  so  sie 
turst  muegen,  än  geseeze;  hebet  man  in  die  masz  uf,  daz  sal 
thun  ein  amptman  dez  goczhus  und  der  lantrichter.  sin  die 
masz  zu  kleine,  so  ist  die  busze  3  %  #  wettcreib.,  und  die 
pbenningo  sint  halb  dez  goezhuz  und  halbe  dez  lantrichters. 
des  nesten  morgens  sal  nimant  schenken  ungesaezit;  tot  imant 
daz  nicht,  so  ist  die  busze  71/*  ß  &  wettereib.,  die  phenninge 
sind  aber  daz  zweiteil  dez  goczhus  und  daz  dritteil  dez  voten. 
§.  10.  So  ist  geteilt,  er  si  gast  ader  wirf,  wer  zu  Sluchtern 
ein  vaz,  daz  ein  fuder  heiszet,  ufthut,  daz  er  sal  dez  ersten,  so 
ers  uftut,  dezselben  trangkes  eim  hern  von  Sluchtern  uf  sinen 
tihz  (1.  tisch)  ein  kannen  schenken.  §.  11.  Auch  ist  geteilt,  er 


1)  entstellt,  vielleicht  ist  »weren*  zu  lesen. 
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si  gast  ader  wirt ,  wer  za  Sluchtern  schenket,  daz  der  sal 
sinen  win  und  allez  daz  gebunden  ist  lasse  seezen,  e  denne 
ers  ufthuo,  und  sal  davon  ein  halb  virteil  geben  zu  seezen, 
ez  si  ein  fuder  ader  ein  halbes.  §.  12.  So  ist  geteilt,  daz  ein 
here  von  Sluchtern  eins  im  jar  ein  fuder  weins  sal  legen  in 
daz  dorf  virzehen  tage  nach  sente  Mertins  da£  ader  virzehen 
tage  davor;  und  -welche  virzehen  tage  der  win  get,  indes  sal 
nimant  zue  Sluchtern  schenken,  und  sal  den  win  ein  virin az 
eins  wettereuber  phenninge  turer  geben,  wenne  er  moebt  eim 
andern  geilten,  und  dez  wins  sal  iglich  markhofstat  ein  virteil 
trinken. 

§.  13.    Auch  ist  geteilt,  dasz  die  husgenosz  zue  Sluchtern 
alle  jar  under  in  soln  kisen,  die  soln  eime  heren  von  SI.  en- 
truwen  glouben  daz  zu  recht  thun.   §.  14.  So  ist  geteilt,  wo 
ein  wueste  raarkhofestat  lit  zu  Schluchtern  und  einre  die  be- 
zuhet,  daz  der  die  habe  sal  von  eim  heren  von  Sluchtern  und 
mit  sime  worte  und  sines  amptmans  ;  buwet  er  sie,  er  sal  mark- 
recht davon  thun.    §.  15.    So  ist  gereit,  wem  man  lihet  ein 
markho festat,  daz  irac  die  liehen  sal  ein  amptman  des  goezhuz, 
und  sal  eime  geben  14  #  fuld.  ader  eine  bockeshuet/1)  §.  16. 
Auch  ist  geteilt,  daz  ein  here  von  SI.  von  ieder  markhofestat 
daz  beste  houbt  hat,  ez  si  ime  huse  ader  uszem  huse,  und 
von  iglich  2  snidetage  und  1  heutag.    §.  17.  Auch  ist  geteilt, 
wo  lute  sin,  die  uf  dez  goezhuse  gute  siezen,  wo  die  beklaget 
werden,  daz  die  nicht  sollen  bürgen  seezen  wenne  umb  tot- 
slege.    §.  18.  Auch  ist  geteilt,  so  ein  man  sinen  bue  wil  ver- 
kaufen, den  er  hat  uf  einre  markhofestad,  so  sal  er  eime  heren 
von  Sluchtern  bieten  und  sal  ime  eins  phundes  hlr.  neher  las- 
sen wanne  imande.   kouft  ers  nicht,  were  danne  kouft,  dem 
sal  ere  lihen,  und  sal  im  jehener  sinen  wiukouf  geben.  §.  19. 
So  ist  geteilt,  daz  alle,  die  uf  daz  goezhuzgude  zu  Sluchtern 
siezen,  daz  die  sole  malen  in  der  houfemolen.    welcher  dez 
nicht  tete,  do  soll  der  mollcr  uf  warten  und  sal  dem  amptman 
des  goezhus  in  heisze  pfende  umb  also  viel,  also  er  dem  mol- 
ler hette  empfurt.  §.  20.  Auch  ist  geteilt,  so  sich  lute  in  eins 
wirtes  hus  zu  Sluchtern  rueften  oder  slugen  ader  sich  ubel 
handelten  mit  Worten,  an  wunden  und  watschar  und  messer- 
ruefen,  daz  der  wirt,  in  dez  huse  ez  geschehe,  macht  habe  zu 
vorrichten  dez  tages  und  dez  nachtes.  würd  ez  aber  nicht  ver- 
richt  und  wurde  ubernechtig,  so  hat  der  wirt  keine  macht  mer 
und  gehört  vurbaz  an  gcrichte.    §.  21.    Auch  ist  geteilt,  wer 
sie  (sin?)  ungenossen  hat,  der  dez  goezhuz  eigen  ist,  den  mag 
ein  here  phenden  vor  ein  phund  und  ein  hcilbeling  wetereibi- 
scher  p hennige,  alz  dicke  alz  er  buszhaft  wirt,  wil  ers  in 
nicht  erlassen. 


1)  s.  seite  307  §.  1. 
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III.  1405. 

Mergkc, ')  daz  eim  here  von  81.  und  sira  goczhuse  geteilt 
sin  von  dez  goczhus  mannen,  von  scheffen  und  von  martluten 
dicsze  recht,  die  hernoch  $reschriben  8ten.  §.  1.  Item  zum  er- 
sten ist  geteilt,  wan  man  ein  man  vorbieden  wil  ader  beküm- 
mern umb  schult  in  den  dorf  zue  81.,  ist,  daz  der  man  ader 
die  habe ,  di  man  bekümmern  wil ,  an  der  strasze  ist  in  dem 
dorf  zu  81.,  so  sal  sie  bekommeren  der  lantrichter  und  sal  zu 
eime  nemen  ein  amptman  eins  goczhuz,  mag  er  in  gehaben, 
ist  aber  ein  man  gezogen  in  die  herburge  ader  die  habe ,  die 
man  bekümmern  wil,  in  derselben  houfercidc  der  herburge, 
so  sal  si  bekommern  ein  amptman  eind  goczhuz  allein  und 
nimant  anders. 

§.  2.  Item,  daz  dem  stifte  su  81.  und  eim  hcrn  gedeilt 
ist  am  gerichte  von  den  scheffen  und  *martluten  mit  namcn, 
daz  ieclich  Schumacher  sal  alle  jar  zwcn  schuhe  geben  alz^ut 
als3hlr.,  und  ist  daz  fellig  zum  ächzenden2),  die  werden  eim 
schulthei8zcn.  §.  3.  Item  ouch  hon  die  egnanten  scheffen  und 
martlude  gedeilt  am  gerichte,  daz  ieclich  fleuschauwer  von  de 
geheme  (?)  alle  jar  sal  gein  zu  fastnacht  fleusch ,  alz  gut  also 
3  scbwarbg. ,  und  daz  sal  zwei  teil  eim  heren  zu  81.,  daz  an- 
der teil  den  heren  von  Hanauwe,  und  ist  geteilt  a.  d.  1405. 

IV.*) 

Auch  ist  gedeilt,  daz  ein  here  von  81.  eins  in  dem  jare 
14  dage  sal  schenken,  wan  daz  er  wil,  und  sal  ein  f '  masz  (1. 
fiermasz)  eins  phennijrs  durer  geben,  wan  er  suszgildct,  auch 
sal  nimant  in  aaz  (1.  indez)  schenken. 

V. 

Jura  vittarum. 

§.  1.  Primo  quod  iudicatum  est,  daz  ein  here  von  81.  .  sal 
riten,  wan  er  wil  sin  houfe  beritcn  t  mit  sime  cappclan,  mit 
eim  ritter  ader  eim  ritte rmeszigen  knechte,  mit  sime  schult- 
heiszcn  und  mit  sime  hofgesinde.  und  uf  wilchem  hofc  er  ist, 
darf  er  der  vote,  die  über  die  gut  vcete  sin,  die  mag  er  hei- 
schen zue  im,  und  si  und  er  phert  soln  essen  und  trinken  ha- 
ben alz  ander  sin  gesinde.  quemen  ouch  lute  zu  eim  heren 
uf  ein  hof,  do  er  wer,  die  sprechen  in  zu  wulden,  ader  er 
weig  susz  für  in  stunde,4)  und  mit  im  essen  wulden,  ez  solde 
in  ein  here  geben,  und  die  lute  suldens  gelden,  die  zu  dem 
hofe  gehörten,  alz  ander  kost. 

§.  2.  Eine  ganeze  kurhubo  sal  geben  60  &  fuld.,  ir  30 
bolz,5)  die  andern  30  sal  voerkurne  vor  1  ß  &  ein  malder  wei- 
szes,  vuer  9  -9-  ein  malder  korn,  vor  ein  ein  huspfeiez  3  hal- 


]]  der  erste  absatz    stimmt  mit  dem  an  fang  des  vorigen  stücks 
überein.         2)  der  18.  tag  nach  Weihnachten.         3)  vgl.  II.  §.  12. 
4)  offenbar  entstellt.        6)  dem  ßinne  nach  „baar". 


Digitized  by  Googl 


316 


WETTERAU. 


belinge,  vor  ein  ein  fleszes  duchis  3  vor  ein  malder  hopfen 
3  halbelingc.  §.  3.  Ein  halbe  kurhube  ist  vorgeschrieben  als.... 
§.  4.  Wo  ein  hu  boner  uf  einer  kurhube  oder  einer  halben  kur- 
huben  hotte  zu  verkeufend  ein  vihe,  waz  daz  wer,  wolt  daz 
ein  here  vonSl.  koufen,  waz  daz  uf  dem  marto  golden  mochte, 
daz  sal  eim  heren  daz  drittel  lassen.  §.  5.  Ein  kurhube  sal  [ge- 
ben] dez  jarcs  geben  9  fuder  wietholczes,  2  phert  ze  winschar, 
ein  nalbe  hübe  halb  so  vil.  ein  kurhube  sal  geben  2  snide- 
tage,  3  arttage,  1  mewetage,  20  kese,  20  egor  (1.  eier),  und  sal 
vergolden  haben  iren  zins  zu  obersten,  ein  kurhube  sal  zu  lo- 
sunge  geben  13  #  wetreib.,  zu  wisunge  4  heller,  lehen  geben 
nicht  losunge,  3  hlr.  geben  si  zu  wisunge.  §.  6.  Ieclich  hübe 
des  goezhuz  sal  trinken  des  lantweins  umb  3  ß  hlr.,  eine  halbe 
hübe  umb  halb  so  vil.  iclich  lehen  sal  trinken  des  lantwins 
umb  9  hlr.,  iclich  markhofestat  sal  trinken  dez  lantwinis,  wi 
man  in  gibet,  ein  ferteil.  alle,  die  uf  dez  goezhuz  eigen  sitzen, 
soln  lantwin  trinken.  §.  7.  Iclich  hübe  tüt  3  artagc,  2  snide- 
tage,  1  mewetag  und  1  heutag.  lehen  thun  daz  nicht,  man 
woll  ez  danne  i  von  in  haben. 

§.  8.  Wo  ein  uzwartman  siezet,  der  ein  hubener  ist,  der 
sal  alle  jar  geben  1  ß  &  wetr.  §.  9.  Wo  ein  uzwartman  ist, 
ader  ein  frawe,  die  sollen  alle  jar  iclich  brengen  uf  unser  frau- 
wen  alter  her  2  #  ader  zwo  wisze  tuben.  §.  10.  Uzwartlutc 
han  kein  volgenden  vogt  wan  daz  goezhuz.  §.11.  Wo  ein  uz- 
wartman stirbet,  ader  (1.  der)  ein  hubener  heiszet,  do  sal  eim 
goezhuz  werden  daz  beste  houbt,  von  einer  frauwen  der  beste 
mantel,  ist  sie  nicht  witebe. 

§.  12.  Wie  di  hübe  sint,  kurhube  ader  andere,  so  die 
hube  13  #  wetreib.  zu  losunge  und  ein  halbe  7  &  wetr.  git. 
ein  ganeze  hube  £it  zu  wisunge  iß  hlr.  und  eine  halbo6hlr. 

§.  13.  Alle  die  uf  dez  goezhuz  eigen  siezen,  von  den  hat 
ein  here  von  SI.  daz  beste  houbt;  von  den  uzwartluden,  si 
sint  hubener  ader  zinslute,  hot  auch  ein  here  daz  beste  houbt. 
ist  auch,  daz  di  eigonlude  uf  daz  (1.  des)  goezhus  eigen  nicht 
in  (1.  en)  siezen,  dannoch  sole  si  dem  goezhuz  beste  houbt  ge- 
ben, von  den  uzwartfrauwen  hat  ein  here  daz  beste  houbt,  ist 
sie  witebe  und  hat  herengut  ader  eigen  fehe ;  ist  aber  ein  uz- 
wartfrauwe  nicht  witebe,  und  stirbet,  so  sal  eim  goezhus  wer- 
den der  beste  mantel.  §.  14.  Disz  sint,  di  ir  ungenozschaft 
han,  und  stirbet  der  einer,  d1  heren  sal  die  frauwen  buteiln. 
(folgen  die  namen). 

MAERKERGEDING  DER  SEULBERGER  UND 
ERLENBACHER  MARK.1) 
1484. 

In  gote3  namen  amen,  durch  diesz  geinwertig  offen  In- 
strument si  allen  den,  die  es  itzunt  und  in  künftige  ziten  se- 
hen, hören  oder  lesen,  uffenbare  kund  und  zu  wissen,  das 

1)  bei  Homburg,   s.  bd.  8,  488  und  490. 
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nach  der  gepurt  unsere  hcrn  1484  jare  in  der  indicion  etc.  uf 
mit wochen  nehst  nach  s.  Margareten,  der  auch  was  der  vier- 
zeste  tag  des  monts  juli,  zu  nun  uwern  oder  dabi  ungeverlich 
für  mit  tage  ane  bisz  gein  der  fünften  uwern  nach  mittag,  usa» 
wendig  Obcrnursel  ffenant  uf  der  auwe,  daselbst  man  nach 
altem  herkomen  und  gewonheit  das  mergkerdinge  pflegt  zu 
halten,  inne  unser  hier  unden  geschriben  uffen  schriber  von 
keiserlicher  gewalt  und  der  hernach  genanten  glauphaftigen 
zugen  geinwurdikeit  versamelt  und  verhauft  ge  weh  est  und 
erschienen  sind  der  etel  herre  Goidfrid  herre  zu  Eppenstein 
und  zu  Minzenberg,  grave  zu  Dietsche,  mit  samptüchen  seiner 
gnaden  amptleuden  und  reten.. .  an  einem  und  andern  andern 
theile  der  dreien  herschaft  Solms,  Hanauwe  und  Konigstein, 
auch  der  stai dt  Frankfurt  und  der  ritterschaft  von  Riffenbergk 
amptlude,  rede  und  sendeboten.... ,  auch  sint  daselbst  uf  der 
vorgemelt  auwe  erschinen  derselben  marke  zu  dieser  zit  mer- 
kerineister,  der  obgenant  jungkher  Jacob  von  Cronberg  und 
von  sina  mitmerkermeisters  Balthasars  von  Eschbach  wegen 
der  vorgen.  junghor  Erwin  Doegel,  der  als  er  sagte  deaselbcn 
Balthazars  sms  swagers  mechtig  were,  und  dan  auch  mit  ene 
ein  grosz  versamclte  menige  schultheisen ,  hubner  und  land- 
man,  als  uns  zu  vorstehen  geben  ward  in  dieselbe  mark  ge- 
hörende; und  von  dem  obgen.  eteln  hern  von  Eppenstein,  ak 
der  mark  waltpoten,  uf  den  obgen.  mitwochen  sein  genaden 
ab  ein  waltpoton  sein  herlicheit  und  der  marker  recht  und 
rüge  zu  wisen  verdagt,  verboit  und  also  versamelt  und  ver- 
hauft waren,  als  nun  der  obgen.  her  Goitfrid  herre  zu  Eppen- 
stein und  seiner  genaden  rede  das  obenbestimpt  volk  also 
versamelt  erschienen  sahen,  liesz  sein  genaden  das  zusanicn 
bereu fen  und  durch  seiner  genaden  schriber  und  secretari 
VV altern  Isenberg  an  siner  genaden  stait  und  von  seiner  ge- 
naden wegen  das  markerding  hegen,  und  also  das  gehegt  was 
durch  denselben  Walthern,  redden  ungeverliche  uf  diese  inei- 
nunge,  nachdem  und  uf  sant  Titus  tag  nehest  darfur  vergan- 
gen durch  seinen  gn.  h.  obgen.  auch  ein  merkerdingetag  be- 
rampt  gewehest  und  uf  demselben  tage  von  s.  gn.  an  die 
merker,  hubener  und  landmann  ^esunnen  und  begert  wurden 
were,  der  mark  waltpote  und  sein  herlichkeit,  auch  der  mark 
recht  und  rüge  bi  iren  eiden  zu  wisen,  und  sie  zur  selben  zit 
daruf  nit  bedacht  gewehest  und  deshalp  ein  andern  tag  uf 
hude  mitwoche  von  seiner  gnaden  berampt  were,  das  dan  die 
merker  und  land  man  soliche  wisunge  vorgemelt  by  eren  eiden 
thun  wolten;  und  hicsz  alsbald  daruf  Hennen  Lamer,  der  mark 
schreier,  den  schultheiszen  usz  den  hernach  genanten  flecken, 
iglichen  inne  Sonderheit,  mit  luter  stimme  rufen,  nemliche 
dem  schultheiszen  von  Hoemberg  und  dem  schultheisen  von 
Oberstedon,  dem  schultheisen  von  Niedernsteden,  dem  schult- 
heiszen von  Durnhulzhusen,  dem  schultheiszen  von  Kirchtorf, 
Gonzenheim,  Obereschbacb,  Nidern  -  Eschbach ,  Niedern  -  Irle- 
bach,  Dorkelwil,  Filwille,  Massenheim,  Harheim,  Bommese, 
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Kalbach,  die  mule  zu  Eschersheim  mit  eim  halben  wagen,  des 
apts  hoef  zu  Eschersheim  mit  einem  "wagen  ,  Heddernheim, 
Prunheim,  Niedern-Ursel,  der  monichhoef  Wiszenkirchen,  Stein- 
bach, Johan  von  Cronbergks  hoef  in  Obern-Hoxstaidt  mit  ei- 
nem halben  wagen,  Stierstaidt,  Hummersheim,  Obern  -  Ursel, 
Riffenberg,  Hatstein,  Arnoltshain,  die  waldschmitt  bi  Hatstein, 
Forderwilen,  Hinderwilen,  Brombach  hinsit  der  bacb.  und  als 
die  gemelten  schulteiszen  und  die  usz  den  benanten  fleken 
bevehel  hetten ,  also  wie  furstehet  beruft  und  usä  dem  obge- 
melten  häufen  uf  ein  andern  fleken  besonder  bei  einander  ge- 
treten waren,  liesz  sein  gnade  denselben  bi  eron  oiden  gepie- 
ten,  die  ungehorsamen  merker  und  landman,  den  uf  den  gemelten 
merkerdingetage  zu  komon,  und  uszblieben  und  nit  erschienen 
were,  zu  rügen,  und  als  der  groszen  und  merklichen  unmu- 
szen  halber  der  geinwertigen  ere l)  usz  etliche  obgemelt  flecken 
etliche  der  merker  und  lantman  nit  erschienen  noch  geinwur- 
dig  waren,  und  doch  derselben  flecken  schultheiszen  iglichor 
besunder,  als  er  sagte  und  sich  bi  eide  bename,  sine  uszge- 
blieben  nachher,  merker  und  landman  zu  diesem  raerkerdinge- 
tag  gemechtiget  was,  ward  s.  gn.  von  den  obgenanten  ampt- 
luden,  reten  und  sendeboten  auch  ettlichen  merkern  und 
landman  erbeten,  solichs  uszblibens  der  geinwurdige  unmusz 
halber  der  erne  uf  dieszmaile  gnodigliehen  begnu^igk  zu  sin 
und  die  wisunge  obgemelt  von  den  berupften  gemwurdigen 
schultheiszen,  merkern,  hubenern  und  landmanen  ,  der  doch 
ein  groisz  menige  bei  einander  zugegen  were,  ufzunemen. 
demnach  und  sich  auch  dieselben  geiuwurdigen  merker  und 
landman  siner  gn.  die  oben  gerurten  wisunge  zu  thun  erbo- 
ten, doch  nit  ut  ere  eide,  baiten  und  begerten  an  sin  gnade 
sie  solichen  eide  zu  erlaisson,  wand,  als  sie  beduchte,  ene  soliche 
eide  zu  thun  ferlichen  were,  angesehen  und  inne  filn  jaren 
eins  waltpoithirlicheit,  der  mark  recht  und  rüge  nit  gewist  wor- 
den und  der  alten,  die  das  mene  (L  mere)  gesehen  und  ge- 
hört hetten,  gare  wenig  inne  lebe  und  der  mererteile  junge 
zukommende  lüde  weren ;  sie  woltcn  aber  doch  als  fromme 
lüde,  so  fiele  und  ene  von  den  alten  kund  getan  und  ene  sel- 
ber dngeverliche  wissentliche  were,  soliche  dick  gerurt  wi- 
sunge thun.  daruf  sin  gn.  ene  sagen  liesz,  wanne  si  zu  den 
heiigen  swuren,  das  die  wisunge,  die  sie  thun  wolten,  sie  von 
den  altern  nit  anders  gehört  hetten  und  ungeverliche  iene 
selbst  nit  anders  wissentliche  were ,  so  wolt  sein  gnade  des 
begnugigk  und  sie  damit  ungefrahet  sin.  uf  diese  maisz  und 
forme  wart  enc  ein  cid  von  und  durch  Walter  Isenberg  ob- 
gen.  gestapt  und  von  enen  mit  ufgerichten  fingern  zu  goit 
und  den  heiligen  gesworn,  das  sie  der  mark  waltpoten  sin 
herlicheit,  der  mark  recht  und  rüge  wisen  wolten,  auch  von 
ere  aller  wegen  dem  ersamen  Henrich  von  Eppe n stein  keller 
zu  ßutshbach  obgen.  ein  verzettelunge  behendiget  und  ange- 

l)  d.  i.  6rntd.-  •*   o »  '*  »• 
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regt,  das  die  merker  und  landman  der  mererteile  sich  der 
punkte  inne  derselben  verzcttelunge  begriffen  zu  wisen  und 
durch  Simon  von  Bensheim  wonhaftig  zu  Ursel  von  ir  aller 
wegen  muntliche  versprechungo  zu  laissen  veroinigt  hetten. 
derselbige  Simon  auch  also  mit  ycrwilligunge  des  mere  ge- 
nanten eteln  hern  von  Eppenstein  sich  für  einen  redener  an 
stait  und  von  wegen  der  merker,  hubener  un  d  1  andmun  an- 
gedingkt  und  von  erer  aller  wegen  der  mark  waltpot  sein 
nerlicheit,  auch  der  mark  recht  und  rüge  muntliche  gewist 
und  uszgesprochen  hait,  als  hernach  geschriben  steht. 

§.  1.    Zum  ersten,  das  die  mark  der  obgeschriben  dorfer 
und  merker  rechtliche  eigen  si,  und  darüber  ein  oberster  herr 
und  waltpot  der  etel  herre  Goitfrid  von  Eppenstein,  hcre  zu 
Minzenberg,  oder  wer  Hoenberg  mit  recht  inhabe.   §.  2.  Item 
ein  waltpot  sole  alle  jare  jerliehen  uf  s.  Katherin  tag  selbst 
oder  durch  sein  mechtigen  sendboitschaft  oder  ampUude  uf 
der  auwe  vor  Ursel  komen,  und  daselbst  mit  raid  der  merkere 
und  landman  die  mark  dasselbe  jare  von  eim  waltboten  auch 
gehalten  werden,    verbreche  es  aber  ein  waldboite,  sale  der 
merker  ader  lantman,  ob  der  darnach  auch  verbrechen  (hette), 
nit  buszen,    S.  3.  Item  ein  waltpot  mog  jerlichs  uf  s.  Katharin 
ta^,  so  man  die  mark  bestellet,  den  wiitpann  zuthun;  alsdan 
so!  er  das  jare  zupliben.    ob  ader  ein  waltpoit  darober  darin 
jagete,  so  sal  es  darnach  ober  dri  tage  dem  merker  und  lant- 
man auch  crleupt  sein  zu  jagen.    §.  4.    Item,  heuwet  iemans 
und  thut  schaden  inne  der  gebickten  hege  uf  der  straiszen 
und  wurd  gerügt,  der  ist  eim  waltpoit  mit  zehen  gülden  zu 
pene  verfallen,  und  sol  ein  waldpoit  auch  selber  kein  schaden 
darin  thun;  wo  er  aber  das  thede,  sol  er  dem  lantman  buszen. 
.  5.   Item ,  heuwet  iomants  und  dut  schaden  inne  der  nuwen 
ege,  der  ist  den  merkermeistern  mit  funfzehen  thornis  zu 
pene  verfallen,    dabi  sol  sie  der  waltpoit  hanthaben,  sebuern 
und  schirmen,  ob  es  aber  von  einem  waltpoiten  ader  merker- 
meistern oberfarn  wurde,  so  sali  der  merker  ader  lantman,  ab 
er  darnach  auch  uberfore,  nit  buszen.  §.  6.  Item,  so  ein  mer- 
ker oder  lantman  hulze,  koln  ader  anders  usz  der  marko  inne 
andero  pflege  oder  gepiede  fürte,  den  solten  die  bigesessen 
nachher  und  merkere,  die  desz  gewaher  wurden,  rügen  und 
furbrengeu.    welche  desz  nit  theden,  sollen  ir  markrecht  ver- 
lorn han.  wer  auch  also  gerügt  und  furbracht  wurd,  der  solle 
15  thornis  zu  busz  verlorn  han,  davon  den  merkermeistern 
20  ß  und  den  furstern  10  ß  werden  sollen.  §.  7.  Item,  wurde 
ein  uszmcrker  in  der  mark  die  zu  beschedigen  oder  sich  darzu 
gebruchen  funden  und  begriffen,  den  sol  man  mit  dem  übe 
und  mit  siner  habe  gein  Ilocmberg  eine  (1.  eime)  waltboten 
uberantworten ,  zu  strnifen  nach  des  waltpots  willen  und  ge- 
fallen, ien  doch  nit  doden  oder  lernen,  daran  gepurt  den  mar- 
kern oder  lantman  wagen  und  pherde,  und  von  denselben 
wagen  und  pferden  den  markmeistern  achentbalben  Schilling 
und  den  furstern  das  andere  gescharr«. 
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§.  8.  Item,  wanne  und  zu  welcher  zit  jerlichs  inne  der 
mark  weiden  ekern  ist  ,  das  sollen  die  furster  inne  allen  flec- 
ken inne  die  marke  gehörende  durch  den  gemein  schreier 
verkünden  laisscn  und  ein  nemlichen  tag  uf  die  auwe  vor  Ur- 
sel das  eckern  zu  besehen  und  zu  bestellen  beramen,  daselbst 
man  dan  zu  raide  werden  sale,  wie  fiel  ein  waltpot,  die  roer- 
kermeister  und  ein  iglichcr  merker  ader  lantman  schwine  inne 
das  ecker  drüben ,  und  wie  man  es  domit  halten  solle ,  dem 
armen  als  dem  riehen,  und  wer  dan  über  die  bestellungc 
mere  schwine  darin  driben  wurde,  der  sal  von  einem  iglichen 
stucke  den  merkormeistern  mit  achtcnhalben  Schilling  zu  buesz 
verfallen  sein.  §.  9.  Item,  wurden  fremde  schwine  ader  fiche, 
die  nit  inne  die  mark  gehörten,  inne  der  mark  eckern  fanden, 
die  eigen  und  geboren  dem  merker  und  lantman.  und  ob 
iemants  dabi  und  mit  betreton  wurde,  zu  antworten  oim  walt- 
poten,  ien  zu  buszen  nach  sinera  willen,  wie  oben  von  der 
beschedigunge  der  uszmerkcr  geschriben  ist. 

§.  10.  Item  es  sol  niemants  baumo  inne  der  mark  sche- 
len.  werc  das  det,  dem  sol  man  sinen  nabel  usz  sinem  buch 
schniden  und  iene  mit  demselben  nabel  an  den  bäum  nelen 
und  denselben  baumscheler  unib  den  bäum  füren,  so  lange 
bisz  iem  sin  gederme  alle  usz  dem  buch  umb  dein  bäume  ge- 
wonnen sint  §.  11.  Item,  werc  einen  eichbaum  abeheuwet, 
trohehet  oder  bornet,  der  ist  den  merkermeistern  mit  15 
thornes  zu  buesz  verfallen.  §.  12.  Item  die  dorf  sollen  der 
mark  weite  verhüten,  und  wem  das  gepoiton  were  und  nit 
dete,  were  der  mark  verschalten,  und  ob  der  wald  zu  bornen 
anginge,  sollen  ien  die  von  Ursel  leschen,  und  ob  der  walt  von 
iemants  frevolich  angestoiszen  wurde,  dem  sol  man  hende  und 
fuesze  binden  und  zu  drihen  malen  inne  das  groste  und  dickst 
fuer  werfen;  kompt  er  dan  darusz,  so  ist  der  frevel  gebuszt. 

§.  13.  Item,  wanne  und  wie  dicke  ein  waltpoit  noit  be- 
dunkt  merkerdinge  zu  halten,  so  mag  er  durch  den  gemeinen 
schreier  einen  merkerdingtag  vor  Ursel  uf  die  auwe  verkün- 
den laisscn,  und  alsdan  sal  ein  iglicher  lantsittcl  soliche  sinem 
lehenher(n)  verkünden,  und  sollen  alsdan  der  lantsittel  und 
le hoher  uf  soliche  tag  komen  bi  pene  und  vertust  achtcnhal- 
ben Schilling  heller,  die  ein  iglicher,  der  uszbliebe,  den  mer- 
kermeistern buszen  salc. 

§.  14.  Item  ward  jerlichs  nach  altem  herkomen  uf  s.  Ka- 
therin  tag  merkermeister  kieset  und  die  mark  bestellet,  were 
uf  denselben  tag  uszblibet ,  verlust  nit  mere  dan  den  tag  sin 
kore.  und  sol  man  kiesen  zu  merkermeistern  usz  den  eteln, 
die  inne  der  marg  gesessen  und  gegudt  seint;  mag  man  der 
nit  haben,  sal  man  kiesen  usz  den  priestern;  magk  man  der 
auch  nit  han,  sal  man  kiesen  usz  den  lantmannen  die  furne- 
migesten  und  nutzsten,  und  wer  also  uf  den  tag  zu  merker- 
meister  gekorn  wurd,  den  hait  der  waltpoit  zu  bestetigen,  und 
sal  er  sie  darober  laissen  geloben  und  schwern  der  mark  ge* 
truliche  für  zu  sin,  die  zu  versehen,  zu  schuwern  und  zu 


Digitized  by  Google 


SEULBERG.  ERLENBACH.   GROSZAUHEIM.  321 

schirmen  und  gliche  damit  umbzugehen,  dem  armen  als  dem 
riehen,  und  das  umb  keiner  sachen  willen  zu  laisscn,  als  ferre 
ie  cralt  und  macht  dregt,  Äne  alles  geverde.  und  die  merker- 
meister  sollen  alsdan  darnach  die  rarster  eidigen,  und  thun 
geloben  und  schwoeren  die  mark  getrulich  zu  versehen,  zu 
verhüten  und  zu  ru^en,  dem  armen  als  dem  riehen,  und  dis 
umb  keinerlei  sach  lemants  obersehen. 

§.  15.  Item,  were  gerügt  wurd,  dem  sal  man  seinen  su- 
netag  für  Ursel  uf  die  auwe  bescheiden,  und  gelust  den  da- 
selbst zu  tedingen,  das  mag  er  thun.  und  ob  einer  uf  den- 
selben tag  nit  thcdingk(t),  so  sol  man  iem  ein  andern  tag,  nemlich 
darnach  über  vierzehen  tagen  ,  gein  Hoenberg  bestimmen, 
thedingkt  er  uf  dan  daselbst  auch  nit,  so  mag  der  waldpoit 
und  merkermeister,  iglicher  nach  siner  gepure,  für  ire  verfal- 
len buesz  phenden.  weigert  sich  dan  einer  der  phande,  so 
sullen  der  hern  knechte  im  flecken  ,  da  der  gerügt  freveler 
wonhaftig  ist,  furderliche  phande  geben,  bi  verlust  desselben 
fleck ens  merkerrechte. 

Und  als  disz  alles,  wie  oben  geschriben  stet,  ergangen 
und  also  des  waltpoiten  herlicheit,  der  mark  recht  und  rüge 
gewist  was,  liesz  der  obgenant  etelherre  von  Eppenstein  als 
ein  waltpoit  durch  seiner  gn.  secretarien  obgen.  rcaen  und  den 
merkern  und  lantmann  sagen,  das  auch  noit  were  zu  wisen, 
wo  dio  mark  usz-  und  anginge,  sich  wissen  darnach  zu  halten, 
das  und  anders  wollt  s.  gn.  uf  diesz  maile,  nachdem  und  es 
itzt  afterdagzit  were,  beruwen  laissen,  bisz  uf  ein  andern  mer- 
kerdingkdagk.  und  mere  liesz  sin  gn.  auch  reden,  das,  wie- 
woile  und  vom  alten  herkomen  jerlichs  uf  s.  Katherin  tag 
raerkerdingdag  die  mark  dasselbe  jare  zu  bestellen  gehalten 
wurden,  so  were  doch  derselbe  tag  ein  helliger  und  ungewit- 
ters,  frosts  und  etwan  regens  auch  kurz  halber  der  dag  ein 
unbequemiieher  tag,  und  so  ferre  und  es  dem  merker  und 
lantman  gelieben,  so  wolte  sein  gn.  denselben  bestellctag 
verendern  und  setzen  jerlichs  gehalten  zu  werden  uf  mitwo- 
chen  nest  nach  dem  helligen  phinstage.  und  als  merker  und 
lantman  darin  auch  gefallens  hatten,  ward-  daruf  von  seiner 
gnaden  mit  vcrwilligunge  der  merker  und  lantman  beschlos- 
sen, das  solicher  bestellctag  further  nit  mere  dan  allein  uf  s. 
Katherin  tag  (der)  nehest  kompt  gehalten  und  darnach  ewig- 
lichen uf  den  vorgemolten  mitwochen  nehest  nach  dem  heili- 
gen phinstage  berampt  sein  und  besucht  werden  sulte. 

WEISTHUM  DES  GERICHTS  ZU  GROSZAUHEIM.  ') 

16.  jh. 

§.  1.   Erstlich  weisen  die  schoeffen,  das  gericht  gehe  so 
weit  als  Auheimer  margk  und  schutzbann,  darinnen  habe  mein 


1)  am  Main,  oberhalb  HaDau. 
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gn.  eur  fürst  und  her  der  erzbischove  zu  Mainz  etc.  gepot  und 
verpot  allein,  niemants  anders. 

§.  2.  Zum  andern  weist  der  schoeff,  das  alle  liegende 
guter  in  der  Auheimer  margken,  es  seien  egker,  wiesen  oder 
anders,  nichts  auszgeschieden^  niemands  anders  vereuszern, 
verkaufen  oder  sonsten  verwenden  soll,  denn  allein  ein  inwoh- 
ner  zu  Grosenauheim.  §.  3.  Es  solle  sie  auch  niemands  asten 
oder  bawen ,  er  neme  dan  sitze  mit  haus  zu  Auheim.  §.  ,4. 
Zum  vierten  soll  auch  niemants  solche  guter  beswern  noch 

fult  und  zins  daruf  raachen,  damit  m.  gn.  h.  sein  bede  und 
inst  gegeben  und  geseheen.  §.  5.  Da  auch  iemants  zu  Au- 
heim stürbe  und  im  flecken  kein  erben,  sondern  auszlendische 
hette.  so  sollen  die  guter  an  die  nächsten  erben  fallen,  doch 
das  dieselbigen  gen  Auheim  ziehen ,  sich  da  setzen  und  heus- 
lich  wohnen  und  darausz  die  guter  asten  und  bawen.  da  aber 
dis  die  erben  nit  thun  woiten,  so  sollen  sie  die  guter  in  jahrs- 
frist  verkaufen  einem,  so  in  Auheim  sitze  oder  zu  einem  jare 
darein  ziehen  wolle,  und  da  in  jars  (frist)  deren  keiner  gen 
Auheim  zoege,  noch  die  guter  in  jarsfrist  nit  verkaufte  erwie- 
senermasen,  so  soll  ein  keller  zu  Steinheim  oder  Schultheis  zu 
Auheim  dieselbige  guter  in  dreien  vierzehen  tagen  vor  gericht 
ufbieten;  were  jdann  der  meinste  darumb  gebe,  der  sol  in 
solche  guter  von  meines  gn.  h.  wegen  gesetzt  werden  und 
darmit  thun  wie  vorsteet.  und  soll  alsdann  dem  negsten  erben, 
so  auszsitzen  ,  das  erloest  gelt  gegeben  werden.  §.  6.  Da 
aber  iemand ,  wie  zu  recht  wiesen ,  nit  nachkomme ,  dasselbig 
widerfuere,  die  guter  verkauft,  vereuszert  oder  verpfendte  und 
mit  zins  und  gulten  beswerte,  so  solle  ein  keller  zu  Steinheim 
von  m.  gn.  h.  wegen  diese  guter  zu  seinen  handen  nemen,  dar- 
mit thun  und  lassen  nach  seinem  willen,   darzu  solle  der  un- 

fehorsam  esz  dann  dem  gericht  und  ieglichem  schoflen  mit 
OL  verbueszen. 

§.  7.  Die  schoopfen  weisen  auch,  die  guter,  so  von  alters 
gehen  Hanawe  kommen  sein,  sollen  meinem  gn.  h.  die  beede 
geben,  bis  so  lang  das  sie  wieder  gen  Auheim  kommen. 

§.  8.  Die  gemein  hat  auch  ein  eigenen  wald,  darinen  sie 
allein  zu  treiben,  zu  weiden  in  und  auszerhalb  eckerns  sonder 
e  nigen  intragk  haben ,  auch  ire  beholzung  darausz  ;  wuerd 
jerlich  altera  s.  Martini  ein  forstergericht  gehalten,  wesz  vor 
pueszen  gefallen  pleiben  den  underthonen. 

WEISTHUM  DER  FULDER  MARK. ') 

1434. 

In  gots  namen  amen,  kunt  sei  allen  leuten,  ....  das  in 
dem  jare  als  man  schreib  und  zalte  tusent  vierhundert  und 
darnach  in  dem  vier  und  drüszigesten  jare,  uf  den  achten  tag 
des  monats  den  man  nennet  und  schreibet  zu  latine  ianuarius, 

1)  eine  fassung  von  1441  steht  bd.  3,  438. 
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das  was  uf  den  fritag  nehist  nach  der  dreien  heiligen  koenige 
tage,  desselben  tags  umb  mittagezeit  oder  darbei,  in  der  zwölf- 
ten indicion  etc.  in  dem  dorfe  gnant  Bingenheim  Menzer  bis- 
tumbs  und  sonderlich  under  der  linden  des  hovegedings  daselbst 
bei  dem  kirchhove  gelegen  vor  den  vesten  und  bescheiden 
leuten  Herman  von  Bellersheim,  als  eine  schultessen  zu  der 
zeit  des  edlen  herrn  Johann  graven  zu  Ziegenhain,  und  diesen 
nachgeschrieben  amptleutcn  ....  und  als  nun  derselbe  Her- 
man schultesz  vorgen.  daselbst  zu  gericht  sasz  und  das  gericht 
nach  herkomen  und  gewonheit  gehegt  hatte  in  jegenwertigkeit 
mein  offen  gesworn  Schreibers,  stunde  jeinwertig  der  strenge 
her  Gilbracht  Waisz  von  Fawerbach  ritter  von  sein  und  an- 
ders der  ganzen  gemein  wegen,  als  da  er  leute  geistliche  und 
werntliche,  edel  und  unedel,  die  dan  an  dasclbe  gericht  gehö- 
rend, und  bad  da  der  ehgen.  her  Gilbracht  Weise  den  vorgen. 
Herman  Bellersheim  schultheiszen  zue  stellen  an  einen  edei- 
man  und  einen  scheffen,  wer  das  vorgen.  gerichte  besitzen  und 
von  weszwegen  man  das  besitzen  solde?  und  ward  da  ein- 
trechtiglichen  mit  dem  urteil  geweist,  das  daselbige  gerichte 
ein  greve  von  Ziegenhain  oder  sein   schulteisz  zue  Echzell 
besitzen  solte  von  eins  abts  von  Fulda  wegen,  oder  der,  der 
Bingenheim  alsdan  von  eins  abts  von  Fulda  wegen  inne  hette. 
und  darnach  bad  derselbe  her  Gilbracht  Weise  furter  den  eh- 
gen. Herman  schulteiszen  ine  zue  stellen  an  einen  edelman 
und  einen  scheffen,  ob  man  des  gerichts  gewonheit  und  her- 
komen nit  halten  solde,  nachdem  sie  das  alewege  gehalten 
und  herbracht  hetten  und  von  iren  furfaren  auch  also  uf  sie 
kommen  were?    das  dan  derselbe  Flerman  schultheisze  auch 
also  stalte  und  fragte  mit  namen  an  hern  Gilbracht  obgen. 
und  Wentzchin,  einem  scheffen  zue  Berstadt,   als  gingen  die 
itzund  genanten  her  Gilbracht  und  Wentzchin  mit  pnestern, 
edelknechten,  scheffen  und  der  ganzen  gemeinde  arme  und 
reiche  bei  einander  und  besprachen  sich,  und  quaroen  darnach 
wider  under  die  vorgen.  linden,  als  der  obgen.  schulteisz  zu 
gerichte  sasz  und  woiseten  einmutiglichen  mit  wol  beratem 
mude  die  urteil,  als  hernach  geschrieben  stehen,  die  dan  uf 
das  mal  dasclbs  an  dem  gericht  von  dem  obgen.  hern  Gil- 
bracht beschrieben  öffentlich  mit  verstentlicher  stimme  von 
Worten  zu  worten  gelesen  worden. 

§.  1.  Item  zum  ersten  alle  die  geldene  guter  in  der  ful- 
dischen  marken  die  sollen  den  hoif  suchen,  6ne  widdewer, 
witwen  und  weisen. 

§.  5.1)  Auch  weiset  das  urteil,  das  man  die  beche  sol 
halten,  das  man  ein  schiff  darinnen  wendet  von  vierzehen 
schuen  gemeiniglich,  were  es  auch,  das  iemand  garten  oder 
wiesen  nette  stoszen  uf  die  bache,  das  solte  auch  iederman 
halden,  als  es  vorgesprochen  ist,  vor  seine  Staden,  stiesze 


1)  §.  2  — 4  stimmt  im  wesentlichen  mit  absatz  5  bis  7  der  früheren 
mittheilung. 
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auch  ein  gemeinde  darauf,  die  sollen  das  wasser  auch  in  seine 
Staden  halten,  als  vorgesprochen  ist.  §.  6.  Auch  weiset  das 
urteil,  wo  ein  wasser  zwischen  zweier  hern  lande  hingehet, 
da  mag  sich  iederman  behelfcn  uf  seime  Staden,  zöge  aber 
einer  mit  eime  garn,  so  soltc  der  ander  auch  mitziehen.  §.  7. 
Auch  welcher  mUller  in  der  fuldischen  mark  sitzet,  der  sol 
alle  sonabend  zu  vesper  seine  stangen  verstoszen  und  sol  nicht 
inhalen,  man  habe  dan  zu  allen  kirchen  gesungen,  und  soll 
das  wasser  lassen  gehen  den  berge  abe  uf  den  sontagk ,  bis 
das  man  zu  allen  kirchen  gesinget,  als  dicke  das  nicht  gc- 
scheo,  so  wurde  he  buszhaftig.  §.  8.  Auch  weiset  das  urteil, 
das  derselbe  muller  nit  me  soll  nemen  von  eine  achtel  korns, 
dan  einen  rechten  dreiling,  der  drei  eine  mesten  tun;  thut 
aber  einer  geheufet  dar,  so  soll  he  auch  geheufet  nemen  sein 
dreiling.1)  §.  9.  Auch  soll  uns  derselbe  muller  die  were  drei- 
stunde prechen  in  dem  jare,  vierzehen  tage  vor  sant  Joannis 
tage  oder  vierzehen  tage  darnach,  und  vierzehen  tage  vor  sant 
Michaelis  tage  oder  vierzehen  tage  darnach,  breche  he  die 
were  dan  nit,  so  mochte  die  gemeinde  dargehen,  edel  und  un- 
edel }  wie  tief  oder  wie  weite  sie  dan  brechen,  da  entfrebelden 
sie  nit  daran. 

§.  10.  Auch  weiset  das  urteil,  das  der  wildband,  die 
fischerei,  weide,  wasser  und  weide  der  gemeinde  ist.  §.  11. 
Auch  so  soll  niemant  in  der  fuldischen  mark  keinen  besonde- 
ren hirten  han,  dan  ein  apt  von  Fulda  uf  seinen  fronhoven. 

§.  12.  Auch  soll  ein  grefe  von  Ziegenhain  ein  foit,  ober- 
ster richter  sein  in  der  fuldischen  mark  über  hals  und  heupt 
und  soll  alle  gepot  uf  und  abe  tun.  §.  13.  Auch  gebreche  eine 
(1.  eime)  apt  an  seine  rechte  ichts,  darüber  soll  er  selber  nicht 
richter  sein,  dann  he  soldc  einen  foit  heiszen,  das  he  das  abe 
thete.  thede  das  der  foit  nit,  so  mochte  he  ime  seine  gulde 
als  lange  vorbehalten  und  ine  darmiddo  pfenden,  bisz  he  das 
thede.  werde  das  dem  foit  zu  schwere,  so  soll  ime  der  apt 
darzu  helfen,  das  he  das  getun  mochte.  §.  14.  Auch  ein  itz- 
licher  armer  oder  reicher,  die  guter  in  der  fuldischen  mark 
han,  wan  die  ire  rechte  gulde  davon  ein  (1.  eim)  apt  und  ein 
(1.  eim)  grefen  gegeben,  können  sie  sich  dan  unrechter  ge- 
welde  erweren,  so  sein  sie  ine  nichts  mer  davon  schuldig,  es 
enwere  dan,  das  ein  kaiser  über  berge  zohe,  und  das  der  ei- 
nen abt  von  Fulda  manete  mit  ime  zu  ziehen,  thede  es  dan 
einem  abt  not,  so  mochto  he  einen  grefen  manen,  seinen  foit, 
mit  ime  zu  ziehen  und  einen  leger  nehmen  in  der  fuldischen 
mark,  und  hette^  sich  der  foit  che  darinne  geleger t  dan  der 
abt,  so  sollte  he  ime  reumen  bis  in  die  dritten  herberge,  darin 
mochte  he  dan  pleiben  ligen.  weide  nun  ein  edelman  seinen 
armen  man  in  der  fuldischen  mark  behalten,  das  he  zu  soli- 
chem  leger  nit  dorfe  tun  noch  gelden,  so  sollte  he  den  behal- 
ten in  seinen  ederzunen.    ginge  he  aber  darausz  und  noste 


1)  vgl-  s.  42  §.  33. 
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wasser  und  weide  als  sein  nachpaur.  so  solde  (er)  auch  zu  der 
kost  thun  und  bezalen  sein  anzal  als  andere  seine  nachgebur. 
§.  15.  Auch  en  sollen  die  zwene  hern  nit  eintrechtig  werden,  das 
sie  iemand,  er  sei  arme  oder  reiche,  hoher  drangen  über  sein 
rechte  gulde,  dan  als  das  urteil  vorgeschriben  stehet,  were  es 
auch,  das  der  herrn  einer  iemand  darüber  drangen  wolte,  he 
were  arm  oder  reiche,  das  solde  der  ander  weren. 

§.  16.  Auch  weiset  das  urteil,  were  es,  das  zwei  urteil  uf 
den  hoven  geine  eine  legen ,  der  man  da  nit  finden  konte, 
so  sollen  sie  die  weisen  gein  Fulda  vor  die  rode  thur  und 
die  befelcn  das  zuhol  . . . l)  eine  edelman  und  eine  scheffen 
und  die  das  anginge2)  denn  vor  kost  und  schaden  sten.  und 
welchem  das  urteil  empfile,  der  solde  das  allein  gelden.  fan- 
den sie  das  zu  Fulda  nit,  so  sollen  sie  es  suchen  zu  Roken- 
stule ;  funden  sie  es  da  nit,  so  solde  man  es  werfen  gein  Frid- 
bergk  vor  die  Capellen,  da  solde  es  dan  pleiben. 

WEISTHÜM  ZU  VILBEL. ») 
1498. 

In  gottes  namen  amen,  si  allermenglich  durch  diesz  Instru- 
ment und  offen  Urkunde  kunt  und  wissen,  das  im  jare  nach  Cri- 
Bti  unsere  herren  gebort,  als  man  zait  1498  jare,  der  ersten  indi- 
ction  Romer  zinszal  genent,  den  siebenundzwenzigsten  tag  des 
monats  marcii,  zu  zehen  hören  Vormittage  oder  nanent  dabi, .... 
zu  Filbel  im  aorf  bi  Frankfurt  gelegen  Menzer  bistumbs  und 
daselbst  usz wendig  des  spielhus,  da  die  scheffen  pflegen  zu 
sitzen,  in  der  glaubwürdigen  gezeugen  und  mein  hieunden  ge- 
schriben  offin  notarien  gegenwertigkeit  sind  erschienen  an- 
welde  beider  meiner  gnedigen  hern  und  jungkern  Hanaus  und 
K.onig'steins,  Jeorg  Meier  und  Walter  Eisenberg,  für  des  ge- 
richts  scheffen  daselbst  zu  Filbel,  haben  zu  erkennen  geben, 
wie  ein  abrede  goschecn  si  durch  obman  und  zusatz,  wes  und 
wie  die  scheffen  des  gemelten  gerichts  zu  Filbel  über  die 
hierunten  geschriben  artikel  wiseten,  solt  sich  ieder  teil  hal- 
ten, auch  dabei  6a  ferner  appellerung  pleiben,  darinnen  also 
bede  mein  egen.  hern  und  jungkern  gewilligt  hotten,  und 
als  Walter  dieses  also  redt  und  öffentlich  zu  erkennen  gäbe, 
protestert  Jeorg  Meier,  hanasch  (d.  i.  hanauischer)  anwalt, 
wes  der  artikel  in  der  abrede  gehöret  weren,  und  nit  ferner, 
wolt  er  von  mins  gn.  h.  von  Hanaus  wegen  als  anwalt  zulas- 
sen darüber  zu  erkennen,    darnach  hiesz  und  gopot  Walter 
Isenberg,  Konigsteins  anwalt,  die  schulteisz  und  scheffen  zu 
gericht  nider  zu  sitzen,  was  nemlich  ein  schultheisz  und  sechs 
scheffen,  deren  einer  was  ein  hanausch  zentgref  genent  Ewalt. 
und  heget  alspald  der  gen.  Walter  von  B^onigsteins  wegen 
das  gericht,  nach  der  hegung  und  sitzung  fragt  er,  §.  1.  wer 
dasselbig  gericht  zu  Filbel,  schultheisz  und  scheffen  und  den 


1)  das  urtheil  zu  holen.       2)  erg.  tollen.        8)  siehe  bd.  3,  470. 
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bottel  zu  setzen  und  zu  entsetzen  hette?  uf  dise  frage  sint  die 
scheffen  ufgcstanden,  in  ire  gesprech  ganzen  und  über  korz 
weil  widerkomen,  nidergesesscn  und  geweiset:  sie  erkennen, 
das  mein  gn.  jungker  von  Konigstein  das  gericht  zu  Filbel, 
Bchultheisz  und  scheffen  zu  setzen  und  zu  entsetzen  habe,  aber 
über  den  bottel  wiscten  sie  dieszmals  nit  repetcrt.  und  sagt 
abermals  Walter  Isenberg,  er  gebe  es  inen  ut  irer  eide  zu  er- 
kennen des  bottels  halben,  haben  die  scheffen  geantwort:  sie 
lassen  esz  itzund  ansteen.  §.  2.  Fragt  furter  Walter  usz  der 
abrede,  die  er  dazugegen  hette  und  verläse,  wer  über  eigen, 
erbe,  schult,  scheden,  wasser,  weide,  walt,  wort  und  sunst  alle 
ander  sachen,  uszgescheiden  das  leben  betreffende  ,  zu  weisen 
und  die  obirkeit  habe?  sint  aber  die  scheffen  in  ire  gesprech 
gangen,  darnach  wider  in  recht  gesessen  und  geweiset,  das 
über  schult  und  scheden  mein  jungker  von  Konigstein  und  von 
siner  gnaden  wegen  das  gericht  zu  Filbel  {  so  hab  auch  der 
genant  mein  jungker  von  Konigstein  und  siner  gnaden  gericht 
über  eigen  und  erbe  zu  weisen  und  in  und  usz  ....  zu  be~ 
vestigen.  §.  3.  Fragt  aber  Walter,  Konigsteins  anwalt,  wem 
dan  wasser,  weid,  walt  zustee  und  wo  man  darüber  und  über 
frevel  weisete?  antworten  die  scheffen,  sie  hetten  nichts  dar- 
über zu  weisen,  auch  nit  über  einchen  frevel.  §.  4.  Ferner 
fragt  Walter,  Konigsteins  anwalt,  wan  sich  hendel  begebe, 
das  iemants  einer  konde  bedorft  von  eim  inwoner  zu  Filbel, 
wo  derselbig  und  durch  wene  er  gezwungen  soll  werden 
konde  zu  geben?  weiseten  die  scheffen,  so  ein  handel  zu  Fil- 
bel am  gericht  sich  begebe,  darzu  man  könne  (1.  konde)  be- 
dorf,  dem  und  denselbigen  kondsagern  habe  ein  Schultheis  zu 
Filbel  von  Konigsteins  wegen  zu  gepieten  und  zu  zwingen, 
wes  aber  uszerwerts  geshee,  stellen  sie  für  sin  werde.  §.  5. 
Walter,  Konigsteins  anwalt,  fragt  furter,  ob  nicht  mein  jung- 
ker von  Konigstein  ein  boddel  zu  setzen  und  zu  entsetzen 
habe,  und  obe  derselbig  bottel  von  alters  here  ein  dorfsknecht, 
auch  ob  er  dinst  und  bete  frihe  von  alters  here  gewest  si  ?  wi- 
seten  die  scheffen  nichts  anders,  dan  sie  hetten  kein  weistumb, 
obe  der  bottel  betefrihe  si,  und  stelleten  esz  von  inen,  sagten 
aber,  es  si  also  here  komen,  das  die  herschaft  von  Konigstein 
ein  bottel  des  gerichts  zu  Filbel  zu  setzen  und  zu  entsetzen 
habe,  man  lono  ime  auch  usz  den  konigsteinischen  gefeilen; 
ob  er  aber  alwegen  ein  dorfsknecht  gewest  si,  wiseten  sie 
nichts  über.  §.  o.  Fragt  furter  Walter,  Konigsteins  anwalt, 
obe  nit  ein  konigsteinisener  schultheisz  zu  Filbel  des  gerichts 
scheffen  daselbst  hetsz  uszgeen  und  rüge  tun,  und  das  ein  ig- 
licher  inwoner  zu  Filbel  bi  pene  zwenzig  pfennig  schuldig  si 
bi  der  rüge  zu  sin?  darüber  wiseten  die  scheffen,  wan  der 
Schultheis  zu  Filbel  die  scheffen  heis  uszgeen  rügen,  dis  thuen 
sie,  und  welcher  nochbur  nit  dabi  si,  der  misz  das  mit  zwen- 
zig pfenni^en  verpuszen,  die  geporen  dem  schultheiszen.  aber 
es  sien  dn  gericht  im  jare,  die  haben  ire  sunder  busz.  §.  7. 
Fragt  aber  Walter,  konigsteiniach  anwalt,  wan  etzwas  erlangt 
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wurde  im  gericht  zu  Filbel,  wer  pfände  zu  geben  habe  ?  wei- 
seten  die  scheffen,  ein  konigsteinisch  schultheisz  zu  Filbel  soll 
eim  ieden  pfände  geben,  wes  am  gericht  daselbst  erlangt  wurde. 

AUS  DER  MAERKERORDNÜNG  VON  FAHR,  GINNERS- 
DORF UND  WOLFENDORF. ») 

1494.  1607. 

§.  2.  Zum  zweiten  haben  wir  von  alters  auf  den  neuen 
jahratag  nach  Tollender  predig  den  brauch,  dasz  alle  sämtliche 
mfirkcr  zu  Wolfendorf  unter  der  eichen  wieder  erscheinen. 8) 
und  nachdem  ein  Schultheis  zu  Feldkirchen, 8)  welcher  dann 
anstatt  unserer  gnädigen  herrn  unser  holzgraf  genannt  wird, 
behebet,  so  sind  die  alte  förster  schuldig  ihre  büschrügen  bei 
dem  eid  anzubringen  und  zu  eröfnen  und  besseren  behalts 
willen  sie  alle  monate  beiseins  des  holzknechts  verzeichnen  zu 
lassen,  wie  dann  auch  ein  ioder  märker  macht  hat  seine  nothdurft 
an  tag  zu  geben  u.  s.  w. 

§.  8.  Zum  achten,  was  des  herrn  abten  hof  auf  Hüllen- 
berg4)  betrift,  erkennen  wir,  dasz  er  oder  sein  hofmann  zu- 
vorderst schuldig  ist  unsern  gnädigen  herrn  von  Wied  ieder- 
zeit,  wann  ihro  gnaden  jäger  mit  den  hunden  kommt,  einen 
freien  hundsstall  zu  halten:  zudem  ist  er  schuldig  des  Jägers 
pferd  zu  herbergen  und  mit  der  streu  und  rauhen  futter  zu 
versorgen,  und  disz  also  gewisz,  dasz  auch  der  jäger  macht 
hat  dem  hof  mann  sein  pferd  oder  kühe,  da  nöthig,  aus  dem 
stall  zu  treiben  und  das  seinige  auf  den  platz  zu  stellen,  und 
soll  des  jägers  jungen  die  kost  und  speis  mit  geben,  so  gut 
als  des  hof  man  ns  gesind  selber  hat.  zu  dem  erkennen  wir, 
dasz  der  abt  oder  sein  hofmann  schuldig  ist  iedes  jähr  dem 
holzgrafen,  dem  holzknecht  und  den  vier  förstern  ein  frei  essen 
zu  thun,  und  soll  solches  die  tag  oder  zweien  durch  den  holz- 
knecht dem  holzgrafen  anzeigen,  obs  ihme  gelegen  sei,  auch 
die  förster  dazu  bescheiden  lassen,  und  auf  aen  tag,  wan  das 
essen  sein  soll,  so  soll  der  holzgraf  finden  ein  feuer  sonder 
rauch,  das  weib  oder  koch  sonder  zorn,  weisz  und  grob  brod, 
roten  und  weiszen  wein,  gepraten  und  gesotten,  in  summa  dasz 
alles  genug  da  seie.  es  soll  sich  auch  ohne  erlaubnisz  des  holz- 
grafen niemand  an  den  tisch  setzen  oder  auch  davon  aufstehen, 
und  soll  iederzeit  der  holzknecht  vor  tisch  und  in  der  kuchen 
auftragen  und  aufwarten,  bis  solang  (1.  so  lang  bis)  der  holz- 
graf ihn  heist  sitzen,  und  obs  sach  wäre,  dasz  zuvor  der  hof- 


1)  am  rechten  Rheinufer,  gegenüber  Andernach,  vgl.  bd.  1,  620.  voll- 
ständig in  "Wigands  wetzl.  beitr.  3,  65  ff. 

V)  das  erste  mirkerding  war  sonntag  vor  Weihnachten,  das  dritte  am 
b.  Johannistag.         8)  »wischen  Fahr  und  Wolfen-  oder  Wollendorf. 

4)  Bellenberg,  nördlich  von  Fahr. 
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mann  oder  sein  fraue  diesem,  wie  oben  vermelt,  nicht  nach- 
leben wiird,  alfi  erkennen  wir,  dasz  er  aufs  neue  zu  thun  schul- 
dig seie,  so  lang  bis  ers  recht  gemacht  hat. 

ERPEL.  *) 
I.  1388. 

§.  1.  Omni  anno  in  festo  b.  Martini  hicmalis  episcopi  ma- 
gister  parrochianorum  dabit  dominis  nostris  *)  aut  banineistero 
nomine  eorum,  cui  commissum  fuerit  pro  tempore,  in  Erpel 
presentando  octo  marcas  census  usualis  monete  coloniensis  pa- 
gamenti.    §.  2.    Item  navim  sarcinatam  cum  lignis  ustibilibus 
in  festo  b.  Joannis  baptiste  vel  paululum  ante  vel  post;  que 
navis  sub  pondere  transvehere  potest  versus  Coloniam  infra 
26  plaustra  vinorum  et  (vel?)  28,  secundum  communem  esti- 
mationcm  et  meliorem  probam  fide  dignorum  scabinorum  in 
Erpel,    qua  navi  visa  in  Erpel  in  Rheno  per  scabinos  ibidem, 
an  bene  sarcinata  sive  onusta  sit,  an  non,  presente  sculteto  aut 
banmeistero  aut  aliquo  alio,  cui  a  dominis  nostris  commissum 
fuerit,  si  scabini  decreverint  hanc  navim  bene  et  debite  sarci- 
natam cum  predictis  lignis  cremabilibus,  domini  nostri  aut  cui 
nomioe  eorum  commissum  fuerit  et  contentare  debent.  et  in 
hoc  parrochia  satisfacit  et  de  iure  longinquis  temporibus  satis- 
fecit,  secundum  observantiam  et  introduetam  consuetudinem 
hueusque  a  nostris  antiquis  progenitoribus  observatam.  naulum 
vero  de  il Iis  lignis  de  iure  non  tenetur  solvere  parochia,  neque 
ligna  ad  Coloniam  presentare ;  sed  tarnen  ad  preces  magristri 
Christian?  cirurgici  sculteti  pro  tempore   venerabilis  viri  ao 
nobilis  domini  Wilhelmi  de  Sleida  prepositi  coloniensis  ligna 
transvecta  sunt  ad  Coloniam,  dicto  domino  nostro  preposito  pie 
memorio  naulo  soluto  per  parrochiam  per  aliquod  tempug.  ex 
qua  consuetudine  iniusta  domini  nostri  capituli  coloniensis  de 
iure  referunt  eadem  ligna  sibi  Colonie  debere  presentari  per 
parrochiam,  licet  minus  iuste.  §*  3.  Item  quilibet  parrochia  im  s 
aut  quelibet  parrochiana  habens  et  tenens  mansionem  habita- 
bilem  propriara  vel  locatam  in  parrochia  Erpel,  que  mansio,  si 
sit  parva  vel  magna,  dabit  dominis  nostris  gallinam  annuatim 
circa  festum  carnisprivii,  demptis  scabinis,  qui  nullam  solvere 
tenentur  ratione  sui  officii  soabinatus. 

§.  4.  Jus  de  censibue  et  pensionibu*  annualibua  dominis 
nostris  dandis.  Dit  ist  dat  recht,  dat  unse  heren  haint  von 
iren  zinsen  of  pechten,  die  inen  achterstendich  jairlichs  unbe- 
zalt  bliven  und  dat  in  over  beschriven  ist  gegeven  in  alsolicher 
wise.  so  wanne  dat  unse  gnedige  herren  umb  alsoliche  zinse 
of  pechte,  die  inen  achterstendig  jerlichs  unbezalt  bliven  in 


1)  am  rechten  Rheinufer,  gegenüber  Remagen,  aus  den  annalen  dos 
niederrh.  Vereins  9,  107 — 121. 

2)  decan  und  capitel  des  doms  Cola. 
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unser  herren  kirspel  zu  Erpel,  van  weme  dat  si  haint  dei  her- 
licheit  vriheit  und  recht,  dat  unse  herren  darumb  klagen  noch 
dingen  noch  gein  verbot  entdurfen  noch  entsullen  thun.  und 
umb  der  herheheit,  vriheit  und  rechts  willen  so  mögen  unse 
herren,  of  so  weme  si  id  bevelen,  iren  boden  senden  umb 
pende  an  alle  die  stede,  da  unse  herren  gebreche  wissent  von 
iren  zinsen  of  pechten.  were  id  sache,  dat  einich  minsche 
vergenklich  of  rumich  wurde,  dat  he  sinen  zins  of  pechte  nit 
bezalt  hette  noch  bezalen  kunte  unsen  herren,  so  mogentunse 
herren  und  sullent,  of  so  weme  si  id  bevolen  haint,  von  irst 
an  den  stadelhof  grifen  vur  ire  gebrech;  und  deme,  so  wer 
den  stadelhof  hette,  sullen  unse  herren  iren  boden  lehinen,  of 
he  des  gesint,  und  der  mag  mit  dem  boden  umbgain  und  pen- 
den  alle  diejene,  die  des  erfs  haint,  die  da  vergenklich  und 
ruomich  worden  ist;  und  alle  diejene,  also  dicke  as  ho  die 
pendt,  so  sint  ßi  alle  tage  unseren  herren  vellich  vor  14  pen- 
nink,  und  of  dat  gebrech  unser  herren  nit  mehe  en  weie  dan 
ein  pennink,  also  lange  bis  sie  zu  houf  gedruongen  werdent, 
und  bis  sich  mallich  vur  unser  herren  recht  doit  schriven  und 
sin  gewin  und  [und)  gewerf  geit,  nadem  dat  es  ime  geburt  von 
demselven  erbe,  dit  recht  hain  wir  unseren  gn.  herren  alle- 
wege vur  ire  herlicheit  bekannt  und  ouch  allewege  von  unsern 
alderen  und  vurfaren  also  bisher  zugehalten  und  herbracht 
vur  recht. 

§.  6.  Favore  gratie  divine  appropinquante  tempore  vinde- 
miarum  singulis  annis,  quam  primum  primus  pulsus  seroti- 
nus  factus  fuerit  per  magistrum  parrochianorum  in  Erpele 
more  consueto,  tunc,  uno  dominorum  nostrorum  per  capituium 
ecclesie  coloniensis  ad  hoc  electo  adveniente,  ibidem  recognos- 
euntur  et  adiudicantur  omnia  iura  temporalis  iudicii  in  Erpel, 
ut  vero  domino,  tarn  in  alto  quam  in  basso,  cessantibus  ofnei- 
ato  vel  officiatis  qui  pro  tempore  hoc  officii  illius  prefuerunt, 
eidem  domino  nostro  dicto  Windelbodo  durantiaet  competentia 
per  hoc  tempus  vindemiarum  usque  ad  nunc  pulsum,  quam 
(1.  quum)  stapa,  hoc  est  navis  dominorum  nostrorum,  in  Rncno 
reduci  debeat  versus  Coloniara  vel  ad  alium  locum  secundum 
libitum  dominorum  nostrorum.  §.  6.  Et  predictus  dominus 
noster  Windelbodus  quolibet  tempore  serotino  sive  vespertino 
per  tempus  vindemiale  hoc  in  tribunali  pro  iudicio  temporali 
Interesse  poterit  cum  scabinis,  aut  scultetus  nomine  suo  ad  hoc 
statuta  (1.  statutus),  ad  iudicandum  causas  quarumlibet  perso- 
narum  in  iudicio  competeutium,  et  eo  uti  et  frui  secundum 
dicta  predictorum  scabinoruro  volentium,  celebribus  diebus  ac 
vigilüa  earundem  dumtaxat,  quum  campana  non  pulsatur,  ces- 
santibus et  semotis.  §.  7.  Emende  vero  cadentes  ratione  ne- 
gligcntiarum  tarn  verbbrum  quam  operum  per  quameumque 
personam  coram  illo  iudicio  imperato,  peracto  de  iure  ipsi 
domino  nostro  Windeboldo  cadent,  ut  hueusque  antiquitus  a 
nostris  progenitoribus  et  predecessoribus  observatum  est.  §.  8. 
Deinde  vero  scabini  predicti  in  hoc  iudicio  comparebunt  per- 
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sonaliter  temporibus  premissis,  iodicando  ea  aui  ibidem  reqni- 
nintur,  prout  scientie  eorum  expetunt  et  patehimt  pro  iure  suo 
qnolibet  tempore  scroti  no,  quura  campana  pulsatur,  ut  prefertur. 
et  ad  vindomias  banni  designandas  et  concordandas  per  commu- 
nitatem  rcha bebunt  a  domino  nostro  Windiboldo  septem  panes, 
sicuti  in  curti  decimali  dominorum  nostrorum  pinsi  solcnt,  ad 
utilitatem  victaalem  eorundem  et  tarn  (st.  tan  tum)  de  carnibus 
aut  piseibus  salsatisvel  non  salsatis  secundum  temporis  exigen- 
tiam,  quam  (st.  quantum)  competit  et  sufficiens  est  septem  sca- 
binis  sme  dolo.  §.  9.  Item,  quicumque  scabinorum  tempore 
prenotato  non  comparuerit  sine  frivolentia  et  dolo,  sed  si  ab- 
sens  fuerit  propter  aliquas  ineumbentes  necessitates,  non  priva- 
bitur  iure  suo  predicto^  sed  cadet  in  penam  duorum  solidorum 
usualium  denariorum  ipsi  domino  nostro  Windiboldo  appli- 
candam. 

§.  10.  Item  sex  custodes  banni  tantum  habebunt  de  iure 
in  premisso  tempore  secundum  convenientiam.,  §.  11.  Item 
subeustos  banni  per  tempus  vindemiarum  habebit  unam  quar- 
tarn  vini,  unum  panem  et  tantum  de  altiis  eibariis,  quam  (st 
quantum)  competit  §.  12.  Item  communitas  et  scabini  in  Erpel 
et  parroebie  habet  ab  antiquo  iure  statuere  terminum  et  locum 
vindemiandi  in  banno,  ad  quem  locum  voluerint.  dominus  noster 
Windiboldus  habet  roandare,  ne  quis  vel  quae  hominum  tarn 
intraneorum  quam  extraneorum  attemptaverint  ultra  locum  de- 
putatum  et  statutum  precolligere,  et  si  quis  rel  quae  hoc  man- 
datum  nebligere  presumpserit  et  inventus  vel  mventa  fuerit 
per  custodes  banni  aut  per  familiäres  predicti  domini  nostri, 
cadet  in  penam  quinque  marcarum  eidem  domino  applicandam. 
S.  13.  Item  premissi  custodes  [tenentur  accusare]  omnes,  quo« 
mvenerint  precolligere  quolibet  tempore  serotino,  domino  nostro 
predicto  aut  illi,  cui  nomine  suo  commissum  fuerit,  siye  illi 
myenti  habeant  licentiam  sive  non,  accusare  tenentur,  nisi  hoc 
ex  gratia  dimittatur  aut  remittatur.  §.  14.  Item  iidem  custodes 
pro  tempore  hoc  in  perpetuum  tenentur  colligere  in  Tineis 
banni  parochie  de  Erpele  tantum  de  botris  franceis  circum- 
quaque  et  ubilibet  locorum,  quod  sufficiat  ad  faciendum  quan- 
aara  conglomerationem,  teutonice  dictam  ein  klobe,  super  et 
trans  lignum  oblongum  ex  omni  parte,  ita  quod  illi  botri  cum 
circumvolutione  transferantur  ac  mfigantur  more  consueto,  uno 
botro  tangente  reliquum;  et  habebit  hoc  lignum  cum  botris, 
sicut  premittitur,  in  longitudine  . . .  pedes,  in  rotunditate  quar* 
tum  aimidium  pedem  continebit.  premissi  rero  custodes  ean- 
dem  conglomerationem  pro  parochia  predicta  singulis  annis  in 
perpetuum  tempore  vinaemiali  presentare  debebunt  theolonario 
vinensi  in  Colonia;  pro  qua  presentatione  quilibet  nostrorum 
parochianorum  ab  omni  theolonio  dando  prefato  theolonario  de 
rebus  et  mereimoniis  suis  quibusvis  emptis  et  comparatis  in 
ci  vi  täte  coloniensi,  tarn  super  terram  quam  super  aquas  a  dicta 
civitate  abducendis  seu  transvehendis,  si  ipsum  libet,  quitus  et 
exemptus  erit,  dumtaxat  solummodo  signa  ab  ipso  dari  theo* 
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lonario  petendo  sine  pecuniis  ipsi  dari  debent  ob  hoc,  sicut 
hucusque  ex  longi'nquis  temporibus  rite  observatum  est  patri- 
bus  et  progenitoribus  quibuscumque.  §.15.  Item  antenominati 
custodes  eodem  tempore  sub  moao  et  forma  predictis  compa- 
rabunt  aliam  conglomcrationem  botrorum  dictorum,  que  in  Ion- 
gitudine  continebit  4l/2  pedem,  in  rotunditate .  • .  pedes,  et 

3uam  de  iure  presentabunt  in  Kemago  in  curtim  refigiosorum 
ominortim  de  tuicio  (?),  eisdem  domims  ibidem  existentibus  ; 
sin  autem,  tunc  aecole  eorundem  dabunt,  qua  presentata  dictis 
custodibus  una  marca  usualis  monete  dabitur  pro  iure. 

§.  16.    Consequenter  scitur,  quod  ius  gratiosorum  domi- 
norum  decani  et  capituli  ecclesie  coloniensis  tale  est.  quod  ha- 
bent theolonium  in  villa  et  parochia  sua  Erpele,  a  festo  beati 
Remigii  episcopi  perpetue  et  omni  anno  durans  ad  festum  s. 
Martini  episcopi  thuronensis.  a  quo  theolonarius  nomine  eorum 
ad  hoc  statu  tu  s  levabit  a  curru  ouustato  seu  vaeno  4  denarios,  item 
a  carmta  11  9,  item  a  bove  1     item  a  vacca  tan  tum.  item  a  porco 
tantum,  item  ab  ove  tantum.  sed  notandum,  quod  unkclenses  *) 
homines  liberi  sunt  ab  hoc  thelonio.    quod  vero  theolonii  pro- 
tium  ipse  ab  advenis  sive  alienigenis  cum  rebus  advenientibus, 
ut  hoc  consuetum  est,  requiret  publice  et  curialiter  cum  facetia 
ad  minus  tribus  vieibus  ac  ipsis  premonitionibus  (1.  premoni- 
tiones)  in  hoc  faciendo,  ne  videantur  proinde  ineurrere  dam- 
num  frirolentor,  ipsis  recedentibus.  si  extunc  solvere  rennuorint, 
domini  nostri  aut  theolonarius  auetoritate  et  nomine  eorum 
ipsos  advenas  sive  alienigenas  in  corpore  et  rebus  suis  arrestare 
poterint  seu  potent,  de  et  super  vero  suo  theolonio  subtracto 
m  vilipendium  non  modicum  et  gravamen  iurisdictionis  et  do- 
minii  eorundem^  et  ulterius  procedendo  secundum  dicta  scabi- 
norum  suorum  ibidem,  prout  via  iuris  postulat  et  requirit. 

§.  17.  Deinde  vero  domini  nostri  hoc  ius  in  silva  ad  pa- 
roebiam  et  villam  habent  in  Erpele  pertinons,  quod  sunt  com- 
partieipes  eiusdem  silve,  videlicet  markgenosz  nuneupati,  ut 
unus  verus  comparochianns  natione  suorum  avorum  seu  avia- 
mm  sit  predicte  silve  compartieeps,  contradictione  quacumaue 
nullatenus  in  contrarium  obstante,  ut  hoc  in  antiquis  privile- 
giis  per  ipsos  dominos  hominibus  et  incolis  suis  desuper  con- 
cessis  lucidius  haec  et  alia  continentur. 

§.  18.  Item,  et  quia  fundus  omnis  territorii  districtns  sive 
bannt  Erpel  ad  ecclesiam  sancti  Petri  apostoli  in  Colonia  de 
iure  spectat,  salvis  iuribus  feudalibus  hominibus  et  incolis  in 
ipso  districtu  existentibus,  eisdem  super  feudo  concessis,  pre- 
missi  domini  decanus  et  capitulum  hoc  ius  tempore  vindemia- 
nira  pre  ceteris  merito  habent  et  habebunt  unum  prediem  vin- 
dcoiiandi  et  precolligcndi  botros  vinearum  suarum  dictarum 
die  mainwerker,  aut  accolae  et  possessores  earundem  vinearum 
▼irtute  et  nomine  ipsorum  predictorum  dominorum.  §.  19.  Item 
tempore  messis  advenientis  communitas  parochie  et  ville  pre- 

1)  Unkel  am  rechten  Rheinufer  unterhalb  Erpel. 
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dicte  habet  potestatem  et  consuetudinem  antiquam  observa- 

tam  statuendi  diem  initiando  mesais  et  prescmdendi  siligi- 
nem  aut  reliquum  frumentum  in  banno  seminatum,  cum  ipis 
(1.  ipsia)  videbitur  expediri,  una  cum  inhibitone,  ne  quis  vcl 
qua  prescindere  presumat  ultra  terminum  et  locum  statutum 
vel  ante  antiquam  institutionem  prescindendi,  sub  pena  emende 
et  accusationia  ipsi  parocbie  dandc,  secundum  maius  et  minus 
ipsius  pene  augmentando  vel  diminuendo,  annuatim  videbitur 
expediri;  et  si  nonnullis  hominum  opus  fuerit  suam  ailiginem 
aut  reliquum  frumentum  causa  penurie  panium  prescindere, 
requirenda  et  pctenda  est  super  hoc  licentia  a  magistro  paro- 
chianorum  in  Erpel,  et  non  a  dominis  nostris,  et  etiam  non  a 
bauwmeistcro  dorainorum  noatrorum  seu  ab  aliquo  alio  nomine 
eorundem.  §.  20.  Item  domini  nostri  seu  aliquis  vel  aliqua 
nomine  et  virtute  auetoritatia  eorum  impensionator  deeimas 
levabit  veram  deciraam  partem  frumentorum  in  campia,  nisi 
solum  de  illia,  que  cum  iumentis  aut  aimilibus  pabulata  fuerint 
per  eatatem  aino  dolo.  §.21.  Item  tenendoa  et  posaidendoa 
agroa  dominorum  noatorum  iuochgales  dictoa  iuochland  preci- 
pue  ante  alia,  super  a^roa  illos  garbe  numerande  sunt,  de  qui- 
bua  quarta  garba  dominorum  e8t,  et  de  aupermanentibua  deci- 
mam  garbam  etiam  sibi  uaurpabunt,  ut  hoc  asseritur  hueusque 
per  aliquod  tompua  eaae  obaervatum,  §.  22.  Item  domini  nostri 
habebunt  deeimam  partem  de  feno  in  pratia. 

§.  23.  Item  quilibet  verus  ex  avis  aut  parentibua  suis 
marcarius  aut  marcaria,  dictus  marker,  potest  minam  unius 
quartalis  una  cum  uno  vervece  dicto  weder  in  pascua  graminum 
minare  infra  bannum  Erpele,  ubi  parrochia  et  communitas 
inhibitionem  non  minandi l)  instituit  propter  pericula  et  damna 
parochianorum  aliorum  evitanda  atque  inferenda.  si  vero  aliquis 
vel  aliqua  tranagresaua  vcl  transgressa  fuerit  ultra  hoc  quartale 
cum  vervece  in  pascua  minando,  illam  auperminam,  overdrifte, 
emendabit.  ac  de  iure  procurarc  tenetur  gratia  (gratiam  ?)  pretio 
vel  favore  erga  dominos  nostros  supradictos,  aemel  saltem  in 
anno,  citra  generale  iudicium  prope  festum  b.  Johannis  baptiste, 
aut  quum  ipsius  gratiao  dominorum  noatrorum  conveniens  fuerit. 

§.  24.  Item  domini  nostri  habent  deeimam  partem  de  vitibus 
in  villa  et  parochia  Erpele  cultia  et  supplantatis,  ante  domos 
et  in  ortia,  tarn  de  pecunia  botrorum  venditorum  quam  de  ipsis 
botris  collecti8,  et  propter  vinum  aggregatum  et  in  fine  extor- 
tum.  hanc  vero  deeimam  deeimatam  non  ex  longtnquis  tempo- 
ribns  obtinuerunt,  8ed  ex  mala  suggeatione  cuiuadam  bauw- 
meiaters  in  inoletam  consuetudinem  ipaorum  incolarum  suorum 
tranaduxerunt  proh  dolor,  licet  eis  incolis  minus  iuste  apparente. 

§.  25.  Item  domini  nostri  gratioai  predicti  habent  hoc  ius 
preacriptum  ad  parochiam  auam  et  villam  in  Erpele,  et  dicta 
parochia  et  villa  ad  eoa  dominos  viceversa,  talimodo :  quod,  si 
tanta  roortalitas  accidentalis  vel  naturalis  aut  peetilentia  divi- 

1)  1.  minandi  non. 
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nitus  emissa,  aut  in  tanto  periculo  vel  damnis  eminere  et  depe- 
riri  in  rebus  et  bonis  suis  hereditariis  quibuscumque  contigerit 
Bupervenire  in  et  ad  parochianos  sive  incolas  utriusque  sexus 
homioum,  cuiuscumque  Status  aut  conditionis  extiterint,  usque 
ad  unum  vel  duos  supermanentem  vel  supermanentes,  saltem 
sie  loquendo,  l)  ille  vel  illi  superstites  et  ibidem  bona  heredi- 
taria  ipsorum  dominorum  fcudalia  tenentes  et  possidentes  ipsius 
banni  Erpele  ex  omni  pleno  et  antiquo  iure  prescripto  debent 
ßatisfacero  et  tenentur  adimplere  omnia  iura  perpetualia  ipso- 
rum dominorum  et  ad  eos  ibidem  spectantia,  videlicet  de  cen- 
sibus,  de  pensionibus  ac  de  reliquis  iuribus  in  hoc  libro  con- 
tentis,  ut  si  nulle  persone  cadem  bona  et  fundum  sive  allodium 
totalia  vel  totale  totaiiter  tenerent,  ac  pro  vera  hereditate  pos- 
siderent  (?). 8)  unde  et  virtute  illius  memorati  iuris  prescnpti, 
cuius  contrarii  memoria  hominum  non  existit,  predicti  paro- 
chiani  ac  incole  contrario  as  viceversa  hoc  ius  ab  ipsis  dominis 
suis  premissis  obtinuerunt  hueusque  in  hodiernum  diem,  ita: 
quod  universi  et  singuli  conheredes  parentum  sive  defunetorum 
quorumeumque  possunt  dividere  et  herciscere  suam  hereditatem 
sibi  de  iure  successam  et  devolutam  in  tot  partes  vel  stipites, 
quod  sunt  de  heredibus  veri  partieipes,  salvo  iure  feudali  do- 
minorum nostrorum  super  hoc  et  aliorum  quorumeumque.  qua 
divisione  facta  ipsi  domini  nostri  aut  baumeistcrus.  nomine  eo- 
rum  nallam  allegationem  seu  impetitionem  habere  poterint  nec 
debebunt,  tarn  de  iure  quam  de  facto,  que  premissa  bonahere- 
ditaria  ultra  quatuor  partes  diviscrunt  (Vj,  ut  prefertur ;  et  super 
hoc  aliegari  poterit  in  iure,  quod  fieri  non  debeat  in  preiudicium 
ipsorum  dominorum,  quibus  allegatione  et  impetitione  penitus 
cessantibus  et  semotis. 

§.  26.  Item  ad  affirmandum  omne  ius  dominorum  nostro- 
rum de  censibus,  de  pensionibus  ac  de  ceteris  iuribus  perpetuis 
et  annualibus  de  allodio  eorum  dandis,  ipsi  domini  non  debent 
sententialiter  extorquere  coram  iudicio  temporaii  ibidem,  neque 
baumeisterus  nomine  eorum,  si  cos  übet,  sed  solum  impro- 
tractum  inpignorare  possunt  omnes  et  singulos  sibi  debentes 
de  predictis  iuribus  et  esse  neglcctos  in  solutione  ipsorum  iu- 
rium  ultra  verum  terminum  solutionis,  ut  patet.  ac  pro  qua- 
libet  die  neglecte  solutionis  et  insolute  possunt  ipsum  negli- 
gentem  inpignorare  pro  quartodeeimo  dimidio  denario,  quousque 
ipsa  iura  sint  plenarie  persoluta,  contradictione  quacumque  non 
obstante,  prout  hoc  clarius  in  prineipio  sub  vulgari  idiomate 
continetur. 

§.  27.  Deinde  hoc  ius  dominorum  nostrorum  et  parochie 
alternatim  tentum  et  observatum  sequitur  sub  hac  forma:  quod 
mortuis  et  defunetis  parentibus  filiorum  aut  prolis  cuiuscum- 

1)  hier  beginnt  der  nachsatz. 

2)  der  sinn  dieses  überaus  schwerfälligen  und  sum  theil  unverst&nd-' 
liehen  artikels  ist:  wenn  aus  irgend  einem  gründe  die  ganze  bauerschaft 
bis  auf  wenige  ausstirbt,  sollen  die  überlebenden  den  herren  auch  für 
die  leistuiigen  der  übrigen  aufkommen. 
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que  sexus  aut  conditionis,  qui  vel  que  bona  hereditaria  depen- 
aentia  a  dominis  nostris  tcnebant  in  feudum ,  aeu  si  aliquibus 
aliis  proximioribus  heredibus  a  stipite  vel  ab  aliqua  alia  linea 
consanguineali  quecumque  bona  hereditaria  ccssissent  tanquam 
in  proximos  et  veriores  heredes,  propter  hoc  extunc  infra  .  .  . 
dies  immediate  et  contingue  post  obitum  illorum  defunetorum 
sequens  proles  aut  proximior  hercs,  quotquot  illorum  fucrint 
et  sunt,  a  dominis  nostris  vel  a  baumcistero  auetoritate  eorum 
illa  bona  sie  devoluta  et  successa  aeeeptabit  sive  aeeeptabunt 
in  feudum,  salvis  gratia  et  iuribus  ipsorum  dominorum  adipi- 
seendi  et  nanciscendi.  quod  vulgariter  nuneupatur  gewin.  und 
gewerf,  de  ipsis  bonis  hereditariis  dandis  et  solvenais ,  videli- 
cet  de  censibus  et  pensionibus  aut  de  aliis  iuribus  consimilibus, 
seu  et  que  de  eisdem  bonis  defunetorum  solvi  in  vita  eorum 
de  iure  corapetebant.  unde  pro  quo  notandum  et  firme  me- 
morie  ipsis  incolis  et  heredibus  premissis  recommendandum, 
quod  si  de  illis  bonis  defuneti  aut  parentum  defunetorum 
pensio  vinaria  dominis  nostris  solvebatur  [et]  annualis,  tunc 
doniini  nostri  aut  baumeistcrus  auetoritate  eorum  pro  dicto 
iure  adipiscendi  et  nanciscendi  nil  plus  capient,  nisi  de  quarta 
pensione,  secundum  quod  quarta  medioeris  duciilaminis  pro 
noc  anno  et  tempore  ducillata  est  in  Erpelc  secundum  taxam 
et  prob  am  scabinorum  ibidem  sine  dolo.  si  vero  census  pecu- 
nialis  de  illis  bonis  dabatur,  tunc  pecunia  pro  eodem  iure  feu- 
dali  dominis  nostris  dari  tenetur,  prout  hoc  premissi  scabini 
ibidem  decreverint  fore  iustum  et  rationabile.  etiamque  si 
nullum  ius  de  illis  bonis  dabatur,  pro  tunc  nullum  ius  adipi- 
scendi et  nanciscendi  retribuere  tenetur.  et  si  de  reliquis  iu- 
ribus predictis  equipollentibus  ulterius  procedendum  est  secun- 
dum dicta  scabinorum,  ut  ipsa  iura  feudalia  dominorum  nostro- 
rum  eo  firmius  in  perpetuum  observentur  et  ipsius  parochia 
viceversa. 

§.  28.  Item  domini  nostri,  capitulum  coloniense,  promiae- 
runt  homines  suos  subditos  et  ministeriales  in  Erpel  in  Omni- 
bus suis  causis  secundum  sententias  scabinorum  ibidem  favora- 
bilcs  esse  et  fideliter  assistere  sine  dolo,  ut  in  litteris  ipsius 
capituii  desuper  ipsis  hominibus  concessis  gratiosius  et  eviden- 
tius  apparet. 

§.  29.  Item  de  elcctione  scabinorum  diligenter  notandum, 
quod  scabini  viventes  in  Erpele  ex  suis  deliberationibus  et 
ratihabitionibus  propriis  unanimiter  habent  potestatem  eligendi 
aliura  vel  alios  scabinum  vel  scabinos  in  locum  recedentis  aut 
recedentium  sive  decedentium,  qui  sit  vel  sint  de  legitimo 
thoro  nati  et  progeniti,  et  qui  sint  idonei,  fideles,  bone  con- 
versationis  et  sine  omni  infaraia,  et  qui  sit  vel  sint  ortus  vel 
orti  ex  sua  natione  veri  Erpelenses  et  non  advene.  in  qua  ele- 
ctione  domini  nostri  non  habent  aliquam  potestatem,  neque 
aliquis  alius  auetoritate  eorum,  sed  nihilominus  ipsis  electis 
seu  ipso  electo  predicti  domini  nostri,  aut  officiatus  sive  scul- 
tetus  nomine  eorum,  prestabunt  et  annuntiabunt  treugam  et 

- 
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pacem  Omnibus  ministris  et  subditis  suis  in  iurisdictione  sua 
constitutis,  quam  primum  ipsi  electi  suum  prestarunt  iuramen- 
tum  8olitum  in  observantiara  iurium  et  iurisdictionis  eorundem 
-dominorum  nostrorum  ac  etiam  antiquas  consuetudines  et  iura 
ip8ius  parochie  et  ville  in  Erpelc.  secundum  posse  et  nosse,  ut 
tenor  luramenti  innotuerit,  sine  dolo ;  ita  quod,  si  quis  vel  que 
hominum  attemptor  reprehendere  verbis  vel  factis  dictum  sie 
electum  vel  dictos  clectos  minus  iuste,  quod  sit  propter  hoc 
sub  pena  solita  ipsis  dominis  nostris  super  hac  applicandus. 

n.  1396. 

Item  sub  anno  nativitatis  domini  1396,  quadam  inquisitione 
et  indagatione  facta  per  dominos  nostros  officiatos  pro  tempore, 
videlicet  Fridoricum  de  Sleida  decanum  et  Sifridum  de  Wester- 
berg canonicum  ecclesiae  coloniensis,  presentialiter  in  iudicio 
Erpele  oxistentibus  et  astantibus,  quam  ipsis  nomine  domino- 
rum nostrorum,  capituli  predictc  ccclesic?  super  mandata  et 
inhibitiones  sive  iurisdictiones  per  nos  scabinos  adiudicatur  sen- 
tentialiter,  habita  deliberatione,  consiliis  hinc  inde  maturis  et 
diversimodis,  et  specialiter  a  providis  et  prudentibus  viris  sca- 
binis  bonnensibus,  tamquam  nostro  capite  sententias  diffinitivas 
deferendo,  quorum  consilio  in  iure  simus  perusi ,  in  hoc  verba 
sub  vulgari  idiomate  lata  et  sententialiter  pronunciata. 

§.  1.  Sint  ir  uweren  herren  bekennet  den  eigenthumb  und 
die  herlicheit,  so  sult  ir  antworten  und  wissen,  dat  uwer  her- 
ren in  irer  herrlicheite  alda  haent  zu  gebieden,  dat  alle  man 
folgen  soll,  lif  und  gut  zu  beschirmen  in  irer  herrlicheit.  §.  2. 
Und  vort,  so  wat  die  scheffen  alda  verurdelcn.  dat  heit  der 
herr  zu  gebieden  und  zu  verbieden,  zu  halten  aat  undir  einer 
penen  von  vunf  marken.  §.  3.  Vort  mehe,  den  wasservank 
sult  ir  deme  gesticht  bekennen,  daroven  enhat  ir  nit  zu  wison. 
§.  4.  Vort  inehe,  so  sult  ir  uweren  herren  den  wiltvank  be- 
kennen in  irer  herlicheit  aldae.  §,  5.  Vort  mehe ,  so  wiszt 
of  den  vonk  *)  also,  der  vonk  ist  mairer  kunne.  *)  ein  vunk 
mag  also  sin,  dat  he  sent  Peters  ist  und  zugeburt.  der  ander 
vonk  mag  also  geschehin:  wer  id  sache,  dat  einer  vur  mir 
gienge  und  verluer  etwas,  und  ich  funde  dat,  wirt  he  des  ge- 
war,  ich  sali  id  ime  wiederurab  geven,  of  he  mag  mir  darumb 
mit  recht  zusprechen,  vort  mehe.  der  dritte  vonde  mag  also 
geschehin,  da  erven  sint,  und  uf  irem  erve  graifen  und  etwas 
vuonden,  da  dunkt  uns  recht  sein,  dat  der  vond  möglich  ist  der 
erven,  dan  iemants  anders,  item  vort,  were  sache,  dat  einichs 
anders  frembde  vond  geschege  und  funden  wuorde.  so  sali  man 
sich  na  bescheidenen  Sachen  richten,  of  man  des  vonds  nit 
recht  wise  mag  werden. 8) 


1)  fand*         2)  verschiedenartig. 

8)  die  hierauf  folgenden  axükel  haben  überwiegend  polizeilichen 
character. 
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UND  BEUEL.*) 

Anfänglich  ist  es  ein  gebrauch ,  dasz  die  nachbaren  zu 
Obercassel  auf  allerscelcn  tag  nachbargeding  halten  und  dann 
macht  haben  einen  bürgermcister  ab-  und  anzusetzen,  der  als- 
dann angesetzt  wird,  ist  schuldig  den  ehrsamen  fahrmeisteren 
zu  Bonn  und  Beuel  in  frei  kosten  zu  halten  undzuthuen  den 
nächsten  sontag  vor  oder  nach  s.  Martini,    so  er  die  kosten 
alsdann  halten  kann,  so  müssen  die  besagte  fahrmeisteren  dem 
blirgermeister  folgen,  und  wann  der  bürgermcister  den  tag 
nicht  halten  kann,  so  musz  er  mit  rath  der  fahrmeistern  den 
tag  bestimmen,    und  wann  nun  der  tag  bestimmt  ist,  so  soll 
der  bürgermcister  auf  dem  essen  haben  zwei  fahrmeister  und 
einen  knecht,  zwei  fahrerben,  einen  von  den  ältesten  und  ei- 
nen von  den  jüngsten,    der  älteste  soll  die  gerechtigkeit  des 
fahrs  erzählen  und  der  jüngste  zuhören  und  helfen  behalten, 
auch  zwei  nachbarsmänner ,  einen  von  den  ältesten  und  einen 
von  den  jüngsten,  sollen  auch  zuhören  und  helfen  behalten 
und  vollziehen  die  gerichtbarkeit.  soll  auch  haben  einen  schef- 
fen,  sofern  einer  im  kirspel  ist,  und  soll  auch  haben  den  hern 
pastoren  und  offermann,    der  herr  pastor  soll  gratias  beten, 
der  offermann  die  kerzen  schneuzen;  und  soll  haben  zwei 
nachbarschützen,  einer  soll  die  birnen  braten,  der  andere  soll 
die  kohlen  schütten,  dahe  es  nötig  ist.    will  dann  der  bürffer- 
meister  aus  guten  willen  einen  nachbar  oder  zwei  darzu  laden, 
stehet  ihm  frei,  wann  nun  der  tag  bestimmt  ist  und  die  ehrsame 
fahrmeister  von  Bonn  und  Beuel  den  (1.  dem)  bürgermeister 
auf  sein  einladen  erscheinen,  sollen  die  fahrmeister  erstlich  zu 
Cassel  in  die  kirche  gehen,  wie  es  von  altem  bräuchlich  ist, 
und  den  gottesdienst  und  gotteswort  anhören  und  darnach  dem 
bürgermeister  zu  haus  kommen,    alsdann  soll  der  bürgermei- 
ster die  ehrsame  fahrmeister  willkommen  heischen  mit  band 
und  round  und  soll  sie  an  ein  ort,  da  es  nicht  zu  kald,  auch 
nicht  zu  warm  ist,  setzen  und  die  tafel  decken  mit  reinen  la- 
chen, darauf  setzen  einen  schmeckigen  wein  und  reine  pötte, 
darbei  salz,  tellern,  brod,  weiszbrod,  von  anfangbiszum  ende, 
düernen  fleisch,  erbsen,  grünfleisch  mit  kappes,  oder  was  vom 
jähr  oder  tag  zeitig  ist,  auch  mostard  dabei,  gebrat  und  pfef- 
fer,  käsz  und  butter,  und  zu  iedem  gericht  frische  tellcr.  wann 
nun  die  mahlzeit  geschehen  und  der  herr  pastor  das  gratias 
gesprochen  hat,  dann  haben  die  fahrmeister  macht  und  sollen 
aufstehen  und  sich  berathschlagcn,  ob  die  kösten  auch  gesche- 
hen wären,  wie  sie  von  alters  bräuchlich  seind.    wann  dann 
dasz  also  geschehen  und  für  gut  gehalten,  so  sollen  sich  dann 
die  ehrsame  fahrmeister  von  Bonn  und  Beuel  wiederum  zu 
tisch  setzen  und  rechnung  halten  mit  den  nachbarn  zu  Ober- 

1)  Bonn  gegenüber,  Obercassel  weiter  oberhalb  am  fasz  des  Sieben- 
gebirges.  aus  den  annaL  d.  hiat.  Vereins  f.  d.  Niederrh.  15,  156 — 169* 
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casael  wegen  ihres  fahrs,  und  welcher  nachbar  den  einen  mor- 
gen lands  jährlich*  in  der  saatc  hat,  der  ist  schuldig  den  ehr- 
samen fahren  zu  ärndtszeit  eine  gute  garb  korns  zu  geben,  für 
sein  fahrgeid  ein  ganz  jähr  damit  zu  bezahlen,   und  derjenige 
oder  der  hausmann,  der  den  morgen  nicht  besäet  hat,  sollen 
ihr  fahrgeid  mit  einem  raderschilling  im  ganz  bezahlen,  sel- 
bige raderschilling  sollen  die  nachbarschutz  aufheben  und  auf 
bemelten  tag  in  rechnung  bringen,  und  das  seind  die  nach- 
barn  in  Oberkassel  auch  Kömmelkofen ')  schuldig,  wann  ciszfahrt 
oder  grosz  wasser  ist,  halb  fahrgeid  zu  geben;  wird  es  einen 
oder  andern  queit  gegeben  oder  nachgelassen,  dafür  hat  man 
zu  danken,    so  dann  nun  die  rechnung  geschehen  und  bezahlt 
ist  von  den  nachbarn  zu  Obercassel,  dann  soll  der  bürgermei- 
ster  zu  Rommclkofen  kommen  und  machen  auch  seine  rechnung. 
und  welcher  alda  einen   morgen  gesäet  hat,  ist  im  gleichen 
eine  gute  garbe  schuldig  zu  geben,  die  soll  der  bürgermeister 
in  rechnung  bringen,    und  wann  nun  der  bürgermeister  auch 
seine  rechnung  gethan  und  bezahlt  hat,  dann  ist  er  auch  schul- 
dig den  ehrsamen  fahrmeistern  zu  Bonn  und  Beuel  eine  flesch 
guten  einschenkigen  weins  ihres  bestens  gewächs  und  einen 
sester  birnen  den  fahrmeistern  in  ihren  sack  oder  verwahr  zu 
liefern,  zu  einem  urkund,  dasz  sie  zugebetene  nachbarn  sind 
wegen  des  fahrs. 

Wann  nun  dies  also  geschehen  und  vollzogen  worden, 
dann  erkennen  die  nachbarn  zu  Obercassel  den  ehrsamen  fah- 
reren  zu  Bonn  und  Beuel  aus  der  Dürnenbach  an  bis  in  die 
alte  sehe,  da  soll  niemand  innen  schiffen  noch  laden,  dasz  zu 
Bonn  aus  soll,  auszer  der  fährer  wissen,  willen  und  rath.  und 
wann  einer  oder  ander  sich  veranlassen  würde  binnen  obge- 
meltcn  platzen  zu  schiffen,  dasz  zu  Bonn  ans  soll,  ohne  der 
fährer  rath  und  willen,  alsdann  sollen  die  fahrmeister  macht 
haben  den  bürgermeister  zu  Obercassel  anzusprechen,  dasz  er 
die  klocken  lasse  leuten  und  die  nachbarn  mit  ihrem  besten 
gewehr  den  fahrern  die  gcwald  helfen  steuren.  dargegen  sind 
die  ehrsame  fährer  zu  Bonn  und  Beuel  schuldig  den  nachbarn 
zu  Oberkassel  und  Römmelkofen  alle  gutestag  und  sambstag  ein 
rein  trucken  fahrschiff  zu  Oberkasselan  der  kirche  zu  halten 
und  daselbst  dicselbige  einzunehmen,  die  nach  Bonn  ihre  mark- 
schaft gemeint  sind  zu  treiben  und  den  geladenen  einzunehmen 
um  ein  alt  mürchen(?)  und  der  ledigen  umsonst  nach  Bonn  zu 
fahren,  an  die.  fahrgasz  alldar  freiwillig  auszulassen,  und  wann 
sie  dann  ihre  markschaft  getrieben  haben  und  wiederum  zurück- 
kommen, ihres  fahrmanns  ge Ermen  (1.  gesinnen)  werden,  alsdann 
sollen  die  ehrsamen  fährer  oder  derer  diener  dieselbe  gutwillig 
einnehmen  und  wider  über  den  Rhein  oder  zurück  an  selbige 
kirche  fahren  und  unverletzt  aufs  land  und  zuhaus  gehen  lassen. 

Auch  erkennen  die  nachbarn  zu  Oberkasscl  das  fahr  also 
frei,  wann  es  sach  wäre  oder  sein  würde,  dasz  einer  vor 


1)  Römlinghofen. 

Bd.  V.  22 
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Oberkassel  oder  Rommclkofen  sich  vergreifen  würde  oder  un- 
versehens in  un^lück  käme,  dasz  sonsten  einer  gegen  seinen 
landfiirsten  und  nerrn  gcihan  hätte,  und  konnte  drei  fusz  auf 
der  fährern  schiffung  oder  boten  kommen,  soll  er  so  frei  sein, 
als  wann  ihnen  ihro  kaiserliche  majestät  gefreiet  hätten  seiner 
rechten  vorzustehen. 

Auch  wann  es  sach  sein  würde,  dasz  einem  oder  andern 
von  Obercassel  oder  Römmelkofcn  benachtet  oder  durch  nothfall 
eilfertig  über  müsse  und  der  fahrcr  keiner  (1.  keinen;  zur  recht- 
fertigkeit  zur  hand  hätte,  und  (1.  soll  er)  den  fahrnachen  mit  den 
geringsten  kosten  loszmachen  und  überfahren  soll  er  (st.  soll  er 
1.  und)  den  nachen  in  gutenverwahr  nehmen  und  einen  rader- 
schilling  alb.  vor  in  den  nachen  legen,  damit  soll  er  allen  schaden 
bezahlt  haben. 

Wann  dann  dieses  also  geschehen  und  erzählt  ist,  so  soll 
der  vorbenannte  bürgermeister  ein  tuch  zu  Wersch  über  den 
tisch  decken  und  soll  darauf  legen  teller,  brod,  weiszbrod  und 
salz,  und  soll  darauf  setzen  ein  gebraten  hun  mit  seinen  spor- 
ren,  wie  es  auf  dem  miste  gegangen  hat.  dasz  sollen  die  fahr- 
meistcr  nach  ihrem  gefallen  theilen,  dabei  gebrat  und  pfeffer  und 
gebratene  birnen,  käsz  und  butter,  und  was  dann  sonsten  des  bür- 
germeisters  guter  wille  ist.  wann  dann  die  mahlzcit  auf  ist  und 
gehalten,  der  herr  pastor  noch  mal  das  gratias  gesprochen  und 
der  gratiastrunk  getrunken  ist  und  alle  Sachen  richtig  beschlos- 
sen und  die  ehrsame  fahrmeister  von  Bonn  und  Beuel  gemeint 
seind  dem  alten  brauch  nach,  dasz  sie  nach  dem  Rhein  ihres 
fahrnachens  gesinnen ,  dann  soll  der  bürgermeister  mit  einer 
kannen  weins  bis  an  den  Rhein  in  ihren  fahrnachen  geleid 
thuen  und  dann  mit  den  ehrsamen  fahrmeistern  einen  lieblich 
und  freundlichen  abscheid  machen  und  befehlen  sie  in  den 
gnädigen  schütz  und  schirm  des  allerhöchsten  gottes,  dasz  sie 
das  nächste  jähr  wiederum  mit  gott,  ehren  und  gesundheit 
mögen  zusammen  kommen,  das  verleihen  wolle  der  getreue 
gott.  amen. 


KUNDSCHAFT  UEßER  DEN  WALD  BEI  BLENNE.  »> 

1393. 

....  dise  vorg.  personen  hant  geseit  bi  iren  eide,  des 
ersten  von  des  waldcs  wegen  zwdschent  Blenne  und  Lützel, 
§.  1.  daz  derselbe  wald  mit  aller  sincr  zuogehörde,  als  er  da 
gelegen  ist  an  der  breite  zwüschent  Lützel  und  Blenne  und 
an  der  lenge  bi  der  Löifel  müliu  an  dem  wege  von  Bürius, 
den  Schlund  uf  unz  abe  an  die  sege  von  Löwenberg,  und  ouch 
daselbs  den  Schlund  uf,  sige  und  zuogehöre  unser  herschaft 
von  Oesterich,  und   sigent  ouch  derselben  unser  herschaft 


1)  an  dor  schweizerischen  gTenze.  Blenne  istPIeigne,  Lützel  Lucelle, 
Tattenried  Delle  (s.  bd.  4,  26).  Phirt  Ferrette.  vollständig  bei  TrouiUat, 
monum.  de  Taist.  de  Tanc.  eveche  de  Bale  4,  563—68. 
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rechte  unz  an  den  Vorbach.  §.  2.  Und  söllent  die  von  Tatten- 
riet  den  wald  behüten.  §.3.  Und  so  diebanwart  in  dem  walde 
hüten,  so  solle nt  si,  öb  si  went,  gen  Lützel  in  £an  essen,  und 
söllent  die  von  Lützel  den  banwarten  geben  alle  jare  ein  grauen 
rock,  wand  die  von  Lützel  ouch  recht  habent  zuo  dem  walde 
von  der  cgen.  herschaft  wegen.  $.4.  Wele  ouch  ziechent  gen 
Blcnne  us  dem  gerichte  von  Tattcnriet  oder  anderswo  har  von 
unser  herschaft  von  Oestericb,  und  ze  Blenne  seszhaft  wellcnt 
sin,  die  heiszent  die  frien  lüte  und  söllent  dienen  unser  her- 
schaft und  nit  dem  bistuom,  und  hat  das  bistuom  mit  den  nüt- 
zit  ze  schadende  noch  inen  abe  ze  gewünnende  noch  ze  ne- 
mende  dienste,  sture  oder  besserunge,  und  dienent  dem  walde 
nach  gen  Tattenriet.  §.  5.  Und  söllent  die  anderen  lüte  von 
Blenne,  die  nit  unser  herschaft  von  Osterich  sint  noch  ie- 
mant  anders,  die  nit  zuo  unser  herschaft  gehörent,  kein  recht 
an  dem  cgen.  walde  haben  zu  nützende  noch  darin  komen, 
houwen,  holzen  oder  dannen  füren,  dis  alles  wissen t  si  von 
iren  vorderen  und  ouch  von  inen  selben,  wand  si  das  gesehen 
hant,  daz  bi  ziten  niemant  anders,  denne  als  vorgeschriben 
stat,  sunderlich  die  von  Blenne  nit  getorftent  in  den  wald  va- 
ren.  und  wenne  die  von  Blcnne  in  den  wald  füren  heimlich, 
und  si  di  banwart  dar  inne  fundent,  wand  si  offonlich  nit  dar 
in  getorften  varen,  so  nament  inen  die  banwarte  darumb  phen- 
der  für  die  besserunge  und  truogent  die  gen  Phirt,  gen  Tat- 
tenriet oder  gen  Lützel,  wedera  sie  woltent,  ze  vertringkende 
für  ir  banwartrechte,  als  gewonlich  ist;  und  muostent  denne 
die  von  Blenne  lere  und  ane  holz  us  dem  walde  varen  und 
irer  phender  lösen  oder  lassen  verloren  werden,  weders  si  wol- 
tent. dis  hant  si  raUnig  stund  gesehen,  si  hant  ouch  gesehen 
vil  der  frien  lüten  sitzen  ze  Blenne  mit  huse,  die  von  Tattcn- 
riet und  anderswo  har  von  der  herschaft  dar  zugentund  dien- 
dent  dem  walde  nach  gen  Tattenriet.  mit  denen  hette  das 
bistuom  nutzit  ze  tuonde,  und  hieszent  die  frien  lüte.  §.  6.  Ouch 
wissent  si  wol,  das  unser  herschaft  von  Oesterich  von  ire  lant- 
grafschaft  in  öbern  Elsas  recht  habe,  ir  lantgerichte  ze  Blenne 
wider  den  wald  har  abe  ze  habende,  ze  besitzende,  wie  digke* 
das  lantgericht  dar  gcleit  wirt,  want  si  das  lantgericht  vil  und 
mänig  stund  daselbs  gesehen  band  und  ouch  von  iren  vor- 
dem darumbe  nie  anders  gehört  hant  sagen. 

KUNDSCHAFT  UEBER  DAS  RECHT  DER  HOEFE 

KEMS  UND  SIERENZ. «) 
1354. 

F.    Kern  8. 

....  und  habe  zem  ersten  umb  die  rechtunge,  so  gehö- 
rent in  des  bischofs  dinghof  ze  Kemps,  ervaren  und  kuntschaft 

1)  aus  einem  Schiedssprüche  zwischen  dem  bischof  von  Basel  und 
und  herzog  Albrecbt  von  Oesterreich,  vollständig  beiTrouillat  4,  76 — 81. 
siehe  bd.  1,  654.  4,  268. 
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verhört,  und  hant  da  geseit  uf  dem  dritten  nnd  ustag  diehuo- 
bcre  alle  gemeinlich  des  vorg.  dinghofs  ze  Kemps,  der  ein 
teil  des  bischofs  und  ein  teil  ander  bcrren  sint,  und  ouch  an- 
der erber  lüte,  die  nüt  hu  ob  er  und  ouch  nüt  des  bischofs  sint, 
bi  gesworncn  eiden,  die  sie  da  alle  liplich  und  mit  uferhaben 
händen  und  gelertcn  worten  tatent  und  swuorent,  §.1.  das  ein 
bischof  von  Basel  ze  Kemps  habe  twinge  und  ban,  tübe  und 
frevel  und  alle  gericht,  klein  und  grosze,  zwuschent  der  blin- 
den brugge  und  dem  margstein  ze  Niifar  und  dem  Hochrein 
und  dem  Rine ;  und  das  alle  phandunge  in  den  ziln  eins  bi- 
schofs von  Basel  si  und  er  darüber  richten  (solle);  und  ouch 
ein  bischof  von  Basel  das  recht  da  habe,  das  nieman  den  an- 
dern sol  vassen  noch  vahen  zwuschent  der  blinden  brugge  und 
dem  margstein  ze  Nüfar  Än  sin  oder  siner  geheisze;  und  wer 
es  darüber  tuot ,  der  frevelt  an  dem  bischof ;  und  das  ouch 
da  zwuschent  nieman  enkein  recht  habe,  wände  ein  bischof 
von  Basel;  und  ouch  dis  rechtunge  in  den  vorg.  sinen  ding- 
hof  ze  Kemps  gehören,  und  ime  ouch  alle  went  in  demselben 
dinghof  erteilt  und  erkent  werden  uf  den  eit.  §.  2.  Ouch  hant 
si  geseit,  das  alle  dise  vorg.  twinge  und  benne  usgescheiden 
sint  von  andern  dörfern ,  der  twing  und  ban  an  sie  stöszet, 
damit  als  die  vorgeschribnen  zil  begriffen  hant ;  und  so  ieman 
in  den  hölzern  an  iren  willen  holzen  woltc,  das  si  den  phan- 
ten,  und  das  ouch  noch  tuont;  und  das  die  gebursami  ze 
Kemps  in  disen  vorg.  twingen  und  bennen  alle  jar  von  des 
bischofs  wegen  von  Basel  zwene  banwart  setzent,  holz  und 
velde  da  ze  behütende,  und  das  si  daran  nie  geirt  wurdent 
und  si  noch  nieman  daran  trenge. 

§.  3.  Sodenne  hant  si  geseit  bi  denselben  eiden,  wer  gen 
Kemps  kumt  und  da  seszhaft  ist  jar  und  tag  und  nüt  nach- 
volgenden  herren  hat,  der  mag  wol  in  des  vorg.  bischofs  von 
Basel  dinghof  ze  Kemps  hülden  und  dienen,  ob  er  wil. 

§.4.  Darzuo  hant  si  geseit,  wer,  das  ein  schedelich  man 
in  den  ziln,  als  si  davor  geschriben  sint,  begrifen  wurde,  abe 
dem  sol  richten  eins  bischofes  meier  in  sinen  dinghof  ze  Kemps 
von  desselben  bischofs  wegen,  und  wenne  er  da  verteilt 
wirt,  so  sollen  in  die  zwene  banwart  von  Kemps  antwurten 
gen  Otmershcim  dem  schulthciszen  als  gefeden  und  gefesen, 
als  er  gefangen  wirt;  und  sol  der  denne  mit  dem  urteilten 
manne  tuon  als  recht  ist.  und  darumb  so  habent  gegeben  ein 
bischof  von  Basel  und  die  von  s.  Alben  ze  Basel  uszer  ir  bei- 
der giitern  vier  mentag  agkers  dem  lantgraven.  und  wenne 
dieselben  banwart  den  schedlichen  man  geantwurtent  gen 
Otmershcim  dem  schulthciszen,  so  sol  der  schultheisze  den 
banwarten  gnuog  ze  cssende  und  ze  trinkende  geben  und  iet- 
wederem  banwart  1  ß  &  in  sinen  geren  knüpfen  und  si  wider 
heim  lassen  gan.  geschehe  aber,  das  der  schedelich  man  ge- 
nomen  wurde  ob  dem  margstein  ze  Nüfar,  so  ist  er  dem  bi- 
schof genomen.  wurde  er  aber  nid  dem  margstein  genomen, 
so  ist  er  dorn  lantgrafe  genomen. 
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IL  Sierenz .  \ 

Darnach  habe  ich  der  vorg.  obman  Cuonrat  von  Beren- 
fels  ervaren  und  kuntschaft  verhört  umb  die  rechtunge,  so 
gehörent  an  des  vorg.  bischofs  dinghof  ze  Siereaz,  und  hant 
darum b  gcseit  uf  den  dritten  und  ustag,  den  ich  beiden  teilen 
dahin  verkunt  hatte,  die  huober  alle  gemeinlich  des  vorg. 
dinghofs  ze  Sierenz,  der  ein  teil  des  bischofs  und  ein  teil  an- 
dern herren  sint,  und  ouch  ander  erber  lüte,  die  nüt  huobere 
und  ouch  nüt  des  bischofs  sint,  bi  geswornen  eiden,  die  si  da 
alle  offenlich  mit  uferhabenen  bänden  und  gelertcn  Worten 
swuorent  und  tatent,§.' 1.  das  ein  bischof  von  Basel  habe  ze 
Sierenz  twing  und  bann,  tübe  und  frevel  und  alle  gcricht 
zem  halben  teil;  und  gang  der  twing  und  bann  unz  an  der 
ban  von  Slierbach  und  an  der  ban  von  Komps  und  an  der  ban 
von  Bartenhein  und  an  der  ban  von  Ufhein,  und  gang  ouch 
als  ir  margstat  (marg  stat?).  §.  2.  Und  was  ouch  frömeder  lüten 
gen  Sierenz  kumt  und  da  jar  und  tag  gesitzent,  das  die  in  des 
bischofs  dinghof  da  ze  Sierenz  wol  hulden  und  dienen  mügent. 
und  wölti  denne  ieman  ansprechen,  der  sol  es  tuon  in  demselben 
dinghof  von  den  huobern.  §.  3.  Ouch  hant  si  gescit  bi  densel- 
ben eiden,  das  dis  vorgeschriben  rechtunge  eim  bischof  von 
Basel  in  dem  vorg.  dinghof  ze  Sierenz  alle  went  von  den  huo- 
bern uf  den  eit  orteilt  und  erkennt  werden.  §.  4.  Darzuo  hant 
ir  etwio  vil  gcseit,  das  si  etwie  dicke  gesehen  haben  {icrn 
Cuonzman  von  Ufheim,  vogt  Burkart  von  Istein  und  racicr 
Sparen  von  eins  bischofs  wegen  von  Basel  und  in  sinem  na- 
men  ze  Siercnz  ze  gericht  sitzen,  und  das  si  da  von  sinen 
wegen  richten  umb  bluotig  hant  und  umb  tübe  und  umb  fre- 
vel. §.  5.  Ouch  hant  sie  alle  geseit,  das  der  herschaft  amptlute 
des  bischofs  lüten  ze  Sierenz  underwilon  reisen  gebieten,  und 
das  si  das  durch  recht  nüt  tuon  süllent. 

;  ZWING  UND  BANN  ZU  WASSENBERG. l) 

1441. 

§.  1.  Primo  zwinge  und  ban  zü  Wassenberg  gehörende, 
und  hebet  an  an  dem  margstein,  der  da  stat  zwischent  der 
Münichmatte,  so  der  von  Hadstat  ist,  und  der  Eichclmatte,  die 
der  herren  von  Rappolzstein  ist,  und  gat  bi  der  Sinwellcn- 
matten2)  under  Stmbcn  acker  har,  und  den  gat  den  Espechten- 
bühel  uf  und  der  Ebersneiten  den  grot  uf  bitz  an  den  tanwald, 
der  der  von  Rufach  ist,  und  von  dem  tanwalde  untz  an  den  wegk, 
und  demwege  nach  untz  zii  den  trögen  an  der  Rippclspach,und 
von  der  Rippclspach,dader  wegk  ein  ende  hat,  abo  den  ackern 
her  bitz  an  den  Mülekopf  an  dengrot,  und  von  dem  grot  hcrabe 
untz  zu  Wolfes  hurst  an  den  füszpfat,  und  von  dem  füszpfado 
siecht  herüber  an  den  wegk,  der  den  Sultzbach  ingat,  und 

1)  heute  Wasserburg,  zwischen  Ruffach  und  Münster,   archiv  der 
praofectur  des  Oberrheins,  fonds  Rappoltstein,         2)  runde  wiese. 
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dem  wegc  nach  den  Sultzbach  in  bitz  an  Belen  grab,  von 
Belen  grab  uf  Cennelins  rücke  bitz  uf  den  Beilchen,  als  die 
sncsmilzcn  gont  zu  beiden  siten,  und  den  Beilchen  den  grot 
herab  bitz  an  den  breiten  acker,  da  der  raargstein  stat  am 
wege,  der  da  scheidet  mins  junghern  und  der  von  Münster 
bann,  und  von  demselben  margstein  an  den  Grüsbachgrot, 
als  der  snc  smilzet,  bitz  an  den  wegk  an  den  Langenbach,  und 
us  dem  Langenbach,  als  der  snc  smilzct,  bitz  an  der  zu  Sultz- 
bach ban  am  alten  Storspach  an  dem  grot,  und  zühet  den  grot 
hcrabo  untz  an  den  Kriegenberg  und  von  dem  Kriegenberge 
den  grot  hcrabe  untz  an  den  margstein,  der  da  stat  zwischent 
der  obgeschriben  Münichraatte  und  Eichel  matte. 

8.  2.  Item  ^crichte  hohe  und  nider  sint  mins  herren,  und 
stat  daz  hohe  genchte  an  der  huttestat  in  mins  junghern  ban; 
und  wer  den  lip  verschuldet  zu  besserende,  umb  (welch)  sachc 
daz  ist,  wurt  erkant  den  herren  lib  und  güt.  §.  3.  Item  umb 
den  meineid,  da  einer  uf  den  andern  daz  wiset  oder  einer  wi- 
sunge  uf  den  andern  benempt  und  daz  nit  fürbringen  mag, 
wurt  uf  mins  herren  gand  (1.  gnad)  bekant.  §.  4.  Item  den- 
nach  umb  ander  grosz  besserungen,  als  beinschrötig  oder  mei- 
szclwunden,  hcrtfal,  steinwurf,  vesch  wegc,  vesch  mesz,  valsch 
sestcr,  darnach  das  im  rechten  fürbrocht  wurt,  grosz  oder  klein, 
stat  zü  der  urteil  und  erkentnussc  des  rechten.  §.  5.  Item 
der  grosz  frevel  tüt  30  ß  rappen,  als  ein  einen  frevelich  in 
sin  güt  füre  oder  frevelich  slüge,  und  ander  saohen,  das  er 
frevelich  verbessern  müse,  tüt  soliche  buosz  als  obstat.  §.  6, 
Item  ein  klein  freval,  als  messerzucken  und  deszglichen.  tüt 
15  ß  r.,  dez  gehört  dem  herren  10  ß  und  den  burgern  5  ß. 
§.  7.  Item  ein  unrecht,  der  daz  verschuldet,  tut  8  ß  r.  zu  bes- 
serungen dem  herren. 

§.  8.  Item  die  wiltbenn,  wasser  und  wasserrünse,  so  verre 
und  wite  davor  underscheiden  ist,  gehört  der  herschaft  us  Rap- 
oltzstcin.  und  wurt  das  wasser  den  heimischen  lüten  verboten 
i  1  r.  und  den  froemden  zu  beszrende  stat  zu  der 
herschaft  gnade.  §.  9.  Item  der  walt  bi  dem  nuwen  husc  der 
herschaft  zugehörende,  wer  darinne  funden  wurde,  antwurt 
man  der  herschaft  zil  iren  handon  zü  besserende,  daruf  war- 
tent  des  herren  amptlütc  dasolbs,  die  sint  des  schuldig  zü 
rügende,  doch  möchte  ein  herschaft  selber  vörster  darüber  set- 
zen. §.  10.  Item  der  Tennelinsrücke  ist  ein  tanwalt  mit  sinen 
begriff  und  der  ganz  Sultzbach  ist  mins  junghern  gnade.  §.  11. 
Item  der  burger  walt  under  dem  wego,  der  verbannen  ist  ge- 
legen under  der  Richerspach  und  der  ander  teil  irs  verbannen 
waldcs  in  dem  Hanspach ,  haltent  die  lüte  also  under  ein« 
ander  beide  teil,  daz  sie  alle  darüber  gosworen  habent,  und 
wer  darinne  funden  würde,  der  bessert  dem  herren  einen  mein- 
eid und  den  burgern  us  iedem  stumpfe  1  |  r.  §.  12.  Itcro 
der  büchwalt  ist  ouch  den  burgern,  und  ein  gesworen  walt  lit 
an  der  us  Münster  walt;  wer  darinne  funden  wurt,  gebessert 
glich  als  obestat.    §.  13.  Item,  wer  es  ouch,  das  eicholen  oder 
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biichelen  jors  würdent,  das  möchte  min  herschaft  oder  ire 
amptlüte  verkoufen.  §.  14.  Item  umb  dicnste  and  fürungen 
*üm  slosse  sint  sie  schuldig  und  gehorsam  nach  iren  ver- 
mögen. 

ZUGRECHT  IM  OBERELSASZ.  >) 

1331. 

Der  freizug  von  dem  gemeinen  zug  im  lande. 

Allen  den,  die  disen  brief  ansehent  oder  höreut  lesen, 
die  söllent  wissen,  das  umb  den  stosz  und  miszhclle,  so  was 
in  dem  lande  zwü'schcnt  denherren  umben  einen  gemeine  ge- 
zög,  wie  man  den  halten  sölte ,  do  wart  genommen  und  be- 
ret  ein  goraeiner  tag  für  den  erwirdigen  herren  bischof  Berthold 
von  Straszburg  gegen  Rufach,  wanne  er  wissen  weite,  wie  die 
gezöge  stan  söltent  zu  Oebern-Elsas^  uf  (und  ?)  am  selben  tag 
koment  von  dem  lande  von  der  herschaft  der  herzogen  von 
Osterrich  her  Wilhelm  Störe  und  her  Johans  zuo  Loube  ritter, 
von  der  herschaft  von  Morbach  von  Gcbwilre  her  Johans  von 
Ongersheim  und  her  Heinrich  von  Hungerstein  ritter,  Heinrich 
Müller  un  Jacob  Friburg  bürgere  ze  (rebwilre,  von  Watwilr 
Peter  der  vogt,  Manegolt  von  Meigenhcin  und  Bcrtschin  Osz- 
walt,  von  der  herschaft  von  Pfirt  von  Senhcin  Walther  Schaf- 
fener, Claus  Gebehart  und  Heinrich  Mölei,  von  der  herschaft 
von  Strasburg  von  der  obern  montat  Claus  der  vogt,  von  Ru- 
fach Clöwin  von  Mcrckcszhein,  von  Sulz  Claus  Schultheis, 
Ulrich  von  Watwilr,  Wernlin  von  Dürrenbach  und  Rütschin 
Schnider.  und  wart  do  erkant  uf  den  cit  von  allen  den,  die 
dovor  geschriben  stont,  das  die  gezöge  in  dem  lande  bi  sech- 
zig jaren  und  me  also  gestanden  sint  und  werent:  §.  1.  Wei- 
lichs herren  liite  under  einen  andern  herren  ziehen  wöllcnt, 
und  denn  da  einre  burger  wurt  under  eime  andren  herren, 
den  sol  der  herre?  von  dem  er  zuehet,  .sin  lip  (und)  sin  guot 
leiten,  als  verre  sin  gebiet  gat,  ist,  das  er  sin  bedarf,  6n  go- 
verde.  §.  2.  Er  sol  ouch  sitzen  under  demselben  herren,  under 
den  er  zühet,  mit  siner  husratc,  mit  dem  so  er  hat.  §.  3.  Er 
mag  ouch  zu  sime  guote  riten  und  gan,  under  welchem  herren 
er  guot  hat,  und  das  da  buwen  und  alle  dio  wilc  da  ligen  in 
gastes  wise  und  zu  herbste  und  zu  ernen  mit  wibo  und  mit 
kinden  do  ligen  und  sin  einen  monat,  ob  er  wil.  §.  4.  Er 
mag  ouch  uf  sime  bühofe,  ob  er  dheinen  hat,  oder  an  das 
einen  knecht  da  han  sitzende,  der  im  sins  guotz  pfliget  und 
buwet.  derselbe-  sin  knecht  sol  ouch  wünne  und  weide  da 
nieszen  als  ander  sine  umbsassen  und  sol  ouch  dem  herren, 
da  das  ist,  dienen  also  und  in  der  maszo,  als  er  tote  ob  er  sin 
knecht  nit  wer.  §.  5.  Wenne  ouch  ein  herre  nach  siner  ge- 
wonheit  sine  liite  sturen  wil.  alle  die  wile  denn  die  stüre  nit 
berüfet  ist  zu  huse  und  zu  hofe  mit  den  luten,  dio  dazu  ge- 


1)  archiv  der  praefectur  des  Oberrheins,  fonds  Murbach 
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hörcnt,  davor  mag  ein  iglicher  busger  ziehen  war  er  wil,  und 
gat  in  die  sture  nutzet  ane.  er  mag  oueh  wider  dar,  da  er  o 
was,  oder  war  er  wil,  anders  wabin  ziehen.  §.  6.  Welcher 
ouch  einen  eigen  krieg  uf  im  hat,  das  kuentlichen  ist,  den  sol 
niemant  enpfahen.  §.  7.  Wer  ouch,  daz  ein  stat  oder  ein 
dorf  schuoldig  werent  in  der  gemeinde  an  Juden,  gawereschen  (?) 
oder  cristenen  lueten,  und  züge  darüber  einre  dannant,  den  sol 
die  schulde  nit  anegan  zu  geltende,  wer  aber  er  für  die  ge- 
meinde für  die  schulde  bürge,  so  sol  er  leisten  was  er  gelobt 
hat,  und  sol  in  die  gemeinde,  für  die  er  bürge  ist,  [in]  von 
allem  schaden  darumb  ziehen,  wer  er  ouch  für  sincr  herren 
bürge  worden  sins  willen  oder  önc  willen,  der  herre  sol  in 
ouch  von  allem  schaden  ziehen,  alles  6n  geverde. 

Disz  geschach  zu  Ruffach  an  der  mitwochen  nach  mitteme 
hornung  in  dem  jar  do  man  zalt  von  gotz  gebürt  drüzehenhun- 
dert  und  eins  und  driszig  jar. 

GEBWEILER. ») 
I.  1310. 

Qnadenbrief  über  den  herdfall,  bluot schlag  und  heinuuoch* 

Wir  Conrat  von  gottes  genaden  apt  und  das  capitel  von 
Murbach  tuond  kunt  allen  den,  die  disen  brief  sehen  oder  ha?- 
rent  lesen,  das  wir  die  alten  recht,  die  das  tal  und  die  stat  zc 
Gewiler  von  unseren  vorderen  harbracht  band  und  von  in  ge- 
ben wart,  das  wir  dieselben  recht  mit  ganzen  willen  bestätiget 
hand  und  stätigen  mit  disem  gegenwärtigen  brief,  also  sie 
hie  geschriben  stand,  die  recht  sint  also  :  swer  in  der  stat 
ze  Gewiler,  und  das  zu  der  stat  gehöret,  in  dem  crtvalle  schul- 
dig wirt  oder  die  heinsüche  tuot  oder  den  pluotsrhlag  tuot 
Äne  den  tod,  der  het  des  aptz  von  Murbach  unhuld  beschul- 
diget und  sol  sich  darum  mit  den  herrenversuonen,  so  erbest 
mag.  und  um  die  suone  zu  erwerbende  het  er  frid  und  stund 
tri  tag  und  sechs  wochen  das  er  sich  mit  dem  herren  rieht 
und  sin  hulde  erwerb  um  die  missetät;  mag  er  aber  um  den 
herren  die  huld  nit  erwerben  in  den  drien  tagen  und  sechs 
wochen,  so  sol  er  komen  zuo  dem  herren  mit  fünf  pfunden 
pfenningen  Basler  münz  ganger  und  gäber  und  sol  die  dem 
herren  bieten  und  geben,  und  sol  derselb  herre  im  sin  hulde 
und  frintschaft  geben  und  wider  lassen  luterlichen  und  liep- 
lichcn  um  die  missetat,  also  dann  vor  stat  geschriben;  wir,2) 
noch  der  herre  der  denn  ist,  noch  dekein  kott  (?)  sol  och  um 
die  vorgeschribne  driege  sachen  niemen  vassen  noch  vahen, 
weder  (an)  libe  noch  an  guote,  noch  enkein  laid  tuon,  der  zu  Ge- 
wiler inne  gesessen  ist  und  eigen  und  erb  in  dem  banne  het, 
,  domit  er  die  vorgenanteu  besserung  erzügen  und  geben  mag. 
der  todslag  ist  des  herren  Än  sine  genad. 

1)  archiv  der  praefectur  des  Oberrheins,  fonds  Murbach,  vgl.bd.  4,  121. 

2)  d.  h.  ,.weder  wir". 
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Das  "wir  die  vorgenanten  apet  Conrat  und  das  capitel  dise 
bestettegung,  also  von  wort  ze  wort  hie  gescriben  stat,  stät  zu 
hand  6n  alle  geverde,  so  iemen  kan  erdenken,  so  hand  wir 
unser  ingesigel  an  disen  brief  gehenket  zu  einem  urkündo  des- 
selben dings.  dirre  brief  ward  geben  am  fritag  nach  sant  Mi- 
chels tag  nach  gotz  geburt  drüzehenhundert  jar  und  in  dem 
zehenden  jare. 

II.  1444. 

Hie  der  dinkhof  tu  Gebtcilr  nachgelassen  und  abgethon. 

Wir  Dietrich  von  gottes  genaden  apt  und  das  capitel  gemeinlich  un- 
ser stift  zu  Murbach  saut  Itenedicten  ordens,  Basier  bistuoms,  tunt  kunt 
allermenglich  mit  disem  brief,  als  iewelten  hardan  unfürdentlich  ?)  unser 
vorderen  und  wir  in  unsern  fronhuse  zu  Gewiler  einen  dinghof  gehept, 
darin  vier  und  zweinzig  huber  und  vier  und  zweinzig  mendager  nach  usz- 
wisung  unser  dinghofbüeher  und  rodel  gehöret  haben,  derselbe  dinghof 
sich  nun  bishar  vast  geswechert  habe  an  lüten  und  an  guoten,  also  das 
in  unser  stat  an  hüsern  und  in  unsern  bennen  an  guetern  woi  schinbar 
ist ;  nun  haben  trofifenlich  erber  unser  dinghoflüte  vor  ziten  zu  mengen 
mal  an  unser  vordem  und  nun  zu  ledste  an  uns  gebracht,  wie  das  unser 
stat,  qwing  und  bann  zu  Gewilr,  oeh  unser  zehen  und  zins  durch  des 
dingshofs  willen  gröszlichen  geswehern  werd,  wann  vil  der  guter,  so  darin 
gehörent,  ungebnwen  beliben  und  wüste,  umb  des  willen,  daz  niemen  gern 
dar  zu  ston  und  sich  und  sin  erben  hinder  vall  und  vellig  güter,  ouch  alle 
mal  besserung  zü  geben  und  bi  gesworuen  aiden  das  gedinge  jares  zuo 
drien  malen  zu  besitzen  und  einmal   gen  Mürbach  zu  gende  verbunden 
nnd  stecken  welle ;  dozu  so  sint  auch  die  guter  in  den  hueben  und  men- 
dagen  so  wit  geteilt,  das  selten  einer  oder  zwen  ein  huoben  oder  men- 
dag  allein,  sunder  vil  lüte  gütere  darin  haben,  so  darin  dienen  Sölten, 
do  nun  menger  sin  güte  arrauot  oder  ander  sach  halb  nit  gebuwen  mag, 
wenn  denn  also  güter  in  hüben  oder  mendagen  wüste  sint  worden,  so 
müste  alweg  der,  so  dann  gebuwen  güter  darin  hat,  besorgen,  das  im 
daz  gebuwen  umb  dez  wüsten  güts  willen  genomen  würde,  darum  sich 
nun  iederman  des  güts  zu  buwen  und  zu  haben  vast  gewidert  und  abe- 
geton  hat.    nun  um  billichs  gemeins  nütz  willen  unser  und  auch  der  un- 
sern das  zuo  versehende,  so  haben  wir  all  unser  hueber  und  mendager, 
ouch  den  gemeinen  rat  unser  stat  Gewilr  zusamen  geschicket  und  sie  ernst- 
lichen ersuccht  und  gefraget  bi  den  eiden,  so  sie  uus,  unserm  stift  und 
unser  stat  und  dem  banne  zu  Gewiler  weger  und  besser  sin,  den  dinghof 
abgelassen  und  harin  zu  raten  sin;  sie  (1.  so)  haben  sie  uns  mit  rat  ein- 
helliclich  geraten  bi  söllichen  iren  eiden  und  geantwürt :  sie  bedunket 
uns  und  unserm  stift,  unser  stat  und  dem  bann  zu  Gewiler  weger  und 
besser  sin  den  dinghöf  abgelassen  der  valle  und  besserung  verzigen  und 
bi  schlechten  zinsen  zu  beliben.  dann  daz  wir  die  geding,  als  vor  besehenen 
ist,  gon  lieszen  und  fürer  hielten,  doch  daz  versorget  würde  nach  not- 
dürfl,  also  billich  ist,  daz  wir  und  unser  stift  unser  zins  ab  denselben 
dinghofgütern  ganz  vorsichert  werden,  uf  söllich  so  haben  wir  mit  wissen 
und  willen  und  geheszen  unser  geschwornen  dinghoflüte,  söllichen  scha- 
den, so  uns  und  unserm  stift  in  diser  sach  füror  in  künftigen  ziten  ufer- 
stan  möchten,  zü  fürkomende,  den  egemelten  unser  dinghofe  und  geding 
mit  allem  rechten  und  vellen  (und)  gewonheiten,  wie  er  dann  besher  gehalten 
ist,  für  uns  und  unser  naohkomen  nun  ümer  öwenclich  gar  und  genzlich 
abgetan  und  abgelassen,  und  unser  dinghoflüt  der  eid.  so  sie  dann  uns 
des  dinghof«  halb  gesworn  hatten,  ledig  gezalt  und  uns  mit  inen  vereint 
uf  söllich  meinnng,  als  dann  hienach  begriffen  uud  geschriben  stat.  dem 
ist  also. 

§.1.   Des  ersten,  umb  daz  man  hienach  nit  stöszig  würde  von  der 
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guter  wegen,  so  söllent  die  dri  glich  rinsbücher  gestelt  and  gemacht, 
der  eins  einem  herren,  daz  ander  dem  capitel  zu  Marbach,  das  drit  der 
etat  Gewiler  geantwürt  und  geben  werden.,  darinne  alle  guter  luter  under- 
schaidenlich,  wie  die  vormals  in  unserm  dinghof  gehört  haben,  geschriben 
standen,  wa  und  neben  wem  ieglichs  guot  gelegen'  si  und  was  Zinses 
dovon  gon  solle.  §.  2.  Und  sol  dann  ieglicher  hueber  oder  mendager 
söllich  sin  guet  von  uns  oder  unsern  amptlüten,  den  wir  dann  das  enpfe- 
len,  von  nüwen  dingen  zum  rechten  öwigen  erbe  umb  einen  gruntzius 
in  erblehens  wise  enphahen  und  daz  guete  in  eren  halten.  §.  3.  Und  sol 
aber  ieglicher,  so  zu  tragende  guter  in  haben  oder  mendagen  hat,  bi  dem 
zins,  als  vormals  gewesen  ist,  bliben.  weren  ouch  güter  darin,  so  nit 
zins  geben,  daruf  sol  man  einen  bescheidenlichen  zins  schlahen,  das  der 
dem  treger  an  sinen  zins  diente  und  zu  sture  käme.  §.  4.  Und  als  dann 
ein  hubmeister  und  raendagmeister  ire  hueben  (und)  mendagen  haben  und 
darumb  verkünden  waren,  sunder  dienst  zu  tund,  da  wollen  wir,  daz  sie 
hinfür  verbunden  und  gehorsam  sin  sollen,  wenn  sie  von  uns  oder  unserm 
capitel  ermant  werden,  zu  sechs  jaren  einmal  alle  hueber  und  mendager 
zu  manen  und  zusamen  bringen,  ob  es  not  tät  unser  güter  zü  ernü- 
wern.  §.  5.  Wer  auch,  daz  söllich  zins,  es  si  win  oder  pfenning,  uns 
und  unserm  capitel  oder  unsern  nachkomen  zu  herpst  den  win,  sant  Mar- 
tins tag  das  gelt  nit  förderlich  gezinset  oder  das  guot.  daruf  wir  die  zins 
haben  sollen,  in  cren  gehalten  und  gebuwen  würde,  darum  sollen  und 
mögen  wir  oder  unser  araptlüt  die,  so  uns  also  nit  zinsten  oder- die  güter 
in  eren  hielten,  pfenden  und  angrifen,  so  lange  und  so  vil  bis  das  uns 
der  volle  beschäche.  §.  6.  Wellicher  auch  sin  zins  nit  richtet  und  bezalt 
ieglichs  jars,  also  das  ein  zins  den  ander  und  der  ander  den  dritten  be- 
griff, dafür  süllen  und  mögen  wir  und  unser  amptlüt  söllich  guot  mit 
recht  nach  unser  stat  gewonheit  an  uns  ziehen,  die  selber  haben  oder 
furo  lihen.  wie  uns  daz  füglich  si  des  ze  liehen.    §.  7.    Wölhem  hueber 


an  sich  ziehen,  daz  ouch  selb«  haben  oder  furo  lihen,  wie  denn  inen  eben 
ist.  §.  8.  Ob  ouch  einer  hüber  oder  mendager  abstürbe  oder  abgieng 
erblos,  oder  wie  sich  das  fuogte,  das  dann  uns  sin  erben  einen  andern, 
der  billich  zu  nie*men  si,  an  sin  stat  geben  sollen,  oder  die,  so  zu  tragende 
guete  darinne  haben,  die  mögen  die  ganz  hübe  oder  den  mentag  an  sich 
niemen  und  zinsen  und  einen  zinsman  geben,  als  vor  stat,  oder  aber  wir 
söllent  und  mögen  söllich  hüb  oder  mentag  an  unser  hant  ziehen,  das 
besetzen.  §.  9.  Und  wär  ouch  sach,  das  einer  die  besserung  sins  men- 
dsifz  oder  einer  hueben  ganz  verkofte  oder  versatzte,  das  sol  uns  oder 
unsern  nachkomen  an  unsern  öwigen  grundzinsen  dehein  schad  sin,  doch 
sol  er  uns  ouch  einen  söllichen  andern  treger  geben,  der  ouch  billich  zu 
niemen  si  ungevarlich.  §.  10.  Wäre  och  Bach,  das  iemen  Btosz  hette  ge- 
wonnen von  aez  gütz  wegen,  so  vormals  huebguet  und  dinghofguet  ge- 
wesen ist,  wie  sich  daz  mächte,  wöllent  wir,  daz  söllichs  zu  Gewiler  vor 
unserm  Schaffner  und  rant  berechtiget  und  uszgetragen  und  nit  furo  ge- 
zogen noch  gewisen  werde,  sunder  belibe  glicher  wise,  also  ob  daz  vor 
dem  [dinghofgüte  gewesen  ist,  wie  sich  das  mächte,  wöllent  wir,  daz  söl- 
lichs zu  Gowiler  vor  unserm  Schaffner  und  rät  berechtiget  und  uszgetragen 
und  nit  furo  gezogen  noch  gewisen  werde,  sunder  belibe  glicher  wise, 
alz  ob  daz  vor  dem]  dinghof  wer. 

Alle  und  ieglich  vorgeschriben  stück,  meinungen  und  Artikel,  wie  die 
hie  vorgeschriben  stonde,  gereden  und  geloben  wir  apt  und  capitel  für  ans 
und  unser  nachkomen  nun  und  hienach  öwigklichen  und  unwiderrüflich 
war,  veste  und  stät  zu  halten  und  dawider  nümer  zu  komen,  zü  reden,  zü 
tünd,  noch  das  schaffen  geton  werden,  alles  ön  alle  gev erde,  des  zu  warein 
vesten  steten  öwigen  Urkunde  so  haben  wir  apt  und  capitel  vorgenant  unser 
uud  des  capitis  ze  Morbach  insigel  offenlich  getan  henken  an  disen  briefe, 
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der  geben  ist  am  zinstag  naeh  sant  Valentins  tag  des  heiligen  bischofs, 
des  jares  do  man  zalt  von  gottes  gebürt  vierzehenhundert  jare  vierzig 
und  vier  jare. 

ERNEUERTE  URBEISTHAL  -  ORDNUNG. l) 

1536. 

Wir  Wilhelm  herr  zu  Rappolzstcin,  zu  Ilohenack  und  Ge- 
rolzeck  am  Wahsichin  thun  kunt  allermcnigklich ,  das  wir 
unsers  Urbcisthals  der  vier  kilchspcllen ,  nemblichen  Urbeis, 
ScbnÖrlach,  Zell  und  Urbach,  alte  gebruch,  harkomen,  gewon- 
nenen und  Übungen  in  beisein  unserer  vogts  zu  Hoheneck 
scbultheiszen  und  geschwornen  gcmcltcn  thals  uf  irer  der  ge- 
sebwornen  angeben  und  anzeig  berneuert,  confirmiert,  ordo- 
niert  und  statuiert  haben,  in  maszen  und  gcstalt  wie  nachvolgt, 
doch  uns,  unsern  nachkomen  herrn  zu  Rappolzstein  etc.  dfe- 
selbigen  jeder  zeit  gelegenheit  nach  unserm  wolgefallen  ze 
mindern,  meren  und  zu  corrigiern  vorbehalten. 

Gericht  und  reckt  betreffende. 

§.  1.  Erstlich,  das  nach  altem  bruch  und  gewonbeit  ein 
scbulthes  und  stabhalter  gemelten  thals,  den  wir  dan  ieder 
zeit  nach  unserm  wolgefallen  zu  setzen  macht  haben,  zu  dem 
aueb  sechzehen  geschwornc  bürgere,  nemblichen  in  iodem 
kilchspellc  vier,  gericht  und  recht  zu  erhalten,  sein  sollen. 
§.  2.  Item,  ob  der  geschwornen  einer  mit  tod  abgiengo  oder 
sunst  von  dem  gericht  kerne,  so  sollen  die  andern  geschwor- 
nen  drei  burger  usz  der  gemeind  nach  irem  guten  bedunken, 
ein  andern  an  des  abgangen  stat  ze  nemen,  der  gemeind  erwe- 
len ;  und  so  aber  ir,  der  gemeind,  derselben  dreier  keiner  ge- 
fiele, so  soll  sie  auch  drei  erw<?len.  alsdann  usz  den  sechsen 
mag  der  schultbes  nach  seinem  besten  bedunken  und  gewissen 
einen  an  desz  abgangen  stat  ein  jar  lang  setzen  und  ordnen. 
§.  3.  Also  und  gleicher  gestalt,  wie  ietzt  gehört,  sol  es  auch 
mit  den  weiblen  und  bannwarten  gehalten  werden. 

§.  4.  Item,  das  gemeltor  scbulthes  zu  Urbeis  soll  ver- 
bunden sein  nach  alter  gewonheit  das  bangericht  viermal  im 
jar,  nemblich  in  iedem  kilchspell  einmal ,  zu  gelegner  zeit 
zn  halten  und  solcbs  zu  ieder  zeit  funfzehen  tag  zuvor  in  ie- 
dem kilchspell  zu  verkünden,  darmit  diejenigen,  so  vor  ge- 
meltem  gericht  zu  thund  haben,  sich  mögen  wissen  darnach 
ze  schicken.  §.  5.  Und  sol  auch  gemelter  schutheis  ein  ieden 
solchen  gerichtstag  dem  gericht  ein  imbs  ze  geben  schuldig 

1)  das  thal  der  Weis  oberhalb  Hachinette,  südlich  von  La  Poutroie. 
papierabschrift  im  reichsarchiv  zu  München  ;  das  original  befindet  sich  im 
archiv  der  praefeetnr  des  Oberrh.,  ebenda  auch  oine  spätere  rezension 
von  1664  in  französischer  spraohe,  abgedruckt  in  der  revue  historique  de 
droit  francais  et  etranger  10,  471—484  (18G4).  daselbst  sind  der  jüngsten 
redaktion  die  entsprechenden  stellen  der  ältesten  v.  j.  1513  (in  deutscher 
spräche),  welche  im  Stadtarchiv  zu  Rappertsweiler  aufbewahrt  wird,  in 
französischer  Übersetzung  gegenübergestellt.  '  - 
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sein.  §.  6.  Doch  ob  sich  zwuschen  solcher  zeit  haltung  der 
banngerichten  begebe,  das  sich  iemands  zugefuegten  Schadens 
halb  zu  beclagen  hettc ,  dem  soll  deszhalb  ohn  ufzug  unverzo- 
genlichs  recht  gedeihen  und  gehalten  werden.  §.  7.  Und  was 
von  hohen  und  groszen  freveln,  nemblich  über  5  ß  sein  wurde, 
als  15  /?,  25  ß  und  10  U,  so  do  in  rappenmunz  50  ß  gelten, 
an  solchen  gerichten,  dessclbigen  gleichen  auch  von  geboten 
gefallen,  gehörend  uns  zuc.  aber  was  von  kleinen  freveln, 
so  under  und  bitz  au  5  ß  sein  werde,  fallen,  die  sollen  schult- 
heiszen  und  geschwornen  als  zu  nutz  ganzer  gemeind  zuge- 
horen.  §.  8.  Item,  das  auch  genante  sechzehen  ^reschworner 
nach  altem  brauch  gut  freiheit  und  macht  haben  sollen  under 
der  gemeind  6n  des  schultheisen  wissen  in  klein  furgcfallcn- 
den  sachen  gebot,  als  nemblich  bei  12  #  2  ß  bitz  uf  5  ß  und 
auch  hoher,  [wo  von  noten  were] l)  zu  thun. 

§.  9.  Item,  nachdem  und  etwan  der  wiert  von  manchem, 
so  mit  einandern  ze  rechtigen  begert,  desz  gerichts  costen 
nit  bezalt  werden  mag,  das  ein  ieder,  so  rechtvertigung  mit 
einem  andern  furnemen  wolt,  ein  summa  geltz  zuvor,  wie  die 
vom  gericht  herkant  wurd  ,  herlegen  soll ,  und  so  gerichtstag 
angesetzt  und  benompt  wurden  und  aber  er  darzwuschen  sich 
mit  seinem  widerteil  vertruege ,  sol  er  nicht  dest  minder  den 
ufgelofnen  gerichtscosten  zu  bezalen  schuldig  sein.  §.  10.  Item 
alle  sachen,  so  appelacion  uf  ir  tragen,  sollen  erstlich  für  die 
vier  geschwornen  zu  Schnörlach;  von  dannen  an  die  sechze- 
hener  und  von  inen  fur  uns  als  ir  oberkeit  den  zug  und  ap- 
peüacion  haben.  §.  11.  Aber  in  einer  sach,  so  in  gemeltem 
thal  verrechtiget  und  volfurt ,  in  welcher  kuntschaft  und  alles 
zur  sach  dienendet  verhört  worden,  soll  nit  weiter  zu  appel- 
liern  gegondt  sein,  ob  aber  die  partei,  so  verlustig  were,  und 
sich  etwan  mit  gesaumbt  und  vergessen  hettc,  möcht  si  sich 
in  widererholung  die  sach  uf  ein  neus  anheben,  doch  zuvor 
den  frevel  bessern  60  ßy  so  15  ß  rappen  gelten,  und  solchs  ein- 
mal und  nit  mehr  zu  thun  haben. 

§.  12.  Item,  das  auch  nach  altem  brauch  und  gewonheit 
die  sechzehen  geschwornen  im  thal  umb  sachen  willen  inen 
noth  gewesen  zusamen  ze  komen  solche  versamblung  zu  Schnör- 
lach  thun  mögen  und  sollent,  es  were  dann,  das  inen  von  der 
oberhant  als  vogt  oder  schulthos  an  andere  bequemlichere 
ende  nach  gelegenheit  der  sachen  ze  komen  bescheid  geben 
wurde. 

Betreffend  zu-  und  vonkomende  bürgere. 

§.  13.  Item,  das  ein  ieder  frembder  oder  uszlendiger,  der 
wolt  und  begert  under  unser ra  schulthiszthums  Urbeis  burger 
zu  werden,  der  soll  vom  schultheiszen  in  beisein  der  geschwor- 
nen mit  eidespflichten,  der  herschaft  verwand  zu  sein,  angeno- 
men  werden,  doch  das  er  vorhin  keiner  andern  herschaft  ver- 


1)  eingeklammert. 
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bundcn  sig  oder  kein  bösen  anhang  habe,  damit  gemelter  unser 
Schultheis  seinthalb  bokumert  und  bemühet  must  sein;  und  sol 
zuvor  allererst  ein  lotringischen  franken,  nemblich  dem  schu It- 
heisen sechs  plappart  und  dem  gericht  auch  sechs  plappart 
zugehörig  bezalen.  14.  Item  ein  ieder  [gemelten  thals] !) 
unser  burger,  so  begert  usz  dem  thal  hinweg  ze  ziehen,  das 
derselbig  sein  burgereid  ufsogen  der  kilchen  herschaft,  und 
ob  er  iemand  andern  etwas  schuldig  were,  nach  altem  brauch 
ein  gut  gcnüegen  thun  und  also  offenlich  abziehen  solle,  und 
wo  ime  geliebt  über  kurz  oder  lang  widerzekomen  und  sich 
zu  verburgern,  sol  er  auch  wider  angenomen  werden,  doch 
mit  dem  bescheid  wie  obgemelt. 

Thals  haubtmanschaft  helangende. 

§.  15.  Item,  das  si  auch  nach  prauch  und  gewonheit  ein 
hauptman  under  inen,  so  vom  schultheiszen  in  cid  genomen 
werden  sol,  frumb,  redlich  und  gerecht  zu  sein,  crwclcn  mö- 
gen, welchem  auch  die  gemeind  gehorsam  und  underthenig 
nach  pillicheit  ze  sein  schweren  sollent. 

§.  16.  Zudem  auch  ein  fenderich,  dem  do  vier  mann  usz 
iedem  kilchspell  von  dem  hauptman  zugegeben  angenomen 
werden  sollent,  auch  gemeltem  fenderich  globen  und  schwe- 
ren, bei  ime  danfer  ze  ston  und  das  fcnlin  erlich  und  redlich 
zu  vurwaren  helfen  an  allen  enden  und  gegen  allermennisk- 
lich,  so  uns  oder  inen  zuwider  wollt  sein  6n  schwanken  oder 
fliehen,  bei  verlierung  irs  lebens. 

Belangend  chrütliohe  Ordnungen. 

§.  17.  Item,  und  nachdem  usz  groszem  überflüssigem  wein- 
trinken und  vihischem  füllen  nichts  änderst  dann  alle  ubcl 
und  laster,  leib  und  seel  zu  nachteil  hervolgen,  so  verbieten 
wir  nun  hinfurter  solch  zutrinken  und  wollen,  welcher  sich 
also  vol  saufen  wurt,  das  er  ötwas  ungeschickts  anfieng,  es 
were  mit  worten  oder  mit  werken,  dessen  er  sich  darnach 
wollt  entschuldigen,  sagent,  er  hett  ein  guten  trunk  gehebt, 
oder  das  er  Unlüsten  speuwet,  das  derselbig  drei  tag  und  drei 
nacht  im  thurm  zu  Hohenack  solchs  zu  wasscr  und  brod 
bueszen  und  verbessern  solle.  §.  18.  Item ,  als  auch  nichts 
guts  vom  spil  kompt,  so  wöllen  wir,  das  alle  geltspile,  wel- 
cherlei die  sind,  allen  kindern  gemelten  thals,  deszgleichen 
auch  den  dienstknechten  zu  ieder  zeit  sollen  verpoten  sein, 
wol  mögen  unsere  bürgere  gemelten  thals  zu  ergetzlicheit  öt- 
wan  am  tag  die  unverpotnen  und  [un|erlichen  spile  spilen, 
doch  nit  umb  grosz  gelt,  und  so  verr  solchs  auch  nit  bei  nacht 
ön  desz  gerichts  herlau bnus  beschehe,  bei  10  ß  frevel,  und  der 
wurth,  so  si  in  dem  bei  nacht  ufenthalten  wurt,  der  bessert 
gemelten  frevel  doppelt.  §.  19.  Item  betreffen  die  gotzleste- 
rer,  die  so  schantlich  bei  dem  heiligen  leichnam  unsers  erlö- 
sers  schwören  und   sunst  sein  heiligen  namen  und  gotheit 
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unntitzlich  und  lästerlich  anziehen,  von  welcher  wegen  nit  zu 
verwundern,  das  got  groszlich  erzürnet,  die  guten  sampt  den 
bösen  ze  strafen  werden  sollt,  verbieten  wir  ernstlich  solche 
gotzlestcrungcn  und  wollen,  das  man  solche '  übertretet'  uns 
gon  Hohenack  in  thurn  uf  unser  straf  fücrcn  solle.  §,  20. 
Item,  nachdem  und  vi]  sind,  so  weder  got  noch  seine  heiligen 
sonntag  und  feiertag  mer  eren,  besonder  an  gebotnen  festen 
und  feiertagen  gon  mark  wie  ein  andern  tag  ziehen  und  faren, 
wollen  wir,  das  niemants,  wer  der  seie,  an  solchen  gebotnen 
festen  sonntag  und  feiertagen  nichts  öttwan  hin  gon  markt 
fucre  oder  sunst  solche  feiertag  wider  alten  loblichen  crist- 
lich  gewonheit  miszbrauche  ön  sondere  rechtmeszig  eehaft 
und  not. 

Weld  und  Wasser  belangende. 

§.  21.  Item,  nachdem  und  uns  die  hohen  weide  und 
wasser  von  oberkeit  wegen  zugehörend,  das  gcmelte  unsere 
underthanen  nach  alter  gewonheit  macht  und  freiheit  haben 
sollen,  namblich  ein  ieder  hurger  desz  thals ,  schweinc,  sovil 
dan  er  in  sein  haus  zo  schlagen  bedarfe,  in  unsere  weldo  ins 
eckert  zc  schlagen  und  zc  treiben,  auch  dieselben  weide  zu 
vereichcln  und  bcschlus  darumb  ze  machen,  ir  vihe  tag  und 
nacht  darin  zu  enthalten.  §.  22.  Item  aber  in  gcmcltem  unsers 
thals  wassern  sol  niemand,  wer  der  scigo,  weder  mit  den  hen- 
den  noch  sunst  anderer  weisz  ze  fischen  gegönnt  sein,  er  mög 
dann  bei  denen,  so  die  wasser  zu  verzinsen  bestanden,  guten 
willen  herlangen.  §.  23.  Dann  welcher  also  in  gcraeltcn  ver- 
bannten weiden  und  wassern  freveln  bei  tag  befunden  wurt, 
der  soll  der  herschaft  ein  pfund  rappen  und  dem  gemeinen 
nutz  f>  ß  rappen  bessern,  welcher  aber  bei  nacht  also  freveln 
begriffen  wurde,  der  bessert  0  fl  rappen.  und  so  solchs  durch 
ein  amptman  oder  geschwornen  besehene,  der  soll  alhvegen 
den  frevel  doppel,  das  ist  noch  so  vil,  es  sei  bei  tag  oder 
nacht,  zu  bessern  schuldig  sein. 

Die  gejegden,  allerlei  freiheiten  und  Ordnungen  betreffende. 

§.  24.  Item,  betreffen  die  gejägde  der  wilden  thiren,  or- 
dinieren wir  wie  nachvolgt,  nemblichen  das  gcmelte  unsere 
underthonen  die  freiheit  haben  sollen,  alle  wilde  schwein,  gros 
und  klein,  jagen  mögen,  doch  allwcgcn  und  zu  ieder  zeit,  (so) 
si  solchs  so  thun  willens  sind,  uns  zuvor  anzeigen,  und  von  ie- 
dem  schwein,  so  si  fahen,  für  unser  ober-  und  gerechtigkeit 
sollen  sie  uns  den  köpf,  so  weit  die  oren  gondc,  abgehawen 
[deszglichen  den  fordern  rechten  bug  sampt  drei  rippen]1)  ge- 
ben und  schicken,  und  wo  sie  ön  alle  geverd  uf  solchem  schwei- 
nengejagts  oder  anders  otwann  hirtz,  räher  oder  thier  nider- 
legtend  und  fiengend,  soilent  si  es  uns  mit  usznemung  des 
ipgeweides  also  ganz  zuschicken  und  uberlufern;  und  so  es 
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aber  ein  hirtz,  der  feist  were,  sollend  si  das  schmalz  dabei 
lassen  bleiben.  §.  25.  Item  gcmeltc  unsere  undcrthancn  mö- 
gend auch  bercn,  wolf  und  fuchs,  so  oft  und  dick  inen  geliebt, 
jagen  uud  fahen ;  und  so  si  ein  beren  fahen,  sollent  si  uns 
den  köpf,  ufs  lenkst  abgehawen .  und  die  vier  dappen  l)  für 
unser  Gerechtigkeit  schicken  und  geben,  aber  wolt  und  fuchs 
mögend  si  behalten.  §.  26.  Item  beruren  die  lux  und  mardern, 
wollen  wir.  wenn  si  derselbigen  thier  eins  fahen ,  das  si  uns 
nemblich  den  luxen  gar  ön  das  geweid  und  dan  ein  ieden 
marderbalg  schicken  und  bringen  sollent.  dagegen  sollen 
und  wollen  wir  inen  geben  und  bczalen  namblich  für  ein  lu- 
xen 24  gros,  für  ein  edeln  marder  mit  einer  gelben  kelen  12 
gros  und  für  ein  unedlen  mit  einer  weiszen  kelen  6  gros. 
§.  27.  Item  die  hasen  sollent  und  mögent  unsere  vogt,  schult- 
heisen  hauptleut  und  zollere  gemeltcn  thals  als  oberste  amptleut 
zimblicher  masz  und  mit  ein  ganze  gemeind  macht  haben  zu 
jagen  und  fahen.  §.  28.  Item  der  geflügel  halb  verbieten  wir 
alle  edle  geflugel,jung  und  alt,  als  nem blichen  falkcn,  happich 
sperwere,  urhanen  und  hennen,  auch  haselhuner,  dicselbigcn 
6n  unser  willen  und  herlaubnus  im  kleinen  weg  (1.  in  keinen 
weg)  zu  fahen.  §.  29.  Item,  so  si  unsere  underthanen  im  thal 
nach  wiltbret,  wie  inen  herlaupt,  jagend  und  solchs  in  der 
herschaft  ufhüeben,  das  si  solchs  vermög  unserer  freihoiten 
jagen  und  dem  uszerhalb  thals  an  alle  end  nachvolgen  mögen, 
und  so  solche  wiltbrott  iergent  im  seil,  garn,  grueben  oder 
andere  gefengknus  fiele,  macht  haben  sollen,  solche  thier  oder 
gewilt  bitz  an  ein  fues  oder  4  #  darfur  an  gemeltem  end  zu 
verlassen,  ze  nemen  und  hinzefucren. 

§.  30.  Item,  das  si  auch  nach  altem  brauch  freiheit  und 
macht  haben  sollen  uf  wein  und  brot  kein  ungelt  oder  bösen 
pfenning  ze  geben.  §.  31.  Item  si  mögend  auch  durchs  jar 
usz  ir  ieder  ein  tagmatten  ungevarlich  allernechst  bei  seinem 
hus,  doch  das  derselbig  tagmatten  uszerhalb  des  gewonlichen 
figaogs  gelegen  seie,  verzeunen  und  beschiieszen.  §.  32.  Item 
si  habent  auch  macht  ir  vihe,  das  si  in  iren  heusern  und  stellen 
ziehend,  uf  alle  weiden  ze  treiben,  doch  das  si  es  zu  nacht 
wider  in  ire  heusere  oder  scheuren  tugend.  §.  33.  Item,  so 
einer  sein  vihe  nitunder  gemeine  hirt  ze  weiden  treiben  wollt, 
soll  dasselbig  usz  seinem  hus  in  sein  scheurn  thun  vor  der 
lichtmesz,  dann,  so  er  hernach  uf  der  gemeinen  weide  her- 
funden  wurde,  ist  er  sanet  Jorgen  gewerf  der  gemein  ver- 
fallen und  schuldig.  §.  34.  Item  und  aber  der  geisz  halber, 
mag  ein  ieder,  so  kein  kueg  hat,  zwo  oder  drei  geisz,  zu 
narung  seiner  kinder  haben  und  halten,  und  sollend  aber  die- 
selben iederzeit  weiden  nach  bescheid  der  geschwornen.  §.  35. 
Item  allerlei  klein  gehöize,  strupfen  und  hurste,  so  ettlich  für 
ir  eigno  ffuter  wollen  halten,  dieselben  usz  ze  reiten,  wollen 
wir,  welcher  dieselben  hurst  also  ansprechen  und  zu  seinem 
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gut  gehörig  vermeinen  wolt,  das  er  solchs  gnugsamblich  dar- 
thun  und  beweisen  soll,  es  sei  mit  zinsen,  so  er  uns  davon 
reichetc,  oder  sunst  mit  gezeugnus.  §.  36.  Item,  betreffen 
allerlei  beum,  welcherlei  fruchten  die  sind,  dcszhalben  dann 
otwan  denjenigen,  uf  desz  gut  si  standen,  in  dersclbigen  obs 
ablcsung  an  gemeltem  gut  groszer  schaden  begegnet,  wollen 
wir,  das  nun  hinfurter  dieselbigcn  beume  auch  denjenigen,  uf 
des  gut  si  stond,  zugehoren  solcnd;  doch  sosollen  si  gemelter 
guetcre  inhabern  sich  mit  denen,  so  gerechtigkeit  zu  den  beu- 
men  haben,  deszhalben  vor  unparteischen  leuten  vergleichen 
und  vereigen. 

§.  37.  Item,  und  so  gemclter  unser  burger  einer  ötwas 
boses  und  ungeschickts  begangen,  so  doch  nit  peinlich  oder 
malefizisch  sach  were,  und  derselbig  secher  vier  guter  burger 
zu  bürgen  hette,  der  für  ine  zu  recht  ston  und  statt  tliun  möch- 
ten, wenn  si  herfordert  wurden,  so  soll  der  schulthesz  die 
bürgen  [6n  weiter  straf  oder  gefengknus  des  theters,]  !)  also 
annemen,  es  wurde  dann  durch  uns,  den  schultheiszen  und 
geschworne,  beschlossen,  das  biilich  straf  mitgon  sollt.  §.  38. 
Item,  ob  einiger  ubeltheter  umb  ein  kleine  sach  in  stock  oder 
eisen  gelegt  wurde  durch  den  schultheiscn  oder  gericht,  der 
ist  dem  wcibel  15  &  rappen  schuldig.  §.  39.  Item,  umb  böser 
landstreifiger  buben  willen,  und  das  die  husgesesz  bemelten 
unsers  thals  weit  von  einander  gelegen  sind,  hat  uns  für  gut 
angesehen,  so  von  unserer  burger  einem  über  solchen  fremb- 
den  unbekanten  landstreifer,  so  nit  burger  gemelten  thals  were, 
clag  anbracht  würde,  das  er  der  landstreifer  ime,  unserm  bur- 
ger, otwas  ubels,  es  were  mit  schelten,  cerabschneiden,  schlagen, 
stelen  oder  anders,  zugefuegt  hette,  so  soll  ime  unserm  burger, 
gegen  dem  unbekannten  landstreifer  glauben  6n  weiter  ge- 
zeugnus gegeben  werden. 

§.  40.  Item,  das  man  durchs  jar  uszgesaczte  metzger,  so 
vil  die  notturft  herfordert,  und  nit  ein  ieder  burger  solche  hant- 
werch  ze  treiben  macht  haben  solle. 

Koufe,  tusche  und  pfandschaften  belangende. 

§.  41.  Item  alle  contracte,  so  in  bemcltem  thal  bescheen, 
es  seie  von  keufen  und  verkeufen,  teutsch  oder  gegenteusch 
oder  anderm,  die  sollen  erberlich  ufrecht  redlich  und  frumb 
glich  zugon  und  volnzogen  werden,  6n  einichen  betrug,  vor- 
theil, uszzug  oder  enderbung,  bei  der  peen  und  frevel  10  tE 
der  vorbenannten  münz.  §.  42.  Und  sollend  alle  keuf  und 
verkeuf  drei  sonntag  nach  einander  in  der  kilchen  uszgeruft 
und  verkundt  werden,  in  der  zeit  und  zum  lengsten  bitz 
ncchstvolgenden  zinstag  der  dreier  sontag  habent  die  erben 
gemelten  verkeufers  mugen  und  macht  den  kauf,  obschon  ie- 
mand  den  angenomen  hette,  zo  widerrufen,  und,  wo  inen  geliebt, 
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vor  andern  darein  ze  Bton  nnd  denselben  kauf  zu  behalten,  in 
gleicher  weisz  und  form  mit  der  zalung,  es  seie  zu  zilen  oder 
bar,  und  allein  underscheid,  wie  er  von  dem  vorigen  keufer 
angenomen  und  bestanden  were,  doch  das  er  domselbigen 
keufer,  so  den  kauf  gemacht  hette,  den  widerkauf  nemblich  uf 
zwo  masz  und  nit  mer  bezalen  solle.  §.  43.  Item,  wo  aber 
einer  ein  kauf  oder  tausch  zehen  jar  lang  ruwiglichcn  gehept 
bat,  alsdann  soll  keinem  andern  mer  darzu  ze  ston  gegont 
sein.  §.  44.  Item,  so  einer  ein  pfand,  es  sei  ligends  oder  va- 
rends  guts,  ziehen  will,  sol  es  viermal,  nemblich  dreumal  in 
der  kirchen  und  einmal  uszerthalb,  an  (welchen)  enden  sich  das 
nach  altem  brauch  und  gewonheit  gezimpt,  uszrufen  und  ver- 
künden lassen  ;  und  so  niemand  kumpt,  der  solchs  widerspricht 
und  verpeutet,  soll  ers  noch  drei  sontage  nach  einander  in  der 
kilchen  uszrufen  lassen,  und  wo  alsdann  noch  niemants  kumpt 
und  solchs  verpeutet,  das  es  dem,  so  es  verpfendt  und  uszrufen 
lassen  hat,  pleiben  solle,  damit  thun  und  lassen  nach  seinem 
gefallen  wie  mit  anderm  seinem  gut. 

Belangend  erbstheilungen. 

§.  45.  Item  mit  kindern  sol  es  nach  vater  und  mutter 
tod  also  gehalten  werden,  das,  wo  deren  etliche  in  die  ehe 
versorgt  und  mit  guetern  uszgesteurt  worden  were,  die  sich 
wollten  mit  dcmselbigen  gut  lassen  genuegen,  sol  es  dabei 
pleiben ;  aber  wo  si  an  solchem  eesteurgut  kein  vernuegcn 
haben  wölken,  sollend  si  solches  alles  wider  underworfen  und 
mit  andern  irn  mitgeschwisterten  zu  gleichen  erb  gon.  §.  46. 
Item,  wenn  zwei  eeleut  kinder  mit  einander  haben  und  eins 
der  eeleuten  mit  tod  abgon  wurde,  so  soll  das  leczt  lebende 
alles  des  abgangen  gut  sein  lebenlang  besiezen,  so  verr  das 
es  sich  nit  wider  verendere,  auch  das  es  gemelte  kindere  in 
gutem  wesen,  wie  sich  geburt,  halte ;  und  so  gemelte  kindere 
auch  mit  tod  abgiengen  vor  dem  letztlcbenden,  seiner  (1.  seines) 
vaters  oder  mutter,  so  soll  dasselbig  letztlebende  alles  bei  ein- 
ander uberkumens  gut,  darzu  alle  varende  hab  in  ewigkeit 
und  das  ander  gut  allein  sein  lebenlang  erben,  und  nach  sei- 
nem tod  sol  es  des  erst  abgestorbenen  erben,  doher  es  dann 
komen,  heimfallen.  §.  47.  Item,  nach  absterben  zweier  eeleu- 
ten, so  kein  kinder  mit  einander  hettend,  feilt  eins  ieden  gut 
seinen  nechsten  erben  wider  heim,  wo  si  nit  mit  einander  statt- 
haftig  vermehtnusen,  l)  so  in  craft  giengend,  gemacht  hettend. 
§.  4«S.  Item  kindskindere  sollen  und  mögent  an  irer  vater 
und  mutter  statt  mit  den  rechten  kinden  als  iren  vettern  und 
mumen  ersten  grads  in  den  stamen  und  nit  in  die  hauptere 
erben,  das  ist,  es  soient  der  kindskinder  vil  oder  wenig,  so 
nemond  si  alle  nur  ein  theil,  wie  gemelten  irer  vettern  einer. 


1)  ein  vermäcbtnisz  machen. 
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§.  49.  Item,  wo  aber  eitel  kindskinder  vorbanden  sind,  so 
erben  si  mit  einander  in  die  beubter  und  nit  in  stamen,  das  ist, 
iedes  sovil  als  das  ander,  i.  (lies  i.  e.)  in  capita  et  non  in 
Stirpes.  §.  50.  Item  mann  und  weiber,  eelicbe  gemeebde  die 
nit  kinder  habend,  mögend  einander  ir  leben  lang  [allein  au 
nieszen]  l)  vermachen  nacb  irem  gefallen.  §.  51.  Item,  das 
auch  nach  alter  Übung  und  gebrauch  si  die  freiheit  haben, 
was  goben  und  beredung  in  der  ehe  beschehen,  craft  haben 
und  gelten  sollen.  §.  52.  Item  alle  goben  und  vermechtnusen, 
so  vor  der  kilchen  nach  altem  brauch  und  gewonheit  beschehen, 
sollen  in  beisein  schultheiszen  und  gesenwornen  des  endes 
gescheen,  so  auch  creftig  »ein  und  gelten  sollen,  si  habend  auch 
macht  und  freiheit  von  iren  gutern  ze  geben  und  geben  ze 
thund  bastarden,  dienern  und  wem  inen  geliebt. 

Hieruf  so  bevelen  und  gebieten  wir  allen  unsern  burgern 
und  hindersassen  gemelten  unsers  Urbeisthals  und  iedem  in- 
sonderheit, vorgemelte  ire  alte  breuch  und  gewonheiten  unserer 
Ordnung  und  hernewerungen  vest,  stet  und  unverpruchenlich  (ze 
halten),  denen  geflissen  und  gehorsamlich  naenzekomen  und 
darwider  nit  ze  thun  in  keinerlei  weg,  noch  schaffen  gethon 
werde,  6n  unsere,  unserer  erben  und  nachkomen  herrn  zu 
Kappolzstein  etc.  wie  vorgemelt  enderung  und  corrigierung, 
bei  der  peen  und  straf,  so  wir  uns  iederzeit  vorbehalten  wollen 
haben,  und  desz  zu  warm  urkund  haben  wir  Wilhelm  herr 
zu  Kappolzstein  etc.  anfangs  gemolt  unser  insigel  gethon  hen- 
ken an  dise  thalsordnung,  so  geben  ist  uf  mitwuch  in  den 
osterfeirn,  als  man  zolt  nach  Cristi  unsers  lieben  herrn  geburt 
tausent  fünfhundert  dreiszig  und  sechs  jare. 

BALGAU.  ■) 
1448. 

Ordenung  zuo  Baligou,  so  min  gnedige  herschaft  zuo  llappoltz- 

stein  etc.  befoln  hat. 

i 

§.  1.  Item  des  ersten,  so  sol  zuo  Baligou  Bich  niemans 
gepruchen  usz  den  weiden  holz  zuo  verköfen ;  wer  daz  ver- 
brech, der  sol  der  obgenampten  unser  gn.  herschaft  lib  und 
guot  verfallen  sin.  §.  2.  Item  es  sol  ouch  niemans  zuo  Bal- 
ligou  kein  eichen  noch  rüsten  ouch  kein  wilvangk,  der  epfel 
oder  birn  trag,  abhowen  6n  erloubung  der  herschaft;  und 
weler  daz  brech,  der  bessert  der  herschaft  1  und  dem  ver- 
ster  5  ßy  so  darüber  gesatzet  ist,  Än  gnad.  §.  3.  Item  ales 
holz  zuo  Baligou  in  den  weiden  ist  den  von  Baligou  offen 
und  erloubt  zuo  houwen  zuo  irem  gepruch  und  noturft,  6n 
*  daz  uszgescheiden  ist,  wie  vorstat.  §.  4.  Item,  ob  auch  iemans 


1)  eingeklammert. 

2)  papierhs.  (original)  im  reichsarchiv  zu  München,  vgl.  bd.  4,  130. 
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in  den  hi raten  gerit  oder  matten  machen  wolt,  der  sol  dieselbe 
masz  in  der  art  lassen  uszmessen  mit  iuoharten,  oder  waaz  dan 
das  mesz  git,  und  daz  von  der  herscbaft  umb  ein  zimlichcn 
zins  lehenen.  §.  5.  Item,  wers  ouch,  ob  iemans  also  maten 
gerittet  hat,  und  der  die  der  herscbaft  nit  also  verzinst,  der 
sol  die  von  der  herschaft  enpfahen  und  leben,  weliger  daz  nit 
det,  der  mag  die  hernschaft  dio  matten  zuo  irn  gnoden  handen 
nemen.  §.  6.  Item,  weiliger  ouch  in  dem  ban  zuo  Baligou 
veld  acker  ufbrechcn  wolt  oder  ufgeprochen  het,  der  sol  die 
der  herschaft  verzinsen  und  die  von  irn  gnoden  lehen,  oder 
die  herschaft  hat  die  auch  macht  zuo  irn  gnoden  handen  zuo 
nemen. 

§.  7.  Item  die  waser  zuo  Baligou  im  ban  sint  ouch  ver- 
boten, daz  sich  der  niemans  gepruch,  er  hab  den  des  erloubung 
von  unser  gnedigen  herschaft  von  Rappoltzstein.  §.  8.  Item 
die  von  Baligou  solen  ouch  soliche  wasser  nit  mer  verlihen 
noch  verkoutcn,  si  haben  dan  des  befol  von  der  herschaft,  bi 
1  %  und  5  ß,  als  digk  daz  besehe.  §.  9.  Item  es  sollen  ouch 
alle  die,  so  gesworne  burger  zuo  Baligou  sint,  bi  irm  geswor- 
nem  eid  riegen  über  soliche  wasser  gegen  fremd  und  heimisch, 
den  fremden  in  gelib  zuo  nemen,  worer  den  anders  behoupten 
mag,  sich  gon  Rappoltzwiller  zuo  stellen,  do  danen  nit  zuo 
kuomen,  er  hab  dan  daz  gehen  irn  gnoden  unser  gnedigen 
herschaft  abtragen,  mag  er  in  aber  nit  zuo  gelib  bringen,  so 
sol  er  den  dem  schultheiszen  angeben,  der  sol  den  der  her- 
schaft angeben,  und  die  heimischen,  die  uf  solichem  waser  also 
fuenden  wirden,  sol  ein  ieder,  der  daz  find,  einem  schultheiszen 
riegen  und  angepen,  dem  solen  dovon  5  ß  werden.  §.10.  Item, 
wan  eckern  in  den  wftlden  zuo  Baligou  wassent,  so  solen  daz 
die  geswornen  und  der  schultheisz  .unser  gnedigen  herschaft 
zuo  Happoltzstein  kuent  thuon  und  sich  der  nit  gepruchen,  si 
haben  den  dos  erloubung,  und  die  von  der  herschaft  enpfangen, 
bi  irn  ciden ;  wo  si  daz  verbrechen  und  frefellich  darwider 
theten,  so  soleu  si  der  herschaft  an  ir  gnedigen  strof  ver- 
fallen sin. 

§.  11.  Item  ale  biliche  dingk,  so  den  heiligen,  dem  gotz- 
hus  und  dem  priester  zuogeordent  sint,  sol  ein  ieder  bi  smem 
geswornen  eid  erlich  erstaten  und  uszrichten  ön  alle  widerred, 
und  weler  freflich  dowider  thet,  der  bessert  den  heiligen  ein 
pfunt  wasz  und  der  herschaft  10  ß  rappen,  also  digk  das  besehe. 
§.  12.  Item  es  sol  ouch  ein  ieder,  der  den  zuo  ziten  zuo 
kilchen  meiner  oder  heiligcnpfleger  geordent  oder  gesatz  wer- 
den, den  heiligen  und  der  kilchen  bi  sinem  geswornen  eide 
daz  ir  getruwelich  handln  und  inpringen  und  ale  jor,  wan  man 
daz  an  in  begert,  darumb  erber  rechnung  thuon. 

§.  13.  Item  es  sol  ouch  ein  ieder  schultheisz  zuo  einem 
ieden  jor  einmol  hern-  oder  frefelgericht  haben  bi  sinem  eid, 
es  wer  dan,  daz  im  des  witter  von  der  herschaft  usz  noturft 
enpfolen  wird.  §.  14.  Item,  ob  aber  ein  fremder  uszlendigcr 
oder  ein  dienstknet  gefrefelt  het,  der  dem  rechten  nit  zuo 
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go warten  oder  genüg  zuo  thuond  hat,  den  sol  der  Schultheis^ 
refenklieh  annemen  und  den  der  herschaft  iiberantwirten,  er 
netten  dan  burgkschaft,  daz  vor  soligen  frefel  genueg  wer, 
mag  er  in  wol  uf  burgkschaft  uszgeben  zuo  recht.  §.  lö.  Item 
die  von  Baligou  solen  ouch  bi  irm  geswornen  eid  dem  schult- 
heisen  und  den  amptliten  miglicher  gepote  gehorsam  und  ge- 
wertigk  sin  und  öch  den  verboten,  bi  irm  eid.  und  weler 
freflich  darwider  thet,  der  sol  der  herschaft  uf  gnod  ver- 
fallen sin. 

§.  16.  Item  der  hof  zuo  Rinfelden  mit  siner  zuogeher  !) 
sol  der  hersohaft  Rappoltzstein  etc.  dienen  und  zuo  dem  dorf 
Baligou  gehern,  wie  daz  von  alter  gewonheit  und  recht  ist. 

§.  17.  Item,  weilich  oach  den  heiligen  oder  der  kilchen 
zuo  thuond  und  schuldigk  sint,  die  solen  die  bezalung  thuon 
oder  aber  underpfand  umb  ir  schuld  darumb  insetzen  und  dovon 
ein  bilichen  zins  geben. 

§.  18.  Item  des  jagens  in  dem  ban  zuo  Balgou  sol  sich 
ouch  niemans  gepruchen,  dan  unser  gnedige  hernschaft  Rap- 
poltzstein etc.,  es  werd  im  dan  von  sinen  gnoden  erloubt. 

§.  19.  Item,  ob  man  ouch  spilt  zu  Baligou,  sol  niemans 
swern.  weller  daz  verbrech,  der  bessert  den  heiligen  1  t& 
wasz,  und  ob  er  also  und  zimlich  swir  oder  handelt,  sol  er  in 
der  obgenanten  unser  gnedigen  herschaft  straf  ston.  §.  20.  Item, 
also  digk  als  man  zuo  Baligou  anheben  wil  zue  spilen,  so  sol 
der  wirt  bi  sinem  geswornem  eid  ein  bisz,  *)  die  im  zuo  han- 
den  geben  wirt,  uf  den  disch  stellen,  darin  sol  ein  ieder,  der 
spilen  wil,  2  &  leigen.  die,  so  bocken 8)  oder  listlisz  *)  spiln. 
und  ob  einer  im  spil  gewun,  solen  in  die  andern  manen,  sol 
aber  nach  bilcheit  darin  leigen.  solich  gelt  sol  man  zue  der 
kilchen  bug  und  gezier  gepruchen,  und  sol  daz  spil  uf  alle 
heilige  oben,  *)  ale  zweit  boten  obn,  ale  unser  lieben  fröwen 
obn  und  tagen  verboten  sin  bi  1  &  und  weler  sich  widert, 
wie  obstot,  bessert  1  wasz,  als  digk  daz  besehe,  und  ob 
geseln  karnuefifels  oder  qwentzels  oder  der  achten  körten  oder 
beszschantz  machen  wollen,  sol  einer  1  #  in  bisz6)  geben. 
§.  21.  Item  man  sol  auch  4  wochen  vor  und  noch  ostern  zuo 
Baligou  nit  spilen;  wer  daz  brech,  der  besert  1  %  #  und  den 
heiligen  1  %  wasz.  §.  22.  Item  soliche  spil  haben  unser 
gnedige  herschaft  also  angesehen  und  erloupt,  doch  uf  ein 
widerriefen,  hat  in  ir  gnod  selb  vorbehalten. 

§.  23.  Item,  ob  ein  arm  man  umb  frefel  beclagt  wirt,  der 
sol  recht  zuo  Baligou  geben  und  nemen,  und  sol  man  im  kein 
zuog  gestatten. 

§.  24  Item  die  zwen  gemeinen  bruenen,  so  im  dorf  zuo 
Baligou  stont,  die  solen  die  von  Baligou  in  ern  halten,  und 
sol  man  ein  gemein  burngelt  zuo  jor  einmal  leigen  uf  arm 
und  rieh,  und  weleiger  ein  brunen  in  sinem  hof  oder  gesesz 

1 )  enbehor.         2)  büchse.        3)  bocke  (fehler)  machen. 

4)  L  liitiichs.        5)  alierheiHgon  abond.         6)  in  die  büchse. 
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hat,  der  sol  des  burn  kosten  vertragen  und  lidigk  sin  und  er 
sol  sin  brunen  in  ern  halten,  doch  so  sol  man  daz  burngölt 
also  leisen,  den  merteil  uf  die,  so  den  burnen  alernast  gesessen 
sint  und  in  allermest  gepruchen,  und  sol  man  do  über  setzen, 
einen  burnmeister,  der  solich  gelt  besamelt  und  ufhebet.  und 
wan  er  daz  also  fordert  und  heischt,  wer  sich  des  gewidert 
und  daz  in  den  nasten  fierzehn  tagen  dem  burnmeister  nit  git, 
der  besert  der  herschaft  5  ß  &.  §.  25.  Item  die  sern  und  zin 
zuo  Baligou  sol  man  ouch  usz  der  gemein  machen  und  in  ern 
halten;  und  ob  iemans  funden  wird,  der  die  zin  brech  oder 
verhergt,  der  bessert  der  herschaft  5  ß  darüber  sol  arm  und 
rieh  riegen,  sol  man  ouch  ein  burnmeister  befein  ein  ufsehri 
do  zuo  haben. 

HERSCHAFTSRECHTE  ZU  HOHENNACK.  «)■ 

1441. 

Die  herlichett  und  recht  zu  dem  slosse  Hohennach  gehörende 
von  den  lüten  usz  den  küchspielen. 


§.  1.  Primo  ist  ein  müllcr  hie ;  waz  der  git,  sol  er  gan 
Hohennack  antwurten.  §.  2.  Item,  wil  man  do  uf  dem  slosz 
buwen,  sol  man  usz  dem  tal  dar  füren  und  diensto  tuon. 
§.  3.  Item  win  dar  ze  füren  hant  die  alten  oucli  etwenn  ge- 
sehen. §.  4.  Item  habernzins  hat  man  ouch  et  wenn  dar  gc- 
fürt  oder  gan  Rapoltzwilr.  §.  5.  Item  die  weide,  die  ver- 
bannen sint,  heiszent  banwald.  wer  darüber  darin  holz  nimpt 
und  houwet,  bessert  dem  herren  alwegen  1  tt  und  den  bur- 
gern 5  ß  &. 

§.  6.  Item,  waz  daz  blüt  und  tod  beruert,  der  besserting 
ist  dem  herren  lip  und  gut.  und  welher  ein  todslag  tet  und 
gefangen  gefuert  wurd  uf  daz  slosz,  ob  dem  richtet  man  zuo 
bchoencrlach  2),  do  sol  der  stock  sin  und  der  galgc  zuo  Erg- 
kers  matte,  entrinnet  aber  einer  und  kompt  enweg,  daz  er. 
nit  begriffen  wurde,  wa  und  an  welhem  ende  denn  die  ge- 
schürt und  getot  beschehen  ist,  do  richtet  man  ouch  abe  und 
"verbannet  den  schuldigen  an  der  geschiht ;  daz  guot,  daz  einer 
hotte,  der  solichs  tete  oder  ein  diep  wer,  daz  guot  ist  dem 
herren  verfallen,  er  sol  den  16  geswornen  einmol  essen  davon 
geben  und  dem  henker  Ionen.  §.'  7.  Item,  waz  ander  bes- 
scrung  und  frefei  sint,  tiit  ieglichc  beszrung,  si  sige  wie  si 
welle,  usgenomen  daz  bluot  beruerende,  3  &  alter  pfennige, 
als  hertfal,  meiszelwunden,  sust  wunden,  siege  und  messef- 


1)  zwischen  Münster  und  Kaiaersberg,  den  herren  von  Rappoltetein 
gehörig,  archiv  der  praefectur  des  Oberrn.,  fonds  Rappoltetein  (Itibcau- 
pieire).vgl.  dioUrbeisthalordaung  (s.  347).    2)  Sohnierlachoder  LaPoutroio. 
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zucken,  usgenomen  schuldigung  eins  diepstals  oder  einer  den. 
andern  siner  eren  der  wisung  ncmpt.  §.  8.  Item,  welher  einen 
beklagt  umb  schulde  oder  ander  klein  ding,  tüt  die  bessern 
-7  ß  alt  gelt,  tuot  9  &  der  ictzigen  münz,  dem  schultheiszen. 
§.  9.  Item,  wer  ein  stein  ufhebt  frefenlich  gegen  einen  und 
nit  wurft,  sprechen  die  alten,  ei  haben  nie  anaers  gchoert,  hal- 
ten dann  für  ein  mort  *) 

IL  Urbach.9) 

§.  10.  Item  von  des  egkeratz  wegen  haben  si  nie  ge- 
hört, daz  sie  ein  herre  getrengt  oder  ze  Urbach  verkouft  habe, 
wissent  si  nit.  denn  so  ützit  doselbs  wurde,  darin  sluegent  si 
ir  vihe  oder  lussen  es  uf  und  verkouften  es  zuo  stur  an  ir 
gewerf.  §.  11.  Item  von  der  wasserrunse  wegen,  wer  darin 
vischet  önerloupt,  der  bessert  dem  herren  4  %  rappen  und  5  ß 
den  burgern.  und  get  daz  wasser  in  Urbachtal  von  der  bmcken 
vor  Wesseistal  untz  an  Kciserspcrg  ban,  do  daz  brückelin 
stotj  aber  daz  wasser  von  dem  brugkelin  hinuf  in  Altpurtal. 
dannne  mogent  die  erbern  löte  vischen,  sie  almend.  dominus 
non  vult.  §.  12.  Item,  waz  des  kornzehenden  ist  allerlei  von 
den  almenden  in  den  twing  und  benn  ze  Urbach,  ist  halber 
mins.  herren  von  Rapoltzstcin  und  daz  ander  halp  des  lutprie- 
sters ;  spricht  der  vogt  ze  Hohennack,  mins  herren  teil  an  dem 
zehenden  nem  er  und  gehoer  im  zuo. 

Item  dise  obgeschriben  stuck  hant  die  erbern  lute  zuo 
Urbach  angeben  anno  1441. 

III.  Zell.6) 

§.  13.  Item  die  herschaft  hat  ouch  daz  recht  zuo  dem 
alosz  usz  dem  ganzen  ki  Ichspiel  zuo  Zell,  also  daz  ieglich 
pfluoff  doselbs,  so  vil  der  ist,  der  herschaft  oder  iren  vogt 
doselos  3  tagwon  tuon,  so  einen  zuo  dem  korn,  den  andern 
zuo  dem  brochat  und  den  dritten  zuo  dem  habern.  das  hant 
si  den  andern  herren  ouch  vor  getan;  wol  sprechent  die  lute 
ietz  doselbs,  es  sige  ein  fruentschaft  und  kein  recht  noch  alt 
harkomen,  aber  otlich  der  eltsten  hant  dem  vogt  geseit,  esz 
sige  recht.  §.  14.  Item  etlich  der  alten  hant  ouch  dem  vogt 
geseit,  daz  in  dem  obg.  kilchspel  zwen  pfluoge  zusamenspan- 
nen  und  des  jars  einest  ein  fuoder  wms  der  herschaft  uf 
Hohennack  fueren  sollen.  §.  15.  Item  die  lute  usz  kilchspel 
Zelle  sollent  <&z  buwholz,  so  man  uf  dem  slos  buwen  wil, 
antwurten  zuo  der  schüren,  und  wenn  es  gezimbert  wirt,  so 
söllen  es  die  von  Urbeis  hinuf  tragen  oder  fueren. 


1)  durchstrichen,  dafür:  „etot  zem  rechteti,  er  werfe  oder  nit." 

2)  oder  Freland,  kanton  La  Poutroie. 

3)  oder  La  Baroche,  kanton  La  Poutroie. 
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1 V.  Judenburg. l) 

§.  16.  Primo  zwing  und  ban  gein  Judelins  husz  gehörende 
hebet  an  bi  Starkenbachbrucke  *)  und  gat  der  Lirkenhint  nach, 
als  die  snesmilz  gat,  untz  gein  Veithin3),  untz  gein  Frehsz4), 
und  von  Frehsz  untz  an  Ouwelingcn  5)  ban  und  von  Ouwe- 
lingen  bann  untz  an  Egkrich6)  bann  und  von  Egkrich  ban 
untz  an  Schoenerlah  ban  und  da  dannen  wider  untz  an  Star- 
kenbachbruck. §.  17.  Und  was  in  dem  obgen.  zwinge  und 
ban  verschuldet  oder  begriffen  wurt  zu  richtende,  das  blüt 
berürende,  soi  man  richten  in  der  matten  bi  Starkenbach- 
brucke, und  sol  das  hochgerichte  stan  an  dem  reine  obwendig 
der  matten,  alse  ouch  das  es  (1.  von)  alter  harkomen  ist. 
§.  18.  Item,  waz  holzes,  es  si  steckholz  oder  ander,  in  den 
weiden  verkouft  wurt,  sollich  gelt  gehört  der  herschaft  zü. 
§.  19.    Item  glicher  wise  umb  das  ägkrat  ouch. 

§.  20.  Item  die  erbern  lüte  zü  Judelins  hus  sprechent,  ir 
recht  sie,  het  ir  einer  zwei  oder  drü  swin,  die  er  in  sinem 
hus  essen  und  darin  slahen  wolte,  die  mag  er  wol  in  das  ägkrat 
slahen.  §.  21.  Item  das  wasser  von  Starkenbachbrucke  untz 
an  Urbeisz  wegk  gehört  der  herschaft  zü.  §.  22.  Item,  wer 
darinne  funden  oder  begriffen  wurt  ze  vischend,  heimesch  oder 
frömde,  bi  heiteren  tage,  bessert  ein  ieglicher  der  herschaft 
1  Ä  rappen  und  den  burgern  5  ß  rappen.  geschiht  es  aber  bi 
nacht  und  ncbel,  das  het  ein  underscheid  und  wer  ein  höher 
besserunge.  §.  23.  Item  die  erbern  lüte  daselbs  hant  ein  ban- 
holz,  genant  die  Burghalde,  hie  dissite  und  gensite  des  Blos- 
ses, ouch  dar  gegenüber,  wer  darinne  funden  wurt,  der  bessert 
den  herren  1  tt>  rappen  und  den  burgern  5  ß  rappen.  §.  24. 
Item  der  zol,  so  da  vallet,  da  nimpt  die  herschaft  us  Rappoltz- 
stein  vorusz  us  vier  pfunden  eins,  die  iiberigen  drü  teilet  man 
darnach  under  dieselbe  herschaft  und  andere  herren  gemein, 
ieglichen  das  halbe,  also  daz  er  zu  Jüdclins  hus  fuere,  untz 
für  den  feils  hcrabe,  der  under  dem  slosz  lit,  oder  hinufwertz 
untz  für  den  Kratzstein  obwendig  der  kilehen.  §.  25.  Jtem, 
wer  ouch,  das  einer  den  zol  überfürc,  was  koufmanschatzes 
der  füret,  nimpt  die  herschaft  vorusz,  und  vallet  der  herschaft 
darzu  zu  besserunge  3  %  güter  denar,  und  ein  heilbeling  für 
einen  seckel.  aber  die  erbern  lüte  usz  dem  thal  gein  Hohen- 
nack  gehörende,  was  die  fürent,  davon  gent  sie  halben  zol, 
was  sie  aber  in  iren  hüsern  bruchent,  davon  gent  si  nüt.  §.  26. 
Item  die  erbern  lüte  sprechent  ouch,  wer  durch  die  obgen.  ire 
zwinge  und  benne  ander  wege  vure,  der  sol  zollen  und  si 

\)  oder  „Judelins  hus",  auf  einem  felsen  über  Bonhomme,  nordwestlich 
von  La  Poutroie. 

?)  La  Bechine,  ergieszt  sich  unterhalb  Hachenette  in  di§  Weis. 

3)  Valtin,  gleich  den  beiden  folgenden  orten  schon  lothringisch. 

4)  Fraize.         5)  Laveline. 

6)  Echery,  gehört  zu  Markirch  im  Elsasz. 
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schuldig  den  zol  zü  gen  de.  tut  er  des  nit,  so  er  (sol?)  er  den 
zol  überfuren  zu  gliener  wise,  als  ob  er  unverzollet  für  Jüde- 
lins  hus  in  gevaren  wer. 

V.  Urbach. 

§.  27.  Item  die  iüte  sprechent  und  mcinent,  was  nü  für- 
basser  me  gucter  zu  beden  sitcn  des  dorfes  von  dem  ende 
obgen.,  da  wirs  gelassen  hant,  untz  hinuf  zu  ende  des  dorfes 
ligent,  das  alles  sient  dinghofgütcr  und  gehörent  in  den  ding- 
hof,  der  da  zinset  rains  junghern  gnaden  und  Walther  Pfaffen, 
darinne  min  jungher  habe  eilf  hüben  und  Walther  Pfaff  9, 
und  sient  eins  teils  gemeine  hüben  dar  under  beiden  herren, 
die  kumberlich  zü  teilende  sient. 

§.  28.  Der  dinghof  zü  Urbach,  und  sint  disz  die  hüber.  wir 
hattent  ouch  als  der  dinghof  angehept  zu  lüterende,  das  mochte 
uns  aber  nit  gelangen.  — 

§.  29.  Nota,  es  ist  der  von  Nuwstein  Uolrich  bofschaffher 
und  Conrad  schriber  zuo  Urbach  gewesen  uf  sant  Nicolaus 
tag  episcopi  anno  41.  of  denselben  tag  ist  ein  dinghof  gehalten, 
und  sint  aer  huoben  4 .  . . .  also  ist  man  ietz  gescheiden,  daz 
man  nit  me  nuzemal  geschafft  hat,  wand  twing  und  ban  dasclbs  ' 

hant  si  angeben,  was  min  jungher  hat,  daz  sin  herlikeit  ist  

derselbe  ban  hebet  an  am  nuwen  dorf,  durch  der  frouwen  von 
Alspach  matte  genant  her  Walthcrs  matte,  und  gat  Germans- 
thal  uf  untz  uf  aie  kelin,  und  gat  slechtz  uf  dem  kelin  uszhin 
bitz  uf  Hotmans  acker,  daruf  ein  groszer  veils  stat,  und  zühet 
slechtz  den  grot  uf  den  obern  Steinbach  der  snesmilz  nach, 
und  da  dannan  slehtes  uf  das  Tronveld,  und  us  dem  Tronvclde 
uf  des  Tufels  köpf,  und  da  dannan  untz  uf  die  Schönewarte, 
alles  der  snesmilz  nach,  und  von  der  Schönenwarte  den  Gol- 
denberg abe  der  ecke  nach  untz  uf  die  eiche,  und  von  der 
eiche  Schöibelinsberg  slechtz  herabc  untz  uf  die  Wigermatte 
und  von  der  Wigermatte  die  bach  abe  untz  an  daz  nuwe  dorf. 

RAPPOLTS  WEILER.  *) 
I.  1442. 

Zwing  und  ban  zu  Rappoltzwiler, 

■ 

Anno  domini  1442  uf  samstag  post  f es  tum  omnium  san- 
ctorum  ist  ernuwert  die  herlicheit  zu  Rappoltzwiler  *) 

§.  1.  Primo  zwing  und  ban,  wunne  und  weide,  holz  und 
veld,  wasser,  gerihte  hohe  und  nidcr  gein  Rappoltzwiler  zu 
der  statt  gehörende,  und  hebet  der  ban  an  ut  dem  Isenreiu 
und  gat  der  snesmilz  nach,  zwischent  den  von  Lebero  3) .  und 


1)  oder  Ribeauville,  südwestlich  von  Schlettstadt.  areb.  d.  pra«f.  d. 
Obcrrh.,  foiids  Rappoltstein 

2)  folgen  die  namen  der  anwesenden.       3)  Loborau.  b.  bd.  4, 
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den  von  Tannenkirch  der  eck  nach  untz  herfür  an  den  Ten- 
nichel  und  den  Tennichel  hcr.ibc  enet  Gräschers  matte,  der 
snemilz  nach,  an  der  gegene  bi  Gräschers  matte  hant  die 
von  Berghin  einen  stosz  mit  uns.  und  gat  da  dannan  herfür 
untz  uf  die  Renke; 

§.  2.  Itein  gerichte  hohe  und  nider,  büsz  und  besserungen 
grosz  und  klein.  §.  3.  Item  daz  wasser  von  dem  Tussenbach 
untz  in  den  Isenrain  und  die  andere  wassere,  die  darin  lou- 
fent,  das  ist  mit  namen  der  vordere  Ibach,  der  Müszbacb,  der 
äfter  Ibach,  der  Sundermülbach  und  der  Adelspach,  sint  ver- 
bannen wasser.  §.  4.  Item  das  ungelt  und  thorgelt  zu  Rap- 
poltzwiler  tut  ein  jor  rac  denn  daz  ander.  §.  5.  Item  ein  mer- 
zengwerf  von  ^elte  heit  ein  herre  zu  legende  noch  sinen 
gnaden,  item  ein  herbstgewerf  von  wine  het  er  ouch  glichcr 
wise.  §.  6.  Item  der  kornmarkt  git  1  viertel,  1  #  zu  ^zoll  und 
1  #  zu  messend.  §.  7.  Item  der  vihezoll,  den  uf  zü  hebend, 
oder  wie  man  den  verlihcn  mag.  §.  8.  Item,  wen  ein  brot- 
beck  mastswin  hinusz  für  die  stat  verkouft,  git  iedez  swin  1  ß 
zü  zolle.  §.  9.  Item  der  markt  ist  der  herschaft,  denn  daz 
die  herschaft  den  den  weibelen  gegönnet  hat,  die  gent  alle 
*  fronvaste  10  ß  &  darvon.  §.  10.  Item  das  spil  mag  die  her- 
schaft lihen  hohe  oder  nider.  §.  11.  Item  büsz  und  besserunge 
grosz  und  klein  von  metzigern  und  brotbecker  ist  der  her- 
schaft, doch  so  vellet  von  den  brotbeckern,  wenn  sie  zü  klein 
bachent,  die  halbe  besserunge  in  den  spital.  §.  12.  Item  alle 
die  mülen  zü  Rappoltzwiler  sint  der  kerschaft,  uszgenomen  die 
spitalmülin,  darinne  sol  nieman  malen,  denn  uszlüte. 

n.  1580.  ') 

Montags  den  23.  maii  anno  (15)80  seint  von  wegen  ge- 
meiner markgenossen  die  verordnete  von  Rappoltzwcilcr,  Ge- 
mar,  Obernberkheim,  sant  Pilt,  Orschweilcr,  Onheim  und 
Elsenheim,  zu  Rappoltzweiler  uf  gewonlicher  rathstuben  er- 
scheinen und  haben  uf  des  wolgebornen  h.  h.  Egenolphen  h. 
zu  Rappoltzstcin  ....  meines  gn.  herm  ratification  nochvolgende 
Ordnung  vergriffen. 

§.  1.  Erstlich  so  sollen  von  einem  ieden  obgeschribnen 
ort  wie  von  altem  her  zwen  markmeister  ernant,  verordnet 
und  gesetzt  werden,  von  welchen  markmeistern  wochenlich 
zwen  in  das  Ricdt  reuten  und,  was  sie  für  mangel  befunden, 
entweder  selbs  abschaffen  oder,  da  solches  nit  helfen  will,  dem 
wolgebornen  m.  gn.  h.  anzeigen  und  umb  Verbesserung  der- 
selbigen  anhalten,  und  sollich  reuten  ins  Ruett  umb  gern  (umb- 
geen?)  solle.  §.  2.  Zum  andern,  so  sollen  auch  die  gemeine 
markmeister  von  allen  orten  das  Ruedt  järlich  ufs  wenigst 


1)  in  französischer  Übersetzung  bei  Hanauer,  las  constitutions  des 
campagnes  de  l'Alsace  s.  160  f. 
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zweimal  samethaft  bereuten,  besuchten  und  hernacher  zusamen 
kommen  und  gcrioht  halten,  bei  welchen  zusamenkunften  sie 
alle  mangcl,  so  sie  in  gemein  befunden,  abschaffen,  diejenigen, 
so  schaden  thuen,  darvon  abmancn?  auch,  wa  vonnöthen,  ruegen 
und  die  einungen  wolermclten  meinem  gn.  h.  zu  Rappoltzstein 
als  unzweifcltigcn  obermarkherrn  heim  erkennen  und,  was  zu 
erbessern,  denjenigen,  so  solches  zu  pawen  gehört,  anzeigen 
sollen,    wan  er  dann  solches  hilft,  wol  und  guet,  was  aber 
nicht,  so  sollen  ermelte  markmeistcr  solche  mangel  und  gebre- 
chen bei  iren  pflichten  fürderlichen  mehr  wolgedachten  mei- 
nem gn.  h.  zu  Rappoltzstein  gelangen  lassen  und  sich  alda 
bescheids  erholen.  §.  3.  Zum  dritten,  so  sollen  auch  widerumb 
zwen  bannwarteu  von  viel  wolermclten  m.  gn.  h.  zu  R.  über 
die  mark  verordnet  und  gesetzt  werden,  welche  diejenige,  so 
sie  wäder  diese  Ordnung  handlcn  sehen  oder  an  wun,  weiden, 
wasser  und  holz  schaden  thuen  oder  sonst  durchausz  ruegbar 
befunden,  pfenden  und  solches  offen  wolgedachten  m.  gn.  h. 
zu  R.  getreulich  anbringen  und  wissenthaft  machen.  §.  4.  Zum 
vierten,  so  sollen  auch  die  von  Beuszheim,  als  die  kein  mark- 
genossen nit  seint  noch  der  mark  gehören,  hinfürtcr  in  dersel* 
bigen  mit  irem  vi  he  ganz  und  gar  nit  gelitten,  sonder  abge- 
schafft und,  da  sie  drüber  ergriffen,  von  den  bannwarten  und 
andern  markgenossen  gepfendet,  inen  aueh  die  einung  und 
mchrcr  straf  durch  den  obermarkherrn  unnachleszlich  abgeno- 
men  werden.    §.  5.   Zum  fünften,  so  sollen  auch  die  gemeine 
markgenossen  sich  des  meiens  und  hewens  im  Riedt  aller- 
dings enthalten  und  mueszen  ;  wa  ouch  einer  oder  mehr  drüber, 
das  er  mait  oder  heu  macht  und  heim  fuert,  betreten,  der  soll 
gleichergestalt  geruegt  und  unnachleszlich  gestraft  werden. 
§.  6.    Und  dieweil  zum  sechsten  an  holz  zu  erbesscrung  der 
brüch  und  specken  hin  und  wider  im  Riedt  groszer  abgangund 
mangel  erscheint,  dadurch  dann  dem  vihe  etwann  merklicher 
schaaen  zugefuegt  würd,  und  das  ausz  der  Ursachen,  dieweil 
etliche  ausz  den  markgenossen  biz  daher  wider  altherkommen 
das  holz  in  der  geraeinen  mark,  so  zu  solchen  breuchen  und 
specken  gehörig,  abgehawen  und  zu  irem  hausprauch  heim- 
getragen und  gefüert,ist  solchem  zu  fürkommen  einhellig  ge- 
ordnet, das  hinfürter  niemands,  es  sei  wer  da  wolle,  sich  des 
holzhawens,  tragens  und  füerens  in  der  mark  änderst,  dann 
die  alten  verträg  uszweisz,  anmaszen.  sonder  mäniglich  dessen 
enthalten  und  maszen ;  im  fal  aber  einer  oder  mehr  darwider 
handien  und  drüber  von  den  markmeistern,  bannwarten  oder 
andern  gefunden  würde,  der  soll  unuachlcszlich  gerueget  und 
die  einung  und  straf  zue  alle  ohn  alle  gnad  abgenomen  werden, 
§.  7.  Weil  auch  zum  sibenden  ausz  dem  verordenlichen  under 
einander  geschlagen  des  rindvihes  und  der  Schweinen  viler- 
hand  unrath  und  schaden,  sonderlich   aber  angehörten  der 
rindvihe  merklicher  abgan«*  entstanden,  ist  diszmalen  dahin 
abgeredt  und  entschlossen,  das  forderlich  der  augenschein  cin- 
genomen,  ein   sonderer   bezürk  und  platz  [darin  man  hin- 
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fÜrter  die  schwein  schlagen] l)  damit  vcrncr  schaden  vorkom- 
men und  die  schwein  nichts  desto  weniger  in  dem  Ricdt  wie 
von  altershär  erhalten  werden  möchten.  §.  8.  Was  dann  zum 
achten  den  schaden  belangt,  so  etwa,  mit  reverenz  zu  schrei- 
ben, von  dem  abgangnem  vihe  auf  der  waizenmatten  erwach- 
sen, ist  gleicher  gestalt  bethediget,  das  auf  eingenomnen  augen- 
schein  der  wasenmeister  gegen  gebürlicher  belohnung  etwan 
an  einem  besondern  ort,  oder  da  die  vorige  wasenmatt  stehet, 
zwei  lecher  delben  und  solche  nachmalen  mit  grüben  geringes 
herum b  versehen  und  vermachen  solle,  damit  hinfürter  der 
nnrath  darein  geworfen,  die  weid  von  solchem  wuost  gescu- 
bert  und  das  vihe  destoweniger  von  demseibigen  beschediget 
werden  möge.  §.  9.  Sovil  dann  zum  neunten  das  überschlagen 
und  unordlich  fahren  mit  dem  vihe  betrifft,  dioweil  sich  die 
von  Onheim  uud  Elsenhcim  der  Ordnung,  so  man  darunder 
fiirnemen  wollen,  widersetzt,  ist  abgeredt,  das  man  förderlich 
das  Rieth  umbreiten,  die  mangel  allenthalben  besichtigen,  sol- 
ches wolermeltcn  ra.  gn.  h.  zu  R.  underthenig  fürbringen  und, 
wie  solche  zu  erbe.sscrn  oder  ob  denen  von  Onheim  und  El- 
senheim ein  sonder  bezürk,  damit  sie  das  Ricdt  nit  so  gar 
überschlagen,  einzugeben  were,  bei  iren  gnaden  bescheid  er- 
holen solle. 

§.  10.  Was  dann  letztlich  die  brücken,  brüch  und  andere 
pau  belangt,  dieweil  an  demseibigen  vilerhand  mangel  und 
irrthumb  erscheinen,  da  sich  etliche  das  irig  zu  bessern  oder 
zu  pawen  verweigern^  und  dann  alle  Ordnung,  brief,  rodeln 
und  anders  die  gemeinen  mark  betreffend  [welche  wie  es  ge- 
halten werden  soll  auszweisen]  vorhanden  sein  sollen,  da  pitten 
die  markgenossen  underthenig,  wolermelter  m.  gn.  h.  wol  die- 
selbige  ufsuechen  losscn,  damit  man  sich  fürderlich  darin  er- 
sehen, solche  ernewem,  volgends  nach  bereitung  des  augen- 
scheins  die  mengel  verbessern  und  dise  Ordnung  ins  werk 
richten  und  ernstlich  darab  halten  kenne. 

LUTTER  UND  BRUNN.  *) 
1450. 

Das  seind  die  recht  altherkommen  und  gcrcchtigkeitcn 
des  dinkhofs  der  thuombprobstei  hocher  stift  Basel  zuc.  Brun 
und  Lauther  in  der  herrschaft  Pfirdt. 

Zu  wüssend,  als  der  ehrwürdig  herr  ein  ieglicher  thumb- 
probst  und  sein  thumbprobstei  der  raehrern  stift  zu  Basel  ein 
wüssenhaften  freien  dinkhof,  herlichkeit  und  rechtung  mit 
seiner  zugehörung  hat  zu  Brunn  im  Basler  bistumb  und  der 
herrschaft  Pfirdt  gelegen,  auch  lange  jähr  und  zeit  daselbs 
herbracht,  besessen,  genossen,  und  gehabt,  da  aber  solche  alte 
rodel  und  urkund  darüber  in  den  kriegen,  Überzug  und  UCu- 


1 )  'eingeklammert. 

2)  im  kanton  Pfirt  (Ferretlei  zwischen  Beifort  und  Altkirch. 
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fen  der  shinder  (?)  und  sonst  verloren  worden,  nachdem  die  lent 
daselbs  verbrent  und  ganz  vcrtriben  gewesen  seind,  und  aber 
von  nothurfts  wegen  auf  heutigen  tag  durch  den  ehrwürdigen 
herrn  h.  Georgen  von  Andlauw,  auf  dise  zeit  thumbprobst 
der  obgenanten  stift  und  ein  herr  desselben  dinkhofs,  in  bei- 
wesen  der  würdigen  ehrsamen  und  gelehrten  herrn  (folgen 
die  namen  der  zeugen)  auf  sein  seiten  besamlet  und  beruefen 
zu  Lauter,  disz  nachbenambten  geshwornen  meier  und  huober 
desz  obgenambten  freien  dinkhofs,  (folgen  die  namen  der  hu- 
ber), auf  ihr  geshwornen  eidc  dem  obgedachten  hof  verbunden 
und  schuldig,  gefragt  und  erlentert  solches  des  benanten 
freihofs  freiheit,  alt  herkomen,  recht  und  gewonheit,  so  verr 
ihnen  allen  wüssentlich  und  kund  vormals  gehalten  wero,  als 
sie  auch  dasz  bei  ihren  eiden  gesagt  und  angeben  haben,  in 
der  masze  und  die  stück  hiernach  geshriben  und  geieutert 
standen. 

§.  1.  Desz  ersten,  so  gehörend  in.  den  dinkhof  etlich 
pfenniggelt,  etlich  korngelt,  hüenergelt  und  dasz  holz  genant 
der  forst  nach  laut  desz  zinsrodcls,  so  der  thmmbprobst  darüber 
hat.  §.  2.  Item  der  fronhof  zu  Brunnen  ist  frei  und  solle 
frei  sein  allen  denen,  die  darauf  körnend  Riehend  od  flüch- 
tend, drei  tag  und  6  wochen,  ohn  allein  mörderen,  die  kein 
freiheit  schirmen  solle;  dasz  die  niemands  als  der  probst  allein, 
wan  sie  ihm  sein  zins  nicht  bezahlet  und  gerichtet  betten,  der 
solche  fliehende  personen  od  geflöchtet  gut  umb  seine  verses- 
sene zins  od  gewüestet  giieter  wolbehalten  und  vertriben  map 
mit  dem  gericht,  als  hernach  steht,  mit  keinem  gewalt  od 
fr&fel  nicht  bekümeren,  darausz  treiben  od  nehmen  soll,  were 
aber,  davor  gott  seie,  iemand,  wer  der  were,  der  selbiges  über- 
fiere,  der  were  dem  thumbprobst  wasz  guts  er  hat,  und  dem 
vogt  den  leib  verfallen ;  und  möchten  darmit  thuen  und  ma- 
chen wasz  sie  wollen,  nach  ihrem  willen.  §.  3.  Item  der 
meier  deszselben  hofs,  der  solle  solchem,  der  darauf  geflohen 
wäre,  die  vorgenante  6  wochen  und  3  täg  behalten  und  ver- 
köstigen, auf  desz  geflochnen  costen  und  shaden.  und  darumb 
so  hat  der  hof  zu  Brunnen  zu  den  3  zeigten  zu  ieglicher  zeig 
bei  16  jucharten  ackers  und  bei  30  mannwerk  matten,  minder 
oder  mehr  ungefohrlichj  zehnten  frei  und  ledig. 

§.  4  Item,  wan  ein  probst  von  neuwem  erwöhlet  und 
bestätiget  wird,  als  er  billich  soll,  so  ist  ihme  ledig  worden 
dasz  meierthumb,  das  mag  dan  derselb  probst  leihen  wem  er 
will  under  den  hofleutcn;  findet  er  under  ihnen  die  darzu 
tauglich  seind  zu  demselben  meierthumb,  dem  solle  er  es 
billicher  leihen  als  einem  anderen,  doch  stehet  esz  zu  seinem 
willen. 

§.  5.  Zum  ersten,  so  kan  ein  ieglicher  probst  zweimal  im 
jähr  geding  haben,  eins  zu  herbst,  so  man  alten  und  neuwen 
wein  trinket,  dasz  andere  zu  meien.  dise  geding  solle  man 
14  tag  vorhin  verkünden  den  hofleuten  und  denen,  die  von 
dem  hof  lehen  haben  und  darzu  gehörent.  welcher  sich  alsdau 
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versaumbt  zu  koraen,  der  soll  besseren  [oder  straf  geben] ') 
dem  probsten  nach  erkantnusz  der  hueberen,  er  werde  dan 
entschuldiget  von  redlicher  noth  wegen,  und  die  geding  soll 
man  haben  bei  dem  brunnen  under  den  linden  auf  dem  fron- 
bof.  §.  -6.  Item  in  disen  gedingen,  wan  ein  probst  zu  gericht 
sitzet  od  ein  meior  von  seinetwegen,  so  solle  ein  vogt  von 
Pfirdt  an  seiner  seiten  sitzen  od  ein  anderen  (1.  anderer)  an 
seiner  statt,  den  der  vogt  dargibt.  §.  7.  Die  bcsserungen  in 
discn  gedingen  seind  9  S,  darvon  dem  probst  zwen  theil  und 
dem  vogt  der  dritte  theil  gehören,  von  demselben  dritten  theil 
soll  der  voet  sich  selbst  beköstigen ;  ist  es  aber  sach,  das  er 
mehr  verzenrt,  dasz  solle  er  ausz  seinem  seckel  bezahlen.  §.  8. 
Item  der  probst  kan  die  bcsserungen  gänzlich  od  zum  theil 
nachlassen  nach  seinem  willen,  wan  esz  der  vogt  shon  wid- 
ruefen  thete.  §.  9.  Der  vogt  aber  solle  nicht  komen  zu  dem 
obgenanten  hof,  dasz  er  zu  gericht  sitze,  esz  seie  dan,  das 
er  beruefen  werde  von  dem  probsten  od  seinem  meier.  und 
die  bcsserungen,  die  ihme  besuchen,  die  kan  er  nicht  nach- 
lassen ohne  desz  probstes  od  seines  meiers  willen.  §.  10.  Item 
in  disen  gemeinen  gedingen  solle  der  meier  zu  abend  den 
probst  mit  13  rossen  geritten  verköstigen,  und  morndes  sollen 
die  leüt,  die  huoben  haben,  dasz  fuoter  und  den  imbisz  geben, 
und  dasz  solle  der  meier  von  Brunn  und  der  banwart  von 
Lauter  bereiten,  und  soll  man  ihnen  dasz  gelten  ehe  der  en- 
wegfahrt,  also  daz  ein  iedweder  theil  den  costen  halber  bezahle. 
§.  II.  Wan  aber  ein  thumbprobst  nicht  kombt  zu  den  gedingen, 
sond  seinen  sc  haffner  od  ander  seiner  boten  zu  den  gedingen 
shickt,  der  oder  die  sollen  ihr  zehrung  für  sich  selbs  bezahlen 
ohne  der  hueber  shaden.  §.  12.  Ist  esz  aber,  dasz  der  probst 
auswendig  disen  gedingen  zu  dem  hof  komet  und  die  leüt  ihnc 
vershmächen  zu  komen,  so  sie  redlich  beruefen  werden,  und 
daz  geding  auf  dem  hof  gehalten  wird,  als  wie  vorstehet,  so 
sollen  sie  besseren  9  ß ;  werden  sie  aber  in  ein  ander  haus 
beruefen,  so  sollen  sie  allein  3  ß  verbesseren;  und  die  bes- 
Berungen  wegen  der  vershmächten  [oder  wegen  des  affronts] 
beshickt,  die  seind  allein  des  probsts.  §.  13.  Item,  wan  der 
probst  zu  disem  hof  kombt,  so  sollen  die  hofleüt  den  rossen 
strauw  und  heuw  und  dem  probst  strauw  und  bet  geben.  ö.  14. 
In  den  gemeinen  dingen  so  sollen  die  hueber  dasz  feuwr 
htteten,  und  dieselbe  und  andere,  so  dan  belehnet  seind,  be- 
waffnet mit  ihrem  vermögen,  so  esz  nothdürftig  ist,  verhüeten 
die  person  desz  thumbprobsts  und  andere,  die  bei  ihme  seind. 

§.  15.  Die  von  Lauter  haben  einen  bannwart  zu  setzen, 
tar  solle  auch  behficten  holz  und  wald,  wune  und  weid,  wasz 
n  den  hof  gön  Brunn  gehört,  und  solle  auch  darumb  rücken 
oder  pfenden]  wen  er  findet  darin  zu  shaden  gehn,  es  seien 
önt  od  vich;  und  zu  einer  bekantnusz  solle  der  bannwart  den 


1)  in  der  hs.  eingeklammert,  ebenso  wie  alles  weiterhin  in  eckigen 
imern  stehende. 
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meier  alle  jähr  geben  5  ß.  §.  16.  In  dem  forst,  welcher  dem 
thumbprobst  gehört,  solle  auch  niemand  reüten  noch  hau  wen, 
weder  zu  holz  noch  zu  feld,  ohne  desz  meiers  wiissen  und 
willen ;  wer  es  darüber  thuet,  solle  einem  thumbprobst  ver- 
besseren 30  ß  1  d-  od  helbling.  ist  esz  aber,  dasz  etwan  einer 
von  den  hofleuten  nützlicher  holzcs  bedarf  zu  bauwen,  der 
solle  pitten  von  dem  meier  od  bannwart  und  ihnen  sagen, 
wie  vil  er  vonnöthen  hettc,  das  .solle  ihme  vergunt  werden, 
wan  aber  einer  mit  eigner  frcfel  ohne  erlaubnusz  hauwet  und 
daran  funden  wird,  so  solcher  sich  wehret  od  widerredt  ein 
pfand  zu  geben,  der  besseret  [oder  aber  gibt  straf]  30  ß 
1  hclblinff  von  dem  frcfel.  ß.  17.  Esz  kann  auch  ein  ieglicher 
hueber  od  hofman  in  demselben  holz,  dasz  man  nent  den  forst, 
so  vil  csz  ihme  nothdürftig  ist,  hauwen,  sein  hofguet  zu  ver- 
machen und  vershlahen,  damit  dardurch  kein  shaaen  beshehe. 
§.  18.  Der  meier  solle  an  dem  Sonnentag  den  bannwart  fra- 
gen, dasz  er  bei  seinem  cid  sage  und  angebe,  welche  gefräflet 
haben,  item  der  bannwart  solle  auch  bieten  und  verbieten  ; 
und  wasz  er  verbietet,  mag  oder  kan  der  meier  entsblagen 
oder  aufheben. 

§.  19.  Wan  ein  hueber  acker,  matten  oder  etwan  ein  theil 
seines  lehens,  klein  oder  grosz,  wenig  od  vil,  mit  vergabung 
vergäbet,  verkaufte,  versetzte  od  in  etwan  einem  anderen  weg, 
csz  were  kilchen,  libfcl,  oder  seelgcrciht,  ohne  eins  probsts 
oder  eines  meiers  wiissen  und  willen  entfrömbdet  od  veren- 
deret,  der  solle  sein  leben  verloren  haben,  und  hat  ihne  ein 
thumbprobst  zu  strafen  an  seinem  guet  nach  der  hueber  er- 
kantnusz.    §.  20.  Item  ein  ieglicher  hueber  oder  hofman  solle 
rücgen  [oder  angeben],  wasz  güetcr,  acker  oder  matten,  die 
er  weist,  welche  ausz  dem  hof  mit  verkaufung,  Vergebungen, 
verpfendungen  gezogen  scind;  und  wan  derselbe  hueber  oder 
hofman  behauptet  bei  seinem  eid,  den  er  der  thumbprobstei 
und  dem  hof  geshworen  hat,  dasz  esz  hofgut  scio,  so  ist  es  wol 
bewisen,  und  hat  der,  welcher  es  denen  gelaugnot  hat,  das- 
selbige  hofgut  verloren  und  solle  darzu  besseren  [oder  straf 
geben]  nach  der  hueberen  erkantnusz,  der  sich  fräfentiieh  dar- 
wider  setzete.  §.  21.  Begebt  csz  sich  aber,  dasz  zwen  hueber 
oder  hofmannen  umb  ein  gewüsses  dinkhofsguot  spenig  oder 
streitig  wurden  od  seind,  und  ein  ieglicher  verraente  dasselbig 
guet  in  sein  lehen  zugehörend,  wan  dan  der,  welcher  esz  an- 
spricht, vor  dem  gericht  stehet  mit  einem  geshwornen  huober, 
und  er  vor  und  der  hueber  noch  shweren,  daz  sie  esz  wiissen, 
dasz  dasz  guet  ihme  in  sein  leben  gehöre,  so  hat  er  csz  auch  ge- 
wissen oder  erwisen.   §.  22.    Item,  wan  ein  leben  ledig  ist, 
dasz  man  esz  nicht  bauwet,  so  kan  ein  thumbprobst  dassclbigc 
lehen  verleihen  zu  bauwen  einem  hofman  dcsselbigen  hofs,  *n 
weichen  orten  od  Stetten  er  gesessen  ist,  der  nicht  genuegsanoe 
leben  hat.  §.  23.  Ein  ieglicher,  der  ein  lehen  hat,  der  sol  auf 
seinem  leben  sitzen,  also  dasz  ein  genuersamer  jueter  vol- 
komner  bauw  darauf  gefunden  werde ;  und  soll  sein  guet  in 
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ehren  halten  nach  seinem  vermögen,  und  wan  er  es  nicht 
mehr  bauwen  will  noch  mag,  so  solle  er  esz  aufgeben  in  guc- 
tem  bauw  und  mit  vergangenen  zinsen,  und  kan  alsdan  ein 
thumbprobst  das  einem  anderen  verleichen  nach  sejncm  wil- 
len. §.  24.  Item,  welches  guet  ledig  wird  von  absterben  wegen 
eines  hubers,  hofmans  oder  lehemans,  dasz  mögen  seine  erben 
und  naebkomenen  besezen  in  eines  jabrs  frist  mit  einem  an- 
deren hueber,  wan  dessen  erben  oder  nachkomente  inlendish, 
dasz  man  ihnen  esz  zu  wüssen  thucn  kan ;  geshehe  das  nicht, 
so  were  dasselbige  lehn  und  guet  verfallen  einem  thumbprobst, 
und  kan  esz  beziehen  für  sein  eigen  oder  einem,  anderen  liechen, 
nach  seinem  willen,  ist  csz  aber,  dasz  solche  erben  und  nach- 
komene  desz  abgestorbenen  huebers,  hofmans  od  lehenmans 
nicht  einlendish  weren  und  nicht  wüsten,  dasz  solches  hof- 
oder  huobguet  an  satz  ledig  were,  und  dasz  jähr  shon  verflossen, 
hernach  aber  bald  komen  theten,  solches  ledig  huob-  od  hof- 
guet zu  empfangen,  so  solle  man  ihnen  solches  lassen  zukomen. 
der  esz  aber  empfangt,  solle  demjenigen,  der  esz  under  derzeit 
gebauwen  hat,  seinen  costen  abtragen  nach  der  hueber  erkant- 
nusz,  dan  sie  sollen  darumb  ihr  leben  nicht  verloren  haben. 

§.  25.  Ist  es  aber,  dasz  ein  hofguet  ledig  wird  von  freiem 
aufgeben  eines  huebers  oder  lehenmans,  solle  dasselbige  guet 
besetzet  werden  in  einem  monat  mit  einem  anderen  hueber,  oder 
csz  ist  aber  der  thumbprobstei  verfallen,  und  kan  esz  beziehen 
für  sein  eigen.  §.  26.  Wan  ein  lehenman  sein  lehen  empfahet, 
der  solle  sliweren  dem  probst,  dem  meicr  und  den  hueoeren, 
ihr  recht  zu  behalten  nach  seinem  vermögen,  sein  guet  in 
bauw  zu  halten  und  die  zins  zu  geben ;  und  wan  er  etwan 
hörete  acker  od  matten  vergeben,  oder  etwan  ein  theil,  daz 
in  den  dinkhof  gehört,  verenderen,  vergeben,  besh  weren 
oder  verkaufen,  solle  esz  rüegcn  und  einem  meier  fürlegen, 
wan  er  uberwisen  wird  mit  hand  od  mund,  als  wie  es  vor 
altem  herkomen  ist,  soll  er  geben  den  hueberen  und  shuldig 
sein  16  masz  wein,  4  pfenning  umb  brod  und  4  #  umb  fleisch. 
§.  27.  Item,  welcher  hueber  sein  guet  sclbsten  verzinset  dem 
thumbprobst,  der  mag  seih  huebguet  selbst  wol  tragen  und 
darüber  hueber  sein,  und  eine  zu  der  seinen  und  nicht  mehr, 
doch  dem  thumbprobst  und  den  hueberen  unshädlich  oder 
ohne  shaden. 

§.  28.  Item,  wan  ein  hueber  abstirbt,  wie  vil  od  wie 
wenig  er  hofguet  hat,  dasz  über  4  pfenig  zu  zins  gibt,  sollen 
seine  erben  ein  fal  geben  von  seinem  leib,  dasz  beste  thier  mit 
einem  gespaltenen  klauwen  od  mit  gespaltenen  fiieszen,  wan 
man  nichts  anders  findet ;  ist  daz  nicht  da,  so  soll  man  nehmen 
wasz  auf  4  beinen  stehet,  dasz  beste,  esz  seie  ein  kisten  od  desz- 
gleichen,  dasz  darvon  dasz  beste  ist,  od  man  kan  nehmen 
wasz  4  zöpf  hat,  als  betkUssen  oder  pfulben.  die  frauw  solle 
aber  darausz  nehmen  dasz  beste  haupt.  item,  wan  die  vorge- 
nante ffcl  zu  fal  komen,  wie  die  genant  seind,  guot  od  bösz, 
so  mögen  und  sollen  seine  erben  und  nachkomende  solche  ffcl 
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löszen  mit  30  ß  1  sie  thüen  esz  gern  od  ungern,  wollen 
sie  es  aber  nicht  löszen,  so  wer  solches  huobgut  od  leben,  daz 
alsdan  der  abgestorbene  verlassen  hat,  einen  thumbprobsten 
verfallen,  und  kan  darmit  thuen  und  lassen  nach  seinem  belieben 
od  willen. 

§.  29.  Ein  meier  zu  Brunnen  solle  einem  thurobprobst 
alle  seine  zins,  korngelt  und  hüencr  zusammen  samblen  und 
anstalt  machen,  dasz  dieselbe  zihs  gen  ßascl  |ietzunder  gen 
ArlesheimbJ  in  desz  thumbprobsten  casten  und  gewalt  gelü- 
fert  od  geantwortet  werden,  und  darumb  so  solle  derselbe 
meier  einen  meutag  acker  lediglich  zu  seinem  meierthumb 
haben.  §.  30.  Item,  wan  ein  thumbprobst  seine  zins  fordert 
zu  den  Zeiten,  als  die  zins  fallen,  so  kan  er  einen  hinausz 
shicken  zu  dem  meier,  und  solle  von  deme  seine  zins  forde- 
ren und  heüshen.  alsdan  solle  der  meier  mit  dem  knecht  von 
haus  zu  haus  zu  den  hueberen  und  hofleuten  gehen  lind  solche 
zins  heüshen.  wer  dan  sein  zins  nit  gibt  oder  sie  lüfert 
in  des  thumbprobsts  gewalt  nacher  Basel »)....  wan  man  zum 
anderen  mal  dahin  kunibt,  wer  alsdau  sein  zins  nicht  abge- 
richtet hat,  kan  der  meier  pfenden  umb  zins,  umb  costen, 
und  die  pfender  nehmen  wo  er  sie  rindet,  kein  statt  auszgeno- 
men,  in  allen  bannen,  wan  er  es  da  findet ;  wan  er  esz  da  nicht 
findet,  so  solle  er  es  nehmen  wan  er  esz  zur  tränkin  flieret; 
und  findt  er  es  da  nicht,  so  solle  er  esz  nehmen  in  dem  haus, 
und  solle  er  es  füeren  in  den  frohnhof  od  in  desz  meiers 
haus,  und  solle  esz  da  mit  schaden  desen,  (dessen)  esz  dan  ist 
[oder  zugehört]  7  dag  verköstigen ;  hernach  solle  esz  verkauft 
werden  vor  gericht  od  vor  dem  meier,  so  er  selbst  sibent  ist, 
als  recht  ist.  ist  es  sach,  dasz  über  den  zins  und  die  umb- 
kösten  etwasz  Überpleibto,  dasz  solle  man  seinem  herren  wider- 
geben, wan  aber  auch  da  nichts  zu  finden,  daz  solle  er  geben 
mit  der  straf  3  ß  sambt  den  kosten,  wan  in  einer  darauf  gan- 
gen were  ungefehrlich,  und  mag  hin  auf  des  huebers  od  lehen- 
mans  ^üeter  od  anders,  wasz  er  hat,  greifen  und  fahren,  und  kan 
dasz  nieszen  nach  seinem  willen.  §.  31.  Wan  einer  od  iemand 
dem  meier  od  seinen  geshwornen  boten  die  pfand  zu  nehmen 
wehren  wolte  od  daz  genomen  pfand  wider  n einen  wolte,  der 
solle  dem  probst  bessern  30  ß  und  1  #  od  helbling,  und  solle 
darumb  einem  meier  zu  glauben  sein  ohne  andere  kundschaft. 

§.  32.  Item,  von  wasz  hofgüetern  man  zinset  in  den  dink- 
hof  gen  Brunnen,  den  uszwendigen  4  bannen  zu  Rederstorf, 
zu  Oltingen,  zu  Wolshwciler  und  zu  Rüssisz,  die  geben  den 
zehnten  an  die  Cappel  unser  lieben  frauwen  zu  Brunn,  der- 
selbe zehnden  zugehörend  ist  einem  capplanen  auch  unser  1. 
frauwen  cappellen,  die  gelegen  ist  in  der  thumbprobstei  zu  Basel. 

§.  33.  Wan  der  thumbprobst  oder  sein  meier  zu  gericht 
sitzet  und  iemand  einer  da  wäre,  der  nach  der  hueber  er- 
kantnussen  leib  und  guet  verfiele  [darvor  gott  soiej,  so  nette 

1)  hier  scheint  etwa«  zu  fehlen. 
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ihne  ein  probst  an  seinem  gnct  zu  strafen  durch  seinen  wil- 
lon.  §.  34.  Wan  iemand  ein  pfand  nehme  von  den  hofgtte 
tcren,  der  solle  esz  zu  keinem  anderen  ge  rieht  ziehen  od, auf- 
bieten, dan  aliein  vor  dem  stab  desselben  gerichts;  and  wer 
dasz  überfiere,  der  ist  verfalen  30  1  §.  35.  Der  hof  ist 
auch  zugig  ffen  Hünningen,  von  Hünningen  gen  ßuebendorf, 
von  Buebendorf  an  die  Leimenestegen.  *) 

STRÜT.  ») 
1585. 

Disz  ist  des  hofs  recht  zu  Strut,  di  einem  iden  custor 
zu  S.  Morand  zugehörent  und  entpfahen  sol,  wie  von  altem  har. 

§.  1.  Zuo  dem  ersten,  so  sol  ein  custor  zu  hof  kumen 
zwissen  s.  Martins  tag  und  winachten.  §.  2.  Wan  er  kumen 
wil  zu  hof,  so  sol  er  kumen  mit  drien  pferden  und  mit  einem 
koch,  vogel  und  mit  hunden.  und  wer  es,  das  er  etwas  under- 
wegen  finge,  sol  er  mit  den  hubern  theilen.  und  begeh  es  sich, 
das  im  imantz  bekem,  so  er  gen  hof  ritte,  der  in  gruste,  so 
mag  er  zu  im  sagen :  ich  wil  ken  hof  riten  und  wil  do  essen, 
wiltu  mit  mir,  so  kum.  §.  3.  Man  sol  dem  custor  als  dem 
hofherren  und  die  sinen  thugentlich  und  frintlich  entpfahen 
und  inen  kein  unzucht  entbiten,  und  sol  mans  inen  wol  biten 
zu  imbis  und  zu  nacht,  und  den  morgen  ein  bescheiden  morgen- 
brot.  und  noch  dem  mol  sollen  die  huber  recht  sprechen. 
§.  4.  So  die  huber  sprechen  in  dem  hof,  so  sollcnt  si  sprechen 
bi  iren  eiden,  si  sigent  junk  oder  alt,  wüsten  si  guter,  die 
in  den  hof  gehörten,  die  usgezogen  werent,  oder  wie  sich  das 
gefuege  hat,  das  si  dem  hol  entpfremdt  werent,  si  werent  in 
ein  custors  rodel  Vorgriffen  oder  nit,  das  die  rodel  verloren 
werent,  sollcnt  sie  bi  demselbigen  eiden  diselbigen  guter  zei- 

fen,  eigen  und  sagen.  §.  5.  Es  ist  auch  recht,  wan  der  custor 
en  hot  besitzen  wil,  sol  ers  den  hubern  vorhin  acht  tag  ver- 
künden lassen. 

§.  6.   Er  sol  ein  meiger  uf  dem  hof  haben,  der  do  die 

futer  verliehe  und  den  hof  versorge.  §.  7.  Auch  sollent  die 
über  kein  hofgut  nit  verandern,  verkaufen,  verschwigen  noch 
verschlahon  &n  des  custors  als  des  hofsherren  oder  sins  mei- 
gers  wissen  und  willen.  §.  8.  Auch  ist  recht,  das  die  hof- 
guter in  iors  frist  sollent  entpfangen  und  verhubt  werden ; 
welcher  aas  nit  thet,  die  guter  werent  dem  hofherren  ein  ver- 
fallen gut  Än  alle  gnad.  §.  9.  Es  ist  auch  recht  also,  ob  einer 
Sin  gut  verwandten  oder  verkaufen  wolt.  der  sols  dem  custor 
als  dem  hofherren  oder  sinem  meiger  teil  thun  und  im  5  ß 
neher  geben,  dan  im  ein  ander  drum  geben  wolt.  §.  10.  Es 
sol  och  nimanz  die  hofguter  an  des  hofsherren  oder  sins  mei- 
gers  wissen  beschweren  noch  versetzen,  sprechen  die  huber 
in  rechten :  welcher  das  thet,  die  guter  werent  dem  hofherren 

1)  vgl.  seite  63  §.  19.         2)  südwestlich  von  Altkirch,  kanton  Hir- 
siogea  archiv  des  Oberrh.,  fonds  8t.  Morand. 
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ein  verfallen  gut.   §.U.   Es  sol  auch  nlmantz  die  hofguter 

in  ander  gericht  uftragen  noch  ufbiten;  ouch,  höret  ein  huber 
imen  in  andren  gerichten  oder  rött  hofgüter  uftragen,  ver- 
pfenden  oder  dem  hof  abezihen,  das  soi  er  rügen  und  dem 
hofherren  oder  sinem  meiger  furtragen,  bi  sinem  ciden. 

§.  12.  Es  ist  auch  recht,  wan  ein  huber  abstirbt  und  des 
gut  zu  val  kumpt,  so  nimpt  alweg  der  hofher  das  best  haubt 
vichs  an  eins,  und  sollen  nie  erben  das  gut  widerum,  als  vor- 
stot,  mit  dem  erschatz  [widerum]  entpfohen.  §.  13.  Ouch  wer 
es,  das  einer  hofgut  het,  ders  nit  in  jors  frist  verhubt  het,  ging 
der  c  ab,  eh  ers  behubt  het,  der  wer  einem  custor  ein  val 
verfallen,  das  best  haubt  viches  ön  eins,  und  mag  ein  custor 
die  guter  den  erben  widerum  lihcn.  §.  14.  Wer  es  ouch,  das 
ein  frauw  hofguter  het,  die  mag  wol  ir  gut  mit  eim  andren 
huber  besetzen,  sunst  sol  ein  iderman  sin  hub  selber  tragen. 
§.  15.  Es  ist  ouch  recht,  als  wan  es  sich  erfand,  das  ein  zins 
den  andren  und  der  ander  den  dritten  begriffe  unbezalt  an 
denen,  die  do  zinsen,  alsdan  mag  ein  ider  custor  dicselbigcn 
guter  zu  sinen  handen  nemen  und  zthen  und  si  einem  andren 
lihen.  §.  16.  Es  hat  auch  ein  custor  die  recht,  welcher  im 
zins  schuldik  ist,  das  er  oder  sine  boten  mit  dem  meiger  pfand 
nemen  mag  ab  dem  hofgut  oder  von  anderen  sinen  gutem  und 
dicselbigcn  pfand  über  nacht  behalten  und  den  morgen  die 
verkoufen  vor  sin  zins.  §.  17.  Wer  es  auch,  das  sich  erfundt, 
das  etliche  hofguter  hettent  und  die  nit  vorzinsen  und  den 
zins  also  vorschwigen,  wo  sich  das  also  erfand,  so  mag.  ein 
custor  oder  sin  meiger  dicselbigcn  guter  alle  nemen  zu  sinen 
handen  und  die  besetzen  noch  des  hofs  recht. 

§.  18.  Auch  ist  recht,  wan  es  were,  das  ein  huber  dem 
andren  uf  sin  hofgut  furc  oder  nit  thet  mit  den  gutern  als 
hofs  recht  were,  alsdan  mag  derselbige  huber  widerum  ent- 
schlagen mit  dem  hofmeiger  zum  rechten,  und  sol  dem  meiger 
das  recht  vortrösten,  welcher  huber  das  nit  endet  und  so 
frefel  were  und  das  nit  entschluge,  oder  des  im  von  dem  mei- 
ger geboten  were,  der  wer  dem  hofherren  10  %  An  alle  gnad 
vorfallen,  auch  haben  die  huber  ir  besserung  druf,  idem  3  ß 
4  und  dem  meiger  sine  gerechtikeit.  und  gehöret  auch 
die  groszc  besserung,  so  sich  einer  ubersehe,  das  eid  und  ere 
antref,  dem  hofherren  zu  mit  der  oberkeit  hant  zu  stroufen. 

§.  19.  Es  ist  auch  recht,  wan  ein  meiger  ein  huber  ma- 
chen wil,  sol  er  bi  im  haben  zwen  oder  dri  nuber,  davon  wer- 
den dem  meiger  ein  firtel  wins  und  den  hubern  auch  so  vil. 
§.  20.  Auch  ist  recht,  das  nimantz  kein  urteil  geben  sol,  noch 
auch  kein  farsprech  sin  sol,  er  si  dan  ein  geschworner  huber 
des  hofs  oder  andern  höfen,  so  gen  8.  Morand  gehorent.  §.  21. 
Es  sol  auch  kein  huber  sin  hofgut,  als  vorstat,  an  andren  ge- 
richten berechtigen,  dan  im  hof;  welcher  dasubertret,  der  wer 
dem  custor  als  dem  hofherren  Än  alle  gnad  10  vorfallen. 
§.  22.  Auch  ist  recht,  das  sol  der  meiger  mins  herren  heefge- 
richt  beschliszen  bi  10  &,  (dasa)  nimantz  den  andren  in  sin  urteil 
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reden,  noch  sprechen  ungewonlich  schwuren,  worten  noch 
werken,  dan  durch  sin  vorsprechen,  sol,  auch  bi  10  tf,  wie 
obgcmclt.  §.  23.  Es  sol  aucn  kein  huber  do  dannen  wichen, 
ein  hofherr  oder  sin  meiger  geb  im  dan  urlaub.  §.  24.  Es 
ist  auch  recht,  das  im  hof  nimantz  nut  vornemen  sol,  ein  hof- 
her  oder  sin  meiger  hab  den  zuvor  sin  Sachen  nbgericht. 
§.  2o.  So  sol  auch  der  custor  den  hof  besitzen  uf  den  habc- 
rerin  (?) hofstadt  und  do  recht  sprechen;  wil  er  den  hof  do  nit 
haben,  so  mag  der  hofmeiger  und  die  huber  den  hof  besitzen 
wo  sie  wellen.  §.  26*.  Wan  der  hofher  kumpt  und  den  hof 
besitzen  wil,  so  sol  man  im  geben  ein  krachent  bett  und  wisze 
lilachen,  und  sol  man  den  rossen  streuw  geben  untz  an  den 
buch  und  futer  bisz  an  die  ören.  §.  27.  Ob  sich  zu  urtheilen 
under  hubern  oder  partien  Spaltung  besch  ehe,  also  das  cinichs 
theil  ic  vormeint  unbillichs  besehenen,  das  auch  dassclbig  theil 
gen  Spechbach  ')  zihen,  wan  es  der  oberst  und  der  muterhof 
aller  höfen  ist,  so  gen  S.  Morant  gehorent.  §.  28.  Wel lieber 
also  ein  zug  fassen  wil,  der  sol  dem  meiger  von  idem  huber 
zu  gebiten  geben  3  ff  4  §.  29.  Wan  etwas  zu  fal  kumpt, 
welcher,  hofher  oder  sin  meiger,  zu  dem  ersten  do  ist  zu 
dem  bot,  der  sol  des  ersten  furfaren.  §.  30.  Wer  es  auch, 
das  ein  huber  als  krank  wurd  und  das  hofgut  ufgeben  wolt, 
sol  er  dem  meiger  ein  andren  treger  geben;  und  wurd  ein 
gut  gctheilt,  das  herberg  were,  als  ie  vil  stuck  es  gethcilt  wurde, 
so  vil  sol  er  geben,  wen  es  zu  val  kumpt. 

BLOTZHEM.  *) 

In  dorn  dorf  zu  Blatzheim  ist  ouch  ein  dinghof,  des  rech- 
tung hienach  eipenlich  verschriben  sint,  als  jerlich  da  ertailt 
wirt  8.  1.  Pnmo  sol  der  hof  einem  vogt  zu  Ensishain  jer- 
lich geben  2  viernzal  habern  und  alle  jar  zu  mittem  raeien 
ein  tafcl  wachs,  die  zweipfundig  sin  sol.  §.  2.  Es  sollen  ouch 
in  dem  dorf  zwcelf  huobhoef  sin.  und  wenn  der  vogt  zu  mit- 
tem meien  kumpt,  so  sol  er  vinden  in  den  vorgeschribnen 
hoffen  trochen  stall  und  wisz  hoew,  und  sollent  ouch  die  hof- 
herren  geben  so  vil  brotes,  als  von  zwein  viernzals  dinkcls 
werden  mag,  und  12  ß  V2  umb  fleisch,  *)  halbs  bochins  und 
halbe  gruns,  und  ein  halb  inn  (d.  i.  hemina)  und  zwen  omen 
rotzwins,  der  nit  schimel  si,  und  ein  halb  pfund  pfeflers  und 
4  hünre  und  schuzzel  und  becher,  so  vil,  daz  man  der  ersam- 
lich  gniesz.  dis  abgeschriben  (1.  obgeschriben)  sol  man  antwurten 
einem,  der  an  der  vogtes  statt  von  Ensishein  ze  mitten  meien 
da  si,  an  dem  abend,  so  man  mornendes  zeren  sol.  §.  3.  Uf 
dem  fronhof  sol  ein  kellcr  sin  und  ein  hofmeister,  und  sol  alles 
vor  han,  das  man  da  bedarf,  ob  der  vogt  kerne  und  man  sin 
bedorfte  mit  als  vil  luten,  das  die  vorgeschriben  masze  nit 

n  a.  bd.  1,  652  and  4,  45. 

2)  im  kanton  Hüningen,  aus  einem  urbar  v.  j.  1394  im  archiv  des 
Überrh.  C.  768.         3)  1.  umb  12'/,  ß  fleieoh. 
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erreichen  moeht,  so  sol  man  mit  zal  von  dem  fronkelre  neraen, 
was  man  da  bedarf,  und  sol  man  das  gelten  von  gemeinem 
wette,  und  ist  du  minste  beszrung  des  tags  9  ß  an  stumph  (?). 

AUS  DEM  DINGHOFSRODEL  VON  LANDSER.  *) 

§.  15.  Auch  hat  die  Herrschaft  und  der  dinkhof  ze  Landser 
die  recht,  den  Rein  uf  und  abe  in  iren  gcrichten  zuc  richtende 
untz  an  Huningen  gericht,  und  darnach  an  den  creuzstain  zu 
Basel  umb  alle  hohe  gcrichte.  §.  16.  Auch  hat  die  herrschaft 
und  der  dinkhof  ze  Landser  die  recht,  ze  Bartenheim  uf  der 
strasze  und  auszwendig  etters  zc  richtende,  hoch  und  noch,  *) 
und  under  der  strasz,  und  sollent  richten  von  Bartenheim  untz 
an  den  creuzstein  gen  Basel  die  hohen  gericht. 

PFEFFINGEN. 8) 
1344. 

Harnoch  stond  geschriben  die  recht  des  kilchsperg  zuo 
Pfeffingen. 

In  dem  jor  als  man  zalt  von  gottes  geburt  1344  jor, 
am  sundag  vor  s.  Johans  baptisten  tag,  durch  Herr  (folgen 
mehrere  namen)  und  durch  biderben  lüten  des  kilchsperg  genz- 
lichen  (wurdent)  brochten  und  erlötert  die  rechten  und  ge- 
wonnenen desz  kilchsperg  zu  Pfeffingen. 

§.  1.  Item  des  ersten  sollend  und  sagen,  sprechen  die 
biderben  lut  an  rechten,  das  der  herr  von  Rotenberg  herre 
ist  zuo  Pfeffingen  des  dorfs,  und  soll  kein  man  do  sitzen,  er 
diene  ime  dennc ;  uszgenomen  (die)  hofstatt  hinder  dem  kilchhof 
oder  kilcheu,  dieselb  min  her  der  grof  von  Pfirt  gäbe  h.  (1. 
hern)  Franconis.  und  ist  das  gericht  genzlichen  des  kilchsperg 
des  vorgen.  herren  von  Rotenberg,  noch  und  nider,  also  das 
alle  die  besserung,  die  do  kumen  an  30  ß,  sind  des  vorg.  h. 
von  Rotenberg,  und  die  besserung  under  30  ß  und  doruber 
sind  des  herren,  des  der  man  ist,  uszgenomen  hern  Franconis 
lut  oder  man,  des  alle  gcrichten  der  sinen  mannen  sind,  hoch 
und  nider. 

§.  2.  So  ist  der  geschrei  oder  ruf  genzlichen  des  kilchs- 
perg an  dem  vorg.  h.  von  Rotenberg,  u na  sol  der  vorg.  h.  von 
R.  schirraherre  sin  des  ganzen  kilchsperg,  dorumb  das  er  den 
ruf  und  besserung  hat.  also,  wer  es  sach,  das  des  kilchsperg 
sun  oder  undorthon  einer  gefangen  oder  behept  wurde,  wo 
das  wer,  des  sin  herre  in  nit  lodigen  möchte,  dersclb  h.  von 
R.  soll  in  ledigen,  recht  zu  volgende.  das  sprechen  die  bider- 
ben lüten. 

1)  die  beiden  artikel  finden  sich  in  einem  schreiben  v.  j.  1573.  ein 
bruebstück  eines  jungem  rodels  steht  bd.  4,  90. 

2)  vgl.  8-  54  anm.  1. 

8)  oder  Phaffana,  kanton  Fontaine,  östlich  von  Beifort.  arch.  dei 
Oberrb.,  fonds  Mazariu.  die  lücken  der  hs.  sind  aus  einer  französischen 
Übersetzung  v.  j.  1692  ergänzt. 
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§.  ß.  Darnoch  so  enmag  das  ganz  kilchsperg  ein  kein  iL 
einkcin)  banwin,  kein  verbannet  wasser,  kein  verbannet  ofen 
noch  mülen  noch  verbannet  holz  (haben) :  uszgcnomen  der  bUch- 
wald  von  Pfeffingen,  der  soll  sin  desz  h.  von  R.,  und  sollent 
dorüber  walthutcr  setzen  die  vorgenanten  von  Rotenberg,  der 
erberen  luten  recht  unschedlich.  die  l)  band  den  pfoll  des  sungiecht- 
fürcs  zü  8.  Johanns  tag  und  die  geitze  des  pfluges  und  das 
fclgeholz  zü  iren  wägen  dem  vorg.  h.  zu  dienen.  §.  4.  Dar- 
zü  das  totholz2),  zerbrochen  boum  und  zerfallen  von  winde3), 
das  ist  zü  wissen,  (hant)  die  von  Pfeffingen  und  die  von  Mü- 
niugcn,  die  derselb  herschaft  von  Rotenberg  dienen,  und  ku- 
met  oder  wachset  aekart  oder  atzung  in  demselben  büchwald, 
die  man  ufheben  mege  für  den  vorg.  h.,  so  soll  von  iedem 
huse  (die  dann  gc)mein  sind  desselben  waldes,  ein  man  do  in, 
und  sol  der  vorg.  h.  von  R.  denen,  die  so  ufhabend  die  eichli 
oder  büchli,  (ie  für  vier)  ein  husbrot  geben,  und  sollend  nit  mer 
dan  einen  tag  ufheben.  und  so  das  für  ist,  so  soll  der  vorg. 
h.  von  R.  sine  farher  dorin  triben4)  achtag,  und  die  achtag 
für  so  soll  der  meiger  dosclbs  sine  farher  mit  des  vorg.  her- 
ren  dorin  schicken  ander  achtag,  und  denne  so  mögend  die 
hirten  dorin  faren,  die  dann  gemein  sin  des  walds,  das  zu  wis- 
sen, Pfeffingen  und  Müningcn. 

§.  5.  Wer  do  schlecht  mit  messer  oder  mit  isenen  wofFen 
zu  Pfeffingen,  de  kumpt  umb  10  dem  vorg.  h.  von  R., 
oder  die  tust,  wesz  der  man  sig ;  und  sind  die  10  &  des  vorg. 
h.  von  R.,  uszgenomen  hern  Franconis  mannen,  und  umb  die 
besserung,  die  der  vorg.  h.  von  R.  nimet  am  selben  ende,  so 
soll  derselb  man,  der  in  sins  herren  Ungunst  ist,  fri  und  sicher 
sein  ein  jor  und  ein  tag  am  selben  ende,  und  soll  in  der  vorg. 
h.  behüten  und  schirmen  vor  macht  und  riten  und  imc  für 
friden  alle  monat  durch  das  jor  enweg  5) ;  mag  er  im  sin  fri- 
den  nit  überkumen,  so  soll  er  in  geleiten  am  ende  des  jors 
ein  tag  und  nacht,  uf  wellem  teil  (der  man)  ziehen  welle. 

§.  6.  Im  ganzen  kilchsperg  so  sollen  und  uicgend  si  uf 
ein(ander)  wiben  und  mannen  noch  recht  harkumen,  under 
welchem  herren  es  inen  wol  gefalle  mit  recht,  aber  das  houpt 
des  huses  oder  (der  linie)n6)aer  mag  sinen  herren  nit  lossen, 
wer  der  sig.  §.  7.  Versorgt  ein  biderman  sine  kindc  sünder 
die  tochter  u(nd  blcib)t  ein  sun  uf  der  hofstatt,  so  enmögen 
dieselben  tochter  nit  wider  zu  teil  kumen,  es  sig  danne  an 
ircr  müter  heimstür.  §.  8.  Zücht  oder  kumpt  ein  mann  nüw- 
lichcn  in  das  kilchs(pcrg,  er)  en  mag  nit  mer  dann  ein  jor  und 


])  in  der  franz.  Übersetzung  heiszt  es:  „lesquels  ont  le  poteau  pour 
un  feu  de  rejouissance  ä  la  s.  Jean  Baptiste  que  Ton  appelle  le  droit  cou* 
tumier  de  faire  une  chavanne ;  comme  aussy  le  boia  abbatu  pour  leurs 
chariots  et  pour  le  service  du  seigneur."  auugicht  ist  die  Sommersonnen- 
wende.     '2)  vgl.  3.  4  anm.  6.         3)  abbatu  du  vent. 

4)  faire  cbasser  son  troupeau  ou  proye. 

6)  proteger  de  ou  contre  tous  dangers  et  le  consoler  tous  les  mois 
une  fois  pendant  Tanneo.        6)  les  chefs  de  maisons  ou  de  la  lignee. 
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ein  tag  do  bliben,  er  mache  oder  neme  einen  herren,  der  sol 
der  herschaft  Rotenberg  dienen.  §.  9.  Mögend  dieselben  lü- 
ten  des  vorg.  cndc(s  jagen)  mit  hunden,  mit  garn  alles  gewil- 
des und  fischen  (umb  und  umb)  *)  fridlichen,  öne  irrung  des 
herren  und  6ne  besserung. 

§.  10.  Ouch  cnsol  noch  enmag  niemand  urtel  geben  (in 
disem)  ende,  dann  der  kilchen  kinden  oder  underthen,  noch 
kein  pfand  uszer  dem  kilchsperg  ziehen,  und  wer  si  dorusz 
zühet,  der  ku(mpt  an)  das  grosz  recht,  und  sol  man  die  pfen- 
der  behaben  einundzwenzig  nechte  und  denne  verkoufen  vor 
der  kilchen  mit  achtag  (losung) 2)  und  dem  lossen  wissen,  des 
das  pfand  ist,  in  den  acht  tagen,  an  wcilem  tag  er  meg;  und  so 
das  pfand  also  verkoufet  wn(rt,  verhandelt  und  vertriben,  so 
soll  es  niemen  uf  recht  ufgenomen  werden,  so  man  blipt  umb 
die  besscrunge  s),  so  denn  das  pfand  verkouft  wurt,  dem,  so 
das  pfand  gewesen  ist.  §.  11.  Man  soll  ouch  an  betten  mit 
pfenden,  das  ist  (also\  daz  das  bett  ganz  bliben  sol  mit  eim 
pfulwen  und  zwei  lilachen  und  ein  Kutter,  und  des  übrigen 
mag  man  wol  pfenden.  (so  so)l  man  ouch  ein  kein  (1.  cinkein) 
knechts  gewer  zu  pfand  nemen.  §.  12.  Man  sol  ouch  mit 
pfenden  im  bachofen,  noch  in  dem  (geschirr)  am  schnider  noch 
am  weber.  §.  13.  So  en  soll  cinkein  wirt  win  versagen  ei(nem) 
man,  so  er  im  ein  pfand  gibt  das  des  dritten  teil  besser  si, 
noch  der  brotbecker  sin  brot  und  so  der  win  in  kümpt,  so  mag 
(der  wirt)  das  pfand  verkoufen.  §.  14.  Vordert  ein  uszman 
etwas  an  ein  des  kilchsperg,  sol  (er  burg)en  geben,  doselbs 
recht  lossen, thun,  ob  man  im  antwurt.  §.  15.  Stirbct  ein  bi- 
derman,  so  soll  sin  wib  den  dritten  (teil  nemen  des,  so)  si 
mit  einander  uberkumen  hand,  önc  iedermans  irrung.  §.  16. 
Man  soll  in  keinem  waldc  pfenden  noch  ein(cm,  so)  man  das 
holz  gemachet  und  an  die  gemein  kumpt  uszer  dem  walde. 
§.'17.  So  mag  ouch  der  man  verkoufen  und  verendern  sin 
gut  dem  ers  gönnet,  öne  irrung  aller  herren,  und  sin  hus,  das  er  ge- 
machet hat,  durch  5  ß,  die  er  soll  der  gemein  (geben,  do  es  uf)  stot. 

§.  18.  Man  soll  alle  jor  die  vorgenanten  rechten  einst  er- 
kennen (an  dem)  cidlosen  zinstag,  und  soll  der  kilchherre  ha- 
ben alle  jor  ein  buche  im  biichwald  zü  winacht,  und  soll  der- 
selbe kilchherre  (von  Pfeffingen  das  für  machen  und  versor- 
gen des  tags,  so  man  die  recht  crlutert,  und  sollent  die  man- 
nen und  inncsaissen  bczalcn  Talles),  so  der  schaffner  von  Ro- 
tenberg verzert,  sich  selbs  dritte,  zu  hören  die  vorgenanten 
rechten  zu  erkennen.  §.  19.  Wollt  iemand  des  hofes  appel- 
lieren die  urtel,  die  do  geben  (wäre),  am  selben  ende  also  vor 
an  des  andren,  der  mag  besser  urtel  appellieren,  also  das  er 
verbürge  besser  urtel  zu  behaben;  und  wer  es,  (das  er  nit) 
besser  urtel  furkame  und  brecht,  (denn)  die  er  gappolliert  hett,  zü 


1)  pescher  partout  paisiblement.         2)  a  rairabage  de  huitaine 
8)  il  ne  doit  plus  eätre  receu  en  droit,  sinon  pour  raison  de  la  mieux 
vallue  a  legard  de  la  danree  vendue  qu'appartenoit  a  la  partie  gagee. 
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Ammerzwiller  oderzil  Stroszburg,  der  soll  den  kosten  oder  zerüng 
bezalen,  (die  die)  ander  partei  gehept  und  gethon  hett,  und  in 
endscheidigung  noch  erkentnisz  der  kilchcnslinen  und  wider 
an  dem  8  .  .  .  cn  zü  urteilen  und  zü  erkennen  am  selben 
hofe, J)  und  enmag  noch  ensoll  niemant  die  urtcl  uszer  dem 
hofe  ziehen,  es  si  (denne  von  den)  kilchensünen  oder  under- 
then.  §.  20.  Wer  zü  schaffen  hab  im  kilchsperg,  uszer  wel- 
cher herschaft  der  sig,  der  ganz  rlif  des  kilchsperg  soll  im 
bereit  sin;  wer  das  nit  täte,  der  kurapt  umb  den  groszen  fre- 
fei.  §.  21.  So  enist  ouch  im  ganzen  kilchsperg  cinkein  tote 
hand  oder  eigenschaft,  sunder  erbet  einer  den  anderen,  bisz 
an  den  nünden  dio  nesten.  §.  22.  Undcrstot  man  ein  kämpf, 
so  mÖgent  die  partien  (mit  cin)ander  tiborkumen  durch  18 
iede  partie  9,  es  sig  dann  umb  mort  oder  diepstal.  §.  23. 
Fürt  man  einen  gefangen  durch  das  dorf  Pfeffingen  durch  den 
bann,  wellen  dieselben  mannen  und  lüt,  so  mögend  si  in  ent- 
schutten  und  do  zum  rechten  haben,  und  soll  si  der  herr  vor 
macht  und  sterke  schirmen.  §.  24.  So  ensoll  ouch  niemen 
keingericht  stieben  uszerthalb  dem  kilchsperg,  weder  für  recht 
zu  fordern  noch  änderst,  aber  wer  nüt  gcricht  hett  in  dem 
kilchsperg,  der  sol  keren  am  rechten  der  herren  von  Rotenberg. 

§.  25.  So  einem  biderman  sin  wib  stirbet,  das  bett  un  die 
klcidcr,  so  si  hatt  do  er  si  zü  der  ee  nam,  bliben  dem  man. 

$»  26.  Machet  ein  uszman  bliltruns  im  kilchsperg,  der 
soll  d(em  kilsporg)  besseren,  und  ist  die  besserung  des  h. 
von  Rotenberg. 

§.  27.  Mit  dem  willen  des  h.  von  R.  und  durch  (dio  bi- 
derb)en  lutea  siillent  uscrlesen  werden  drizehen  Irtan  uszer  de- 
nen dorferon  des  kilchsperg,  zu  besehende  die  mesz  des  korn 
und  wins,  (und  wa)s  die  brotbecker  daikten,  noch  dem  so  korn 
und  dinkel  gtilt ;  und  so  si  das  nit  taitent,  so  weren  si  verfal- 
len, das  ist  zu  wissen,  der  brotbecker  umb  5  ß  und  der  wirt, 
der  do  bösz  mesz  halt  und  ubcl  misset,  der  vallet  dem  h.  von 
R.  30/2  und  9/?  den  vbrgenanten  mannen ;  und  sollen  die  vorgenan- 
ten mannen  die  vorgenanten  rechten  erkennen  bi  irem  cide  für 
die  armen  und  ftir  die  riehen  wol  und  gerechtigklichen.  und 
wez  die  zchen  der  vorgenanten  mannen  (eins)  werdent,  dio 
andren  drien  der  vorgenanten  mannen  die  sollent  nütz.  §.  28. 
Die  vorgenanten  drizehen  biderman  do  sollent  zwen  von  Pfef- 
fingen sin  und  dri  von  Buchingen,  zwen  von  Thicngcn, 
oincr  von  Vintringen,  zwen  von  Roppach,  einer  von  Eg(cnin- 
gen),  zwen  von  Müningen.  und  also  sind  die  drizehen  bi- 
derbmann  benempt,  und  alle  die  rechten  des  kilchsperg  harin 
geschriben  und  nernuwert  durch  die  obgeschribnen  herren  und 
biderbluten,  und  also  bisz  ietzund  herbrocht,  als  hie  vor  geschri- 
ben (stot). 


1)  il  payera  les  frais  et  despens  quo  la  partie  adverse  aura  soustenu 
et  dans  la  decision  euivante,  la  connaissance  des  paroisaiens  desquels  de- 
pendra  le  jugemont  ulterieur  et  d'en  connoistre  cn  la  ditte  cour. 
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§.  29.  >)    Item  un  seigneur  hypotequaire  de  Rougemont  a 
un  maire  aPhaffan  qui  tient  le  baston  de  la  justice  dans  toute 
la  paroisse  du  dit  Heu  oü  il  fait  aussy  les  publications  et  bas 
commandements.   §.  30.  Item  un  seigneur  hypotequaire  de  la 
seigneurie  de  Rougemont  doit  estre  nommä  seigneur  protccteur 
de  la  paroisse  de  Phaftan  selon  les  privileges  qui  s'en  suyvent. 
§.  31.   Item  Tarnende  qui  se  comraent  dans  laditte  paroisse 
par  un  cstranger,  telles  amendes  appartienncnt  a  la  seigneurie 
de  Rougemont.  §.  32.  Item  laditte  mairie  ou  paroisse  oontient 
en  nombre  de  buit  ou  neuf  villages  dans  lesquels  le  seigneur 
hypotequaire  a  jusqu'a  trente  sujets  scituez  en  un  Heu  et  autres 
en  la  ditte  mairie.   §.  33.   Item  le  surplus  des  sujets  de  la 
ditte  mairie  appartiennent  en  partio  aux  sieurs  Jean  Henry 
de  Reinach,  Christophe  de  Wessembourg,  Peterman  et  Jean 
Guillaume  de  Roppe,  lesquels  ont  leurs  maires  particulicrs 
qui  font  commandemcnt  a  leurs  sujets.   nota:  le  sr.  bailltf  a 
remontre  et  deelarö  qu'ä  l'exclusion  de  l'urbare,  comme  aussy 
suivant  la  premiere  lettre  d'engagemcnt,  appartenoient  indubi- 
tablement  a  la  seigneurie  de  Rougemont  deux  diverses  jus tices, 
haute  et  basse,  seavoir  la  justice  ou  mairie  de  Rougemont  qui 
se  tient  au  dit  lieu,  dont  en  dependent  le  vi  1  läge  de  Rouge- 
mont, les  trois  communautes  du  val,  item  le  village  de  Burn, 
item  le  village  de  Fellon  St.  Germain  et  Roramaingny,  de  plus 
appartient  a  la  ditte  seigneurie  de  Rougemont  la  haute  justice 
sur  les  sujets  de  la  prävdte  de  St.  Nicolas,  de  quoy  Pon  est 
en  possession  en  vertu  des  privileges  de  la  prevote*.    §.  34. 
Item  l'autre  justice  ou  mairie  de  toute  l'6tendue  de  la  paroisse 
de  Phaffan  avec  ses  anciens  droits  et  Jurisdiction,  contenant 
en  nombre  de  neuf  villages  ä  l'exception  des  sujets  de  Roppe, 
de  Rcinach  et  de  Vuessembourg  lesquels  ont  haute  et  basse 
Jurisdiction  sur  leurs  sujets,  except<5  aussy  les  su  jets  de  la  seig- 
neurie de  Beifort,  ceux  de  la  seigneurie  de  Morimont,  item 
ceux  du  seigneur  de  Montjoye  ausquels  la  basse  Jurisdiction 
appartient,  mais  quant  a  la  haute  Jurisdiction,  a  la  seigneurie 
seule.   §.  35.    Item  le  dixme  de  Bessoncourt  rapporte  en  une 
ann^e  plus  quo  Tautre.  §.  36.  Item  le  dixme  du  dit  lieu  a  este* 
admodie*  en  Tan  73  pour  treiae  bichots  mesure  de  Beifort, 
compris  un  bichot  de  froment  qui  fait  quatre  reseaux  et  demy 
mesure  de  Rougemont,  et  le  reste  par  moittie  en  espeaute  et 
avoine  selon  le  contenu  de  l'urbarre,  seavoir  sept  reseaux  pour 
un  bichot  d*  avoine  et  neuf  reseaux  pour  deux  bichots  d'cspeaute. 
et  lorsque  Ton  dölivre  les   dixmes  doit  estre  deslivre  sept 
reseaux  d'avoine  pour  un  bichot  et  neuf  reseaux  d1  espeaute 
pour  deux  bichots  et  dans  la  quantitö  de  1' espeaute  doit  estre 
donne"  quatre  reseaux  trois  boisseau  de  froment  et  selon  que 
le  dixme  est  baille"  doit  estre  raoittie*  avoine,  et  l'autre,  espeaute 
et  froment  suivant  la  quantite*  des  bichots  que  Ton  appeile 
en  alleraand  muthes.    §.  37.   Item  quiconque  qui  est  taillable 

1)  von  hier  an  zusätze  aus  der  französischen  Übersetzung  r.  j.  1692. 
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dans  toute  Festendue  do  la  seigneurie  de  Rougemont  doit  tous 
les  ans  aonuellement  a  raon  dit  seigneur  a  carnaval  deux  poulles 
quo  Ton  nomme  poulles  de  carnaval,  lcsquels  font  dans  la  seig- 
neurio  de  Rougemont  et  Phaffan  192  environ,  plus  ou  moins, 
selon  Je  nombre  des  gens  qui  doivent  la  taille  dans  la  seig- 
neurie  et  vall£e,  residans,  hausso  et  diminue,  et  n'est  point  a 
conjecturer.  §.  38.  Item  momseigneur  Rudolphe,  eomte  do 
Sulz,  a  la  forrest  appele*  la  bucchenwald.  ou  bois  d'aitez  de 
Phalfan  et  lorsqu'il  y  a  du  pcsnage  les  paysans  du  dit  lieu 
l'acheptent.  nota:  le  sieur  bailly  remontre  que  les  sujets  de 
Phaffan  d^clarent  estre  obligcz  par  an  de  donner  six  reseaux 
d'avoine  pour  la  jouissance,  selon  que  plus  ampleinent  il  conste 
par  les  comptes  des  officiers,  soit  qu'il  y  ayc  du  pesnago  ou 
non.  §.  39.  Item  quiconque  admodic  lo  dixme  de  moftseig- 
neur  de  PhafFan  doit  ä  un  receveur  de  Rougemont  outre  la 
somme  de  mondit  seigneur  un  raseau  de  bled  froment  et  autant 
au  maire  de  Phaffan  pour  leur  droit. 

DROITS  ET  COUTÜMES  DE  ROSEMONT. *) 

§.  1.  Premierement  il  y  doit  avoir  une  justice  cstablio  en 
Rosemont,  laquelle  se  doit  tenir  au  village  de  Chaux  pour 
touttes  personnes  estrangeres  et  autres  <jui  y  auront  h  faire; 
laquelle  justice  doit  estre  composde  d'un  lieutenant  qui  re*sidera 
dans  Rosemont,  et  de  neuf  juges  (jui  auront  pouvoir  de  juger 
des  causes  tant  civillcs  que  criminelles;  —  et  si  quclqu'un 
avait  a  playder  contre  un  autre  devant  icclle,  ledit  lieutenant, 
au  nom  du  seigneur  de  Beifort,  apres  avoir  ouy  les  parties  en 
leurs  demandes,  responses  et  litiscontestation  cn  cause,  deman- 
dera,  ayant  le  seeptre  en  main,  auxdits  neuf  juges  leur  avis 
et  les  laissera  juger,  sans  qu'iceux  lui  antieipent  rien,  selon 
leur  bon  jugement,  et  ensuite  le  lieutenant  prononcera  leur 
sentence.  §.  2.  Ladite  justice  de  Rosemont  sera  considöröe 
et  estim^e  comme  supe>ieure,  et  comme  celle  du  seigneur,  et 
puisque  la  justice  de  Rougegoutte  est  une  basse  Jurisdiction,  les 
appels  en  provenant  seront  presentes  par  devant  cclle  dudit 
Rosemont,  commaussi  celles  de  Veselois  et  d'Arguesans  estant 
comprinses  sous  celle  de  Rosemont;  s'il  s'y  trouvait  une  par- 
tie  privöe,  eile  appellera  de  leurs  sentences  par  devant  les 
neuf  juges  dudit  Rosemont.  §.  3.  Par  devant  lesdits  neuf  ju- 
ges de  Rosemont  seront  exhibes  les  actes,  sentences  et  touttes 
escriptures,  et  apres  les  avoir  bien  et  mehurement  consideres, 
rendre  la  sentence  appellatoire  dans  les  quatorze  jours,  s'il  est 

f>ossible,  afin  que  les  parties  n'ayent  suject  de  se  plaindre  de 
eur  subterfuge.  §.  4.  Item,  sy  deux  estrangers  se  font  con- 
venir  lun  lautre  par  devant  la  justice  du  dit  Rosemont,  ou  soit 
qu'ils  y  soient  appeilez  par  le  magistrat,  et  estant  comparu  ne 

■  1)  oder  Rosenberg,  unweit  Beifort,  kanton  Giromagny.  aus  der  revue 
bistorique  de  droit  franc,.  11,543 — 549  (1865). 
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pourront  lcs  parties  se  d^sister  d'icelle  avant  la  congnoissance 
et  sentencc  d'iceux  neuf  juges,  vqui  touttesfois  devront  faire  bonne 
et  briefve  justice,  et  que  lcs  parties  n'ayent  suject  de  sopposer 
ou  se  plaindro.  §.  5.  Item,  que  'sy  une  partic  fait  citer  une 
autre,  et  le  deffendeur  ne  comparoissant  pour  la  premiere,  deu- 
xiesme  et  troisiesmo  fois,  sans  faire  ses  excoptions  et  cöntre- 
dits,  Tacteur  pourra  former  demande  et  pröcös  contre  ledit 
deffendeur  tout  ainsi  que  s'il  y  estait.  present  et  conolure  ä  ce 
qu'il  soit  contumace,  et  ensuitte  se  devra  prononcer  une  vraye 
et  legitime  sentence. 

Comme  ü  faut  proetder  en  matikre  criminelle.  §.  6.  Sy 
quelqu'un  pour  son  crime  est  mis  aux  prisons,  ou  bien  qu'on 
veuillc  faire  plainte  ou  accuser  un  autre  de  crime,  iceluy  en 
devra  faire  rapport  par  devaut  le  lieutenant  et  les  neuf  juges 
jurez  de  la  justice  de  Rosemont.  §.  7.  Item  sy  quelque  mai- 
facteur  doit  estre  mis  a  la  torttire  pour  linterroger,  cela  so 
doit  faire  cn  la  pr6sence  du  lieutenant  et  de  tous  les  juges 
ou  la  major  partie  d'iceux.  au  de* faut  de  quoy  et  nestant  ainsy 
observe*  les  aits.  juges  ne  seroient  obligez  d'en  donner  sentencc. 
§.  8.  Et  apres  que  la  confession  du  delinquant  aura  cst6  cn- 
tendue  par  le  lieutenant  et  les  neuf  jurez,  iceux  pourront  faire 
venir  le  malfactcur  par  devant  eux  touttes  et  quantes  fois  que 
bon  leur  semblera ;  et  suivant  quiceluy  aura  confessä,  silz  trou- 
vent  ä  propos  de  lcslargir,  ilz  \e  pourront  faire,  sinon  le  ju- 
geront  de  vie  ä  inort.  §.  9.  La  sentence  se  devra  prononcer 
au  lieu  accoustunie  comme  Ton  a  toujours  ehu  fait  d'anciennete, 
laquelle  sera  leuc  hautement  et  intelligiblcment  enscmble  des 
confessions  du  delinquant,  qu'un  chacun  la  puisse  entendre  et 
comprendre.  §.  10.  Laquelle  sentence  estant  donnäe,  il  est 
au  pouvoir  et  plaisir  de  sa  majeste\  ou  a  son  conscil,  de  l'adou- 
cir  ou  faire  gräcc  au  delinquant.  §.  11.  Et  au  cas  ladite  sen- 
tencc soit  approuv^o  par  le  roy  ou  son  conseil,  le  delinquant 
sera  condamnö  et  d<$hvr£  par  le  lieutenant  au  mattre  des  hau- 
tes  oeuvres  pour  estre  cx6cut6  selon  la  sentence  prononede  par 
les  juges  aux  frais  et  despens  du  seigneur  du  lieu.  §.  12. 
Daiiücurs  sy  le  condamne  sesvade  par  la  n^gligence  du  bour- 
reau,  il  eschera  aux  peines  et  amendes  du  seigneur.  §.  13. 
De  plus,  lesdits  justiciers  ont  ce  priviläge  qu'en  cas  un  estran- 
ger  fut  mis  rier  eux  aux  prisons  pour  crime  et  quiceluy  fut 
repätc  par  son  seigneur,  iceux  ne  seront  tonuz  de  luy  laisser 
ensuivre  le  prisonnier,  et  de  mesme  lesdits  jurez  ne  seront 
obligez  de  r6p6ter  un  des  leurs  qui  seroit  aux  prisons  d'un 
seigneur  estranger  ny  le  faire  eslargir.  §.  14.  Si  quelqu'un 
homicide  un  autre  (ce  que  dieu  ne  veuille)  et  il  sesvade  etse 
retirc  en  quelque  pais  estranger  en  sorte  qu'on  ne  le  puisse 
appreliender  pour  le  rendro  es  prisons,  le  lieutenant  enscmble 
des  neuf  juges  se  transporteront  au  lieu  oü  l'homicide  s'est 
perp6tr6,  il  fera  un  cereto  aux  quatre  entrdes  oü  il  fera  assoir 
la  justice^  devant  laquelle  le  fugitif  döltnquant  sera  cit6,  et  au 
cas  il  ne  comparoist,  sera  restaoly  un  autre  jour  oü  iceluy  de*- 
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linquant  sera  readjourne*  aux  quatre  ouverturcs,  et  aü  cas  il  ne 
comparoisse,  scra  encorc  reassizc  la  justice  pemr  la  troiziesme 
fois,  ou  ledit  dcMinquant  scra  appele*  aux  quatre  ouvcrturcs,  et 
nc  conparroissant  point,  scra  rait  felonite*,  et  suivant  les  tes- 
moignages  et  informations  prinse  de  fait,  et  sera  jugö  par  eux, 
selon  leur  bon  jugement,  conformöment  aux  ordonnanecs  cri- 
minelles de  rempereur. 

Des  amendes  qui  sadjugent  cn  la  justice  de  Hosemont  et 
ä  qui  clles  deoront  appartenir  et  les  personnes  que  Ion  doit 
salarier  dHcelles.  §.  15.  Qu'en  la  justice  de  Rosemont  il  ne 
sadjugera  aueune  amende  plus  haute  de  trente  ou  soixante 
solz ;  que  lesdites  amendes,  petittes  ou  grandes,  appartiendront 
au  seigneur  dudit  Rosemont.  §.  16.  Et  dautant  qu'un  lieute- 
nant  de  ladito  justice  n'est  pourvu  d'aucun  gage  touchant  ladite 
justice,  devra  tirer  de  chaque  ameudo  quatre  solz  h  cause  du 
scel  qu'il  a  rier  luy,  etpour  la  peine  qu'ilyprend.  §.  17.  Item 
si  quclqu'un  actione  im  autre  doit  avoir  douze  solz  de  chaque 
amende  de  soixante  solz,  et  de  trente  solz  six,  et  des  petittes 
amendes  trois  solz,  et  rien  plus.  §.  18.  Sy  quelqu'un  a  forfait 
la  vic  dont  la  mort  sen  cloive  ensuivre,  les  biens  d'icelui  au 
cas  il  naye  he*ritiers  legitimes  de  son  corps  seront  eschus  et 
confisquez  au  seigneur  de  Rosemont.  §.  19.  Neantmoins  les 
biens  que  sa  femme  aura  apportes  avec  lui  et  ccux  quelle  aura 
herite's  de  son  estoc  retourneront  ä  saditc  femme.  §.  20.  Item 
un  chacun  suject  de  Rosemont  est  oblige*  de  contregarder  son 
honneur  et  son  serment;  que  sy  de  propos  de'libe're'  il  contre- 
vient  k  iceux  doit  eschoiraux  amendes  du  seigneur.  §.  21.  Item 
sy  (juclqu'un  est  trouvC*  coupant  du  bois  es  forrests  du  seigneur 
sans  le  sc.u  et  voulloir  du  prevost  ou  du  forrestier,  payeront 
Tarnende,  seavoir  de  la  tige  de  folz  (hötre?)  soixante  solz,  et 
de  chaque  chaisne  trente  solz.  §.  22.  Mais  sy  les  habitans  de 
Rosemont  avaient  emmenez  le  bois  si  loing  que  depuis  lh  le 
forrestier  ny  peut  jettcr  sa  coignee  jusqu'au  tronc  qu'il  aurait 
coupö,  en  sera  quitte  et  exempt  san3  cn  payer  aueune  amende. 

Du  raimbage  des  gages.  §.  23.  Sy  pour  quelque  dispute,  ou 
bapture,  ou  d'une  succession,  un  gage  est  empörte',  iceluy 
gage  doit  estre  restituö  en  payant  neuf  solz  ballois  dans  le 
terme  d'un  raois. 

Des  biens  trouvts.  §.  24.  Tous  les  biens  trouv&s  au  val 
de  Rosemont  seront  mis  en  despost  rier  les  officiers  de  la  seig- 
neurie,  ou  bien  h  ceux  qui  en  auront  charge,  le  temps  de  qua- 
rante  jours,  et  sy  dans  ce  terme  lesdits  biens  ne  sont  repetez 
seront  eschuz  II  \a  seigneurie. 

S'ensuit  a  quoi  les  sujects  de  Hosemont  sont  attenuz  et 
obligez  ä  la  seigneurie.  §.  25.  Seront  lesdits  sujects  de  Ro- 
semont obligez  de  servir  la  seigneurie  avec  unc  pique  pendant 
quo  le  seigneur  rdgnera,  ou  au  colonei  quil  aura  estabh,  toutes 
et  quantes  fois  qu'ils  en  seront  advertys.  §.  26.  Feront  aussy 
lesdits  sujects  les  courväes  annuellement,  telles  que  de  coustume, 
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comme  de  cbarrue  et  de  fauschee,  et  pour  r^compenae  leur 
sera  honnesteraent  donne*  a  manger  et  a  boire. 

S'eHsuit  ce  que  les  mayres  doivent  avoir  pour  une  rieom- 
pense.  §*  27.  Et  d'autant  que  dans  le  val  de  Rosemont  il 
n'y  a  aucun  sergent  estably  qui  sc  mcsle  des  affaires  de  la 
justice  pour  faire  les  commandements  et  deffenses,  les  barrer, 
gager  et  vendre,  et  que  telles  eboses  s'expödient  par  quatre 
mayres,  comme  celuy  de  Chaux,  V6ccmont,  Rougegoutte  et 
Esloys,  un  ebaeun  en  sa  mayrie,  devront  avoir  de  chaque  com-: 
mandement  et  deffense  et  de  ebacque  barre  pour  räconpense 
quatre  deniers. 

Des  tailles,  censes  en  argent,  poullcs  et  auires  redevances. 
§.  28.  Item  les  cy  apres  nomraez  maircs  de  Cbaux,  Vöcemont, 
Rougegoutte,  Esloys,  Vczeloys,  Ar guesans  et  Estueffond  doivent 
annuellement  a  la  seigneurie  quatre  cens  livres  balloixes  de 
tailles  payables  la  moitie  en  mars  et  l'autre  moitie*  en  octobre. 
§.  29.  Desquelles  quatre  cens  livres  de  tailles,  en  doivent  estre 
döfalquäes  cinquante  livres  pour  la  fondation  que  madame  N. 
marquise  a  faite  a  Phospital  de  Beifort  et  qui  seront  pay6cs 
audit  hospital.  §.  30.  Et  tous  ceux  qui  sont  redevablcs  des 
censes  d'avoines  payeront  d'un  ebaeun  bichot  d'avoine  deux 
solz  ballois  et  quatre  poullcs,  ainsi  qu'il  est  plus  amplement 
porte*  au  registre  de  la  seigneurie.  §.  31.  Item  les  dixmes 
de  seigle  et  d'avoinc  dans  lestendue  de  Rosemont,  tant  haut 
que  les  mönts  appartiennent  au  scigneur,  excepte*  les  dixmes 
des  esgliscs  et  autres  dixmes  seigneuriaux,  et  scra  pay6  de 
ebaeun  bichot  une  livre  de  cyre.  §.  32.  Item  seront  tenus 
lesdits  mayres  de  livrer  les  dixmes  au  chasteau  de  Rosemont, 
sur  le  grenier,  ä  leurs  propres  frais  et  despens.  §.  33.  Item 
de  chaque  fuage  depuis  le  pont  du  Valdhoyc  en  haut  une 
poulle  a  la  seigneurie,  pour  lesquelles  poullcs  on  laissera  cn- 
suivre  aux  dits  sujects  du  bois  pour  leurs  fuages  hors  des 
vieuz  bois  marquez  appartenant  h  la  seigneurie.  §.  34.  Item 
ceux  qui  ont  des  eyes  ou  raisses  de  planches  d'autant  quilz 
prennent  du  bois  en  forrest  de  la  seigneurie  pour  faire  planche, 
payeront  les  censes  ainsi  qu'il  est  porte*  au  registre  de  la  seig- 
neurie. §.  35.  Item  les  sujects  de  Rosemont,  depuis  le  pont 
du  Valdboye  en  baut,  sont  obligez  de  payer  annuellement  cin- 
quante solz  de  taille  pour  leur  maison. 

S'entuwcnt  les  droicts  et  coutumes  desquelles  se  servent 
enoore  de  prtsent  les  sujects  et  habitans  du  val  de  liosemont 
depuis  le  pont  du  Vald*lioye  en  haut.  §.  36.  Premierement, 
les  babitans  de  Rosemont,  depuis  le  pont  du  Vald'hoye  en 
amont,  n'ont  et  n'ont  6hus  aucun  moulin  bannal  ny  ribe  quon 
les  y  puisse  contraindre,  comme  de  fait  ilz  ne  doivent  estre 
obligez  d'en  avoir.  §.  37.  Lesquelz  babitans  ont  le  privil£ge 
de  pouvoir  eriger  sur  leurs  propres  fonds  four,  moulin  et  ribes, 
et  les  faire  construire  sur  les  eaux.  §.  38.  Item  que  si  quel- 
qu'un  desdits  habitans  de  Rosemont,  depuis  le  pont  du  Vald'- 
hoye  en  haut,  estoit  en  resolution  de  voulloir  bastir  une  mai- 
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son,  un  four,  moulin,  ou  ribe,  6u  autre  bastiment,  öu  bionqu'ü 
voullut  faire  quelquo  reparation  eu  8a  maison,  cour  (four?)  ot 
moulin,  deraandcra  au  prevost  ou  forrestier  du  bois  autant  qu'il 
en  aura  ne*cessaire,  lcqaei  ne  fera  aueune  difficulte*  de  luy  en 
donner,  puisque  teile  chose  est  pour  le  profit  et  atflitä  du 
commun,  et  devra  iccluy  habitant  donner  audit  forrestier  pour 
iceluy  bois  trois  solz  et  rien  de  plus.  §.  39.  Et  au  cas  que 
quelqu'un  voullut  sesmaneiper  de  son  autorite"  prive*e,  et  snns 
permission  emmener  du  bois  pour  son  bastiment,  ou  bien  pour 
qnelque  reparation  hors  des  forrestiers  de  la  seigneurie,  iceluy 
sera  oblige*  de  convenir  et  traicter  avec  le  seigneur  pour  la* 
mende  en  laquelle  il  sera  eschu.  §.  40.  Que  sy  quelqu'un 
desdits  habitants  deRosemont  couppe  un  arbre  et  le  billionne, 
los  branches  appartiendront  au  premier  qui  les  trouvera  et  les 
pourra  emmener.  §.  41.  Et  si  quelque  habitant  avait  coupe^ 
ou  abatu  un  bois  et  qu'il  eut  laisse*  la  tige  par  torre  jusques  ä 
ce  quil  y  aurait  cru  quelques  espines  pardessus  ou  autre  chose. 
sera  loisiblc  ä  un  autre  habitant  sans  en  advertir  celui  quil 
laura  coupe*  de  l'cmmcner  pour  son  usage.  §.  42.  Sera  aussi 
loisiblc  auxdits  habitans  de  Rosemont  d'extirpcr  les  bois  de 
leurs  forrests,  desquclles  ilz  payent  annuellement  cenae  d'avoine 
our  y  labourer  et  semer.  §.  43.  Lcscfuelz  ne  seront  attenuz 
autres  choses  pour  lesdites  forrests,  sinon  les  rentes  d'avoine 
et  les  dixmes  lorsquilz  y  semeront.  §.  44.  Que,  sy  dans  les- 
dites forrests  il  sy  trouvoit  quelque  bois  pour  bastir,  ilz  le 
pourront  faire  abatre  ou  le  vendre  pour  argent  a  quelqu'un 
ou  bien  le  donner  pour  rien  ä  qui  bon  leur  semblera.  §.  45.  Et 
devront  les  quatre  mayres  de  Rosemont,  puisquilz  sont  obligea 
avec  Ics  autres  de  lever  les  tailles  et  les  delivrer,  estre  exempts 
des  dites  tailles  sans  en  rien  payer.  §.  46.  Auxquclz  habitans, 
depuis  le  pont  du  Vald'hoye  en  haut,  est  permis  de  faire  des 
estangs  de  leurs  propres  champs,  prez  et  forrests  comme  bon 
leur  semblera. 

§.  47.  Et  ne  seront  lesdits  habitans  de  Rosemont  obligez 
de  payer  a  qui  que  ce  soit  aueune  gerbe,  sinon  la  dixme, 
excepte*  pour  l'entretien  de  la  garde  du  chasteau  de  Rosemont ; 
et  que  sy  davanture  ou  n'y  faisait  aueune  garde,  ue  seront 
attenuz  de  donner  aueune  gerbe.  §.  48.  Item  auront  lesdits 
habitans  de  Rosemont  cettc  Hbeit6  et  franchise  de  pouvoir  aller 
*  par  tous  les  marchäs,  foircs  de  cette  seignetirie  achepter  touttes 
sortes  de  viandes.  comestiblcs,  et  touttes  sortes  de  danrez,  selon 
quo  la  n£cessite*  le  requiert,  pour  en  faire  leur  bon  profit  et 
plaisir.  §.  49.  Commaussy  pourront  lesdits  habitans  faire  con- 
duire  l'eau  des  rivicres  sur  leurs  biens  en  reconpensant  iceluy 
a  qui  on  porte  dommage  ou  perte.  §.  50.  Item  que  sy  un  des 
sujects  du  val  de  Rosemont  voulloit  faire  racomoder  son  char- 
riot  pour  faire  avec  iceluy  los  corveez  ä  la  seigneurie,  lui  sera 
donne  du  bois  a  sa  röquisition  par  le  forrestier,  qui  aura  poor 
son  droict  quatre  deniers  et  rien  davantage. 

Des  successsions.    §.  51.    Item  que  lesdits  habitans  soy 
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heriteront  les  plus  procbains  en  consanguinitä ,  de  maniere 
que  lc  plus  proche  parent  heVitera  le  döffunct,  et  exclura  lo 
plus  £ioign6,  ainsi  qu'il  est  ä  voir  amplcment  par  une  lettre 
quilz  out  cn  main,  faite  au  profit  desdits  babitans,  sceläe  de  feu 
inouscigneur  l'archiduc  d'beureuse  memoire. 

Des  vias  bannal,  eiigal  et  peages.  %.  52.  Les  sujects  de 
Rosemont  ne  seront  obligez  d'avoir  et  debiter  des  v ins  bannaux 
commc  cn  d'autre  lieu.  ils  uo  seront  imposcz  ny  nc  payeront 
aueun  engal  ny  peage;  ainsi  en  seront  du  tout  quitte. 

De  La  fesche.  §.  53.  Les  babitans  dudit  Rosemont  ont 
cette  immunite*  et  franebise  de  peseber  avec  la  mnin,  le  borron, 
la  nefse  et  en  quelle  facon  et  maniere  qu'il  leur  plaira,  ez 
riviercs  de  Rosemont  depuis  lc  pont  de  Vald'boyc  en  baut, 
sans  empeseber  touttcsfois  l'eau,  ny  la  deriver,  ou  la  conduire 
bors  de  son  cours  naturelle.  §.  54.  Commaussy  le  prövost 
dudit  Rosemont  de  son  plaisir  pesebera  esdites  riviercs  de  Ro- 
semont, sans  porter  domraage  ou  empesebement  auxdits  sujects, 
et  ny  commettra  ny  ordonnera  aueun  pesebeur,  afin  que  Ion  ny 
soit  contrainet  de  deffendre  les  eaux  et  les  mettre  cn  ban. 

De  la  chasae.  §.  55.  Lesdits  babitans  de  Rosemont  ont 
aussi  ce  privilege  de  temps  iramömorial  de  cbasser  avec  leurs 
ebiens  au  sanglier,  et  au  lievre,  et  a  touttes  autres  bestes  sau- 
vages, fors  le  cerf  et  lc  cbevreux,  ä  condition  quilz  rendront 
d'un  sanglier  lc  premicr  quartier  jusques  a  onze  costes,  et  des 
lours  la  bure  et  les  quattre  pattes. l)  §.  56.  Et  sy  par  basard 
un  desdits  sujets  de  Rosemont  allait  avec  son  ebien  dans  la 
forreat,  ou  bien  cbassast  avec  d'autrcs  ebiens,  et  il  rencontrast 
un  cerf  ou  cbevreux,  et  quii  labastit  et  le  print,  iceluy  n'en- 
courra  aueune  peinc,  moyennant  rendant  a  lavandit  illustris- 
sime  seigneur  lc  premier  quartier  desditcs  bestes. 

ODERN.«) 

Dis  seind  die  reebt  und  die  freiheiten,  die  zu  uns  der 
gemeinde  gehörent  in  dem  kiiebgang  des  gotzhuses  sant  Ni- 
colaüs  zu  Oder,  die  wir  von  den  wirdigen  u.  gn.  frawen,  der 
ebtissin,  der  custorin  und  den  frawen  gemeinlich  des  closters 
zu  Rumeltispergk  8),  iedoeber  von  alter  her  bant  gehebt. 

§.  1.  Zuo  dem  ersten,  das  wir  all  gemeinlich  ie  eins  dem 
andern  noch  unsern  bern  nüt  mc  sollen  bessern  von  scbelt- 
wort  in  frevcls  weise,  den  vier  pfennig,  er  vermesse  sich  den 
den  frevel  zu  erzugende.  §.  2.  Weis  (1.  was)  aber  todtscblege 
seind  und  blütrüns,  da  han  u.  hern  und  ire  pfleger  abzürich- 
ten  nach  der  bürger  urtheil,  die  do  gesessen  seint,  und  keiner 
uszleut  urtheil. 


1)  vgl.  s.  SM  §.  25. 

2)  im  St.  Amarinthal,  zwischen  Wildenstein  nnd  St.  Amarin,  ein 
lateinischer  text  bei  Hanauer  31.  hier  nach  einer  abschrift  des  16  jh.  im 
archiv  des  Oberrh-,  fonds  Murbach. 

3)  oder  Rerniremont  (mons  Romaricus). 
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§.  3.  Wir  sollen  auch  von  recht  nit  fürbasser  reisen  mit 
u.  hern,  denn  sover:  welchs  tags  wir  uszzugen,  das  unser 
wagen  desselben  tags  die  thiesscle  und  auch  bei  Sonnenschein 
mit  dem  volk  für  Spitz  wider  in  hab  keret  ön  geverde. 

§.  4.  Wenn  auch  unsere  lehen  eins  absentze  wurd  und 
zestat  vier  wochen  und  zwen  tag,  so  mag  und  soll  der  meior 
alle  die  zwingen,  die  theil  und  gemein  in  dem  lehen  hau, 
wider  zü  entpfahen  und  in  ehren  zu  haben;  oder  aber  welchs 
darnach  stuorbc,  nach  desz  tod  nimbt  man  einen  vall,  das  best 
haubt.  §.  5.'  VVa  auch  ein  kind  lehen  trcgt,  das  völlig  ist, 
und  stirbet  dasselb  kind,  dasz  soll  nit  me  geben  zuo  vall,  den 
füuf  Schilling,  es  were  dan  ein  einig  kind,  das  nit  vater  noch 
müter  hett  oder  aber  von  vater  und  mütter  gethcilt  hette,  das 
es  eigen  vihe  hett,  so  soll  es  das  beste  haupt  geben. 

§.  G.  Es  soll  auch  ein  meicr,  wen  es  dinghof  ist,  einen 
knecht  haben  sitzen  und  gondc  uf  dem  Kastelberg  und  einen 
uf  dem  dach  desz  hauses,  da  das  geditig  dcnzuomal  in  ist,  das 
der  uf  dem  Kastel bergk  den  uf  dem  hause  warne  und  der  uf 
dem  hause  einen  hern  oder  seinen  pflegern  auch  warne,  ob 
iemand  kerne  der  zü  entsitzen  were,  das  sie  in  zeit  zü  den 
weiden  komen  mögen,  das  inen  kein  abschell  beschche. 

§.  7.  Wir  seilen  auch  das  bejegde  haben  vom  Spitz  unU 
an  den  Hirtzsprung,  das  uns  daran  niemand  irren  soll,  wa  wir 
das  wilde  ufheben.  §.  8.  Wen  auch  ein  hirtz  gefangen  wird, 
so  soll  mau  geben  einem  hern,  dem  esz  dozumal  zügehört, 
das  haupt  am  rügke  abgehawen  und  den  rechten  fusz  am  knie 
abgehawen.  von  einem  hawenden  schwein  und  von  einem 
bereu  aüch  dasselb  als  von  einem  hirtz.  ein  liere  und  ein 
hindc  die  gent  nüt. 

§.  9.  Wir  han  auch  die  freiheit,  das  kein  herr  noch  an- 
der leut  dürch  unsern  ki Ichgang  keinen  raub  sollen  treiben 
noch  keinen  gefangen  dardurch  sollen  füren.  §.  10.  Wir  han 
auch  die  freiheit  und  das  recht,  das  keiner  u.  hern  noch  all 
ir  pfleger  uf  uns  keinen  banwein  noch  kein  ungcld  sollen 
legen.  §.11.  Wir  han  auch  die  fraiheit  und  das  recht,  das 
wir  alle  keinen  zoll  sollen  geben  von  allem  kaufmanschatz, 
weder  zu  Rumelsperg  noch  zu  Sant  Amarin.  §.  12.  Wir  han 
auch  den  gezogk,  das  wir  mögen  von  einem  hern  under  den 
andern  ziehen,  und  nach  der  abkundung  so  hat  er  acht  tage 
zil,  sein  güt  dazwischen  (zc)  füren  war  er  will.  §.  13.  Wir 
han  auch  die  freiheit  und  dasz  recht,  das  ein  iglicher  raeiger 
einen  entpfahen  mag,  es  sei  nacht  oder  tag;  und  thüt  es  auch 
not,  er  mag  einen  füsz  haben  in  dem  bett  und  den  andern 
uszwendig  des  bets,  und  mag  in  entpfahen  zü  ainem  bürger. 
§.  14.  Ls  soll  keiner  unser  hern  noch  all  ir  pfleger  kein 
Steuer  noch  gewerf  uf  uns  legen  noch  von  uns  ufnemen,  den 
unser  rechte  zinse,  die  wir  schuldig  seint  von  unsern  rechten 
lehen,  die  wir  von  unsern  hern  hant.  §.  15.  Und  das  ist 
alles  von  der  freiheit,  die  sant  Peters  und  der  süft  zü  Ru- 
melsperk,  darumb  wir  auch  ie  über  dasz  ander  jar  von  recht 
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dahin  sollen  gen.  das  uns  die  obgen.  stift  aller  der  vorgen. 
rechten  und  freiheiten  sollen  beholfen  sein  und  darin  schirmen. 

§.  16.  Wir  gend  auch  gen  Rumelsperg  in  das  clostcr 
mit  unser n  creuzen,  opfer  und  zinson,  also  das  [es]  von  alter 
här  an  uns  gewonlich  komen  ist,  aller  unserer  Lern  rechten 
unschädlich.  §.  17.  Und  wen  wir  mit  den  ereüzen  gen,  so 
soll  der  kilwart  von  Oder  an  dem  pfingstag  zu  nacht  sich 
selbstdrit  zu  Rumbegke  ligen  und  soll  da  unser  warten  untz 
an  den  mentag  frue  und  soll  mit  im  tragen  eins  Schillings 
wert  brot  und  ein  halb  viertel  weins,  das  soll  er  geben  dem 
meister  zü  Rümbegk;  und  darumb  soll  man  dem  kilwart  ge- 
ben zue  Rumbeck  sich  selbdritt  l)  zuo.  essen  und  zuo  trinken 
gnug,  was  denn  zu  dem  tage  gehöret,  und  soll  man  uns  auch 
das  c reuzen  do  behalten.  §.  18.  Wenn  wir  auch  mit  den 
creuzen  gen  gen  Rumelsperg,  so  sollen  wir  von  recht  uf  Kum- 
begk  in  dem  gotzhouse  opfer  geben  uf  den  altar,  ie  zwen 
einen  alten  pfennig.  §.  19,  Und  wenn  wir  mit  den  creuzen 
gan  gen  Rumelsperg,  so  sollen  wir  am  pfingstmontag  zuo  im- 
biszzeit  oder  in  der  mosze  ungeverlich  sein  an  der  custerin 
stege,  und  sollen  u.  gn.  frawen  die  ebtissin  und  die  custerin, 
und  die  andern  frawen  mit  irem  heilthumb  auch  sein  an  dem 
stege,  und  soll  die  eptissin  oder  die  cüsterin  iren  rechten  fusz 
haben  uf  dem  stege  und  soll  uns  trost  geben  und  unser  schir- 
merin  sein  drei  tage  uaz  und  in,  das  wir  sicher  seien  leibs 
und  guts  vor  aller  meniglichem,  er  sei  welsch  oder  teutach. 
§.  20.  Wir  sollen  und  müssen  auch  von  recht  dürch  merer 
Sicherheit  unser  gewere  mit  den  creuzen  tragen,  und  soll  man 
uns  mit  unsern  geweren  in  die  stat  lassen  an  unser  herbergen, 
das  wir  sie  nit  verlieren  noch  ir  nit  entwert  werden.  §.  21.  Wir 
sollen  auch  von  recht  alle  jar  u.  gn.  frawen  der  ebtissin,  der 
custerin  und  den  andern  frawen,  wir  gangen  mit  den  cruzen 
oder  nit,  unser  zinse  geben  hinüber  1  Ä  9  ß  6  #  mit  ainera 
gewissen  boten;  und  soll  derselb  bot  frei  und  sicher  sein 
sein(s)  leibs  und  seins  güts. 

§.  22.  Die  obgenanten  erwürdigen  u.  gn.  frawen,  die 
eptissin,  die  custerin  und  die  andern  frawen  alle  desz  clostere 
zü  Rümclspergk,  sollen  uns  allen  beholfen  sein  und  schirmen 
aller  dieser  vorgeschrieben  rechten  und  freiheiten  an  allen 
Stetten,  wa  wir  sein  notturftig  scint  gegen  unsern  hern  und 
andern  leuten,  sie  seien  edel  oder  unedel,  in  welschen  landen 
und  in  teutschen  landen,  6ne  alle  geverde. 

RECHTE  DES  KLOSTERS  ESCHAU  ZU  RUFFACH.  ■) 

1349. 

Wir  Bertholt  von  gottes  gnoden  bischof  zu  Strosburg  tunt 
kunt  allen  den,  die  disen  brief  sehent  oder  hoerent  lesen,  das 

1)  <L  h.  genug  für  drei  personen  mit  einschlusz  des  gebers. 

2)  vgl.  bd.  4,  183.  arohiv  des  Niederrk,  fonds  abtei  Eschau. 
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in  deme  jar  do  man  zalte  von  gotz  geburte  1349  jare,  an  deme 
utiartetage  unsere  herren  in  deme  dinghofe  zuo  Rufach,  der 
dae  beeret  deme  kloster  zuo  Eschouwe,  vor  uns  worcnt  die 
huober  alle  gemeinlich  desselben  dinghofes  und  offcntent  und 
crkantent  sich  offenlich  vor  uns,  das  sie  alle  die  reht  und  or- 
denunge  desselben  dinghofes  an  deme  nehsten  zinstage  vor 
deme  egen.  uffarttage,  do  inen  zuosamen  geboten  was,  in  den 
dinghof  crkant  und  gesprochen  hettent  uf  iren  eid,  den  sü 
deme  hofe  gesworn  hant,  in  alle  die  wise  und  ordcnunge,  alse 
hienoch  von  worte  zuo  worte  geschriben  stat  und  alsus  ancvahet: 

Dis  «int  die  reht  des  dinghofes  zuo  Rufach,  der  da  hceret 
auo  dem  kloster  zuo  Eschouwe,  die  man  jerlich  zuo  zweien 
dingen  sprichet  zuo  rehte  einer  eptissin  und  deme  closter  von 
Escnouwo.  §.  1.  Dieselben  zwei  ding  ein  meiger,  der  denne 
in  deme  dinghofe  sitzet  von  der  eptissen  wegen,  oder  der, 
dem  es  ein  eptissen  bevilet,  gebieten  sol  zuo  haltende,  das 
erste  ding  uf  den  nehsten  vergtag  (werktag  ?)  nach  dem  ahten- 
den  tage  zuo  winahtcn,  das  ander  ding  uf  den  nehsten  Werk- 
tag nach  sant  Johans  tag  zuo  sungihten.  §.  2.  Man  sol  ouch 
dieselben  dingen  ieweders  vor  sime  zil  ahte  tage  nnvohen 
zuo  gebietende  den  hofekinden.  und  welem  hofekinde  das  gebot 
in  denselben  ahte  tagen  zuo  huse,  zuo  hofe  oder  in  den  (mund) 
verkündet  wurt,  der  sol  bi  sime  eide  und  bi  der  besserungen 
gehorsam  ein  zuo  dem  dinge  zuo  kummende  und  reht  da  zuo 
sprechende.  §.  3.  Besehene  es  aber  dozwüschent,  das  man 
der  hofekinde  beduorfte  von  zinsen  oder  von  andern  Sachen, 
die  die  hofeguoter  ruottent  (I.  ruortend),  es  were  von  der  ep- 
tissen oder  von  der  hofekinde  wegen,  und  wie  dicke  das  be- 
sciiiht,  so  sol  der  meiger,  der  denne  in  deme  hofe  ist,  wenne 
es  an  in  gevordert  wurt,  den  hofekinden  zuosamene  gebieten 
in  den  hof  von  des  wegen,  der  den  bresten  lidet,  denselben 
bresten  us  zuo  rihtende  und  ein  reht  darumb  zuo  suochende, 
und  ouch  umb  andere  Sachen,  die  sü  do  gefrogent  werdent. 
und  suilent  aber  denne  das  die  hofekint  gehorsam  sin  zuo 
tuonde  bi  deme  eide  und  bi  der  besserungen.  §.  4.  Wel  hofe- 
kint sich  ouch  so  lange  sumete,  untze  das  erste  urteil  umbe 
kerne,  der  sol  bessern  den  hofekinden  einen  halben  omen  wi- 
nes. §.  5.  Wenne  man  ouch  die  zwei  ding  zuo  winahtcn  und 
zuo  sungihten  besitzet,  so  sol  die  eptissen,  obe  sü  do  sitzet, 
einen  omen  wines  den  hofekinden  dar  setzen,  e  das  sü  des 
hofes  reht  dan  sprechent.  sitzet  aber  ieman  anders  da  von 
iren  wegen,  der  sol  den  hofekinden  geben  einen  halben  omen 
wines.  §.  6.  Welre  ouch  der  hofekinde  nüt  dar  kummetvor 
deme  ersten  urteil,  der  bessert  den  hofekinden  einen  halben 
omen  wines.  krnnmet  er  aber  nüt,  die  wile  das  gerihte  we- 
retj  oder  sich  nüt  verantwurtet  mit  sinen  wissenthaften  boten, 
das  in  redelich  sache  gesumet  habe,  der  sol  bessern  den  hofe- 
kinden einen  halben  omen  wines,  und  sol  die  eptissen  uf  der- 
selben guter  dingen  zuo  drien  dingen  noch  des  hofes  reht. 

§.  7.    Wer  ouch  sin  zinse  versitzet  zuo  den  rehten  zilen 
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zuo  gebende,  uf  des  guter  sol  man  dingen  zuo  drien  dingen 
noch  des  hofes  reht.  versitzet  er  aber  zuo  deme  dirten  dinge 
den  zins,  so  mag  die  eptissen  die  gueter  an  sich"  ziehen  noch 
des  hofes  reht.  §.  8.  Wenne  ouch  einre  hofekind  wurt  und 
deme  hofe  geswert,  der  sol  geben  den  hofekinden  einen  halben 
omen  wines  und  sine  gueter  emphohen  von  deme  meiger  und 
ime  einen  erschatz  geben  noch  der  stette  gewonheit.  §.  9. 
Stürbe  ouch  ein  hofekind,  des  erben  süllent  den  meiger  suochen 
in  dem  hofe  mit  zweien  huobern  zuo  deme  minsten  oder  mit 
zweien  erbern  burgern,  obe  sü  nüt  huober  haben  mügend,  so 
sü  von  der  begrebede  gont,  e  das  sü  in  ir  hus  kumment.  vin- 
dent  sü  den  meiger  do  heime,  von  deme  süllent  sü  ire  gueter 
emphohen  und  erschatz  geben  ;  vindent  sü  aber  den  meiger  nüt 
do  heime,  so  süllent  sü  einen  stein  indewendig  des  dores  um- 
bekeren,  zuo  Urkunde  ire  vorderunge,  do  die  gezüge  bi  sint, 
die  ime  es  helfent  jehen.  tetent  sü  des  nüt,  so  gingent  sü  von 
allen  iren  rehte,  und  sint  die  gueter  der  eptissen  gevallcn. 

.  §•  10.  Umbc  übergriffe  an  des  hofes  guetern  süllent  die 
huober  wisunge  tuon,  wenne  es  in  gcclaget  wurt;  uffe  den 
denno  der  übergriff  bewiset  wurt,  der  bessert  einen  halben 
omen  wines  den  hofekinden,  die  ime  gebieten  süllent  den 
übergriff  zuo  widertuonde  und  den  cleger  abo  ze  legende  in 
ahte  tagen;  tete  er  des  nüt,  alse  dicke  alse  denne  der  cleger 
darnoch  uf  in  claget,  alse  dicke  sol  er  bessern  den  hofekinden 
einen  halben  omen  wines. 

§.11.  Es  ist  ouch  zuo  wissende,  das  alle  eigen  guter  und 
alle  erbegüter  in  Rufachbanne,  wie  sü  geheiszen  und  gelegen 
sint,  zehenden  süllent  in  der  eptissen  hof  von  Eschouwe,  da 
ouch  der  kirchensatz  zuo  Rufach  in  höret  und  der  ettcrzehende. 
was  ouch  die  eptissin  eigener  güter  hat,  do  nimmet  sü  den 
zehenden  vorus,  wand  er  ir  all  eine  ist.  §.  12.  Man  sol  ouch 
geben  i dem,  der  ufe  der  kirchin  sitzet,  den  fünften  teil  aller 
zehenden,  die  in  der  eptissin  hof  geantwurtet  werdent,  von 
wine  und  von  körne,  öne  von  iren  eigen  gütern.  er  sol  ouch 
haben  einen  knecht  in  der  ernen  in  der  eptissin  hof  in  ire 
spise,  der  die  fünfte  garbe  emphahet  von  iren  knehten.  ouch 
sol  er  haben  in  deme  herbeste  einen  schriber  in  deme  hofe 
Rufach  und  einen  schuoler  in  der  trotten  zuo  Wcsthalten,  ouch 
in  ire  spise,  die  ime  sinen  fünften  teil  ungetrottet  do  empho- 
hent  von  iren  knehten  und  dannen  vertigent  äne  der  eptissin 
schaden,  er  hat  ouch  anders  keine  recht  zu  dehoinem  zehen- 
den uszwcndig  der  eptissin  dinghof  ze  nemende,  denne  als 
davor  beschriben  ist.  §.  13.  Umoe  den  etterzehenden  zu  Ru- 
fach innewendig  der  ringmuren  und  umbe  den  houwczehcnden, 
kabeszehenden  (haberzehenden  ?)  und  obeszehenden,  zuo  berge 
und  zuo  velde  sol  man  wissen,  wie  doch  das  die  eptissin  ront 
darzuo  hette  zuo  nemende,  und  ir  doch  nüt  nimmet,  darumb 
sol  ir  menglich  allen  iren  winzehenden  von  den  reben,  die  sü 
buwent  und  in  wehszet  in  Rufachbanne,  antwurten  in  iren 
hof  zuo  Rufach  und  zuo  Westhalten,  oder  aber  in  ire  bütten 
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do  sie  zwüsehcnt  stonde  hant  bi  iren  boten.  §.  14.  Doch 
nimm  et  sü  allen  hanfzehenden  in  dorne  banne,  &ne  in  der  atat, 
davon  sü  besorgen  sol  die  seil  ztio  den  glockcn.  §.  15.  Die 
eptisscn  git  ouch  jeriich  ein  vierteil  weiszen  eime  kirwarten  zuo 
Rufach,  das  er  dovon  geben  sol  ofelotten  *),  was  die  kirche 
und  die  elter,  die  darzuo  gehörent,  bedürfent  durch  got 
§.  ltf.  Sü  git  ouch  einen  stier,  und  gent  die  burger  aen 
andern  stier ;  und  in  welem  hofe  die  zwene  stier  oder  ir  einre 
benahtet,  die  sol  man  do  inne  die  naht  enthalten  und  nüt  ua- 
triben;  alse  dicke  der  burger  stier  in  der  eptissin  hof  kummet, 
so  sol  man  in  den  enthalten  alse  der  eptissin  stier.  §.  17.  Sü 
sol  ouch  haben  zwene  cbere  und  zwene  wider  in  irme  kosten. 
§.  18.  Die  eptissin  mag  ouch  haben  irn  sundern  hirten,  wenne 
sü  wil,  in  deme  banne  zuo  Rufach.  §.  19.  Ouch  sol  sü  haben 
vier  knehte  zuo  helfe  die  glocken  zuo  lütende  gegen  deme 
wetter,  so  es  notdurftig  ist.  §•  20.  Die  eptissin  sol  ouch  lihen 
einen  kneht  und  ein  pfert,  das  heiltuom  umbe  den  ban  zuo 
fuorende. 

§.  21.  Die  huober  sint  ouch  gebunden  der  eptissen  scha- 
den zuo  mögende  und  zuo  warnende,  wo  sü  es  wissent  oder 
vindent,  öne  geverde. 

§.  22.  Die  eptissin  sol  och  die  absiten  an  der  kirche  decken. 

§.  23.  Item  *)  ein  iegeliche  eptissin  sol  ouch  von  des  irea 
vorgen.  closters  wegen  duon  bachen  ein  vierteil  rocken  zuo 
iedem  froenvasten  zuo  einer  spenden  den  armen  lüten.  und 
sol  ouch  geben  in  deme  herbeste  drie  omen  wines  uszer  den 
bütten  deme  portner,  der  das  Fröschwilre  tor  beschlüszet,  und 
eime  iegelichen  kilwarten  zuo  Rufach  ouch  drie  omen  rotes 
wines  jeriich  zuo  denselben  ziten.  §.  24.  Und  süllent  die 
aünner  zu  Rufach  recht  haben  in  der  eptissin  hof  zuo  sünnen 
obe  deme  binnen,  zuo  den  ziten  so  die  bach  abe  ist  geschlagen, 
und  anders  nüt.  §.  25.  Es  sol  ouch  dchein  schaffener  der 
eptissin  zehenden  den  lihen,  die  den  kleinen  zehenden  gelie- 
hent  hant  oder  lchen  wellent;  das  süllent  ouch  dieselben 
sehender,  wer  sü  sint,  globcn  und  fürsprechen,  obe  in  der 
schaftencr  den  groszen  zehenden  lihet. 

Und  zuo  Urkunde,  das  dis  also  vor  uns  erkant  und  ge- 
sprochen wart,  so  ist  unser  ingesigel  gehenket  an  disen  brief 
zuo  einer  bestetigunge  der  vorgeschriben  dinge,  hiebi  wo- 
rent  die  erbern  lüte  Dietrich  vom  Huse  unser  vogt,  Ludern  au 
von  Uotenheim  unser  hofmeister  rittere,  Ruodolf  von  Gundolz- 
heim  probest  zuo  s.  Peter  zuo  Basel,  Johans  von  Strosburg 
tuomherrc  zuo  Luttrenbach  und  Claus  Werlibach,  wilant  unser 
vogt  zuo  Rufach,  und  andere  erbere  lüte  genuog,  phaffen  und 
leien.  und  wir  die  vorgen.  Dietrich,  Ludeman,  Ruodolf,  Johans 
und  Claus,  wand  wir  hiebei  gewesen  sint  und  es  sohent  und 
hortent,  so  hant  wir  unsere  ingcsigele  zuo  den  vorgen.  unsere 
herren  des  bischofes  gehenket  an  disen  brief,  der  geben  wart, 


1)  oblaten?         2)  §.  23—  26  sind  zusütze. 
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do  men  zalte  von  gottes  gebürte  1349  jar  an  deme  uffarttage 
anaers  herren,  in  deme  dinghofe  zuo  Kufach,  der  do  höret 
zuo  dem  closter  zuo  Eschouwc  etc. 

GRIESPACH.  «) 

Dis  ist  des  dinghofs  recht  zu  Griespach. 

§.  1.  Unser  herr  der  abt  von  Münster  hat  das  recht,  das 
er  hie  sol  einen  hof  haben  und  ein  meiger  darin,  in  den  hof 
höret  zwing  und  bann,  schütz  und  haft.  so  hat  er  ouch  das 
recht,  das  iederman  zu  G.  den  tagwen  sol  thuon,  wib  und  man, 
als  hernoch  geschrieben  stot.  §.  2.  Zuo  dem  ersten,  zwenzig 
meder  sollen  maigen  uf  den  freenden  des  gotshiis  uf  dem 
bruogel.  §.  3.  Es  sond  ouch  sechs  möntag,  nämlich  Haszen 
m.,  Äckermans  m.,  Herschwerts  m.  ze  Vordern-Zell,  Lebarts 
m.,  Schaden  m.,  und  Gebruost  ein  möntag.  von  disen  mönta- 
gen  sollen  ie  zwen  möntag  dri  Schnitter  haben  an  der  froende 
des  gotshus.  §.  4.  So  soll  unser  herr  der  abt  in  dem  vor- 
genanten hof  haben  einen  eber  und  einen  stiere,  die  hant  das 
recht,  das  sie  sollent  gen  über  wunnen  und  über  weide. 
§.  5.  Wenn  der  meiger  den  medern  wil  gebieten,  so  sol  er 
uf  die  matten  setzen  ein  omen  wins  und  darin  vier  schenk- 
becher,  und  sol  in  geben  ungeraden  brots  gcnuog,  und  ie  vieren 
ein  schweikees;  und  wann  die  mäder  aas  hoüw  ab  bringent, 
so  sol  der  meiger  das  hoüw  modülen,  und  sollent  oüch  die 
vorgonanten  möntag  hoüwe  han,  das  si  das  hoüwe  über  roshe 
wetterhuofen  machen  und  dürr  werden.  §.  6.  Und  sol  ouch 
der  meiger  in  dem  fronhof  uf  dem  miet  und  sol  rüfen  zu 
houwe,  und  sol  inen  domit  gebieten  und  sol  inen  geben  essen, 
dwil  si  do  seind.  §.  7.  Der  meier  sol  den  Schnittern  gebie- 
ten mit  einen  wecke,  der  man  vier  usz  einem  sester  macht, 
und  sol  sie  spisen  noch  gewonheit,  und  sollent  ouch  angon 
zuo  frümeszzit,  und  sollen  zwürent  in  dem  tag  heim  gon, 
ob  sie  sein  notturftig  sein,  und  sollent  zü  vesperzit  abgon. 
so  sollen  sie  machen  ein  seil  ab  siner  zatten  und  sollen  dorin 
nemen  korn.  als  vil  dorin  mag  ön  geverde. 

§.  8.  Es  ist  ouch  zuo  wissen,  das  man  den  bach  sol  fie- 
ren  und  also  wit  sol  machen  gegen  seinen  gütern  von  dem 
obern  herrwege  untz  an  den  nidern  herrwege,  das  zwen  ge- 
stcllct  ochsen  neben  einander  mögent  gen ;  wer  das  nit  thuot, 
der  6ol  es  bessern  als  es  die  huober  erkennent.  §.  9.  Es  ist 
ouch  zuo  wissen,  das  zum  allerminsten  zwölf  huober  in  dem 
dinghof  sollen  sein,  und  ist  des  Griespacher  dinghof  ntin  und 
alwegen  am  nesten  möntag  noch  der  heiligen  dri  konig  ta£. 
§.  10.  Welcher  ouch  iemants  schaden  thäte  uf  gütern  die  m 
dis  hofgedingk  gehoerent  und  darin  zinsend,  do  sol  keiner, 
den  andern  beklagen  an  andern  gerichten,  denn  allein  vor 
disem  hofgedingk.   ouch  welcher  dem  andern  will  fürgebieten, 

1)  im  kanton  Münster,  arch.  d.  Oberrh.,  fonds  Münster. 
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der  boI  es  thün  mit  dem  meiner,  oder  so  er  in  nit  gehaben 
mag,  sol  er  es  thün  durch  ein  huober.  nnd  welche  parti  vor 
dem  hofgedingk  vcrleüret,  dio  bessert  unserm  gn.  h.  neun 
pfening  rappen,  und  dem  meiger,  oder  wer  das  hofgeding  Ton 
seinet  wegen  besizt,  gehört  dasselbig  zuo. 

§.11.  Ouch  ist  zuo  wissen,  welicher  seine  zins  in  discn 
dinghof  gehörig  zwei  jor  lot  zuosamen  wachsen  und  nit  rich- 
tet, desselben  guot  mag  unser  hcrr  der  abt  zuo  im  ziehent 
una  noch  gefallen  domit  thuon  und  lassen.  §.  12.  Ouch  sol 
ein  ieglicher,  der  güter  hat  in  solchen  dinkhof  zinshaft,  seine 
zins  jörlichen  uf  den  tag,  so  man  das  hofgedingk  haltet,  über- 
antwurten  und  bringen  in  den  hof,  hie  oder  an  die  end.  do 
•  es  gehalten  würd.  §.  13.  Welcher  [inober  ouch  nit  erseneint 
und  kommet  uf  den  obgenanten  tag  das  hofgedingk  zü  besit- 
zende, der  bessert  den  huobern  neun  pfennig  rappen.  §.  14.  Ouch 
mag  man  ein  urtcl  ziehen  von  disem  hofgeding  für  die  huober 
in  den  dinghof  zu»  Munster  und  darnach  nit  witcr.  §.  15.  Es 
ist  ouch  ein  ieglicher  meiger,  der  do  ist  in  dem  fronhof,  fri 
vor  aller  steüre  und  gewerf,  oüch  sol  er  und  mag  zuo  wald 
varen  mit  seinem  eignem  vihe,  und  sünst  nit. 

ST.  HIPPOLYTE. l) 

4  I 

Hec  sunt  iura  atrii,  id  est  curie  domini  prepositi  de  Lebr- 
ahe apud  8.  Ypolitum. 

§.1.  Et  est  ita  sita,  quod  est  libera,  et  omnes  conditio- 
nes,  que  vulgariter  dicuntur  twing  und  ban,  wunne  und  weide, 
spectant  ad  eandem  curiam.  §.  2.  De  eadem  curia  debet  exire 
unum  equirrium,  quod  vulgariter  dicitur  ein  stuot,  et  congre- 
gatio  animalium  non  arantium,  que  vulgariter  dicitur  ein  swei- 
ger.  §.  3.  De  predicta  curia  debet  exire  unus  verres,  qui 
vulgariter  dicitur  ein  phar,  et  unus  aper  qui  vulgariter  dicitur 
ein  eber.  et  predicta  animalia  debent  uti  paseuis,  que  pascua 
dicuntur  vulgo  wunne  und  weide,  usque  ad  tale  spacium  quod 
dicitur  vulgo  untze  Ruomeshcira  ruost,  absque  bladio  custodie, 
quod  vulgo  dicitur  bannewartig  korn,  et  absque  gramino  custodie, 
quod  vulgo  dicitur  bannewartig  gras;  et  predictus  phar,  id  est 
ferres,  debet  se  fricare  in  illam  arborem  ubi  finitur  illud  spacium 
quod  dicitur  untze  Ruomesheim  ruost.  §.  4.  Curia  est  ita  sita, 
quod  ipsa  habet  tale  spacium  quod  dicitur  wunne  und  weido  usque 
ad  medium  spacium  quod  dicitur  vulgo  in  die  Blinda,  et  pre- 
dictum  spacium  tendet  se  usque  illud  spacium  quod  dicitur 
vulgo  zuo  Struszenlouwen  seu  ad  mediam  ripam  molendini  quod 
vulgo  dicitur  Mulbach,  in  isto  loco  qui  vulgo  dicitur  zuo  der 
Krophehten  tannen,  sive  montes  vulgo  mitten  uf  die  virst,  et 
deinde  usque  in  medio  fluvio  Lebrahe. 


1)  oder  St.  Polt,  südwestlich  von  Schlettstadt. 
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§.  5.  Predicta  curia  est  ita  sita,  quod  spectant  ad  ipsam 
du  od  ec  im  masse,  que  vulgo  dicuntur  hüben,  et  tredecim  pheoda, 
jue  vulgo  dicuotur  lehen;  et  sunt  illa  pheoda  sita  in  omnibus 
iuribus  sicut  et  masse  dicti  huoben,  et  dant  nec  fustes  ncque 
ova.  §.  6.  Ad  predictam  curiam  pertinent  quatuor  nemora,  s. 
Dionisii,  s.  Petri,  s.  Lcodegarii  et  illud  nemus  in  Brciten- 
gieszen ;  et  predicta  nemora  sunt  ita  sita,  quod  nemo  ibi  intus 
aebet  secare,  ncque  debet  ibidem  falcaro  gramina,  nisi  sit  homo 
beati  Dyonisii  vcl  massarius  dictus  htfober.  si  autem  unus  ad- 
yena  vult  habere  iura  in  predictis  nemoribus,  que  iura  habet 
homo  ipsius  beati  Dyonisii,  vcl  sicut  unus  massarius,  scilicet 
ein  huober,  tunc  debet  dare  forrestariis  quatuor  denarios.  si  dat 
istos  predictos  denarios  uni  istorum  forrestariorum,  tunc  est  • 
deliberatum  ab  omnibus  aliis  forrestariis.  si  autem  nullura  in- 
veniet  forrestarium,  tunc  debet  istos  predictos  quatuor  denarios 
poncre  super  unum  truneum  arboris,  tunc  est  liber  et  cautus. 
§.  7.  In  predictis  nemoribus  debent  predicti  advene  secare 
qualiacunque  ligna  ipsi  inveniunt,  absque  piris  et  pomis  lignis 
et  absque  quercis  lignis.  §.  8.  Ad  predictam  curiam  portinet 
unum  nemus  quod  vulgo  nuneupatur  das  gefürste,  et  illud  in- 
eipit  in  Longo-monte,  vulgo  an  dem  Langenberge,  et  trahit  ultra 
ripam  que  vulgo  dicitur  der  Bollenbach,  et  trahit  in  mediam  ripam 
Lebrahe,  et  trahit  de  predicta  ripa  Lebrahe  usque  ad  ripam  Sancr- 
bach,  et  trahit  de  ripa  Saharbach  sursum  penes  montem  Künges- 
perg,  retro^Küngcsper^  tendendo  in  ripam  Lapidis,  vulgo  dicendo 
in  den  Steinbach,  de  ripa  Lapidis  descendeudo  usque  ad  villam 
Orschwilrc.  §.  9.  Et  predicta  forrestaria  est  ita  sita,  quod  massarii, 
id  est  die  huber,  inter  cos  debent  eligere  duos  qui  custodiant 
illam  silvam ;  si  non  possunt  habere  huobarios,  tunc  ipsi  debent 
predictam  forrestariam  concedere  duobus  aliis  famulis  fide  dig- 
nis,  qui  ipsis  benc  placent.  §.  10.  Predicti  forrestarii  debent 
daro  prirao  anno  cellerario  in  dicta  curia  unam  serpam,  vulgo 
dicendo  ein  sessclin,  et  alio  anno  debent  sibi  dare  dolabrum, 
vulgo  dicendo  ein  barte.  si  caput  dolobri  vel  serpe  est  bonum 
et  integrum,  tunc  ccllerarius  non  debet  refutaro  nec  contradi- 
cere.  §.  11.  Forrestarii  predicti  habent  etiam  tale  ius,  Cjuod 
in  autumpno  debent  ire  in  villam  Orschwilre,  et  debent  reeipere 
unam  amam  vini  in  torculari,  in  dolio  communi  deeime.  §.  12. 
Predicti  forrestarii  debent  habere  etiam  unam  antiquam  amam 
vini  in  una  cappa  vulgo  dicta  eime  zuber  et  quatuor  alba 
picaria  ibi  intus  in  villa  Orschwilre  apud  ecelesiam,  ipsa  die 
quum  reliquie  intrant  nemus,  vulgo  in  den  forst,  quod  homines 
reliquiarum  bibant  et  iis  portent  reli<juias.  §.  13.  In  vespero, 
quum  reliquie  in  alia  die  debent  ire  in  locum  qui  vulgo  dici- 
tur in  den  forst,  tunc  dictis  de  Lebrahe  debent  mitti  duodeeim 
equi,  ut  ipsi  equitent  in  Lebrahe  hueforis;  et  in  clanstro  Lebr- 
ahe debet  ministrari  cquis  molle  pabulum,  et  cuilibet  cquo 
unum  dimidium  sextarium  avene,  et  famulis  vinum  et  panis; 
et  si  sunt  pisecs  ibi,  dandum  est  ipsis ;  si  non  sunt  pisces  ibi, 
tunc  debetur  ipsis  de  brodio  piscium.  §.  14.  Predicta  Forrestaria 
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est  ita  sita,  si  aliquis  hominum  intraverit  et  ibidem  dampmim 
fecerit,  quum  ipse  sccat,  tunc  ipse  vocat,  et  quum  ipse  onerat, 
tunc  expectat  forrestarios ;  l)  et  si  forrestarii  veniunt  super  viam, 
vulgo  dicendo  in  die  trift,  ubi  damnum  prestitum  est,  ipsi  de- 
bent  sequi  usque  in  bige;  si  non  expectaverit,  tunc  debet  eum 
sequi  ad  proxiraum  iudiciura;  tunc  emendabit  trigiuta  solidos; 
si  autem  evadcret,  quod  eum  non  invenerit,  tunc  forrestarius 
nichil  habebit  secum  disponere.  §.  15.  In  eadem  silva  vulgo 
dicta  in  dem  gefürsto  nullus  dcbet  secare,  nisi  aliqui  homines 
beati  Dyonisii  vel  hubarii.  si  autem  unns  advena  vult  ibi  intus 
secare,  die  dcbet  forrcstariis  dare  quatuor  denarios  in  festo  b. 
Martini.  §.  16.  Predicti  forrestarii  debcnt  ctiam  stare  in  villa 
Orschwilre  ante  ecclesiam  in  die  b.  Martini,  et  quivis  residcns 
ibidem  debet  ipsis  dare  quatuor  denarios,  nisi  sit  homo  pro- 
prius  b.  Dyonisii  vel  hubarius.  quicunque  ipsis  autem  non 
äabit,  ubicunque  istum  capere  possunt  in  predicta  forrestaria 
vulgo  in  dem  gefürste,  quidquid  tunc  rapiunt  vel  sibi  recipiunt, 
debet  ipsis  cederc,  id  est  permanere,  et  niehil  devalcabit  eis  in 
predictis  quatuor  denariis.  §.  17.  Predicti  forrestarii  debcnt 
bis  septimanatim  introire  claustrum  Lebrahe,  quum  eis  optime 
placuerit,  et  debet  ipsis  ministrari  picarium  plenum  vini  et  bonus 
panis.  si  comeduntur  carnes,  ipsis  debet  dari  bonum  frustum 
carnis,  quod  sit  honorificum;  quum  autem  non  conceduntur 
carnes,  tunc  cuilibet  debent  ministrare  duo  ova;  si  autem  est 
in  quadragesima,  tunc  cuilibet  debcnt  ministrare  duo  ova;  si 
autem  est  in  quadragesima,  tunc  debent  ipsis  dari  pisces,  vel 
duobus  unum  allet  (1.  allec).  §.18.  Predictam  silvam,  scilicet  for- 
restariara  vulgo  das  gefürste,  debet  scultetus  in  s.  Ypolito  facero 
custodire  novem  noctes  vel  dies  ante  festum  nativitatis  domini, 
hoc  erit  de  festo  s.  Odilie  usque  ad  festum  nativitatis  domini, 
et  novem  noctes  post  festiim  nativitatis  domini.  tunc  nuncii 
sculteti  debent  esse  in  die  s.  Odilie  ante  ecclesiam  in  Orsch- 
wilre, et  debet  ipsis  quivis  ibi  residens  dare  unum  denarium, 
exceptis  hominibus  s.  Dyonisii  et  exceptis  hubariis.  idem  ius 
habet  predictus  scultetus  de  illis  de  s.  Ypolito,  quod  quivis 
debet  aarc  nuneiis  suis  unum  denarium,  quicunque  vadit  in 
forrestariam  vulgo  in  das  gefürste,  nisi  sit  homo  b.  Dyonisii 
vel  unus  hubarius;  et  si  non  faceret  hoc,  quecunnue  vadia  reeipe- 
rentur  eis,  erunt  forrestariorum,  donec  dent  predictum  denarium. 

§.  19.  Ad  predictam  curiam  pertinet  una  custodia,  iacet 
in  Antiquo  montc,  scu  nuneupatur  der  Altenbcrg.  illam  pre- 
dictam custodiam  habet  conferre  villicus  predicte  curie  duobus 
hubariis.  idem  hubarii  debcnt  habere  in  primo  pacto  post 
festum  s.Martini  unum  arietem,  vulgo  ein  zitphendigen  wider, 
ille  aries  debet  habere  unum  album  pedem  vel  unum  album 
signum  in  fronte,  eumdera  arietem  debet  preco  villici  pre- 
pararo  super  predictam  diemi  ut  hubarii  eum  edant.  si  ad  hoc 
alter  homo  adveniret,  qui  non  est  hubarius,  ipse  non  debet 
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depelli.  de  pelle  predicti  arietis  debet  sibi  villicus  iubere 
parari  duo  Bervicalia.  s  i  hubarii  manent  ibi,  et  invicem  volunt 
comedere,  tunc  debct  ipsis  cedere  cmenda  yulgo  die  hant- 
schetze,  que  tunc  ceciderunt,  et  quidquid  ibi  erit  de  superfluo 
solvendum,  tunc  debet  quivis  denarium  suuin  solvero  ad  hoc 
§.  20.  In  predicta  custodia  iacent  vinee,  vocantur  vulgo  die 
Hclbelinge,  et  sunt  ita  site:  si  quilibet  ager  non  vult  dare 
unum  quartale  vini  custodibus  in  autumpno,  in  predicto  Antiquo 
monte,  id  est  in  dem  Altenberge,  tunc  prefatus  ccllerarius  in 
predicta  curia  debct  recipcre  unam  pendulam  in  vineis  predi- 
ctis,  scilicctin  den  Helbelingen,  que  pendula  cohoperiat  dolium 
in  quartale  unius  ame,  et  debet  cam  dare  cupariis,  qui  predicto 
domino  preposito   ligant  instrumenta  pertinentia  ad  torcularc. 

§.  2l.  Curia  predicta  est  ita  sita,  quod  quilibet  homo  resi- 
dens  apud  8.  Ypolitum,  ille  debet  post  (1.  ad)  proximam  pac- 
tionem,  id  est  ding  post  festum  s.  Martini,  interesse  pactioni, 
nisi  homo  sit  ita  antiquus  vel  ita  iuvenis  vel  ita  debilis,  quod 
non  possit  querere  defectu,  quod  audiat,  de  quo  ipse  utatur  et 
de  quo  habebit  vulgo  dicendo  wunne  und  weide,  quicunque 
hoc  neglexerit  vel  non  presens  fuerit,  ille  solvet  duos  solidos 
villico  de  iure.  §.  22.  Quicunque  hubarius  ad  curiam  perti- 
nens,  qui  non  ad  convontionem  pactionis,  id  est  ding,  interfuerit, 
ille  solvet  villico  predicto  2  ß  denariorum.  §.  23.  Si  non  dederit 
eensuro  suum,  eciam  solvet  2  ß  &  villico.  §.  24.  Si  neglexerit 
se  novies  in  predicta  pactionc,  id  est  ding,  quod  non  compa- 
ruerit,  tunc  villicus  habet  illud  ius,  quod  ipse  massem,  id  est 
huobam,  pertrahere  debet  cum  libera  manu  in  potestatem  curie 
predicte.  si  in  novem  pactionibus,  scilicet  ding,  ulla  veniret 
festiva  dies  bannea,  est  deposita,  et  ulterius  oporteret  expe- 
ctare,  donec  ille  novem  pactioncs  finiverint,  et  post  expiratio- 
nem  illarum  novem  pactionum  scilicet  ding  bene  potest  tra- 
hero  huobas  sicut  scriptum  est,  alias  non. 

§.  25.  Dominus  prepositus  sepedictus  nullum  hubarium 
debet  citare  neque  exeommunicare  pro  censu  suo»  nisi  quod 
conqueratur  in  curia  sua  scilicet  in  ding  de  ipso,  sicut  supra 
scriptum  est. 

ii.') 

Dis  sint  die  reht  des  fronehofes  des  probestes  von  Lebrach 
zuo  s.  Pult.  §.  1.  Und  ist  also  gelegen,  dasz  er  fri  ist  und 
twing  und  bann,  wunne  und  weide  in  demselben  hof  hörent 
§.  2.  Es  soll  ouch  von  demselben  hof  gen  ein  stuot  un  ein 
sweige.  §.  3.  So  sol  darusz  gan  ein  pfar  und  ein  eber.  das- 
selbe vihe  sol  wunne  und  weide  hau  untz  Rumenschein-rust, 
ohne  banwartig  korn  und  banwartig  gras,  und  soll  ouch  der 
pfar  sich  jugken  an  dem  ruoste.  §.  4.  So  ist  der  hof  also 
gelegen,  daz  er  het  wunne  und  weide  mitten  untz  in  die 
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Blinda  und  auch  zuo  Struszenlewen  mitten  in  den  Mülbach, 
zuo  Kropfchten  tannen,  mitten  uf  die  virst,  mitten  in  die  Lebrach. 
§.  6.  So  ist  der  hof  also  gelegen,  daz  drin  horent  zwelf  huo- 
ben  und  drizehn  lehen,  und  sint  die  lehen  in  allem  rcht  ge- 
legen als  die  huober,  weder  daz  sie  stecken  noch  eigen 
engebent.  §.  6.  Zu  denselben  hof  höret  ouch  vier  hölzer,  s. 
Dyonisien  holz,  s.  Peters  holz  und  s.  Leodegaricn  holz  und  das 
holz  zuo  Breitengieszcn.  dieselben  hölzer  sint  also  gelegen, 
daz  nieman  darinne  houwen  sol  noch  kein  grasz  dinne  sol 
sniden,  es  si  deune  ein  gotzhuzman  oder  ein  huober.  wil 
aber  ein  darkomen  man  die  reht  in  den  hölzern  haben,  die  ein 
gotzhusman  oder  ein  huober  hat,  so  soll  er  den  voersteren  geben 
4  git  aber  er  sü  der  vörster  eime,  so  ist  er  der  andern  ledig  ; 
vindet  aber  er  keinen  feerster,  so  soll  er  die  4  #  legen  uf 
einen  stumpf,  so  ist  er  aber  lcdig.  §.  7.  In  denselben  höl- 
zern sollent  sü  houwen,  weire  band  holz  sü  vindent,  &ne 
birboum  und  apfellerins?  un  ane  eichene.  §.  8.  In  denselben 
hof  hört  ein  walt,  heiszet  daz  gefürste,  der  hebt  an  an  dem 
Langeberg  und  zühet  über  den  Bollcnbach  abe,  mitten  in  die 
Lebrach,  und  zühet  die  Leberach  harabe  untz  an  den  Sahar- 
bach, und  zühet  den  Saharbach  wider  uf  untz  her  gegen 
Hüngesberg,  hünder  Hüngesberg  hcrusz  in  den  Steinbach,  den 
Steinbach  herabe  untz  Oswilre  in  daz  dorf.  §.  9.  Dasselbe 
gefürste  ist  also  gelegen,  daz  die  huober  zwene  under  inen  söl- 
lent kiesen,  die  den  walt  behütent  mögent  sü  der  huober  nüt 
hatti  so  söllent  sü  es  zwein  andern  biderben  knehten  üben,  die 
in  aller  best  fugent.  §.  10  Dieselben  förstere  söllent  des  ersten 
jares  dem  keller,  der  in  dem  hof  ist,  geben  ein  sesselin,  un  dez 
andern  jares  sönt  sü  im  geben  ein  harte,  ist  daz  Öro  guet.  so 
soll  sü  der  keller  nüt  versprechen.  §.  11.  Die  förster  hant 
ouch  daz  reht,  daz  sü  zuo  herbist  sont  gan  zuo  Orswilre  und 
sont  einen  omen  wines  nemen  in  der  gemeinen  zehendebütte. 
§.  12.  Diselben  förster  sönt  och  haben  ein  alten  omen  wines 
in  eime  zuober  und  viere  wiszc  becher  dinne  zuo  Orswilre  bi 
der  kirchen,  des  tages  so  die  crucc  in  den  forst  gent,  d.iz 
die  cruzlüte  drinkent  und  die  die  heiligen  tragen.  §.  13.  De  s 
obendes,  so  die  erüze  des  andern  tages  sollent  in  den  forst 
gan,  so  sol  man  den  herren  von  Lebrach  zwelif  pfert  senden, 
daz  sü  harusz  ritent;  un  sol  man  zuo  Lebrach  in  dem  clostcr 
den  pferden  geben  weich  fuoter  und  iedem  pferde  einen  hal- 
ben sester  fuoters  und  den  knehten  sol  man  do  geben  win 
un  brot;  un  sint  fische  da,  der  sol  man  in  geben,  sint 
aber  nüt  vische  do,  so  sol  man  in  aber  geben  der  fische 
bruegen.  §.  14.  Der  gefürste  ist  also  gelegen:  vert  ein 
man  darin,  der  schade  drinne  tuot,  so  er  houwet  so  ruofet 
er,  so  er  ladet  so  beitet  er  der  förster;  ist,  daz  die  förster 
komment  uf  die  triff,  da  in  schade  geschehen  ist,  sü  söllent 
dem  schaden  nochlofen  untz  uf  die  Lebrach.  ist  es  ein  wagen 
oder  ein  karrioh,  er  sol  hin  für  ruefen:  hab  stillo!  und  sol  die 
langwit  ergrifen  oder  daz  karrichgestellc ;  duot  er  das  nüt,  so 
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sol  er  im  nachvolgen  in  das  nehst  geriht,  so  bessert  er 
25  ß:  ist  aber,  daz  er  über  kommet,  daz  er  in  nüt  ergrifet,  so 
het  der  förster  nüt  me  mit  ime  zu  schaffende.  §.  15.  In  dem- 
selben gefürst  sol  ouch  nieman  houwen,  dann  ein  gotzhusman 
oder  ein  buober.  wil  aber  ein  darkomen  man  drinne  houwen, 
der  sol  den  forstern  geben  4  #  zuo  s.  Martins  mesz.  §.  16.  Die- 
selbe förster  sönt  ouch  stan  zuo  Orswilre  vor  der  kirchen  an 
8.  Martins  tag,  und  sol  in  iederman,  der  sessehaft  ist,  geben 
4  es  si  denn  ein  gotzhusman  oder  ein  hnober.  wer  aber  in 
mit  eingit,  wa  sü  den  ergrifent  in  dem  gefürstc,  waz  sü  dem 
nement,  daz  sol  ir  sin  und  gat  in  nüt  ab  an  den  4#.  §.  17  Es« 
sönt  ouch  dieselben  forster  zwirent  iu  der  wochen,  so  ez  inen 
fuoget,  gan  zuo  Lebrach  in  daz  closter,  und  sol  man  in  do 
geben  ein  bechervol  wines  un  ein  guot  brot;  isset  man  fleisch, 
man  sol  in  geben  ein  guot  stucke  fleisches,  daz  erber  si;  so  man 
aber  nüt  fleisch  isset,  so  sol  man  iedem  man  geben  zwei  eiger. 
ist  es  aber  in  der  raste,  so  sol  man  in  vische  geben  oder  zwein 
ein  hering.  §.  18.  Denselben  walt  und  daz  gefürste  sol  ein 
schultheisz  von  S.  Pult  tuon  behuoten  nün  naht  vor  winehten,  daz 
wirt  von  8.  Otilien  tag  untz  winehten,  un  nün  nacht  darnach 
so  sont  dez  Schultheis  boten  an  s.  Otiiien  tage  sin  vor  der 
kirchen  zuo  Orswilre,  und  sol  in  iederman,  der  do  seszhaft  ist, 
geben  1  äue  gotzbuslüt  un  huober.  dazselbe  reht  hat 
oueb  der  schultheisz  von  den  von  S.  Pult,  daz  iederman  sinen 
boten  sol  geben  1  &,  wer  da  gat  in  das  gefürste,  er  si  den 
ein  gotzhusman  oder  ein  huober ;  un  tetent  si  das  nüt,  so  sonte 
man  in  denne  nemen  (phende),  die  sint  der  vorster  untz  an 
die  stunt,  daz  sü  den  pfennig  gebent. 

§.  19.  In  denselben  hof  hört  ein  huote,  lit  in  dem  Alten- 
berge, dieselbe  huot  sol  lihen  ein  meiger  zwein  huobern. 
dieselben  huober  scellent  haben  an  dem  ersten  dinge  nach  s. 
Martins  tage  einen  zitpfendigen  wider,  der  sol  haben  einen 
wiszen  fuosz  oder  einen  wiszen  flecken  an  der  stirnen.  den- 
selben wider  sol  dez  meigers  weibel  bereiten  uf  denselben  tag, 
daz  in  die  huober  essent.  kommet  ouch  ein  ander  biderman 
darzuo,  der  nit  ein  huober  ist,  man  sol  in  nüt  vertriben.  usz 
der  huot  sol  der  meiger  im  heiszen  zwo  stifel  machen,  ist, 
daz  die  huober  do  blibent  und  do  wcllent  essen,  so  sont  in 
die  hantschetze  werden,  die  do  gefallen  sint.  und  waz  da 
überig  zuo  geltende  ist,  da  sol  iederman  sinen  phennig  zuo 
geben.  §.  20.  In  derselben  huote  ligent  reben,  heiszent  Hel- 
beling;  die  sint  also  gelegen:  ist,  daz  ieder  acker  nüt  ein 
viertel  wines  wil  geben  zuo  herbst  den  banwarten  in  dem 
Altenberge,  so  sol  der  keller  in  dem  hofe  uf  den  Helbelin- 
gen  nemen  einen  bendel,  die  einen  omenzüber  bedecket,  und 
sol  die  geben  den  küffen,  die  dem  vorg.  probst  sin  geschirre 
bindent. 

§.  21.  Der  hof  ist  also  gelegen:  ein  iegelich  man,  wer 
zuo  S.  Pült  seszhaft  ist,  daz  der  zuo  den  nehsten  dinge  nach 
s.  Martins  tag  sol  zuo  dinge  sin,  der  es  vor  dem  alter  oder 
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vor  jugent  oder  vor  siech  tagen  gesuchen  mag,  daz  er  verheere, 
von  wemc  er  wunn  un  weide  nieszet.  wer  daz  mit  duot,  der 
bessert  2  ß  dem  meiger  rehtcr  besserung. 

§.  22.  Welich  huober  in  den  hof  hört,  der  zuo  dinge  und 
auo  ringe  mit  ist,  der  bessert  dem  meiger  2  ß.  §.  23.  Hat 
er  ouch  mit  verzinset,  er  bessert  dem  meiger  ouch  2  ß. 
§.  24.  Lat  er  im  usztajjen  nun  ding,  so  het  der  meiger  das 
rcht,  daz  er  die  huobe  ziehen  sol  mit  einre  frigen  hant  in  des 
hofes  gewalt.  wer  aber,  daz  in  nun  ding  kein  gebannen  vir- 
tag  kern,  der  tag  wer  ab  und  muoste  man  fiirbas  warten,  untz 
die  nun  ding  uszkement.  §.  25.  Der  probest  sol  ouch  keinen 
huober  laden  noch  bannen  von  sinen  zins,  wann  daz  er  im  sol 
uszwarten,  also  do  vorgeschriben  stat.  • 

L'ASSISE  DE  DÜRANT  ET  CHEVREMONT. ') 

1596.  erneuert  1641. 

Les  itatut  et  Observation  de  lasize  tant  de  la  mairie  de  Do- 
ranty  que  Celle  de  Chevremont,  qui  se  doit  Ure  et  faire  entendre, 
lorsque  Ion  tien  la  justice  appeUe  le  maparius  une  fois  lan 
tant  en  la  mairie  de  Dorans  que  celle  de  Chevreinont.  renou- 
velli  par  moy  Thomas  Chardouillet  qrand  maire  de  la  ditte 
aasizey  ce  pr emier  jour  du  mois  de  may  1678. 

Les  rivibre. 

Dans  cette  seigneurie  lasize  a  une  riviere  appellez  lasizo 
commune  ä  la  fin  finago  de  Beifort,  et  finit  vers  Tr&udant  au 
voye  appellez  le  voye  Bruont.  est  annucllement  a  relaisser  de 
la  part  de  la  seigneurie.  y  peut  faire  pecher  quand  bon  lui 
semble  toutte  la  seigneurie,  ou  les  subjects  en  dependant  y  ont 
droit  de  pecher  seulement  pour  leur  entretien,  et  les  adraodi- 
ateurs  de  celle  Ia  peuvent  relaisser  a  d'autres  par  canton. 

Quand  quelqu  un  est  amendable,  lamende  revient  ä  la 
seigneurie  de  Beifort. 

Donnez  pour  extrait  d'un  translat  tl'allemand  en  franeois 
d'une  description  faite  en  Tan  1573  et  transcript  etc.  le  15.  oc- 
tobre  1665  etc. 

§.  1.  Premierement  a  este*  declair^  que  la  taille  du  souve- 
rain  se  payera  tous  les  ans  deux  fois,  h  chaque  fois  cinquante 
sols;  mais  quand  il  y  survient  orvalle  de  temps  et  de  guerre, 
lors  il  y  avait  de  la  consideration.  2.  Secondcment  il  a 
est^  dit  que  tous  ceux  de  Ia  ditte  assize  que  tienne  fond, 
payeront  au  seigneur  une  geMinc  a  careme  entrant.  §.  3.  Item 
que  tout  les  sujects  de  la  ditte  assize  sont  oblige  d'aller  une 
fois  Fan  ä  la  chasse ,  lors  quun  chdtclain  ou  ecluy  qui  a 
charge  les  commandera  a  leurs  mission.  §.  4.  Item  que  les 
sujects  de  la  ditte  grandmairie  ne  sont  oblige  de  faire  aueuno 

1)  kanton  Beifort,   archiv  dea  Oberrh.,  fonda  Mazarin. 
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crovee,  sinon  aue  le  seigneur  fit  b  batir  aux  chataux  de  Beifort, 
lors  attenus  daider  ä  charier  les  bois  selon  leur  pouvoir. 
§.  5.  Item  sont  attenus  les  dits  de  lassizc  daider  a  charier 
les  bois  du  moulin  de  Dampjustin  pour  le  rödifier ;  mais  quand 
il  falloit  une  mculc  ou  autro  pierre  scmblable,  le  seigneur  du 
moulin  est  oblig6  de  les  aeheteB,  et  les  dits  de  lassize  attenu 
les  amener,  ä  leur  depend  jusque  dans  le  moulin,  et  cn  consi- 
deration  de  ce,  le  munier  est  oblige"  de  les  moudre  et  expe- 
dier devant  tout  au t res.  §.  6.  Item  a  est6  dcclairä  par  les 
prudhommes,manans  ethnbitantde  lassize,  navoir  jamais  permis 
nul  banvin,  ainsdoive  vendre  1c  vins  h  la  pinte  de  lbuile  ä  prendre 
sur  le  patrons  de  letrliso  de  Chevremont.  §.  7.  Item  est  dit  aussy 
navoir  point  de  tbur  banal  ny  riviero  banalle.  ainsy  peuve 
pecher  es  riviercs  de  la  ditte  assize  pour  leurs  vivre  en  leurs 
maison.  §.  8.  Item  de  mesme  que  le  seigneur  ny  austres  nont 
point  de  pennage  dans  les  bois  de  lassizc  ou  villages  ny  damende, 
parecque  le  bois  depend  de  la  ditte  assize.  §.  9.  Item  que  le  seig- 
neur na  point  damende  dans  la  ditte  assize  que  par  un  piain- 
teur.  §.  10.  Item  de  mesme  que  le  seigneur  na  point  de 
grosse  amendc  quo  de  72  solz,  seavoir  60  pour  le  seigneur  et  12 
pour  le  plainteur.  §.  11.  Item  quand  es  petittes  amendc  de 
sept  solz,  le  grand  maire  en  a  quatre,  la  justice  trois ;  pour 
d'autres  amendes,  il  nyen  a  point  d'autrcs,  sauf  le  crime.  §.  12. 
Item  que  de  tout  temps  passe  un  grand  maire  de  lassize  moulait 
au  moulin  de  Dampjustin  sans  raesure,  et  nul  autre  n'en  doit 
ötre  exempt. 

§.  13.  Item  le  jour  de  la  feste  de  Troideval  doit  par  chacun 
an  estre  fait  au  dit  Heu  de  la  part  de  monseigneur  une  defense 
et  commandement  par  un  grand  maire  de  lassize  ou  par  son 
sergent  sur  peine  de  dix  livres  damende  que  nul  ne  trouble 
la  feste  pour  essiter  desordre,  dispute  et  ddbat.  §.  14.  Item 
de  mesmo  lejour  de  la  feste  de  Troideval  doit  avoir  un  grand 
maire  pour  et  au  nom  de  mon  seigneur  au  dit  lieu,  et  avec  luy 
un  sergent,  et  avec  cux  trois  ou  quatre  hommes  des  plus  ap- 
parents  de  la  ditte  assize  pour  garaer  partoutet  prendro  garde 
quaueun  tort  nesoit  fait  aux  rcligieux,  et  a  le  dit  grand  maire 
et  ccux  qu'il  aura  leurs  r&ections  raisonnablcs.  fe.  15.  Item 
doit  avoir  un  grand  mnire  et  les  jurcs  de  la  dite  assize  d'un 
chacun  hoste  qui  veut  vendre  vin  le  jour  de  la  feste  du  dit 
Troideval,  un  cartal  de  vin,  ft  ce  que  lort  nesoit  fait  au  dit 
hoste.  §.  16.  Item  le  grand  maire  et  les  jur£s  de  la  ditte  assize 
sont  obligcs  chacun  an  tenir  le  maparius  le  premier  dimanche 
aprös  pasques,  auquel  jour  ce  doit  rapporter  tous  les  bons  droicts 
et  ancienncs  coutumes  a  raison  de  tenir  justice  que  Ion  tient 
consequitivement;  et  les  droict  et  faculte  ae  justice  ce  doivent 
commc  de  tout  temps  etre  lus :  cest  toujours  observ6,  puisque 
cest  une  ancienne  coutumo  et  un  droit  estably  par  les  souve- 
rains.  §.  17.  Item  ce  peut  adjourner  Tun  Tautre  pour  le  dit 
jour  pour  quelque  demande  ou  querellc  quils  ayent  par  ensemble 
N    et  il  y  faut  repondre  sans  faire  aueun  ddffaut  sur  peine  dy  estre 
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contraint  par  voye  et  contrainture  de  justice.  §.  18.  Item  ne 
doivent  les  dits  de  lassize  ny  de  Chevremont  nulle  fois  estre  ad- 
journls  pour  dettes  en  la  dite  justice,  sinon  et  excepte*  le  jour  du 
niaparius,  pourvuque  celuy  qui  les  voudra  faire  adjourner,  euase 
des  gages  suffeYamment  pour  le  mörite  deson  cas.  §.  19.  Item 
que  sy  un  etrange  ou  autres  sentre  batail  lun  lautre  au  lieu 
auquel  Ion  tient  la  justice  du  maparius,  iceux  seront  oblige" 
de  repondre  par  de  van  t  le  grand  mairc  de  la  dite  assize  leijuel 
en  doit  avoir  la  cognoissance,  §.  20.  Item  que  pour  le  jour 
du  maparius  ne  se  peut  ny  doit  faire  aucune  appellation  apres 
un  jugement  donnez  sans  y  avoir  autre  terme.  §.  21.  Item 
jour  du  maparius  ou  le  lendcmain,  le  £rand  maire  et  les 
jures  de  justice  sont  attenus  de  visiter  los  pintes  des  hoste  qui 
veut  vendre  en  toutte  la  grand  mairic.  et  s'il  y  en  a  qui  soient 
trop  petittes,  iceux  seront  aracndables  a  mon  seigneur  de  soi- 
xante  solz  et  au  grand  maire  et  au  jure  douzesolz.  §.  22.  Item 
ne  doivent  les  dits  hostes  de  la  dite  assize  vendre  le  vin  plus 
qu'ä  Beifort,  que  ce  ne  soit  parle  consentement  expres  du  grand 
maire  et  des  juris,  autrement  il  serait  amcndable.  §.  23.  Item 
que  Ton  ne  doit  point  mencr  les  gages  desquels  Ion  gagerait 
les  dits  de  lassize  pour  dettes  quils  doivent  en  la  dite  assize, 
ains  se  doivent  mettre  en  hostage  a  prins  ou  usagc  par  la 
justice  du  dit  lieu,  sans  en  avoir  autrea  journlez,  hors  du  dit 
lieu,  sinon  que  par  appelation  que  ce  pouvoit  faire  sur  le  ju- 
gement des  dits  juris.  §.  24.  Item  toutte s  et  quantes  fois  que 
protestation  ce  fait  en  la  dite  justice,  celuy  qui  la  fait  doit 
mcontinent  mettre  piaiges  et  prix  pour  relcver  son  appellation 
devant  10  jours  ä  11  nuits,  et  la  doit  prendre  par  escrit  a  ses 
frais  et  mission.  et  sy  on  la  refuse,  Ion  la  doit  porter  parde- 
vant  messieurs  les  ofncicrs  de  Beifort  par  un  renouvelfement 
fait  par  la  cour  souveraine  de  Brisach  depuis  les  dits  sieurs 
officiers  du  dit  Beifort  ä>  la  cour  souveraine  ae  Brisach,  et  ce  rap- 
porter le  meilleur  jugement  dans  40  jours  a  compter  des  le  len- 
dcmain que  Jon  aurait  fait  la  dite  appellation  ou  protestation, 
ou  sinon,  celuy  qui  avait  ainsy  appelll,  serait  amcndable  a 
mon  dit  seigneur  a  lamende  de  60  solz  et  es  jure*  qui  aurait 
donnl  la  präsente  sentence,  douze  solz.  §.  25.  Item  touttes 
et  quantes  fois  que  appellation  ce  relevant  en  la  dite  justice 
de  lasize  et  grand  mairic  ne  la  doit  point  seile"  jusque  autant 
quelles  soient  premiereraent  releve*  par  devant  les  jurl,  afinque 
le  droict  et  action  dautrui  et  d'un  chacun  y  soit  me*ritoirement 
garde"  et  preservl,  et  pour  y  mettre  en  ostages  sy  besoing 
fait.  §.  26.  Item  touttes  et  quantes  fois  que  lettre  et  passe- 
ment  ce  donne  et  octroye  par  la  justice  et  jugement  des  juris, 
eile  doit  estre  mise  par  ecrit  et  rapporte*  par  devant  les  dits 
jureai  pour  cette  esfect  un  grand  maire  de  lasize  la  peut  sceler 
et  caeneter  et  a  pour  son  droict  un  cortal  de  vin  et  le  dit  jure" 
un  autre  cartal  sans  couster  les  escriture  et  expedition.  §.  27. 
Item  sont  attenus  et  oblige*  aussy  aulcun  suject  de  la  dite  assize 
tant  ä  Chevremont  que  a  Bessoncourt  de  payer  a  mon  dit  seig- 
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neur  certaine  cense  taut  d'argent,  chappon  et  geb'ne,  comme 
aussy  de  mesine  en  la  ditto  assize  sur  feau  que  Ton  a  toujours 
releve\  §.  28.  Item  doivent  et  sont  atteous  les  dits  de  lassize 
tant  aDampjustin  que  ä  Chevremont  de  payer  chacun  anntie 
des  cartattes  davoine  que  nion  dit  seigneur  a  en  la  dite  assize, 
que  an  grand  maire  de  lassize  a  toujours  joui  paisiblcment  dont 
il  y  a  longtorap8  et  cede  par  le  souverain  par  vertu  de  sa  chargc 
de  grand  maire.  §.  29.  Item  il  sy  retrume  aussy  qu'un  grand 
maire  de  lassize  a  longtemps  jouy  et  heu  eur  le  dixme  de 
Chevremont  et  Bessoncourt  60  solz  par  an  cnsemble  dca  dixmes 
ce  dd  par  e  seigneur.  §.  30.  Item  ont  veu  les  dits  habitans 
longtempslquun  grandraaire  de  lassize  peuvait  et  avait  puissance 
de  mettre  un  sergent  au  Heu  de  Chevremont  et  cn  lad  ite  assize 
tant  pour  tenir  justice  corame  pour  recevoir  les  tai  11  es  et  censes 
de  mon  dit  seigneur  sil  lui  plaisait,  sinon  lapercevait  encore  de  luy 
rncme  sans  y  mettre  nul  autre,  et  a  toujours  jouy  le  dit  grand 
maire  de  tout  droict  tant  des  petittes  amendes  quautres  choses, 
comme  cortal  de  vin,  Institution  de  pupille,  lettres  de  seilte  nee 
et  passement  et  autres  droicts  dependant  de  sa  charge. 

§.  31.  Finallement  peuvent  et  veuillent  les  dits  prud- 
hommes  de  toutte  la  ditte  assize  et  autres  villagcs  dependant 
dicelle,  he>iter  lun  lautre  jusques  la  neuffieme  generation,  tou- 
jours le  plus  proche,  sans  nul  contredit,  et  par  mon  dit  seig- 
neur, nul  cens  sur eux  a  cause  du  trepassement  de  quelle  per- 
sonne que  ce  soit,  ny  vieil  ny  jeune,  excopt6  sur  les  batards 
et  batardes  que  mourront  sans  hoirs  de  leurs  corps  en  mari- 
njo,  lesquels  mon  dit  seigneur  heriterait. 

KINTZHEIM. ») 

Dingkhofrodel  der  stift  Andlo,  den  dingkhof  zu  Kunigs- 
heim  besagend. 

Kunig  Carl  gab  dem  kloster  zu  Andlo  in  dem  dorf  zu 
Kunigsheim  die  freiheit  und  die  recht,  die  hernach  geschri« 
ben  stant.  §.  1.  Das  kloster  und  ein  iegkliche  eptissin  zu 
Andlo  hat  zwing  und  bann  in  dem  dorf  zu  Kunigsheim  und 
einen  freien  hof.  und  von  rechter  freiheit  so  solle  ein  stogk 
ston  in  dem  hof;  und  ist,  das  ein  dieb  wert  gefangen,  den 
soll  man  slahen  in  den  stogk,  und  soll  sin  ein  richtcr  hüten; 
und  darf  er  der  banleut  darzu,  so  soll  ine  der  böte  gebieten, 
das  sie  dem  lichter  hclfent  den  dien  behieten,  untz  ab  ime 
gerichtet  wirt,  und  dwil  soll  man  den  luten  geben  holz  zu 
eim  gewonlichen  füre  in  den  hof.  §.  2.  Deisel b  hof  hat  auch 
die  freiheit:  leufet  iemand  drin  frides  willen,  der  soll  friden 
han,  und  lofet  ime  ieman  darüber  nach  in  den  hof,  der  bessert 
Hb  und  gut.  §.  3.  Und  was  diebe  und  frevel  ist,  do  nimpt 
der  vogt  die  zwei  theii  und  der  schultheisz  das  drittheil. 


1)  kanton  Schlettatadt.  archiv  den  Niederrh.  H.  2343.  französische  Über- 
setzung bei  Hanauer  218  ff. 
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§.  4.  Ein  eptissin  soll  haben  vierwerbe  ding  in  dem  jar, 
das  erst  geding  an  dem  ncchston  montag  nach  s.  Martins  nacht, 
das  ander  ist  zu  mittelhornung,  das  dritte  ist  zn  inittelmeig, 
und  das  vierde  ist  after  hou  und  halm.  und  soll  man  zu  ieder 
zeit  das  ding  siebene  tag  vor  gebieten,  und  soll  ein  eptissin 
das  ding  besitzen  mit  eim  vogte  und  niit  irem  sehultheiszen, 
den  si  dann  da  hett,  und  mit  irem  keller;  oder  soll  aber  ir 
boten  dar  standen  (L  senden),  die  die  ding  besitzend  mit  eim 
vogte,  mit  irem  sehultheiszen  und  mit  irem  kellcr.  §.  5.  Und 
zu  den  zweien  ersten  gedingen  sollent  sin  alle  banlute  und 
huber  und  s.  Peters  lute,  aber  zu  den  zweien  andren  gedingen 
sollent  sin  nuVet  huber  und  s.  Peters  lute.  und  wer  zu  den 
dingen  nit  enkommet,  ist  er  ein  banman,  so  bessert  er  4 
ist  er  aber  ein  huber,  so  bessert  er  2  ß.  §.  6.  Und  soll  der 
keller,  und  der  dann  pfleger  uf  dem  hof  ist,  zu  dem  ersten 
geding,  das  do  ist  nach  s.  Martinsnacht,  fordern  der  eptissin 
ire  zins;  und  wer  dann  nit  verzinst  hett,  dem  soll  der  schult- 
heisz gebieten,  das  er  verzinse  und  sie  verrichte  vor  dinges 
botschaft;  und  thut  er  das  nit,  so  bessert  er  2  ßf  und  soll  ime 
dann  der  Schultheis»  tagen  in  das  nechst  ding  darnach;  und 
verrichtet  er  si  dann  auch  nit,  so  bessert  er  aber  2  /?;  und  soll 
im  der  schultheisz  dann  tagen  von  ding  zu  geding  und  von 
botschaft  zu  botschaft;  und  verrichte  er  dann  zu  der  Vierden 
botschaft  nit  zins  und  besserung,  so  soll  die  eptissin  oder  ir 
boten  das  gut  ziehen  mit  einer  freien  hand  und  soll  darnach 
mit  dem  gut  thun  was  sie  wil,  &n  meniglichs  Widerrede. 

§.  7.  Wer  auch  ein  huber  wirt,  der  gibt  dem  sehultheiszen 
und  den  hubern  2  ßt  so  er  usz  dem  hof  gang,  und  soll  im 
das  ein  schultheisz  gebieten.  §.  8.  Ein  eptissin  soll  ouch  einen 
sehultheiszen  setzen,  der  soll  ir  richten  alles,  das  sie  zu  rich- 
tende hat,  und  darum b  wurt  ime  das  zweitheil  der  wette,  und 
was  der  schultheisz  nit  gerichten  mag,  das  soll  der  vogt  im 
helfen  zwingen  und  richten,  und  darumb  wirt  ime  das  drit- 
theil der  wette.  §.  9.  *)  Ein  eptissin  hat  auch  das  recht,  das 
man  zu  dem  ersten  geding,  zu  S.Martins  nacht,  alle  ambacht- 
lute  soll  setzen  in  dem  hof,  es  sei  ein  heimburg,  ein  gesworn 
bot.  gesworn  winsticher,  bannwart  uf  dem  velde,  in  den  reben^ 
und  torster  in  den  (1.  dem)  walt;  und  sollent  die  banlute  dn 
kiesen,  und  soll  der  Schultheis  der  einen  setzen  zu  eim  ge- 
sworner  boten.  §.  10.  Der  bot  soll  nut  geben,  beusonder 
auch  nut  (mit?)  der  gemein,  auch  der  meier  in  dem  hof  und 
alle  sine  gedington  knecht  sollent  aller  bet  und  stur  lidig  sein. 
§.  11.  8)  Und  die  bannwart  über  das  fcld  werden,  die  sollen 
in  den  hof  bringen  drig  schütz,  und  soll  ieder  schütz  nit  minder 
sin  dann  zwelf  vihe.  und  so  man  mit  den  uberein  kompt,  den 
der  schade  gescheen  ist,  so  soll  man  auch  mit  dem  pfleger  in 


1)  randbemerkung :  ist  nit  mehr  im  brach,  dn  allein  den  boten. 

2)  randbemerkung:  wirt  nit  gehalten,  ähnlich  bei  §.  12,  §.  14  und§.  15. 
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dein  hof  uberein  komen  umb  die  einungen,  der  nimpt  si  wol 
oder  lot  si  faren. 

§.  12.  Ein  eptissin  soll  auch  han  ei  nen  sondern  hirten 
mit  zwelf  rindern  und  ein  faselrind  von  s.  Walpurgen  tag  untz 
s.  Michels  tage,  und  sollent  gan  uf  die  allmende  und  uf  die 
weide  in  den  ban  zu  Kuningsheim.  und  was  sie  anders  vihe 
hett,  das  soll  gon  under  einen  gemeinen  hirten,  und  soll  ir 
das  nieroan  weren,  wie  vil  sin  ist.  was  auch  nutzes  von  den 
zwelf  rindern  kompt  von  milch,  das  soll  der  keller  durch  die 
woche  zu  hof  antworten,  und  an  dem  samstag*  ist  sie  sin. 
§.  13.  Ein  eptissin  soll  haben  einen  keller,  der  ir  im  win  und 
zins  samen,  darumb  wurt  ime  acht  oraen  wins  uszer  dem 
jüngsten  sack.  §.  14.  Ein  eptissin  hat  auch  das  recht,  das 
si  einen  tag  soll  vorschniden;  und  soll  uf  den  tag  niemen 
schniden,  wann  der  probst  von  s.  Truwcn  zu  Slettstadt;  und 
zu  herbste,  wann  die  banlüte  morn  wollent  lesene,  do  soll  die 
eptissin  vor  lesen  einen  tag  und  der  probst,  und  soll  das  nu- 
went  sin  alt  gut,  und  soll  das  gut  sin  halblonig.  §.  15.  Ein 
eptissin  hat  ouch  do  einen  atz, *)  und  soll  man  d^n  schni- 
den durch  das  obcrfeld  dryg  wege,  und  ist  ieder  wege 
siben  schuhe ;  und  ist  der  atz  des  schultheiszcn,  und  da* 
rumb  soll  er  han  ein  pferd  do  stend,  das  den  atz  esse,  und 
wollend  die  banlute  einen  boten  senden  zu  eim  kunig  oder 
zu  dem  landvogt  durch  des  dorfs  notdurft  oder  gegen  eim 
here,  so  soll  der  bot  das  pferd  riten  dohin ;  und  wer,  das 


wurde, imc  des  dorfs  dienstc,  so  sollcnt  sie  es  gelten,  als  es 


ken  oder  gerten,  das  sie  auch  da  hawen  soll;  und  was  sie 
darf  zu  irem  buw,  da  soll  sie  umb  bitten  und  soll  man  ir 
nüt  versflgen.  §.  17.  Ein  eptissin  hat  auch  das  recht,  wann 
die  banlute  banwart  wellen  setzen  über  die  reben,  so  soll 
sie  und  der  probst  einen  sondern  banwart  setzen,  der  in 
fuget  und  auch  den  banluten.  und  ist  miner  frowen  ernt 
nuwent  halbloniges  und  auch  des  probsts  alt  gut.  §.  18.  Es 
ist  auch  rechjt,  das  die  dorfbanwart  dem  schultheiszen,  dem 
boten  und  dem  pfleger  in  dem  hof  und  drigen  von  des  probsts 
wegen  eiuen  dienst  gent  und  vier  untz.  ■  - 

§.  19.  Es  ist  auch  recht,  wann  ein  eptissin  vorschnidet, 
so  soll  der  gesworn  bot  darbi  sin  und  soll  bieten,  das  nieman 
kein  ungewonlich  schad  geschee ;  darumb  gibt  man  ime  ändert- 
halben  sester  korns.       20.    Es  ist  auch  rrcht,  wann  ein  cp- 


Martins  tag,  so  soll  der  gesworn  böte  darbi  sin  und  soll  mit 

1)  urbar  von  Hornburg:  „wann  dio  veldcr  gesaet  werden,  fahren  die 
bauren  uf  die  durchgehende  weeg.  wann  dann  nach  dem  saat  die  baur- 
8chaft  dem  geraein  weg  seine  breite  geben,  Vahren  sie  mit  dem  pflüg 
beederweise  ein  furch ;  was  nun  darumber  von  den  ackern  abgeschnitten 
wird,  ist  der  atz."   Hanauer  220  anm.  5. 
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der  eptissin  bot  gen  und  will  versuchen,  das  er  nit  bresthaft 
sei.  und  darumb  git  man  im  ze  essen  in  den  ziten  und  dirten« 
halben  omen  wins.  §.  21.  Ein  eptissin  git  auch  den  veld- 
bannwarten  anderhalben  acker  mit  wintersatcn  ane  gedüngt 
gut  und  ane  gebreiten;  und  der  probst  git  ine  auch  also  vil 
uszer  sim  gut. 

§.  22.  Ein  eptissin  hat  auch  das  recht,  das  si  banwin  soll 
veil  han;  und  soll  der  ban  vierzehcn  tag  weren,  und  sollen 
die  winsticher,  die  dann  darüber  gesworn  haut,  den  win  schetzen, 
wie  man  gen  soll,  und  soll  man  dri  achtel  korna  backen,  das 
die  lute  essent,  dwil  der  ban  weret,  und  soll  die  wil  nieman 
win  feil  han.    §.  23.   Ein  eptissin  hat  auch  das  recht,  das  ir 


winter  und  anderhalben  acker  über  summer,  und  andcrhalb 
fuder  haus  füren  usz  dem  bruch.  darfur  gibt  si  ö1/«  ß  -9.  und 
der  abt  von  Ebcrscheimmunster  soll  auch  also  vil  thun  oder 
also  vil  pfenig  geben. 


und  von  botscheft  zu  botscheft«  als  ein  eptissin. 

|.  25:  Ein  eptissin  hat  ouch  einen  sondern  walt,  der  heist 
das  Gravenloch.  do  soll  nieman  inne  hawen  wann  ai,  und  soll 
ine  ein  keller  behüten:  darumb  soll  er  burnholz  hawen  in 
sine  kuchen  zu  einem  fure,  und  soll  das  unbernde  holz  sin. 


Disz  seind  des  dingkhofs  recht  zue  Schlettstatt,  so  a. 
Michel  und  das  gottshaus  oder  kloster  Hünshoven  hat  von 
dem  loblichen  fürsten  und  herren  grave  Rudolphen  von  Habs- 
purg  und  Ortenberg,  nochmals  auch  römischer  könig. 

8.  1.  Diszer  dinghof  hat  das  recht,  das.  er  frei  soll  sein, 
und  besonder,  so  uf  einen  bestimpten  tag  zue  geding  zu  kom- 
men geboten  würd  den  hubern,  si  seien  von  Schlctstatt,  Ors- 
wiler,  KUnsheim,  Scherwiler,  Ebersheim  oder  anders wa  her, 
das,  weil  si  in  dem  hof  seind,  denselben  tag  niemand  beclagen 
mag.  si  sollen  auch  guten  friden  haben  von  heime  bisz  in 
den  hof  und  von  dem  hof  biaz  widerumb  heim,  alles  ungever- 
lich.  §.  2.  Meyer.  Der  hof  hat  auch  sein  eignen  meier,  der 
80Ü  das  geding  besitzen,  mit  dem  stab,  das  dingkbofsrecht  den 


thun,  nach  des  dinghof s  recht;  darumb  hat  er  ein  iedes  iahr 
nach  dem  geding  zwei  viertel  rocken  von  dem  hof.  8.  3. 
Bot  Der  hof  bat  auch  sein  eignen  boten,  der  soll  den  nuo- 
bern  zue  gediog  gebieten,  zu  haus,  zu  hof  und  in  den  mund, 
und  dem  meier  nach  dingkhofs  recht  gehorsam  sein,  darumb 

1)  arch.  d.  Niederrh.  H.  284  3. 

Bd.  V.  26 
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hat  er  iedes  jähr  nach  dem  geding  ein  yiertel  roken  von 
dem  hof. 

§.  4.  Eid,  so  ein  ieder  huober  sah  wert.  Wer  in  disem 
hof  huober  werden  will,  er  hab  wenig  oder  vil  von  dem  hof, 
der  soll  zuvor  dem  meier  hulden  und  schweren,  das  er  dem 
hof  sein  recht  wolle  helfen  behalten  nach  seinem  besten  ver- 
stand, so  er  ir  von  dem  meier  ermant  würd,  recht  urthel  spre- 
chen, gebot  und  verbot  das  geding  berürende  gehorsame  sein/ 
und  soll  also  sein  hubgut  von  dem  meier  in  beiwcsen  der  an- 
dern hubern  empfahen  und  inen  1  ß  &  zu  weinkauf  geben  und 
dem  meier  seinen  erschatz,  das  ist  den  dritten  theil  der  zins, 
geben,  er  hat  (1.  hab)  dan  sollich  guter  erbt  oder  were  im  zue 
ehestur  worden. 

§.  5.  Zur  zerung.  Die  huober  haben  auch  iedes  jähr, 
so  geding  ist,  von  dem  hof  einen  omen  edels  weins  und  ein 
weis  musz,  oder  18  #  darfür.  das  sollen  si  mit  zeuchten  in 
dem  hof  verzehren.  §.  6.  Zeit.  Discr  dingkhof  soll  alle  jähr 
gehalten  werden  uf  den  nächsten  sambstag  nach  s.  Martins 
tag,  oder  wan  es  dem  apt  gelegen  ist.  §.  1.  Besserung.  Es 
soll  auch  ein  ieder  huber,  so  man  die  glock  zue  geding  leutet, 
in  eigner  person  im  hof  sein,  und  wer  nit  in  den  hof  kerne, 
ehe  dan  des  dingkhofs  recht  gelesen  worden,  der  bessert  umb 
sein  ungehorsame  2  ß  &  dem  meier,  alles  unge verlieh.  §.  8. 
Oueter  betreffen.  Die  güter  in  disen  dinghof  gehörig,  genant 
der  Spirer  gueter,  der  soll  ein  ieder  huber  bei  dem  hof  be- 
halten, nit  schwechern  an  den  baue,  nit  beschweren  mit  andern 
Zinsen,  und  nit  für  eignen  verkaufen.  §.  9.  Huegen.  Die  huber 
seind  auch  zue  iedom  geding  schuldig,  so  si  von  dem  meier 
gefragt  werden,  das  sie  sagen,  ob  einer  sein  hubgut  also,  wie 
letzgemelt,  miszbraucht;  und  wa  also  einer  verfunden  würde, 
der  soll  auch  sein  miszhandel  gestraft  und  nach  des  dinkhofs 
recht  und  der  huber  erkantnus  zue  besserung  gedungen  wer- 
den. §.  10.  Besohlen.  Es  soll  auch  ein  ieder  huber,  so  er 
zue  geding  komen  ist,  nit  ausz  dem  hof  gen,  er  hab  denn  zu- 
vor dem  apt,  dem  meier  und  den  hubern  umb  sein  schuld  ein 
ganz  verniegen  gethan,  alles  ungeverlich. 

BARR.1) 
1361. 

I.  Des  Lappen  dinghofs  recht. 

Ich  Werlin  von  Landsperg  ritter  thun  kund  allen  den, 
(die)  diesen  brief  geseben  oder  hören  lesen,  do  ich  angeben 
hab  den  hof  und  stube  in  meinem  hof,  das  da  was  des  Römers, 
und  ligt  neben  der  Schmiden  und  neben  dem  Baren,  zu  einem 
wissenhaftigen  dinghof  den  hubern,  ihr  recht  zu  sprechen  da- 

1)  kantonahauptitadt ,  nördlich  von  Schlettstadt.  stadtarchiY  tu 
Straszburg. 
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rinnen  und  fragen,  und  auch  recht  zu  nemen.  gcschriben  des 
jahrs  da  mau  zahlt  von  der  geburt  Christi  u.  h.  1361,  in  dem 
achten  tag  nach  s.  Johannis  tag  nach  Weihnachten. 

§.  1.  Und  soll  dieser  dinkhof  alle  jähr  wie  zuvor  auf  den 
dritten  tag  nach  s.  Martins  tag,  also  anietzo  und  ufs  künftig 
uf  den  nächsten  tag  vor  s.  Catharinen  tag,  gehalten  werden, 
darnach  an  dem  achten  tag  ist  die  botschatte.  §.  2.  Wer  zu 
ding  und  ring  nicht  da  ist  und  sein  erb  nit  richtet,  der  wettet 
von  iederm.  dasselbig  ding  und  dieselbig  bo tschaft  ist  allwegen 
selbst  boten  den  hubern.  §.  3.  Den  zins  und  die  wet  soll  man 
schlagen  auf  das  erb;  stand  der  zins  und  wet  als  vil  wert, als 
das  erb  wert  ist,  so  solle  es  der  vogt  ziehen  und  es  dem  (der) 
vogt  verbieten,  des  das  erb  was  j  und  als  dick  er  dan  darnach 
daruf  fahrt  oder  iemands  von  seinetwegen,  als  dick  wettet  er 
dem  vogt  30  ß.  §.  4.  Ist  es,  das  iemand  ein  erb  von  hof 
anfeit,  der  inwendig  lands  ist,  und  emphähet  ers  nit  in  jahrs 
frist,  so  ist  es  dem  hof  ledig,  ob  er  zu  seinen  tagen  kommen 
ist,  und  soll  ihme  es  der  vogt  verbieten ;  so  wettet  er  auch 
30  ß,  als  dick  er  darauf  fahrt  oder  iemand  von  seinetwegen, 
ist  er  aber  nit  zu  seinen  tagen  kommen,  so  soll  es  sein  wis- 
senhafter vogt  erapfahen  in  der  jahrsfrist,  oder  in  gefallen  die- 
selben recht,  wie  vorgeschriben  steht  §.  5.  Und  wer  ein 
omen  weins  gibt  in  dem  dinkhof,  der  soll  unterwiesen  werden 
anderthalbcn  acker  erbs.  wissen  die  huber  nit,  welches  erb 
unter  seinem  gut  ist,  so  soll  er  mit  der  hueber  eid,  weder  das 
best  noch  das  bösest,  weisen  uf  sein  gut,  also  viel  uns  der 
hof  gewehrt  wird.  §.  6.  Wer  sein  erb  empfangen  von  dem 
meier  in  selbem  hof,  der  gibt  halb  als  viel  erschatz  als  der 
zins  und  den  hubern  einen  kerz  und  sechs  weisbrod  und 
zwei  Hertel  weins;  sie  sollen  auch  ie  an  dem  vierten  jahrs 
(l.  jähre)  unterwiesen  werden  des  erbs  (von)  dem  hof,  wan 
es  der  vogt  fordert  oder  der  meier  an  seine(r)  statt.  §.  7.  Sie 
sollen  ouch  der  dinkhofs  bresten  ruegen  uf  den  eid,  wann  es 
der  meier  fragt.  §.  8.  Sie  sollen  ouch  dem  meier  helfen  die 
alte  zins  und  wete  einbringen,  und  ob  kein  gut  gezogen  würde, 
bei  dem  eid,  wann  er  es  an  sie  dingt,  als  ver  und  sie  es  wis- 
sen. §.  9.  Von  solchem  dinghof  gibt  der  dinghofherr  jährlich 
den  gemeinen  hubern  zu  vertrinken  zwölf  maszen  weins. 

II.  Des  Schucks  dinghof s  recht, 

§.  1.  Dieser  dinghof  ist  in  solchem  recht  gelegen,  das 
darumb  ding  soll  sein  alle  jar  an  s.  Catharinen  tag,  darnach 
an  den  achten  tag  so  ist  die  botschaft.  §  2.  Wer  zu  ding 
und  ring  nit  da  ist  und  sein  erb  nit  auszrichtet,  der  wettet 
von  iedem  2  ß.  dasselbe  ding  und  dieselbe  botschaft  ist  selbst 
boten  den  hubern.  §.  3.  Ist  es  sach,  das  an  iemand  erb  fall 
von  demselbigen  hof,  der  inwendig  lands  ist,  und  empfahet  er 
es  nicht  in  jahres  frist,  so  ist  es  dem  hof  ledig,  ob  er  zu  seinen 
tagen  kommen  ist;  und  soll  es  ihm  der  meier  verbieten;  als 
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dick  er  alsdann  sein  gebot  überbricht,  als  wettet  er  dem  vogt 
30  ß  und  dem  meier  2  ß,  oder  iemand  von  seinetwegen,  ist 
er  dann  nit  211  seinen  tagen  kommen,  so  soll  es  sein  wissen- 
hafter vogt  empfahen  in  johrs  frist,  oder  uf  ihnen  gefallen 
dieselbe  recht,  so  hierin  geschriben  stönd.  ^.  4.  Der  vorgenant 
dinkhof  ist  auch  also  gelegen,  das  kein  gericht  au  sz  wen  a  ig  des 
hofs  soll  sein  umb  das  gut,  das  darein  gehört,  dan  von  dem 
meier,  der  wissenhafter  meier  ist.  §.  6.  Ist  auch,  das  ein 
hueber  dem  andern  unrecht  thäte  am  ubergraben  oder  an  an- 
dern unrecht,  das  soll  der,  dem  das  unrecht  beschicht,  dorn 
meier  klagen,  und  soll  der  meier  gebieten  zweien  hübern  oder 
dreien,  das  sie  suchen  den  schaden,  der  da  geschehen  ist.  und 
sollen  die  huber  das  dem  meier  bei  ihren  eiden  vorbringen, 
und  solle  dann  der  meier  den,  der  dem  andern  schaden  gethan, 
gebieten,  das  er  ihm  den  schaden  widerkehre,  ist  es  sach, 
das  er  des  meicrs  gebot  nit  erfüllet  in  den  acht  tagen,  so  es 
ihm  geboten  würt,  so  soll  ime  der  meier  das  gut  verbieten, 
und  also  dick  es  daruf  fahret,  so  wettet  er  dem  meier  30  ß- 
§.  6.  War  es  auch  sach,  das  ein  meier  abgieng,  so  soll  der 
vogt  zu  dem  ersten  ding  einen  andern  haben,  oder  die  huber 
seind  nicht  schuldig  recht  zu  sprechen  in  dem  dinghof  untz 
an  die  stund,  das  er  ihnen  einen  andern  gesetzt.  §.  7.  Der 
dinghof  hat  auch  das  recht,  alledieweil  der  vogt  zuegegen  sitzt, 
das  die  huber  kein  recht  sprechen  bei  dem  eid,  es  seie  dann 
ihr  will.  §.  8.  Der  vogt  soll  auch  geben  den  hubern  einen 
halben  0 Innen  weiiis  an  den  tag,  so  sie  das  ding  hant,  oder 
sie  sprechen  nit  recht  bei  dem  eid,  ob  er  ihnen  nicht  würde. 
§.  9.  Diesen  hubern  wird  angedingt,  so  sie  dis  gut  empfiengen, 
wann  sechs  jähr  auskommen,  so  sollen  sie  geben  des  weins, 
der  auf  den  gutern  gewachsen  ist;  und  wer  sein  gut  nicht 
hatte  geerbt,  der  soll  edlen  wein  geben.  §.  10.  Wer  auch 
von  dem  gut  wolt  sein,  der  soll  rechter  schulde  schuldig  sein 
ein  pfund  pfennig,  und  damit  solle  man  ihn  pfänden  und  für 
den  zinswein  ohn  gericht. 

Die  recht  so  hievor  geschriben  stehend,  deren  seind  die 
huber  einhel Üblichen  eins  worden. 

§.  11.  Wann  die  hüber  bei  einander  seind,  so  soll  der 
büttel  ledig  sein,  und  soll  auch  keiner  büttel  sein,  er  sei 
dan  huber. 

DAMBACH.  *) 
Disz  ist  deren  von  Dambach  alt  harkommen. 

§.  1.  Das  erst,  das  si  bi  irem  frien  zog  bliben  sollen,  so 
alle  nerren,  ritter,  knecht  und  stett  in  disom  bistumb  halten. 
§.  2.   Das  ander,  das  kein  vogt,  schultheisz  noch  amptraan 


1)  kanton  Barr,  unweit  Schlett8tadt.  abschritt  des  16.  jh.  im  archiv 
des  Niederrheins  G.  1685- 
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keinen  burger  zu  Dambach  fohen  oder  Kirnen  sol,  diewil  er  die  Un- 
zucht versichern  und  verbuwen  kan  uf  recht,  öne  tot  schlag,  mort, 
diepheit  und  deszglich.  §.  3.  Das  dritte,  alle  gebot,  so  ein  heim- 
bürg  und  lonmeister  tuont  von  der  statt  wegen,  das  sollich  gebot 
der  statt  sien.  §.  4.  Das  vierte,  das  das  ungelt  der  statt  sol  sin. 
§.  5.  Das  fünfte,  zu  Dambach  sol  niemen  fri  sitzen.  §,  6. 
Das  sechste,  was  zwing  und  bann,  weide,  wunn  und  weide  die 
von  Dambach  haben,  mögen  si  verwalten  und  darusz  verkou- 
fen,  domit  sie  die  statt  halten.  §.  7.  Das  siebente,  das  die 
von  Dambach  nit  witer  buntlich  sin  sollen  uszeziehen,  dann  bi 
tagzit,  damit  si  bi  sonnenschin  ouch  mögen  wider  heimkommen, 
so  dick  si  des  erfordert  werden,  ist  gehalten,  diewil  wir  der 
gemeiner  sint  gewesen.  §.  8.  Das  achte,  das  die  edlen,  so 
dan  bi  den  von  Dambach  wonen  und  seszhaft  sint,  in  iren 
zwing,  ban,  weide,  wun,  weide  nit  witer  nutzen,  nieszen  noch 
holz  houwen  sollent,  dan  ein  ieglicher  burger,  der  hohe  und 
nohe, l)  dienet  in  der  stat  Dambach  noch  inhalt  brief  und  sigel. 
§,  9.  Das  neunte,  ob  ein  armen  oder  burgor  zu  Dambaoh 
sich  vergesz  oder  verbrech,  das  unbillich  wer,  das  derselbvor 
schultheisz,  meister  und  rot  gestelt  soll  werden,  und  dieselben 
dorüber  lossen  erkennen  noch  aller  ir  besten  verstentnisz,  und 
witer  nit  gezogen  soi  werden. 

GRUB. 9) 

Disz  sint  des  gottshus  recht  zu  sant  Getruwen  zu  Grube 
und  sines  haus,  den  man  spricht  in  seinem  gedinge. 

Disse  recht  soll  man  sprechen  zu  Grube  in  des  probsts 
dingkhove.  §.  1.  Dem  probst  gefallent  alle  besserung.  §.  2. 
Wöichcr  nit  zu  gedinge  (kommt)  siben  nacht  noch  s.  Martins 
nacht,  der  wurt  schuldig  2  ß  zu  besserung  des  probsts  mei- 
gcr.  §.  3.  Desselben  tags  sol  des  landgraven  meiger  da  sin 
selbtritt  und  sol  des  probsts  meiger  schirmen  vor  allem  gewalt 
und  uszrichtcn  die  besserung,  die  do  gefallen  sint,  und  darum 
sol  man  des  landgraven  meiger  selbdritt  geben  zu  essen  und 
ze  trinken,  das  zum  tag  gehört.  §.  4.  Wer  sinen  zins  ver- 
setzt, das  er  ine  nit  engibt  s.  Truwen  vier  jar,  der  hat  das 
gut  verloren,  das  zinshaft  ist  s.  Getruwen,  und  mag  es  der 
probst  an  sich  ziehen.  §.  5.  Der  probst  soll  einon  förster 
haben,  den  soi  nieman  irren,  uf  dem  wald  der  da  heiszt  s. 
Deodate  und  uf  dem  wald  der  da  heiszt  der  Sultzbaob,  wan 
es  sint  verschworne  und  vereinigte  weld,  für  5  ß  und  ein  omen 
wins.  der  6  ß  werdent  4  0  dem  probst  zu  s.  Getruwen,  l  des 
probsts  forster,  und  2  ß  sint  des  landgraven  meigers,  davon 
das  er  di  einung  ufrichtet.  §.  6.  In  den  weiden  soll  nieman 
hawen,  dan  der  probst  und  die  in  das  kirspil  gehörent  zu  Grub 
zu  irem  gebuwe;  und  welcher  hawen  will,  der  sol  es  des 

probsts  förster  fragen;  und  hawet  er  6ne  fragen,  so  git  er 

  • 

1)  vgl.  s.  54  anm.  1. 

2)  oder  Fouehy,  kanton  Willer.   arehiv  d.  Niederrh.  G.  3409. 
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des  probsts  förster  ein  pfenni^ ;  und  wan  er  hawet  ein  ganzen 
gebuwe,  das  ist  ein  hus  nnd  ein  schewer,  so  git  er  des  probsts 
förster  4  $■  und  ein  brot,  oder  6  §.  7.  Will  ein  probst 
holz  hawen,  so  sol  er  es  verkünden  den  leuten  vor  der  kir- 
chen  au  Grub,  durch  das  ein  ander  nit  an  seiner  statt  hawe. 
und  die  burger  zu  Grub  sollen  nieroant  nit  geben  noch  ver- 
kaufen öne  des  probsts  willen.  §.  8.  Werdent  eckern  in  den- 
selben weiden,  so  soll  der  probst  sein  Bchwein  darin  senden, 
und  sin  förster  soll  sie  usz  und  in  thun.  und  so  die  schwin 
drinnen  gond,  soll  der  fbrster  6n  eins  das  best  nemen.  und 
die  swin,  die  der  leut  sint,  die  in  das  kirspil  gehörig  zu  Grub, 
sollent  auch  darin  faren  untz  s.  Martins  tag  um  ein  helbling, 
öne  zwen,  davon  git  niemen  nichts,  das  ist  eins  zu  zu  cht,  das 
ander  zu  schlagen;  und  darum,  das  er  eins  schlecht  in  sein 
hus,  so  git  er  des  probsts  förster  einen  broten,  so  er  es  for- 
dert. §.  9.  Wero  auch  reitet  in  dem  waldc,  do  nie  in  gerötet 
warde,  den  mag  des  probsts  förster  pfenden  alle  tag,  untz  das 
er  mit  ime  überein  kompt;  und  wan  er  nit  mit  imo  tlber(oin)- 
kompt,  dan  soll  davon  des  probsts  förster ....*)  6.  10.  Wer  auch 
hawet  in  denselben  weiden,  der  git  von  eim  tu  der  holz  2 
von  eim  fuder  latten  4  &,  von  eim  fuder  reif  4  &,  von  eim 
fuder  kolcn  6  &,  von  eim  fuder  stecken  1  &j  von  eim  fuder 
tuben  8  &.  §.  11.  Ieglicher,  der  in  das  kirspil  gehört  zu 
Grube,  hat  recht  zu  hawen  6ne  des  försters  recht  iedes  jar 
2  fuder  holz,  öne  das  verschworn  holz,  neun  nacht  vor  s.  Mar- 
tins nacht  und  neun  nacht  darnach;  und  iedes  hus  gilt  dem 
förster  ein  brot  oder  1  #  zu  wihenachten.  das  man  försters 
recht  gibt,  das  wurt  s.  Richarten  förster  halb,  und  was  des 
probstos  förster  thut,  das  ist  stet  und  soll  stet  sin,  und  s.  Ri- 
charten förster  soll  nüt  thun  öne  des  probsts  willen.  §.  12. 
Der  probst  soll  auch  vishen  in  den  wassern  in  genanten  wei- 
den, wan  er  dar  kompt,  oder  sine  endlichen  boten,  und  soll 
ine  niemen  zur  (r)ede  stellen  oder  setzen. 

Dinghofrecht  zu  Sermersheim. 

Dis  seind  die  recht  des  hofs  zu  Bermersheim  der  cem- 
nierci  zu  Ebersheimmunster.  §.  1.  Zu  dem  ersten  so  spricht 
man  zu  recht  einem  cammercr  zu  Ebershoimmunster  einen 
freien  hof  zu  Sermersheim  mit  allen  seinen  begriffen  und  zu- 
gehörden.  derselbige  frei  hof  ist  also  gelegen  uud  gefreiet 
von  könige(n)  und  kaisern  und  von  herzogen  Ettiche  und  sei- 
ner frauen :  was  ein  man  hat  gethan  uszwendig  des  dorfs, 
kombt  er  in  den  hof,  er  soll  friden  haben,  und  soll  ihm  nie- 
mands  nachvolgon  in  ubelsweis  in  den  vorgenanten  freihof. 


1)  hier  scheint  eine  lücke  zu  sein. 

2)  kanton  Benfeld,  arebiv  d.  Niederrh,  H.  233.  in  französischer  Über- 
setzung bei  Hanauer  229  f.  ein  anderes  weisthum  ebd.  37  ff. 
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wer  aber  so  freveln  würde  und  ihme  in  den  freihof  nachvol- 
gcnde  were,  der  bette  verbrocben  einem  cammerer  seine  frei- 
heiten,  und  ihme  nach  zu  kehren  und  zu  besserende  seine 
sbomcbeit  und  shaden  obne  seine  gnade.   §.  2.   Es  ist  auch 


den  bof  gejagt  würde,  man  soll  in  haben ;  ist  es  eins  cammo- 
rers  will,  so  soll  man  ihn  henken  uf  des  cammerers  eigentbumb 
mit  der  hueber  urtheil.  will  aber  der  cammerer  dasz  nit,  so 
soll  man  ihn  antworten  dem  weltlichen  gericht  in  diesem  dorf. 

§.  4.  Dieser  bof  hat  zwei  geding  alle  jars,  das  ein  nach 
s.  Martins  tag  und  das  ander  zu  mittolmeien;  und  bat  iedes 
ding  sein  eigene  botschaft.  und  in  den  zweien  dingtagen  und 
auch  dingbotschaftentagen  sollen  sein  die  hueber  und  auch  die 
gottshausleute  eines  Cammers,  ob  man  ihrer  bedarf;  und  wel- 


so  man  des  hofs  recht  liset,  der  bessert  2  ß  &  strasb.  wehrung 
einem  cammerer. 

§.  5.  Es  ist  auch  zu  wissen,  würd  ein  guet  verändert 
das  da  huebig  ist  in  disem  dinghof,  das  man  es  soll  empfahen, 
das  gibt  zu  erschatz  halb  so  vil  als  zinse,  so  von  dem  guet 
geht,  einem  cammerer.  §.  6.  Es  ist  auch  zu  wissen,  welches 
guet  dcrselbigcn  gueten,  die  in  disen  dinghof  zinsen,  fail  würd, 
das  es  man  wollte  verkaufen,  da  soll  man  es  bieten  einem 
cammerer,  ob  er  es  kaufen  wölle.  und  will  er  es  kaufen,  so 
soll  man  ihms  näher  gebon  dann  einem  andern;  will  aber  es 
ein  cammerer  nit  kouten,  so  soll  er  es  verkeufen  wo  er  will, 
solchen  leuten,  do  ein  cammorer  seines  recht  und  seiner  zins 
sicher  sei.  §.  7.  Es  ist  auch  zu  wissen,  were  es,  das  sich 
iemands  soumbte  an  seinen  zinsen  oder  andern  hofsrechten, 
dem  soll  man  tagen  uf  sein  guet  wie  recht  ist,  und  ubersitzt 
er  jähr  und  tag,  das  dem  guet  zu  dreien  dingen  usgedagt 
würd,  do  soll  der  meier  das  guet  ziehen  in  des  cammerers 
gcwalt  mit  der  hueber  urtheil  und  mit  einer  freien  hand.  und 
ist  es,  das  das  guet  bleibt  in  des  Cammers  hand,  so  soll  der  meier 
kein  ansprach  haben  umb  die  wette.  §.  8.  Es  ist  auch  zu 
wissen,  wo  do  were,  das  einer,  des  das  guet . . .,  es  wider 
mögte  gewinnen  mit  eines  Cammers  willen,  so  soll  er  mit 
dem  meier  übereinkommen  umb  sein  wette.  §.  9.  Es  ist 
auch  zu  wissen,  were,  das  iemand  uf  ein  verboten  guet  führe, 
der  frevelt  30  ß  &  str.  einem  cammerer,  und  also  dick,  als  er 
darauf  führt,  so  frevelt  er  es.  §.  10.  Es  ist  auch  zu  wissen, 
wer  Beine  zins  nit  gibt  uf  den  tag,  so.  ein  cammerer  ding 
bette  und  seine  zins  fordert,  der  soll  sie  geben  über  aebt  tag 
mit  der  besserung  2  ß  einem  cammerer.  §.  11.  Es  ist  aucn 
zu  wissen,  wer  frevelich  vom  geding  gebet  us  dem  bof,  der 


eher  hueber  nit 
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frevelt  30  ß  &  str.  wehrung  einem  cammerer.  §.  12.  Es  ist 
auch  zu  wissen,  das  ieder  nueber  nit  mehr  traten  soll,  denn 
ein  huebrecht  von  sein  sclbs  wegen,  und  zwei  darzue  mag  er 
wohl  tragen  fttrwitwenund  kinder,  die  under  ihre  jähre  seind, 
nnd  soll  auch  nit  mehr  tragen  nach  des  hofa  recht. 

STOTZHEIM. ») 

Der  meierhof  (von  Stoezheim)  lit  in  allen  deme  rehten 
als  der  ze  Gertewüre,  Äne  das  min  vrowe  (von  Hohenburg) 
oder  ir  böte  kündet  das  ding,  zwenne  si  wil  oder  es  ir  und 
den  huobern  fuogete.  swenne  das  ding  wirt  geboten,  der  denn 
hie  ze  dinge  nut  ist  oder  kumet  und  virrihtet,  e  der  meier 
ufstet  von  dinge,  der  wette  zwene  Schillinge,  git  er  die  nuht 
oder  behebet  si  mit  des  meiers  wille  in  den  viercehen  tagen,  so 
git  er  aber  zwene  Schillinge,  wirt  dirre  wette  so  vil.  der  meier 
sol  ime  virbieten  das  guot  und  sol  es  ziehen  in  des  closters 
gewalt.  vert  er  darüber,  so  hat  er  gevrevelt,  dos  vrevele  sint 
drisig  Schillinge ;  und  also  dicke  er  druf  verte,  so  ist  er  einen 
vrevel  schuldig,  die  vrevele  und  die  wette  sint  halbes  minre 
vrowen,  das  ander  halbe  teil  ist  halbes  des  meiers  und  halbes 
der  huobere. 

ERSTEIN.  •) 
1407. 

§.  1.  Der  dinghof  mins  herren  h.  Johans  von  Landes- 
pergf  ist  also  gelegen,  das  do  ding  sol  sin  alle  jor  an  sant 
Cecilien  tage;  darnoch  an  dem  ahten  tage  ist  die  botschaft. 
wer  zuo  dinge  und  zuo  ringe  nit  ein  ist  und  sin  erbe  nit  ein- 
richtet, der  wettet  von  iewederme  zwen  Schillinge,  dasselbe 
ding  und  dieselbe  botschaft  ist  selb  boten  den  huebern.  §.  2. 
Ist,  das  iemen  erbeschaft  anbellet  von  demselben  hofe,  der 
indewendig  des  landes  ist,  und  entphehet  er  es  nit  in  der 
joresfrist,  so  ist  es  dem  hofe  lidig,  obe  er  zu  sinen  tagen  komen 
ist,  und  sol  es  ime  der  meiger  verbieten,  also  dicke  also  er 
denne  sin  gebot  überget,  also  dicke  vallet  er  dem  vogte  30  ß, 
oder  ieman  von  sinen  wegen,  darnoch,  ist  aber  er  nit  zuo 
sinen  tagen  komen,  so  sol  es  sin  wissenthaft  vogt  entphahen 
in  der  joresfrist,  oder  uf  in  gefallent  dieselben  rehte,  also  do 
vor  geschriben  stet.  §.  3.  Der  dinghof  ist  ouch  also  gelegetu 
das  kein  gerichte  uszwendig  des  hofes  sol  sin  umb  das  gu„ 
das  darin  hört,  wanne  vor  dem  meiger,  der  denne  wissenthaft 
meiger  ist. 

§.  4.  Ist  ouch,  das  ein  huber  dem  andern  hüber  unrecht 
dete  an  ubergrabende  oder  an  anderme  unrehte,  das  sol  dor, 


1)  vgl.  bd.  1,  686  f.  archiv  d.  Niederrh.  6.  1659. 

2)  kantonßhauptstadt  an  der  IU.  archiv  <L  Niederrh.  G.  1044. 
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dem  das  mir  eh  t  gesohlt,  dem  meiger  klagen,  und  sol  danne 
der  meiger  gebieten  «wein  hubern  oder  drigen ,  das  sü 
schouwent  den  schaden,  der  do  geschat  ist,  und  sullent  die 
bueber  das  dem  meiger  bi  dem  eide  furbringcn  und  sol  danne 
der  meiger  dem,  der  dem  andern  hat  geschat,  gebieten,  das  er 
ime  den  schaden  widertuo.  ist,  das  er  des  meigcrs  geböte  nit 
berfalte  in  den  ahte  tagen,  so  es  ime  geboten  wurt,  so  sol 
ime  der  meiger  das  gut  verbieten,  und  also  dicke  er  denne 
daruf  vert,  so  wettet  er  dem  meiger  30  ß. 

§.  5.  Wer  ouch,  das  ein  meiger  abeginge,  so  sqll  der 
vögt  zuo  dem  ersten  dinge  ein  andern  han,  oder  die  hüb  er 
eint  nit  schuldig  reht  zuo  sprechende  in  dem  dinghofe,  untze 
an  die  stuent  das  er  in  einen  setzet.  §.  6.  Der  dingbof  het 
ouch  das  reht,  alle  die  wile  der  vögt  zuogegen  sitzet,  das  die 
huober  kein  reht  entsprechent  bi  dem  eide,  es  sige  danne  ir 
wille.  §.  7.  Der  vögt  sol  ouch  geben  den  huobern  einen 
halben  omen  wins  an  dem  tage,  so  sü  din^  hant,  oder  sü  spre- 
chent  ouch  nit  reht  bi  dem  eide,  obe  er  in  nit  würde, 

§.  8.  Dissen  vorgenanten  hubern  wart  ange dinget,  sit  do 
sü  das  gut  entphingent,  wenne  sehs  jor  usa  kument,  so  soltent 
sü  gen  des  wines,  der  uf  dem  güte  wehset;  und  wer  aber  sin 
guot  nit  hat  geerbeitet,  der  sol  edeln  win  geben,  und  wer 
ouch  von  dem  güte  wolte,  der  sol  rehter  schulden  schuldig 
sin  1  U,  und  doftir  sol  man  in  pfenden  und  für  den  zinswin 
dne  gerichte. 

INGWERSHEIM.  >) 
I. 

In  gottes  namen  amen,  disz  seind  die  recht  des  hofes 
zue  Ingwersheim,  genant  s.  Irmengarten  oder  der  dürftigen 
dinghof,  des  closters  zue  Erstein. 

§.  1.  Uf  demselben  hofe  soll  ein  geschworner  meier  sein, 
der  soll  haben  einen  geschwornen  boten,  dem  meior  gehorsam 
zue  sein  und  dem  hofe.  derselb  soll  den  huebern  ins  geding 
bieten,  und  uf  dem  geding  soll  der  meier  den  hubern  kochen, 
und  soll  es  ihnen  wohl  bieten  und  des  closters  leuten,  und 
sollen  dieselbige  den  costen  gelten,  darzue  soll  ihnen  der 
meier  geben  in  die  irten  die  vier  sester  hofekorn,  die  in  dem 
dinkhofebuech  stond,  und  ouch  von  ieden  fiertel  zinskorn  2  &. 

§.  2.  Es  soll  auch  keiner  in  dem  geding  sitzen  noch  recht 
sprechen,  er  seie  den  ein  huber  in  dem  hofe  und  habe  dem 
hofe  geschworen.  §.  3.  Die  hueber  sollen  auch  recht  spre- 
chen und  geben  vor  denen,  die  in  den  hof  gehören,  und  wasz 
der  hof,  der  meier  oder  die  hueber  gebresten  haben  zue  clasen 
oder  zue  thuen  der  zins  oder  gueter  halben,  die  in  den  hof 


1)  zerstörtes  dorf  im  bann  von  Obernay.  abschrift  t.  j.  1563  im  archiv 
d.  Niederen.  G.  8607.  derselbe  ort  wie  Ingemertheim  ^bd.  1,  748)  ? 
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gehörend,  soll  man  usztragen  fuer  den  huebern.  §.  4.  Und 
were  es,  dasz  einer  under  den  huebern  nit  zue  geding  kern 
nnd  recht  spreche  in  dem  hofe,  so  ihme  zue  geding  geboten 
wäre,  der  soll  dem  meier  bessern  6  #  und  den  huebern  auch 
als  vielj  und  soll  auch  gleich  irten  geben  als  einer  der  zue- 

£egen  ist,  er  habe  Urlaub  von  dem  meier  oder  nicht.  §.  5» 
taszgleichen,  welcher  hueber  hienweg  gehet,  ehe  dasz  geding 
ein  ende  hat  und  der  meier  inen  erlaubt,  bessert  auch  dem 
meier  6  &.  §.  6.  Der  meier,  alsbald  so  das  hofrecht  gelesen 
wtird,  soll  den  hubern  gemeinglich  uszbieten,  und  sollen  dasz 
zinskorn  schlochcn  zue  geld,  als  die  beste  »ersten  gilt,  uf  den 
aid,  will  er  es  nit  entbehren,  und  soll  sein  das  korn  dasz  dritte 
korn  rocken,  das  dritte  korn  weiszon,  das  dritte  korn  roiten,  und 
soll  sein  die  gerate  das  dritte  korn  gersten,  das  dritte  korn 
habern  und  das  dritte  korn  wicken.  §.  7.  Were  es,  dasz 
einem  ein  hubigk  guet  von  erb  anfiel,  dasz  soll  er  in  dem 
nechsten  monat  darnoch  von  dem  meier  empfangen  und  dem- 
nach in  dem  nechsten  geding  für  den  huebern  damober  hueber 
werden  und  dem  hofe  schwören. 

§.  8.  Huober  aid.  Wann  einer  huober  werden  will,  der  soll 
dem  meier  geben  den  erschatz  und  den  huebern  ir  recht  und  leib- 
lich zu  gott  und  den  heiligen  schweren,  zue  ring  und  geding  zue 
kommen,  so  ihme  geboten  wird,  und  in  dem  hofe  recht  sprechen 
und  geben,  als  fern  er  sich  verstehet,  und  des  hofs  recht  zue 
halten  noch  seinem  vermögen,  sein  zins  getreulich  zu  richten 
und  des  hofeszins  und  gueter,  die  hueber  oder  lehenman  haben, 
oder  von  dem  hof  gezogen  soind  oder  wolten  werden,  soll  zei- 
gen, rügen,  weiszen  und  underscheid  geben  und  den  hof  zue 
bessern  und  recht  zue  sprechen  mit  trewen,  ohn  alle  gefärdc. 

§.  9.  Und  were  es,  dasz  die  hueber  und  der  meier  stöszig 
würden  und  nit  mit  einander  übereinkommen  könten,  so  sollen 
sie  ihren  gezog  und  ihre  recht  holen  und  suechen  in  desz 
closters  dinkhofe  zue  Erstein. 

II. 

Disz  seind  die  rechte,  so  nachgonds  durch  die  hueber  des- 
selbigen  hofs  auch  erkannt  seint,  gesprochen  und  gehalten 
sollen  werden,  wie  die  vorgeschriebenen  des  hofos  recht 

§.  1.  Zum  ersten,  in  dem  jähre  1402...  Wann  einer  des 
hofs  guet  nit  mehr  haben  und  aufgeben  will,  der  soll  das- 
selbige  guct  für  dem  meier,  für  den  nuebern,  so  man  hof  haltet, 
ufgeben  und  einen  andern  hueber  an  sein  stat  geben  und  mit 
der  einen  hand  zinsen  und  mit  der  andern  band  ufgeben,  sonst 
ist  der  meier  nicht  pflichtig  das  ufzuenehmen. 

§.  2  Welchem  ein  hubig  guet  von  erbe  oder  sonst 

anfallet,  und  es  nicht  in  dem  nechsten  monat  darnach  von  dem 
meier  empfachet  und  hueber  darueber  wird  und  schwöret  in 
dem  nechsten  geding  darnach,  so  ma^  der  meier  dasselbige 
guet  einem  andern  leihen,  weme  er  will,  nach  des  hofs  nutz, 
ohne  menniglichs  Widerrede. 
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§.  3 . . .  Welcher  in  den  hof  zinse  alte  oder  newe  schul- 
dig ist  und  nit  mit  dem  meier  ü berein  kommet,  den  mag  der 
meier  mit  des  hofs  boten,  wie  er  will,  umb  den  zins  pfenden 
und  angreifen,  wo  er  dasz  sein  weist  und  findet,  und  dasselbige 
pfand  verkaufen,  so  lang  bisz  er  den  zins  und  costen,  so  darauf 
erganget,  uszgericht  hat,  und  soll  daran  gegen  niemand  fre- 
veln oder  zue  schaden  kommen  in  keinen  weg.  und  were  der- 
selbige  nicht  zue  pfenden,  so  mag  der  meier,  so  er  hofhaltet, 
mit  freier  hand  für  den  huebern  dasselbige  guet  zihen  und 
wider  verleihen  nach  desz  hofes  nutz,  desselben  gleichen  mag 
der  meier  alles  des  hofs  gueter,  die  in  miszbau  ligend,  mit 
freier  hand  zihen  und  den  besitzer  für  den  huebern  umb  den 
miszbau  fürnehmen,  und  wann  und  wie  dik  der  meier  einen 
zugk  thuet,  soll  er  den  huebern  ihr  reeht  geben,  das  ist  6  & 
in  die  irten  zue  gedächtnus. 

§.  4.  A.  1421 . . .  Welcher  hueber  von  dem  hof  gueter 
hat,  der  einen  halben  acker  oder  einen  acker  zu  viel  het,  desen 
er  nicht  wohl  bawen  möcht,  der  mag  wohl  einen  halben  acker 
und  einen  acker  einen  andern  lassen  bawen  ein  jähr,  zwei  oder 
drei,  also  dasz  er  zuo  gering  und  geding  gang  und  zinsbar 
bleib  für  als  nach  und  nach  als  für. 

§.  5.  A.  1447  . . .  Welcher  hueber,  dem  zue  geding  ge- 
boten ist,  nicht  kombt  zue  hofe  am  morgen,  so  es  achte  shlehet, 
und  darnach  ehe  die  zweene  rechner  gesetzt  werden,  der  dann 
darnoch  kombt,  der  bessert  dem  meier  6  &  und  den  hubern 
auch  so  viel  in  die  irten. 

§.  6.  A.  1496  . . .  Wann  zweene  huber  zweitrechtig  worden 
seint,  und  nicht  aintreffen  ist  zins  oder  gueter,  und  wöllen  ein 
urtheil  haben,  so  sollen  die  zweene  geben  1  ß ;  und  wann  das 
urtheil  gesprochen  wird,  welcher  dan  das  urtheil  gewonnen  hat, 
sollen  die  hueber  ihme  geben  6  &  von  dem  obgenanten  Schilling. 

§.  7.  A.  1535 . . .  Dasz  kein  hubig  guet  versetzt,  verpfendt 
oder  verkouft  soll  werden  ohne  wissen  und  willen  des  dink- 
hofsherren  und  der  hueber ;  wo  es  darueber  beschehe,  soll 
der  hueber  das  guet  darueber  verloren  haben  und  der  meier 
dasselbige  zihen  und  fürther  nach  des  hofes  nutzen  verleihen. 

§.  o*.  A.  1544 . . .  Welcher  hueber  seine  erlaubnusz  usz 
ehehaften  Ursachen  vom  dinkhofesmeier  erlangt,  als  herrenge- 
schäft  oder  leibesnot,  der  soll  kein  irten  dasz  mal  geben. 

LIMERSHEIM. «) 

Disz  ist  das  recht  desz  hofs,  den  das  closter  zu  8.  Steffan 
zu  Straszburg  hat  in  dem  dorf  Leimersheim.    §.  1.  *)  Und 


1)  kanton  Eretein.   archiv  d.  Niederrh.  H.  2658. 

2)  in  einer  aufzeichnung  y.  j,  1657  heiszt  es :  „der  dinkhof  zwar  nicht 
mehr  zu  Lemersheim,  sondern  zu  Hnndisheün  schon  vor  langen  jähren 
gehalten  würd.  doch  mnsz  der  si^rist  zu  Lomersheim  von  9  bis  10  uhr 
ein  ganze  stund  leuten;  darvon  hat  er  bei  dem  meier  zu  Hundisheim 
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hörent  darin  dreizehcnthalben  huebe,  und  ligend  die  in  den 
bännen  zu  Leimersheim  und  ztl  Hundisheim,  da  iede  hübe  £ibt 
alle  jähr  drei  fiertel  schweingerst  und  vier  Schilling  pfenning. 
das  gelt  von  einer  hüben  so!  werden  einem  meier,  und  das 
gelt  von  einer  halben  hueben  würd  den  huebern  an  8.  Mar- 
tins tag  alle  jähr.   6.  2. l)   So  ist  auch  ding  desselben  tag  es 
in  dem  hove,  und  Brauchen  dasselbe  gelt  von  einer  halben 
hueben  in  dem  dinkhove,  und  soll  ein  ieder  hueber,  der  des 
gutes  icht  hat,  desselben  tages  seinen  zins  geben,  beide,  gerat 
und  pfanninge.   und  wer  das  nicht  thut  desselben  tages,  der 
soll  ane  dem  andern  tage  geben  mit  der  besserung,  das  ist 
«wen  Schilling  pfenning;  und  werden  die  dem  meier;  und  dar- 
nach über  vierzehen  nacht  so  gibt  er  aber  zwen  Schilling  pfen- 
ning, ob  er  darzwischen  nit  hat  geben  seine  zins;  und  darnach 
dann  über  siben  nacht,  wer  versitzet,  das  er  nit  gibt  das  er 
geben  soll,  der  gibt  aber  dann  zwen  Schilling  zu  besserung 
und  worden  dio  auch  den  vögten.    wann  es  dann  jähr  und 
tag  gestohet,  so  ist  das  gut  zigig,  und  soll  man  dann  dasselbige 
gut  ziehen  mit  einer  freien  hand,  und  heiszet  dann  ein  seelgut 
und  ist  dann  lediglich  des  cl osters  von  s.  Steffen  ohne  wider- 
red, und  sollen  die  vögten  das  recht  helfen  zwingen  und  die 
abtissin  uf  den  gutern  beschirmen.   §.  3.  *)    Wann  auch  des 
gutes  icht  verändert  würd,  das  in  den  vorgeschribnen  hof  ge- 
höret, der  soll  es  von  dem  meier  emphahen  innewendig  vier- 
zehen tagen,  ob  er  im  land  ist;  ist  er  aber  uszer  land,  so  hat 
er  frist  jähr  und  tage,   und  wann  er  sein  gut  von  dorn  meier 
eraphahet,  so  soll  der  meier  zum  münsten  zwen  hueber  da  bei 
ihme  haben,   und  wer  des  gutes  icht  emphahet,  der  soll  dem 
hove  und  den  huebern  schwören  des  hoves  recht  zu  behabende 
und  gibt  dem  meier  zu  satz  sechs  pfenninge  umb  ein  huet 
und  den  huebern  zwei  viertel  weins  und  wider  für  vier  pfen- 
ning kesz  und  brods,  und  dem  boten  ein  viertel  weins.   §.  4. 
Und  wer  zins  gibt  in  dem  vorgenanten  hove,  der  gibt  sechs 
vogtpfennig  und  ein  sester  vogtgerst  dem  meier.   §.  6.  Und 
welcher  hueber  seinen  zins  ganz  und  gar  gibt  an  s.  Martins 
tage,  dem  soll  der  meier  zweien  pfenning  des  vogtrechtens 
widergeben.    §.  6.  Der  meier  soll  auch  dem  kirch warten  von 


einen  inbisz.  die  hueben  aber  seind  in  keiner  abtheilung  mehr,  dahero 
auch  nicht  mehr  13  hueber,  wie  von  alters,  sondern  seind  schon  a.  1546, 
also  vor  III  jähren,  ihrer  ..  .  gewesen,  der  geraten  und  gelt  wegen  ist  auch 
kein  Ordnung  mehr." 

1)  1657:  „geschieht  auch  nicht  mehr,  der  meier  bestimbt  durch  den 
dinkboten  ein  gewissen  tag;  darzu  komen  zwar  mehrer  theils,  aber  nicht 
alle,  weil  kein  straf  mehr  druf  stehet  und  kein  vogt  über  den  dink  vor- 
handen, der  die  hueber  un  zinser  durch  seinen  respect  in  gehorsam  hält, 
das  ein  gut,  wann  es  jähr  und  tag  ohnverzinst  stehet,  dem  stift  heimfal- 
lig,  ist  zwar  das  alt  recht,  aber  man  hat  des  in  vordenklichen  jähren  kein 
exempel. ..  ja  man  hat  das  widerspiel,  das  manchmal  ein  gut  zwei,  drei  Jahr 
ohneverzinst  bleibt,  darzu  sagt  niemand  nichts,  wann  es  nur  mit  der  zeit 
der  meier  bekombt.44 

2)  1667 :  „wird  nicht  in  acht  genommen,  weil  die  guter  verstückeft." 
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Limersheim  zu  den  dreien  dingen  zu  ieglichem  ding  einen 
imbis  geben,  und  soll  der  kürchwart  darumb  zu  denselben  ding 
zu  gedinge  leuten  und  die  heiligen  in  den  dinkhof  tragen, 
wann  mans  bedarf.  §.  7.  Und  welcher hueber  zu  dem  gedinge 
nicht  kommet,  der  Dessert  dem  meier  zwen  Schilling.  §.  8. 
Ein  icgliche  äbtissin  mag  ouch  ein  schweig  mit  schafen  han 
zu  Limersheim,  ob  sie  will.  §.  9.  Wann  auch  des  gutes,  das 
in  den  dinkhof  gehöret,  icht  feil  wtird,  das  soll  man  (lern  meier 
feil  bieten  vor  menniglichen,  und  soll  es  der  erfahren  umb  die 
äbtissin;  und  will  sie  es  behaben,  wohl  und  gut,  und  will  sie 
es  nicht  behaben,  so  mag  er  es  verkaufen  weme  er  will.  §.  10. 
So  mag  auch  ein  jeglicher  hueber  drei  gut  zu  geding  und 
ringe  tragen,  und  nicht  mehr. 

§.  iL  Ein  geszlin  gehet  obwendig  durch  Erhard  des 
Schaffners  scheur  und  stoszet  uf  ein  viertzel.  gehört  zu  dem 
kellerthumb.  wann  auch  die  hueber  zue  geding  sollon  gehn, 
so  sollen  sie  zu  recht  das  gesselin  hiengohn  zu  dem  dinknove, 
und  änderst  niergend  noch  kein  andere  strasz,  der  es  nicht 
entberen  will. 

WISCHE  UND  STORBACH. ») 

Disz  sint  die  recht,  die  ein  eptissin  und  das  closter  au 
Andlo  hant  in  dem  ßruschthal. 

§.  1.  Zu  dem  ersten  einen  freien  dingkhof  zu  Storbach, 
und  soll  der  gebuwen  sin,  das  wederregen  noch  wind  nieman 
dinne  geschaaen  mag.  und  wer  es  nit  gebuwen,  so  ist  man 
miner  frauwen  nit  gebunden  ire  recht  zu  sprechen,  sie  thuegen 
es  dann  gerne,  fliht  iemant  in  den  hof  durch  ains  libs  not- 
durft,  wer  ime  darin  nachloufet.  der  bessert  dem  gericht  Üb 
und  gut.  §.  2.  Min  frau  soll  kommen  mit  dritthalben  pferd 
und  soll  die  schlahen  in  die  wisen,  und  soll  man  gepieten  dem 
niedersten  und  dem  obersten,  das  sie  der  pferde  hietent  vor 
dieben  und  vor  weifen,  geschee  in  änderst  üt,  do  hettent  si 
nut  zu  shaffende.  §.  3.  Do  ein  man  stirbet  in  dem  gericht, 
so  sont  sine  erben  einen  vall  geben  von  dem  libe,  das  6n  eins 
das  best  ist,  weler  hand  er  gelossen  bet.  und  soll  man  zweien 
den  nehsten  gebieten,  dem  nidersten  und  dem  obersten,  und 
so  sie  nebe  zu  dem  closter  kommen,  so  soll  einer  für  gon  und 
soll  heiszen  lüten  und  beten  dem  menschen,  von  des  wegen 
sie  den  vall  bringen,  und  wollen  die  erben  den  vall  kaufen, 
man  soll  in  ine  neher  geben  dann  ieraan  anders.  §.  4.  Min 
frau  het  auch  an  dem  dritten  jar  zu  mittem  meigen  das  recht, 
so  sie  kommet  und  ir  ding  besitzet,  das  ir  iedes  hus  ein  hun 
geben  soll  und  einen  vishpfenning,  als  wit  ir  gericht  gat  in 
allem  thaL  kerne  sie  aber  nit,  so  ist  man  ir  sin  nit  schuldig, 
unta  aber  an  das  dritte  jare.   §.  6.   Min  frau  het  auch  drei 

1)  im  Bruschthal,  westlich  von  Straszburg.  nach  einem  vidimus  v.  j. 
1525.  archiv  d.  Niederrh.  G.  1618.  in  französischer  Übersetzung  bei  Ha- 
nauer 377  f. 
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vischgcwende,  der  heiszet  eins  das  Utowe,  da»  ander  zu  dem 
Kalgkoven,  das  dritte  heiszet  das  Heinde wende  in  der  Wiche; 
die  soll  sie  vischen,  so  sie  in  dem  thal  ist,  und  niemans  anders, 
und  welchs  jors  si  in  das  thal  wil,  so  soll  sie  niemans  Tischen. 
§.  6.  Die  biderben  leut,  die  under  dem  gericht  sitzend,  die 
hant  einen  walt,  der  heiszet  der  vorst,  des  hant  sie  zweitheil 
von  miner  frawen  und  das  drittheil  von  mim  herren  (dem 
bischof  von)  Strospurg.  und  het  nieman  anders  kein  recht, 
dann  die  under  dem  gericht  zu  Wiche  gesessen  sint,  das  in 
miner  frawen  freien  dingkhof  heret.  §.  7.  Min  frau  die  het 
das  recht,  wer  rüten  wü  in  den  gemeinen  weiden,  das  der 
miner  frawen  schultheiszen  verzinsen  musz  von  ieder  rute  2 
thet  er  das  nit,  er  muszte  es  bessern  dem  gerichte.  §.  8.  Wer 
ouch  ruten  wil,  der  soll  es  empfohen  von  dem  schultheiszen, 
e  er  es  anhebe  zu  rutende,  oder  er  bessert  es  auch  dem  gericht. 
§.  9.  Min  frau  het  auch  das  recht,  welche  under  irm  gericht 
also  gesessen  sint,  das  die  ire  und  iren  hof  schweren  sont,  ir 
recht  zu  sprechende  und  ze  behabende,  also  ferr  sie  kennent 
und  megent.  6n  alle  geverde.  §.  10.  Alle  die  betig  sint  und 
alle  die  sich  geruetent,  die  sint  miner  frawen  gepunden  zu 
schweren  in  irem  hof,  also  davor  geschriben  stat,  wie  jung  sie 
sint.  §.  11.  Min  frau  het  auch  das  recht,  wann  sie  in  dem 
thal  ist,  das  man  us  iedem  hus  eim  gebieten  soll,  das  er  miner 
frowen  visch;  und  veht  er  ein  vischlin,  das  von  eim  geleich 
an  das  ander  gat,  man  soll  ime  ein  brot  geben,  das  einer  span- 
nen breit  ist.  si  sont  aber  also  getreulich  vischen,  also  sie 
können  und  mogent,  bi  dem  eide  so  si  minor  frawen  und  dem 
hof  gethan  hant.  und  wievil  einer  veht,  so  soll  man  ime  auch 
nuwen  ein  brot  geben.  §.  12.  Mincr  frawen  meiner  ist  auch 
frei  aller  bet  und  jrewerf  und  soll  er  auch  den  dritten  vörster 
haben  in  den  gemeinen  weiden;  in  dem  vorst  do  soll  erhaben 
das  zweitheil  und  soll  es  behüten,  und  soll  nieman,  weder  die 
geschwornen  noch  die  gemeinde,  von  dem  gerichte  wider  den 
vorgenanten  meiger  üt  thun,  es  were  dann  mit  miner  frawen 
wissen  und  willen.  §.  13.  Auch  soll  iedes  schwin,  das  in 
dem  vorgenanten  vorst  gat,  es  si  in  den  bennen  oder  uszer 
den  bennen,  1  #  gen  dem  meiger;  der  das  nit  endete,  so 
möchte  der  meiger  nemen,  under  wem  es  were,  den  boten, 
und  mochte  iederman  pfenden  für  2  ß  #  zu  besserung,  und 
sin  rechte  darzu. 

§.  14.  Es  ist  auch  zu  wissende,  das  sechs  acker  hurste 
sollen  gen  1  &  ze  zinse,  und  vier  acker  1  und  2  tagwen- 
matten  1  und  das  hus  1  und  wer  sinen  zins  nit  entgit 
(1.  engit)  uf  s.  Gallen  tag,  den  het  miner  frawen  meiger  recht 
zu  pfendende  für  2  ß  #  zu  besserung  und  den  zins.  und  wer 
es,  das  einer  nüt  verzinse te,  als  dann  geschriben  stat,  so  het 
der  meiger  machte,  die  gueter  zu  ziehende  in  miner  frawen 
gewalt.  §.  15.  Miner  frawen  vellet  auch  von  ieglichem  mul- 
runse  4  sester  habern  des  groszen  meszes  in  irem  gerichte. 
§.  16.  Auch  soll  man  wissen,  was  hubrechts  ge vellet  in  miner 
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frawen  ^erichte,  do  ist  das  halb  des  meigers;  und  was  auch 
dem  meiger  geclagt  wart  von  freveln,  do  ist  das  dritheil  des 
meigers  und  das  zweitheil  der  herren.  und  het  der  meiger 
macht,  den  frevel  gerwe  l)  ze  schengkende,  untz  an  71/*  &,  ob 
er  wil,  die  werden  den  herren ;  darvon  soll  der  meiger  ant- 
worten in  das  closter  uf  den  karfreitag  7  lanber,  *)  und  27  3- 
uf  s.  Gallen  tag. 

GRENDELBRUCH. ») 

Disz  seind  die  recht  der  herren  in  dem  dinkhof  zue  Gren- 
delbruch, die  bestetigt  und  geben  sind  vorab  von  meinem 
gnedigen  herren  und  von  der  statt  Straszburg  und  von  alten 
thal  herren. 

§.  1.  Und  zu  dem  ersten,  so  hand  die  thalherren  den 
dinkhof  zu  Grendelbruch  zu  dem  johr  zweimol,  erstlich  zue 
mittelmei,  zu  dem  andernmal  zu  s.  Martins  nacht.  §.  2.  An 
dem  abend  so  kombt  ein  vogt  geritten  mit  seinem  pfert,  reitet 
zu  einem  heimburger  oder  zu  einem  meier,  der  dan  da  ist. 
der  soll  ine  die  nacht  halten  und  soll  seinem  pferd  hou  und 
haberen  geben;  des  morgens  so  er  ufstaht,  so  soll  er  seine 
hand  weschen,  verleihet  ihme  gott  die  gnade,  so  soll  er  in  die 
kirch  gan ;  hat  man  mesz,  die  soll  er  hören  und  soll  dan  mit 
dem  meier  haim  gon,  der  soll  ime  zu  zeren  geben  einen 
schmalen  imbisz,  nit  mehr  ist  er  ihme  verbunden.  §.  3.  So 
soll  er  dan  nidersitzen  und  soll  seiner  herren  zins  empfangen, 
und  wer  da  zins  schuldig  ist,  der  soll  da  sein  und  soll  sie 
eeben,  und  wer  dasz  nit  thuet,  den  schreibt  man  an  für  2  ß 
der  zins  seie  grosz  oder  klein;  die  zween  Schilling  pfennig 
mog  man  nemen,  ob  man  will.  §.  4.  Dornoch  so  ist  der 
dinkhof  zue  Grendelbruch  gelegen,  es  ligt  ein  acker  da,  der 
heiszt  der  fronacker,  einsit  neben  Claus  Johan,  die  ander  seit 
stoszt  uf  den  weeg  bei  der  linden;  derselb  acker  soll  also 
gefreiet  sein,  were  es  sach,  davor  gott  seie,  dasz  ein  man  be- 
gangen hette,  daz  er  seines  leibs  in  sorgen  were,  mag  er  da- 
rauf kommen,  so  solle  man  ine  lassen  ston,  und  soll  frei  sein, 
uf  demselben  acker  soll  ein  stock  stan ;  were  es  sach,  dasz 
man  unfertig  leut  hette,  die  soll  man  daran  schlagen  und 
soll  ihnen  den  leib  trocken  legen  und  die  fuesz  an  dasz  wet- 
ter,  dasz  man  sieht,  dasz  er  ein  unfertig  man  ist.  §.  5.  Es 
ist  auch  in  Grendelbruch  gericht  auszerwehlt  und  gelassen 
14  mann,  die  da  geschworen  hand  zue  gott  und  den  heiligen, 
die  recht  und  andere  recht,  die  darzue  gehören,  zu  behalten 
und  zu  handfesten,  als  vere  sie  könten  und  mögen,  dasz 
sie  nit  von  getrengt  werden,  und  auch  bi  den  eiden  beken- 


1)  d.  i.  gar.  vollständig.         '2)  lämmer. 

3)  kanton  Rosheim,  beglaubigte  abachrift  v.  j.  1550  im  archiv  des 
Niederrh.  G.  1622,  in  französischer  Übersetzung  bei  Hanauer  215  f.  ebd. 
211  f.  ein  weisthum  v.  j.  1535. 
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nent,  dasz  da  gleich  und  recht  ist.  §.  6.  Nun  seind  die  in 
Grendelbruch  gericht  also  gesessen,  dasz  sie  recht  haad  mit 
ihren  Schweinen  zue  fahren  die  Mogel  usz  untz  an  den  Eich- 
brich ,  obwendig  Walstege  an  den  Wirnenen  stein,  an  dio 
Widekamb,  und  an  den  dürren  Rintbach,  und  uf  die  Preusch 
§♦  7.  Die  in  Grendelbruch  gericht  hand  auch  recht  daaz  ein 
ackcrman  zue  dem  ioden  lenzen  wol  mog  ein  fuder  holz 
hawen  zum  pflueg,  untz  gon  Girbaden  an  die  mure.  sie  hand 
auch  recht  p  toi  holz  zu  hawen;  sie  hand  auch  recht  bouholz  zu 
howen,  dasz  soll  einer  forderen  zu  Girbaden  an  ein  vogt  oder 
an  einen  keller ;  erlaubt  mans  ihme  nit,  so  soll  er  gon  Gren- 
delbruch gon  zu  den  vierzehen,  die  sollen  es  ihme  erlauben, 
darumb  soll  er  ihnen  ein  viertheil  weins  schenken.  §.  8.  Die 
vierzehen  mann,  die  do  geschworen  hand,  die  behalten  es  bei 
ihren  eiden,  die  sie  geschworen  hand,  dass  sie  keinen  herren, 
noch  kein  statt  band  gewust,  noch  kein  dorf,  noch  kein  ge- 
mein, die  theil  oder  gemein  haben  gehebt,  ohne  allein  die 
herrschaft  Girbaden  und  die  in  Grendelbruch  gericht  gesessen 
seind.  §.  9.  Die  zue  Grendelbruch  hand  auch  recht  zue 
fahren  mit  ihren  Schweinen  zwischen  Preusch  und  Mogel  untz 
gon  ende  Rott  an  die  cappell.  die  zu  Grundelbruch  zu  dem 
kirchhof,  dio  hand  auch  dasz  recht,  dasz  sie  frei  sind  recht- 
htiner  (hünerrecht  ?)  und  forsterrecht,  ohn  allein  einem  forster 
von  Roszheim,  dem  gibt  iedes  haus  3  darumb  haut  sie  recht 
bürnholz  zue  hawen,  §.  10.  Die  in  Grendelbruch  gericht  seind 
auch  also  gesessen,  dasz  sie  sich  mit  befragen  mögen  ohne  wäld, 
si  hand  lützel  acker  und  matten;  so  sind  ihnen  ihrer  herren 
weide  zu  ferr,  so  seind  andere  Wälde  ihnen  näher  gelegen, 
Berswald  und  Roszheimwald  und  Ehenheimwald  und  Stein- 
wald, da  wagen  sie  ihr  pfand  und  gont  zuweilen  darin ;  wenn 
er  hawet,  so  ruft  er,  so  er  ladet,  so  beitet  er  *) ;  mog  er  da- 
rausz  kommen,  er  soll  niemande  nit  geben;  kombt  ein  förster 
und  will  ine  pfenden,  mag  er  sein  hawend  pfand  über  die 
bach  werfen,  er  soll  ihme  lassen  gehen;  ergreift  ihne  der 
förster  und  pfendet  ihne,  so  soll  (er)  ihme  hawend  pfand 
nemen,  anders  soll  er  ihme  nit  thuen.  will  er  sich  nit  liss  ^ 
pfenden,  er  soll  ine  weder  schlagen  noch  hawen,  er  soll  ihme 
nachgon  gon  Grendclbruch  zu  einem  heimburger,  der  soll 
ihme  dasselb  pfand  geben  oder  ein  bessers.  §.  11.  So  hand 
die  vierzehen  mann  auch  dasz  recht,  dasz  sie  ihre  Wälde  zu- 
thund  und  verbietend,  als  von  alter  her  recht  ist,  untz  uf  ein 
zeit,  so  mögen  sie  in  ufthun  mit  eins  vogts  rat :  und  wer  da- 
rein hawet,  der  soll  nit  zue  klein  howen,  oder  er  verleürt 
ein  einung:  einer  clafter  wit  soll  ein  holz  sein,  eines  schuchs 
hoch  von  aer  erden,  und  wer  in  dem  zile  hawet,  der  soll 
dem  vogt  geben  2  #  oder  ein  hundert  stecken  in  dem  walde. 
und  die  vierzehen  man  seind  verbunden  ie  einer  dem  andern 
zu  rügen  als  einem  andern  man.   §.  12.   Sie  seind  auch  ver- 


1)  Brusche.        2)  s.  seite  391  und  893  §.  14. 
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bunden  den  dinkhof  jahres  zweimol  zu  besitzen  und  recht  zu 
sprechen,  als  sie  gott  geweiset,  sie  scind  auch  verbunden  von 
unfertig  leut  oder  todtschlcg  oder  blutgcricht,  dorüber  recht 
zue  sprechen;  sie  seind  auch  verbunden  dasz  gericht  zu  be- 
sitzen mit  schöffen,  als  vere  sie  gott  weiset.  §.  13.  Die  14 
mann  seind  auch  verbunden  zu  riegen  wasser  und  waidc  und 
messerziehen  und  hubrecht  und  frcfel  und  dirten.  §.  14.  Die 
14  mann  hand  auch  dasz  recht,  were  es,  dasz  einer  von  ihr 
bedorfte  in  dem  jore  uszwendig  der  zwiger  dinkhof,  dasz  sie 
zusammen  muesten,  der  muesz  ihnen  lohnen  und  ihnen  costen 
geben.  §.  15.  Die  14  mann  hand  auch  dasz  recht,  dasz  sie 
frei  seind,  dasz  sie  niemand  antworten  uf  die  dinkhöf,  sie 
und  alles  ihr  gesündc.  §.  16.  Sie  hand  auch  die  frciheit, 
wann  gott  über  ihren  einen  gebeutet,  dasz  ihre  erben  niemand 
keinen  fall  geben. 

§.  17.  Auch  seind  vier  stuck  waldes,  so  niemands  in 
hawen  solle,  es  seie  dan  bouholz,  und  hat  markung;  und  der 
erst  ist  der  Niderwalt  zu  Grendelbruch,  und  Steinbachforst 
und  Schortzhald  und  Büstein. 

- 

HINDISHEIM,  i) 

■ 

Dis  seind  die  rechten  des  dinghofs  zu  Hündiseheim,  so 
ietziger  zeit  die  edlen  und  vesten  Blas  und  Friderichen  von 
Mulnheim  gebrüder  von  der  stift  Strasburg  zu  lehen  tragen 
und  sie  zuvor  mit  den  von  Wildisberg  in  gemeinschaftlchcn 
gehabt  haben. 

§.  1.  Erstlichen  soll  alle  iar  und  eins  im  jars  besonder 
solcher  dinghof  gehalten  werden  uf  s.  Johanns  des  taufers 
tag  und  zu  mittentag,  das  ist  zwölf  uhren,  anfahen. 

§.  2.  Zum  andern  sollen  auch  der  meier  und  die  huber 
dem  dinghofhern  oder  seinem  schafner  schweren,  dem  ding- 
hofherrn  getreu  und  hold  sein,  alle  die  recht  und  gcwonheit, 
so  bei  solchen  dinghof  herbracht  und  gehörig  sein,  helfen 
handhaben,  die  zins  getreulich  zu  lifern,  die  hubige  gueter  in 
guten  bau  und  ehren  zu  erhalten,  diselbig  jarlich,  wo  sich 
einige  an-  oder  nebenstosz  veränderten,  getreulich  anzugeben, 
und  so  sich  einiger  fall  begebe,  oder  das  das  hubige  guet 
verändert,  verkouft,  vertauscht  oacr  sonst  verthcilt  würde,  es 
wer  sein  des  hubers  eigen  oder  eins  andern  huber  guet,  da- 
von ime  wissend,  so  soll  er  schuldig  und  kraft  geleisteten 
aids  verbunden  sein  solches  anzuzeigen,  anzugeben  und  zu 
rügen,  und  daran  niemands  verschonen,  bei  Vermeidung  der 
straf,  so  ihme  darüber  nach  gestalt  der  verbrechung  ange- 
setzt werden  solle. 

§.  3.  Zum  dritten  sollen  auch  alle  und  ieder  huber  bei 
irem  aid  uf  obbe3timtcn  tag  zu  rechter  zeit  zu  erscheinen 
shuldig  sein,   und  da  einer  oder  der  ander  solches  verbreche 


1)  kanton  Erstein.  abschritt  des  18.  jh.  im  arohiv  d.  Niederrh.  G.  1522. 
Bd.  V.  27 
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and  auszen  blieb,  der  bessert  dem  meier  und  hubern  2  /9. 
da  aber  leiba-  oder  hcrrennot  einen  oder  den  andern  begriffe 
und  sich  das  uf  angesetzen  dinghofotag  durch  seinen  notboten 
redlich  entshuldigen  konte,  doch  das  solche  entshuldigen 
durch  ein  notboten  uf  den  tag,  (do)  der  dinghof  gehalten 
würde,  geahehe,  so  soll  er  alsdann  keine  besserung  verfallen 
sein.    §.  4.    Zum  vierten  sollen  auch  alle  und  ieder  huber  ire 


das  nit  thete,  der  soll  bessern  1  p  #  zum  ersten  mal,  und 
ihme  durch  den  meier  14  (tage)  zu  einem  termine  angesetzt 
werden.  Iis  der  nun  also  die  14  tag  önc  zalung  verfheszen, 
so  bessert  er  2  ß,  und  soll  ihm  der  meier  noch  weiter  ansetzen 
8  tag;  kerne  er  dcmselbigen  nit  nach,  so  soll  ime  der  meier 
das  guet  verbieten,  und  leg  also  das  guet  jar  und  tag  in  ver- 
bot, und  (wo)  die  dinghofzins  unabffericht  blieben,  so  soll 
der  meier  solches  guet  in  namen  aer  dinghofherrn  zihen, 


bleiben  aoll  önc  Widerrede,  werc  es  aber,  das  einer  sich 
durch  ein  notboten  scins  ausbleibe üs  entshuldigen  liesze,  so 
soll  er  doch  durch  denselben  die  zins  unfchlbariich  mit  zu 
schicken  verpflichtet  und  verbunden  und  also  aller  vorge- 
schobenen penen  entladen  sein,  und  sonst  nit. 

§.  5.  Zum  fünften,  do  einiger  huber  mit  tod  oder  sonst 
abgienge  oder  solches  zu  eim  andern  ubergebe,  verkauft,  ver- 
tauscht, oder  in  was  weisz  oder  weg  daaaelb  alienirt  und  uf 
ein  andern  verauszert  würde,  so  soll  also,  der  solch  gut  in 
banden  genommen,  wie  andere  huber  in  maazen  obgeret 
schweren  und  dem  meier  12  ß  #  und  hubern  2  moszen  wein, 
für  4  ^  brod  und  4  #  kees  geben. 

§.  6.  Zum  sechsten,  so  sollen  solche  recht  jarlich  den 
hubern  vorgelesen  und  durch  den  meier  umbfrag  gehalten 
werden  über  einen  ieden  puneten,  so  herin  stehet,  und  sie  des 
befragen  bei  iren  eiden,  ob  iemand  der  einen  oder  mehr  ver- 
brochen hette  und  strafbar  funden  würde,  und  dann  solche 
Verbrecher  vorstellen,  verhorn  und  nach  verbrechung  mit  zu- 
thun  des  dinghofherren,  seines  schafners  oder  dessen  abge- 
ordneten dieselbige  strafen,  und  durch  die  hubern  dise  und 
allen  andern  puneten  mit  u itheil  erkennet  werden.  §.  7.  Und 
sollen  sonderlich  zum  siebenten  uf  die  neben-  und  anstösz 
vleiszig  achtung  und  erforschung,  auch  ob  die  guter  in  misz- 
bau  oder  ander  nachtheiligkcit  geraten  seien,  umbfrag  gesche- 
hen und  dassclb  iedea  mal  vleiszig  einshreiben  lassen,  dornet 
herin  alle  irrung  und  fernerer  zwitracht  vermitten  werden 
könne.  §.  8.  Und  wo  fürs  achte  der  meier  oder  die  huber 
in  solchem  seumig  und  fahrlessig  ersheinen  würden,  so  sollen 
sie  dem  dinghofherren  nach  ermessigung  der  verbrechung  in 
die  straf  gefallen  sein  »). 


igenthumb  sein  und  hinfüro 


1)  vgl.  zeitschr.  f.  rechtsgeach.  6,  87. 
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WIBOLÖHEIM.  i) 
13.  jh. 

Hcc  sunt  iura  que  pertinent  in  curiam  dominc  abbatisse  s. 
Stepbani  in  villa  Wibilshein. 

§.  1.    Molcndina  pertinet  in  candcn  curiam. 

§.  2.  Domina  abbatissa  debet  habere  villicum  residentem 
in  cadem  curia,  sicut  comprehendit  curia  predicta  ipsius  do- 
mine abbatisse.    illud  iudicium  pertinet  in  candem  curiam. 

§.  3.  Quisquis  residet  in  eadem  curia,  et  qui  colit  eadem 
bona  spectantia  in  candem  curiam,  i  11c  nullo  dat  peticionera. 

*  §.  4.  Eadem  curia  debet  habere  certum  preconem  ;  ille 
debet  a  raansionariis  cligi  et  a  villico  debet  constitui. 

§.  5.  Idem  preco  debet  habere  in  unoque  banno  unura 
agrum. 

§.  6.  In  banno  Wibilsheim  nullus  debet  habere  congre- 
gacionera  peeudum  euntem,  nisi  domina  abbatissa  s.  Stcphani. 

^  §.  7.  Dictus  preco  sol  triben  drige  schuzzen  in  candem 
curiam,  ubicunque  invenict  in  bonis  spectantibus  (ad)  monaste- 
rium  s.  Stcphani. 

§.  8.  Villicus  residens  in  cadem  curia  in  die  Johannis 
baptiste  debet  colligerc  census,  et  quisouis  illa  hora  sive  illo 
die  negligit  dimidios  census,  crastino  die  debet  reeipere  ius 
quod  dicitur  ein  wette. 

DUEPPIGHEIM. 2) 
erneuert  1528. 

Disz  sind  die  recht  zu  Dubicheim  in  dem  dinghofe,  die 
man  spricht  dem  erwürdigen  hoch-  und  wolgeborn  fürsten  und 
herren,  herren  Georien  herzogen  zu  Brunsweig,  hern  zu  Lu- 
nenburg  etc.,  schuler  und  canonik  hoher  stift  Ibtraszburg. 

§.  1.  Zu  dem  ersten  ist  das  recht,  das  er  einen  frien  hof 
hie  hat,  und  uf  dem  hof  soll  er  einen  meier  haben,  und  der- 
8clbig  meier  soll  fri  und  ledig  sitzen,  und  soll  ein  wissenhaft 
leenman  sin  und  soll  dhein  bete  geben,  desselbe(n  gleichen)  das 
er  soll  haben  ein  stier,  cber  und  wider  und  auch  alles  das  recht 
das  dem  hof  gehöret.  §.  2.  Es  soll  auch  der  meier  von  wegen 
des  vorgenanten  meines  gn.  fürsten  und  herren  etc.  jarlichen 
ding  haben  uf  s.  Catharinen  tag,  und  soll  derselbige  meier 
den  hubern  gebieten  an  s.  Catharinen  obent  in  den  mund,  zu 
huse,  zu  hofe,  das  si  hie  sigent  an  s.  Catharinen  tag,  und  soll 
mein  gn.  fürst  und  herr  vorgenant  alhie  sin  mit  sibenthalb 
pferd  und  den  luten  die  darzu  horent,  und  der  meier  soll  es 
men  wol  bieten.    §.  3.   Darnoch  so  sollent  auch  alle  die  hu- 

1)  zu  Eschau  im  kanton  Geispolsheim  gehörig,  archiv  d.  Niederrh. 
H.  2642.        2)  kanton  GeispoUheim.  archiv  d.  Niederrh.  G.  1Ü48. 
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ber,  so  ietz  zur  zeit  sind  oder  huber  werden  wollen,  dem 
meier  von  wegen  obgomeltcn  mein«  gn.  herren  die  trouw  an- 
stat  eins  rechten  eids  geben,  dem  hof  sin  recht  zu  sprechen, 
dem  meier  von  wegen  des  hofs  gehorsam  zu  sin,  so  in  gebo- 
ten und  verboten,  des  hofs  nutz  zu  furdern  und  schaden  zu 
wenden  noch  einem  besten  kennen  und  vermögen.  §.  4.  Es 
soll  auch  ein  ieclicher  huber,  so  im  zweitragt  irthumb  des  hofs 
und  der  guter  halb  begegnen  und  begeben  wurd,  und  er  das- 
selbig  eigentlich  innen  und  wüste,  dem  meiger  vliszlichen  an- 
zeigen und  anbringen,  bi  der  truwen  so  ein  ieder  wie  obstot 
getnan.  §.  5.  Es  soll  auch  ein  ieglicher  huber  bi  der  truwen 
obgemelt  des  hofs  recht  wie  von  altem  har  [ouch  dem  ding- 
hof]  l)  meinem  gn.  f.  und  herren,  als  seine  f.  gn.  und  s.  f. 
gn.  vorfaren  ic  und  ie  in  besitz  gewesen,  handhaben  und  dar- 
bei  bliben  lassen.  §.  6.  Es  soll  auch  der  meier  dheinem 
huber  erlauben,  6n  ein  merklich  ursach,so  im  und  den  hubern 
wissen,  bi  pen  2  ß  §.  7.  Es  sollen  auch  alle  die  huber 
uf  egemclten  dingtag  ire  zins  bi  den  truwen  obgenant  mit 
inen  bringen  und  sollen  si  geben  bi  sunnenschin :  und  were 
das  nit  thete,  der  bessert  dem  meier  2  ß  &.  und  soll  auch 
der  meier  den  vorgenanten  hubern  uf  den  hof  gebieten,  das 
ei  do  sigent  über  vierzehen  tag;  und  were  das  bricht,  der  bes- 
sert dem  meier  2  ß  über  dri  tag  2  ß  und  über  querchnacht 
aber  2  ß  die  wetten  vallent  dem  meier.  und  gibt  er  dar- 
noch  sin  zins  nit,  so  verhütet  im  der  meier  sin  güt,  und  also 
dick  er  daruf  und  darab  faret,  so  verbricht  er  30  ß  &  ;  die 
wetten  wurt  dem  herren.  und  ist  er  nit  im  lande,  so  soll  es 
der  meiger  togen  jar  und  tag;  und  verantwurt  niemans  das 
gut,  so  solle  es  der  herr  ziehen  mit  frier  band  in  siner  gna- 
den gcwalt. 

§.  8.  Es  hat  auch  mein  gn.  f.  und  herr  das  recht,  das 
er  soll  oder  siner  f.  gn.  meiger  den  vorschnit  haben  an  zweien 
gebreiten,  an  dem  rocken  und  nit  an  der  gersten.  und  wan 
er  auch  die  gebreiten  shnidet,  so  soll  auch  niemants  dheinen 
shnitter  gewinnen,  der  meier  habe  dan  Schnitter  genug.  §.  9. 
Mein  gn.  h.  oder  der  meier  von  s.  gn.  soll  einen  banwarten 
haben;  und  will  er  solbs  hüten,  so  sollen  im  es  die  banelüt 
oder  die  burger  gunnen ;  und  will  der  meier  nit  hüten,  so  soll 
er  inen  einen  banwarten  geben,  der  den  banleuten  wol  ge- 
fallet, so  sollen  die  banleut  dri  dar  stellen,  da  die  meier  ire 
gulte  sicher  an  sind;  da  sollcnt  sie  zwen  uszzichen.  und  wol- 
lent  die  banelcut  nit  entberen,  so  sollcnt  diesclbigen  banwarten 
schweren  uf  dem  hof  an  s.  Catharinen  tag.  und  ein  iedc  hüb 
jribt  den  banwarten  acht  halb  garben,  halb  ein,  halb  ander,  und 
ieder  acker,  der  nit  hubich  ist,  der  gibt  den  banwarten  ein 
garbe  mit  dem  seih,  das  ein  mittel  man  gecloftern  mag  mit 
dem  clang  vor  der  hand,  zu  der  gersten  und  nit  zu  dem 
rocken. 


1)  eingeklammert. 
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§.  10.  Die  schützen  gcnd  an  s.  Georien  tag  an  und  zu 
singichten  usz.  und  findent  die  schützen  ein  vihe,  das  vier 
bein  bat,  uf  dem  eigen  und  nit  uf  dem  erbe,  und  findet  es  der 
meier  in  schaden  thun,  so  soll  er  es  nemen  bi  dem  linken 
orc  und  cssblahcn  mit  dem  handshuwe;  und  bringt  er  es  heim, 
so  bessert  er  30  ß  0-  meinem  gn.  h.  §.  11.  Der  meier  soll 
der  schützen  dri  haben  und  soll  si  meinem  gn.  h.  antworten, 
und  mag  er  der  shutzen  nit  haben,  so  soll  er  m.  gn.  h.  sin 
recht  darfur  thun,  damit  ist  er  lcdig.  §.  12.  Es  soll  oueb  mein 
gn.  b.  haben  die  wegruome  halb  an  der  geraten,  dri  schuw 
von  dem  gleisze;  und  die  acker,  die  über  den  weg  ziehent,  die 
gebent  ein  sit,  und  ander  sit  nutzt.  §.  13.  Es  sollent  meins 
gn.  h.  knechten  werden  drithalb  Schilling  pfenning  bare;  und 
wer  in  das  nit  gibt,  so  verbieten  si  zu  schniden,  und  sollent 
die  baneieut  die  pfenning  legen  und  sollent  si  m.  gn.  h.  knechte 
samlen. 

§.  14.  Und  ist  es,  das  die  banoleut  einuong  machen,  so 
sind  si  halber  meins  gn.  h.,  und  soll  meins  gn.  h.  meiger  die 
einungen  riegen.  §.  15.  Und  ist  es  sach,  das  ein  gnt  verän- 
dert wtird,  das  in  den  hof  höret,  das  soll  man  empfahen  von 
dem  meiger  und  gibt  1  ß  &  zuo  hüprecht  den  hübern,  und  dem 
meier  halb  als  vil  zu  ersatz  (1.  erschatz),  als  es  zu  zins  gibt,  und 
soll  ein  meier  die  hübrecht  iugwinnen.  §.  16.  Es  soll  auch  mein 
gn.  h.  alle  die  recht  zu  mittelmeie  han,  die  er  zu  s.  Catharinen 
tag  hat,  und  soll  auch  der  meier  den  hubern  darzu  gebieten, 
oder  wan  der  hof  gebresten  hat.  §.  17.  Auch  mer  hat  mein 
gn.  h.  dasselb  recht  und  auch  der  hof  die  friheit,  das  niemand 
aem  andern  dhein  shmocheit  erbieten  sollen  mit  stoszen,  mit 
shlahen,  mit  ziehen  oder  mit  dheincr  hand  unzuocht,  oder  noch- 
liefe mit  ubels  wt'sze,  mit  worten  oder  mit  werken,  in  disen 
hof,  es  sig  wib  oder  man.  wer  es  aber,  das  sie  ein  unzucht 
thäten,  als  dan  in  geshriben  stot,  so  sollen  si  bessern  meinem 
gn.  h.  und  der  stirt,  und  do  der  zehenden  hin  geboret,  und 
was  mein  gn.  herr  ertheilct  sampt  den  thumherren. 

HASLACH.1) 
1566. 

§.  1.  Dieszen  dingkhof  sollt  besitzen  ein  herr  von  Ochsen- 
stein oder  ein  freier  herr  von  seinent  wegen.  §.  2.  Ein  ietz- 
licher  huober  soll  globen  und  schweren  dem  hove  gehorsam 
zuo  sein.  §.  3.  Ein  ietlicher  huober  solle  uf  dem  hof  sein  zuo 
pr  im  zeit,  bei  dem  eid  so  er  dem  hove  hat  geschworen,  und 
kompt  er  nit,  bitz  zwei  urthcl  gesprochen  werdent,  so  ver- 
bricht er  2  ß  ohne  gnad,  und  redt  er  darwieder,  so  ist  der 
bruch  ietzlichem  huber  2  ß 
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§.  4.  Die  hueber  dieses  hoves  hand  gerechtigkeit,  zäun- 
reisz  zuo  huwcn  in  der  Struot,  was  sie  zuo  ihrem  zeunen  in 
der  hüben  notturftig  sind  und  zu  einem  etter  uf  den  zeune(n). 
§.  5.  Einer  der  einen  wagen  oder  pfluog  hat,  der  hat  recht 
zu  hauwen  zuo  seinem  wage  und  pfluog  wes  ihm  not  ist, 
in  dem  Ringelsteinbcrg  und  in  der  Struot,  ohne  die  vier  scheu- 
ben.   darumb  sind  die  forster  irer  irten  frei  in  dem  dinkhofe. 

§.  6.  Were  es  sach,  dasz  ein  hueber  gefangen  würd,  so 
ist  der  vogt  von  Ochsenstein  schuldig  ime  noch  zu  reiten.  Ihme 
solle  auch  also  not  sein,  dasz  er  ein  stifel  anziehe  und  die  ander 
in  der  hand  halte ;  er  solle  auch  nicht  absehen  (abstehen  ?)  bitz  an 
den  dritten  tag,  er  wisse  dann  wo  er  hienkommen.  und  ist 
es  sach,  dasz  er  zu  schlosz  kompt,  so  solle  er  für  das  schlosz 
liegen  bitz  an  den  dritten  tag  und  soll  hinder  sich  umb  hulf 
schicken;  kompt  man  ihme  nit  zu  hulf,  so  mag  er  wiederumb 
heim  ziehen. 

§.  7.  Welcher  hueber  huener  gibt,  der  soll  geben  huener 
also  guet  als  vier  pfennig,  oder  vier  pfennig.  §.  8.  Ein  ider 
uszwendiffer  hueber  der  soll  bei  dem  eid,  so  er  dem  hof  gc- 
schworn  nat,  dem  huobermeister  sein  urten  geben  in  14  tagen, 
welcher  sich  hat  lasen  ufschreiben.  §.  9.  Ein  itzlicher  hueber, 
der  do  gesessen  ist  in  der  hueben,  den  hat  der  huebmeister 
macht  zu  pfenden ;  darumb  so  solle  der  würt  die  urten  14  tag 
beiten.  §.  10.  Begebe  sich,  dasz  ein  hueber  den  andern 
schlüge  oder  schulte,  und  verclagt  würd,  der  ist  verfallen  mei- 
nem herren  30  ß  0-  und  idem  hueber  2  ß.  §.  11.  Ein  ietzlichcr 
hueber  ist  auch  frei  in  den  hof  und  wider  darvon. 

§.  12.  Dieszer  dinkhof  ist  alle  jar  gevallen  am  nechsten 
donnerstag  nach  s.  Marthen  (1.  Marten)  tag. 

GRESZWE1LER.  ') 
erneuert  1434. 

§.  1.  Wenn  den  huebherrn  (1.  huebern)in  demselben  dingk« 
hof  geboten  würd  von  dem  meior  oder  dem  poten,  so  sollen  die 
hueber  friden  haben  in  den  dingkhof  zu  gan  ein  meilen  weg, 
dar  und  dannen.  wer  es  aber,  daz  ihr  keiner  bekomert  würde, 
an  wellichen  statten  desselbigen  wegs  es  were,  denselben 
sollen  daz  vorgenannt  closter  zuo  Erste  in  ledig  machen,  es 
were  dann,  daz  einer  ein  ubeltctiger  mann  were  oder  ein 
todtschlag  gethan  hat.  §.  2.  Die  vorgenannten  dreizehen 
(hueber)  haben  erkannt,  wann  es  ist,  daz  man  [zuoj  geinein 
ding  zu  halten  oder  recht  des  hofs  zuo  sprechen  (nicht  hat), 
dann  in  dem  huebhof  zuo  Greszwillor,  es  were  dann,  daz  die 
huober  forcht  halber  oder  kriegs  nit  daselbst  gehalten  moch- 


J)  archiv  d.  Niederrh.  G.  3175.  hier  nur  die  zusätzo  zu  den  bd. 
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ten.  wo  die  hueber  denn  fUrbnsz  hin  erkannten,  gen  Mutzig 
oder  Hermolsheim,  da  solle  inen  der  meier  nachvolgen  und 
an  denselben  enden  den  hof  halten.  §.  3.  Si  haben  auch 
erkannt,  wann  die  hueber  zuo  huebding  gen,  so  soll  inen  der 
meier  geben  brot,  kesz,  oder  wasz  kosten  er  inen  gebe,  dasz 
solle  er  inen  geben  in  aller  maszen  als  es  inen  angebtirt,  oder 
kaufen,  und  keinen  gewin  an  inen  nemen.  und  darumb  so 
ist  der  bot  ledig,  der  kein  zehrung  geben  soll. 

§.  4  !).  Wann  auch  die  hueber  zu  ding  oder  hof  geend, 
soll  inen  des  closters  meier  liecht  geben  biaz  zur  mitternacht 
in  seinen  cos  ten. 

MOLSHEIM.  *) 
I.  1472. 

Wir  Ruoprccht  von  gottes  gnaden  bischof  zuo  Straszburg 
.  .  .  erkennent  und  thunt  kunt  menglich  mit  disem  gegen- 
wertigen briefe,  also  unser  dingkhof  in  unser  statt  Mölsheim 
vormals  von  unsern  vorfaren  mit  ertlichen  friheiten,  deren 
sich  die  huober  desselben  dinghofs  gebrüchen  sollen,  begebt 
gewesen  und  nuo  die  geschriften  die  friheiten  besagende 
durch  alte  meiger  biszher  verruckt  und  vermiszt  sigen,  da- 
rumb wir  nuo  von  den  gemeinen  huobern  des  benanten  unsers 
dinghofs  zuom  dickern  mol  ermanet  und  angerueft  worden  sint, 
inen  zu  gönnen  die  ordenunge  derselben  friheiten  zuo  erntiwen 
mit  rate  unser  amptluto,  also  haben  wir  sollichc  ir  billich  be- 
geren  und  annieten  in  diszen  dingen,  und  oueh  angesehen 
das  unser  dinghof  mit  der  frilieit  und  guoter  lobelicher  orde- 
nunge, deren  sich  die  huober  billichen  gefrouwen  und  gebrü- 
chen, geordent  ernuwet  gesatzt,  euch,  wie  eins  teils  von 
altem  harkornen  und  mit  einer  alten  verschreibung  under 
bischof  Wilhelmen  lobelicher  gedechenisse  gemacht  ist,  wider 
ufgesatzt,  gemacht  und  gehanthabt  werde,  und  von  unsern 
wegen  darzuo  geordent  und  gegeben  unsern  vougt  in  der 
pflegdo  Molszhoim  und  lieben  getruwen  Gosz  Goszmar  und 
unsern  rebmeister  zuo  Molszheim  Ruodolf  Andela,  inen  enpho- 
len  nsz  unser m  dinghof  drizehen  huober  die  fnrnemsten  und 
verstendigsten  usz  zuo  kiesen,  bi  si  zuo  sitzen,  inen  helfen 
die  ding  zc  ordenen,  die  ouch  also  durch  derselben  nochge- 
schribenen  huobere  erkantnisse  ernuwet,  geordent,  gemacht 
und  gesatzt  sint  in  wise  und  mosz  hienoch  geschriben  stot. 

§.  1.  Zuo  dem  ersten,  wcllicher  emphangen  würt  zuo 
eim  huober  in  disen  unsern  dinghof  zuo  Molszheim,  der  sol 
unsorm  meijrcr  daselbst  sweren,  dem  dinghof  gehorsam  zuo 
sin,  zuo  dinge  und  zuo  ringe  gon  und  urteil  zuo  sprechen 
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noch  sinem  aller  besten  verston,  zuo  mögen  nnd  zuo  sagen 
was  dem  dinghove  zuogehort,  als  das  ge  wonlich  und  recht  ist. 
§.  2.  Und  darzuo  so  frigent  wir  dieselben  guoter  und  die 
huober  die  si  habent,  wer  es,  das  ir  einer  abtrunig  wurde 
von  schuld  oder  von  libes  not,  wie  das  geschc,  nutzit  uszg-e- 
nomen,  wann  er  dan  alle  ior  sin  zinse  antwortet  unserm  mei- 
ner zuo  Moiszheim,  so  gebieten  und  heiszent  wir  nieman  in 
das  guot  zuo  grifen,  weder  für  schuld  noch  andere  missetat, 
nut  uszgenomen,  und  ouch  nit  darüber  ze  richten  mit  keinem 
erichte.  §.  3.  Ouch  sint  alle  die  fri,  die  zuo  unserm  ding- 
ove  gehorent,  die  tage  so  man  dinghof  haben  solle,  für 
schuld  und  missetat  und  alle  ansproch,  nutzit  uszgenomen. 
§.  4.  Desselben  glich  sol  ouch  unser  dinghof  fri  sin  uf  die- 
selben vorgeschribenen  tage ;  und  wer  es,  das  ir  dheincr  in 
die  friheit  breche,  und  frevelte  einer  an  dem  andern,  der  ist 
verfallen  und  verbrochen  unser  friheit  und  sol  bessern  dem 
meiger  30  ß,  ouch  dem  hof  und  den  huobern  daselbst 
driszing  Schilling,  und  daran  nutzt  faren  lossen.  §.  5.  Ouch 
wer  es,  das  dheiner  unserm  meiger  entwerte  pfand  zuo  ne- 
mende  für  dieselben  zinse  oder  boten  von  sinen  wegen,  der 
ist  ouch  vervallen  dem  meiger  30  ß  und  den  hubern  in  dem 
dinghove  10  ß. 

§.  6.  Was  geschollc8  ufstunde  in  dem  dinghove  von  den 
huobern,  uf  die  tage  so  su  dinghof  haben,  das  sollen  su  under 
einander  richten  und  furbas  kein  recht  darüber  gen,  und 
sollen  dem  meiger  gehorsam  sin.  §.  7.  Welliche  ouch  der 
glockcn  nit  gehorsam  sint  zuo  dinge  und  zuo  ringe  ze  gen 
und  urteil  zuo  sprechen,  als  su  doch  geschworen  hant,  und 
nit  zuo  rechter  tagzit  kement,  der  sol  bessern  dem  meiger 
5  ß  und  den  huobern  5  ß,  es  were  dann,  das  im  von  eim 
meiger  erloubt  wurde.  §.  8.  Were  ouch,  das  dem  meiger 
durch  einen  huober  sin  zinse  ein  ganz  jor  umb  verzogen  und 
nit  gegeben  wurdent,  so  sol  ouch  der  meiger  sollich  guot  für 
zinse  nit  ziehen,  dann  mit  erkentnisse  der  huober ;  und  wann 
einich  ^uot  also  noch  ire  erkentnisse  gezogen  wurt,  so  mag 
der  meiger  das  furter  hin  lihcn  wem  er  wil.  gescho  ouch, 
das  einer  dem  meiger  nit  gehorsam  were,  wann  so  er  eim  sin 
gut  verbute,  und  darüber  daruf  ginge,  es  were  priester,  edel 
oder  unedel,  der  sol  bessern  dem  meiger  30  ß  und  den  hu- 
bern 10  ß. 

§-  9.  Als  dick  ouch  ein  huobig  guot  von  einer  hant  zuo 
der  andren  verendert  wurt,  so  manig  mol  sol  das  verhuoprocht 
werden  von  ieglichem  erben,  so  vil  der  sint  ;  und  von  solli- 
chen huoprechten  sol  eim  meiger  zuogehoren  das  dritteil  und 
den  huobern  das  zweiteil,  und  von  den  mineren  und  den 
meren  und  winzins  sol  ein  huoprecht  sin  18  und  ein  ersatz 
der  duot  den  huobern  4  mosen  und  dem  meiger  2  mosen,  das 
ist  das  pfcnninggelt.  und  wer  sin  huoprecht  in  eimo  monade, 
nochdem  das  von  eim  meiger  an  im  erfordert  wurt,  sumig  ist 
zuo  geben,  der  bessert  noch  dem  monat,  so  manichen  tag  er 
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ubersitzt,  iglichen  tag  ein  Schilling,  und  so]  man  im  daran 

nutzt  faren  Jossen,  und  soliichc  sullent  dem  meiger  halbs  zu. 
gehören  und  die  andren  halben  den  hubern.  es  ensol  ouch 
furtermc  dhein  huoprecht  von  keinem  bluomen  gegeben  wer- 
den,  da  sich  das  guot  nit  verändert  hat.  wer  aber,  das  sich 
iemans  huobiges  guots  underzuge,  darzuo  er  kein  gerehtikeit 
hette,  der  sol  das  verhuopten.  §.  10.  Darzuo  sol  ouch  nuo 
hinfurmc  dhein  huobig  guot  in  eim  zinse  gelegen  nit  uszge- 
sundert  noch  witer  geteilt  werden,  sunder  in  eim  zinse  bli- 
ben  ligen. 

§.  11.  Wer  ouch,  das  ir  dheiner  der  huober,  oder  wer 
das  dete,  dem  andern  an  sin  cre  rette  von  des  dinghofs  wegen 
und  wider  den  dinghof  rette,  das  ir  dbeinem  an  sin  cre  trete 
oder  wider  die  fribeit  were,  als  vor  stot,  wie  das  gesche,  er 
wer  priester,  edel  oder  unedel,  der  sol  bessern  dem  meiger 
fünf  pfunt  und  den  huobern  30  ß. 

§.  12  *).  Und  wer  es  sach,  das  einer  ein  bangbart  sluog 
oder  gcwalt  mit  im  trib,  der  sol  den  heren  besseren  80  ß 
und  den  huobern  10  ß,  oder  wer  es,  das  in  einer  an  sin  er 
redde,  da  sol  er  für  die  huoberen  bekennen  und  darumb  losen 
erkennen  was  billich  ist  darzuo.  §.  13.  Es  sol  ouch  keiner 
ein  guot  von  dem  andern  verkoufen,  das  ander  guot  sü  dan 
also  guot  für  die  zins,  die  es  wol  getragen  mag,  wol  verleit, 
das  ein  meiger  ein  vernuegen  hat. 

§.  14.  Ouch  wellicber  huober  von  desselben  guots  wegen 
bekumert  wurde,  oder  ieman  darin  grifen  wolte,  da  emphelen 
wir  unserm  meiger  inne  beroten  und  beholfen  zuo  sinde, 
wann  er  das  an  in  fordern  ist.  §.  15.  Und  ob  gesebee,  das 
sich  einicherlei  spenne  und  zweitracht  begeben  wurdent  von 
hubiger  guoter  wegen,  die  der  gesatzden  dinghofe  nit  erwar- 
ten raoehent,  so  sol  und  mag  macht  haben  ein  meiger,  das  er 
suben  oder  nün  huober  zuo  ime  beruefe,  solliche  soenne  zu 
verhorn,  deren  ends  und  usztrags  zuo  helfen  vor  denselben 
huobern;  und  wer  da  mit  recht  vcrluret,  der  sol  den  costen 
liden. 

§.  16.  Es  ensol  ouch  keiner  von  den  huobern  in  das 
meierbuoch  ingeschriben  werden,  6n  erkentnisse  funfe  oder 
suben  huober,  und  sol  ouch  das  gesehen  von  eim  statschriber 
zuo  Molszheim  und  im  darumb  werden  was  billich  ist.  §.  17.  Ein 
meiger  sol  ouch  verbunden  sin  zuo  kochen  zuo  zwein  molen 
im  jor  zuom  dinge,  das  ist  einmol  zuo  mittclmeige  und  das 
ander  mol  zuo  s.  Martins  tag,  und  da  sol  kein  huober  uszbli- 
ben  6n  erloubung  des  meigers.  und  wellicher  also  unerloubt 
uszblibo,  derselbe  sol  sin  urten  gelten  glicherwise  als  einer 
der  zuogegen  gewesen  ist,  darumb  das  eim  meiger  sin  cost 
bezalt  wurt.  §.  18.  Gesche  auch,  das  ieman  in  unsere  vor- 
geschribene  friheit  des  dinghofs  breche  oder  brechen  wolt, 
wer  der  wer,  nie  man  uszgenomen,  der  sol  bessern  dem  meiger 
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20  tt  und  den  hnbern  5  «.  §.  19.  Obc  ouch  ieman  begertc 
dise  friheit  zuo  haben,  der  mag  zuo  unserni  meiger  kumen 
und  ein  güt  zinshaftig  machen  und  zuo  (im)  sweren,  alle  und  igli- 
chc  vorgeschriben  dinge  zuo  halten,  und  derselbe  sol  alsdann 
die  friheit  haben  also  davor  gcschriben  stot.  §.  20.  Es  sol 
ouch  ein  iglicher  meigcr  bi  sinem  cide  dise  friheit  und  orde- 
nung  den  hubern  gemeinlichen  lossen  vorlesen  zuo  iglichen 
tagen,  so  man  dinghof  hat. 

* 

II.  1486. 

- 

Wir  Albrecht .  .  .,  als  unser  lieber  getruwen  meiger  und 
hueber  unser  dingkhof  in  unserer  statt  Mölsheim  gelegen  an 
uns  pracht,  wie  unser  lieber  vorfar,  lieber  herr  und  vetter  löp- 
licher  godächtnusz,  h.  Ruprecht  bischof  zu  Straszburg,  bemelten 
dingkhof  inhalt  eins  briefs  von  seiner  liebde  besigelt  usge- 
gangen  mit  freiheiten  begobt  und  zu  halten  geordenet.  dieweil 
aber  bemclter  dingkhof  nach  gcstalt  der  jarlaufe  geschwechert 
und  etliche  artikel  berürt  freiheiten  den  huoberen  zu  beshwe- 
rung  dienende  weren,  uns,  in  maszen  hienach  volgt,  sollich 
artikel  zu  enderen  und  zu  miltcren  geboten,  benantlichen: 

§.  1.  Des  ersten,  also  demnach  vormalen  ein  iedes  huob- 
recht  3  ß  gegeben  hat,  sollen  nun  furbasz  die  gemeinen  erben 
oder  enpfohere  des  hubgutes  1  ß  geben,  halber  dem  meier  und 
das  ander  halb  theil  in  den  gemeinen  hubcosten  gehören. 
§.  2.  Es  soll  auch  further  iedes  jars  zu  zweien  malen,  mit 
namen  zu  mittcnincigcn  und  uf  mitwochs  nach  s.  Martins  tag, 
den  dinghof  mit  neun  oder  elf  personen  von  den  huoberen 
darzu  geordnet  besitzen,  auch  uszrufcn  und  verklinden  lossen, 
das  zu  ieden  zeiten  das  huprecht  gehalten  werden,  die  huber, 
so  zu  rügen  wissen,  auch  die  da  hubgut  verkouft  und  kauft  oder 
von  erbfall  zu  empfahen  haben,  zu  dem  gedinge  oder  hub- 
rechten komen,  ire  rügung  thun,  die  kaufe  und  verkaufe  nach 
gewonheit  des  dingkhofs  einander  vertigon,  die  erb  leben  und 
hubguter  empfahen,  sich  zu  hubern  inschreiben  lossen  und 
dovon  6  &  zu  lohn  geben;  des  soll  dem  meigcr  2  0-,  den  hu- 
bern 2  #  und  dem  Schreiber  2  0-  zugehören.  was  da  kauft 
und  verkouft  wurt,  der  kaufer  das  halb  und  der  verkaufer  das 
ander  halbtheil  uszzurichten  shuldig  sein,  und  die,  so  die  kaufe 
und  verkaufe  einander  vertigen,  hubguter  empfohen.  rügungen 
thun  und  ingeschriben  werden,  sollen  nit  shuldig  sein  bei  dein 
meiger  zu  zehren,  der  meigcr  soll  auch  nit  witcr,  dennalein 
für  die  geordneten  huber  im  hubrechten  sitzende  zu  kochen 
verbunden  sein;  und  so  ein  erbe  von  seinen  miterben  ein  hubig 
gut  empfohet,  soll  nit  mehr  dan  ein  hubrecht  pflichtig  sein  zu 
geben.  §.  3.  Es  soll  ouch  nun  hinfür  von  einer  ieglichen  urtel 
im  dingkhof  nit  mehr  dan  2  &  geben  werden,  auch  sollen  un- 
der  den  neun  oder  elf  gesatzten  hubern,  die  im  dingkhof  ur- 
theil  und  recht  sprechen,  järlichen  drei  neuwe  angende  gesetzt 
und  von  den  alten  drei  huber  abgcstcllet  werden.   §.  4.  Und 
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wel  lieber  huber  kaufe  oder  verkaufe  zu  vertigen,  hubgut  zu 
entpfohen  oder  zn  rügen  hat,  und  solliche  zu  ieder  zeit  des 
nehsten  hobreehten  nit  thut  oder  thun  würde,  der  und  die- 
selben sollen  mit  der  besserune  nach  laut  des  alten  freiheit- 
briefs  gestraft  werden.  .  §.  5.  Welcher  aber  under  den  hnbern 
nit  zu  rügen,  koufe  oder  vorkoufe  zu  vertigen  oder  hubgut  zu 
erapfochen  habe  und  das  dingkhofrecht  zu  besitzen  nit  geordnet 
ist,  sollen  uf  die  bestimpten  tage  zu  dem  hubrechten  zu  komen 
nit  verbunden  sein. 

Solehe....  gewilligt,  zugelassen  und  bestetigt . .  . .  uf 
sambstag  nach  s.  Andres  tag  apostoli  von  der  gepurt  Christi 
unsers  lieben  herren  gczalt  1486  jare, 

AVOLSHEIM. ") 
1521. 

§.  1.  Des  ersten,  als  bisher  die  dinkhofgueter  durch  das 
mehcro  und  durch  das  mindcre[n]  erbs  verzinset  worden  scind, 
das  bol  nun  abgethan  sein,  und  nit  mehre  also  verzinset  wer- 
den, sonder  es  soll  ieder  acker,  so  vil  der  in  den  dinkhof  ge- 
hören, einer  dem  andern  zu  behelf  geben  1  ß  &  zu  zinse  und 
nit  nie;  und  was  vormals  gueter  gesumpt  scind,  pleibcn  bei 
derselben  summen.  §.  2.  Als  bisher  beschwerlich  gewesen 
ist,  wann  ein  huber  todes  abgangen  und  gestorben  ist,  sovil 
der  kinde  oder  erben  vcrlauszen  hat,  dasz  iedes  kind  oder 
erbe  ein  hubrecht  geben  hett,  da  ist  durch  genanten  h.  Jacob 
Begcr  und  dem  meicr  zugelassen  und  vergünstiget,  wann  ein 
huber  todes  abgangen  und  verstorben  ist,  dasz  die  gemeinen 
erben  von  ieden  gut  des  mehern  und  mindern  erbs  nit  mo 
dann  ein  huprecht  gemeinlich  geben  sollen  und  nit  me.  3. 
Es  sollen  auch  nun  hinfiirthin  nun  verstendig  geschworn  huber 
gesetzt  und  geordnet  werden,  dern  soll  alle  jar  drei  abgon 
und  drei  ander  an  irc  statt  ersetzt  werden,  die  jars  und  uf 
alle  dinkhofstag  den  dinkhof  besitzen  sollen,  spenn  und  irrungen 
zwüsehen  dem  meier  und  den  huobern,  und  wero  vor  dem 
dinkhof  ze  handlcn  hett,  zu  verhören  und  urtheil  sprechen 
nach  irem  besten  verstendnusz,  was  si  gott  und  das  recht  wei- 
set. §.  4.  So  dick  sich  auch  ein  gut,  es  sei  des  mehren  oder 
minderen  erbs,  von  einer  hand  in  ein  ander  verändert,  so  dick 
soll  das  verhuprecht  werden  von  dem,  der  das  gut  emphahet, 
namblich  dem  meier  6  &  und  den  hubern  6  5.  Als  bis- 

her ein  gut,  so  das  verändert  worden  ist,  es  sei  erblicher  weise 
oder  in  kauf  craft,  zuo  ersatz  geben  hett  4  mos  weins  den 
hubern  und  zwo  raosz  dem  meier,  da  soll  nun  hinfiiro  me  nit 
geben  werden,  dann  2  mosz  den  hubern  und  2  raoszen  dem  meier. 


1}  kanton  Molsheim,  ein  weisthum  v.  j  1481  steht  bei  Hanauer  Jl6fj  ff. 
ebd.  372  eine  französische  Übersetzung  der  hier  abgedruckten  zusatzar- 
tikel,  welche  1521  unter  dem  dinghofherrn  Jacob  Beger  von  Blyberg  auf- 
gezeichnet wurden,    archiv  d.  Niederrh.  G.  3175. 
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§.  6.  Im  nemlichen  jähr  1521  uf  Martini  ist  erkant  wor- 
den mit  der  zeben  huber  spruch  der  urtheil  halben,  so  man 
gegen  einander  zu  handien  hat,  und  so  ist  erkant  worden  mit 
der  urtheil :  wer  denn  verleurt,  und  der  soll  das  urtheil  beza- 
len  und  soll  geben  ü  &  für  ein  urtheil;  und  von  ieder  kund- 
schaft,  so  man  nottürftig  ist,  so  soll  man  von  ieder  kundschaft 
geben  6 

§.  7.  Es  ist  erkant  worden  uf  Martini  1528  mit  der  neun 
huber  spruch  und  mit  der  urtheil,  das  nun  furtherhin  ein  meier 
ein  ieghehen  sitzraan  ein  stuck  gesotten  und  ein  stuck  ge- 
bradtes  ieglichem  geben  soll,  und  die  alt  mosz  woin,  und  boü 
die  irten  mit  der  huber  poten  gemacht  worden. 

§.  8.  Item  es  ist  erkant  worden  mit  der  neun  huber  spruch, 
und  das  die  zwen  banwart  sollen  zwei  vierling  nusz  geben, 
einen  uf  Martini,  den  ander  ze  mittelmei. 

KOLBSHEIM.  l) 
1415. 

Anno  1415  ipsa  die  s.  Andrcac  apostoli  hat  mein  herr  von 
Zoler  dink  gehabt  zuo  Kolbsheim,  und  erkanten  die  nachge- 
schriben  gesehwornen  hueber  bei  iren  eiden  uf  denselben  tag 
mit  urthclzuo  ring  umb: 

§.  1.  Wan  man  dink  haben  will,  so  soll  der  meiger  iet- 
lichera  besonder  in  den  dinkhof  gebieten,  welcher  dan  nit  in 
den  dinkhof  kombt,  che  man  habe  recht  zu  sprechen,  der  bes- 
sert 2  ß  &  den  huobern;  und  welchem  hueber  der  meiger  nit 
in  den  dinkhof  gebuet,  für  den  gibt  der  meiger  2  #  den 
huobern.  §.  2.  Sie  haben  auch  mit  urthel  erkannt,  welcher 
sein  zins  nit  uf  s.  Andres  tag  richtet  und  bezalt,  dem  mag  er 
seingueter  verbieten  und  daruf  tagen,  als  von  alter  herkommen 
ist,  das  ist,  wan  man  eim  sein  gut  verbiete,  vernuegt  er  dann 
sein  zins  nit  in  14  tagen  nechst  darnach,  so  soll  der  meiger 
den  huebern  gebieten,  von  demselben  ta^  über  14  tag  ding 
zu  haben,  so  mag  dann  der  meiger  tag  daruf  nemen  von  des 
dinkhofsherren  wegen,  und  dann  gebuet  der  meiger  den  hue- 
bern dennach  über  14  tag  aber  bei  einander.  denselben  tag 
musz  der  meiger  den  huebern  ein  imbisz  geben,  rieht  und 
bringt  er  dann  die  zinz  mit  den  kosten  uf  denselben  tag,  so 
soll  er  ledig  sein  und  kein  kosten  ime  furbasz  daruf  treiben, 
thuet  er  aber  das  nit,  so  gebent  der  meiner  aber  von  demselben 
tag  über  14  tag  den  huebern,  aber  bei  einander  zu  sein  in  dem 
obgenanten  dinkhof.  und  so  musz  dan  der  meiger  aber  ein 
imbisz  geben,  reichet  und  bringt  er  dann  uf  denselben  tag 
sein  zins  nit  mit  den  kosten,  so  sollen  dann  die  hueber  tagen 
bisz  an  den  dritten  tag.  da  soll  dan  der  meiger  in  alle  tag 
ein  imbisz  geben,   bringt  er  dann  sein  zins  nit  uf  denselben 


1)  kanton  Schiltigheim.   archiy  des  Niederrh.  G.  3176. 
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tag  mit  den  kosten,  der  daruf  gangen  ist,  so  mag  man  über 
queren  über  die  nacht,  das  ist,  das  die  hueber  morgens  früe 
liehst  bei  einander  sein  sollen,  so  gibt  in  aber  ein  imbisz,  so 
mag  dann  der  meiger  die  gueter  in  den  dinkhof  ziehen,  und 
ist  es  sach,  dasz  derselb,  des  die  gueter  gewesen  seind,  in  dem- 
selben jar  und  tag,  nehst  nachdem  und  die  gueter  an  den  hof 
gezogen  worden,  kompt  und  bezalt  die  zins  mit  dem  kosten, 
so  soll  man  im  sein  gueter  widergeben,  thuet  er  aber  das  nit, 
so  sollen  dieselben  gueter,  die  gezogen  seind,  des  dinkhofs 
herrn  sein,  und  mag  damit  leben  als  mit  andern  seinen  gue- 
tern.  §.  3.  Und  mag  der  dinkhofherr  alle  jar  ding  haben  uf 
8.  Andres  tage  und  uf  mittel  meien. 

§.  4.  Es  heiszt  ein  wasser  die  Alta,  da  sol  niemants  in 
fishen,  dann  des  dinkhofs  herr  oder  wem  er  das  erlaubt.  §.  5. 
Wan  auch  eim  sein  gut  verboten  wurd  von  dem  meiger,  so 
dick  und  er  daruf  fert  ist  er  dem  dinkherrn  30  ß  &  verfallen. 

§.  6.  Nota,  was  von  freveln  gefeit,  da  gehört  dem  obern 
schultheisz  der  zweitel  zuo  und  den  bannherrn  das  drittel, 
ohn  messerziehen,  da  gehört  den  bannherrn  der  zweitel  und 
dem  schultheiszcn  das  drittel.  §.  7.  Item  der  dinkhofherr 
hat  daz  recht  zuo  Kolbsheim,  was  frevel  gefallen  durch  das 

febot  so  der  dinkhofherr  laszt  thun,  so  seind  die  zweiteil 
esz  dinkhofherrn  und  das  drittel  der  bannherrn.    §.  8.  Und 
was  gebot  geschehen  durch  die  bannherrn,  wann  die  gebrochen 
werden,  so  soind  die  zweitel  der  bannherrn  und  der  drittel 
.  des  dinkhofsherrn. 

SÜLZE,  ') 
I.8)   um  1300. 

§.  1.  Der  hof  ze  Sülze  sol  haben  jarigelich  dru  ding, 
das  erste  ist  am  ahteden  tage  nah  sant  Martins  dagc,  das 
ander  am  ersten  tage  nah  unsere  vrowen  mes  der  vcrholnen, 
das  dirte  siben  naht  nah  sunichten.  §.  2.  In  disen  hof  hor- 
tent  siben  huobe,  der  ist  eine  halbe  geschwehsoht.  die  huobe 
git  zwencig  omen  cinsmeszes  jargclich.  ouch  duont  driszig 
ackere  einu  huobe.  ouch  trit  man  hie  zeme  omen  drie  hclbe- 
lingc  für  clcinu  reht.  §.  o.  Der  hie  dehein  guot  cnphahet, 
der  git  zo  erschazze  den  halben  eins,  der  wurt  der  ebtissinne 
undo  dem  meiere  das  vierteil  und  den  huoberen  das  ahte 
teil.  §.  4.  In  disen  hof  sulnt  die  huobere  komen  ze  iegeli- 
chera  dinge,  der  nut  kuraet,  der  wettet  zwene  Schillinge. 
§.  5.  Aller  der  eins,  der  in  disen  hof  heeret,  der  sol  sin 
bereit  vor  der  botschefte  nach  s.  Martins  dage,  oder  men  sol 
wetten  zWene  Schillinge,  §.  6.  Ouch  sint  in  diseme  dorf  hcevCj 
die  sulnt  ire  ros  minro  vrowen  oder  ires  viztnomes,  so  si 


1)  kanton  Mölsheim,  ehemals  dem  kloster  zn  Hohenburg  gehörend. 

2)  archiv  d.  Niederrh.  G.  1669. 
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her  ze  dinge  koment,  enphahen  und  suint  in  gen  trakenen 
stall,  howe,  stro  un  bette. 

Zu  deme  meierthume  hcercnt  sehs  omcn  wines,  die  der 
meier  mag  nemen  an  gewehsede  oder  an  cinsen,  ane  an  minre 
vrowen  gebreite. 

II.  1574.ij 
Eins  cctiHcrcrs  von  Neuw  Her  *)  din  Ich  ofrech  t. 

Dis  seind  die  recht,  bo  in  des  cammerers  von  Ncuwiler 
hof  gehören,  welcher  ist  gelegen  in  dem  dorf  Sultz  am  Bib- 
lenheimcr  thor  etc. 

§.  1.  Und  hat  der  herr  cammerer  sein  recht  zu  diesem 
hof,  wen  er  kompt,  das  er  uf  acht  pferd  stallung  hierinnen 
hab.  und  das  ist  das  erste  gedingde  an  s.  Martens  tag,  das 
ander  acht  tag  darnach.  §.  2.  Und  so  man  den  dinkhof  be- 
sitzt, so  soll  man  dar  setzen  einen  sessel  mit  schonen  kuessen. 
§.  3.  In  disem  vorgenanten  hof  spricht  man  zu  recht,  wer 
den  zins  nicht  geben  hat,  ehe  der  meier  ufstet,  der  bricht 
2  ß  und  ist  das  dritteil  der  hnber  und  das  zweiteil  des 
maiers.  §.  4.  Sie  sprechen  auch  zu  recht,  wen  ein  gut  ledig 
wird,  das  sol  man  entpfahen  in  den  negsten  30  tagen.  §.  5.  Sie 
sprechen  auch  zu  recht,  das  ein  idlich  gut,  das  in  den  hof 
gehöret,  es  sei  lutzcl  oder  viel,  so  es  ledig  wird,  gibt  dem 
meier  ein  firtel  weins  und  1  pfenningbrod,  und  den  hubern 
ein  masz  weins  zu  chrschatz.  §.  6.  Sie  sprechen  auch  zu 
recht,  wan  ein  maier  das  ledig  guet  verbeut  für  zins  oder  für 
ehrschatz  mit  einem  huober,  wer  darüber  daruf  get,  der  ver- 
felet  urab  30  ß  #  zu  dem  ersten  gebot;  zu  dem  andern  mal 
soll  der  maier  zwen  hubor  zu  in  nemen  und  das  gut  ander- 
werb  verbieten  nach  dem  ersten  gebot,  und  bessert  30  ß 

DANGOLSHEIM  UND  TRAENHEIM. 8) 

Das  seind  die  rechte,  die  do  haben  die  dinkhöfe  zu  Dan- 
kelsheim und  Trehnheim,  dann  sie  beide  gleich  ein  recht  haben 
und  zugehoren  h.  apt  und  convent  des  gotteshauses  Schwarzach. 

§.  1.  Erstlichcn,  wenn  ein  meier  will  ding  halten,  darf 
er  dann  eines  vogts,  der  dazumalen  vogt  ist  der  vorgen.  bei- 
der höfe,  so  soll  ein  meier  nach  ihme  schicken,  und  soll  dann 
der  vogt  dar  kommen  mit  siebenhalb  rossen,  und  soll  ihmo 
der  meier  seine  rosz  behalten  in  einen  beshlossencn  stall,  das 
sie  ihme  nit  verstohlen  werden.  §.  2.  Also  ferner,  wer  do 
dem  vogt  ein  pferd  verstohlen  vornen  usz,  so  ist  der  meier 
shuldig  dem  vogt  das  pferd  zu  gelten,  ist  es  aber,  das  dem 
vogt  ein  pferd  wurd  verstohlen  binden  usz,  damit  hat  der 
meier  nichts  zu  shaffen  und  ist  er  auch  nicht  schuldig  ufzu- 


1)  archiv  d.  Niederrb.  O.  6903.        2)  abtei  Neuwiller. 

3)  kanton  Waaaelonnc.   archiv  des  Niederrh.  H.  628.  vgl.  bd.  1,  736 
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richten  dem  vogt.  §.  3.  Mehr,  so  soll  Auch  ein  meier  des 
vorgen.  hofes  haben  sitzen  einen  ochsner,  und  der  ochsner 
soll  braten  sinen  braten,  und  auch  der  meier  soll  do  haben 
stehen  ein  ohmenzuber  mit  wein,  und  sollen  darein  liegen 
zween  weisze  schenkbccher,  das  des  vogts  gesinde  darus  ge- 
drink.  ist  es  auch,  das  dem  vogt  fugt  dann  dazumalen  über 
nacht  uf  dem  vorgen.  hofe  zu  bleiben,  so  solle  der  meier,  der 
dann  dozumalen  meier  ist  des  hofs,  dem  vogt  lecheu  beschun- 
derc  bette,  und  ander  nit,  und  seinem  gesinde,  das  sie  darauf 
liegen.  §.  4.  Mehr,  der  vogt,  der  dann  dazumalen  vogt  ist, 
der  soll  alle  die  huberc,  denc  uf  den  tag  dar  wird  geboten, 
shirmen  und  geleiten  drei  in  eilen  dar  und  dannen  für  allerlei 
Sachen,  ohn  allein  für  todtengefecht,  oder  er  hette  es  dann 
mit  der  hand  gelobt,  §.  5.  Ist  es  auch,  das  etlicher  ist,  der 
zinsbare  güter  hett  vor  dem  vorgen.  hofe  und  den  zins  niht 
engibt  noch  geben  will,  verbeutet  dann  ein  meier  von  des 
vogts  wegen  demselben  das  gut,  und  geht  dann  einer  uf  das 
gut  arbeiten,  als  manche  hauenshleg  er  dann  daruf  thut,  als 
mann  ich  30  ß  &  ist  er  verfallen  einem  vogt.  §.  6.  Umb  dise 
vorgen.  sache,  ob  es  ein  vogt  thut,  als  dann  davor  geshrieben 
steht,  so  soll  man  geben  einem  vogt,  ob  er  shirmet  und  shür- 
mener  ist  unser  hofe  zu  Dankelsheim  vorgen.  und  unser  höfe 
zu  Trenhcim  von  allerlei  gewalt,  und  für  andere  vögte,  jabres 
von  den  zween  höfen  2  %  dann  die  zwei  höfen  Dankels- 
heim und  Trenhcim  ein  gedüng  und  ein  recht  gleich  haben. 
§.  7.  Mehr,  wann  ein  meier  düng  will  halten  in  dem  obgen. 
hofe.  als  des  hofes  recht  ist,  so  hat  der  meier  macht,  er  oder 
ein  mittel  des  hofs,  zu  gebieten  allen  hubern,  die  do  hören 
in  dem  vorgen.  hofe,  und  den  tag  da  zu  sein;  und  welcher 
huber  des  hofs  nit  enthete,  der  bessert  einem  meier  mit  2  ß  &. 
welcher  auch  uf  den  tag,  so  man  düng[t]  hat  des  hofs  oder 
botshaften,  seine  zins  nit  geben  hat  als  er  solt,  der  bessert 
dem  meier  als  dick  2  ß  §.  8.  Weiters  sol  man  wissen, 
wie  dick  man  in  dem  jähre  in  den  vorgen.  höfen  düng  oder 
botschaften  haben  soll,  zu  dem  ersten  soll  er  haben  düng  zu 
Dankelsheim  an  dem  zinstag  nach  den  zwölften  tag,  und 
raorgents  ane  dem  mittewochen  zu  Trenhcim  [und  darnach  zu 
mittelmeien  und  zu  mittel  aust]  ');  uf  die  ehegenanten  tage 
und  nach  iedem  gedüng  ein  botshaft  über  14  tage,  ein  gut  zu 
erkoberen.  §.  9.  Es  ist  auch  zu  wissen,  wann  ein  meier  ding 
halt,  so  soll  er  den  schoflen  essen  und  trinken  geben;  und 
für  basser,  hat  er   mit  den  hubern    noch   mit  niemand  nit 


hofes,  und  soll  auch  der  huber  den  hubern  geben  vor  der 
empfahung  ein  masz  weins,  und  darumb  so  mögen  die 
huber  wohl  pfänden  einem  ieglichen  meier  des  hofs  umb  ihr 
recht.   §.  10.   Es  sol  auch  ein  ieglicher  huber,  so  er  zum 


1)  später  eingeschoben. 
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huber  gesetzt  wird,  vorabe  dem  hofe  shweren,  dem  meier 
und  dem  hofe  gehorsam  zu  sein,  den  hofe  zu  suchen  und  den 
zu  handhaben  und  behalten  bei  seinen  rechten,  wie  er  ihn 
findet;  auch  zins  und  zehendenrecht  zu  geben,  alles  ungcverlich. 


was  der  zinsbare  gtiter  darinnen  hat  und  findet,  und  zinsbar 
sind,  und  geben  ein  masz,  2,  3,  4  und  4Vs  maszen  weins,  die 
geben  keinen  vall;  welche  aber  mehr  und  über  4!/2  maszen, 
als  f>,  6,  7  und  8,  oder  wieviel  man  über  die  4'/2  masen  mehr 
gibt,  die  geben  alle  nach  ihrem  tode  ein  vall;  darumb  soll  ein 
lcglich  gut  einen  huber  dem  hofe  geben  zu  dünge  und  zu 
rünge  gan  und  zu  shweren,  als  des  hofs  recht  ist  §.  12.  Fer- 
ner ist  auch  mit  recht  erkant,  das  der  meier  einen  ieglichen, 
als  oft  ein  gut  verändert  würde,  zu  (1.  sol)  gebieten,  das  gut  zu 
empfahen,  und  die  satzmasz  von  ihme  empfahen ;  aber  das 
huptrecht  solle  stehen  bisz  zum  neebsten  dünge,  wicwol  es 
uf  dieselbige  zeit,  so  das  gut  verändert  wird,  verfallen  ist,  so 
soll  man  ihn  doch  nicht  drengen,  bisz  zum  nechsten  dünge. 

§.  13.  Es  ist  auch  recht,  das  die  shöffen  des  vorgen.  hofs 
sollen  gezogen  werden  ausz  den  geschwornen  hubern  des  hofs, 
doch  nit  anders  dann  von  geheisz  und  befelch  des  meiers, 
wann  es  noth  ist.  §.  14.  Es  ist  ouch  recht  des  obgen.  hofs. 
wann  die  schöffel  die  urthcl  unter  ihnen  selber  nit  finden 
könten,  so  sollen  sie  es  weiszen  gen  Kittelsheim  in  des  clo- 
8ters  hofe  und  do  ihre  urthel  holen,  doch  allzeit  mit  des 
meiers  erlaubnusz  und  wissen,  und  welche  partei  denn  un- 
recht gewinnet,  soll  dem  meier  den  costen  geben,  den  die 
8 höffei  verzehren  die  das  urthcl  sollen  holen.  §.  15.  Were 
es  aber,  das  beide  parteien  von  dem  vorgeshriebenen  hofe 
von  ihnen  selbs  zuges  begehrten  und  forderten,  soll  von  den 
shöffen  auch  dahin  gen  Küttelsheim  gewiesen  werden,  dem 
mögen  und  sollen  sie  von  selbs  nachgon  und  daselbst  gegen 
einander  recht  geben  und  nehmen,  damit  hat  der  meier  noch 
die  shöffel  mehr  nit  zu  shaffen. 


In  gottes  namen  amen.  §.  1.  Die  von  Balbronn  haben 
recht,  in  dem  wald  neuw  holz  zu  hauwen,  und  den  ecker;  und 
fährt  einer  mit  einem  wagen  hinein,  was  er  mit  seiner  fuhrnx 
bewegen  mage,  das  soll  er  abhouwen,  und  soll  ihm  darumb 
niemant  nichts  thuen.  stehet  einer  uf  seinem  afterwagen,  was 
er  gelangen  mag,  houwet  er  das,  darumb  soll  ihme  niemand 
nichts  thuen.  ist,  das  er  einen  bäum  fallet  oder  darauf  steiget 
und  ihn  stimlct,  wird  er  darbei  begriffen,  umb  den  frßvel  soll 
er  bossern  umb  einen  heller  und  30  ß  mag  er  geladen, 
das  sein  hinderwagen  kommet,  da  der  vorder  stünd,  ihm  soll 


1)  kanton  Waaaelonne,  abschrift  v.  j.  1663  im  archiv  des  Niederrh. 
G.  1685. 
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niemand  nichts  thucn.  wird  er  darüber  gepfendt,  das  soll  ihme 
jener,  der  das  holzkorn  samblet,  wieder  gewinnen.  §.  2.  Fähr 
einer  mit  seinem  karch,  waz  er  auf  seinem  karch  gc  hau  wen 
mag,  darumb  soll  ihme  niemand  nichts  thuen.  frävelt  einer 
darüber,  wird  er  dabei  begriffen,  er  soll  bessern  *ls  davor  ge- 
schrieben steht;  kombt  einer  davon,  als  ferne  das  der  förster 
mit  des  karchers  ax  zuo  dem  stumpf  nit  gewerfen  mag,  er 
soll  ledig  wider  darvon  fahren ;  würd  er  darüber  gepfendt,  das 
soll  ihme  deriener,  so  das  holzkorn  samblet,  widerumb  gewinr 
nen.  §.  3.  Fährt  einer  mit  einem  pferd  oder  mit  mül  oder 
mit  einem  esel,  was  er  über  das  haubt  gehauwen  mag,  er  soll 
ledig  sein;  wird  er  darüber  gepfendt,  das  soll  ihme  der  das 
holzkorn  samblet  wider  gewinnen.  §.  4.  Gehet  ein  knecht 
in  den  wald  mit  seinem  messer,  was  er  mit  seinem  messer  « 
bezwingen  mag,  es  seie  über  haubt  oder  anders,  darumb  soll 
ihme  niemand  nichts  thuen.  frävelt  einer  darüber,  wird  er  be- 
griffen von  förster,  er  soll  bessern. 

§.  5.  Umb  diese  recht,  die  das  dorf  zue  Balbronn  hat  in 
dem  wald,  so  gibt  iedlicher,  der  einen  ohmen  wein  zu  zins  gibt, 
3  &  zue  holzkorn.  auch  hat  das  dorf  den  läger,  und  darumb 
gibt  iedes  haus  einen  pfennig,  das  man  ihme  den  behütet. 
§«  6.  Man  soll  auch  wissen,  welcher  wagen  in  dem  abwand 
in  den  wald  geht,  der  gibt  1  8  ein  karch  6  #  und  ein  pferd 
1  ein  mul  oder  esel  3  ein  knecht  mit  einem  messer  1 
§.  7.  Auch  soll  man  wissen,  das  der  hof  zue  Balbronn  gibt 
3  ß  &  und  das  dorf  5  ß  #  dem  meister  von  Gürbaden.  §.  8. 
Umb  das,  was  man  den  pfenning  gibt,  so  hat  das  dorf  das 
recht,  welcher  elende  mann  in  aas  dorf  kompt  und  sich  darin 
begehen  will,  der  soll  dieselbigen  recht  han.  §.  9.  Man  soll 
auch  wissen,  das  der  förster  vier  sollen  kommen  uf  s.  Cathe- 
rinen tage  gen  Balbronn  und  sollen  diese  recht  hören  lassen, 
und  soll  ein  ieglichcr  seinen  hund  han ;  und  umb  das  sie  diese 
recht  hören  lesen,  so  soll  ieder,  der  das  klein  recht  und  die 
holzpfenning  samblot,  einen  dienst  geben. 

KIRCHEIM.  ») 
I.  13^0. 

Alle  die  süllent  wissen,  die  nu  sint  oder  hernach  kument, 
daz  vor  uns  des  hoves  richtcr  von  Strazburg  un  hern  Ruodolf 
Hagen  probst  der  stift  zuo  Haselo  sint  zuogegen  gewesen  in 
dem  dinghove  der  vorgenanten  stifte,  der  do  ist  gelegen  zuo 
Kircheim  bi  Marlei,  Sigebert ....  huober  des  vorgenanten  ding- 
hoves  und  alle  die  geswornc  dezselbcn  hoves,  und  wurdent 
darzuo  beruefet  von  des  vorgenanten  probstes  wegen,  und  hant 
ouch  uns  dem  vorgen.  richter  bi  dem  eide,  den  si  getan  hant  dem 
vorgen.  dinghove,  (geseit),  daz  die  rcht,  die  hienach  geschriben 

1)  kanton  Wasseloniie.    archiv  d.  Niederrh.  G.  6616. 
Bd.  Y.  28 
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stcnt,  sint  gewesen  und  gehalten  in  dem  vorgen.  dinghove  von 
solcher  zit  die  nieman  vurdenket,  unde  daz  sü  nie  anders  ge- 
sahent  noch  vernament  von  iren  altvordern  oder  von  den  Inten 
die  nu  lebent,  unde  daz  ouch  dieselben  reht  nu  zuo  male  sint 
un  men  su  haltet  in  dem  cgenanten  dinghove.  unde  sint  das 
die  reht : 

§.  1.  In  dem  nehsten  manote  nach  dem  ougeste,  der  do 
heiszet  september,  so  sol  ein  probest  von  Haselo  der  stifte 
vouget,  so  men  ding  het,  zuo  dienste  geben  zwei  malter  man- 
zal  kornes  un  zwei  malter  habern  un  zwene  amen  wines  un 
ein  swin,  heiszet  ein  frissching,  un  ein  pfunt  wahses,  un  ein 

J>funt  pheffers.  un  zwölf  bechere  und  zwcelf  schiisseln.  so 
ent  aber  sine  pfert  stan  an  der  huober  husern,  unde  süllent 
lent  irae  cech  die  geben  zwene  wchtcr  un  bette,  so  sül- 
ouch  des  hoves  lutc,  das  ist  der  meier,  der  büttel,  der  keller, 
dez  vihes  hueter,  der  müller,  der  sigerste  un  die  wehter  den 
nahtimbis  tuon  mit  dem  vougte.  §.  z.  Un  in  alle  wiz  also  die 
vorgen.  dienste  sint  bescheiden,  also  dtene[s]t  men  ouch  dem 
vougte  zuo  mittein  meien,  denne  daz  men  an  des  Swines  stat 
ime  git  ein  jerig  lamp,  das  do  heiszet  ein  frisching.  §.  3.  Waz 
men  cech  von  besserunge  mit  dem  vogete  überein  kumet,  das 
nimmet  er  ein  dirtenteil  und  die  zweiteil  git  er  dem  probste. 
4.  Es  sol  ouch  ein  probest  mit  keinre  koste  denheinen 
enest  dem  vougete  tuon,  ist  es  daz  derselbe  voget  nüt  volle- 
fueret  von  sinre  sümenisse  wegen  dez  howes  reht  mit  ganzem 
vollen. 

§.  5.  Wenne  ouch  ein  probest  stirbet,  so  süllent  alle 
huober  un  dez  hoves  lüte  dem  nachkumendc(n)  probst  alleine,  un 
nüt  dem  vogete,  hulden.  un  sol  weder  der  vouget  noch  meier 
denheinen  huober  oder  des  hoves  lüte  von  dehemer  sache  vre— 
gen  noch  erfam,  denne  bi  den  hulden  die  men  einem  probste 
getan  hat.  §.  6.  Unde  sol  man  ouch  alle  jor  von  allen  huo- 
bern  un  des  hoves  lüten  bi  derselben  hulden  erfarn,  obe  ieman 
under  in  dem  probste  nut  gehuldet  het,  un  wer  nut  gesworn 
het,  den  sol  men  twingen  mit  dem  rehten,  daz  er  von  nuwen 
hulden  scelle. 

§.  7.  Es  sol  ouch  keins  under  den  Juten,  die  zuo  dem 
hove  heerent,  zuo  der  e  kummen,  danne  mit  der  personen  die 
ouch  zuo  dem  hove  heeret.  §.  8.  Ist  es  ouch.  daz  denhein 
guot  mit  enpfuerende  oder  mit  verkoufende  von  dem  hove  ver- 
ändert würde,  des  süllent  die  huober  bi  dem  huldende,  daz  sü 
geton  haut,  ruegen.  §.  9.  Wurt  ouch  von  dem  erbeguote, 
daz  in  den  hof  hoeret,  dehein  krie^  oder  missehclle,  un  louke- 
net  deheiner  under  den  huobern,  wie  vil  sins  erbes  sü,  so  sol  der 
hof  dem  manne,  der  das  loukent,  nüt  shuldig  sin  zuo  zeu- 
gende sin  erbe,  wenne  die  huober  die  süllent  billicher  dem 
probste  eine  voilekliche  erkentnisse  tuon  von  dem  guote  daz 
in  den  hof  heeret. 

§.  10.  Wenne  ouch  der  meier  ding  het,  so  sol  der  vouget 
dobi  nüt  sin,  er  werde  denne  darzuo  geruefet. 
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§.  11.  Ein  probst  sol  onch  nach  sinem  willen  einen  meier 
un  einen  sigersten  setzen. 

Es  hant  oucb  die  vorgen.  schceffele  un  die  geswornen 
huöber  zuo  den  vorgenanten  rehten  geseit  unde  gesprochen  bi 
dem  eide  den  sü  dem  hofo  getan  hant,  daz  diz  rebt,  das  hie- 
nach  geschrieben  stat,  also  die  vorgescbriben  reht  behalten  si 
in  dem  dinghove  so  lange,  daz  nieraan  vürdenket. 

§.  12.  Wenne  ieman,  des  hoves  lute  oder  die  schceffele, 
evangcn  werden t;  oder  daz  man  mit  unrebt  ir  guot  oderiren 
p  anegriffe,  so  sol  ein  vouget  mit  allem  flisze  werben,  wie 
ad  erlost  werdent,  also  daz  er  barfuos  un  mit  ungcsatteltcm 
pferde  demc  nachvolgen  sol,  der  die  gcvengnissc  getan  bot, 
eine  naht  un  einen  tag.  und  sol  ouch  der  probest,  der  du  oder 
denne  probst  ist,  anligen  mit  bette  ')  un  sinre  frunde  helfe, 
wie  der  gevangen  und  sin  guot  gclidig  werde. 

.  .  .  dis  geschach  an  sante  Lucien  abent,  do  von  gotz  ge- 
borte warent  1329  (j*r). 

II.  1348. 

In  nomine  domini,  amen,  anno  a  nativitate  eiusdem  1348, 
feria  secunda,  ante  diem  b.  Thome  apostoli.  que  fuit  18.  kl.  ianu- 
rii,  in  horreo  curie  dominicalis  ville  in  Kircheim,  argent.  dioc», 
hora  cjuasi  vesperarum  etc.  (folgen  die  namen)  scabini  curie 
dominicalis  site  in  villa  Kircheim  dicte  dioceseos,  item  Ruodol- 
fus  dictus  Henmot  de  Bcelenheira  et  Henselinus  filius  Petri  dictus 
de  Mulnhcim,  mansionarii  seu  censuarü  dicte  curie,  per  se  et 
nomine  omnium  mansionariorum  villarum  infra  scriptarum  ad 
dictam  curiam  doroinicalem  spectantium,  videlicet*)  ßibelnhcim, 
Dankershcim,  Bcelenheim,  Hoxberg  et  Balburne,  presentium, 
consentientium  et  hoc  ratum  et  gratum  habentium,  requisiti 
per  iuramentum  ipsorum  super  iure  advocatio  curie  dominicalis 
ville  in  Kircheim  predicte  ac  etiam  tenore  litterarum  infra 
scriptarum  et  ad  hoc  spccialiter  vocati,  dixerunt,  quod  ad- 
vocatus  super  curia  dominicali  in  Kircheim  predicta,  que 
alio  nomine  dinghof  vocatur,  deberet  do  iure  antiquo  et  con- 
suetudine  curie  predicte  habere.  §.  1.  In  septerabre  prepo- 
Bitus  de  Haselahc  dabit  advoeato  curie,  quando  celebrat  placitum 
quod  dicitur  dinc,  ad  servicium  in  nocte  2  maldra  mensuralis 
irumenti  et  duo  maldra  avene  et  2  amas  vini  et  1  porcum 
qui  dicitur  früschinc  et  1  libram  cere  et  1  S  piperis  et  12 
picearia  et  totidem  scutellas.  equi  autem  cius  stabunt  in  do- 
mibus  mansilium,  qui  etiam  sibi  dabunt  duos  vigilcs  et  lectos; 
homines  autem  curie,  scilicet  villicus,  praeco,  cellerarius,  bubui- 
cus,  molendinarius ,  sacrista  et  vigiles,  cum  ip9o  advoeato 
cenabunt.  §.  2.  Tantumdem  servicium  dabitur  ei  in  raedio 
maio,  nisi  quod  loco  porci  angnus,  qui  dicitur  frischinc,  ei 

1)  bitte,  prebet. 

2)  heute  Biblenbeim.  Dangolsheim,  Bergbieten,  Flexburg,  Ballbronn. 
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ministratur.  §.  3.  Quodcunque  autem  advocato  componitur, 
ipse  tertiana  partem  capiet,  duas  vero  partes  preposito  mini- 
etrabit.  §.  4.  Prepositus  autem  per  nullam  expensam  servi- 
cium  advocato  ministrare  tenetur,  si  idem  advocatus  plenariam 
iustitiam  curie  per  suam  negligentiam  prosecutus  non  fuerit 
§.  5.  Mortuo  vero  preposito  omnes  mansiles  et  h  ornine8  curie 
successori  suo  tantum  facient  fidelitatem,  advocato  non;  et 
neque  advocatus  neque  villicus  ullum  mansilem  vel  hominem 
curie  de  aliqua  causa  per  interrogationem  debont  examinare, 
nisi  tantum  per  fidelitatem  prepositi,  et  non  plus,  nisi  prepo- 
situs qui  pro  tempore  fuent  cum  gratia  et  amicitia  plus  ei 
dare  vellet,  ad  quod  tarnen  non  tenetur. 

Et  ista  semper  se  asserunt  vidisse  iudicari  per  scabinos 
et  mansiles  ac  liomines  curie  predictc  ac  otiam  a  suis  parenti- 
bus,  et  iidcm  a  suis  antecessoribus  audivisse,  simili  modo  fuisse 
et  esso  iudicatum  in  curia  sepedicta. 

Item  dixerunt  eciam  se  vidisse  dissensiones  et  guerras 
inter  prepositum  et  advocatum  ortas  fuisse  pro  eo,  quod  ali- 
quando  advocatus  ab  eadem  curia  dominicah  plus  exigere  et 
extorquere  vclint  (1.  velit)  quam  de  iure  debebat. 

Item  dixerunt  eciam  scabini  et  manstonarii  ac  censuarii 
supradicti,  unum  solum  'advocatum  esse  debere  in  curia  stnte- 
dicta,  videlicet  verum  dominum  de  Ochsenstein,  qui  pro  tem- 
pore fuerit,  illumque  advocatum  ratione  advocati©  predicte 
astrictum  esse  ad  faciendum  omnia  et  singula  quo  in  Mtiquis 
et  bonis  litteris  super  hoc  confcctis  et  sigillo  curie  ar^eott- 
nensis  sigillatis  prout  prima  facie  apparent,  que  etiam  fittere 
per  me  notarium  subscriptum  ibidem  coram  predictis  scabinis, 
man8ionariis  et  censuariis  lecte  et  publicate  fuerunt  latius  con- 
tinentes.  certa  sunt  hec.  etc. 

■ 

BERGBIETEN.  *) 
1499. 

In  gottes  namen,  amen,  uffenbare  sige  .  .  .,  das  in  dem 
jare  als  man  zalte  noch  Christi  geburt  1499,  uf  s.  Martins  tag 
.  .  beschiene  vor  inen  den  genanten  httber(n),  auch  mir  dem 
notar  und  den  zügen  noch^emelt,  der  ersame  Hans  Shnider, 
schultheisz  zü  Bergbietenheim  und  geschworner  dinkhofmeier 
des  erwürdigen  hochgebornen  ftlrsten  und  h.  h.  Heinrichs  von 

f ots  gnaden  graven  und  herrens  Hennenberg,  schulherrens 
er  merer  stift  Straszburg,  oberherrens  und  besitzer  dieser 
zit  des  ietzgedachten  dinfchofs,  und  von  wegen  siner  f.  gn. 
meidung  thete  und  furtrage,  wie  der  gemelt  dinkhof  etwo 
lang  zit  luderlich  und  hinlessiglich  gehalten,  deshalben  in 
sinen  zinsen  und  andern  herlicheiten,  rechten,  herbrachten,  ge- 
wonheiten  und  friheiten  vil  abgangen  und  geschwecht  worden 


1)  oder  Bobenheim,  kanton  Wawelonne.   archiv  d.Nißderrh.  G.  3385. 
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were,  darumb  zu  besorgen,  so  ferre  solches  als  unachtbar- 
lichen  furter  gestatten  und  nachgelassen  wurde,  ganz  und  gar 
abgon  und  zu  unwürden  kommen  möchte,  dem  gemeltcn  sinem 
gn.  h.,  als  oberherren,  dem  solches  fürter  zu  gedulden  oder 
verlassen  ganz  ungemeint  wcre,  und  siner  gnaden  nachkom- 
men, deszglichen  gemelter  stift  Straszburg,  von  welcher  solche 
oberk.eit  harrurte,  (zu)  merglichem  schaden,  abbruche  und  nach- 
teile,  so  aber  dieselbigen  und  alle  andere  hüber  solchen  dinkhof 
sampt  allen  sinen  herlicheiten,  friheiten  und  rechten  zu  hand- 
haben schuldig  weren,  dasz  auch  globt  und  geschworen  hetten, 
so  ermant  er  sie  iren  glubde  und  eide  hieruf  und  begert 
ernstlich,  ime  anstat  des  bemelten  sins  gn.  h.  des  oberherrens, 
was  desselbigen  dinkhofes  harbracht  gewonheit,  recht,  Her- 
licheiten und  friheiten  gewesen  und  wie  die  fürter  gehalten 
werden  solten,  mit  irem  dinkhoflichen  spruch  zu  eri:cnncn, 
hierüber  auch  gleubliche  Urkunde  zu  verschaffen,  auch  (daz)  sin 
dinkofgUter  und  ziose  ernuwert  würden  zu  vergönnen,  also 
nachdem  die  gemelten  hüber  mit  zitlichem  und  gütem  rat  und 
vorbetrachten  bi  den  eltesten  iren  mithübern  sich  dcrselbigen 
rechten,  friheiten  und  gewonheiten  erclerent,  auch  nach  allem 
vermögen  genzlich  erfaren  und  erkundet  hetten,  darnach  des- 
selben tages  noch  dem  imbisz,  umb  die  zwölfte  stund  oder 
darbi,  in  obgemelter  stat  des  dinkhofs  dieselbigen  hüber  alle 
gemeinlich  und  sammenthaftiglich  mit  iren  einhelligen  spruch 
und  dinchoflichen  urtej.  erkanten  und  sprachen,  das  in  halt 
nachgeschribener  puneten  und  artikel  in  Schriften  begriffen 
und  durch  mich  nachbemelten  offenen  notarien  inen  zum 
dicker  male  vorgelesen  des  gemelten   dinkhofs  recht,  her- 


gerürten  und  gesprochne  rechten ,  gewonheiten  frihei- 
ten also: 

§.  1.    Zum  ersten  haben  die  hüber  gemeinlich  erkant,  daz 


uf  s.  Martins  tag  vor  imbisz  anfallen  und  halten  solle,  den 
andern,  so  ferre  und  not  ist,  uf  s.  Katharinen  tag  und  den 
dritten  uf  s.  Niclauszen  tag. 

§.  2.  Darnach  zum  andern  so  ist  uf  den  gemelten  dink- 
hofsta£  Martini  der  dinkofsherre  den  hübern  schuldig  und 
pflichtig  zu  geben  einen  omen  wins  und  sechzehen  brot,  und 
nit  wetters  (1.  witers).  und  die  behusung,  darinne  der 
dinkhof  gehalten  wurt,  soll  in  buwe  gehalten  werden  durch 
den  apt  zu  Nuwenburg,  das  ist  also  harkomen,  das  dasselbig 
dinkhofhus  zwo  thüren  habe,  und  das  die  stub  in  rechter  be- 
quemlicher  höhe  sige  und  wite  mit  stulen,  dischen  und  ben- 
ken,  auch  in  dache  gehalten  werden,  das  hundert  man  wol 
und  drucken  gesitzen  mögen,  mit  ganzen  fenstern  und  ofen 
gesetzet,  ouch  die  dri  tag  durch  den  oberhüber,  den  der  apt 
von  Nuwenburg  bisher  zu  geben  schuldig  gewesen  ist  und 
geben  hat  und  further  geben  soll,  recht  gewermet  werden 
und  da  rouch  gehitzet  und  warm  sin.  sollen  ouch  dieselbige 


ersten 
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dinkhofhus  und  stöbe  obgerürte  zit  icdes  dinkhof stags  fri  Bin 
und  gehalten  werden,  also  was  darin ne  gehandelt,  daselbe 
durch  die  höber  und  niergends  anderschwo  verthedinget  wer- 
den, desglichen  soll  der  oberhuber  zu  ieden  ziten  bi  sinem 
eide  zugegen  sin  und  was  durch  den  meiger  zu  urteil  gesetzt 
wurt  und  kompt  aussprechen,  er  soll  auch  die  gemelten  tag 
darinne  wirtscnaft  zü  halten,  spile  ztt  legen  und  6n  ungelt 
wein  zü  geben  macht  haben ;  nasz  dan  gemeinlich  durch  die 
hüber,  durch  den  dinkhofherrn  zü  handhaben,  zu  recht  ge- 
sprochen und  erkant. 

§.  3.  Zum  3.  ist  erkant,  so  oft  der  meiger  der  hüber 
über  die  vorgenanten  gedingetag  notturftig  sin  wurd  oder 
werc,  so  sollen  die  hüber  in  sinem  kosten  schuldig  sin  zu 
erscheinen.  §.  4.  Zum  vierten,  so  oft  und  dick  ein  hüber 
sin  güt  verändert,  so  soll  er  zu  dem  meiger  gon  und  sich  mit 
imo  vertragen  umb  das  huberrecht,  das  ist  acht  moszen  wins 
und  acht  brot;  und  so  der  meiger  zwen  hüber  bi  im  hette  bi 
der  verthedigung,  so  mag  man  das  halbtheil  nemen,  das  ist 
vier  mosz  wins  und  vier  brot.  er  soll  auch  uf  des  minst 
nemen  zwo  mosz  wins  und  zwei  brot,  un  dem  meiger  ein 
satzmosz. 

§.  5.  Zum  5.,  ein  meiger  ist  bi  sime  eid  schuldig,  ob 
ein  hüber  sin  zinse  zu  rechter  zit  nit  bezalte  und  usztunden, 
den  hübern  solches  zü  eroffenon.  §.  6.  Zum  6.,  so  ein  nuwer 
hUber  wurt,  so  soll  derselbig  mit  handgebenden  truwen  glo- 
ben  und  darnach  mit  ufgeregten  fengern  ein  gelorten  eid  zu 
got  und  den  heiligen  schweren,  sein  zins,  so  uf  den  gütern 
stende  von  s.  Michels  tag  untz  Martin,  vor  und  ehe  der  mei- 
ger vom  dinkhof  ufstot,  bezalen  und  uszrichten  wolle,  und 
wo  einer  an  semlicher  bezalung  sumig  funden,  derselbig  ist 
dem  meiger  2  ß  verfallen  ;  und  so  darnach  solche  zins  untz 
s.  Katharinen  tag,  so  man  pflicht  den  andern  dinkhof  halten, 
nochmals  nit  uszgericht  und  bezalt  werend,  ist  er  dem  mei- 
eer abermals  2  ß  $  verfallen,  deszglichen,  so  solche  zins  vor 
dem  dritten  dinkhofstage,  das  ist  Nicolai,  nit  bezalt  wurdent, 
aber  2  ß  #  dem  meiger  verfallen,  und  desglichen  zu  allen  malen 
den  hubern  also  vil  verfallen,  und  damit,  so  er  solche  verfal- 
len gelt  abrichtet  und  bezalt,  so  endrettet  ein  iedor  sinen  eide. 
§.  7.  Zum  7.  so  ist  ouch  ein  ieder  hüber  bi  dem  obstimpten 
eide  schuldig,  wo  er  guter  wisz  in  den  dinkof  gehörig  unge- 
buwet  ligen  oder  verendert  werden,  dem  meigor  zü  eröffnen 
und  der  obbestimpten  dricr  tag  einen  zü  ding  und  ring  in 
den  dinkhof  zu  gen  pflichtig.  §.  8.  Zum  8.,  so  ein  hüber 
nit  gehorsam  werc  und  ershme  uf  der  obbestimpten  dinkhofs- 
tag  einen,  oder  so  er  durch  den  meiger  usz  notturftiger  sache 
ervordert  wurde  zu  andern  ziten,  solcher  ist  dem  meiger  6  ß& 
und  den  hübern  ouch  so  vil  verfallen,  domit  er  dan  auch  sinen 
eid  lesen  mag.  §.  9.  Zum  9.,  so  ein  hüber  durch  den  meiger 
angenommen  wurt,  alsbald  soll  er  im  ermanen  des  eids,  so  er 
geschworen  hat,  und  bevelhen  urtel  und  recht  mit  andern  hu- 
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bern  zü  sprechen.  §.  10.  Zum  10.,  so  ein  meiger  uszwendijr 
were  mit  zween  oder  mer  hübern  und  ein  hubrecht  der  zit 
verfiele  oder  verfallen  were,  mag  der  meiger  noch  sinem  be- 
dunken  verzeren.  §.  11.  Zum  11.,  so  ein  hüber  zti  dem 
meiger  kerne  und  begcrte  im  das  gar  zü  geben  bi  ermanung 
silies  eides,  vor  und  ehe  win  und  brot  angegriffen  und  ge- 
brochen were,  so  soll  der  meiger  solches  zü  thuon  pflichtig 
sin.  §.  12.  Zum  12.,  so  ein  hüber  stürbe,  so  vil  erben  dan 
gelossen,  so  vil  huberecht  sind  verfallen,  kumpt  aber  einer 
usz  den  erben  oder  ein  ander  von  iren  wegen,  solche  güt  in 
trttwen  banden  zu  empfahen,  so  ^ribt  er  dem  meiger  ein  setz- 
mosze,  und  setzt  der  meiger  ine  me,  und  blibt  also  bi  einem 
hubrecht,  wo  aber  einer  sin  satzemosze  nit  gegeben  hette, 
so  mb^en  die  hüber  in  witer  verzeren.  §.  13.  Zum  13.,  so 
man  ein  unverdingt  hubrecht  verzert.  so  sollen  die  hüber  nit  , 
minder  oder  mer  verzeren,  dan  so  vil  und  die  hubrecht  thund, 
darzu  dheinen  uszwendigeu,  der  nit  hüber  ist,  vergönnen  mit 
ine  zu  zeren.  so  aber  solches  beshehe,  mögen  ander  hüber, 
so  hievor  bi  der  ersten  zerung  nit  gewesen,  solche  hubrecht 
anderwerbe  verzeren  als  recht  ist.  §.  14.  Zum  14.,  so  ein 
hüber  zu  dem  meiger  kompt  und  ein  unverthedingt  hubrecht 
rarbringt  und  niemans  vorhanden  ist  der  sich  des  annimpt, 
so  soll  der  meiger  acht  tag  dafür  sich  verpflichten  und  gut 
sin.  wo  es  sich  aber  darnach  befinde,  das  es  dbeia  hubrecht 
were,  so  sollen  diejenen,  so  solches  verzert  haben,  widerumb 
bezalen  und  uszrichten  und  den  meiger  bi  dem  end,  so  sie 
geschworen  haben,  ledig  machen.  §.  15.  Zum  15.,  so  ein 
hubrecht  furb rächt  wurde  und  derjener  sich  ungehorsamlich 
erzeigt,  so  schick  im  der  meiger  einen  boten  und  verhütet 
ime  das  güt  bi  30  ß  des  guts  ganz  mieszig  zü  gon  so  lang, 
er  hab  sich  dan  zuvor  mit  ime  vertragen.  §.  lo.  Zum  16., 
man  soll  auch  dhein  hubrecht  verzeren  ön  des  meigers  wissen, 
der  meiger  sige  denn  nit  in  gedinge  und  bann,  wo  dann  er 
nit  in  geding  und  bann  were,  sol  man  den  oberhuber  nemen; 
wo  aber  der  dheiner  vorhanden,  soll  es  6n  geverde,  bisz  der 
einer,  welcher  der  erste  ergriffen  mage  werden,  kumpt,  un- 
verzert  bliben. 

§.  17.  Zum  17.,  so  ein  apt  zu  Nuwenburg  stirbt,  so  ver- 
feit ein  valhe  (1.  vale)  dem  herren,  so  diesz  Fehen  in  hands 
hat;  alsdann  so  soll  der  nuwer  erweit  apt  geben  1672  omen 
wins  und  witer,  so  vil  und  16 x/z  omen  wins  geltend  gmeinlich 
der  zit  so  der  valhe  geschehen  ist;  mag  doch  ein  herr  nach 
sinem  gefallen  mit  ihme  überkommen  lassen.  §.  18.  Zum  18. 
und  leste,  wan  ein  semlicher  valhe  beshicht  und  verthedingt 
wurt,  so  mag  ein  herrc  von  demselbigen  gelt  dem  meiger  zu 
Büttenheim  etwas  noch  sinem  gefallen  davon  schenken,  das 
ist  ein  gülden  oder  zwen,  und  allewegen  ist  ein  meiger  daselbs 
zu  Biettcnheim  bcvelhe  zo  geben,  achtung  darauf  zu  haben, 
wan  und  welcher  zit  ein  nuwer  apt  angat,daruf  solche  gerech- 
tigkeit  nit  verborgen  blibe  und  underdruckt  werde. 
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§.  1.  Zum  ersten,  wer  ein  ohmen  wem  gibt  zu  zins,  der  soll 
lJ/2  sester  habern  ohnhäufig  und  IV2  eier,  auch  i/i  huene  (geben), 
das  soll  auch  gut  sein  als  2  heiszet  fuhrpfenning.  §.  2.  Der  (J. 
den)  weinzins  soll  man  geben  vor  s.  Martins  tag,  und  wer  das 
nicht  thut,  der  soll  darnach  lautern  wein  geben,  und  frävelt  dem 
meier  2  ß  &  zu  wette.  §.  3.  Und  die  eier  soll  man  geben  zu 
ostern,  und  wer  das  nit  thuet,  der  frävelt  dem  meier  aber  2  ß  <$- 
zu  wette.  §.  4.  Und  die  hüner  soll  man  abrichten  zu  mitten 
mai,  und  wer  das  nit  thuet,  der  frävelt  dem  meier  aber  2  ß  & 
zu  wette.  §.  5.  Auch  soll  man  wissen,  wer  seine  zins  nit  ab- 
richtet, als  vorgeschrieben  steht,  dem  mag  der  meier  die  gueter 
verbieten  also  viel  als  dick,  bisz  das  dem  hof  seine  Völle  be- 
schiht ;  und  also  viel  und  manch  mal  darüber  das  guet  geht, 
da  frävelt  dem  meier  von  ieglichem,  der  uf  das  gut  geht, 2ß& 
strasb. ;  und  wer  da  mit  dem  pfiuog  auf  das  gut  fährt,  der 
frävelt  meinen  gn.  h.  dombdechanten  von  ieglicher  furch  30  ß  &. 
§.  6.  Und  wer  da  zinset  in  den  hof,  der  soll  dem  hof  ver- 
weiszcn  und  einsetzen  und  mit  den  hubern  sprechen,  darvon 
der  hof  seie  genugsamb  versichert  für  die  zins.  §.  7.  Und 
alldieweil  er  das  nit  thuet^  so  mag  der  hof  all  seinen  gueteren 
nachgehen  2),  die  er  hat,  bisz  an  die  stunde  das  ihm  sein  volle 
geschiht.  §.  8.  Und  wer  da  zinset  in  den  hof,  der  soll  das 
gut  empfahen  von  dem  meier  und  soll  dem  meier  geben  ein 
viertel  weins;  und  als  viel  guets  in  den  hof  gehört,  da  soll  er 
geben  dem  meier  von  iedem  acker  2V2  #  2n°  einem  einsatz. 
§.  9.  Und  wer  der  huber  wird,  der  soll  dem  meier  hulden 
und  schworen  mit  einen  gestabenden  eid  und  aufgehebter  hand, 
dem  hof  gehorsam  zu  sein  und  zu  dinge  und  zu  ringe  zu  gehen 
ohngefahrt,  als  weit  und  viel  sein  eia  ausweist,  und  soll  den 
hubern  geben  ein  ohmen  wein. 

W ASSELNHEIM  UND  BRECHLINGEN. ») 

1529. 

Diesz  hernach  volgende  freiheiten  und  alt  herkommende 
recht,  wie  von  alter  an  uns  erwachsen,  seind  eines  erwürdigen 
unszers  gn.  h.  des  abts  und  seiner  gnaden  convente  zu  Horn- 
bach, so  zu  seiner  gnaden  dinghofe  Wasselnheim  und  Brech- 
lingcn  gehören,  mit  welchen  freiheiten  und  alt  herkommenden 
rechten  solich  dörfer  gefreiet,  begäbet  und  hinforter  zu  ewi- 
gen gezeiten  zu  genieszen  und  von  eines  abts  obgemelt  zu 
gebrauchen  haben,  und  dieweile  zu  ewiger  gedächtnusz  unsz 
und  unszeren  nachkommenden  solich  herkommende  recht  diesz  er 


1)  kanton  Waaselonne,   arch.  d.  Niederrh.  G.  3425.  siehe  8.  453. 

2)  s.  seite  256  anm.  2  und  453  anra.  2. 

8)  ersterer  ort  ist  das  französische  Wasselonne,  kantonshauptstadt, 
beide  Ortschaften  nordwestlich  von  Straszburg.  Stadtarchiv  zu  Straszburg. 
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dörfer  Waszlcnhcim  und  Brcchlingcn  bevestiget  sein  und  sein 
sollen,  so  dan  von  unszern  vorfahren  und  menshen  gedachtnus 
bleiben  und  gehalten  worden,  so  haben  wir,  diesze  hernach 
beschriebene  geshworne  sheften  frommer  unversprochener  raftn- 
ner  mit  namen  etc.,  alle  sheffen,  Junghansz  Ulerich  geschwore- 
ner bot  des  dinghof*  unszers  gnedigen  herrn  von  Hornbachs, 
nach  unszers  gerichts  Ordnung  ein  nemlichen  tag  uf  Udalrici 
des  heiligen  bischofs  tag  im  jore  nach  Christi  unszers  herrn 
geburt  dauszont  fünfhundert  zweinzig  und  neun  jore  angesalzt, 
und  haben  da  ruf  uf  gelubde  und  eide  diesze  hernach  geshriebene 
punoten  und  acticlen  von  wort  zu  wort,  wie  uf  uns  kommen, 
verfasset,  verzeichnet,  auch  thun  vershrieben,  und  forther  zu 
ewigen  gezeiten  also  von  uns  wie  dieselbigen  Inhalten  mit 
rechtem  urthel  einhelliglichen  zu  halten  erkant. 

§.  1.  Zum  ersten  sprechen  und  erkennen  wir,  wie  von 
nlter  uf  uns  kommen  recht  ist,  dasz  unszer  gnedige  bannherren 
eines  abts  zu  Hornbach  obgemelt  karstvögt  seind,  und  sollen 
ihme  £eben  einen  meier  und  einen  vogt,  aber  den  meier  oder 
bofmeister  sollen  die  bannherren  gonen  dem  abt  obgemelt  zu 
ziehen,  und  wan  der  abt  den  meier  gezeucht,  so  solle  er  ine 
halten,  dasz  er  möge  ein  meier  verbleiben,  und  ihme  geben 
dasz  er  möge  zu  kommen;  und  derselbige  meier  der  soll  den 
banherren  lShrlichen  das  ihnen  zustet  als  ein  karstvögt  in- 
bringen und  antwurten.  und  wan  der  meier  gezogen  ist,  so  soll 
er  und  der  vogt,  der  ihme  zugeben  ist,  dieszen  dinghof  besitzen 
mit  einem  boten,  den  der  hof  obgemelt  auch  haben  soll  zu  den 
vierzehen  scheffen  frommer  unversprochener  mÄnncr. 

§.  2.  Wir  erkennen  und  sprechen,  dasz  dieszer  dinghof 
des  abts  von  Hornbach  also  ist  gefreiet,  wan  er  hieher  gegen 
Waszlenheim  und  gegen  Brcchlingen  will  zu  allem  seinem 
rechte,  so  sollen  die  karstvögt,  das  seind  die  bannherren,  der 
obgemclten  zweier  dörfer  karstvögt  entgegenreiten  uf  dritten- 
halben  pferde  bisz  mitten  in  die  Sore  und  sollen  den  abt  hie- 
her geleiten  zu  allem  sinem  rechte  in  des  hofmeisters  hus,  der 
seinen  dinghof  besitzt,  da  soll  der  bofmeister  seinen  pferden 
unterlegen  drocken  stro  und  soll  den  stall  vornen  wohl  verma- 
chen ;  würden  die  pferde  dan  darusz  genommen,  da  hett  der 
bofmeister  kein  shuld  daran,  und  soll  der  hofmeister  die  knecht 
legen  uf  ein  geshonnen  bett.  und  soll  der  abt  oder  der  hof- 
meister von  seinen  wegen  ein  ganz  gcricht,  nemblichen  vier- 
zehn scheffen  wie  obgemelt  stet  unversprochener  man,  den  sel- 
bigen scheffen  soll  man  geben  zu  dem  jore  drei  imbisz,  einen 
zu  halb  mei,  einen  zu  after  halb,  einen  andren  zum  zwen- 
zigsten  tag.  zu  ieglichem  dinkhof  vorgemelt  soll  das  gericht 
ganz  sein,  were  es  aber,  dasz  ein  sheffen  abginge,  so  soll  der 
meier  diese  sheffen  verbotshaften,  dasz  sie  ein  andren  setzen, 
der  meier  meier  soll  auch  geben  zwenzig  pfenning  zu  iegli- 
chem imbisz  den  sheffel  obgemelt  zu  der  abentirten  zu  Steuer, 
oder  aber  den  wert  darvor.  wan  er  den  imbisz  nit  gebt,  so 
soll  man  ihme  nit  gehorsam  sein. 
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§.  3.  Wir  sprechen  und  erkennen  auch,  werc  es  sach, 
dasz  ein  abt  von  tods  wegen  abginge,  und  ein  ander  abt  wurde, 
so  soll  er  ieglicbem  meicr,  vogt,  bot  und  sheffen  geben  ein 
ledern  par  handsbuhe  und  ein  par  messer,  den  die  den  ding- 
hof  besitzen. 

§.  4.  Wir  erkennen  und  sprechen  auch  zu  recht,  dasz 
der  hofmeister  soll  sammelen  den  zins  zu  herbst,  zu  allerhei- 
ligen  tag  die  hinner,  s.  Andreas  tag  den  habern.  und  soll  er 
den  bot,  der  im  dinghof  bot  isr,  uf  diese lb ige  zeit  thun 
klepfen  ein  glock  zu  manchem  male,  und  da  sitzen  mit  dem 
bot  und  mit  dem  shreiber,  die  zins  anzuzeichen.  und  wan  der 
bot  den  habern  messen  soll,  so  soll  er  den  sester  setzen  u£ 
ein  shindellade  und  soll  den  habern  daruf  messen;  und  were 
es  sach,  dasz  der  bot  den  babern  also  unsauber  mesze  und 
den  sester  umstiesz  von  der  shindelladcn,  so  soll  der  bot  den 
hubern  besseren  32  ß  §.  5.  Wir  sprechen  und  erkennen 
auch,  dasz  der  hofmeister  uf  den  zwelften  tag  aber  klöpfen 
soll  und  aber  da'  sitzen  mit  dem  shreiber  und  bot  und  den 
pfenningzins  sammelen  und  erapfaben,  und  soll  iedermann  ge- 
horsam sein  den  pfenningzins,  one  allein  die  vierzehen  sheffen, 
die  sollen  ihre  zins  selber  geben  an  dem  zwenzigsten  tag, 
so  man  den  sheffen  den  imbisz  gibt,  und  gebe  man  den  shef- 
fen den  imbisz  nit  uf  den  obgemelten  tag,  so  sollen  sie  auch 
keinen  zins  nit  geben,  were  es  auch  sach,  dasz  ihr  keiner 
den  zinse  nicht  brecht,  geld  oder  gut  pande  uf  den  obge- 
melten tag,  das  ist  uf  den  zwelften  tag,  so  mag  der  maiger 
von  einem  ieglichen  huber  nemen  beider  wert,  bringe  man 
ime  aber  gut  pand,  so  soll  der  meiger  dieselbige  pfände 
vierzehen  tag  lang  halten,  und  nicht  lenger.  gienge  auch 
einer  abe  und(er)  den  hu  ebener  (n)  von  tod  wegen,  so 
sollen  die  erben  gehorsamkeit  thun  einem  ieglichen  meiger  in 
vierzehen  tagen,  und  ein  kauf  soll  schon  acht  tag  und  nicht 
lenger.  haberen  und  pfenningzinsc  soll  man  empfahen,  wein 
und  hünerzinso  soll  man  nicht  empfahen. 

§.  6.  Wir  sprechen  und  erkennen  auch,  wie  von  alten 
herkommen  und  recht  ist,  das  Waszlenheim  und  Brechling 
zwinge  und  banne  freidörfer  des  heiligen  römishen  reibs  und 
ein  lchen  von  einem  römishen  könig  und  dem  heiligen  reich 
sein,  und  soinde  die  zwei  dörfer  also  frei,  das. Waszlenheim 
nit  mehr  gibt,  dan  sechzig  pfunde  pfenning  sterbet,  dreiszig 
zu  hornung  und  dreiszig  zu  unsern  lieben  frauen  tage  in  den 
erend,  auch  gibt  ein  ieglich  haus,  darin  man  feur  und  rauch 
helt,  eine  rauchhune,  das  von  einem  sprossen  mag  uf  den 
andern  gespringen,  und  damit  hat  er  gar  wol  gewerdet. 

§.  i.  Wir  sprechen  und  erkennen  auch,  dasz  die  zwei 
dörfer  Waszlenheim  und  Brechling  sollen  kein  banwasser 
nicht  haben,  dan  als  wenig,  als  ihr  habsherr  das  nasser  ge- 
zwingen  und  gedringen  oder  behalten  mag,  als  lUtzel  soll  auch 
das  wasser  eigen  sein,  sonder  es  ist  ein  freiwasser.  es  ist 
auch  kein  eigen  banmüele  nit  da.   es  ist  auch  kein  bande- 
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ofenhause  nit  da.  ein  banherr  soll  auch  kein  eigen  mann 
da  haben,  er  seie  dan  von  dem  galgen  erlöst.  §.  8.  Were 
es  auch  sacb,  dasz  ein  reich  oder  armer  man,  er  were  wer  er 
wolt,  etwas  missenthet,  so  soll  er  nit  gestraft  werden  von  den 
herren,  sonder  er  soll  vor  recht  gesteh  werden  zu  Waszlen- 
heim,  und  nit  weiter,  soll  auch  keiner  in  kein  reisze  nit  ge- 
hen und  weiter  verbunden  sein  seinem  herren,  sondern  allein 
dasz  er  mag  bei  sonnenshein  wider  heim  kommen,  er  soll 
auch  bei  sonnenshein  uszgehen,  das  er  wider  heim  kom- 
men mage. 

§•  9.  Wir  sprechen  und  erkennen  auch,  das  Waszlen- 
heim  und  Brechlingen  die  zwei  dörfer  haben  ihren  freien 
zogk,  und  were  es,  dasz  einer  oder  mehr  von  dannen  hinweg 
woltcn  ziehen,  sie  weren  reich  oder  armen,  so  mag  ine  nie- 
mand  behalten,  besunder,  begegnet  ime  sein  alter  und  junger 
hatschherre,  der  sein  eigen  hatssherr  ist,  und  were  er  ge- 
stegkt,  und  sesze  der  herr  uf  seinem  pferde,  so  soll  der  herr 
ab  seinem  pferde  stehen  und  ime  helfen  schalten  an  dem 
wagen  oder  an  dem  carriche,  dasz  er  seinem  freien  zugk  raage 
gethun  an  die  ende,  da  er  dan  hien  will  ziehen. 

§.  10.  Wir  sprechen  und  erkennen  auch,  dasz  sollen  vier 
kornbangart  zu  Waszlenheim  sein,  und  soll  der  maiger  einen 
geben  von  des  aptes  wegen,  und  derselb  gibt  nichts ;  und  die 
ander  drei  soll  ieglicher  geben  den  banherrn  einen  furnigen 
hamel  oder  zween  hürige,  und  nicht  mehr  gedrengt  werden 
zu  geben,  und  soll  der  maiger  halten  ein  eber  und  stier,  das 
die  gemeinde  ein  gut  geniegen  daran  hat  und  kein  klage  da* 
von  Kommen  soll.  §.  11.  Es  sein  auch  vier  fronmatten,  die 
sollen  uf  sant  Jergen  tag  zugehen  und  uf  sant  Johannis  tag 
zu  sungichten  offen  ston;  und  füre  iemand  darnach  uf  die 
matten,  wan  sant  Johannis  tag  fürkomme,  so  soll  er  kein 
einig  mehr  brechen,  öne  allem  einen  matten,  spricht  man 
die  steuermatten,  da  soll  der  hofmeister  das  omet  uf  nieszen, 
und  sonst  niemands  änderst  mehr.  §.  12.  Es  leit  auch  ein 
gut  in  diszem  bann,  demselben  gut  spricht  man  das  kunigs- 
gut,  das  ist  also  frei,  dasz  es  niemand  nichts  gibt,  dan  allein 
dreiszig  rokengarben  und  dreiszig  haberngarben. 

§.  13.  Wir  sprechen  und  erkennen  auch:  were  es  sach, 
dasz  ein  unfertiger  man  begriffen  wurde  und  man  keinen 
galten  zu  Waszlenheim  nit  hätte,  so  soll  derselbe,  der  des 
künigs  gut  besitzet,  das  holz  darzu  fieren.  were  auch  der  un- 
fertige man  so  swach,  dasz  er  nit  moht  gehen  an  die  ende 
da  er  hien  gehöret,  so  soll  dersclbige,  oder  der  uf  des  künigs 
gut  sitzet,  einen  halben  wagen  darleien  und  dargeben,  und 
soll  darnach  den  unfertigen  man  füren  bis  an  die  ende  da  er 
hien  gehert,  bisz  das  ihme  sein  recht  beshiehet.  und  hat  man 
keinen  henker,  das  man  keinen  nit  haben  mage,  so  soll  der 
dorfsbot  denselben  unfertigen  menshen  henken  und  abe  in 
richten  vom  leben  bis  zu  dem  tod.  davon  hat  der  bot  alle 
jähr  järligen  ein  halben  omen  weinsze   von  eim  aker  reben, 
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ligt  an  dem  Farnberg,  nnd  sprichet  man  denselben  aker  des  hen« 
kers  aker.  « 

Item  dernach  alle  vor  und  hernachgeshrieben  puncten 
nnd  articien,  -wie  sie  dan  stehen  begriffen  von  wort  zu  wort, 
haben  wir  gesehwornen  schüffen  obgemelt  gesprochen  und  au 
recht  erkannt,  nachdem  sie  den  von  alter  hero  sit  menshen- 
gedächtniisse  nf  uns  kommen  sein;  und  were  dawider  diesze 
punete  articien  einen  und  andern  alle  sampt  thuet,  der  thuet 
uns  gewalt  und  kein  recht,  dann  wir  nit  weiter  sollen  ge- 
zwungen oder  gedrungen  werden,  nach  inbalt  unsers  alten 
herkommenden  rechtens,  sollichs  wir  sprechen  und  erkennen 
su  recht  mit  gesampter  urthel  erkannt,  ist  verzeichnet;  ob 
aber  unser  herr  der  apt  etwas  weiter  in  hette,  dasz  in  diesem 
unserm  sprach  oder  in  seiner  gnaden  freiheiten  und  herkom- 
men rechten,  die  mit  dieszem  urthel  oder  davon  kerne,  soll 
i  cd  ermann  sein  gerechtigkeit  zu  diszen  freiheiten  behalten 
sein,  und  sollen  und  wollen  wir  obgemelte  shöffen  nit  dester 
krenker  sein  an  unserm  spruche  und  an  unserm  ehren,  (wan)  wir 
den  wandel  nachgedingt  han  von  allem  altem  herkommen,  des 
hofrechts  ist  obgemelt,  dasz  einer  ieglichen  der  in  dem  hof 
spricht  oder  ret,  der  mag  ime  den  wandel  dingen  zu  man- 
nen malen,  als  vil  und  dick  er  will. 

QUALZENHEIM,  *) 
1375. 

Dis  sint  die  reht  des  dinghofes  zu  Qualtizheim,  der  den 
thurobern  eines  merern  stift  zu  Straszburg  eigen  ist,  und  wart 
emuwert  am  h.  Andres  Smitt  dem  Schaffner  sub  anno  d.  1375. 

§.  1.  Zum  ersten  so  ist  diser  hof  gelegen  in  dem  rehte, 
das  ein  dink  sin  sol  uf  den  nehsten  tag  noch  sant  Katharinen, 
und  uf  denselben  tag  sol  iedertuan  sin  zinse  von  den  guotern, 
die  in  den  hof  geheerent,  geben  und  bezalon  bi  sunnenshine. 
und  wer  das  nit  endete,  der  verbrichet  2  ß  dovon  die 
zweiteil  den  obgenanten  herren  und  das  dirte  teil  den  huobern 
zugehoeren  sol.  §.  2.  Es  sollent  ouch  uf  den  vorgenanten 
tag  gegenwertikt  sin  alle  die,  die  guter  hant  die  in  den  hof 
geheeren,  oder  ir  huober,  un  des  hofes  reht  hören  lesen  und 
die  6wcren  zuo  hanthaben  nach  des  hofs  nutz  und  geftire 
gegen  meneklich,  und  ouch  zuo  gedinge  zu  komen,  so  sie  be- 
ruft werdent;  und  wer  das  nit  endete,  der  bessert  2  ß 
den  vorgenanten  herren  halber  und  den  hubern  halber,  dar- 
noch  über  14  tag,  wer  sin  zinse  noch  dann  nit  gerihtet  hat, 
der  verbrichet  aber  2  ß  9,  darnoch  aber  Über  14  tag,  wer 
noch  dann  sin  zinse  nit  gerihtet  hat,  der  bessert  aber  2  ß  *r. 
darnoch  so  mag  der  herren  schaffener,  sin  bot  oder  der  mei- 
ger  denen,   die  ire  zinse  noch  dem  nit  gerihtet  hant,  zile 
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geben  14  tag,  ob  bü  wallen,  und  die  dann  nocb  den  vorge- 
scbriben  drigen  14  tagen  ir  zinse  nit  geriht  habent,  die  sollen 
geben  zu  iden  14  tagen  den  buobern  2  quart  wins  zu  huop- 
win  und  2  ß  &.  die  sollen  geteilt  werden  als  vorgeschribcn 
stot,  den  herren  die  zwo  zale  und  den  hubern  das  dirteile. 
und  ma£  und  eol  alsdann  der  meiger  denen,  die  ir  guot  noch 
dann  nit  verzinset  hant,  ir  guot  verbieten,  es  si  eignen  oder 
erbe,  das  niemans  daruf  fare  untz  an  die  stunde  das  dem  hofe 
sin  zinse  und  alle  sin  uszstandreeht  gerihtet  werdent.  wer 
aber  das  verbroch  und  froBvelich  daruf  fuere  über  die  gebot, 
der  bessert  30  ß  &  zu  iedem  kere;  und  ist  die  besserung  die 
zwozale  der  vorgenanten  thuomherren  und  das  dirte  teil  des 
rneigersund  der  huober.  und  were  sin  zinse  noch  dem,  als  im 
das  guot  verboten  wurt,  rnoch  dann  in  14  tagen  nit  gerihtet 
und  bezalt,  dem  sol  der  meiger  mit  erkantmsz  des  huobern 
von  der  thumherren  wegen  das  guot  für  lidig  eigen  in  der 
herren  gcwalt  zihen,  und  die  meegent  alsdann  domit  tbuon 
und  Iosscq  als  mit  andern  iren  eigenen  guotern,  wo  sie  des 
habent»  und  sol  su  dowider  nüt  schirmen  noch  schüren,  ie 
wer  dann,  das  die,  die  solliche  besalung  tuon  soltent,  nit  hv 
lendrg  werent;  dieselben  habent  frist  jor  und  tag,  das  man 
inen  nit  abezihen  sol. 

§.  8.  Welioher  ouch  sin  guot  verkouft  oder  verändert  bi 
lebendigem  libe,  der  sol  dem  meiger  geben  den  halben  zintL 
den  er  von  sim  guot  geben  sol  in  den  vorgenanten  dinkhof, 
und  den  huobern  ein  vierteil  wins.  §.  4.  Wenn  ouch  ein 
huober  von  dodes  wegen  abgot,  so  sollen  die  erben  oder  die, 
von  deren  wegen  dhein  huber  gewesen  ist,  geben  einen  gan- 
zen zinse  dem  meiger  und  den  hubern  2  quart  wins  zuo 
huprecht. 

§.  5.  Es  ist  ouch  recht  in  disem  hofe,  wer  es,  das  ie- 
mans,  er  wer  von  hübern  oder  von  andern,  die  güter,  die  do 
in  disen  hof  gehoerent  habent,  verkouftent,  oder  sü  anersturbe 
von  erbe  wegen,  oder  in  wellichem  wege  es  verändert  wurde, 
das  die  ir  guoter  sollent  emphohen  und  dem  hofe  sweren  in- 
wendig 30  tage,  wer  das  nit  endete,  dem  oder  denen  sol 
der  meiger  ir  gütere  verbieten  daruf  zuo  faren;  wer  das  ver- 
brech, der  oder  die  verbrechent  30  ß  &  zu  idem  kere, 
glich  als  von  den  zinsen  obgeschriben  stot.  die  besserung 
teilt  man  ouch,  zwo  zale  den  thumbern  und  das  dirteteil  dem 
meiger  und  den  hübern. 

§.  6.  Diser  hof  ist  ouch  in  dem  reht  und  friheit  gelegen, 
wer  es,  ob  spen  darin  würdent  oder  sich  erhübent,  die  sol 
man  niergen  anderswo  hin  zihen,  dann  zu  den  dinkhof  gen 
Brusbwickenheim;  und  was  do  erkant  wurt,  dobi  sol  es  bliben. 
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DINGSHEIM.1)  < 
•     14.  jh. 

Dis  sind  die  recht  des  dinghofs  m  Dingsheim  bei  Kriegs- 
heim,  dem  man  sprichet  s.  Peters  dinghof,  die  angehörend  der 
probsteien  zum  jungen  s.  Peter  zu  Straszburg. 

§.  1.  Zum  ersten  ist  zu  wissen,  das  ieder  acker  an  Dings- 
heim, der  do  zinset  in  den  hof  der  probsteien  vorgenant,  sol 
nit  mehr  noch  enmag  nit  mehr  tragen  noch  zins  geben,  den 
^Vs  §•  2.  Ouch  ist  in  demselben  dinghof  recht,  wer  es, 
das  ein  hub  oder  ein  gut  unverschaidenlich  zins  in  denselben 
dingkhof  gebe,  wolte  der  oder  die,  deren  das  gut  ist,  dasselbe 
mit  gerten  versperret  haben,  so  mag  er  oder  sie  denselben 
zins  mit  des  meigers  wissen  und  gehell  und  der  huber  uf  ein 
theil  eins  guts  scblagene,  doch  also  das  nit  me  auf  eim  acker 
stand  noch  ston  soll,  wenn  2l/2  §.  3.  Was  guter,  dovon 
zinse  geheerent  in  den  vorgenant  dinghof,  verändert  werdent, 
emphohet  man  die  nut  von  dem  meiger  noch  des  hofes  gewon- 
nen in  sehs  wuchen,  ist  ginre  ehte  in  dem  lande,  der  si  empho- 
hen  sol,  wer  er  aber  nut  in  lande,  innewendig  eime  jore  und 
eime  tage,  dieselben  güter  vallent  lideklich  eim  probest  zum 
jungen  s.  Peter,  der  denne  ze  ziten  ist.  §.  4.  Was  güter  in 
dem  vorgenanten  dinghof  zinset,  wenne  daz  von  todes  wegen 
verändert  und  geerbet  wurt,  so  ist  ieder  erbe  dem  meiger, 
der  den  ze  ziten  meiger  ist,  ein  erschatz  vervallen;  der  cr- 
schatz  dut  also  vil,  also  des  stonden  jerlichen  zinses  ist,  und 
sehe  viertel  wines ,  do  gehörent  vier  vierteil  den  huobern  und 
zwei  vierteil  dem  meiger.  §.  5.  Wenne  aber  ein  gut  ver- 
ändert wurt  oder  verkouft,  wie  das  si,  von  lebendiger  hant, 
so  ist  von  demselben  guote  dem  meiger  halbe  also  vil,  also 
der  zins  ist,  zuo  erschatz  gevallen  und  3  vierteil  wines,  der 
ist  eins  des  meigers  und  zwei  der  huober.  §.  6.  Wer  ouch 
huber  über  ein  gut  wurt  und  es  emphohet,  es  zinse  lützel 
oder  vil,  der  git  den  hubern  IV2  vierteil  wins  und  swert  des 
hofes  reht  zu  haltende  und  darzu  in  gonde,  so  geding  ist 
oder  irae  geboten  wurt.  §.  7.  Wenne  ouch  güter,  die  in  den 
vorgenanten  dinghof  hörent,  6n  stür  sint,  dieselben  guter  sol 
der  meiger  lihcn  den  erben  und  den,  die  do  meinent  reht  do 
zu  habende,  untz  an  die  nünde  hant,  also  das  ir  iegelicher 
bezale  die  schulde  und  zinse  und  erschatz,  also  vil  dovon 
vellet.  §.  8.  Wer  in  den  dinghof  einmole  gesworen  hat, 
der  darf  donoch  nüt  me  sweren,  in  wellen  weg  noch  andere 
des  genanten  hofs  guoter  an  in  gevallent,  doch  wenne  ime 
nuwo  guter  werdent  des  egenanten  hofes,  so  soll  er  zu  rech- 
ten ziten  von  dem  raeiger  empfohen  und  erschatz  und  andere 
rehte  bezalen.  dete  er  das  nüt,  wenne  denne  der  meiger  do- 
noch die  güter  verbietet,  so  git  er  dornoch  30  ß  #  von  iege- 
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licher  forte  die  er  geerret  hat,  und  hcerent  die  eime  probest 
mao.    §.  9.   Wie  dick  clostergütor  oder  pfründen  oder  eitere 

fueter  lediir  werdent,  die  persone,  die  denne  des  bofe  guetor 
et,  die  sof  ein  andere  persone  an  ire  stat  setzen,  die  diesel- 
ben gutere  empfohe,  un  swern  und  die  vorgenante  robt  usz- 
rihten.  §.  10.  Ouch  sol  ein  iegelicher  buber  bezahlt  baben 
bi  der  sunen  scbin  uf  s.  Marien  Magdalencn  tag  sine  zinse 
mit  pfennige  oder  pfänden,  dieselben  pfand  ist  schuldig  der 
meiger  Über  nabt  zu  gehabende  und  nüt  lenger,  wenne  daz 
das  nünderste  seiboten  ding  ist.  §.  11.  Weier  huober  ouch 
uf  denselben  tag  sine  zinse  nit  bezalte,  also  vorgeschrieben 
stat,  der  verbrichet  6  ß  &  an  dem  meiger  zuo  besserunge,  und 
mag  im  der  meiger  sine  gittere  verbieten ;  fert  denne  derselbe 
der  also  verbriebet  het,  uf  dasselbe  verboten  guot,  oder  ieman 
von  sinen  wegen,  so  ist  er  dem  probest  verfallen  von  ieder 
fürte  30  ß,  und  mag  im  sin  guot  darumb  angrifen.  §.  12.  Ouch 
ist  zu  wissende,  wer  es,  ob  ieman  kemete  sachen  oder  bresten 
halben,  ein  geding  dete  gebieten  oder  machen,  wer  denne  die 
sache  verloren,  der  müste  den  costen  bezalen,  das  wer  iedem 
huber  6  #  und  sin  zerunge.  §.  13.  Wenne  man  ding  ver- 
hütet in  dem  egenant  dinghof  oder  selbbotcn  ding,  welre 
huber  denne  nut  ze  gegene  ist,  der  sol  deme  probest  geben 
2  ß  &,  ist  ehte  der  probest  in  dem  hofo  j  wer  er  aber  selber 
nit  gegenwertich  in  dem  hofe,  so  vellet  dasselbe  reht  sime 
meiger.  §.  14.  Ein  iegelicher,  der  gut  het  daz  in  den  vor- 
genanten dinghof  zinset,  der  sol  einen  anderen  huber  an  sine 
stat  zu  gedinge  setzen,  doch  also  daz  derselbe,  der  also  ge- 
setzet wurt,  des  hofs  reht  und  gewonheit  swere  zu  haltende 
also  ein  ander  huober.  derselbe  sol  ouch  y2  vierteil  wins 
den  hubern  gen,  so  er  zu  huber  gesetzt  wurt 

GRIESHEIM. l) 
1340. 

> 

§.  1.  Die  erwürdigen  wolgebornen  und  edeln  herren 
dechan  und  capitel  der  hohen  stift  zu  Strasburg  haben  einen 
wissenthaftigen  dinghof  zuo  Kriegsheim  bi  Dungesheim  gele- 
gen, darin  sol  ding  sin  zwurent  im  jor,  nämlich  das  erst 
ding  uf  8.  Johans  tag,  alsdann  gefallent  die  pfenningzinse ; 
und  das  ander  ding  uf  s.  Katherinen  tag,  alsdann  gefallent 
die  haberzinse.  und  sollent  alle  hüber,  die  solliche  guter  be- 
sitzent  die  do  zinsent  in  disen  hof,  gegenwertig  sin,  bi  den 
eidon  so  sie  dem  hof  geton  hant;  und  wellicher  nit  gegen- 
wertig were,  der  bessert  2  ß  do  ist  die  zwozale  der  huo- 
bern  und  das  dirteil  des  meigers.  §.  2.  Und  sol  der  meiger 
mit  den  huobern  das  gedinge  besitzen  und  anvahen  uf  die 
nonezit  ungeverlich  und  sol  der  cgenannten  herren  botschaft 
.  
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auch  gegenwertig  sin  bi  dem  meiner  und  den  huobero.  aber 
sie  mögent  dem  meiger  wol  macht  haben  zuo  empfelen  den 
dinghoi  allein  zuo  besitzen,  und  sol  solliche  zinse,  so  dann 
icglich  huber  in  den  dinghof  schuldig  ist  zuo  geben,  mit  iren 
rechten  noch  inhalt  irs  zinsbuchs  von  inen  forderen  und  em- 
pfahen,  dann  sie  auch  alsdann  die  schuldig  sint  zuo  geben 
und  gehorsam  sin.  und  sol  dann  fragen,  ob  sich  dhein  guot 
veruszert  oder  verändert  habe?  §.  3.  Und  weilicher  huber 
uf  dem  tag  sine  zinse  nit  engebe  bi  der  tagezit  vor  under- 
gang  der  sonnen,  der  bessert  den  herren  2  ß  $  und  den 
huobern  zwo  moszen  wins.  §.  4.  Darnoch,  weilicher  sine 
zinse  in  14  tagen  noch  dem  vorgenannten  s.  Katherinentag 
noch  dann  nit  gericht  hette,  der  bessert  aber  den  herren 
2  ß  &  und  den  huobern  ein  vierteil  wins.  darnach  aber  über 
14  tag,  weilicher  noch  dann  sine  zinse  nit  gericht  hette,  der 
bessert  4  ß  0-  den  herren  und  2  vierteil  wins  den  huobern. 
und  weilicher  sine  zinse  alsdann  zuo  uszgang  der  lesten  vor* 
geschriben  14  tagen  noch  dann  nit  uszgericht  hat,  so  sol  der 
meier  die  huober  züsamen  berufen,  die  alsdann  ouch  schuldig 
sind  zuo  komen,  inen  das  verkünden  und  iren  rate  darüber 
haben,  so  habent  die  huober  macht  fürbasser  ziel  zuo  geben 
über  qwerch  und  über  nacht,  bitz  uf  den  dirten  tag.  und  ge- 
schieht dann  nit  genuog,  so  sol  der  meier  und  die  huober  macht 
haben  mit  irem  urteil  zuo  erkennende,  das  solliche  unverzinsete 
uoter  lediglich  in  eigenschaft  wise  in  den  dinghof  und  zuo 
er  vorgenanten  herren  banden  und  gewalt  gevallen  sin,  die 
auch  damit  tün  und  lossen  sollent  und  mögent  als  mit  andern 
eigen  gutem,  were  aber,  das  ein  sollicher  nit  inlendig,  und 
auch  das  kuntlich  were,  dem  sol  man  beiten  ein  ganz  jor; 
koinpt  er  dann  und  richtet  sin  zinse  und  den  costen  der  daruf 
gangen  ist,  so  sol  man  ime  sin  guot  wider  vollen  lossen.  kerne 
er  aber  nit  und  dete  als  vor  stät,  so  blibt  sollich  guot  ewiclich 
bi  dem  hofe.  und  wenn  ein  güt  also  mit  der  huober  urteil 
in  den  dinghof  gezogen  würt,  so  sol  der  meiner  von  der  her- 
ren wegen  den  huobern  geben  ein  vierteil  wins. 

§.  5.  Es  ist  auch  recht  in  disem  hofe,  wer  güt  hat  das 
darin  zinset,  und  das  verüsSern  oder  verandern  wölt,  der  sol 
es  dem  meier  verkünden,  der  sol  dann  zuo  im  nemen  zwecn 
oder  drie  huoberc,  und  vor  denen  sol  ein  sollicher,  der  sin  güt 
verandern  wil,  den  hof  sollicher  zinse  verlegen  uf  gütere  die 
es  wol  ertragen  mögend,  nemlich  uf  ein  acker  4  #  ungever- 
lieh,  und  so  wann  das  geschieht,  das  der  hof  wol  verlegt  ist 
siner  zinse,  alsdann  sollent  der  meiger  und  die  vorgenanton 
zwecn  oder  dri  huober  in  solliche  verüszerung  und  Veränderung 
gehellen,  das  gönnen  und  orlouben,  und  anders  nit.  und  der, 
3er  sollich  guot  empfohet,  der  sol  dem  moiger  geben  zuo  er- 
schatz  also  vil,  als  das  guot  in  den  hof  zinset,  und  den  huobero 
82  moszen  wins,  daran  sint  zwei  teil  der  huobern  und  das 
dirteteil  des  meigors;  dogegen  er  auch  schuldig  ist  sollichen 
wln  in  zuo  gewinnen,  und  bittot  er  in  sollicher  empfengnisse 
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den  meier  und  die  huober,  da*  man  imo  darin  genedig  sin 
wolle,  so  sollent  sie  im  daran  das  halb  schenken.  §.  6.  Wann 
auch  ein  güt,  das  in  den  hof  zinset,  von  todes  wegen  ledig 
würt,  das  sol  acht  tog  ledig  ston  6n  allen  schaden,  und  wenn 
die  erben  darnach  komment  und  sollich  güt  empfahen  wöl- 
lcnt,  so  sollent  sie  dorn  meiger  geben  zu  erschatz  noch  also 
vil  als  dasselbe  güt  ganz  in  den  hof  zinset,  und  den  hubern 
32  mosz  wins,  mit  der  gnaden  als  vor.  und  werent  der  erben, 
den  sollich  güt  zuoviele,  raee  dann  einre,  so  sol  doch  ieglich 
persone  dem  meiger  und  deu  hübern  also  vil  geben  als  vor 
stot.  und  wurde  das  guot  in  acht  dagen  nit  empfangen  noch 
doter  hant,  so  soll  daruf  getagt  werden  sechs  wochen  und  dri 
tage,  und  sollent  die  huober  dazwüschen  zuo  ieglichen  vier- 
zenen  tagen  und  eim  tage  macht  haben  daruf  zuo  zeren  vier 
vierteil  wins,  und  der  meigor  sol  auch  sollichen  erben  das 
verkünden  mit  einer  wissenthaftigen  botschaft,  ie  zuo  vier- 
zehen  tagen,  und  wann  die  zit  der  sechs  wochen  und  drien 
tagen  ganz  vergeet  und  sollich  güt  nit  empfangen,  noch  den 
hübern  ir  recht  nit  gegeben  wer,  so  sollent  die  huber  sollich 
guot  schuldig  sin  zuo  sprechen  mit  urteil  in  den  dinghof  und 
zuo  der  herren  handen  und  gewalt  verfallen  sin. 

§.  7.  Es  sol  und  ist  auch  ein  ieglicher  huober,  der  do 
güter  besitzet  die  in  disen  hof  zinsen,  wann  sin  guot,  das  er 
verzinset,  es  si  sin  eigen  oder  lohen,  von  todes  wegen  lidig 
oder  sust  bi  lebendigem  übe  verüszert  oder  verändert  wurde, 
bi  sim  eide  den  er  dem  hof  geton  hat,  schuldig  und  verbun- 
den sin  dem  meiger  und  den  huobern  das  zuo  sagen  und  für- 
zubringen .... 

Disz  ward  ernuwert  in  dem  lesten  monat  genannt  decem- 
ber  zuo  latein,  des  jors  so  man  zalto  von  der  geburt  Cristi 
unsers  herren  dusent  drihundert  und  vierzig  jare. 

TOSSENHEIM. ») 
1283. 

Dis  sint  die  reht  ze  Tossenheim.  §.  1.  Alles  das  guot 
das  in  den  hof  heeret,  das  git  ie  der  acker  drie  helbelinge 
und  einen  vierling  haberen.  §.  2.  Swer  desselben  guotes  so 
vil  het,  das  er  wirt  gende  einen  sester  vol  haberen,  der  sol 
ouch  gen  einen  helbeling  ze  dingsilbere.  §.  3.  Dirre  selbe 
hof,  da  du  guot  inhoeret,  lit  ze  Tossenheira,  und  sulent  dar  in 
komen  alle  die  dis  guotes  ut  hant,  unde  sulent  iren  eins  an 
phenningen  bringen  an  deine  ersten  dage  nah[t]  sante  Bartol- 
meus  mes  zwischent  den  zweien  underen,  eder  si  sulent  zwene 
Schillinge  wetten.  §.  4.  Den  haberen  sulent  si  gen  an  sante 
Martines  abende  unde  das  dingsilber,  eder  si  sulent  zwene 
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Schillinge  wetten.  §.  5.  Der  ze  dinge .  an  den  vorgenanten 
dagen  mit  ist,  und  verrichtet  sinen  eins,  der  git  zweno  Schil- 
linge phenninge;  git  er  die  nicht  in  den  nahesten  viercehen 
tagen,  so  git  er  aber  2  ß.  git  er  die  danah  nut  in  den  nahe- 
sten  siben  tagen,  so  git  er  aber  2  ß  danah  sol  der  meier 
das  guot  virbieten ;  vert  er  darnah  daruf,  so  het  er  gevrevelt ; 
des  vrevels  ist  ein  hclbeling  und  30  ß.  virrihtet  (er)  es  in 
den  drien  tagen  darnah,  so  ime  das  guot  virboten  wirt,  so  ist 
er  des  vrevels  lidich. 

Dis  ertciletent  die  huobere  ze  Tossenheim  ufe  den  eit 
an  dem  ersten  dage  nach  s.  Bartelmewcs  mes,  da  von  gotes 
geburte  warent  dusent  zwei  hundert  dru  und  achtig  jar. 

GINGSHEIM. ') 

Die  rodcl  des  dingkhofs  Gundcszheim. 

Die  gemein  zuo  Gundesheim  seind  schuldig  zu  vcrgUnden 
dem  gottshaus  Gengenbach  sein  dingkhof  im  freien  hofe  las- 
sen besehenen  oder  halten,  wie  denn  altem  herkommen  ist, 
und  nuergent  anders,  und  soll  der  dinkhof  alwegen  gehalten 
werden  uf  s.  Michaels  tag  zuo  fri,  ungevörlich  zwo  stund  uf 
den  tag  ...  da  soll  ein  ieder  sein  zins  auszrichten. 

BEHLENHEIM. ») 
I.  16.  jh. 

§.1.  In  dem  dorf  zu  Beiheim  [in  dem  dorffei  bat  das 
closter  zu  s.  Steffan  zu  Straszburg  ein  hoven,  und  lit  der 
aller  nehst  nidnan  an  dem  kirchhove,  und  hbrent  auch  darin 
guter,  die  sint  gelegen  zu  Bclheim  und  zu  Frankenheim  und 
auch  zu  Obcrnkriegcshcim.  §.  2.  Und  git  man  auch  von 
denselben  gietern  alle  jar  in  denselben  hoven  dem  closter  6  ß 
und  1  H  ^  Strasburger.  wer  aber  die  zins  soll  geben,  der 
such  sie  an  dem  zinsbrieve,  do  vindet  er  si.  §.  3.  In  dem- 
selben hove  spricht  man  zu  recht  dem  closter  von  s.  Stephan, 
daz  ein  icglich  man,  der  zins  git  in  denselben  hove,  der  soll 
zu  geding  komen  an  s.  Johannis  tag  zu  singihten,  zwischen 
den  zweien  hornbloson,  das  ist  dieweil  das  vich  inne  lit. 
§.  4.  Und  sol  dem  hove  recht  do  sprechen,  und  soll  sein 
zins  do  geben  oder  ein  pfand  dofür  geben,  und  soll  auch  das 
pfand  losen  bi  der  sonnen  schein  desselben  tages.  und  tete 
er  daz  nit,  so  bessert  er  2  ß  dem  meier,  und  darnach  bessert 
er  aber  zwurent  ie  zu  vierzehen  nachten  2  ß,  ob  er  sich  do 
zwischent  nit  hat  gericht.  so  er  aber  auf  die  guter  fare  nach 
den  verboten,  der  bessert  zu  ieglichem  kere  30  ßf  und  wer- 
dent  die  frevel  einer  ebtissin  und  dem  closter.    darnach  so 
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soll  er  sich  richten  in  drei  tagen,  und  darüber  querhe  und 
nacht;  und  richtet  er  sich  aber  den  nit,  so  soll  man  die  guter, 
davon  er  die  zins  gibt,  ziehen  in  des  closters  gewalt.  §.  5. 
Wann  man  ouch  die  guter  verbieten  will,  so  sol  ein  meicr 
zwei  huber  darzu  ziechen,  die  imc  der  warheit  hclfent  und 
des  rechten  jehen.  §.  6.  Was  gutes  auch  verendert  würt, 
das  sol  man  empfahen  von  dem  meier,  und  sol  schweren  des 
hoves  recht  zu  behaltend,  und  git  auch  dem  meier  also  vil 
erschatz,  als  des  zins  ist,  und  git  ime  ouch  2  viertel  weins  zu 
satz  und  den  hubern  vier  viertel  zu  hubrecht.  §.  7.  Man 
spricht  auch  zu  recht,  daz  ein  iegliche  ebtissin  soll  von  recht 
lehen  die  kirch  zu  Beinheim,  und  dem  kirchherrn  der  halbe 
zehend  sol  werden  und  die  nuw  geraite,  und  der  ebtissin  der 
ander  halb  zehend  sol  werden. 

ii.') 

Disz  seind  die  rechten  desz  dingkhofs  zuo  Bclheim. 
§.  1.  Disz  dingkhoves  recht  sind  also,  vor  alten  zeiten  hatt 
man  jars  in  disem  hof  driher  ding,  die  darnach  zuo  einem 
dinge  gemacht  sind,  also  dasz  man  alle  jar  uf  s.  Martins  tag 
ding  haben  soll,  und  an  demselben  tag  sollcnt  alle  huober 
kummen  bei  geschwornen  eiden,  es  sei  dann  dasz  leibsnot 
oder  herrennot  einen  kundlich  irre,  und  sollcnt  ir  zins  und 
vogtrecht  desselben  tages  richten  und  sollcnt  recht  sprechen 
in  dem  dingkbof,  wo  dasz  notturftig  würde,  und  welcher 
huber  desz  tages  nit  zuo  dinge  kumet,  den  leibs-  oder  herren- 
not nit  sumet,  oder  welcher  desz  tags  seine  zins  und  vogt- 
recht nicht  richtet  oder  schaffet  gcricht  werden,  der  verbricht 

2  ß  #  und  hat  damit  ziel  14  tag  und  dann  7  tag  und  dann 

3  tag;  und  darnach  zühet  man  dasz  guot  zuo  desz  closters 
eigenthumb  und  besitzung  6ne  hindernusz. 

§.  2.  Ein  ieglicher  huober  gibt  alle  jar  zu  dem  hubzins 
ein  vogtrecht,  ein  vogtrecht  ist  6  &  Strosburger,  darzu 
einen  sester  habern.  §.  3.  Würde  ein  hubig  guot  gcthcilt 
in  hundert  theil ,  so  gibt  ieglichs  theils  einen  huober,  und 
ibt  ieglicher  huober  ein  vogtrecht.  §.  4.  Ein  ieglicher,  der 
o  huober  würt,  schweret  dem  hof  gehorsamen  zuo  sein,  zuo 
dinge  und  ringe  ze  gone,  desz  hofs  nutz  zuo  fördern,  seinen 
schaden  zuo  warnen,  die  huobegueter,  wo  sie  die  verandern, 
als  verre  er  dasz  weisz,  bei  seinem  cid  zuo  riegen,  önc  alle 
geverde,  als  imc  gott  helf  und  allcfn]  heilgcn.  §.  5.  Wann 
hübige  gueter  verkauft  oder  verändert  werden,  die  soll  man 
empfohen  mit  einem  omen  weins  und  mit  dem  erschatz,  dasz 
ist  der  halb  zins;  von  disem  omen  werden  dem  gottshaus 
zwei  fiertel.  dem  meier  zwei  fiertcl  und  den  huber  zwei  Her- 
tel (?),  una  der  erschatz  dem  gotshaus.  §.  6.  In  disem  hove 
gibt  man  den  zinshabern  aufgehaufet,  also  dasz  6  sester  ein 
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fiertel  thuon,  heiszet  s.  Jergen  mesz.  §.  7.  Ein  ieglicher, 
der  uf  ein  guot  fert  dasz  verboten  ist,  bessert  von  ieglicher 
furche  30  ß  &  Stroszburger ;  dasz  dem  gottshaus  (wird). 
§.  8.  So  haben  die  huober  crkant,  wann  der  meier  dinghof 
hat,  welcher  huober  auszbleipt  bisz  man  zin9t  hat,  der  ver- 
bricht den  huober(n)  11  ß  9. 

DURNINGEN.  *) 

Disz  seind  die  rechten  des  dingkhof  zuo  Durningen. 

§.  1.  Also,  als  das  ding  gewesen  ist  an  s.  Martins  tag 
zuo  Beiheim,  gleich  morgens  ist  ding  zuo  Dürningen,  und 
sollen  alle  huober  kummen,  bei  iren  eiden ;  es  were  dann,  ob 
einen  leibsnot  oder  herren(not)  kuntlich  irre,  der  mag  dasz 
verantwurten.  §.  2.  An  demselbigcn  tag  soll  ein  ieglicher 
huober  sein  vogtrecht  richten,  und  dasz  sind  6  #  und  darzuo 
einen  sester  habern;  wie  die  vogtrecht  zuo  Beiheim  sind,  also 
sind  sie  auch  zuo  Durningen.  §.  3.  Und  an  den  Zinsen  hat 
ein  ieglicher  ziel,  ob  er  will,  von  dem  tag  über  14  tag.  §.  4. 
Welcher  aber  an  dem  tag,  so  ding  ist,  dasz  ist  der  nechst  tag 
nach  8.  Martins  tag,  sein  vogtrecht  nit  richtet  oder  bezalt,  oder 
der  darnach  über  14  tag  seine  zin3  aber  nit  rieht,  oder  der 
dem  hof  nit  gehorsam  ist,  also  dasz  in  "weder  leibsnot  noch 
herrennot  nit  irret,  und  doch  dem  hof  nit  vorstet  und  zu  dünge 
kommet,  der  bessert  dem  apt  ane  eins  vogts  statt  alle  mal 
2  ß  &  Stroszburger.  und  mag  der  meier  darnach  dasz  guot 
verbieten,  zuom  ersten  mal  mit  einer  masz  wein,  darnach  über 
14  tagen  mit  zweien  masz  weins,  und  mit  ieglichem  verbot 
verfalt  ll/s  ß  zu  besserung  öne  gnade:  und  mag  man  dann 
die  gueter  ziehen  zu  desz  closters  eigenschaft.  doch  soll  man 
die  gueter  jars  frist  in  fromen  (fronen?)  halten;  will  man  dann 
sie  loszen,  so  gibt  man  die  vorgeschriben  besserung  und  die 
vergangnen  und  versesznen  zins,  und  damit  auch  allen  costen 
der  uf  die  verbot  und  gueter  gegangen  ist,  und  darzuo  dem 
apt  an  eines  vogtes  stat  30  ß  #;  damit  würt  dann  dasselbig 
guot  lcdig.  und  ist  aber,  dasz  man  dasz  guot  noch  in  eins 
jars  frist  nit  loszet,  so  ist  es  dem  closter  heim  verfallen  guot 

§.  5.  Welche  hübige  gueter  verkauft  oder  verändert  wer- 
den, die  soll  man  empfohen  mit  einem  omen  weins  und  mit 
dem  erschatz,  dasz  ist  der  halb  zins  von  disem  omen  werden 
dem  apt  2  fiertel,  dem  meier  2  fiertel  und  den  huober(n)  2 
fiertel  (?),  und  der  erschatz  dem  apt.  §.  6.  Ein  ieglicher,  der 
huober  würt,  schwort  dem  hove  gehorsame  zuo  sein,  zu  dünge 
und  zuo  rünge  zuo  kommen,  desz  hofs  nutz  zuo  fördern  und 
schaden  zu  warnen  ungevorlich  ;  und  wo  er  weisz  oder  be- 
findet, dasz  desz  hofs  gueter  sich  verandernt  oder  verwand- 
lent,  verrücken  oder  verscren,  disz  zuo  rügen,  und  auch  seine 
zins  und  vogtrecht  jars  zuo  richten  6ne  alle  geverd,  als  ime 
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gott  helf  und  alle  heiligen.  §.  7.  Wer  es  sach,  dasz  desz 
hofes  gueter,  so  huobig  seind,  alle  samment  in  ein  hand  ke- 
ment,  so  gibt  man  auch  nit  mehr  dann  ein  vogtrecht,  dasz  sind 
6  &  und  ein  sester  habern.  dargeecn,  würt  ein  £uot  gotheilt 
in  hundert  theil  oder  kerne  in  hundert  hendc,  so  gibt  es  mänig 
vogtrecht.  §.  8.  Welcher  uf  ein  hübig  gut  fert  dasz  verboten 
würt,  und  es  darüber  ehret,  der  verfclt  und  frevelt,  un  von 
ieglicher  furchTt]  bessert  er  dem  apt  30  ß  &  an  eins  vogts 
stat.  §.  9.  Wo  einer  huober  würt,  der  soll  den  halben  zins 
so  von  haberngelt  geben  zuo  dem  ganzen  zins,  und  zwei  Her- 
tel weins. 

DAHLENHEIM. ») 

Dis  seind  die  recht  des  dingkhof  zuo  Dalheim. 

§.  1.  Zum  ersten,  wer  seinen  wein  nit  gibt  vor  s.  Mar- 
tins tag,  der  soll  darnach  geben  Intern  wein  und  verfeit  dem 
meier  2  ß  &  zuo  wette,  und  wer  sein  zins  nit  richtet  als  ob- 
geschriben  stat,  da  mag  der  meiger  die  gueter  verbieten  als 
dick  und  vil,  bitz  dem  hof  sein  voll  besenicht.  und  als  man- 
cher darüber  uf  dasz  guot  gat,  so  dick  und  vil  verfeit  er  dem 
meier  2  ß  &  Stroszburger.  §.  2.  Und  wer  da  zinset  in  den 
hof,  der  soll  den  hof  underwisen,  mit  den  huber(n)  sprechen, 
dafür  der  hof  sicher  genug  ist  für  die  züns.  und  ailediewil 
er  dasz  nit  thut,  so  mag  der  hof  seinen  guetern  nachgon  die 
er  hatt  untz  an  die  stund,2)  dasz  ime  sein  voll  beschiht.  §.  3. 
Und  wer  da  zinset  in  den  hof,  der  soll  dasz  guot  empfahen 
von  dem  meiger  und  soll  dem  meier  geben  ein  fiertel  weins. 
§.  4.  Und  wer  da  huber  würt,  der  soll  dem  hof  hulden  und 
schweren,  dem  hof  holt  zuo  sein  und  zuo  ringe  und  ze  dinge 
zuo  gonde,  und  sein  gefare  zu  verbende  (1.  warnende),  als  ter 
ine  sein  eid  weiset,  und  soll  den  huber(n)  geben  ein  halben 
omen  weines  6ne  gnade.  §.  5.  Und  wer  sein  guot  um  den 
hof  will  shieszen,  der  soll  sein  zins  vor  hein  richten,  und  soll 
dasz  beshehen  vor  einem  offen  gedinge,  so  der  meier  zuo  dinge 
sitzt,  und  sollen  dieselben  gueter  in  guotem  bauw  ligen. 

ENSHEIM. 8) 

Dis  seind  die  recht  des  dingkhof  zuo  Enszheim. 

§.  1.  Es  ist  zuo  wissen,  dasz  ein  kellcr  zuo  Stroszburg 
hat  einen  hof,  den  man  spricht  ein  dinghof,  zuo  Ensheim,  und 
ist  gelegen  in  disse  wisc.  und  gehoerent  auch  in  denselben 
hof  guetere,  den  man  spricht  huptguter;  soll  man  geben  vor 
8.  Martins  tag,  und  wer  dasz  nit  thete,  der  bessert  ein  pene, 
die  thut  2  ß  in  den  ehegenanten  hof.  und  ist  auch  gedinge 
zuo  mittel  hornung  und  zuo  mittel  meien  und  after  halm  und 


1)  einen  andern  text  siehe  s.  440-  aroh.  d.  Niederrh.  G.  »175. 

2)  b.  b.  440.    8)  kanton  Geispoltzheim.    arch.  d.  Niederrh.  G.  3176. 
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howc.  §.  2.  Ein  ieglichcr  keller  leit  von  Ordnung  einen  dirten 
bannwart,  und  der  git  dem  meier  2  8  §.  3.  So  sind  auch 
daselbst  6  hofe,  von  den  gibt  man  alle  jar  von  ieglichem  17  & 
und  2  cappen.  §.  4.  Welcher  huober  empfahet  etwasz  gutz, 
der  gibt  dem  meiger  den  halben  zins  zuo  erschatz.  §.  5.  Man 
soll  auch  geben  dem  vogt  desz  ehegenanten  dorfs  alle  jar  9 
untzc  #  und  den  buobcr(n)  15  §.  (3.  So  ist  auch  zuo  wissen, 
dasz  der  chegenant  vogt  schuldig  ist  und  soll  dem  keller  den 
gebresten  des  hofes  mit  seinem  gericht  erfüllen. 

§.  7.  In  dem  jaro  als  man  zalt  von  Criati  geburt  1418 
an  unser  lieben  frauwen  achtstc,  l)  als  sie  zuo  himel  fnore, 
dem  man  sprichet  der  ehren,  do  ist  ein  dinkhof  zuo  Ensheim 
gewesen,  und  ist  dise  nachgeschriben  urtel  geben  und  erkannt, 
es  ist  also  erkannt,  dasz  ein  vogt  desz  dinghofes  hern  Johans 
Beck,  der  nuhen  (1.  nun)  zuo  zeiten  Jacops  und  Heinrichs  von 
Hohenstein  ist,  soll  beholfen  sein  mit  seinem  gcrichtc,  und 
dasz  ein  meier  soll  sein  zins  fordern  mit  hüte  eins  vogts.  dasz 
band  die  huober  gemoinlich  erkannt,  wer  es  aber,  dasz  einer 
sein  zins  nit  engeoo,  so  mag  ein  meiger  mit  hilf  eins  vogts 
denselben  pfenden;  und  sind  es  tragende  pfand,  so  soll  er  sie 
lassen  14  tag  ligen;  sind  es  aber  cssendo  pfand,  so  soll  man 
sie  8  tag  hinder  dem  vogt  lassen  stan,  und  nit  lenger.  und 
wer  es  aber,  dasz  man  der  pfand  nit  cnfinde,  so  soll  man  die 
gueter  verbieten  bi  30  ß  &,  und  solle  dasz  thuon  also  dicke 
und  vil,  bisz  dasz  der  zins  bczalt  würt. 

ROMANSWILLER. ») 
I.  1344. 

Disz  recht  hat  mein  frau  die  eptissin  von  Erstem  zu  Ru- 
molzwciler  in  ihrem  hove,  bann,  steeg  und  gezwing. 

§.  1.  Und  sollen  (in)  dem  vierten  jihr  ausfahren  mit  drei- 
zchonthalbcn  rosz,  und  sollen  die  rosz  stellen  auf  die  hubhöf ;  und 
sollen  die  hövo  also  gebawen  sein,  das  im  hinder  zu  kein  shaden 
mag  beshchen,  und  soll  vornen  zu  selber  hueten.  so  solle  ein 
meier  mein  frau  wohl  enpfahen,  und  soll  der  meier  ein  schwei- 
nich  haben,  davon  er  mache  gesotten  und  gebraten,  und  zwölf 
newe  schiszlcn  und  zwölf  neue  bechcr.  so  soll  kommen  der 
kuchen  selbdritt  zu  meiner  frauen  mit  einem  shuelcr  und  mit 
einem  sigristen;  und  soll  der  sigrist  bringen  ein  pfund  wachs, 
so  soll  der  kirchherr  mein  frauen  des  morgens  heim  führen, 
und  was  ihr  der  meier  eins  hat  geben,  (des  sol  er  zwei  geben), 
so  soll  der  meier  des  morgens  selbdritt  kommen  in  des  kirch- 
hcrr(n)  hof  mit  seinem  weib  und  einem  büttcl,  und  sollen  bringen 
12  newe  schiszlcn  und  12  neue  becher. 

1)  d.  i.  am  achten  tage  nach  Marien  himmelfahrt. 

2)  k  an  ton  Wasselonne.  arch-  d.  Niederrh.  G.  3175  und  3176.  „abge- 
schrieben aus  dem  alten  dinkhofsbuch,  welches  jahrzahl  ausweiset  anno 
1344". 
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§.  2.  80  soll  man  die  grosze  glock  lcuten  zu  dem  dinge 
und  soll  lüten  mit  dem  andern  mal,  untz  dasz  einer  mag  kom- 
men zu  ende  des  bannes  her  heim,  und  wer  zu  dem  dritten 
mal  nicht  daheime  ist,  der  bessert  2  ß  §.  3.  Und  würt 
4je  glock  gebrochen  von  dem  leuten,  so  soll  sie  mein  frau 
•wieder  machen,  und  sollen  sie  die  burger  wieder  aufhenken. 
8.  4.  Und  soll  mein  frau  das  ding  bannen,  und  soll  das  ding 
besitzen,  oder  ihr  wiztumb  oder  ihr  meier.  und  so  mein  frau 
sitzet,  so  ist  die  erste  wette  des  meiers,  und  soll  damit  bereiten 
für  die  shöfnen.  will  er  darnach  nimmer  für  sie  bereiten,  so 
ist  das  dritte  theil  der  wette  der  shöfnen,  und  die  hubreht, 
die  da  fallen  zwishen  dem  dinge  und  der  jüngsten  botshaften. 

§.  5.  Und  stirbt  ein  bidermann  oder  ein  frau,  so  sollen 
Beine  erben,  die  innewondig  des  banns  seind  gesessen,  das  gut 
inwendig  vierzehen  nechten  empfahen,  uszwendig  des  bannes 
inwendig  vier  wochen;  und  die  uszwendig  des  landes  seind 
gesessen,  die  sollen  frist  han  jähr  und  tag.  kommen  sie  dan 
nit,  so  soll  man  darauf  jähr  und  tag  tagen  und  soll  in  usz- 
warten  zu  drei  tagen ;  kommen  sie  dan  nit,  so  soll  mans  denen 
ziehen  zu  meiner  frauen  seelgut. 

§.  b\  So  soll  der  meier  hueten  oder  sein  knecht;  ob  er 
den  nit  hueten  will,  so  sollen  die  bürger  einen  kieszen  und 
soll  in  der  meier  setzen.  §.  7.  So  sollen  die  bürger  einen 
sigristen  kieszen,  und  soll  in  der  meier  setzen  und  der  lcut- 
priester;  und  soll  der  sigrist  dem  meier  1  ß  #  und  dem  leut- 
priester  6  und  den  burgern  1  ohmen  weins  (geben).  §.  8.  So 
man  anfehet  zu  shnciden,  so  sollen  meiner  frauen  viehe  und 
des  meigers  vorgehen  und  der  hirt  nach.  §.  9.  Die  weilen  die 
einungen  wehrt,  so  hat  raein  frau  das  recht  die  einungen  (zu) 
bannen,  und  der  das  gebot  bricht,  der  wettet  2  ß.  §.  10.  So 
soll  mein  frau  geben  ein  vaszelrind,  und  soll  das  die  hueber 
finden  in  des  meiers  hof;  und  wessen  rinder  es  nach  gat,  der 
soll  es  einthun  oder  soll  es  zu  hof  schicken,  oder  er  gilt  es, 
wird  es  verloren.  §.  11.  So  han  die  burger  das  recht,  wan 
sie  die  kirchen  neu  sparrent,  so  soll  sie  mein  frau  decken,  und 
darnach  mein  frau  das  wintertheil  decken  und  die  burger  das 
sommertheil  und  der  kirchherr  den  chor.  §.  12.  So  soll  mein 
frau  den  bricgel  heien  sieben  nacht  vor  s.  Jörgen  tag,  und  soll 
vor  8.  Johans  tag  ledig  sein,  dasz  ihr  viehe  darauf  gienge. 

II.  1589. 

Dingkhofsrecht  in  der  meierei  zu  Rumolszwcilcr,  so  der 
Mueszdinkhof  geheiszen  und  der  ßöszhof  genant  würd,  im 
zwing  und  bann  des  dorfs  Rumolszweiler  gelegen,  in  diese 
weisz : 

§.  1.    ( grenzbeschreibung). 

§.  2.   Diesen  dinskhof,  so  alle  jähr  den  nechsten  sontag 
•      nach  Johannis  des  heil,  teufers  tag  soll  gehalten  werden,  seind 
alle  huober,  welche  in  diesem  hof  gueter  haben,  bei  der  straf 
und  peen  2ß&  zu  besuchen  shuldig  und  mit  einander  malzeit 
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zu  halten;  wie  auch  bei  gleicher  peen  und  straf  an  iedem 
dingkhof  auszgeshlosscn  werden  so  in  -  bemeltem  hof  keine 
gueter  haben,  es  were  dan  sach,  das  einem  der  obermeicr  und 
einem  andern  der  undermeier  mit  den  gemeinen  huobern  umb 
sein  gelt  zu  zehren  erlaupten,  wie  dan  auch  zweien  aus  dem 
dingkhof  zu  bleiben,  sie  solches  zu  thun  in  alle  weg  macht 
haben.  §.  3.  Wer  alsdan  die  malzeit  oder  imbisz  gehalten, 
und  von  dem  meicr  dio  ürten  mit  den  burgern  von  Hogeft 
[so  die  meistershaft  in  diesem  dingkhof  der  ürten  halber  jmit 
dem  meier  zu  macheu  sollen  macht  haben]  ')  gemacht  ist,  und 
die  16  ß  8  &,  so  von  den  edlen  und  vasten  junkhern  den 
Böckhen  in  diesen  dinghof  gegeben  werden,  an  der  ürten 
allen  huobcrn  gemeiuglich  abkürz  werden,  soll  alsdan  der 
meier  für  sich  selbst  oder  durch  seinen  dinkhofboten  die  ürten 
erapfahen  lassen,  und  welcher  huober  alsdan  seine  ürten,  wie 
auch  hernacher  uf  Martini  eine  meierpfenning  von  seinen  gue- 
tern  in  diesem  und  in  dem  andern  dingkhof  ligend,  wie  auch 
die  verfallene  recht  mit  todfällen,  kaufen  und  verkaufen,  als- 
dan und  hernacher  innerhalb  14  tagen  dem  meier  nicht  ent- 
richten und  bezahlen  würd  [den  also  lang  soll  er  fristung  und 
zeit  der  Zahlung  halber  haben  und  imo  von  dem  meier  gebeit 
werden],  2)  so  soll  alsdan  der  meier  mueg  und  macht  haben, 
dem  seumigen  huber  [der  Zahlung]  seinen  dingkhofboten  zu 
shicken  und  in  umb  solche  schuld  der  Zahlung  anmanen  las- 
sen, für  solche  manung  soll  der  seumige  huober  neben  der 
Zahlung  der  schulden  dem  meier  ein  schnaphaan  oder  3*/* 
batzen  und  dem  boten  4  #  zu  gelten  und  geben  schuldig  sein, 
thet  ers  dan  nicht,  so  soll  im  der  meier  14  tag  warten ;  kompt 
er  in  solcher  zeit  nicht  und  bezahlet,  so  mag  im  der  meier 
seinen  dingkhofboten  zum  andern  mal  schicken ;  do  dan  der 
seumige  huober,  wie  zuvor,  dem  meier  für  sein  forderung  3l/t 
batzen  und  dem  boten  für  seinen  gang  4  #  verfeit,  bezalt  er 
dan  noch  nit,  so  stehet  es  wiederumb  14  tag  und  3  tag  [den 
es  aller  maszen  darmit  wie  in  anderen  freengericht  soll  ge- 
halten werden]  s).  von  solcher  forderung  gehet  abermals  dem 
meier  ein  schnaphaan  oder  3'A  batzen  und  dem  boten  für  sei- 
nen gang  4  &.  kompt  er  dan  in  solcher  zeit  abermals  nicht 
und  bezalt,  so  soll  und  mag  alsdan  der  meier  seinen  dingk- 
hofboten zu  den  verordneten  schöfflen  schicken  und  ihnen  uf 
einen  gelegenen  tag  ein  gebieten  lassen,  uf  welchen  tag  (sie) 
zu  crhaltung  des  hofs  gcrechtigkeit  zu  erscheinen  schuldig 
sein  sollen,  do  dan  von  einem  ieden  sc  hoffe  1  einzugepicten 
dem  boten  für  seine  belohnung  4  &  gegeben  werden  soll, 
wan  dan  nun  die  schöffclen  uf  ernenten  tag  bei  einander  in 
des  meiers  bchausung  vcrsamblct,  soll  der  meier,  ehe  dan  er 
sein  klagthut,  zuvor  den  schöfflen  den  imbis  geben;  und  wan 
derselbig  verrichtet  und  alsdan  der  meier  sein  klag  gethan 
hat,  so  soll  und  würd  alsdan  von  den  schöfflen  der  meier  ge- 


1)  eingeklammert.         2)  wie  oben.        8)  wie  oben. 
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fragt,  ob  er  ihnen  auch  fUrterhin  kosten  und  lohn  gehorsam 
sein  wolle?  wan  dan  der  meicr  solches  zu  thun  versprochen, 
so  soll  und  würd  alsdan  durch  die  schöffel  einhellig  zu  recht 
erkant,  das  der  huober,  so  seumig  und  fellig  worden,  alsbald 
und  anstatt  allen  ufgelofenen  kosten,  und  der  noch  ufgehen 
würd  in  dieser  handlung,  sampt  der  schulden  vernüg  und  be- 
zahlen soll,  thut  ers  alsdan  aber  noch  nicht,  so  soll  alsdan 
der  meier  alle  gueter  dieses  huebers  in  die  meierei  gehörig 
für  .die  schuld  und  darauf  ergangnen  uncosten  zu  seinen  han- 
den  nemen,  dieselb&en  wie  sein  ander  aigenthumblich  gut, 
ungehindert  dieses  nuebers  und  sonst  maniglichen ,  nutzen 
nieszen  und  behalten. 

§.  4.  Es  soll  aber  auch  der  meier  von  wegen  habender 
Gerechtigkeit,  so  diesen  dingkhof  in  namen  und  von  wegen 
seiner  gn.  h.  hochermelts  capitels  inhat  und  helt,  gemeiner 
burgerschaft  zu  Rumolszweilcr  das  faselvieh,  namblich  einen 
stier  und  eber  zu  halten  vorpflicht  und  schuldig  sein,  solcher 
gestalt  und  maszen,  das  der  burger  vich  hierait  wol  verschen 
und  die  burgerschaft  ohne  klag  sein  könne,  und  wan  der  fa- 
selvieh eines  burgern  vieh  in  seinen  hof  wurde  nachgehn,  so 
soll  derselbig  bürger  dem  meier  sein  vieh  durch  sich  selbst 
oder  ein  gesind  zu  haus  treiben  oder  uf  den  weg  heim  zu  gehn 
weisen  lassen,  thete  er  aber  solches  nicht,  und  dem  faselvieh 
hierüber  ein  schad  begegnet,  und  beweiszlich,  das  solch  vieh 
in  seinem  hof  gewesen  und  durch  sein  versaumnusz  zu  solchem 


meier  solch  vieh  ahn  alle  ausflucht  zu  besseren  und  zu  bezah- 
len schuldig  sein. 


Der  schöfflen  dinkhof,  so  jahrs  uf  Martini  gehalten  und 
der  Güthof  genant  würd. 

§.1.  In  diesem  Gutenhof  ligen  und  gehören  alle  gueter, 
so  in  zwing  und  bann  zu  Rumolsweiler  hieseit  der  Mossigbach 
gelegen  und  an  der  sommerrain  hinauf  zihend,  und  dan  uf 
Allewilcr,  Sincrister,  Craftstetter  und  Waszlenbann  stoszend ; 
gehet  jahrs  von  iedem  acker,  wie  auch  im  anderen  dem  Bö- 
senhof,  dem  meier  daselbsten  1  #  meierzins  uf  Martini  zu  be- 
zahlen. §.  2.  So  dan  von  diesen  guetern  in  diesem  wie  auch 
im  andern  hof  etwas  verkauft  oder  kauft  würd  und  der  kauf 
von  dem  Verkäufer  selbst  oder  durch  ein  andern  ausz  der  freund- 
schaft  abgesagt  würd,  so  gehet  von  iedem  kaufrecht  und  ab- 
kündigung  dem  meier  5  mas  weins.  davon  den  gemeinen  hubern 
1  masz  der  meicr  zu  geben  schuldig,  die  übrigen  4  maasz 
seind  und  bleibendem  meicr;  die  doch  alle  5  maszen  von  dem 
käufer  und  wiederabkündiger  eines  kaufs  mit  gelt  dem  meier, 
wie  er  den  wein  zu  solcher  zeit  in  der  meierei  gibt,  zu  gutem 
genügen,  bezalt  werden  sollen.  §.  3.  Also  ebnermaszen  würd 
es  mit  todfällcn  gehalten,  das,  wan  iemands  ausz  den  gemeinen 


III.  1589. 
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hubern,  so  in  diesen  beeden  oder  in  einem  hof  gueter  haben, 
es  sei  der  hausvater  oder  sein  hausfrauw,  durch  den  zeitlichen 
tod  ausz  diesem  leben  abgefordert  würd,  so  gibet  das  eltcstc 
kind  oder  erb  in  die  meierei  oder  hof,  darinnen  des  abgestor- 
benen gueter  ligen,  5  masz  wein,  davon  den  gemeinen  huebera 
1  masz  weins.  wie  oben  gcmelt,  zustendig;  die  übrigen  4  masz 
bleiben  dem  meier,  wie  auch  von  den  andern  erben  iedem 
4  mosz,  wo  die  vorhanden,  so  gleichermaßen  dem  meier,  als 
obstcht,  sollen  von  den  erben  bezalt  werden.  §.  4.  Welche 
recht  in  kaufen  und  verkaufen  wie  auch  in  tod  Hillen  ein  ieder 
huber,  wie  auch  diejenigen  so  darumb  Wissenschaft  tragen, 
wan  sie  durch  den  meier  oder  seinen  dinkhofsboten  befragt 
werden,  sollen  anzeigen,  bei  der  treuw  und  aid  damit  sie  dem 
hof  zugethan  und  verpflicht  seind.  §.  5.  Es  sollen  auch  in 
diesem  dinkhof  den  gemeinen  hubern,  so  iemands  nnder  ihnen 
in  der  meierei  zu  aben  zcheren,  wie  .  die  huber  maszen  von 
den  kaufrechten  und  todfällen,  also  auch  die  16  ß  8  &,  so  von 
dem  edlen  und  vesten  junkhern  Böckhen  auch  in  diesem  dink- 
hof gegeben  werden,  allen  gemeinglich  an  der  Urten  zu  gutem 
von  dem  meier  und  denen,  so  mit  dem  meier  die  «rten  raachen, 
abkürzt  werden. 

§.  6.    In  solchen  dinkhof  sollen    und  mu essen  in  des 
meiers  behausung,  so  er  zu  solcher  zeit  verweset  zu  Rumolsz- 
wciler,  die  verordneten  7  dinkbofsschöfFel  jährlich  uf  Martini 
erscheinen  und  vermög  ihrer  (l.  ihres)  gethonen  aids,  damit 
sie  von  dem  obermeier  zu  Westhoven  dem  hof  zu  gut  bestä- 
tiget worden,  den  hof  bei  seiner  wolhergcbrachten  und  von 
alters  gehapter  gcrechtipkeit  zu  erhalten,  alle  irrige  spenn,  so 
sich  zutragen  und  furfallcn  möchten,  zu  entscheiden  und  wf- 
zu  heben,  und  das  alles  nach  ihrer  gethanen  aidspflicht.  uf 
solchen  tag  soll  ihnen  der  meier  nicht  allein  den  morgen-, 
sondern  auch  den  nachtimbs  sampt  dem  Schlaftrunk  bisz  ins 
bet  zu  geben  schuldig  und  verpflicht  sein.    §.  7.    In  der  zeit 
aber,  wan  der  morgenimbs  uf  solchen  tag  verendet,   soll  der 
meier  durch  seinen  dinkhofsboten  die  groszc  glocken  zu  dem 
geding   dreimal  lassen  leuten,  und  das  so  lang,  bisz  einer 
ausz  des  meiers  hof  bisz  zum  end  des  bannes  wol  gehn  nia«r, 
auch  also  lang  zwischen  iedem  zeichen  des  leutens  still  hal- 
ten,   trüge  es  sich  dan  zu,  das  under  solchem  leuten  die 
glocke  brechen  wurde,  sollen  die  hoch  vorermelte  gn.  h. 
dieses  dinkhofs  dieselbigc  wieder  zu  machen  schuldig  und 
die  burger  dieselbe  wider  ufzuhengen  verpflicht  sein.  §.  8.  Es 
sollen  auch  hochgenante  gn.  b.  anstatt  des  pfarhers  den  cohr 
im  bauw  halten,  wie  auch  das  wintertheil  am  fordern  bauw 
der  kirchen  decken,  und  die  burgerschaft  das  sommerthcil. 
trüge  es  sich  aber  zu,  das  man  die  kirchen  neuw  mueste 
sperren,  soll  es  gleichfals  mit  dersclbigen  wie  vorgemelt  ge- 
halten werden. 
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Das  seind  die  rechten  des  dinkhofs  zu  Neugarthen,  so 
man  jährlichen  auf  8.  Catharina  tag  den  hubern  vorliest. 

§.  1.  Spricht  man  zu  recht,  das  der  dinkhof  all  jähr  auf  8. 
Catharina  tag  solle  gehalten  werden  umb  zehen  uhr  vormittags 
die  stund  angesetzt,  doch  soll  zuvor  dreimal  geklopft  werden. 
§.  2.  So  lassen  die  herren  des  dinkhofs  den  dinkhof,  so  auf 
8.  Catharina.  tag  gefeilt,  umb  der  hubern  bessere  und  fügli- 
cherc  gelegenheit  in  dem  herbst  samlen.  §.  3.  Welcher  uf 
den  bestimbten  dinkhofstag  zu  solchem  dinkhof  gehörig  nicht 
zu  gedinge  geht,  der  bessert  2  ß,  und  wo  er  zu  zehen  uhren 
nicht  zugegen  ist  und  erst  hernach  kombt  und  sich  nicht  füg- 
lich und  wohl  verantworten  kann,  stehet  solches  zu  der  hubern 
erkantnusz.  §.  4.  Welcher  von  den  dinkhofsgutern  einer 
oder  mehr  stuck  umb  silber  oder  gold  kauft,  derselbe  ist  dem 
dinkhof  ein  hueberrecht  verfallen,  nemblich  einen  halben  omen 
wein,  daran  den  hubern  zwei  theil  und  dem  dinkhofmeier  ein 
theil  gebühret.  §.  5.  So  derjenig,  so  ein  dinkhofgut  kauft 
und  zuvor  kein  huber  ist  gewesz,  dcrselbig  ist  den  huebern 
ein  eidmosz  und  ein  satzmosz  zu  geben  schuldig;  und  wo  ein 
todtfall  geschiehet,  sollen  des  abgestorbenen  erben,  so  er  hu- 
ber gewesen  ist,  so  viel  dern  seind,  ein  hubrecht,  nemblich 
einen  halben  ohmen  weins  und  einen  huber  geben;  im  fall 
aber  die  erben  sich  eins  auskaufs  vergleichen  würden,  sollen 
es  bi  obbestimbter  meinung  der  verkauften  dinkhofsgutern 
halben  verblieben  und  stattung  geshehen.  §.  6.  Spricht  man 
auch  zu  recht,  wo  einer  von  den  hubern  uf  obbestimbten  tag 
seine  zins  nicht  abrichtet  und  bezahlt  hat,  so  soll  der  meier 
von  wegen  seinen  herren  zu  sich  nehmen  einen  landman,  einen 
huber  und  einen  zuber,  und  demjenigen,  so  sich  seinen  dink- 
hofszins  zu  geben  widersetzte,  für  sein  haus  gehen  und  solchen 
ausstand  forderen,  gibt  dcrselbig  seinen  zins  vor  mitternacht 
ohne  weiszen  oder  roten  wein,  und  nicht  verfälscht  oder 
wasseret,  so  hat  er  genug  gethan,  und  solle  der  meier  densel- 
ben wein  nehmen;  und  wann  der  hinterst,  so  an  dem  zuber 
trächt,  halt,  so  soll  ihmo  der  vorterst  aufhelfen ;  halt  aber  der 
vorderste,  so  soll  der  hinterste  fortgehen.  §.  7.  Welcher 
aber  sein  zins  auf  s.  Catharina  tag  und  bestimbte  zeit  nicht 
gibt,  der  stehet  über  des  meiers  willen,  alsdann  solle  der 
meier  zu  sich  nehmen  einen  landmann  und  einen  huber,  und 
das  dinkhofsgut,  darauf  der  ausständig  zins  stehet,  volgcnden 
drei  mal  ic  zu  vierzehen  tagen  verbieten ;  und  wo  dassclbig 
verboten  gut  ein  rcebäcker  ist,  so  solle  der  meier  alle  mal 
ein  reebstock  darauf  aushauen;  ist  es  aber  ein  feldstück,  so 
solle  er  alle  mal  mit  einer  rcithaucn  ein  gruben  darauf  dclben 
und  aushauen,   und  wann  derjenig,  dem  solches  gut  verboten 


1)  kanton  Truchtersheim.    aus  dem  Honauer  cartular- 


ized  by  Google 


460 


UNTERELSASZ. 


ist,  darein  gehet  oder  darauf  fahret,  so  bessert  er  alleweg 
30  ß  j  und  wäre  es  sach,  das  es  ein  hofreith  wäre,  davon  dink- 
hofszins  gehet,  und  von  wegen  des  ausstands  verboten  würde, 
solle  es  der  30  ß *  &  gleicher  gestalt  gehalten  werden,  kombt 
aber  dern  einer  in  zeit  der  vierzehen  tagen  und  richtet  seinen 
zins  sambt  den  costen  ab,  so  mag  derselbig  wider  zu  seinem 
gut  stehen;  wo  nicht,  so  sollen  die  giiter  in  der  dinkhofs- 
herren bänden  stehen,  und  sollen  die  30  ß  &  also  vertheilt 
werden:  die  huber  sollen  haben  zwei  theil  und  die  dinkhofs- 
herren  ein  theil. 

§.  8.  Spricht  man  auch  zu  recht,  wo  die  dinkhofsherren 
zu  herbstzeit  bettüchern  notdürftig  sein,  so  solle  der  sigrist 
ihnen  solche  lüfern;  für  solche  seine  mühe  sollen  ihme  die 
herren  einen  halben  ohmen  wein  geben ;  und  so  die  herrn 
den  sigrist  zu  gast  bitten,  kombt  derselbig  mit  hangender  hand, 
sehen  sie  ihn  desto  lieber.  §.  9.  So  sollen  die  dinkhofsherren 
ihrem  meicr  alle  johr  geben  für  seine  belohnung  ein  shrot 
wein,  das  ist  vier  ohmen;  davon  soll  er  den  hubern  geben 
einen  halben  ohmen,  und  darzu  ein  musz  für  1  ß  &  und  ein 
braten  für  1  ß  #;  und  so  er  ihnen  bessers  gibt,  danken  sie 
ihme  desto  besser.  §.  10.  Spricht  man  auch  zu  recht,  das 
der  raeier  den  hubern  bis  umb  mitternacht  feur  und  liecht 
solle  vergebens  geben,  und  wo  zwei  mit  einander  spielen,  so 
soll  der  meier  ein  drittmann  geben.  §.  11.  Spricht  man  auch 
zu  recht,  wo  zwei  mit  einander  zu  Unfrieden  würden,  als  das 
sie  mit  einander  zu  ropfen  oder  dergleichen  kämen,  so  sollen 
dieseibige  zwischen  den  vier  wanden  des  dinkhofshaus  vertra- 
gen und  entschieden  werden,  doch  soll  sich  keiner  darauf 
verlassen.  §.  12.  Wann  es  sach  wäre,  das  die  dinkhofsherren 
umb  ihre  reeben  und  höf  markstein  dörfen,  so  sollen  die 
huber  solche  in  ihrem  costen  setzen  und  aufrichten,  doch 
das  solches  auf  s.  Catharina  geschieht;  wo  sie  aber  solches 
an  einem  andern  tag  thun  müssen,  so  sollen  sie  es  in  der 
dinkhofshern  costen  thun. 

§.  13.  Spricht  man  auch  zu  recht,  das  ein  ieder  (der)  in 
diesem  dinkhof  kombt  und  zu  einem  huber  angenommen  wird, 
derselbige  soll  auf  diese  articui,  dieseibige  ohnverbrüchüch 
zu  halten  schwören,  dazu  auch;  was  für  dinkhofgüter  verändert 
und  für  hubrecht  verfallen,  bei  seinem  eid  anzeigen. 

PFETTISHEIM.  ') 
1340. 

* 

Die  erwürdigen  woleeborncn  und  edeln  herren  dechan 
und  capitel  des  hohen  stift  zu  Strasburg  haben  einen  wissend 
haftigen  dinghof  zuo  Pfctisheim.  darin  soll  ding  sein  jarlich 
uf  s.  Erharts  tag,  und  alsdann  sollent  alle  hueber,  die  .solche 
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gueter  besitzend  die  da  zinsent,  in  disen  hof  gcgcnwertig  sein, 
bei  den  eiden  so  sie  dem  hof  geben  hant.  und  wellicher  nit 
gegenwertig  wer,  der  bessert  den  hnobern  ein  halb  viertel 
•wein,  und  sollent  die  vorgenanten  herren  den  huobern  1  ß  & 
schenken  zuo  steur  zu  der  ürten  !). 

KLEINFRANKENHEIM.  ■) 
1307. 

Dis  sint  die  reht.  die  do  ha?rcnt  in  der  eptissin  hof  von 
Nidermünster.  der  do  lit  zuo  Frankenheim.  §.1.  In  disen 
selben  hofe  heerent  3  huoben;  het  iegelieh  30  acker.  der 
huoben  git  iegelieh  jerlich  8  quart  guotes  rocken  und  3  cap- 
pen.  §.  2.  In  disme  selben  hove  ist  ding  an  dem  ahten  tage 
noch  s.  Martins  tage,  und  welich  huober  des  tages  hie  in 
disme  hove  nüt  ist,  der  wettet  2  ß.  §.  3.  Daz  korn  daz  die 
huober  gebent  und  cech  die  cappen  süllent  die  huober  mit  ir 
selbes  kosten  bringen  und  antwurten  zuo  s.  Nabor  under 
Nidermünster;  und  darumbe,  der  sin  korn  under  den  huobern 
oder  die  cappen  nüt  hetten  gegeben  vor  dem  dinge,  der 
wettet  2  ßy  diewile  er  nüt  vurrihtet  het;  würt  der  wette  so 
vil,  der  meiger  sol  ime  daz  guot  vürbieten;  vert  er  druf  dar- 
über, er  het  gefrevelt,  und  also  dicke  er  daruf  vert,  daz  ist 
ein  frevel,  des  frevels  sint  30  ß  1  &.  §  4.  Der  desselben 
guotes  üt  enphohet  daz  in  den  hof  heeret,  der  git  dem  meiger 
ein  viertel  wines  und  den  huobern  zwei  vierteil  wines. 

- 

REIT  WILLER. 3) 
I.  13.  jh. 

§.  1.  Hec  itaque  nostra  novillaris  ecclesia,  construeta  in 
honore  apostolorum  Petri  et  Pauli,  habet  apud  villam  Routebe 
nuneupatam  16  mansus  censuales,  quorum  quisquo  persolvit  in 
placito  ad  natales  2  uncias,  in  placito  pascali  tantum.  §.  2. 
Habet  Cham  ibi  quartam  partem  unius  mansus  solventem  ad 
pascha  10  den.,  et  ad  natales  unum  capponem  et  unum  panem 

1)  das  übrige  wie  der  rodel  von  Griesheim  (s.  447). 

2)  kanton  Truchtersheira.  archiv  des  Niederrh.  0.  1449.  ebenda  steht 
auch  der  bd.  1 ,  744  abgedruckte  text,  und  zwar  mit  folgenden  abweichun- 
gen.  s.  744  z.  4  1.  ein  eid  st.  in  eid.  z.  15  1.  2  st.  7.  z.  17  1.  doch 
all  weg  st.  allweg.  z.  31  1.  wider  zu  st.  zu.  in  der  letzten  zeile  1.  dem- 
selben huprecht  nemen  st.  demselben  behalten,  s.  745  z.  5  1.  derhalb  st. 
deshalb,  z.  16  1.  Thomans  st.  Johannis,  am  schlusz  ist  anzufügen:  „Und 
welches  jars  sich  aber  begebe,  das  s.  Thomans  tag  uf  einen  freitag  fallen 
würde,  do  dann  das  mehrerteil  der  huober  gen  Strasburg  zue  mark  fuh- 
ren und  ander»  ihre  notwendige  geschäft  phlegen  auszurichten,  so  sol 
alsdan  der  dinkhof  fürgeschlagen  und  uf  den  sontag  neohst  darnach  kö- 
rnenden gehalten  werden." 
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Digitized  by  Google 


462  ÜNTERELSASZ. 

et  quartale  vidi.  §.  3.  Habet  in  eodem  pago  dimidium  man- 
8um  salice  terre,  cuius  hercdes  solvent  in  festo  s.  Johannis 
20  den.  et  wisungam  dimidium  annualem,  arietem  integrum 
sive  integrum  agmculum,  et  2  quartalia  vini  et  2  panes;  et  in 
festo  s.  Martini  15  den.  §.  4.  Habet  etiam  salice  terre  dimi- 
dium quartale,  solvens  in  festo  s.  Johannis  4  den.  et  in  festo 
s.  Martini  3  den.  et  obulum.  §.  5.  Habet  in  codem  vico  salice 
terre  3  agros  et  dimidium,  qnorum  heredes  solvent  in  festo  s. 
Martini  7  den.  §.  6.  Habet  etiam  penes  eandem  villam  salice 
terre  integrum  quartale  et  dimidium  et  2  agros,  de  quibus 
deberent  solvi  in  festo  b.  Martini  et  a.  Johannis  26  den.  et 
obulum ;  sed  hic  census  permissione  abbatis  redditur  in  placito 
cum  censu  mansualis  terre.  §.  7.  Habet  etiam  in  villa  salice 
terre  10  curtes,  quarum  quinejue  site  in  inferiori  parte  vie 
pcrsolvunt  in  festo  s.  Martini  smgula  2  v>,  et  quinque  site  in 
superiori  parte  persolvunt  singula  4  §.  8.  Rcddent  etiam 
ecelesie  curtes  wisungam  in  festo  b.  Thomae,  quelibet  2  cap- 
poncs  et  2  quartalia  vini.  §.  9.  Prestabit  etiam  quelibet 
Icctum  abbati  sive  preposito  suo,  ad  tria  placita,  et  collocabit 
2  cquos  cum  administrationc  stabuli  et  straminis.  §.  10  Habet 
in  cadem  villa  4  cellariorum  loca  penes  atrium  ecelesie,  quo- 
rum  quisque  persolvit  in  festo  s.  Martini  2  §.  11.  Habet 
etiam  ibi  duas  curias,  quarum  una  solvit  in  festo  s.  Martini 
5  altera  3  v>.  §.  12.  Habet  in  eodem  pago  quoddam  Dra- 
tum, quod  erat  de  allodio  cuiusdam  Folman,  cuius  heres  solvet 
in  festo  s.  Petri  2  §.  13.  Habet  etiam  ibi  duas  curias, 
vulgariter  rebehofe,  que  persolvunt  annuatim  7  quartalia  siligi* 
nis,  infra  festa  natalium  assumptionis  beate  Marie  virginis. 
§.  14.  Prefati  16  ccnsuales  mansus  rcddent  singuli  advocato 
in  placito  ad  natalcs  duos  sumbrinos  avene,  quod  dicitur  ban- 
corn,  dominicalis  mensure. 

§.  15.  Heredes  eorumdem  mansuum  debent  se  presentare 
in  tribus  placitis,  ad  discernendam  iusticiam  curie.  §.  16.  Et 
hoc  sciendum  est,  quod,  si  quis  successerit  hereditati  alieuius, 
infra  8  dies  eam  reeipiet.  quem  si  preterierit  terminum, 
emendationi  2  solidorum  subiacebit.  dabit  autem  abbati  pro 
suseipienda  hereditate  tan  tum  ad  honorem,  quantum  de  censu. 
dabit  etiam  ad  bannum  4  quartalia  vini,  cuius  2  partes  contin- 
gunt  abbatem,  tertia  pars  advocato;  et  4  quartalia  vini  dabit 
mansionariis. 

§.  17.  Si  quis  vero  in  exsoquendo  totius  iuris  tenore 
negiigens  fuerit,  etiam  in  tribus  placitis  eorumque  vocationibus 
citatus  non  resipucrit,  eius  hcreditas  examinatione  mansiona- 
riorum  diiudicetur;  et  corum  testificatione  et  introduetione 
securi  cant  et  restituantur,  sub  defensione  ipsius  advocati.  pro 
qua  introduetione  habebunt  5  ß.  §.  18.  Quod  si  eorumdem 
bonorum  hercs  reconciliari  voluerit,  primo  restituet ;  preterea 
emendationi  30  solidorum  subiacebit,  quorum  duc  partes  con- 
tingunt  abbatem,  tertia  advocatum ;  et  doineeps  nullius  acecr- 
sicionis  per  emendationem  partieeps  erit,  preter  solam  emen- 
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datioaem  publicationis.  deinde  predictus  heres,  administrato 
totius  servitutis  iure,  restituatur  hereditati  sue.  si  vero  post 
publicationem  non  reconciliatus  eisdem  bonis  se  temerc  inges- 
serit,  abbas  una  cum  advocato  eum  coram  provinciali  iudice 
super  temeritate  proclamet. 

IL  4) 

Dis  ist  des  hofes  recht  zu  Reutburen.  §.  1.  An  dem  nech- 
sten  mentag  nach  dem  zwanzigestag,  welcher  hüber  zü  Reut- 
büren  nit  cnzit  komet  zu  dem  urteil,  der  brücht  dem  meiger 
2  ß  welicher  umb  sinen  zins  büttet  bi  sünnenschin,  der 
hat  14  tag  zil;  weller  aber  sinen  zins  nit  cngit  noch  gehütet, 
der  bruch  dem  meiger  2  ß  donoch  über  14  tage,  weller 
hüber  dem  urteil  nit  enzit  (nach)kompt,  der  brücht  aber 
2  ß  und  der  sinen  zins  oder  sin  pfand  nit  engit  uf  dem 
obgenannten  tag,  der  bruch  dem  meiger  aber  2  ß  &.  die 
dann  pfand  gent,  den  soll  man  si  acht  tage  enthalten  und 
soll  sü  darnach  schicken  uf  einen  feilen  merkt  und  soll  su 
verkoufen,  wand  was  man  an  dem  pfand  uszgit;  so  soll  man 
darnoch  die  jrüter  angrifen  mit  eim  gebot  noch  des  hofs  recht 
und  gewonheit;  von  demselben  gebot  geheeret  dem  raeiger 
2  ß  #  zu ;  also  dicke  er  ein  gut  verhütet,  also  dicke  gehöre nt 
dem  meiger  2  ß  #  zu  von  dem  gebot,  noch  den  14  tagen 
über  acht  tage  so  ist  der  dritte  gedinge  in  aller  der  moszen 
als  man  das  erste  haltet,  also  haltet  man  auch  das  dritte. 
§.  2.  Ouch  ist  ein  ding  an  dem  mentag  uszgend  der  oster- 
wuchen.  welicher  huber  do  nit  cnzit  kompt  zu  dem  urteil, 
der  brücht  dem  meiger  2  ß  und  wer  sin  zins  bittet  zwi- 
8chcnt  der  zwein  hornbloszen,  der  bat  14  tage  zil.  weller 
aber  die  zins  nit  cngit  noch  entbüttet,  der  brücht  dem  meiger 
2  ß  donoch  über  14  tage,  welicher  hüber  dem  urteil  nit 
enzit  kompt,  der  brucht  dem  meiger  2  ß  &;  oder  der  sin  zins 
oder  pfand  nit  cngit  uf  den  obgenanten  tag,  der  bruch  dem 
\  meiger  2  ß  die  dann  pfand  gent.  §.  3.  Ouch  ist  zu  wissen, 
wer  des  gütes  it  erbet,  der  soll  es  in  achtagen  entphon ;  uber- 
sitzet er  das  zil,  so  bessert  er  2  ß  #  dem  meiger,  und  also 
dick  er  das  zil  übersitzet,  also  dick  bessert  er  2  ß  &  dem 
meiger.  §.  4.  Wer  aber  des  gutes  it  enphohet,  ein  icder 
erbe  soll  dem  abt  zu  erschatz  geben  so  vi!  zu  cnphon,  also 
vil  er  zu  zins  git.  er  soll  ouch  geben  4  quart  wins,  do  ge- 
hörent  ein  zweiteil  dem  apt  zu  und  das  dirteil  dem  vougt, 
und  soll  ouch  4  fiertei  wins  den  hubern  geben.  §.  5.  Wer 
des  hofs  recht  versumet  und  zu  den  drigen  dingen  nit  cn- 
kompt  und  versmahet  zu  komen,  so  er  berufet  würt  oder  ge- 
laden [so  zü],  des  erbgüt  sol  stan  zü  der  hüb(er)  urteil  und 
ussprechen  j  und  noch  erkantnisz  [und  das  güt  zu  ziehen  und 
in  zü  setzen]  so  soll  im  ein  vougt  beholfen  sin  und  verkun- 
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den,  das  sie  megent  sicher  gon  und  wandeln  under  dem 
schirm  des  vougts ;  und  umb  dasselb  gut  zu  ziehen  und  in  zü 
setzen,  so  süllent  haben  die  huber  5  ß  &.  die  5  ß  &  soll  des 
vougts  (1.  guts)  erbe  vor  abgeben  den  hubern,  wil  er  wider 
zu  dem  guot  ston,  und  soll  darnoch  verfallen  sin  ein  frevel, 
das  ist  30  ß  do  gehöret  ein  zweiteil  dem  abt  zü  und  daz 
dirteil  dem  vougt.  §.  6.  Ouch  wenn  der  erbe  also  sin  bes- 
serung  und  frevelkeit  richtet  und  überkompt,  so  soll  man  in 
wider  in  sin  erbe  setzen,  ist  es  aber,  das  er  sich  der  guter 
frevelich  underziehet,  nochdem  als  es  im  verkündet  ist,  ee  er 
die  besserung  und  frevelkeit  richtet  hat,  so  soll  in  der  abt 
und  der  vougt  umb  die  frevelkeit  vor  dem  lantrichtcr  an- 
sprechen und  die  gericht  anrifen,  die  obgenanten  zinse  und 
ouch  die  recht  zu  halten,  also  wir  sie  gehöret  hant  von  unsern 
forfaren,  bi  dem  eide  den  wir  dem  hof  gethon  hant. 

WANGEN,  i) 

Verzeichnung  etlicher  artikel  und  puneten,  so  die  burger 
zu  Wangen  ire  alte  Statuten  und  gerechtigkeiten  nennen,  die 
si  auch  der  frau  abtissin  und  capitel  lassen  fürbringen  mit 
beger,  si  dabi  handzuhaben. 

Unser  alte  Statuten  nnd  gerechtigkeiten  der  statt  Wangen. 
§.  1.  Erstlich  so  haben  die  von  Wangen  ein  freien  zug,  also 
das  ein  ieder  burger  daselbs  sein  burgkrecht  ufsagen  möge 
und  hinweg  ziehen,  wann  er  will,  unverhindert,  auch  wider 
dahin  komen,  so  er  das  nit  unehrlich  beschuldiget.  §.  2.  Zum 
andern,  so  ein  burger  gegen  der  oberkeit  oder  iren  ampt- 
leuten  beclagt  und  das  recht  daselbs  anruefte  und  leiden 
möchte,  inen  darbei  bleiben  lassen  und  nit  weiter  getrungen, 
auch  nicht  in  den  thurn  gelegt  werden  soll.  §.  3.  Zum 
dritten  so  haben  die  von  Wangen  die  freiheit  ie  und  allwegen 
gehapt,  das  si  mögen  in  irem  bann  vischen,  auszgenomen  der 
Herren  wasser  belangen,  auch  Voglen,  rebhuener  und  b  asen 
fahen,  und  allwegen  für  ein  freie  burstbann  gehalten  worden. 
§.  4.  Zum  vierten  ist  es  ie  und  allweg  gewesen,  so  ein  bur- 
ger gefrevelt  und  derselbig  begangen  frevel  von  der  Herr- 
schaft oder  iren  amptleuten  in  jars  zeiten  nit  gefordert,  als- 
dann derselb  todt  und  ab  gewesen  und  nicht  weiter  darumb 
angeclagt  worden,  auch  nit  mehr  zu  geben  schuldig  gewesen. 
§.  f).  Zum  fünften  so  haben  ouch  die  von  Wangen  von  irem 
eignen  gewechs  des  weines  nie  keinen  zoll  geben,  dann  seit- 
her der  edlen  einer  von  Wangen  zu  Herliszheim  gefangen 
worden,  nachvolgends  in  bestimpten  brauch  komen  und  also 
aufgestigen,  biten  und  begeren  undertheniglich  dise  unsere 
grose  beschwerden  widerumb  abschaffen  und  uns  armen 
underthanen  solchen  zoll  zu  stellen,  stot  uns  gegen  e.  gn. 
undertheniglich  zu  beschulden.    §.  6.    Zum  sechsten  so  ist  ie 
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und  allweg  bei  den  alten  in  rievigem  brauch*gehalten  worden, 
so  ein  schultheisz  ein  verbot  gethon  gejjen  heimischen  oder 
frembden,  darumb  im  geben  4       es  sei  dann  einer  gefrönt 
oder  gefangen  worden,  dasselb  gethon  2  ß  4      auch  in  kur- 
zen jaren  in  miszbrauch  komen  und  ietzund  von  eim  ieden 
verbot  genomen  würt,  biten  wollen,  dasselb  auch  abzuschaf- 
fen.   §.  7.    Zum  sibendcn,  die  weinbet  belangen,  ist  auch  io 
und  allweg  der  brauch  und  recht  zu  Wangen  gewesen  und 
nie  anders  von  unsern  voreitern  gehört  noch  gehalten  wor- 
den, das  man  eines  ieden  jars  zu  nerbstzeitcn  nach  gelegen- 
heit  desz  gewechs  geben  hat,    und    nit   weiter  gctrungen 
worden.    §•  8.   Zum  achten  so  haben  die  von  Wangen  ie- 
wegklich  den  stattgraben  in  handen  gehapt  und  denselben  mit 
grasz  und  holz  genossen,  ohne  intrag  der  herrschaft,  uszge- 
nomen  in  ctlich  jarcn  sich  der  schultheisz  und  der  bot  uuder- 
zogen;  verhoffen  unser  in  gnaden  zu  bedenken.    §.  9.  Zum 
neunton  so  ist  unser  alter  herkomender  brauch,  so  man  den 
zuber  im  herbst  ufgehcnkt,  so  sollen  die  würt  die  alt  masz 
geben  untz  uf  Martini,  und  kein  ungelt  davon  schuldig  ge- 
wesen. §.  10.  Zum  zehenden  und  letsten  ist  auch  derer  von  Wan- 

fen  aber  (alter  ?)  brauch  und  nie  anders  bei  den  Voreltern  ge- 
alten worden,  so  die  zehend  trot  (brot?)  im  herbst  gelaufen,  das 
ein  ieder  capitel  sc  haftner  allen  tag,  so  man  das  gefordert  und 
begert,  uf  die  burgerstuben  geben  (soll)  zwo  masz  wein,  nie 
abgeschlagen  worden. 

VENDENHEIM.  *) 

Disz  seind  die  recht  des  landgraven  von  Elsasz  in  dem 
dorf  zu  Vendenhcim.  §.  1.  An  dem  nehsten.  sontag  vor  s. 
Martins  tage  so  soll  der  landgrave  senden  sinen  boten  in  das 
dorf,  sin  recht  zu  vorderende  zu  eine  heimburgern.  so  soll 
der  heinburger  nemcn  vier  pferd  und  einen  wagen  und  soll 
seinen  des  vorgenanten  heren  recht  von  hofe  zu  hofe  (samlen). 
were  aber,  das  der  hcimburger  das  nit  endete,  so  soll  der  ietz- 
gcnannt  hcrre  oder  sine  böte  die  rinder  nemen  und  treiben  zu 
Vendenheim  in  einen  hof,  untze  im  sein  volle  sines  rechton 
beschicht.  §.  2.  Ist  aber,  das  der  vorgenant  herre  oder  sine 
boten  essen  in  dem  dorfe,  so  soll  zu  rechte  ein  ieglicher  mann, 
der  do  essen  will,  der  soll  bringen  ein  hun  an  seiner  hant.  und 
haut  die  lute,  die  do  essent,  zu  recht  von  dem  herrn  oder  von 
seinem  boten  vier  Schilling  pfenninge  Strasburger  vor  zu  dem 
würte  zu  einer  rechte  [zu  rechte].  §.  3.  So  git  man  imc  des 
vorgeschriebenen  tagcs  \on  den  frihen  hofen  sechs  und  zwen- 
zig  viertel  habern  und  funfthalb  sester  von  den  rindern,  die 
in  die  hof  gand ;  und  was  rinder  us  den  andern  hofen  gand, 
da  soll  iedes  rind  geben  zwen  sester  habern,  namblich  zu 
rechte  zu  dem  habern  den  die  frihen  hofe  gent,  da  sol  man 
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ie  zu  dem  sester  geben  einen  bölbeling  dem  vorgenanten  herrn 
zn  einer  recbtc. 

§.  4.  Dis  sind  der  lute  recbt  zu  Vendenheim  ietzgenant 
gegen  dem  vorgenanten  herrn,  das  si  recht  hant  in  dem  bolz 
zu  hauwen  vor  s.  Martins  tag  untze  zu  s.  Thomas  tage  vor 
wihenachten,  von  iedem  sester  habern  ein  fuder  holzes  mit 
sechs  pferden  zu  furendo  uf  den  hof.  §.  5.  Und  hant  die 
rechte,  das  si  die  weide  nutzen  sollent  in  dem  holz,  alledie- 
wile  das  si  mögen,  und  soll  inen  das  nieman  wehren*  §.  6. 
Ist  aber,  das  noit  das  dorf  von  Vendenheim  anegohet  halb, 
so  8ol  der  vorgenant  herre  die  lute  enthalten  mit  ihren  rin- 
dern [rindern]  zu  Brumat  in  siiuo  hofe.  §.  7.  Und  ist  auch 
ihre  recht,  das  der  rinder  von  Vendenheim  tränken  sollent  in 
der  Sornen  oberhalb  der  rinder  von  Brumat  in  dem  Bchirme  des 
vorgenanten  herrn. 

§.  8.  Were  auch,  ob  das  geschehe,  das  die  lut  wurdent 
gepfendet  in  dem  holz,  so  sol  der  herr  die  pfand  widerg*e- 
winnen  von  einem  werde  zu  dem  andern  werde.  §.  9.  Ir 
recht  ist  auch,  das  der  herre  haben  solle  zwene  (erster,  und 
sol  einer  sin  von  dem  dorf  zu  Vendenheim  und  der  ander  von 
Brumat,  der  lute  rechte  zu  gewinnende,  die  in  den  recht  sint 
da  von  Vendenheim ;  der  ietzgenant  herr  git  den  vorsteren 
von  dem  habern  sines  rechten  vier  viertel  habern  zu  recht. 
§.  10.  Ir  recht  ist  auch,  wann  der  hirt  nachtes  us  dem  holz 
faret  mit  den  rindern,  so  solle  der  hirt  tragen  dürre  holz,  was 
er  an  eim  steckelc  getragen  mag;  darumb  git  der  hirte  den 
vörsteren  ein  virtel  weins  zu  recht,  und  wer  vorfert,  der  sol 
den  förstern  die  besserung  geben,  und  das  brantholtz  sol  der 
vörster  sein,  darzu  ist  niemand  so  alt,  der  die  recht  verden- 
ken kann,  und  sol  die  besserung  des  herrn  sein.  §.11.  Es 
soll  auch  niemant  in  die  weide  fahren,  dann  der  zu  Venden- 
heim seszhaft  ist. 

§.  12.  Dis  sind  die  zins  des  habern  und  helbeling,  die 
die  freien  hof  gent  zu  Vendenheim  dem  landgraven  zu  Eisasz 
uf  den  nechsten  sontag  vor  Martins  tag.  des  dinkhofs  gefell 
stehen  in  sieben  und  vierzig  posten  uf  einem  pergamenen  rotul 
geschrieben,  so  die  gemeind  hinder  sich  hat. 

LANDERSHEIM. l) 
13.  jh. 

§.  1.  Habet  (ecclesia  novillaris)  in  Lautersheim  5  mansos, 
quorum  quisque  solvit  in  festo  s.  Martini  5  ß  et  2  sumbrinos 
avene,  maurimonasteriensis  mensure,  et  1  &  ad  secandum  fenum. 
§.  2.  Primo  die  post  festum  s.  Marci  Offerent  se  heredes 
eorumdem  mansuum  ibidem  placito,  ad  discernendum  iusticiam 
curie,  dabuntque  abbati  seu  preposito  suo  unciam  denariorum, 
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cum  administratione  prandii  ea  die  convenientis.  §.  3.  Et  si 
alicuius  querimonic  causa  in  eodem  placito  terminata  non  fue- 
rit,  usque  ad  certas  vocationes  differetur.  §.  4.  Que  si  adhnc 
indiscussa  permancret  in  placito  rcvoluti  anni,  is,  qui  est  in 
querimonia  vocatus,  emendationi  subiacebit  cuius  emendationis 
pena  talis  est :  quociens  pro  querimonia  citatus  defuit,  toties 
Quorum  solidorum  satisfactionis  reus  habcbitur.  quod  si  forsitan 
temeritatis  audacia  satisfactioni  restiterit,  eius  hereditas,  sententia 
mansionariorum,  indicto  14  dierum  spatio,  eorum  introductione 
per  advocatum  publicabitur.  §.  5.  Sunt  etiam  ibi  quedam 
curtes  eosdem  mansus  attingentes,  in  quibus  collocan  debent 
equi  et  ministri  abbatis  sive  prcpositi,  cum  administratione  feni 
et  straminis.    quarum  si  aliqua  absque  cdificio  domus  fuerit, 

f ossessor  eiusacm  emendationi  duorum  solidorum  subiacebit. 
.  6.   Pro  suscipiendo  hercditatis  honore  dabit  heres  medie- 
tatem  census. 

SESSELSHEIM. *) 
1529. 

§.1.  Es  haben  die  ehrwürdigen  hoch  und  wolgebornen 
herreu  h.  thumbdechant  und  capütul  hoher  stift  Strasburg  ein 
wissenhaften  dingkhof  zu  Sesseltzheim.  darin  sol  man  dingkhof 
haben  alle  jar  uf  den  negsten  sontag  nach  s.  Johanns  tag  zu 
sinithen  (1.  sinihten).  §.  2.  Und  sol  man  den  dingkhof  an- 
fahn  umb  den  mitag  ungevehrlich.  und  soll  der  tliumbhcrrcn 
obgenant  gewise  botschaft  oder  ir  gnaden  meier  zu  Scssoltz- 
heim  den  dinghof  besitzen  und  ire  zinsbuchor  und  uszstand  hup- 
recht einforderen  und  fragen,  ob  sich  kein  guot,  so  zinst  in 
hof,  [sich]  verändert  hat?  §.  3.  Und  sollen  auch  die  huober, 
so  zinsen  in  den  gemeltcn  hof,  si  seiend  zuo  Sessoltzhcim,  AI* 
tonheira,  Lupfstein,  Leutenheim  oder  Guogenheim ,  bei  iren 
eiden  so  si  dem  hof  gethan,  zugegen  sein  und  dem  hof  Bein 
recht  zusprechen  und  handhaben,  und  sind  disz  die  recht 
des  hofs  wie  volgt. 

§.  4.  Zum  ersten  so  sollen  alle  die  hueber,  so  zinsen  in 
den  gemelten  hof,  zugegen  sein,  wie  vorgedacht,  und  bei  iren 
eiden,  so  si  dem  hof  gethan,  ansagen,  was  sich  für  gueter 
verändert  haben.  §.  ö.  Welcher  huober  nit  zum  dingkhof 
kerne  und  zugegen  were,  weil  der  dinghof  ward,  ohne  er- 
laupnus  des  meigers  oder  der  huober,  der  bessert  den  huo- 
bern  4  maszen  wein  und  dem  meier  auch  so  vil.  §.  6.  Wel- 
cher huober  auch  nit  gegenwertig  ist  zum  ersten  urtcl,  so 
der  meier  zu  dinghof  sitzt,  derselbig  bessert  oder  verbricht  6 
§.  7.  Welches  guot,  so  in  hof  zinset,  verändert  würd,  es 
sei  erb  oder  lechn,  sol  derjenigt  so  samlich  guot  empfacht, 
geben  dem  meier  zu  ersatz  4  maszen  wein,  den  huobern  auch 
4  maszen  huoprecht.   §.  8.   Es  soll  auch  ein  ieder,  der  sam- 
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lieh  verändert  euot  empfacht,  dem  meier  geloben  und  schweren, 
zu  uns  in  dingkhof  zu  gehn  und  dem  hof  sein  recht  zu  spre- 
chen und  handhaben,  auch  dem  meier  gehorsam  von  des  nofs 
wegen  sein;  und  so  wann  er  gclopt  het,  so  soll  er  geben  zu 
huoprecht  den  huobern  gemeinlich  ein  masz  wein  zu  verzeh- 
ren. §.  9.  Es  sol  auch  der  meier  ie  zu  zeiten  von  wegen 
meiner  gn.  h.  vom  capitul  egenant  geben  uf  genanten  dingk- 
hoftag  den  huobern  4  maszen  wein  und  für  4  &  brod  zu  steur, 
in  der  irten  zu  verzehren.  §.  10.  Es  ist  auch  recht  in  disem 
hof,  wann  es  sich  begebe,  das  irthumb  wurde  und  die  zins 
dem  mcier  uf  chegemclten  dingtag  nit  gericht  wurden,  das  der 
mcier  macht  sol  haben  von  meinen  gn.  h.  wegen  obgedacht 
das  guot  zu  verbieten  mit  6  männen,  und  sollen  dieselben 
6  mann  macht  haben  uf  das  guot  zu  zehren  über  acht  tag: 
negst  nach  dem  dingtag,  und  alsdann  lugen,  ob  si  den  meier 
weisen  könden  bei  iren  trewen  uf  gedachten  tag;  und  wann 
si  den  meier  uf  genanten  tag  nit  weisen  könten,  so  sollen  als- 
dann über  acht  tag  nach  den  vorgenanten  acht  tagen  alle  die 
huober,  so  dem  hof  gelobt  und  geschworen,  bei  dem  meier 
erschinen  und  macht  haben  uf  daz  guot  zu  zehren  und  alsdann 
bei  iren  trewen  und  eiden,  so  si  dem  hof  gethan,  den  meiger 
weisen  nach  dem  aller  besten  so  si  könden  oder  mügen,  damit 
dem  hof  sein  recht  beshehe  und  kein  abbruch  begegne,  und 
samlich  guot  zu  meiner  gn.  h.  handen  und  gewalt  mit  urtel 
sprechen  und  erkennen ;  und  wahin  das  der  mehrer  theil  der 
urtel  fallet,  soll  allen  costen  uszrichten  und  bezahlen.  §.  11. 
Wenn  samlich  irthumb  mit  urthel  uszgericht,  der  mcier  ge- 
wisen  und  das  guot  für  zins,  brüch  und  uncosten  zu  meinen 
gn.  h.  handen  und  gewalt  gesprochen  wurd,  und  sich  begeben 
würde,  das  iemand  keine  in  jar  und  tag  nach  samlicher  urtel 
und  dem  meier  richtet  sein  zins,  brüch,  huprecht  und  allen 
uncosten,  so  daruf  gangen,  so  soll  demselbigcn  das  guot,  da- 
rumb  die  irrthumb  gewesen,  widerumb  zu  handen  gestelt  wer- 
den, so  aber  niemand  kam  und  sambliches  thete,  wie  obstat, 
so  sollo  das  guot  forthin  ewiclichen  in  meiner  gn.  h.  gewalt 
und  handen  für  eigen  bleiben  und  si  macht  haben  damit  zu 
handien  als  mit  andern  iren  gn.  eigen  guetern  ungevehrlich. 

Und  ward  dise  rodel  ernewert  uf  sontag  negst  nach  Jo- 
hannis baptiste  anno  1529. 

OLVISHEIM.  0 
1493. 

§.  1.  Zum  ersten  so  soll  ein  iegelich  gut,  das  do  herfig 
ist,  sin  huober  uf  den  dinghoftagen,  das  ist  nemlich  uf  s.  Jo- 
hanns tag  zu  singichten,  zu  rechter  zit,  das  ist  wann  der  ding- 
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hof  zu  Katzfolt  gehalten  würt,  alsdann  soll  man  disem  dinghof 
zu  Olvisheim  gehorsam  sin  und  auch  halten  under  der  linden 
oder  an  den  enden  wo  der  meier  sitzen  wurt  ungeverlich. 
sol  der  huober  heefig  gut  verston  zu  ringe  und  gedinge,  urtel 
und  recht  sprechen  nach  clage  und  antwurt.  also  ferre  inen 
dann  sin  Vernunft  wiset.  §.  2.  So  soll  ein  leder  huober,  der 
do  zu  Olvisheim  huslich  sitzet,  bringen  ein  stroseil  mit  hoge, 
obe  der  meier  ufstcet ;  das  soll  man  dan  geben  den  freemaen 
huoberen,  die  do  mit  inen  usbindige  pferde  bringen;  und  ob 
er  an  sollichen  hogebringen  ungehorsam  würde,  bricht  er  2  ß  &. 

8.  3.  Wellicher  huober  also  sumig  und  ungehorsam  ist, 
also  balde  dann  die  huber  ufgestont,  so  hat  er  verbrochen  dem 
meier  2  ß  #;  daruf  mag  der  meger,  ob  er  wil,  zwen  huober 
nemen,  obe  er  die  anders  haben  mag;  kan  er  die  nit  haben, 
ein  huober  und  ein  lantman;  und  denen  ein  mosz  wins  gehen, 
zu  gedenken  das  der  ungehorsam  gewesen  ist,  das  also  steen 
14  ta^je  soll,  wann  die  14  tage  von  dem  dinghof  an  verschin- 
nen  sint,  und  ist  der,  der  do  ungehorsam  gewesen  ist,  do 
zwuschent  nit  mit  dem  meger  uberkummen  umb  zins,  ver- 
bruch,  costen  oder  schaden,  so  hat  er  aber  verrochen  2  ß 
daruf  so  mag  der  meger  das  gut  verbieten  bi  2  ß  #  und  zwen 
huober  darzu  nemen,  obe  er  die  haben  mag ;  kan  er  die  beide 
nit  haben,  ein  huober  und  ein  lantman ;  und  den  ein  mos  wins 
geben,  sollichs  zu  gedenken,  und  das  dem,  der  do  uf  dem  gut 
gesessen  ist.  houwet  oder  haimet,  zu  hus  und  hof  verkinden ; 
wer  aber  niemant  daruf  gesessen,  so  soll  er  es  dem  zu  hus 
und  hof  verkinden,  des  die  eigenschaft  ist,  also  verre  er  inen 
haben  oder  hantreichen  mag,  und  disz  soll  ston  acht  tage, 
wann  also  acht  tage  verschinnen  sint,  ist  der  ungehorsam  mit 
dem  meger  nit  umb  zins,  bruch,  costen  und  schaden  uberkum- 
men, so  hat  er  die  vorgeschobene  2  ß  &  dem  meiger  verbro- 
chen; also  steet  uf  denselbigen  tag  6  ß  &  und  2  mosze  wins. 
daruf  so  mag  der  meiger  daz  gut  zum  andern  mole  verbieten 
umb  2  ß  #  und  zwen  huober  nemen,  obe  er  die  haben  mag, 
und  inen  ein  mos  wins  geben,  sollichs  zu  gedenken,  und  das 
dem,  der  uf  dem  gut  gesessen  ist,  houwet  oder  haimet,  zu  hus 
und  hof  verkinden;  wer  aber  nieman  uf  dem  gut  gesessen, 
dem,  des  die  eigenschaft  ist,  also  verre  er  inen  hantreichen 
mag,  und  daz  soll  ston  untz  an  den  dirten  tag.  wann  derselbe 
tag  verschinnen  und  der  ungehorsam  mit  dem  meger  umb  zins, 
bruch,  costen  und  schaden  nit  uberkummen  ist,  so  hat  er  aber 
2  ß  &  verbrochen ;  also  steet  es  3  ß  #  und  drige  moszen  wins 
daruf;  so  mag  der  meger  das  gut  zum  dritten  mole  verbieten 
und  den  zwen  huobcr(n),  ob  er  die  haben  mag,  aber  ein  mos 
wins  geben,  sollichs  zu  gedcnken;  und  soll  daz  verkünden  wie 
vor  steet,  und  das  soll  ston  zwerichs  über  naht,  uberkummet 
dan  der  ungehorsam  aber  nit  mit  dem  meiger  umb  zins,  bruch, 
costen  und  schaden  uf  denselbigen  tag,  so  hat  er  aber  verbro- 
chen 2  ß  &  und  4  moszen  wins;  daruf  so  mag  der  meiger  das 
gut  «um  Vierden  mole  verbieten  bi  30  ß  #  und  zwen  huober 
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(nemen),  ob  er  die  haben  mag ;  kan  er  die  nit  haben,  ein 
huober  und  ein  lantman;  und  den  ein  mos  wins  geben,  sollichs 
zu  gedenken,  und  das  dem,  der  uf  dem  gut  gesessen  ist,  ver- 
künden zu  bus  und  zu  hof ;  ist  aber  niemand  uf  dem  gut  ge- 
sessen, dem,  des  die  eigensebaft  ist,  also  verre  er  inen  hant- 
reichen mag;  daz  soll  ston  jore  und  tag,  und  fueret  do  zwuschent 
iomants  uf  oder  abe  demselben  gut,  der  verbricht  zu  iedem 
mole,  als  er  daruf  und  darabe  faret,  30  ß  &  dem  meiger.  wer 
es  aber,  daz  [das]  einor  acker  under  demsclbigen  gut  ligonde 
hat,  die  er  eren  wolt,  und  machet  an  iegelichem  ende  ein 
furhoupt,  der  verbruchet  nit  me  dann  30  ß  wann  das  gut 
jore  und  tag  also  gestanden  ist,  das  sich  niemants  des  anne- 
men  wil,  so  soll  der  meger  daz  gut  vor  den  huobren  ufbie- 
ten.  ist  dann  iemants  under  den  frinden  des,  (des)  das  gut 
gewesen  ist,  und  wil  das  gut  alles  oder  eins  teils  an  sich  la- 
sen, so  soll  der  meiger  im  das  geennen  für  zins,  bruch,  costen 
und  schaden  zu  lecsen.  ist  aber  niemants  do  von  den  frinden, 
will  dann  ein  huber  sollich  gut  für  zins,  bruch,  costen  und 
schaden  an  sich  leesen,  dem  soll  der  meiger  das  auch  gunnen. 
ist  aber  niemants  von  frinden  oder  huoberen  do,  der  sollich 
gut  an  sich  leesen  wil,  so  soll  der  meiger  ein  stap  in  den 
dinghof  und  ein  huot  daruf  für  die  huober  setzen  und  das  gut 
mit  der  huober  urteil  in  sins  dinkhofsherren  hant  und  ge- 
walt  ziehen. 

§.  4.  Wann  ein  houpt  eins  heefigen  guts  abegot,  so  soll 
ein  iegelicher  erbe  desseibigen  houpts  verfallen  sein  und  zu 
entpfengnis  geben  dem  meiger  obruetigen  zins  und  ein  omen 
wins,  dem  meger  16  moszen  und  den  huobern  8  moszen,  6  # 
für  ein  schuch  und  4  #  für  ein  brot.  ist  aber  einer  also 
demuotig,  das  er  die  huober  für  4  moszen  wins  bittet,  dem 
sollent  sü  die  4  moszen  wins  schenken.  §.  5.  Wer  es  aber, 
das  etliche  erben  werent  die  do  nit  an  dem  heefig  gut  erben 
wollen  und  das  eimc  oder  zweien  zustellent  allein,  ist  es  dan, 
das  derselbe  oder  die  dar  stont,  die  nit  daran  haben  wollent, 
und  swerent  oder  bezalcnt,  bi  der  truwen  wie  man  sich  dan 
genuegen  wil  lossen,  das  sü  sollich  heefig  gut  lideclich  und 
frilich  irem  miterben  zugestalt  und  geben  haben,  und  daz  inen 
nützit  dogegen  worden  sie,  und  ouch  nit  darfür  nemen  wol- 
lent, so  soll  der,  dem  es  also  allein  zugestalt  und  (der)  huo- 
ber worden  ist,  nit  me  dan  einen  fall  oder  entpfengnis  geben. 

§.  6.  Also  dicke  und  viele  die  eigensebaft  eins  heefigen 
guts  sich  verändert,  verwissclt,  enweg  geben  oder  verkouft 
würt  bi  lebendigem  Übe,  so  git  es  zu  enpfengnis  halpruetigen 
zins,  ein  halben  omen  wins,  3  $  für  ein  schuoch  und  2  #  für 
ein  brot,  zu  theilcn  wie  vor,  und  bit  einer  die  huober  für 
zwo  moszen  wins,  dem  sullent  sü  die  zwo  moszen  wins 
schenken. 

§.  7.  Es  soll  auch  ein  iegelicher  huober  nit  me  tragen, 
dann  zwen  lehengueter  und  sin  eigens.  §.  8.  Wero  es  sach, 
das  einen  irren  were  libes-  oder  herrennot,  so  soll  er  nit  ge- 
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brochen  haben,  bo  fcrre  er  anders  einen  boten  schicken  ist, 
der  do  muoge  behalten,  das  dem  also  sige ;  und  darzu  so  soll 
auch  ein  iegclicher,  der  do  hu  ober  werden  wil,  sweren,  den 
dinghof  bi  den  vorgeschribencn  stucken  zu  hanthaben,  inen 
zu  besseren  und  nit  zu  ergeren,  also  ferre  er  kan  und  mag 
ungevorlich. 

DÜNTZENHEIM. ') 

1438. 

Disz  nochgeschriben  siot  des  hofes  recht  zuo  Duontzen- 
heim  und  ernuwet  worden  uf  sondag  nach  s.  Martins  tag  38. 

§.  1.  Zuo  dem  ersten,  were  dem  hofe  ungehorsam  ist,  so 
man  gedinge  hat,  und  nit  zuo  rechter  zit  do  ist,  der  bessert 
ein  mosz  wins  dem  meiger  und  den  hubern.  §.  2.  Welcher 
ungehorsam  ist  und  die  oesserüng,  die  dem  hofe  zuogeheerent, 
nit  geben  wil,  do  soll  der  meiger  dem  gut  nochgon 2)  noch 
des  hofes  recht.  §.  3.  Alle  jore  uf  dem  sondag  vor  s.  Mar- 
tins tag  sol  man  dem  meiger  die  zinse  antwurten  in  den  hofe ; 
und  were  die  zinse  nit  richtet  uf  den  tag,  dem  sol  der  meiger 
das  guot  verbieten  mit  einer  mosz  wins  umb  nuwe  und  alt 
zinse,  und  sol  bliben  ein  jore  ston  in  verböte ;  und  wanne  das 
jore  umb  komet,  so  sol  und  mag  der  meiger  den  hubern  mit 
sinen  pferden  und  wagen  oder  pflüge,  wip,  kindc  oder  ge- 
sind e,  oder  wie  so  in  vindet  und  begrifet,  uf  dem  gut  anne- 
men;  und  wer  also  funden  wurt,  der  sol  mit  dem  dinghof- 
herren  uberkomen  umb  die  versessen  und  ntiwe  und  alt  zinse, 
und  umb  kosten  und  schaden  der  daruf  gangen  ist,  und  sol 
ouch  derselbe  darzuo  geben  5  ß  &  zuo  besserung  dem  meiger 
verfallen  sin. 

§.  4.  Wer  ein  guot  entphahen  wil,  der  sol  es  entphahen 
noch  des  hofes  recht  mit  einre  mosz  wins,  do  gehört  die  halbe 
mosz  wins  dem  meiger  und  die  halbe  mosz  den  hubern. 
§.  5.  Wer  der  ist,  der  ein  guot  howet  und  halmet  das  in  den 
dinghofe  heeret,  der  sol  huober  werden  oder  einen  huber  ge- 
ben, wanne  die  huober  zuo  erste  bi  einander  sitzen  ;  were  das 
nit  det,  der  bessert  noch  der  huober  erkennen.  §.  6.  Wer 
der  ist,  der  ein  guot  howet  und  halmet  das  in  den  dinghofe 
zinset,  der  sol  die  zinse  in  den  dinghof  richten  dem  meiger, 
als  vorstot. 

§.  7.  Die  dinghofhern  sollen  die  huber  nit  angrifen  noch 
bekumbern,  noch  keinen  schaden  uf  sie  triben,  noch  keinen 
gewalt  an  sie  legen,  dan  noch  des  hofes  recht  und  noch  der 
huber  erkennen.  §.  8.  Es  sol  ouch  des  jores  nit  me  dan  ein 
▼olle  geding  sin,  uf  sondag  noch  s.  Martins  tag.  und  hant 
die  hofeshern  brüst  an  iren  zinsen,  oder  in  welchen  wege  das 


1)  kanton  Hochfelden.  arch.  d.  Niederrh.  E.  1462. 
V)  vgl.  seite  440. 
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were,  so  mögen  sie  fordern  und  thuon  fordern,  und  wen  des 
berurt,  der  mag  darzuo  antwurten;  so  sollen  die  hob  er  nit 
deste  minder  ire  urtel  geben,  als  ver  sie  sich  verstent,  bi  iren 
eiden.     §.  9.   Sit  der  hofe  ein  ganze  dinghof  ist  und  zoo 
dem  jare  nit  me  dan  einmol  gedinge  din  ist,   so  sollen  die 
huber  uf  den  tag  uf  keinen  anaern  dinghof  gen,  bi  iren  eiden. 
§.  10.    Wen  ein  guot  lidig  ist  oder  lidig  wurt,  und  man  es 
nit  entphahet  nach  des  hofes  recht,  welcher  huober  dan  ent- 
findet das  es  entpfenglich  ist,  der  sol  os  dem  meiger  fur- 
i  ingen  bi  sinen  eiden  den  er  gethon  het;  und  wan  es  dem 
meiger  furbracht  würt,  so  sol  es  in  vierzehen  tagen  entpfan- 
sen  werden,  und  were  das  nit  thuot,   der  bessert  noch  der 
Euber  erkennen.    §.  11.    Wer  ieman,  der  dem  hofe  uslegung 
thuon  woltj  einen  acker  mit  einen  achtel,  das  mag  er  thuon 
also,  das  die  huober  erkennent,  das  der  hof  wol  verieit  sie  far 
die  nuwe  und  versessen  zinse  und  kosten  und  schaden  der 
daruf  gangen  ist.   wollent  aber  die  hofeshern  nit  ein  benugen 
han  mit  der  uslegung,  so  mögen  sie  es  bringen  für  ire(n) 
oberheeren,  von  dem  das  lehen  rurte,  und  sollen  im  die  huber 
nochvolgcn  die  die  verleigung  thuon  wollen.     §.  12.  Wan 
des  hofes  hern  brüst  hant  an  iren  zinsen,  die  in  den  dinghof 
heeren,  so  sol  ir  einer  ufsten  und  sol  einen  huber  nemen, 
wellen  er  wil,  der  sol  im  sin  wort  thuon;  und  wen  er  an  ein 
gut  claget,  so  sol  er  den  meiger  frogen,  ob  ieman  darzuo 
reden  wil?  und  es  werde  darzuo  geredt  oder  nit,  so  sollen  die 
huber  iro  urtel  geben  noch   irom  besten  verßtentnisse ,  bi 
iren  eiden  so  sie  dem  hofe  gethon  hant. 

§.  Iii,  Wer  meiger  ist,  'der  sol  des  hofes  hern  wisen 
noch  irem  zinse  und  ouch  diesclbigen  guot,  dovon  man  zinset, 
bi  sinen  eide  den  er  dem  hofe  gethon  nat.  §.  14.  Wer  mei- 
ger ist,  der  sol  dessen  obgesenribenen  dingen  also  nochgen 
noch  ordenung  dieses  hofes. 

SCHAFFHAUSEN. ») 
I.  1474.*) 

•  §.  1.  Zum  ersten,  das  die  huber  des  gemelten  dinghofs, 
eime  schulherren  zum  alten  s.  Peter  zugehörig,  ietzt  und  in 
künftigen  ziten  einen  meiger,  den  der  schulherr  zu  setzen  hat 
noch  sinem  gefallen,  so  er  den  setzet,  ufnemen,  demselben 
meiger  und  dinghof  in  allen  dingen  nach  des  dinghofs  recht 
und  guter  alter  gewonheit  gehorsam  und  gewertig  sin,  auch 
den  dinghof  getreulicher  halten  und  hanthaben  sollen!,  als 
sich  nach  guter  alter  herkommen  des  dinghofs  gebürt  und 
auch  hienach  bestümbt  wird,  damit  dem  schulherren  alle  und 
iegliche  recht  zins  und  gült,  es  seie  gelt,  korn  oder  anders, 
so  er  jehrlichs  in  den  dinghof  vallen  hat,  zu  ziten  und  zilen, 

1)  kanton  Hochfelden.        2)  arch.  d.  Niederrh.  G.  4654. 
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ouoh  bi  penen  und  brachen,  wie  vor  altem  loblich  herkommen 
und  hienach  geschrieben  ist,  unverzogenlich  gegeben  und 
uszgericht  -werden  mögent. 

§.  2.  Und  als  denn  ein  schulherr  untz  her  den  achtzehen 
hubern,  so  im  multzer  korn  pflichtig  seind  zu  geben,  alle 
iare  uf  einen  nemlichen  tag  vor  unser  lieben  frauwen  tag 
licchtmesz  einen  imbisz  geben  hat  nach  ir  gewonheit,  derselbe 
imbisz  mit  allen  seinen  anhängen,  und  was  den  hubern  des- 
halben hat  mögen  gebüren,  solle  bei  uns  ferner  umb  mergk- 
licher  ursach  willen  ganz  abe,  und  ein  schulherr  zu  ziten  der 
nit  mer  verbunden  sin  zu  geben,  ietz  noch  in  künftigen  ziten, 
sunder  für  denselben  imbisz  und  alle  andere  rechte,  so  den 
hubern  der  imbis  und  des  korns  halb  hat  zugehert,  alle  jor, 
so  im  das  multzer  korn  geantwurt  wirt,  den  achtzehen  hubern 
lOl/a0Strasb.  pfennig,  nemblichen  ietlichem  7  Strasb.  pfennig 
geben,  und  witer  noch  mer  nit  verbunden  sin  zu  thun.  die 
huber  sollent  sich  damit  lassen  benngen  und  den  schulherrn 
witer  deshalben  nit  ersuchen.  §.  3.  Es  sollent  ouch  die  hu* 
ber  hinfurter  eim  ieklichen  schulhern  zum  alten  s.  Peter  das 
multzer  korn,  so  si  ime  schuldig  sind  zu  geben  uf  die  21  firtel 
und  2l/t  sester  minder  ein  halb  vierling,  das  vor  ziten  30  fier- 
tel  warent,  alle  jähr  uf  s.  Michaels  tag,  achtag  vor  oder  acht 
tag  noch,  erberficher,  als  gut  das  korn  uf  dem  gueter  (1.  den 
guetern)  wechset,  bezalen  und  antworten  innc  die  statt  Strasburg 
ohne  verzug,  bi  den  brachen,  penen  und  allen  andern  rechten 
und  gewonheiten  des  dinghofs,  und  kein  macht  mer  haben  gelt 
dafür  zu  geben,  als  si  zuvor  taten,  sunder  das  korn  schuldig  sin 
zu  antworten,  ein  schulherr  wolle  dann  vor  guten  willen  gelte 
darfur  nemen.  §.  4.  Wenne  auch  die  huber  das  korn  also 
zu  obgemolter  zite  eim  schulherren  antworten,  soll  der  schul- 
herr vieren,  die  das  korn  bringent,  und  nit  mer  personen, 
shuldig  sin  essen  zu  geben,  wie  man  gültbringorn  essen  git, 
damit  sich  auch  die  huber  und  ir  fürlüte  sollent  benügen 
lassen.  §.  5.  Es  sollent  ouch  die  huber,  so  korn  in  dem 
dinghof  gebent,  mit  allen  und  ieglichen  andern,  so  in  dem 
dinghof  zinsent,  uf  den  nechsten  tag  nach  unser  lieben  frauwen 
tag,  genant  liechtmesz,  hivon  furter  in  alle  die  wise,  also  hie- 
vor  uf  unser  lieben  frauwen  tag,  den  dinghof  halten  und  noch 
des  dinghofs  recht  und  löblicher  gewonheiten  ime  und  dem 
dinghof  gehorsam  und  gewertig  sin,  ouch  bei  iren  eiden  er- 
berlich  und  ufrecht  nach  clagen  eins  schulherren  oder  sins 
meigers  oder  anderer  und  noch  antwort  und  sunst  noch  des 
dinghofs  alten  lobelichen  rechten  und  herkommen  besonders 
wider  alle  und  iegliche  die  vor  inen  der  zins  gülten  und 
guter  halb  in  den  dinghof  und  den  schulherren  zugehörende 
angeclagt  werdent,  nach  des  dinghofs  recht  sprechen  und 
urteilen  in  aller  wise^und  maszen,  als  sie  vor'diser  rechtung 
zu  thun  pflichjig  und  schuldig  warent. 

§.  6.  Als  dem  schulherren  über  den  2l/2  vierteil  einen 
sester  rocken,  so  ime  werdent  zu  den  obgemölten  21  viertel 
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2!/2  sester,  minder  ein  halbe  vierlin£,  d»s  übrige  unte  an  30 
Tierteil  sein  sollen,  abgangen  sint,  ist  beret,  das  dem  schul- 
herren  behalten  soll  ^  sein  alle  sine  recht  zu  suchen  und  zu 
erfaren,  ouch  inzubringen  die  abgangenen  gulter  und  verlo- 
ren güter,  so  vor  alter  her  auch  in  den  dinghof  gehört  haben, 
darzu  auch  die  huber,  so  ietzt  sind  oder  hernach  sin  werdent, 
dem  schulherren  und  sinen  nachkommen  alle  zit  bi  iren  eiden 
beholfen  und  beroten  sin  sollenf  ohne  Widerrede  ungeverlich. 

§.  7.  Zu(m)  letzten  ist  bedinget  und  beredt,  das  derwei- 
len dis  rathung  der  dinghof  nit  dest  minder  in  allen  und 
ieglichon  andern  rechten,  alten  guten  gewonheiten,  loblichen 
harkommen,  bruchen,  penen,  puneten  und  artikulen,  auch  die 
puneten  vorgeschrieben,  als  die  mit  beider  vorgenanten  parten 
wissen  und  willen  geendert  und  ubertragen  sind,  in  allen  iren 
kreften  verbliben  und  one  intrag  gehalten  werden  sollent 
durch  die  huber,  ietz  und  in  künftigen  ziten. 

IL  «)  1507. 

Jarspruch  des  dinkhofs  zu  Schaffhausen  mit  sampt  den 
hubern  der  dörfer  Hochfrankenheim  und  Gunsheira,  zustendig 
der  schulherrei  zum  alten  sant  Peter  zu  Straszburg. 

§.  1.    Zum  ersten,  welcher  ein  schulherr  ist,  der  soll  ein 

fcschworen  meier  und  ein  geschwornen  bittel  und  Schreiber 
aben  uf  sant  Blasius  tag,  und  soll  ein  glock  geklopft  werden 
zwischen  zehen  und  elfen,  es  soll  aber  doch  keiner  erfehot 
werden,  und  kompt  aber  kein  huber,  bisz  das  urtheil  ausa- 
ffesprochen  ward,  so  sollen  dicselbigen  huber  gebrochen  haben, 
die  seumig  seind;  so  bricht  er  2  ß  dem  meier;  und  sucht  er 
den  hof  nicht,  so  bricht  er  2  ß\  und  gibt  er  den  zins  nicht, 
so  bricht  er  auch  2  ß\  und  thut  er  das  alles  nicht,  so  bricht 
er  numen  2  ß.  und  reicht  er  den  zins  nicht,  so  der  meier  will 
die  gueter  verbieten,  so  soll  der  meier  zwen  huber  und  den 
butel  nemen  und  soll  die  guter  verbieten  drei  vierzehen  tag. 
so  gehört  den  zwen  huber(n)  und  dem  buttel  zu  lohn  ein  mosz 
wein  und  für  ein  pfennig  brot  alle  vierzehen  tag,  und  sollen 
dem  botschaften,  der  die  guter  under  handen  hat,  und  sollen 
den  wissen  lassen,  und  sollen  dem  ein  geschwornen  boten 
schicken,  dessen  die  eigenschaft  ist.    und  so  der  nit  darauf 

fibt,  so  soll  sich  der  meier  mit  recht  lassen  weiszen,  wie  dink- 
ofs  recht  ist.  und  wann  die  guter  dem  meier  mit  recht 
heim  werden  erkennt,  so  soll  der  meier  die  gutes  jar  und  tag 
in  guten  bau  halten,  kumpt  aber  einer,  der  dem  meiger  sei- 
nen zins  gibt  und  allen  Unkosten  abricht  wasz  aufgangen  ist, 
so  soll  der  meier  dcmselbigcn  seine  guter  widerurab  lassen 
volgen.  und  kumpt  niemand,  der  dem  meier  seinen  zins  und 
uncosten  abricht,  so  soll  der  meier  mit  den  guetern  leben  als 
mit  seinen  andern  gutern  die  sein  eigen  seind.   §.  2.  Und 
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so  sich  etwas  auf  der  eigenschaft  verruckt,  so  soll  man  dem 
meier  halbriehtigen  zins  geben,  es  sei  korn  oder  gelt. 
§.  3.  Aber  so  doch  einer  eim  kind  etwas  giebt  mit  mund 
und  halmen  auf  freier  keiserlichen  straszen  gegen  zweien  hu- 
bern, ohn  silber  und  gold,  derselbig  (gibt)  nit.  §.  4.  Und 
ein  iedes  dorf  hüber  sollen  bei  iren  eiden  sagen,  was  sich 
verruckt  hat  im  jar;  und  der  meier  und  buttei  sollen  ouch 
bei  iren  eiden  sagen,  was  sich  verruckt  hat  in   dem  jar. 

t.  5.    Und  die  huber,  die  noch  nit  geschworen  haben,  diesel- 
igen sollen  auf  den  hofspruch  schweren. 

Und  ist  der  jarspruch  angeben  .  .  .  sampstag  vor  ju- 
dica  1507. 

PRINTZHEIM.1) 

Dinkhofspruch  der  meiercien  zue  Breinsheim,  spricht  man 
alle  jar  einmal  uf  s.  Catharinen  tag. 

§.  1.  Uf  s.  Catharinen  tag  haltet  man  geding,  und  hat 
man  etwan  dreimal  geding  gehalten,  hat  man  zwei  abgestelt 
umb  weniger  costens  willen  und  hat  man  nun  die  alle  drei 
uf  s.  Catharinen  tag.  §.  2.  Wenn  der  meier  zue  geding  ge- 
sessen ist  uf  denselben  tag,  so  fragt  er  die  huober,  ob  es  zeit 
sei  hofrecht  zue  sprechen  ?  sprechen  die  huober:  ja.  §.  3.  Zum 
ersten  fordern  die  huober  einen  halben  ohmen  weins,  so  man 
ihnen  schuldig,  wann  sie  gehorsam  seind  uf  den  tag  so  man 
geding  haltet. 

§.  4.  Die  drei  sehenden  seind  den  heilegen  zue  Breins- 
heim  schuldig  einen  halben  ohmen  cele.  §.  5.  Man  soll  die  ' 
kirch  zu  Breinsheim  decken  ohne  der  gemeind  costen  und 
schaden.  §.  6.  Die  von  Menchonhoven  sollen  das  vorderste 
theil  decken  und  die  von  Winstein  das  hinder  theil  und  der 
kircherr  den  thurn  oder  chore.  §.  7.  Die  zehendherrn  sollen 
den  von  Breinsheim  vasel  genug  geben,  nemblich  varr  und 
eber  under  ihr  viehe,  Jeorg  Schatz  und  Hans  von  Reuchen, 
ieder  ein  jar  umb  das  ander,  und  soll  der  kirchherr  den  wie- 
der geben.  §.  8.  Nun  hat  der  maier  thun  setzen,  was  man 
ihm  oder  seinen  vogtherren  wieder  dagegen  schuldig  sie  zu 
thun?  man  ist  ihnen  schuldig  von  zehn  jungen  gäusen  eine, 
von  zehn  jungen  färlin  eine,  von  einem  lamp  1  mecht  ein 
pferd  ein  fille,  ist  er  ein  hängst,  so  gibt  es  4  ist  es  aber 
ein  mähre,  so  gibt  es  2  item,  mach  ein  kuho  ein  kalb,  ist 
es  ein  f&rlin,  so  gibt  es  l  &,  ist  es  aber  ein  doechtcrlein,  so 
pibt  es  1  heller.  §.  9.  Es  geben  ie  sechszehn  acker  1  viertel 
nabern  und  18  und  2  S-  zue  hingehenden,  ist  es,  das 
man  drei  mcdclen  zusamen  mag  stricken. 

§.  10.  Es  ist  kein  eigen  gut  in  Breinsheim  dann  gelegen, 
dann  die  almen  und  wiedemgueter,  und  die  2  gravenacker 
geben  weder  zins  noch  zehenden,  und  was  selbe  guot  ist,  gibt 
ein  acker  1      §.  11.  Es  seind  2  huoben  in  Breinsheimbann  ge- 

1)  kanton  Saverne.   arch.  d.  Niederrh.  E.  1641. 

■ 

Digitized  by  Google 


476 


UNTERELSASZ. 


legen,  gibt  ein  an  den  zwen  3  ß  die  ander  3  ß  2  &,  und  weisz 
niemand,  welche  ein  oder  die  ander  ist,  zinsent  und  zehent 
gleich,  und  ane  der  aftcrhuobcn  gibt  ein  acker  Ys  »ester  ha- 
bern, und  geben  keinen  zehenden.  §.  12.  Were  es  nun  sach, 
das  einer .  im  hofe  were  der  nit  ane  das  urtel  gieage,  der 
bricht  ein  bruch,  ist  2  maszen  weins,  was  sie  gelten  zue  der 
zeit,  und  besonder  ein  heimischer.  §.  13.  Ein  frembder  huo- 
ber  soll  seinen  zins  bringen  oder  mit  dorn  meier  uberkommen 
bei  der  tagzeit;  thut  er  das  nit,  so  solle  der  meier  das  guot 
bewienen  zue  dreien  vierzehen  tagen,  wie  recht  ist,  und  soll 
ein  huober  darzue  nehmen,  und  wann  also  die  gebot  aus 
seind,  so  soll  der  maier  die  huober  fragen,  was  weiter  recht 
ist?  §.  14.  Were  es  sach,  das  ein  lehenguot  bewient  würde 
und  der  lehenmann  so  vuendtlichen  (unendlichen?)  were,  und 
den  lchcnherren  kein  botschaft  wissen  liesze,  so  solle  der 
lehenherr  seinem  gaot  zue  hilfe  kommen  in  jar  und  tag  under 
5  ß  &.  §.  15.  Ein  heimischer  soll  mit  dem  meier  uberkom- 
men in  drei  tagen ;  thät  er  das  nit,  so  soll  der  meier  dos  guot 
bewienen  zue  dreien  vierzehen  tagen,  wie  recht  ist  und  vor- 
steht. §.  16.  Were  es  sach,  das  einer  oder  mehr  huobig  guot 
kaufte  oder  ererbte,  so  solle  er  dasz  empfahen  von  dem  maier 
mit  zweien  maszen  weins,  was  er  die  zeit  gült.  §.  17.  Were 
es  sach,  das  einer  oder  mehr  recht  im  jare  begert,  es  were 
welcher  zeit  im  jare  es  wolt,  der  dann  ein  huober  im  dinkhofe 
ist,  und  begert  der  huober,  thuot  derselbige  dem  maier  Siche- 
rung vor  den  costen  und  schaden,  so  soll  der  maier  den  huo- 
bern  eingebieten,  so  viel  er  ihrer  ane  ihne  begert  und  erfor- 
dert. §.  18.  Were  es  sach,  das  ein  vogtsherre  benachtet  zue 
Breinsheim  bei  dem  raaier,  so  soll  ihme  der  maier  seinem  pferde 
geben  einen  strick  mit  häuwe  und  dem  vogtherren  ein  bett 
und  erlegen  mit  vier  zipfeln  ;  ist  es  sach,  das  das  bett  kein 
ziech  hätte  und  die  frauw  so  vuendtlichen  (vgl.  §.  14)  gewesen  ist, 
das  sie  nit  gespunnen  hstt,  so  soll  der  vogtsherr  das  bett  nit  ver- 
schmehen  und  darauf  liegen,  und  des  morgens,  so  er  hienweg 
reit,  so  solle  er  das  bet  liegen  lassen. 

SAINT  JEAN  DES  CHOüX.  •) 
1413. 

Dies  ist  meiner  frauwen  und  des  closters  jahrdinge  und 
des  hofs  recht  zu  s.  Johann,  und  was  hernach  geschriben  steht 
sprich  ich  aus  der  sieben  mund,  a.  1413. 

§.  1.  Zum  ersten  so  sprechen  wir  an  zu  recht,  wer  in 
den  hof  gehuebet  ist,  der  soll  suechen  drei  jahrding  ungebo- 
ten, zu  dem  ersten  an  dem  nächsten  werkstag  nach  s.  Martins 
nacht,  das  ander  an  dem  nächsten  Werktag  nach  dem  zwölften 
tag,  das  dritte  an  dem  nächsten  Werktag  nach  s.  Johans  tag; 


3)  kanton  Saverne.  arch.  d  Niederrb.  6.  1423.  in  französischer  Über- 
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tmd  zu  der  ersten  botschaft  zins  und  gtflt  geben,  und  vor  der 
hindersten  gewert,  nnd  wer  das  nit  tnut,  der  soll  es  bessern, 
also  der  hof  gelegen  ist  und  von  alter  herkommen. 
§.  2.  (grcnzbeschrcibung) 

§.  3.  Wir  sprechen  auch  darnach  zu  recht,  den  dreien 
dörfern  l)  ein  gemein  weid  und  iedem  dorf  sein  recht  vorbe- 
halten, als  herkomen  ist.  und  sprechen  auch  zu  recht,  wo 
meiner  frauwen  der  meisterin  muszig  vich  fürgehet,  soll  der 
zweien  dörfer  vich  nachgehen.  §.  4.  Wir  sprechen  auch  zu 
recht  meiner  fr.  der  meisterin  einen  weg  30  shue  weit  un- 
bekümmerlich  obwendig  Ernoltzheim  über  die  erdmauren  in 
einem  wald,  der  do  heist  Breitschlosz,  mit  ihren  Schweinen. 
§.  5.  Wir  sprechen  auch  zu  recht,  so  die  schwein  zu  nacht 
herheim  gehen,  so  sollen  sie  Wolfskele  herabgehen  zu  Stei- 
nenfurth ober  Langenthal  hinauf,  unbekümmert  meiner  frau- 
wen in  ihr  closter.  §.  .6.  Wir  etc.  an  demselben  wald 
meiner  frawen  der  meisterin  das  drittherl  zins  und  gejagte 
eigentlich.  §.  7.  Wir  etc.,  ist  das  (es)  ecker  hier  gibt  auf 
meiner  frawen  wald,  so  soll  mein  frau  fahren  auf  aas  land 
in  irer  höfen,  von  iedem  hof  vier  schwein,  und  alle  zucht,  die 
sie  gezogen  hat  in  ihrem  hof,  die  soll  sie  auf  den  wald  schla- 
gen und  soll  darumben  niemand  nit  geben,  dan  dem  hirten 
seinen  lohn.  §.  8.  Wir  etc.,  wer  in  den  zweien  dörfer(n) 
gesessen  ist,  was  der  erzogen  hat  in  seinem  hof,  ohn  alle 
gefährde,  das  soll  er  auch  darauf  schlagen  und  soll  niemand 
nit  darumb  geben,  dan  dem  hürten  seinen  lohn.  §.  9.  Wir 
etc.,  hat  er  eins,  so  soll  er  keines  mehr  lehnen,  hat  er  keins, 
so  soll  er  gehen  in  das  land  und  soll  vier  lehnen  und  soll  sie 
schlagen  auf  den  wald  und  darumb  niemand  nit  geben,  dan 
dem  hürten  seinen  lohn,  das  soll  er  thun  umb  das,  das  er 
meiner  frawen  gebe  ihre  zins  desto  bas.  §.  10.  Wir  etc.,  were 
es,  das  duft  oder  wind  kämen,  das  ein  gcfälle  auf  dem  wald 
würde,  wer  da  in  diesen  zweien  dörfern  gesessen  ist,  der  mag 
es  ufhawen,  es  sein  meiner  frawen  knecht,  niemand  soll  es 
wehren,  iederman  soll  es  hawen,  was  er  mit  seiner  ax  begreift. 
11.  Wir  etc.,  wo  ein  aftcrshlag  besser  ist  dan  ein  pfennin^, 
e  soll  eins  meigers  und  eines  försters  sein,  also  fer  es  die 
dörfer  nicht  erlangen  mögend.  §.  12.  Wir  sprechen  auch  zu 
recht,  gerte  zu  hawen  hinder  dem  grosen  creuz,  dafür  so  sol- 
len wir  es  nimmer  gewehren;  eichen  und  buechen  soll  man 
lassen  stehen,  und  das  ander  soll  man  hawen. 

§.  13.  Wir  etc.,  ist  ein  biderman  gesessen  in  den  2  dör- 
fer (n),  der  da  pferd  hat,  er  soll  m.  frawen  einen  tag  thun  in  des 
jahrs  frist.  er  soll  auch  zu  nacht  heim  sein.  §.  14.  Wir  etc.,  ist 
ein  biderman  gesessen  in  den  zweien  dörfer(n),  der  einen  wagen 
und  einen  pflueg  hat,  bedarf  er  zu  seinem  wagen  und  zu  sei- 
nem pflueg  it,  das  soll  er  einem  meier  heischen,  er  soll  es 
ihme  nit  versagen.  §.  15.  Wir  etc.,  ist  ein  biderman  gesessen 
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in  den  zweien  dörfer(n),  der  do  bawen  will,  ihm  oder  seinen 
kindern,  er  8oll  nehmen  einen  schöffen  nnd  soll  gehen  auf  das 
haus  und  soll  heüschcn  sein  recht,  mein  frau  soll  es  ihine  nicht 
versagen ;  das  ist  der  underste  ring  und  der  oberste  ring,  das 
ander  soll  er  gewinnen  so  er  beste  möge.  §.  16.  Wir  etc., 
wer  es,  das  derselbe  biderman  das  haus  verkaufen  wolt  durch 
seinen  hohen  mut,  das  er  sein  ding  wollte  gebessern,  so  soll 
er  meiner  frawen  das  drittheil  geben,  ohne  drei  hand  noth, 
das  ist  herrennoth,  hungersnoth  und  schelmennoth.  er  soll  es 
verkaufen  und  niemand  nit  geben.  §.  17.  Wir  etc.,  hilft  gott 
dem  biderman,  das  er  andertwert  bawen  will,  er  soll  aber 
einen  schöffen  nehmen  und  soll  auf  das  haus  gehen  und  soll 
fordern  sein  recht,  mein  frau  soll  es  ihme  nit  versagen ;  das 
ist  der  underst  ring  und  der  oberste  ring,  das  ander  soll  er 

f ewinnen  so  er  besto  mag.  §.  18.  Wir  etc.,  wer  in  den  zweien 
örfern  gesessen  ist,  der  soll  thun  meiner  frauwen  einen 
tagen  zu  dem  sommerkorn  und  nit  zu  dem  Winterkorn,  und 
soll  ihm  gegeben  ein  brod,  das  man  einen  daumen  mite  darauf 
setzet,  und  sein  abendbrod  darzuc.  §.  19.  Wir  etc.,  so  mein 
frau  die  meisterin  die  matten  will  mähen  und  ihr  korn  schnei- 
den, so  soll  ein  meier  den  houmachern  und  den  Schnittern 
nachgehen,  und  soll  also  thuen?  das  er  sein  ehr  habe  und 
meiner  frawen  nutz  seie;  alldiewil  er  das  thut,  so  soll  er  uf 
das  haus  gehen  essen  und  man  ihm  geben  essen  und  trinken. 

§.  20.  Wir  etc.,  einem  meier  den  schemel.  §.  21.  Wir 
sprechen  darnach  zu  recht  ein  häufen  in  dem  obern  brühel, 
aer  soll  sein  fünf  clafter  reich ;  ist  er  besser,  er  zürnet  nit 
einem  banwart  dasselbe.  §.  22.  Wir  etc.,  das  ein  meier  soll 
gehen  zu  s.  Martins  nacht  und  soll  nehmen  2  ß  &  usz  den 
zinsen  und  soll  kaufen  ein  schwein  und  soll  es  ziehen  drei 
wochen  mit  kleien  und  drei  wochen  mit  mehl,  also  das  es 
niemand  hört  schreien  von  hungers  noth.  §.  23.  Wir  etc , 
das  der  meier  soll  nehmen  dassclb  schwein  und  soll  es  fuhren 
auf  das  haus;  ist  es  10  ß  wert,  so  hat  er  wol  ge  wehret ;  ist  es 
besser,  mein  frau  zürnet  nit.  §.  24.  Wir  etc.,  einem  meier 
15  roggengarben  oben  in  der  ochten,  und  25  habergarben, 
und  einem  bannwart  dasselbe.  §.  25.  Wir  etc.,  das  der  meier 
soll  auf  s.  Stephans  tag  auf  das  haus  bringen  brod  von  einem 
achtel  weisen  und  ein  ohmen  weins.  §.  26.  Wir  etc.,  das 
der  meier  soll  uf  s.  Stephans  tag  weg  gehen  und  soll  seinen 
schöffen  mit  ihm  nehmen  und  soll  gehen  gen  Eckartzweiler 
under  die  linde  und  soll  sein  Weisung  empfangen  und  soll  das 
gericht  besitzen,  also  von  alter  herkommen  ist.  und  wan  er 
aas  gethuet,  so  soll  er  nehmen  die  schöffen  und  soll  sie  fuh- 
ren uf  das  haus,  und  soll  mein  frau  die  meisterin  ihn  es  wol 
bieten  und  soll  ihn  nit  darumb  heishen.  §.  27.  Wir  etc.,  wer 
es,  das  klag  käme  von  der  mühl  zu  Sornkofen  von  sestern  oder 
von  vierling,  soll  ein  meier  von  s.  Johann  selbdritt,  ein  heim- 
burger  von  Eckarts  willer  selbdritt  und  ein  schulz  von  Möns- 
willer  selbdritt,  und  sollen  nemen  den  sester  und  den  vierling 
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und  sollen  gehn  gen  Monoltzwiller  under  die  linde  und  sollen 
das  seigen ;  ist  es  recht,  der  mühlher  soll  sein  geniezen ;  ist  es 
unrecht,  der  mühlherr  soll  sein  entgelten,  das  ist  meine  frau 
die  meisterin.  §.  28.  Wir  etc.,  das  er  nit  breiter  soll  sein 
zwischen  der  zargen  und  dem  stein,  dan  das  mittel  gleich  an 
dem  daumen.  §.  29.  Wir  etc.,  (wer),  das  die  steeg  zu  Sornhofen 
verflusz  oder  verfiele,  da  soll  mein  frau  das  holz  dar  führen 
und  soll  ihnen  thun  machen,  und  sollen  die  leut  in  den  dreien 
dörfern  dargehen  und  sollen  ihnen  helfen  legen.  §.  30.  Wir 
etc.,  darnach  wan  der  Steeg  gelegt  ist,  so  soll  der  mülier  ge- 
ben einen  kucken  von  einem  sester  weiszen. 

DETTWILLER. ») 
1380. 

§.  1.  Zu  dem  ersten,  das  ein  ieglicher  huber  des  hoves 
zu  Dettewilre,  er  habe  gut  in  demselben  banne  oder  uswendig 
desselben  bannes,  das  zue  dem  vorg.  höfe  höret,  süllent  sin 
ungeboten  zu  zwein  ziten  in  dem  jare,  das  ist  uf  den  nehsten 
mentae:  nach  s.  Margreten  tag  und  zu  den  nechsten  mentag 
nach  dem  20.  tag  in  dem  hofe  zu  Dettwilre.  und  soll  ein 
meiger,  der  do  ist  und  sitzet  an  dem  hofe  zu  dinge,  zu  den 
vorgen.  ziten  sine  zinse  geben  und  verrichten  dem  vorgen. 
meiger,  die  wile  er  sitzet  zu  dinge  uf  seinem  stule.  wer  das 
nut  endete,  der  wer  besserhaft  worden,  des  ist  die  besserunge 
5  ß.  und  soll  ihm  der  meier  gebieten  in  die  botschaft,  das  ist 
der  huber  zil.  hat  achte  tage  sich  zu  verantworten,  und  ist 
es,  das  es  ime  leibesnoth  oder  herrennoth  benommen  hat, 
das  er  den  hof  nit  gesuchten  hat,  daselbe  er  auch  kundlichen 
machen  soll,  so  soll  er  der  besserung  ledig  sein  ;  wer  es,  das 
er  es  nit  kundlichen  machen  soll,  so  soll  er  der  besserung  nit 
ledig  soin.  wfire  es,  das  er  es  nut  kundlichen  mSchte,  also 
recht  were,  so  soll  ime  der  meiger  sein  guot  verbieten,  die- 
wcil  er  zu  dinge  sitzet  uf  seinem  stuel,  daselbe  gut  davon  er 
dem  hove  seine  zinse  iarlichen  shuldig  ist;  und  füre  er  darüber 
wider  uf  die  guter,  über  des  raeigers  gebot,  so  ist  er  besser- 
haft worden  von  iedem  kere  30  ß,  und  dieselbe  besserunge 
ist  des  herren  und  des  vogts. 

§.  2.  Auch  ist  zu  wissen,  das  ein  ieglicher  huber,  der 
do  gut  in  dem  bann  zu  Dettwilre  hat  ligende  das  zu  dem  hove 
höret,  soll  sein  zu  vier  ziten  in  dem  jar  ungeboten  in  dem 
dinghoye,  das  ist  uf  den  nechsten  mentag  nach  s.  Margreten 
tag  und  uf  den  nechsten  mentag  vierzehen  tag  nach  s.  Mar- 
tins tag,  und  uf  den  nechsten  mentag  nach  dem  zwanzigsten 
tag  und  uf  den  nechsten  mentag  nach  ausgohn  der  osterwu- 


1)  kanton  Saverne.  arch.  d.  Nieder*.  E.  1459.  in  franz.  Übersetzung 
bei  Hanauer  224  ff, 
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chcn.  und  welcher  das  nit  endete,  der  wer  besserhaft  worden 
als  vor.  thut  es  aber  do  zwishent  dem  meiger  oder  vogte 
noth,  so  mag  er  den  huebern  gensite  der  ßornen,  die  ihr  guter 
auswendig  des  banncs  habent  ligcnde,  ingebieten,  wie  dicke  es 
im  noth  thut.  und  wer  dem  gebot  nit  gehorsam  wer,  der  wer 
.  besserhaft  alo  vor.  §.  3.  Ist  es  auch,  das  der  hueber  sine 
zinse  nit  bar  enhat  uf  die  vorgen.  zwei  zil,  so  er  sejn  gut 
verrichten  sol,  so  sol  er  dem  meier  ein  pfand  geben  in  sein 
haus  für  zinse,  das  besser  ist  denn  die  Zinse,  ehe  das  er  zu 
dinge  uf  dem  stul  sitzet,  und  sol  der  meier  das  pfand  gehalten 
acht  tage,  und  versitzet  er  die  acht  tage  una  entlöset  das 
pfand  nit,  wird  es  denne  verloren,  so  ensol  er  keine  frage  me 
do  noch  dem  pfände  haben.  §.  4.  Es  ist  ouch  zu  wissen,  das 
ein  herr  des  hofes  niraet  an  allen  besserung(en)  */a  und  ein 
vogt  7s.  und  hat  ein  schulthciszcn  macht  eine  kleine  bes- 
serunge  zu  lassen  uf  seinem  stule  ön  alle  geverde,  ob  das  er 
uf^estat;  und  wenn  er  von  seinem  stule  ufgestat  ist,  enhat  er 
keine  macht  me  zu  lassen.  §.  5.  Wo  auch  einer  an  dem  Be- 
richte leib  und  gut  verfallet,  (so  verfallet  er)  dem  klager  den 
leib  und  den  herren  das  gut,  dem  herrn  a/s  und  dem  vogt  V«, 
es  sie  von  besserungen  oder  brüchen,  wie  sie  gemacht  wer- 
dent  in  dem  dorfe  zu  Dettwilre.  §.  6.  Wer  ouch  kein  galge 
oder  henker  do,  so  soll  der  herr  und  der  vogt  den  galge n 
machen  und  den  henker  gewinnen,  und  soll  der  herre  geben 
s/3  der  costen  und  der  vogt  7s«  §•  Ein  vogt  hat  auch  das 
recht,  von  iedem  vaze  das  man  schenket,  das  scie  klein  oder 
gros,  in  dem  dorfe  und  banne  zu  Dettwilre,  ein  vierteil  für- 
wins,  von  s.  Martins  nacht  untz  herbest ;  und  ist,  das  sich  der 
vogt  vorseumet  und  erfordert  des  weinen  ntit,  ob  er  ankeme, 
so  enist  man  ime  nichts  schuldig,  wäre  es  aber,  (dasj  man 
ihme  den  furwein  versehe,  so  sol  er  ziehen  an  den  neusten, 
es  sei  frauwe  oder  mann  oder  knabe,  der  über  acht  iar,  mag 
es  ihm  als  zubringen,  so  ist  er  besserhaft,  und  dieselbe  bes- 
serung  ist  30  ß. 

§.  8.  Der  mestag  vor  s.  Jacobs  abend,  so  man  vesper 
anhebet  zu  leutende,  untz  an  die  ander  vesper  an  s.  Jacobs 
tag,  öne  geverde,  ist  eines  vogtes  alleine,  was  besserungen  do 
zwischent  vellet,  sie  seind  grosz  oder  klein;  und  soll  er  die 
leut  auf  dem  mestage  trösten  eine  meile  dar  und  dannen.  mag 
er  nüt  getun,  so  soll  er  den  herren  des  hofes  und  die  leut 
anrufen,  das  sie  ime  helfen  zwingen;  und  was  man  uf  dem 
mestage  verkaufet  oder  kaufet,  das  sol  zollen  dem  vogete, 
pferde,  esel,  rinder,  ieglichs  2  und  was  von  kleinem  viehe 
ist,  das  gibt  alles  zu  (zwei  ?)  pfenningen ;  ein  wa^en  4,  ein  karch 
2,  ein  kremer,  ein  schuester,  ein  duchman,  ein  gerber  und 
alle  benke  2  &.  und  sol  iederman  zollen,  uswendig  derreichs- 
leute  und  der  bannleutc.  §.  9.  So  soll  der  voget  auch  mesz 
und  gelote  klein  und  gros  sei(e)n,  und  sol  niemand  messen  un- 
vorlaubet,  ob  es  geseiet  würd,  und  soll  er  zu  ime  nemen  ein 
schöflfon  oder  zwei,  die  ime  helfent  seien,  und  sol  im  iederman 
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dovon,  der  wein  vcil  hat,  ein  maszo  seins  weins  geben,  mesze 
ouch  ieman  anders  mit  keime  mesze  das  nit  gesciget  were 
und  zu  klein  wer  oder  unrecht  wer  oder  unrecht  gcloitc  Lette, 
der  bessert  loib  und  gut.  §.  10.  Ein  vogt  hat  auch  das  recht, 
were  es,  das  keine  unzucht  uf  dem  mestage  beshehe,  oder  irae 
ieman  seinen  zoll  wolte  entfüren,  oder  was  unzucht  uf  dem 
mesztagc  beshehe,  wenne  ein  vogt  denne  einen  banman  an- 
rufete,  das  er  einen  haben  solte  von  gerichts  wegen,  und  dets 
der  niit  und  kerne  einem  vogete  nit  zu  helfen,  der  sol  bessern 
30  ß.   und  darumb  scind  die  banleute  lcdig  ires  zolls. 

§.  11.  Ouch  mag  ein  vogt  zu  gerichte  sitzen  an  dem 
nchsten  tag  nach  s.  Jacobs  tage  aliein,  und  sollent  ime  die 
Schöffen  sein  recht  sprechen,  gleicher  wis  als  zu  den  vier  jar- 
dingen;  und  was  besscrunge  uf  dem  mestage  gefallen  were  in 
seinen  zielen,  das  were  allein  sein,  und  darumb  gibt  ein  vogt 
den  schötfen  vier  viertel  weines  alle  jar  zu  den  vier  dingen, 
urab  das  sie  ime  gehorsam  seind  sein  recht  zu  sprechen.  §.  12. 
Ein  vogt  hat  ouch  vierzehen  margmanne  geschworen,  die  irae 
margsteine  setzen  sollent  in  dem  dorfe  und  bann  zu  Dcttwilro, 
wanno  es  noth  beschiht  oder  er  es  inen  gebietet,  und  sol  man 
ime  geben  von  iedeme  margsteine  4  #  und  den  margleuten 
4  xk.  were  es  aber,  das  ein  margman  breste,  so  sol  der  vogt 
die  andern  manen,  das  sie  ein  andern  kicsent;  und  dete  der- 
selbe das  nit,  der  thete  unrecht.  §.  13.  Ein  vogt  hat  auch 
macht  uf  dem  margsteine  zu  gerichte  zu  sitzende,  ob  man  ime 
claget.  wenne  auch  die  erbarn  leutc  wollent  ir  almende  von 
dem  eigen  sheiden,  so  sol  der  vogt  den  markstein  setzen  dem 
herren  und  den  lenten  öne  gelt. 

§.  14.  Ein  vogt  hat  auch  vogtgerichte  über  Rösebömes 
dreie  höfe  und  über  Claus  Kunen  hof,  als  dicke  also  er  ^e- 
manet  wirt,  [undj  von  dem  bisbove  vonMetzen  oder  von  dem 
herren  von  dem  er  es  zu  lehnen  hat.  so  sol  die  vogtige  ne- 
men  und  sol  man  ihme  geben  stro  und  stalle  und  ein  beschei- 
den bett  und  zwei  weise  lilachen,  und  sol  essen  zu  hofe;  und 
was  er  isset,  desclben  soll  er  auch  seinen  hofeleutcn  senden, 
und  wanne  er  des  morgents  us  will  faren,  so  sol  er  sein  sper 
für  in  seinen  aattel  setzen  und  sol  sich  umb  und  umb  wenden; 
und  was  er  erlanget,  das  sol  man  ihm  koufen,  also  liep  als  es 
in  ist,  oder  sollont  es  abe  brechen,  und  nimt  ein  siger(s)te  den 
kleinen  zehenden  von  kleinen  viehe  in  den  vier  hüfen  vor- 
genant. 

§.  15.  Ein  vogt  hat  auch  das  zweiteil  der  zchenden  gros 
und  klein  von  allen  stücken,  und  ein  kirchherr  das  dritteil  der 
groszen  zehenden,  und  ein  leutpriestcr  das  dictoil  der  kleinen 
zchenden.  §.  16.  Ein  bannhere  hat  zweiteil  an  den  fischereien 
und  der  vogt  ein  dirteil,  und  sol  ein  fisher  den  andern  nit 
irren  an  simo  legen.  §.  17.  Ein  vogt  hat  auch  die  kappen- 
zinsc  uf  den  Jiöfen,  die  do  sint  gelegen  in  dem  dorfe  zu  Dett- 
wilcr  in  dem  kirchgraben  und  uf  dem  kirchgraben . . . .  §.  18. 
Ein  vogt  hat  in  des  von  Rotbach  dingkhofe  alle  die  reht,  die 
Bd.  V.  31 
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er  in  dem  vorgen.  hofc  hat  von  besserunge  nnd  von  cntpheng- 
ousse.  §.  19.  Ein  vogt  hat  auch  recht  die  kirche  zu  Dettwiire 
zu  liehende. 

§.  20.  Ein  vogt  sol  auch  dem  dorfe  zu  Dettwiire  geben 
ein  far  von  s.  Georgen  tage  untz  s.  Martins  tag ;  und  wo  der 
far  hine  gat  in  matten  oder  in  körne,  do  sol  er  gon  ohne 
einunge,  und  sol  man  in  hubestlichen  ustreiben.  und  sol  ihnen 
auch  ein  eber  geben  das  ganz  jar  umb  und  umb.  und  sol  in 
auch  geben  einen  sheler  und  sol  den  füttern  von  8.  Georgen 
tag  untz  singihten  ufe  freemden  matten,  und  sol  das  ein  b an- 
wart thun,  und  sol  der  ein  pferd  nemen,  wo  er  es  findet  in 
dem  banne,  und  das  fuder  cUmite  dem  scheler  heim  füren, 
und  wenne  er  das  pferd  von  ihm  shlct,  so  sol  es  den  tag  6ne 
einungen  gan,  wo  es  gehet  in  dem  banne;  und  donoen  sol 
man  den  schelern  füteren  uf  den  anwänderen,  wo  sie  scind 
in  dem  banne,  einen  shlag.  und  wenne  ime  daran  abegieng, 
so  sol  er  donoch  an  das  haubtgut  greifen,  und  sol  ein  leut- 
priestcr  dem  vorgen.  dorfe  geben  einen  bogk  und  einen  wider 
von  dem  kleinen  zchenden.  §.  21.  Ein  banherr  sol  auch  haben 
vier  ochsen  und  ein  meikrind,  die  sollent  gehen  gensite  der 
Sorne  untz  Bappenheim  müle,  und  sol  ein  knecht  haben  do 
mitte  gehen,  der  sol  haben  einen  stab  der  zwei  melisen  habe, 
eins  unden  und  eins  oben,  und  sol  den  stab  uf  seinen  fues 
setzen  und  under  sein  künne,  das  er  nit  entshlafe. 

§.  22.  Ein  guet  das  man  empfahen  sol,  do  sol  iedes  kind, 
das  do  erben  wil,  geben  dem  schult  Leisen  ein  viertel  weins, 
dem  vogte  ein  viertel,  den  scheffen  zwei  viertel,  den  hubern 
zwei  viertel,  so  es  hubguet  ist,  und  anders  nit.  und  sol  man 
das  tun  nach  toder  hand  in  vierzehen  tagen  und  nach  köfter 
hand  in  acht  tagen,  und  wer  das  nit  endete,  so  mag  der 
meiger  das  guet  verbieten  und  wein  darauf  geben ;  und  für 
oder  gienge  ieman  darüber  uf  das  gut,  der  sol  es  bessern,  von 
iedem  ohneker  30  ß  als  vor.  §.  23.  Ouch  sollent  die  huber 
dem  vogete  und  dem  schultheiszen  schweren  zu  rügenden  und 
dem  hofe  sein  recht  zu  behaltende.  §.  24.  Ein  bannherr  oder 
ein  schultheisze  sollent  auch  kein  besserunge  nach  empfang- 
nüssc  nemen,  ein  vogete  und  die  schöffen  seind  denne  vor  us- 
gerichtet  ir  recht,  es  sei  gros  oder  klein.  §.  25.  Ein  vogt 
hat  auch  recht,  so  die  gebüren  einen  sigersten  kiesen  wöl- 
lent,  so  sollent  sie  drei  kiesen,  und  sol  der  leutpriester  aber 
einen  nennen;  zu  dem  dritten  mal  sollent  die  gebauren  aber 
drei  kiesen,  und  sol  der  leutpriester  aber  einen  nennen ;  und 
sol  denn  der  vogt  und  der  kirchherr  und  der  leutpriester  uszer 
den  dreien  einen  nemen,  und  welchent  die  drei  also  gemeinig- 
lichen kiesent,  der  sol  denn  sigerst  sein  und  sol  in  dun  ir 
recht  und  dem  dorfe  auch  sein  recht. 
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JAHRGEDING  ODER  DINGHOF  ZU  WALTORF, 
JETZO  ZU  BOSSELSIIAUSEN. ») 

1482.  erneuert  1538. 

§.  1.  Zum  ersten  soll  der  dingkhof  oder  hofding  eins  ieden 
jars  nit  mer  dann  einmol  hinfuro,  8)  und  nemlich  uf  ieden  s. 
Martins  tag  desz  heiligen  bischofs  gehalten  werden,  wellichen 
hof  zu  Waltorf  uf  den  tag  alle  huber  besuchen  und  vermög 
der  stift  gerechtigkeit  ir  zins,  so  ein  ieder  schuldig,  richten  ; 
daneben,  wo  von  nöten  und  si  desz  vom  meicr  ersucht,  recht 
sprechen  und  der  gebure  in  sollichen  feilen  imc  dem  meier 
gehorsam  sein  sollen,  wo  aber  einer  us  ehafter  notturft  und 
Ursachen  verhindert  den  bestimpten  hof  und  tag  zu  besuchen, 
soll  dcrselb  huber  und  so  vil  nit  erschinen.  ein  ieder  für  sich 
selbst  ein  masz  wein  verbrochen  haben  und  nicht  des  weniger 
schuldig  sein  in  den  nechsten  acht  tagen  nach  s.  Martins  tag 
sich  zu  dem  meier  des  hofs  zu  verfügen,  dem  die  zins  abzu- 
richten, den  verbrochen  wein  wie  gemolt  zu  bezalen  und,  wo 
er  vom  meier  erfordert  wurde,  recht  zu  sprechen,  wellicher 
huber  den  tag  auch  nit  ersucht  und  ersugen  laszt,  der  soll 
vermög  des  alten  jar-  oder  dingkhofsspruch  verbrochen  haben. 
§.  2.  Und  wellich  huber  uf  Martini  den  hof  gcluter  gcstalt 
besuchet,  derselb  darf  inen  dos  jars  weiter  nit  besuchen,  er 
werde  dann  vom  meier  us  ehaften  Ursachen  erfordert;  dem 
soll  er  alsdann  uf  sein  sonderlichs  erheischen  zu  gehorsamen 
in  allen  dingen  den  hof  belangent,  wie  von  alter  herkomen 
ist,  schuldig  sein,  und  soll  sonst  der  alt  dinkhofspruch,  der  wie 
hernach  volgt  lütet,  in  allen  andern  sein  inhaltendcn  puneten, 
uszerthalb  wie  hievorn  gemelt,  in  sein  würden  und  kreften 
bleiben  und  gehalten  werden. 

Dis  ist  der  spruch  des  hofs  zue  Waltorf,  der  von  den 
scheffen  und  hubern  zu  recht  ist  gesprochen  worden  uf  s. 
Katherinen  tag  in  dem  jar  als  man  zalt  von  der  geburt  Cristi 
unsers  hern  1482  jar. 

§.  3.  Nemlich,  wellicher  höfig  gut  hat  und  komet  uf  den 
ersten  tag  und  bringet  sein  zins  und  hilft  hofsrecht  sprechen 
als  gewonlich  und  recht  ist,  so  ist  er  der  andern  zweier  hof 
lcdig;  es  were  dann  sach,  das  sein  der  meier  nottürftig  were 
recht  zu  sprechen,  sollte  er  ime  gehorsam  sein;  thete  er  das 
nit,  so  machte  ime  der  meier  gebieten,  und  sollte  ime  vier 
pfennig  geben  zu  dem  andern  hof.  wer  do  komet  uf  den  mit- 
telstag und  bringet  seinen  zins  und  hilfet  hofrecht  sprechen, 


1)  kanton  Buchsweiler-  archiv  des  Niederrh.  G.  5903.  geriohtsherr 
zu  Waltorf  war  das  ßtift  Neuweiler,  die  erneuerung  erfolgte  durch  ver- 
gleich, auf  verraittelung  des  grafeu  Philipp  von  Hanau  und  herrn  zu  Lich- 
tenberg, in  dessen  „obrig  und  berligkeit"  Waltorf  gehörte. 

2)  statt  der  bisherigen  drei. 
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so  ist  er  des  andern  hofs  ledig;  es  were  dann  sacb,  das  sein 
der  moicr  nottürftig  were  recht  zu  sprechen,  so  soll  er  ime 
gehorsam  sein,  und  sollte  der  meior  ime  geben  vier  pfennig. 
wer  aber  uf  den  tag  nit  komet,  wasz  er  zu  zinsen  gibt,  so 
brichet  er  halb  als  viel,  kerne  aber  einer  auf  den  tag  und 
volgte  den  hubern  nach  bis  in  das  wirtzhaus  und  bewerte 
gnad,  so  soll  man  ime  gnad  thun.  komet  aber  einer  uf  den 
dritten  dinkhofstag  und  bringet  seinen  zins  und  den  brach 
und  hilft  recht  sprechen,  so  ist  er  ledig;  thut  er  aber  das  nit, 
so  bricht  er  über  nacht  2  ß  davon  gehört  dem  raeier  1  ß  & 
und  den  hubern  1  ß  wellichcr  aber  ganz  dem  hof  unge- 
horsam were,  so  sollte  der  meier  seine  guter  thun  verbieten 
und  daruf  dreiben  5  ß  #  und  einen  helbeling.  und  kemo  er 
in  jar  und  tag  und  breche  (1.  brechte)  seine  zins  und  costen 
und  schaden,  so  sollt  man  inen  widerumb  zu  seinen  gittern 
lassen  komen  und  ime  die  entschlagen;  theto  er  das  nit,  so 
mochte  der  meier  die  gütcre  thun  verbieten,  und  als  manchen 
ankere  einer  uf  dem  gut  thete,  so  manich  30  ß  &  breche  er, 
und  von  dem  bruch  gehörte  unserm  gnedigen  junkhern  das 
zweiteil  und  dem  meier  und  hubern  der  drittenteil. 

§.  4.  Auch  ist  des  hofs  recht,  wellichem  etwas  entfiel  in 
den  urtheilen  in  dem  obgenanten  hof,  der  möchte  sein  landzug 
haben  gen  Buszwei ler  und  von  Buszweiler  gen  Neuweilcr  für 
die  cappelle.  §.  5.  Item,  was  gutz  .  gelehcnot  ist  das  nötig 
ist,  das  gipt  drei  maszen  weins  zu  entpfengknusz.  daran  sein 
zwo  maszen  des  meiers  und  ein  mas  der  huber.  was  gmtz 
aber  gekauft  wiert  das  höfig  ist,  das  gipt  sechs  maszen  weins, 
dem  meier  vier  maszen  una  den  hubern  zwo  maszen.  was 
aber  ein  erbgut  und  eigenschaft  were,  do  gipt  ieder  erb  sechs 
maszen  weins  zu  entpfengknusz. 

GRIESBACH  ') 
1514. 

Jarding  des  dinkhofes  zu  Grieszbach. 

§.  1.  Zum  fordersten  soll  der  meiger  am  nechsten  sondag 
nach  8.  Martins  tag  den  dinkhof  zu  Griesbach  inlüten,  und 
dio  inwoner  odor  huber  doselbst  sollent  den  hof  bi  guter  tag- 
zit  sprechen  (1.  suchen),  und  so  sie  den  gesucht  haben,  ist  der 
meiger  denselben  hubern  des  tags  schuldig  ein  mos  wins.  wo 
aber  einer  oder  mer  burger  den  hofe  den  tag  nit  suchten,  der- 
selbe ist  zu  frevel  2  ß  0-  verfallen,  davon  geburt  dem  meiger  das 
zweiteil  und  den  huborn  das  dritteil,  wurt  ein  iedem  6nc 
gnode  abgenommen.  §.  2.  Am  andern  sondag  darnoch  soll 
der  meiger  abermals  den  dinkhofo  zu  ^Griesbach  inluten,  und 
aber  die  huber  und  burger  zu  Griesbach  den  suchen  zu  guter 


1)  kanton  Buchsweiler,  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  oberelsässischen 
Griespach  (s.  388).  arch.  d.  Niederrh.  G.  6908. 
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tagzit,  wie  den  ersten  tag.  welcher  dan  nit  erschint,  den  hofe 
nit  sucht  wie  vorstet,  der  ist  aber  2  ß  zu  frevel  verfallen,  und 
ist  der  meiger  den  hubern  den  tag  schuldig  zu  geben  ein 
mos  wins.  §«  3.  Zum  dritten  sondag  solient  alle  huber  zu 
Griesbach,  darzu  die  uslendigen  so  guter  in  dem  ban  zu 
Griesbach  Jigen  haben,  den  hofe  und  dinkliofe  suchen,  bi  ob- 
genanter  busz  und  peno;  des  ist  inen  der  nieiger  den  tag 
schuldig  zwo  mosz  wins  und  nit  raer.  ist  es  aber,  das  (er) 
den  einen  fusz  im  hofe  hat  und  den  andern  enzit  nit  hinin 
gezucken  siecht,  also  das  der  Spruch  gelesen  ist,  derselbe  sol 
die  busz  verfallen  sin.  wo  aber  einer  oder  mer  huber  kernen 
dwil  man  den  spruch  lisct,  derselbe  ist  kein  busz  verfallen; 
von  solcher  buszen  geburt  dem  nieiger  das  zweiteil  und  den 
hubern  das  dritteil;  soll  der  meiger  in  zwingen. 

§.  4.  Ist  es  sach,  das  ein  huber,  er  sig  zu  Griesbach 
oder  an  andern  orten  uslcndig  gesessen,  guter,  si  sint  eigen 
oder  zinsbar,  im  Griesbacher  ban  gelegen  kauft,  und  das 
hauptgutz  5  ß  £  und  darüber  ist,  dcrselbig  ist  drig  mosz  wins 
davon  zu  hubrecht  schuldig,  nemlich  dem  meiger  2  mosz  und 
den  hubern  ein  mosz.  ist  aber  der  kouft  minder  dan  5  ß  &f 
das  gut  sie  ererbt  oder  kouft,  das  ist  kein  hubrecht  schuldig. 
§.  5.  Wo  sich  aber  fugen  wirt,  das  einer  oder  mer  huber 
menschlich  schulde  bezalt,  sin  leben  mit  dem  dode  beschliszt, 
darvor  got  der  almechtig  sie  behüten  well,  dan  solient  sin 
erben,  sovil  der  sint,  ides  drig  mosz  wins  zu  hubrecht  zu  ge- 
ben schuldig  sin,  und  nit  mer;  davon  dem  meiger  aber  geburt 
zwo  mosz  und  den  hubern  die  ein  mosz.  §.  G.  Es  solient 
auch  alweg  zwen  huber  ein  hubrecht  dem  meiger  heisen,  das 
sol  der  meiger  inen  nit  versagen;  dan  solient  die  huber  daz 
hubrecht  in  eins  offen  wurtes  hus  tragen,  und  ist  es,  das 
einer  oder  mer  huber  darzu  kernen,  solient  sie  dieselben  nit 
uszschiagen. 

§.  7.  Wo  sich  aber  begeben  wurde,  das  ein  huber  mit 
dem  andern  zu  spennen  und  irrung  kerne  der  £uter  halben, 
als  zu  rieten,  zu  inegen  oder  stein  zu  setzen,  wie  daz  wore, 
wan  dan  die  partien  uf  dem  jarding  vom  meiger  einen,  zwen, 
drig,  oder  so  vi!  huber  sie  begeren,  den  soll  der  raeiger  ge- 
bieten mit  in  zu  gen,  den  missell  (1.  mishell)  besichtigen, 
mugent  sie  die  partien  entrichten,  geschee;  mogent  Bio  nit, 
sol  furter  gescheen  was  recht  ist.  und  sint  die  huber  sollichs 
den  tag  in  iren  costen  zu  thun  schuldig  und  verbunden.  §.  8. 
So  aber  die  partien  andere  rechtstag  begeren  und  die  haben 
wellen,  sovil  dan  die  partien  abermals  huber  begeren,  sol  der 
meiger  uf  iren  costen  inbieten,  doch  das  sie  den  meiger  vor- 
hin sicher  mochten  umb  den  costen.  und  sint  die  partien 
dem  meiger  und  den  hubern  den  tag  idem  den  imbisz  oder 
4  #  zu  geben  schuldig,  wellichs  teil  inen  gcfellig  ist  zu  nemen. 
und  so  der  handel  den  tag  kein  usztragk  neme,  und  die 
partien  den  meiger  und  huber  zu  andern  rechtstagen  witer 
bedürfen  und  haben  weiten,  solient  die  partien  dem  meiger 
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und  huber  den  costen  geben,  so  lang  sie  mit  dem  handei  be- 
laden sint.  §.  9.  Ist  es  sach,  das  ein  huber  den  dinkhof  nit 
sucht,  oder  in  ander  we^e,  wie  das  were,  sumig  wurde,  sol 
der  meiger  demselben  sin  gut  bewinnen  zu  den  vierzehen 
tagen,  darnoch  hubern  gebieten  und  erkennen  lassen  was 
darumb  recht  sie. 

§.  10.  Ein  stein,  so  in  Griesbacher  ban  gesetzt  wirt,  der 
tut  vier  mosz  wins,  die  sol  man  bi  eim  wirt  bezalen,  was  der 
zu  ider  zit  gilt. 

.  .  .  .  uf  mitwuch  der  abent  u.  1.  frawen  liechtmessen  tag, 
der  jarzal  Cristi  u.  h.  1514  jaren. 

ACHENHEIM.  *) 
1423. 

Dis  sind  die  recht  s.  Sophien  und  des  closters  zuo  Eschowo, 
die  sie  hantundmen  sprichet  in  irem  dingkhove  zu  Achcnheira. 

§.  1.  Von  ersten,  das  ein  eptissin  zuo  Eschowc  drigewerbe 
in  dem  jare  soll  ding  haben  in  demselben  dingkhove.  das 
erste  ding  soll  mengebieten  des  ersten  tages  nach  dem  zwölften 
tag,  das  men  halten  soll  von  demselben  tage  über  vierzehen 
tage,  das  ander  dinge  soll  men  gebieten  des  ersten  tages 
nach  dem  raeigetage  und  soll  es  halten  von  demselben  tage 
über  vierzehen  tage,  das  dritte  ding  soll  men  gebieten  an 
dem  ersten  tage  nach  u.  frowen  tag  der  junger  und  soll  es 
halten  von  demselben  ta^e  über  vierzehen  tage,  geschee  aber, 
das  dirre  ding  dheines  viele  uf  den  sonnentag  zu  haltende, 
welcher  das  were,  das  soll  men  halten  uf  den  mentag  dar- 
nach. §.  2.  Weichs  dinges  ouch  so  vil  sachen  kernen  uszzu- 
richten,  die  soll  men  ufzichen  in  der  botschaft  nach  des  hoves 
gewonheit,  das  ist  von  demselben  tage  über  vierzehen  tage, 
also  das  dem  hove  allewegen  sin  recht  behalten  sint.  §.  3. 
Wann  ouch  ein  eptissin  ding  haltet,  so  soll  da  zugegen  sin 
ein  recht  vogt  des  hoves  selbdritto  mit  dritthalbcn  pferdc.  der 
vogt  soll  ouch  das  ding  selber  besitzen  und  der  Schultheis 
neben  imc,  und  ietweder  sitc  suben  schoeffen  von  der  eptissim 
wegen,  die  von  ir  verlehen  sint.  §.  4.  Wann  ouch  ein  vogt 
das  ding  besitzet  zu  meigen,  so  soll  men  zuo  dienste  geben 
vier  lember  oder  zwen  hemmelsbüchc ;  zu  den  andern  zweig 
dingen  in  dem  jenncr  und  zu  herbste,  zu  ieglichem  ein  swin- 
ring,  das  ist  ein  swin,  davon  man  sieden  und  braten  soll,  und 
ein  malter  mulzer  kornes,  ein  omen  wins,  ein  halb  pfund  pfef- 
fers  und  ein  halb  pfund  wahses,  und  so  vil  wisze  becher  und 
schusseln,  also  dann  notdurft  sint.  wann  aber  ein  vogt  das 
ding  nit  besitzet,  und  brestc  an  im  ist,  so  ist  men  ime  nutzit 
schuldig  zu  geben. 

§.  5.  Ein  marschalk  des  hoves  soll  ouch  zu  allen  dingen 
sin,  zuc  dinge  und  ringe,  und  soll  ouch  geben  die  vorgenanten 
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"bechere  und  Schüsseln.  §.  6.  Iglicher  schöffen  von  den  vier- 
zchcn  hat  ouch  zu  lehen  von  dem  clostcr  zu  Eschowe  ein 
zweiteil  lidelich  und  andcrhalbcn  acker,  davon  er  jorlich  geben 
soll  ein  viertel  multzer  korns.  §.  7.  Ein  schultheisz  hat  zu 
lehen  von  dem  clostcr  20  viertel  korns,  halb  weiszen  und  rocken, 
und  10  untz  pfennig ;  der  git  der  muele  zuo  Scharrachbergk- 
l&eim  5  ß,  und  die  vier  amoachlutc,  das  ist  der  nidermueller, 
d.er  keller,  der  buttel  und  der  fronobanwart,  ieglicher  5  8. 
davon  git  der  schultheisz  dem  closter  an  dem  wihennacht 
obend  einen  zitigen  salinen,  an  dem  zwcelften  obend  18  sen- 
delküchen  gebachen  usz  zehen  sester  weiszen,  und  ein  viertel 
oeles  zu  der  groszen  vasznacht,  und  ein  krannich  uf  den  oster 
obend,  und  ein  zitig  swin  an  s.  Sophien  tage,  und  ein  swin 
an  u.  frowen  tag  der  eren;  und  soll  das  antworten  in  das 
closter  zuo  Eschouwe.  §.  8.  Ein  buttel  soll  haben  von  dem 
closter  7  viertel  rocken,  und  soll  er  geben  jerlich  zu  s.  Sophien 
tage  ein  lamp.  §.  9.  Ein  keller  hat  zehen  viertel  rocken  hove- 
korns  von  zwenzig  heeven;  er  hat  ouch  von  ieder  hüben  des 
hoves  4  #  und  von  ieglichem  acker  in  dem  Engelbrügel  2  & 
und  2  garben,  und  soll  er  dem  clostcr  geben  jerlich  zu  s. 
Sophien  tag  ein  lamp.  §.  10.  Ein  fronebannwart  hat  von  ieg- 
licher huobch,  die  in  der  eptissin  hof  heerent,  5  sester,  halb 
rocken  und  halb  gersten,  und  von  ieder  huoben  des  marschalk- 
thuomes  zehen  sester,  halb  rocken  und  halb  gersten.  er  hat 
ouch  drige  acker.  er  soll  ouch  jerlich  in  des  cfosters  walt  zuo 
Achcnheim  howen  zweihundert  wellen,  damit  er  den  brugel 
befrieden  soll,  und  git  dem  closter  jerlich  zu  dem  zwcelften 
tage  18  sendelkuchen  gebachen  von  zehen  sester  weiszen,  und 
ein  viertel  celes  zuo  der  groszen  vasznacht,  und  ein  kranich 
an  dem  oster  obend,  und  zwei  lember  an  s.  Sophien  tage. 

§.  11.  Dor  nidcrmüller  soll  zu  drigen  dingen  in  dem 
hove  sin,  der  eptissin  recht  zu  verheerende  und  recht  zuo  spre- 
chende, und  soll  dem  clostcr  geben  und  darin  antworten  an 
der  pfafifen  vasznacht  jerlich  50  eiger  und  an  s.  Sophien  tag 
ein  lamp.  §.  12.  Men  soll  in  den  zweien  muelen  jerlich  sechs 
swin,  die  man  in  antwortet  uf  s.  Michels  tag,  ziehen  und 
ehszen  l)  untz  s.  Thomans  tag  mit  rechtem  ehsze.  und  soll  der 
keller  von  Achenheim  alle  tag,  oder  wie  dick  er  will  in  dem 
tag,  in  die  muele  geen,  und  soll  beschouwen  obe  men  die 
sechs  from  mit  reentem  ehsze  ehsze.  und  wenn  der  keller 
die  swin  missemelig  vindet,  so  sint  sie  besserung  schuldig,  und 
soll  das  closter  denne  darnach  senden,  von  disen  swinen  soll 
men  den  mulleren  geben  die  rückgrete  drier  finger  breit  und 
einre  elen  und  eins  dumenbreit  lang. 

§.  13.  Ein  marschalk  des  hoves  hat  auch  24  viertel  korn- 
geltes zuo  lehen  von  einer  eptissin  und  zu  einem  ieden  viertel  4  &. 

§.  14.  Welicher  auch  der  ist,  der  sine  zinse  nit  gerichtet 
zu  den  drien  dingen,  soll  ein  vogt  des  gut,  der  denne  sumig 
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ist,  ziehen  und  die  eptissin  setzen  in  gewalt  und  in  gewere 

des  erbes.  §.  15.  Welcher  ambachtman  oder  schoeffel  ouch 
nit  zuo  dinge  kerne,  so  der  vog-t  sitzet,  der  bessert  30  ß.  der 
huober,  der  nit  darkemc,  der  bessert  2  ß.  §.  16.  Es  soll  ouch 
niemans  raren  uf  dheicen  guter  die  da  verboten  sint;  were  es 
darüber  breche,  der  besserte  von  ieglichem  kere  und  von  icg- 
lichcm  houweslage  in  den  erben  30  ß. 

§.  17.  Das  wasser  zwuschen  den  muelen,  die  das  closter 
do  hat,  ist  einer  eptissin  ledig  eigen,  und  soll  nicraant  darinne 
vischen,  es  sigo  dann  der  eptissin  willc.  §.  18.  Wcnne  ouch 
ein  eptissin  da  zü  dingen  is,  so  soll  sie  mit  der  segene  in  dem- 
selben wasser  zwen  ztige  vor  ziehen  und  der  vogt  den  dritten 
darnach.  §.  19.  Man  soll  ouch  kein  huobe  tejicn,  denn  in 
vier  teile.  §.  20.  Wer  es  ouch,  das  der  hove  bresten  Lette 
an  sinen  gütern,  das  soll  der,  an  dem  denne  der  bresten  were, 
verfahszen  l)  mit  sinen  eignen  gutern,  obe  er  nach  den  rechten 
gutern  nit  gewisen  und  herwider  bringen  kan.  §.  21.  Es  soll 
ouch  nieman  von  huoben  des  hoves  nutzit  verkoufen,  lutzcl 
oder  vil,  er  biete  es  e  der  eptissin  oder  irem  moiger.  will  es 
dann  die  eptissin  behalten,  so  soll  men  es  ir  lassen  umb  also 
vil,  also  ein  ander  darumb  geben  will.  §.  22.  Achenheim  das 
Ritzenholz,  das  da  gelegen  ist  in  Holzheira  banne  mit  allem 
sinem  begriffe,  ist  der  eptissin  von  Eschouwc  ledig  eigen,  und 
soll  niemnn  darinne  nut  houwen,  wanne  die  zwen  müller  der 
eptissin,  also  vil  sie  zuo  den  tichen  notdurftig  sint,  und  nit 
lue;  und  ein  fronebannwart  soll  houwen  zweihundert  wellen, 
damit  er  den  brugcl  befriden  soll,  wurdo  aber  ieman  anders 
funden,  der  des  vorgenanten  holzes  ut  abe  hiewo  oder  dennen 
dinge  oder  fürte,  der  besserte  30  ß  Strasburger  pfenning. 

§.  23. » Der  vorgenant  schöffcl  hat  ieglicher  zuo  leben  von 
einre  eptissin  ein  zweiteil  lidelich  und  andcrhalb  acker,  davon 
er  j  er  lieh  git  ein  viertel  rauntzer  korns  gen  Eschowe  uf  den 
spichcr,  als  davor  geschriben  steet.  §.  24.  Es  ist  ouch  zu  wis- 
sende, das  der  vorgenant  schcefel  ieglicher  besonder  ein  eide 
zuo  den  heiligen  mit  ufgehebter  band  gesworn  hett,  des  closters 
schaden  zuo  warnende  und  zuo  rügonde.  er  soll  ouch  zuo  allen 
dingen  und  ringen  sin,  des  closters  recht,  friheit  und  gewon- 
heit  des  hoves  zuo  sprechende  und  zuo  behaltende,  es  ist  ouch 
zu  wissende,  das  sich  der  schoeffel  weretent  und  meintent,  sie 
soltcnt  nit  ruegen  über  das  bannewasser  und  über  das  Ritzen- 
holz,  dawider  redt  h.  Heinrich  von  Hohenstein  der  vogt .  .  . 
und  ich  Heinrich  Nibelung  von  des  closters  wegen,  und  spra- 
chent  sit  des  males,  das  sie  gesworn  hettent  des  closters  scha- 
den zuo  ruegende,  als  davor  geschriben  stoet,  so  wolten  wir 
ouch  das  closter  dabi  handhaben,  da  wurdent  die  schoeffel  zuo 
rate  gemeinlich  und  sprachent,  sie  hettent  den  artikel  vorhin 
nit  beeren  lesen  und  hettent  sich  nit  darumb  verstanden,  aber 
nuonhin  woltent  sie  darüber  ruegen,  und  ruegten  ouch  zu  stund 
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dio  in  dem  wasscr  gcvischet  hcttent;  das  schenke  inen  min 
h.  von  Hohenstein  das  erste  male. 

Actnm  quinta  feria  post  Antonii  1423,  in  pegenwertigkeit 
h.  Heinrich  von  Hohenstein  vorgenant,  und  die  schceffcl,  also 
sie  zuo  gedinge  sahsent  uf  den  vorgeschriben  tag. 

LOHR. ») 

§.1.  Es  ist  zu  wissen,  daz  ein  kammerer  ven  Nüwilr  ist 
recht  herre  und  meiger  zu  Lor  ueber  alles  daz  gut,  daz  s. 
Peters  güt  heiszet,  zu  Lor  und  in  der  gegen,  wo  es  gelegen 
ist,  und  ouch  in  den  hof  zu  Lore  gebaret.  §.  2.  Derselbe 
kammercr  het  ouch  macht  zu  setzen  drige  schaffen,  recht  zu 
sprechen  an  gericht  und  wo  man  ir  bedarf,  und  es  ouch  scel- 
lcnt  tun,  dem  armen  als  dem  riehen.  §.  3.  Dieselbe  schaffen 
scellent  ouch  bereit  sin  an  gerichte  und  an  dinge,  wo  man  ir 
bedarf,  von  desselben  kammerers  wegen,  und  ouch  demselben 
kammerer  und  banherre  oder  sinem  gewissen  meiger,  den  der 
kammerer  setzet  und  macht  het  zu  setzen,  und  git  man  ouch 
denselben  schaffen  nut  daruemb,  wanne  der  clager  2  #  und 
sin  widerseche  ouch  zwene.  §.  4.  Es  sint  ouch  drii  ding,  die 
selbboten  sint,  das  erste  an  dem  mentago  noch  s.  Martins 
tage,  das  ander  an  dem  mentage  nach  dem  zweinzigisten  tage, 
das  dritte  an  dem  andern  montage  noch  dem  ostertage.  und 
alle  die  besserunge,  die  an  denselben  drigen  dingen  vallent, 
die  sint  des  kammers  allcine.  §.  5.  Un  sol  ouch  der  vor- 
genante kammerer  den  drigen  schaffen  und  dem  fronbüttel 
und  ouch  der  herren  meiger  selbdirtc,  die  daz  ding  twingen 
scellent,  ob  es  ouch  ein  kammercr  nut  getwingen  mag,  einen 
imbis  gen  des  nachtes  vor  dem  gedinge  und  den  morgeninbis 
an  dem  dinge,  es  vallent  besserunge  oder  nut.  §.  6.  Derselbo 
kammercr  oder  sin  meiger  hant  ouch  macht  zu  gebieten  noch 
denselben  drien  dingen,  noch  iglichem  dinge  zwei  ding,  wer 
dar  nut  enkeme,  als  es  im  geboten  wuerdc,  der  würde  2  ß  zu 
besserunge,  er  möchte  denne  beweren,  daz  es  im  herren  oder 
libes  not  benomen  bette;  und  ist  ouch  derselben  besserunge 
das  zweiteil  des  kammerers  und  daz  dirte  teil  der  herren 
feegte.  §.  7.  Kerne  es  aber,  daz  ein  schaffen  abginge  oder 
zwene,  so  soellent  dio  andern  zwene  oder  der  dirte  und  die 
huber  ander  schaffen  setzen,  und  sol  die  der  kammercr  oder 
sin  meiger  bestetigen,  und  sallcn  im  sweren  als  gewanlich 
und  recht  ist. 

§.  8.  Der  kammercr  hat  ouch  ein  guot  zu  Lore  in  dem 
banne,  daz  git  im  alle  jor  15  vierteil  rocken  und  15  vierteil 
habern,  und  sint  in  demselben  gülteguete  gelegen  vier  ochten. 
und  wer  ein  achteil  habern  zu  zinse  git  und  372  #  und  7  7t 
eie,  der  ist  schuldig  drige  juoche  zu  tun,  eine  zu  lenzen,  eine 
zu  herbste  und  eine  zu  brochmondo.  und  waz  ouch  daz  recht, 
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daz  man  ieglichem  dammb  gap  zu  lenzen  ein  vierteil  biers, 

zu  herbst  ein  vierteil  wins,  zu  brochmonte  ein  brot  eins  ge- 
rauendes  wit  alümb.  und  daz  dieselben  luete  der  juche  ledig 
suellcnt  sin,  und  ouch  der  kammerer  des  wins,  biers  undbro- 
tcs.  do  wart  gemocht  mit  der  herren  wiHen  in  dem  closter  und 
irs  meigers,  und  ouch  mit  der  lutc  willen  die  scelich  gut  betten 
und  ouch  soelehcn  zins  gobent,  und  ouch  mit  der  huber  wil- 
len, daz  dio  vorgenanten  litte  für  die  jüch  süllont  geben  true- 
welich  6  #  zu  iren  zinsen. 

§.  9.  Es  waz  recht,  wer  gut  solt  enpfohcn  noch  doter 
hant,  der  (?ap  drd  vierteil  wins,  eins  dem  meiger,  das  ander 
den  schoeften,  das  dirte  den  hubern,  und  fuer  den  win  wart 
gemacht  8  4  dem  meiger,  4  den  scheeffen  und  den  hubern, 
mit  recht  als  der  hof  zu  Hagenbach  *)  gelegen  ist,  wenne  daz 
der  hof  zu  Hagenbach  vellig  ist  und  der  zu  Lore  ntit.  §.  10. 
Es  ist  ouch  recht,  wer  sein  erbe  nuet  enphohet  noch  doter 
hant  in  30  tagen,  der  bessert  30  wer  aber  koufgüt  nit 
enphohet  in  14  tagen,  der  bessert  2  ß  dem  kammerer  oder 
sinem  meiger,  und  niemande  mere.  §.  11.  Der  kammerer  hat 
ouch  das  recht,  wer  husrauch  het  zu  Lore,  daz  der  zu  Wiger 
in  den  pruel  sol  gen,  wanne  es  im  geboten  wurt  von  des  kam- 
mercr8  wegen,  und  sol  das  houwe  helfen  machen,  kerne  es 
aber,  daz  es  regnete  des  tages,  daz  die  lüte  ab  gingent  von 
regen,  so  süllent  dieselben  lüte  des  andern  tages  wider  kum- 
men  und  süllent  daz  houwe  machen.  §.  12.  Es  ist  ouch  recht, 
wer  ein  vierteil  landes  het  zu  Sinwilr  und  zu  Ellenbach,  der 
sol  ouch  senden  ein  sammencr  in  denselben  prül  uf  denselben 
tag,  als  gewouheit  und  recht  ist  von  alter;  §.  13.  Es  ist  ouch 
recht  von  alter,  daz  die  von  Lore,  von  Sinwilr  und  ouch  von 
Ellenbach  süllent  daz  houwe  leiten  tun,  als  gewonheit  und 
recht  ist. 

§.  14.  Die  von  Lore  hant  ouch  daz  recht,  daz  der  kam- 
merer die  kirchc  zu  Lore  sol  decken ;  und  were  cz,  daz  got 
wende,  daz  die  messebuch  verlorn  wuerdent,  oder  anders  brest- 
haftig,  6n  des  pharTcn  schulde  oder  des  segristen  und  der  ge- 
burt  so  sol  der  karamercr  ander  buch  geben  zu  der  kirchen 
zu  Lore,  und  nüt  me. 

§.  15.  Der  kammerer  het  ouch  ein  walt,  der  heiszet  Si- 
genouwe,  in  dem  banne  zu  Sinne  wilr,  und  get  der  heruf  untz 
an  den  graben  nebent  der  gemein  walt,  und  wendet  zu  scha- 
den iede  (?)  uf  dem  velde  an  domo  sewe  obendig  des  phades. 
§.  16.  Derselbe  walt  ist  also  gelegen,  daz  niemant  kein  recht 
da  inne  het,  wanne  die  nuen  hoefe  dio  zu  Sinwilr  gelegen  ist. 
were  uf  den  hoefen  gesessen  ist,  der  sol  kein  grucn  cichinholz, 
noch  buechen,  bierboumin  noch  affalter  houwen,  noch  kein 
buholz,  wanne  vier  swcllen-  §.  17.  Denselben  walt  sol  ouch 
niemant  behuoten,  wanne  s.  Peters  lüte,  die  der  kammerer  . 
oder  sin  meiger  welent  darzuo.    §.  18.   Derselbe  fosrster  hat 
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Digitized  by  Google 


LOHR.  INGWILLER.  491 

onch  daz  recht,  wem  ein  kammerer  einen  boum  gebe,  wer  den 
boum  abhouwet,  der  sol  dem  feerster  4  &  legen  uf  dem  stock; 
und  sol  onch  der  feerster  nemen  waz  von  dem  boume  vellet, 
ob  es  do  verübet.  §.  h).  Derselbe  feerster  het  ouch  daz  recht) 
▼eilet  ein  boume  von  winde  oder  von  alter,  on  8ten  inwetter  (?), 
den  sol  ouch  der  feerster  nemen  oder  verkoufen,  6n  ge- 
verde.  §.  20.  Derselbe  feerster  sol  ouch  ruegen  eine  buerde 
Unrechts  gehouwens  holzes  für  5  ß,  einen  karch  geladen  für 
10  ß.  ein  wagen  geladen  für  1  ft.  tete  aber  der  feerster  nüt 
als  aovor  geschriben  stet,  so  sol  der  feerster  dem  kammerer 
bessern  alles  daz,  daz  der  kammerer  nf  in  bewern  mag,  und 
also  es  da  vor  vereiniget  ist,  und  heiszet  ouch  derselbe  feerster 
meineidig  und  het  alle  sin  ere  verlorn. 

INGWILLER.  ») 

■  • 

Disz  ist  des  hofs  recht  zu  Ingwilr,  daz  einem  kammerer 
zuo  Ingwilr  zugeheeret. 

§.1.  Zu  dem  ersten  sprechent  die  huber  zu  recht,  das  uf 
s.  Thomas  tag  noch  der  kindelin  tage  sol  des  kamers  jording 
sin,  und  sol  der  meiger  eine  glocke  lüten  uf  den  vorgen.  tag 
als  daz  ding  vellet.  so  suellent  die  huber  vorderlich  kummen, 
als  sie  die  glocke  heent  (d.  i.  hörent),  und  seellcnt  den  hof 
suchen,  als  es  von  alter  recht  ist.  und  sol  sin  mejgcr  sitzen 
uf  fronhoven,  und  seellcnt  im  die  huber  ein  fuder  ehipholz  us 
irem  walde  schaffen  uf  den  vorgen.  hof,  daz  man  die  stube 
werme,  do  der  vorgen.  kammerer  oder  sin  meiger  siner  huber 
inne  wartet,  die  dem  vorgen.  kammerer  sinen  zins  bringen 
süllent.  und  sol  der  vorgen.  kammerer  drige  eimer  mit  wine 
darsetzen  und  dri  wisze  Becher  darin,  daz  die  huber  trinkent; 
und  sol  der  win  mittelwin  sin,  mit  mit  dem  besten  und  ouch 
nut  mit  dem  ergsten.  §.  2.  Uf  dem  vorgen.  hove  sprechent  die 
huber  zu  recht,  daz  man  sol  vinden  ein  vasclrint  und  ein  ebern, 
und  das  vasel  haben  6n  der  huber  schaden.  §.  3.  Ouch  spre- 
chent sie  zu  recht,  daz  ein  kammerer  sol  das  schif  decken  an 
der  kirchen,  und  ein  kirchherr  den  turn.  §.  4.  Ouch  etc., 
daz  ein  kammerer  sol  belucchten  ein  zweiteil  eins  licchtes  in 
ire  kirchen.  §.  5.  Ouch  sprechent  die  huber  bi  des  hoves 
recht,  das  ist  bi  irem  cide,  wer  sin  zins  uf  den  vorgen.  tag 
nüt  richtet  noch  cnbringet,  die  wile  des  vorgen.  kammerers 
meiger  sitzet  uf  den  vorgen.  tag,  wennc  denne  der  meiger  uf 
stet,  so  mag  er  win  daruf  geben  und  das  guot  verbieten,  den 
ersten  tag  so  git  er  ein  mosze ;  darnach  über  acht  tage 
zwo  mosz,  über  vierzehen  tage  vier  mosze,  und  zweit  sich  also 
für  sich  us,  als  lang  sich  daz  guot  getragen  mag.  und  dar- 
nach so  mag  es  der  kammercr  in  sin  gewalt  ziehen  und  tun 
und  lossen  als  mit  andern  sin  eigen  guotern,  ön  menliches 
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widerirrunge ;  er  verkünde  dermo  semlicho  not,  dem  sin  gut 
verboten  ist,  daz  er  es  (1.  usz)  libes  not  nut  gebessern  meeebte, 
bi  sinem  cide  den  er  dem  hove  getan  hat,  6n  gevorde.  §.  6. 
Ouch  sprechcnt  die  huber  zu  recht,  wer  sin  guot  nüt  enpfohet 
von  dem  meiger  in  vierzehen  tagen,  nochdem  als  er  sich  ver- 
ändert, uf  daz  gut  mag  man  win  geben  als  vorgeschriben  stot 
bi  der  ersten  pene.  wer  aber  sin  gut  enphohet  in  der  zit,  also 
daz  er  dem  hove  sweret  und  huldet  sin  recht,  zu  haltende,  der 
git  dem  meiger  ein  vierteil  wines  und  den  hubern  zwei  zu 
cnpbengnusse.  §.  7.  Ouch  sprechent  sie  zu  recht,  were  es, 
daz  ieman  also  frevel  were,  der  über  des  meigors  gebot  uf  sin 
guot  füre,  nochdem  als  es  im  verboton  würt,  der  bessert  30  ß 
als  dicke  er  es  tuot. 

MENCHHOFEN.  *) 
1621. 

Disz  sei(n)t  was  rechten  ein  camerer  von  Neuweiler  zu 
Menchenhovcn  hat  in  seinem  dinkhof.  §.  1.  Zum  ersten 
sprechcnt  sie,  das  auf  s.  Catbarinen  tag  soll  des  cammerers 
jarding  sein,  und  soll  der  meicr  sitzen  auf  fronhofe,  und  sollen  * 
ime  die  hueber  ein  fueder  dupholz  ausz  irem  wald  schaffen 
auf  den  hof,  das  man  die  stubc  werme,  do  er  der  hueber  inne 
wartet  die  im  sein  zins  bringen.  §.  2.  Und  soll  der  cammerer 
drei  eimer  mit  wein  darsetzen  und  drei  becher  dar  inne,  das 
die  hueber  gedrinkent.  und  soll  der  wein  raittclwein  sein,  nit 
mit  dem  besten  noch  mit  dem  bösten.  §.  3.  Auf  dem  vorge- 
nanten hofe  soll  man  finden  ein  eber  und  ein  fabren  und  soll 
den  haben  ohne  der  hueber  schaden.  §.  4.  Und  wer  sein  zins 
nit  auf  den  tag  richtet,  dieweil  der  ineiger  sitzt,  und  wenn  der 
meicr  aufstet,  so  mag  er  wein  darauf  geben,  den  ersten  tag 
ein  maszc,  über  acht  tag  zwei  maszen,  über  vierzehen  tagen 
vier  masze,  und  zweit  sich  also  lange  für  sich  ausz,  als  lange 
und  es  das  guet  getragen  mag. 

ÜFFRIETH.  *) 
1528. 

In  dem  namen  der  heil,  unteilbarn  trivaltikeit  amen,  dis 
sind  die  reht,  gerchtikeiten  und  öberkeiten,  die  die  cdelen 
und  wolgebornen  h.  von  Fleckonstein,  friheren  zu  Dagstüle  . . . 
in  dem  Uffrieth,  nemlich  den  zwein  gcriehten  Scsenbcim  und 
Giscnheira  sampt  den  dorfern  darin  gehörig,  als  nemlich  noch- 
volgend  benennet  werden,  und  in  derselbigen  grofeschaft  haben 
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und  hienfürthcr  ewiglichen  haben  sollen,  alles  noch  lut  und 
inhalt  irer  güten  lehenbriefen,  erlangt  urtheln,  vertragen  und 
andere  briefelichen  schin,  als  wir  dem  nach  gehapten  spennen 
und  irrungen  und  nochvolgende  urthel  vor  den  cdcln  undwol- 
gebornen  Karle  Wolfgangen  groven  zu  Oetingcn,  als  von 
denen  die  gedaht  gröveschaft  zü  lehen  reicht,  uns  sclbs  ver- 
einbert  und  betragen  haben,  und  alle  jor  zu  offen  tagen,  nem- 
lich  s.  Hilaricn  oder  den  zwenzigsten  tag,  in  beiden  vorgedahten 
gerichten  offenlich  in  gegenwertigkeit  des  von  Flcckcnstcins 
ampttüten  und  der  ganzen  gemeinden  gesprochen  und  also 
für  und  für  ewiglich  gehalten  werden  sollend. 

§.  1.  Zu  dem  ersten  hat  unser  gn.  h.  von  Flcckcnstcin 
eilf  dörfer,  genant  im  Uffrieth,  nemlich  Dalhunden,  Sescnhcim, 
Denckoltzhcim,  Ouwenhcim,  Gisenhcim,  Reschwog,  Stackmat- 
ten, Roppcnhoim,  Rüntzheira,  Kouchcnheim  und  Fürstvclt. 

§.  2.  (grenzbeschreibung).  Und  soi  ouch  unser  gn.  h.  von 
Flcckenstein  das  gelcit,  gebot  und  verbot  allein  ze  thun  haben 
in  gemcltcn  bezirk. 

~  §.  3.  In  disem  bezirk  der  eilf  dorfer,  wi  oben  angezeigten 
zielen  und  zeichen  noch,  hat  ein  h.  von  Fl.  etc.  der  ie  zu  ziten 
ein  regierender  here  ist,  und  nitmans  (1.  niemans)  anders,  schult- 
heiszen,  buttel,  schoffen,  schriber,  fursprechen,  fronboten  zu  set- 
zen und  zu  entsetzen,  in  gelubd  und  eid  zu  nemen,  uszgescheidcn 
das  ein  schultheise  ic  zu  ziten  von  sincr  genoden  angenummen 
würd  über  den  cid,  den  er  sinen  gnoden  thut,  ouch  sweren 
solle  den  gerichten  und  gemeinden,  die  bi  gewonlichen  gebü- 
renden  landsrehten  bliben  und  menniglich  billich  reht  ergon 
zu  lassen.  §.  4.  Es  hat  ouch  unser  gn.  h.  von  Fl.,  ouch  nie- 
mans anders,  die  beiden  gericht  zu  Scsonheim  und  Gisenhcim 
mit  scheffen  zu  setzen  und  entsetzen,  nemlich  so  sollen  in 
iedem  gerichte  zum  wenigsten  nün  scheffen  sien,  dio  einem 
gchultheiszen  an  statt  unsers  gn.  h.  v.  Fl.  zu  den  ziten,  so  si 
angenummen  werden,  sweren,  wi  derselbig  cid  zu  end  des 
jorspruchs  geschriben  stot.  und  so  sich  begeb,  das  man  über 
das  blut  richten  solt,  sollen  von  beiden  gerichten  dreizehn 
scheffen  gezogen  werden,  die  sollich  gericht  besitzen. 

§.  5.  Kern  einer,  er  wer  frembd  oder  heimsch,  zu  dem 
schulthciszen  und  begert  reht,  solle  im  der  schnltheisz  zu  vin- 
dcrlichen  rehten  beholfen  sien  zu  den  gerichten,  die  so  von 
vierzehn  tagen  zu  vierzehn  tagen  gehalten  werden  sollen,  wo 
es  aber  wero,  das  ein  dorf  oder  gemein  des  schulthciszen  oder 
buttel  bedürfen  würden,  sollen  si  mit  inen  gon  oder  riten  uf 
dem  begere  und  iren  costen,  wo  sie  hien  wollen  in  disscr 
herschaft,  und  inen  zu  allen  zimlichen  und  billichen  dingen 
bchulfen  sien.  §.  6.  Und  ob  u.  gn.  h.  durch  Rinbruchs  not 
oder  sunst  uf  dem  land  gegen  unsern  anstoszen  und  noebpu- 
ren  an  obgenanten  ziel  und  zeichen  halb  ein  undergang  not 
sien  wurd  und  wir,  die  aroptlut  oder  schultheisz,  darzu  beruft 
würden,  sollend  wir  unserm  gn.  h.  und  siner  genoden  beholfen 
sien ;  des  sollen  wir  dio  zit,  dwiel  wir  also  bi  im  oder  den 
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sincn  sind,  zimlichen  kost  geben.  §.  7.  Wer  des  buttela,  den 
uqs  u.  gn.  h.  setz,  bedorfen  würd  fürzu gebieten,  der  «solle  im 
sin  gelt  geben,  nemlich  von  einem  ieden  gebot,  so  er  einen 
vor  der  kirchen  vindt,  2  und  so  er  im  nochriten  oder  gon 
müsz,  3  #  geben;  und  solle  derselbige  büttel  niemans  über 
sagen,  denne  umb  sin  gebot;  ob  man  aber  sunst  sin  kuntschaft 
notdürftig  säen  würd,  solle  im  ferrers  nit  gloüben  geben  wer- 
den, danne  wi  einem  andern  gczügcn. 

§.  8.  Es  hat  ouch  u.  gn.  h.  allein  zu  richten  die  ubel- 
thetcr  über  ir  lib  und  gut,  desglichen  über  ander  miszhandel 
und  frefelte.  und  so  einer  oder  eine  vom  leben  zum  tod  ge- 
richt  wurd  oder  sich  selbs  liplosz  thet,  ist  es  ein  man,  so 
nimpt  u.  gn.  h.  von  Fleckenstein  das  zweitheil  an  des  verlos- 
senen  ubeltheters  gut  und  wib  und  kind  das  dritterl ;  ist  es 
aber  ein  wip,  so  nimpt  u.  gn.  h.  das  dritteil  und  der  man  und 
die  kind  das  zweitheil,  und  ob  bastert  in  dem  Riet  stürben 
oder  andre  die  kein  erben  hetten,  solle  u.  gn.  h.  allein  erben, 
im  stot  ouch  zu  gestolen  und  gefunden  güt,  und  die  wilden 
imben,  so  gefunden  werden,  hören  u.  gn.  h.  von  Fl.  allein  zu. 
§.  9.  Und  was  u.  gn.  h.  von  Flcckenstein  oder  sincr  gnoden 
bcfolchhaber  dern  oder  anderer  sachen  halb  vor  den  gerich-# 
ten  rechtfertigen  wurd,  ist  sin  genod  kein  urthelgelt  schuldig 
zu  geben. 

§.  .10.  Es  haben  ouch  die  h.  von  Lichteinberg  an  gemelten 

ferichten  sitzen  ein  stilleswigenden  vogt,  der  solle  unsers  gn. 
.  schultheiszen  und  den  gerichten  sweren  von  wegen  der 
armen  underthanen  in  diser  herschaft,  ob  es  not  were  das  u. 
gn.  h.  von  Fl.,  siner  genoden  amptlut  oder  schultheisz  sich 
selbs  oder  ire  underthonen  nit  hanthaben  möht  zu  reht,  oder 
wo  not  were  unser m  gn.  h.  die  ubelthetigen  zu  strofen,  und 
man  die  irer  heren  oder  frund  halp  nit  gerichten  möht,  so 
danne  sin  genod  die  h.  von  Liechtemberg  anruft,  das  si  mit 
irem  baner  und  maht  neben  unserm  gn.  n.  von  Fl.  halten  sol- 
len, bitz  die  ubcltheter  gericht  werden,  das  sie  ouch  uns  bi 
sollichem  gerichtsrehten  beschirmen  und  uns  behülfen  sien 
wollend.  §.  11.  Dogegen  sollend  die  h.  von  Liechtemberg, 
so  si  also  der  raoszen  wi  obstot  beruft  werden,  des  ubeltheters 
verlossen  gut  und  hab,  mit  abtheilung  wi  obstot  und  vor  ge- 
melt  ist,  mit  u.  gn.  h.  das  halp  zu  gebüren.  do  aber  die  h. 
von  Liechtemberg  oder  ire  amptlut  nit  hizu  beruft  werden,  so 
sollen  si  ouch  kein  theil  dovon  haben,  desglichen,  wo  sich  ein 
ubelthcter  abkouft  oder  sunst  durch  siner  fründ  und  günner 
fürbitt  genode  erlangt,  wie  danne  das  gethedingt  wurd,  solle 
beiden  nerschaften  glich  theilen,  wi  von  altem  harkommen. 
§.  12.  Dieser  Liechtemberger  vogt  solle"  ouch  an  beiden  ge- 
richten Sesenheim  und  Gisenheim,  so  man  gericht  hat,  bi  u. 
gn.  h.  schultheiszen  und  scheffen  sitzen  mit  sinem  stab,  den 
im  u.  h.  Schultheis  geben  solle,  und  doch  so  sol  er  kein  gebot 
oder  verbot  zu  thün  oder  zu  heiszen  maht  Laben,  slinder  allein 
zu  hören,  ob  unsers  gn.  h.  schultheisz  sin  bedürft  anzurufen,  und, 
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ob  frevel  mit  urthel  erkant  wurd,  das  halp  theil  siner  herschaft 
Liechteniberg  inzubringen,  so  die  vorbreht  werden  durch  u. 
gn.  h.  schultheiszen  oder  büttcl,  die  danne  allein  frevel  zu 
beclagen  oder  bedeidingen  haben,  oder  so  ein  landman  den 
andern  umb  frevel  beclagt,  so  bald  die  clag  am  rehten  oder 
uszwendig  des  rehten  dem  schultheiszen  fürkompt,  so  ist  er 
beiden  hern  den  frefei  verfallen,  so  lang  bitz  er  den  antwurter 
mit  urtheil  uberwindt  oder  sunst  des  erwisen  würd ;  und  so 
aber  u.  gn.  h.  von  Fl.  von  einem  frevel  abstund,  so  solle  als- 
danne  der  liechtembergisch  vogt  ouch  darvon  absten  und  ouch 
nit  witcr  oder  hoher  frevel  nemen,  danne  u.  gn.  h.  von  Flecken- 
stein. §.  13.  Aber  die  einung  und  brüch,  als  so  einer  den 
andern  mit  acker,  matten,  gerten,  eigen,  almendgüter,  hüser 
und  hofen  uberzackert,  ubermeigt  oder  uberzinet,  wio  sich  das 
begeben  möht,  so  die  clag  dem  schultheiszen  am  gericht  oder 
6n  gericht  furkumpt,  und  durch  die  merker  gerügt  oder  für- 
breht,  und  so  die  cinung  erkant  oder  sunstc  abgetragen  würd, 
gehört  die  u.  gn.  h.  allein  zu  als  rehtem  gerichts  und  ban- 
ncren.  §.  14.  Er  (es?)  aolle  ouch  der  liechtembergisch  vogt  zu 
fronen  fri  sien,  so  er  kein  eigen  wagen  für  hat;  wo  er  aber 
ein  eigen  wagen  für  hat,  solle  im  geboten  werden  durch  un- 
sers  gn.  h.  von  Fl.  büttel  zu  fronen,  glich  wi  andern  gebüren. 

§.  15.  Es  sollen  die  fischer  im  Uffrieth,  maht  haben  in 
discr  herschaft  im  Rin,  in  der  Süfel  und  Moternbach  bitz  gen 
Beinheim  an  die  statt,  das  alle  fri  wasser  sind,  zu  fischen, 
sollen  aber  nit  maht  haben  zu  fischen  in  der  Thurnbütten,  das 
man  itzunt  nennet  die  Burnowe,  die  zwuschen  Kauchenheimer 
und  Roppenheimer  banne  gelegen  ist,  bitz  gen  Altenbeinheim 
zu  der  milen  hienabe,  das  u.  gn.  h.  in  pfands  wise  von  wiland 
keiscr  Karlen  inhat  vor  vierzig  mark  si Ibers.  6n  allein  was 
die  Burnowe  begriff,  gehört  das  viertheil  den  h.  von  Liech- 
temberg und  das  übrige  theil  u.  gn.  h.  von  FL,  aber  fürbas 
hienabe  bitz  gen  Altenbeinheim  gehört  allein  u.  gn.  h.  von 
Fleckenstein  zu.    §.  16.    Und  wer  es  sach,  das  uf  den  Rin 

feist  oder  gegerent  würd,  so  oft  das  geschieht,  so  sollen  die 
scher  u.  ffn.  h.  den  grosten  vorfisch,  so  si  vohend,  als  dem 
rehten  banherren  geben,  und  zu  sollichen  fischen,  desglichen 
zu  der  verkoufung  der  fisch  sollen  si  berufen  unsers  gn.  h. 
schultheiszen  und  den  liechtembergisch  vogt;  und  was  sie  usz 
den  fischen  lösen,  sollen  si  den  zchenden  pfennig  darvon  der 
herschaft  geben,  gebürt  unserm  gn.  h.  von  Fleckenstein  zwei 
theil  und  den  h.  von  Liechtemberg  das  drittheil.  §.  17.  Es 
stond  ouch  alle  andre  vischwasser,  nemlich  die  Rinbrüch  und 
alt  wasser  u.  gn.  h.  von  Fleckenstein  allein  zu,  aber  ungever- 
lich  grüben  oder  lachen,  so  durch  ubergang  des  wassers  usz- 
ging,  mögen  die  inwoner  im  Riet  nieszen  und  bruchen;  doch 
so  sollen  si  die  bestimpten  grüben  oder  lechen  niemans  umb 
keinen  zins  vcrlihen. 

§.  18.  Und  dwiel  vor  joren  sich  ein  miszverstand  bege- 
ben hat  durch  die,  die  sich  in  reht  verdingen  wellen  oder  das 
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gericht  verbieten,  gewon  gewesen  sint  zu  sagten:  ich  verding 
minor  hcren  gericht,  oder:  ich  verbut  miner  heren  gericht, 
item:  schulthcisz  und  vogt,  wöllent  ir  mich  hören?  darusz  gcarg- 
wonet,  ob  als  (Lais  ob)  die  licchtem  bergisch  berschaft  o«ch  ein 
gericht  höre,  solle  semlichs  an  beiden  gerichten  further  von 
niemnns  bescheen,  sonder  gesagt  werden:  ich  verbut  mins  gn.  h. 
von  FIcckcDstein  gericht,  och  :  ich  verding  mich  und  min  rcht  in 
mins  gn.  h.  von  Fleckenstcin  gericht,  schulthcisz,  wolicnt  ir 
mich  hören  ?  . . .  und  were  further  das  verbricht,  solle  zu  unsere 
gn.  h.  von  Fleckenstcin  strofe  stondc. 

§.  19.  Und  dwiel  also  u.  gn.  h.  von  Fl.  unser  rchtcr  ge« 
richts-  und  banhere  ist,  so  sprechen  wir  im  die  oberkeit  des 
gerichts  allein  zü,  also  wo  sich  begebe,  das  einer,  er  sie  heimsch 
oder  frembd,  vor  den  gerichten  im  Uffrict  ein  urthel  verlür, 
das  im  zu  appellieren  und  witer  rcht  zu  suchen  von  nöten 
were,  solle  er  für  kein  ander  herschaft  appellieren  noch  sich 
berüfen,  noch  von  den  schöffen  gewisen  werden,  danne  allein 
vor  u.  gn.  h.  v.  Fl.,  und  dosclbst  sin  appellation  rehtvertigen, 
darin  ouch  gcmcltcr  u.  gn.  h.  von  Fl.  uns  förderlich  rcht  mit- 
theilcn  und  ergon  lössen  solle,  doch  wo  ein  sach  under  zwan- 
zig gülden  ist,  solle  niemans  maht  haben  zu  appellircn  von 
den  gerichten,  es  were  danne  umb  eigen  oder  erb  oder  die 
ere  belangen;  und  so  man  ferrers  von  u.  gn.  h.  an  das  keiser- 
lich  kammergericht  appellieren  wolt,  so  solle  das  bescheen 
noch  ordenung  des  heiligen  reichs.  domit  soilichs  dester  un- 
verbrüchlicher gehalten  werd,  solle  der  schulthcisz  ein  ieden, 
er  si  frembd  oder  heimsch,  so  er  ein  rehtshandcl  anfoht,  an- 
halten, das  er  gelobe  sollicher  gerichtsordenung  zu  geliben 
und  sich  deren  gemesz  zu  halten. 

§.  20.  Es  stond  ouch  u.  gn.  h.  von  Fl.  in  dem  Rieth  alle 
wiltpan  aller  wiltfang  zu,  es  sie  klein  oder  grosz,  das  sin  go- 
nod  fohen  mag  mit  wilthegen,  seilen,  garnen,  hetzen  oder 
Schüssen,  item  veldhiiner,  haselhüncr,  antvogel,  remen,  tuben, 
stören,  waltvogel  zu  fohen  oder  solliche  weidwerk  zu  verliehen 
stot  u.  gn.  h.  von  Fl.  allein  zu.  ouch  so  sollen  u.  gn.  h.  von 
Fl.  vorbehalten  sin  alle  hochvögel  so  gefangen  werden,  als 
nemlich  falken,  felkenvcgelin,  blofusz,  sperber,  habich,  habich- 
lin  und  derglichen,  solle  ein  ieder  bi  siner  pflicht  unserm  gn. 
h.  odor  siner  genoden  schultheiszcn,  so  bald  die  gefangen 
werden,  bringen  nnd  Überlitern,  were  das  nit  thet,  der  solle 
in  u.  gn.  h.  strof  stond.  §.  21.  Und  wo  sich  begeb,  das  ein 
hünd  zu  feld  oder  wald  liefön  hetzen  und  ein  thier  oder  wilt- 
pret  grosz  oder  klein  erlief,  der  mag  im  das  jegerreht  behalten 
und  das  überige  theil  dem  schultheiszcn  förderlich  uberlifern. 
wer  es  aber  ein  hase,  vclthun  oder  derglichen,  das  solle  er 
ouch  forderlich  dem  schultheiszcn  uberlifern,  mag  im  der 
schul theisz  ein  zimlich  drinkgelt  schenken,  wo  aber  oiner  soi- 
lichs nit  thet,  der  solle  in  u.  gn.  h.  strof  sten.  §.  22.  Eahat 
ouch  u.  gn.  h.  die>  goldgrion  uf  dem  Rin,  nemlich  von  Trnscn- 
heini  und  Kutzenhnsenheimer  ban  an  bitz  den  Rin  hienab,  bitz 
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an  Beinheiner  banne,    also  ob  einer  were  der  sich  des  gol- 
des  uf  dem  Rin  in  bestimmten  zirk  gebrüchen  wolt,  der  solle 
im  in  gemelten  gezirken  ein  ort  ernennen  und  umb  u.  gn.  h. 
von  Fl.  besten,  und  wellicher  sunst  in  obgemeltcn  gezirke  gold 
ön  erloupnusz  siner  genoden  (gebrüche),  der  solle  in  mins  gn. 
h.  von  Fl.  strof  sten.  §.  23.  Es  hat  ouch  gemelter  u.  gn.  h.  von 
Fl.  allein  und  niemans  anders  die  groszen  betten  (1.  beten),  als 
nemlich  die  ernbeten  die  uf  s.  Jacops  tag  gefeit,  und  die 
wihenahtbet  die  uf  s.  Hilarien  tag  gefeit,  und,  so  u.  gn. 
h.  not  beschech,  schatzun^e  hilf  und  1  stürgelt,  noch  lantloti- 
figem  gebrüch  oder  gemeinen  rehten  der  heren  und  fürsten, 
and  in  Vellen  so  das  die  reht  uswisen,  hat  sin  genod  uf  uns 
zu  legen  noch  zimlichen  und  billichen  dingen,   und  so  man 
die  legen  wille  under  die  gemein,  so  sollend  die  im  Uffrieth, 
ns  iedera  dorf  zwen,  die  sie  darzu  dougelich  ahten,  zu  n.  gn. 
h.  schultheiszcn,  büttel,  oder  wend  sin  genod  darzu  verordenet, 
ziehen;  die  sollent  u.  gn.  h.  sweren,  sollich  schntzgeld  getru- 
welich  und  ungeverlich  und  noch  eins  ieden  vermögen  sins 
guts  zu  legen,  niemans  zu  lieb  noch  zu  leid  ön  geverd  . .  .  aber 
die  bet  solle  glich  nfgelegt  werden,  wie  von  altem  harkommen 
ist.   §.  24.   Es  sollen  ouch  die  hündersassen  im  Riet  zum  jor 
drimol  hüner  geben,  nemlich  zu*  fastnaht,  in  der  ern  und  s. 
Michels  tag.  do  sollent  von  den  fastnaht- und  ernhünren  beiden 
h.  von  Fleckenstein  und  Liechtemberg,  iedem  die  halben  zü- 
gedcilt  werden;  aber  die  hiincr  die  s.  Michels  tag  gefallend, 
mitsampt  dem  pfennig  zu  iedem  hun  gehörig,  stond  u.  gn.  h. 
von  Flcckenstem  allein  zü.  die  sollen  die  heimbnrgen,  scbult- 
heisz  und  vogt  in  samelcn,  iedem  sin  theil  uberlifern. 

§.  25.  Es  hat  ouch  u.  gn.  h.  zwei  scheferigen  im  Riet, 
die  mag  sin  genod  mit  schofen  besetzen  und  domit  in  alle 
bonne  der  eilt  dörfer  faren.  und  so  sin  genod  nit  schof  het, 
mag  er  sin  ritviehe  darinnen  halten,  und  so  aber  sin  genod 
sich  zu  ziten  deren  nit  gebrüchen  wolten,  so  mag  sin  genod 
den  weidgang  andern,  beimachen  oder  frembden,  verkoufen, 
und  sollend  wir  hieran  sin  genod,  ouch  die  denen  sollicher 
weidgang  gelühen  würd,  nit  verhünderen ;  doch  solle  u.  gn.  h. 
harinnen  uns  nit  ubersetzen  oder  uberslagen,  das  wir  zu  un- 
serm  notdurftigen  vihe  mangel  oder  brüst  an  weiden  haben 
müsten.  §.  26.  Ferrers  hat  u.  gn.  h.  von  Fl.  maht,  so  wir 
ecker  im  Rieth  in  unsern  weiden  zwingen  und  bennen  haben, 
das  sin  genod  so  viel  swin,  so  er  ze  siner  genod  huslichen 
gebrüch  notdurftig  ist,  darin  slohen  mag,  nach  gestalt  und 
rruhtbarkeit  des  eckers,  domit  das  geecker  nit  uberslagen  wird, 
hieneben  sollen  die  inwoner  im  Uffriet  so  viel  schwin,  als  ider 
erzücht,  macht  haben  darin  zu  schlahcn,  doch  mit  der  beschei- 
denheit,  das  einem  idem  ufgelegt  werd  wie  viel  er  schwin 
darin  shlahen  sol,  domit  die  riehen  die  armen  nit  uberschlahen, 
sonder  sol  armen  und  riehen  glich  theilung  beschehen;  und 
so  die  armen  iren  theil  shwin  nit  zu  beschiahen  vermechten, 
sollend  si  macht  haben  iren  theil  den  andern  heimschen  zu 
Bd.  V.  82 
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verkaufen ;  wo  aber  nit  heimsch  do  werend  die  iren  theil  kau- 
fen wolten,  megen  si  das  fremden  zu  kaufen  geben.  §.  27.  Es 
hat  auch  u.  gn.  h.  reht  in  allen  bennen  dieser  herschaft  holz 
zu  hauwen  zu  allen  sinen  buwen  und  htisern  und  zu  brennen, 
und  sol  sunst  keiner  macht  haben  in  dieser  herschaft  önerloubt 
unscrs  h.  die  weldweid  und  ahnend  ze  rieten  oder  die  vier 
fruchtbar  bäum  abzehauwen,  die  der  herren  entwaschen  sind, 
aber  uf  ider  eigen  tum  oder  lehenguter  megent  wir  inwoner 
leben  noch  unserm  besten  nutz  und  willen,  wer  das  verbricht, 
giebt  ein  einung. 

§.  28.  Wir  die  underthanen  im  Ufriet  sollen  auch  u.  h. 
billicho  und  notturftige  fronung  thun  und  mit  unserm  viech 
und  lib  Jze]  dienen,  so  er  uns  das  gebieten  lest,  noch  landleu- 
figon  gebrüch.  darzu,  wan  er  (1.  es)  in  krieszleufen  u.  gn.  h.  not 
were  lantwer  ze  thun  oder  sunst  rettung,  sollent  wir,  so  wir 
darzu  beruft  oder  geboten  würd,  wer  usgelcit  wurd,  mit  reisze- 
wagen  und  pfcrden,  hämisch  und  gewer  gehorsam  sien,  und 
sollent,  die  do  heirae  blieben,  denen,  die  uszziehen,  zimlichen 
costen  ön  einichen  ubernusz  geben,  so  lang  si  usz  seind.  §.  29. 
Es  hat  ouch  u.  gn.  h.  allein  den  ernhabern  und  betbabern  alle 
jor  uf  s.  Jacops  tag  zu  samelen,  desglichen  uf  s.  Michels  tag 
den  rauchhabern  von  heren  luten,  den  samelen  die  butel. 

§.  30.  Begeh  es  sich  auch,  das  ein  schief  mit  win  oder 
koufmans^ut  in  den  Rein  geleg  in  dieser  herschaft  und  das  bi 
sonnenschin  nit  von  dannen  komen  mecht,  sol  u.  gn.  h.  von 
Fl.  grundrur  nemen,  nemlich  das  zweitheil  von  dem  gut,  und 
das  drittheil  lossen  faren. 

§.  31.  Es  hat  auch  u.  gn.  h.  in  dieser  herschaft  alle  gc~ 
seig  und  somung,  also  ob  sich  begeh,  das  geseig  an  sestcr, 
kennen,  eleu,  amengowicht  und  derglichten  abgingen,  sollen 
die  gemein  von  Dalhunden  zü  Ittersneim  ob  Hundsfeldcn  am 
Rien  gelegen  holen  in  irem  costen,  wie  von  alten  harkomen, 
und  sollichs  geseig  gen  Sesenheim  in  die  pfarkirch  legen,  und 
wer  do  seilen  wil,  sollent  schultheisz  und  bütel  bi  iren  pflich- 
ten einem  jeden  der  das  notturftig  ist  ire  geschir  darnoch  recht 
seigen  und  von  einem  sester  noraen  4  &,  von  einem  halben 
seater  2  von  einem  virling  1  vom  halben  vierling  1  hel- 
ler, von  einer  moskannen  4  von  einer  halben  moskannen 
2  von  einem  schoppen  1  &,  von  einer  eilen  1  von  dem 
jecherlon  *)  omen  und  moszen  zu  geprauchen  6  von  dem 
gewicht  von  einem  pfund  6  &y  von  einem  halben  pfund  3 
vom  fierling  3  heller,  vom  halben  ficrling  1  &.  und  was  von 
sollichem  gefeit,  sollend  der  schultheisz  und  butel  das  halb 
^elt  unserm  gn.  h.  überliefern  und  das  ander  halb  inen  für 
ire  arbeit  behalten,  und  sollend  alle  jor  der  schultheisz  und 
btittel  zu  offenen  tagen  den  zwanzigsten  tag2)  die  kannenge- 
seig,  sester  und  gewicht  bi  den  wirthen,  becken  und  andern 
gewerbslüten  besehen,  ob  die  geseit  gerecht  siehent  (1.  sient) 

1)  dem  sinne  nach  „mietspreis",  Hanauer  a.  a.  o.  übersetzt:  „pour 
la  location."        2)  14.  januar. 
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oder  nit.  und  wo  die  hinder  iemantz  befunden  würden  nit 
recht,  sollen,  die  sollichs  hinder  in  haben,  in  unsers  gn.  h. 
straf  aton  und  nit  dester  minder  angehalten  werden  anders,  die 
recht  sünd,  zu  haben,  doch  so  ein  geschir,  Bester,  kan  oder 
pfundgewicht  oder  derglichten  recht  befunden  wiird,  sol  es 
bie  dem  alten  geseig  blieben,  und  den  besehern  umb  das  be- 
sehen nit  zu  gelten  schuldig  sien. 

§.  32.  Darnach  ouch  u.  gn.  h.  der  atz  !)  in  der  her- 
schaft zugehert,  deshalp  wir  vor  joren  mit  sinen  genoden  in 
spennen  gestanden  sind  ;  und  nochdem  er  uns  mit  recht  an 
behalten  und  ein  vertrag  zwuschen  uns  gemacht  worden,  das 
wir  sinen  genoden  alle  jor  sollend  geben  fünfzig  gülden,  nem- 
lich  25  uf  s.  Jorgen  tag  und  25  ufs.  Michels  tag,  sollichcn 
vertrag  sollent  wir  ewanclich  halten  und  darwieder  nit  thun 
noch  schaffen  gethon  werden. 

§.  33.  Es  sollend  ouch  wir  die  underthanen,  so  über  unserm 
und  unsers  gn.  h.  notwendig  ^ep rauch  etwas  von  weid,  ahnend, 
eichelen,  geecker  und  derghehen  uberplieb,  sollichs  nit  ver- 
kaufen und  verliehen  oder  in  andere  weg  entfremden  6n 
unsers  gn.  h.  wissen  und  willen;  wie  wir  auch  kein  holz,  boum- 
rinden  und  derglichten  6n  deren  wissen,  willen  und  gehell 
verkaufen  sollend,  sunder  zu  allen  molen,  so  [es]  uns  das  von 
noten  d  linket  sien,  sollend  wir  sollichs  sinen  genoden  anzeigen, 
und  so  dan  sine  genod  uns  bewilliget,  was  wir  dan  darus  erlesen, 
soll  sine(r)  genod  ein  theil  und  uns  das  zweitheil  (werden). 

§.  34.  Und  ob  es  sach  wer,  das  ein  heimscher  oder  fremd, 
der  sich  vorgender  gerechtikeiten,  als  der  almend,  weiden 
altwasscrn,  goltgrien,  wiltpand,  holz,  rinden,  eichein  under- 
neme,  das  uns  oder  u.  h.  zustand,  und  das  mit  gewalt  bruchen 
wolt  zu  nochtheii  unser  und  der  oberkeit,  sollend  wir  und  unser 
ider,  und  wo  im  das  möglich  ist,  weren  bi  unsern  eiden,  die 
gefenklich  annemen  oder  pfenden  und  das  forderlich,  u.  h. 
oder  dem  schultheiszen  anbringen,  dem  sol  auch  die  einung 
6nnochlcszlich  abgenommen  werden;  davon  sol  dem,  der  sol- 
lichs gerügt  hat,  der  sechst  pfennig  werden,  und  das  uberig 
gedeilt  werden,  das  halbe  u.  gn.  h.  und  uns  das  ander  halbe, 
also  sol  es  auch  mit  andern  cinungen  gehalten  werden  die 
in  dem  Rieth  gefallen. 

S.  35.  Es  hat  auch  u.  gn.  h.  recht  uf  alle  und  ido  richs- 
lüt,  die  er  under  anderm  von  dem  helligen  reih  zu  lehen  ent- 
pfocht,  so  in  dieser  herschaft  wonen,  oder  wo  her  sie  sunst 
darin  ziehen  (möcht),  ein  sonder  liepbet,  •)  hüner  und  habern, 
als  ander  siner  genoden  eigenlüt  ufzulegen  und  zu  entpfohen. 
§.  36.  Und  wo  einer  fremd  in  dieser  nerschaft  ziecht,  mag 
in  der  scbulthcisz  von  wegen  der  herschaft  uf  sinen  eid  be- 
frogen,  wer  sine  eigen  liepher  sig?  hat  er  dan  kein  heren 
dem  er  liepbet  giebt,  so  mag  in  der  schultheisz  annemen,  wie 
gewonheit  und  biszhar  harkomen  ist.  und  ob  einer  also  sunst 


1)  vgl.  seite  400.         2)  leibbede. 
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anderswo  liebefgen  were.  so  er  in  die  herschaft  sitzen  und 
wonen  will,  mag  er  glicher  wiesze,  ob  u.  gn.  h.  wil,  wie  die 
andern  von  dem  schultheiszen  in  namen  u.  gn.  h.  angenom- 
men werden ;  und  sollend  die  und  des  riechs  iut  hievor  ange- 
zeigt ein  ieder  alle  jor  uf  s.  Martins  tag  des  h.  bischofs  tag 
sine  liepbet,  hüner  und  habern,  wie  im  ufgelegt  ist,  unsers  h. 
butel  von  sincr  genoden  wegen  überliefern,  und  wer  das  nit 
thut,  dem  mag  der  butel  pfand  nemen  und  die  mit  recht  lossen 
anhalten.  §.  37.  Und  aan  noch  dieselbige  richslut  uszer 
alter  ^ewonheit  ein  zug  haben  von  u.  gn.  h.  gericht  gen  Su- 
felnheim,  sol  dcrselbige  zug  umb  frevel,  einungen,  erbsachen, 
und  was  oberkeit  unsers  gn.  h.  von  Fleckenstein  belangt,  nit 
stat  haben,  sonders  in  demeselben  sollend  sie  den  gcrichten 
im  Uffriet  gehorsam  sin.  §.  38.  Dagegen  sollent  dieselbigcn 
ricchslut  und  liebeigen  lut  in  unsers  gn.  h.  schütz  und  schirm 
sin  und  vor  gewalt  und  zu  recht  gehandhabt  werden,  so  wiet 
sich  siner  genoden  vermegen  erstreckt,  gleich  wie  ander  in 
dem  Riet  hindersassen  und  inwoner.  §.  39.  Welche  ungge- 
buren  sind  und  in  der  herschaft  für  und  rauch  haben,  die 
sollen  glich  andern  inwonern  dem  schultheiszen  an  stat  u.  gn.  h. 
shweren  und  huldung  thun,  auch  schuldig  sin  weg  und  steg 
und  brunnen,  so  man  darzu  fronen  wil.  dieselben  ungepauren, 
(die)  nicht  in  die  gros  bet  geben,  sollen  sie  jarlich  einem  schult- 
heiszen an  stat  u.  gn.  h.  2  ß  &  geben  zu  erkantnisz  siner  ober- 
keit und  zuo  fronen  und  reiszen  wie  ein  ander  gehorsam  sien. 

§.  40.  So  sich  über  kurz  oder  lang  begeb,  das  sich  in 
dieser  herschaft  andern ng  zwuschen  unserm  gn.  h.  und  uns 
oder  ander  luten  in  einem  oder  moher  punkten  und  articlen, 
die  hievor  geschrieben  stend,  zutrug,  sol  dieser  jorspruch  zu 
allen  molen  mit  wissen,  willen  und  gehell  beider  theil  u.  gn.  h. 
und  unser,  und  sunst  nit  geendet  (1.  geendert)  werden,  noch  gcle- 
eenheit  der  Sachen  so  io  zu  ziten  sich  begeben  mecht.  §.41.  Und 
Somit  sich  niemantz  keiner  ungwissenheit  vorgemelter  ding  zu 
entschuldigen  hab,  so  sprechen  wir,  das  alle  jor  uf  s.  Hilarien 
tag,  so  man  sollichen  jorspruch  pflicht  zu  sprechen,  all  gebau- 
ren  und  inwoner  im  Uffrieth,  ider  in  sinem  gericht,  erschinen 
sol  und  sollicher  (I.  sollichcn)  spruch  heren  sprechen,  dawider 
nit  murmelen  oder  setzen ;  welcher  aber  ftn  redlich  und  ehaft 
urgach  also  nit  erschin  oder  darwider  redt  oder  mu(r)mclt,  soll 
u.  gn.  h.  30  ß  &  gebrochen  haben  önnochleszlich  zu  bczalen. 

JAHRSPRUCH  IM  HATTGAU.') 

1490. 

■ 

Disz  ist  der  jarspruch  der  herren  recht,  des  gerichts  recht 

1)  hauptort  war  das  dorf  Hatten,  westlich  von  Selz,  ausserdem 
gehörten  dahin  die  dörfer  Rittershofen.  Ober-  und  Niederbetschdorf,  Schwab* 
willer,  Reimerswiller,  Kühlendorf  und  Leite  rswillor.  arohiv  des  Nieder- 
rheins £.  1844.  in  französischer  Übersetzung  bei  Hanauer  110  ff.  einige 
aus  einer  spätem  abschritt  des  reichsarchivs  zu  München  eioh  ergebende 
Varianten  smd  unten  bemerkt. 
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und  des  landos  recht,  den  wir  schöffen  alle  jähre  uf  montag 
nechst  nach  der  heiligen  dreier  körne  tag  zu  Hatten  im  ge- 
richt  sprechent,  und  von  unsern  Voreltern  im  gericht  also  uf 
uns  kommen,  wer  es  aber,  dasz  die  herren  brief  hetten  die 
mehr  oder  minder  inhielten  dann  diser  spruch,  dasz  soll  den 
herrn  und  dem  gericht  keinen  schaden  Dringen,  und  fähet 
also  an,  und  ernewert  diese  geschrift  uf  zinstag  und  mittwoch 
nach  sanet  Paulus  bekerungtag  anno  domini  1490. 
§.1.  (grenzbeschreibung). 

§.  2.  In  diser  landschaft  und  herrlichkeit  bekennen  wir 
den  edlen  wolgebornen  herrn  herrn  Philippscn  graven  zu 
Hanau  und  herrn  zu  Lichtenberg  für  den  oberherren  und  den 
Testen  junkher  Jacob  von  Flcckenstein  für  ein  gemeinen  herrn 
disz  landes  zu  seinem  theil ;  und  das  der  vorgenant  unser  gne- 
diger  herr  Philipps  grave  zu  Hanau  und  herr  zu  Liechtenberg, 
unser  gnediger  lieber  herr,  uf  disem  lande  hat  zu  nemen  vor- 
ausz  231  Straszburger  pfening,  dasz  man  nempt  die  herberg, 
damit  wir  beweren  dasz  sein  gnade  geheiszen  ist  der  oberherre. 
dagegen  hat  junkher  Jacob  von  Fleckenstein  nit  zu  nemen 
uf  disem  lande,  mit  namen  Hatten,  Riettershoven,  Nidernbetz- 
dorf,  Obernbetzdorf,  Schwobweiler,  Reiraersweiler,  Kielendorf 
und  Leüters wciler,  mit  aller  ihrer  zugehördo.  §.  3.  Wir  be- 
kennen auch,  wer  es,  dasz  in  disem  gerichtsbezirk  iemand 
gefangen  würde  dasz  den  tod  verschuldt  hat,  es  sei  mann 
oder  frawe,  von  dem  hat  der  obgenant  unser  gnediger  herr 
von  Hanau  allein  zu  richten,  und  sein  gnade  soll  doch  nit  von 
dem  lassen  richten,  er  hab  in  dann  zuvor  lassen  vor  recht 
stellen  und  nach  clag  und  antwort  lassen  urthei  über  die  per- 
sonen  gehn;  würt  dann  mit  urthei  erkant,  dasz  man  noch 
seiner  that  von  im  richten  soll,  so  soll  der  obgenant  unser 
gnediger  berro  grave  Philipps  grave  zu  Hanau  und  herr  zu 
Liechtenberg  mit  seinem  ufgethonen  banner  darbei  im  velde 
halten,  bisz  dasz  man  muszlich  von  dem  ubelth&ter  gerichte. 
und  was  von  fahrender  hab  der,  von  dem  also  gericht  würd, 
verlaszt  und  funden  würd,  die  erkennen  wir  dem  obgenanten 
unserm  gn.  h.  allein  zu,  und  den  nechsten  erben  dasz  ligend 
gnt  §.  4.  Wir  bekennen  auch,  wer  es,  dasz  iemand  bitte  vor 
ein  solchen  dot  von  dem  man  also  richten  solt,  und  unser 
obgenanter  gn.  h.  sich  in  gnaden  liesz  miltiglich  finden  und 
für  den  tod  nem  ein  geld,  es  wer  viel  oder  wenig,  dasz  er- 
kennen wir  beeden  herren  gemeinlich  zu  ohne  alle  gevftrde. 
§.  5.  Wir  bekennen  auch,  wer  esz,  dasz  unser  obgenanter  gn.  h. 
herr  Philipps  grave  zu  Hanau  und  herr  zu  Liechtenberg  feindschaft 
hette,  ist  sein  gnad  der  leüt  in  disem  lande  nottürftig,  dasz  wir 
seinen  gnaden  im  ufsug  (1.  uszzug),  was  gut  zu  der  wehre  ist,  ge- 
horsam sein  8ollcnt,  uf  das  sein  gnade  sein  herrschaft  und  uns 
dester  basz  beschirmen  und  sich  seiner  feinden  erwehren  mag. 

Disz  ist  der  beder  herrn  gemein  recht. 
§.  6.    Wir  bekennen  auch,  dasz  die  beeden  herren  haben 
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gemein  zu  nemen  in  discm  lande  von  iedem  der  darinnen  ge- 
sessen ist,  er  halt  gepürschaft  oder  nit,  der  sein  ei^en  costen 
hat,  zum  jar  1  ß  &  Strasburger,  dasz  man  nennt  die  leibbet, 
und  feit  die  halb  uf  sanct  Johannes  baptisten  tag  und  die  ander 
halb  darnach  zu  weihenachten,  die  knecht  der  herren  sollcnt 
umbgchn  uf  weihenachten  und  güetlich  zu  den  leuten  for- 
dern die  leibbet ;  die  leüt  sollen  sie  auch  güetlich  empfahen 
und  uszrichten,  darumb  dasz  es  die  bete  ist,  dardurch  dasz 
mensche  beschirmet  werden  soll  für  gewalt.  und  wer  die 
knecht  nit  also  uszricht,  von  dem  sollcnt  sie  nemen  gut  pfände, 
darusz  sie  der  herren  bete  woi  löszen  mögen.  §.  7.  Wir 
bekennen  auch,  dasz  die  beeden  herrn  habend  alle  jar  ein 
fueder  weins  zu  schenken,  mit  namen  und  allein  zu  Hatten, 
genant  der  bannwein,  und  gehet  der  herrn  freiheit  an  zu 
schenken  uf  den  pfingstabend  und  weret  sechs  wochen  und 
zwen  tag ;  und  wie  der  wein  ein  masz  uf  den  pfingstabend 
gölten  hat,  so  mögent  sie  die  masz  ein  pfening  höher  geben  ; 
und  sollcnt  haben  kaufmannsgut;  und  wenn  sie  den  wein  fahent 
an  zu  schenken,  so  sollcnt  sie  iedem  geburen  zu  Hatten  geben 
ein  kerbholz  usz  einem  stab  geschnitten  und  daran  als  vil 
weins  er  holt  schneiden,  und  wann  die  sechs  wuchen  und 
zwen  tag  verschienen  seint,  so  sollent  beeder  herrn  vögt  nach 
dem  heimburgen  schicken  und  bezaiung  zu  im  fordern,  der 
heimburg  soll  demnach  den  leuten  zusamen  ruefen  und  ihnen 
sagen,  das  sie  zu  beeden  vögten  gehent,  und  sie  des  weins, 
(den)  sie  geholt,  bezaiung  thun.  wer  es  aber,  das  des  fueder 
weins  ein  theil  verlegen  were  über  die  sechs  wochen  und  zwen 
tag,  so  sollent  beeder  herrn  knecht  den  verlegen  wein  den 
ihnen  (1.  denjenen),  die  ihr  anzale  nit  geholt,  heimtragen ;  ver- 
sperret man  die  thüre  für  ihnen,  so  sollent  sie  den  schütten 
in  den  schweinarten  oder  zu  dem  hüenerloch  in  und  nemen 
gut  pfänden,  darausz  sie  der  herrn  wein  wol  löszen  mögen. 

§.  8.  Wir  bekennen  auch,  würde  in  dem  gezirk  und 
marke  diser  landschaft  gcfrefelt,  oder  ein  todtschlag  beschehe, 
im  wasser  oder  uf  dem  lande,  feit  er  uf  diso  seiten,  so  er- 
kennen wir  den  beeden  herren  gemein  zu ;  feit  er  in  das 
mittel  der  bannscheiden,  so  erkennen  wir  den  beeden  herrn 
und  den  herrn,  gegen  des  land  das  besehenen  ist,  zu;  fiel  er 
aber  von  disem  lande  hinusz  uf  die  ander  seit,  so  erkennen 
wir  beede  herrn  darvon.  §.  9.  Wir  bekennen  auch,  wann 
einer  ein  todtschlag  in  disem  lande  thuet,  alle  seine  fahrend 
hab  den  beeden  herren  gemein  zu,  doch  beheltlichen  der  fra- 
wen  ihr  theil.  §.  10.  Wir  bekennen  auch,  würde  in  disem 
lande  ein  todtschlag  durch  iemand  gethone,  es  were  mann 
oder  frawen,  wöllent  dann  des  todten  menschen  freunde  den 
frefelichen  mord  clagen  nf  den  thäter,  dasz  soll  also  beschehen, 
dasz  durch  die  freunde  die  vögt  gesucht  und  uf  ihr  begehren 
das  gericht  durch  die  vögt  beschicket  und  der  todt  mensch 
für  gericht  gefüert  und  öffentlich  gezeiget  werde,  wie  mit  im 
gelebt  sei,  und  dann  die  fräfelmordige  clag  durch  die  freund 


Digitized  by  Google 


HATTGAU.  w  503 


uf  den  thäter  geclaget,  und  zu  dreien  vierzehn  tagen  sollich 
clagen  in  dem  gericht  zu  volefüeren,  und  uf  iedem  gerichtstag 
durch  die  vögt  zwo  strafen  dem  thäter,  die  ein  straf  zu  dem 
gericht,  die  ander  von  dem  gericht  gemacht;  und  durch  den 
biittcl  soll  dem  thäter  uf  iedem  obgcnanten  gerichtstag  zum 
dritten  mal  gerufen  werden ,  sollich  clag  zu  verantworten,  auch 
soll  im  sollich  gemacht  strafen  dieweil  niemand  gehen  (d.  i.  ge- 
ben), und  wann  sollich  clagen  zu  dreien  vierzehn  tagen  wie  recht 
uszerclaget,  so  würd  erkand,  dasz  man  durch  den  büttel  dem 
thäter  soll  verkünden  sollich  clag  zu  verantworten,  wo  man 
in  weisz  zu  finden;  weisz  man  aber  ihnen  nit  zu  finden,  so 
soll  in  der  büttel  suochen  in  der  nechsten  statt,  die  des  durch 
unsern  aliergnedigsten  herrn  den  römischen  kaiser  und  könig 
befreiet  ist;  und  darnach  an  dem  nechsten  gericht  noch  der 
verkündungen  so  würd  der  büttel  gefraget,  ob  er  den  thäter 
funden  oder  nit  und  antwurt  von  im  (habe)  oder  nit  ?  kompt  der 
thater  uf  sollich  verkündung  nit,  so  würd  erkannt  den  nerrn 
alle  seine  fahrend  habe  zu,  doch  beheltlich  der  frawen,  ob  ein 
da  wer,  ihr  drittheil,  das  ligend  gut  den  nechsten  erben  zu, 
den  cörper  dem  gefögel  und  die  scelo  da  sie  hin  geworben 
hat.  und  erkennen  in  ausz  dem  fridon  in  den  Unfrieden,  in 
die  acht,  das  er  keinen  friden  nit  haben  soll,  dann  in  den 
Stetten  (die)  durch  die  obgenanten  unser  aliergnedigsten  herrn  die 
römischen  käiser  und  könig  darzu  gefreiet  seien,  und  das  er 
in  dem  unfriden  und  der  herrn  acht  so  lang  pleiben  soll,  bisz 
das  er  mit  den  herrn  und  mit  des  todten  menschen  freünden 
überkommen  ist.  §.  11.  Wir  bekennen  auch,  hat  iemand  kinde 
in  discra  lande  die  noch  unverändert  bei  im  seind,  hilfen  die 
einen  todtschlag  thun,  und  giengent  vater  oder  mutter  wider 
heim,  ob  sie  landrinnig  würden,  dasz  kündlich  were,  so  ha- 
bend sie,  vater  und  mutter,  verloren  alle  ihr  fahrende  hab,  also 
ob  sie  es  selbs  mit  der  handhettc  gethone,  uszgescheidcn  zum 
leib  und  ligend  gut  soll  man  in  nit  greifen;  wer  es  aber,  dasz 
sie  zuvor  und  ehe  landrünnig  würden,  so  soll  vater  und  muettcr 
niemand  nit  daran  schuldig  sein.  §.  12.  Wir  bekennen  auch, 
wann  ein  todtschlag  in  disem  lande  geschieht,  wer  darbei  ist 
und  rat  und  datc  darzu  thunt,  der  ist  als  schuldig  daran  als 
der  thäter  der  dasz  mit  der  band  hat  gethone. 

§.  13.  Wir  bekennen  auch,  wo  zwei  eheleut  in  disem 
lande  bei  einander  seind,  stirbet  der  mann  ehe  dann  die  frau, 
so  feit  der  (1.  den)  beeden  herrn  ein  hauptrecht  da;  ist  vihe  da,  so 
haben  die  erben  den  vorzug  und  darnach  die  herrenk necht 
von  der  horren  wegen,  ist  aber  kein  vihe  da,  so  hand  der  herron 
knecht  den  vorzug.  stirbet  die  frau  ehe  dann  der  mann,  so 
feit  kein  hauptreent,  stirbet  aber  die  frau  dem  manu  nach,  so 
feilt  den  herren  aber  ein  hauptrecht;  ist  vihe  da,  so  haben 
die  erben  den  vorzug,  ist  kein  vihe  da,  so  habend  die  herren 
oder  die  knecht  von  der  herrn  wegen  den  vorzug.  §.  14.  Wir 
bekennen  auch,  wo  eheleut  in  disem  lande  kinde  nach  ihren 
todten  lassen,  die  sich  unverändert  bei  einander  halten  in  einem 
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gemeinen  costen,  stirbt  da  daaz  eltist  oder  dasz  jungest,  oder 
welches  dasz  were,  in  der  zeit,  davon  feit  den  herrn  nauptrecht.  l) 
§.  15.  Wir  bekennen  auch  alle  nutzung  der  müelen  beeden 
hcrrn  gemein  zu,  uszgenommen  die  Brand raüelo,  die  erkennen  wir 
dem  obgenanten  unserm  gnedigen  herrn  dem  oberherrn  allein  zu. 

Disz  ist  des  gerichts  reoht. 

§.  16.  Wir  be  kennen  auch,  dasz  der  obgenant  unser  gne- 
digo  herr  herr  Philipps  grave  zu  Hanau  und  herr  zu  Liech- 
tenberg,  der  oberherr,  hat  an  disz  gcricht  zu  setzen  ein  vogt, 
der  soll  soin  und  ist  geheiszen  der  obervogt.  sein  gnade  hat 
auch  zu  im  zu  setzen  ein  büttcl.  der  obgenant  junkher  Jacob 
von  Fleckenstein  hat  auch  zu  den  zweien  f)  zu  setzen  ein  vogt 
uf  sein  gerechtigkeit,  der  soll  sitzen  für  ein  vogt  und  für  ein 
büttel.  die  vogt,  also  ie  zu  Zeiten  gesätzt  werden,  sie  sollent 
auch  globen  und  schweren  das  gcricht  zu  handhaben  bei  den 
urtheile  und  seinen  alten  herkommen  und  rechten  ;  die  eide 
sollent  in  geben  die  schöfFcn  die  dann  ic  zur  zeit  sind  ein  5) 
gcricht  ungevärlichen.  §.  17.  Wir  bekennen  auchj  wer  das 
gericht  bedarf  und  anruof,  er  sei  frembdc  oder  heimisch,  geist- 
lich oder  weltlich,  dem  sollent  die  vogt  dasz  recht  ufthun 
und  nit  abschlagen,  uf  das  niemand  rechtlosz  stan  plib ;  würde 
aber  einem  darüber  recht  abgeschlagen,  kompt  der  vor  dasz 
gericht  und  beclaget  sich  desz  und  ermant  uns,  so  sollen  wir, 
aie  schöffen,  still  stahn  und  kein  urtheil  mehr  sprechen,  bisz 
man  im  laszt  recht  gedeihen  als  andern.  §.  18.  Wir  bekennen 
auch,  dasz  die  vögt  mogent  alle  montag  gcricht  haben,  es 
nement  dann  heilige  abend  oder  tage  abc,  und  sollent  die 
büttcl  uf  den  sontag  zum  obervogt  gehn  und  ihnen  fragen,  ob 
gericht  wöll  sein?  will  dann  desz  gericht  sein,  so  sollent  die 
büttel  uf  den  sontag  der  herrn  stäbe  tragen,  dasz  man  sieht, 
dasz  gcricht  sein  will,  wer  dann  des  gerichts  bedarf,  der  soll 
dem  büttel  geben  1,9-  von  einem  fürzugepicten ;  der  büttelsoll 
ihme  umb  ein  pfennig  gehorsam  sein  in  dissen  acht  dörfern. 
an  dasz  weitest  als  an  das  nechst.  §.  19.  Wir  bekennen  auch, 
dasz  ein  büttcl  einem  ein  gebot  1  #4),  dasz  gebot  soll  stahn 
vierzehn  tag  unschSdlich,  in  den  vierzehn  tagen  so  soll  der, 
dem  dasz  gebot  geschehen  ist,  dasz  gebot  nicht  verachten  und 
dem  stab  gehorsam  sein;  bedunkt  ihnen  aber,  dasz  im  zu  not 
geschieht,  so  soll  er  geben  dem  büttcl  4  $■  und  dasz  heischen 
in  recht,  der  büttel  soll  die  4  d-  nemen  und  im  dasz  gebot 
entschlagen  in  recht,  er  ma<r  demnach  recht  nemen  gegen 
dem,  der  im  dasz  gebot  hat  Tassen  thun,  es  .gang  die  herren 
an  oder  Jemand  anders,  übersieht  er  aber  dasz  gepot,  kurapt 
dann  der  dasz  gepot  hat  lassen  thun  von  im,  so  pricht  er 
beeden  herrn  30  ß  Straszburgcr.  solches  soll  kund  werden  in 
den  nechsten  achtagen  nach  den  vierzehn  tagen. 

§.  20.  Wir  bekennen  auch,  will  iemand  ein  frefel  clagen, 

1)  var.  kein  hauptrecht.        2)  vir.  eu  dem  allein.  3)  var.  im. 

4)  var.  thut  ein  bittel  eim  ein  geböte. 
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der  soll  den  clagen  in  den  nechsten  acht  tagen  nachdem  im 
die  schmacheit  besehenen  ist;  ubersitzet  er  aber  dies  acht  tag 
und  claget  darnach,  der  clagct  unweiszlicb;  und  wer  den  her- 
ren  nit  claget,  dem  würd  auch  in  recht  nit  gcricht  solcher 
schmeheit  halben,  (so)  im  beschehen  ist.  §.  21.  Wir  bekennen 
auch,  dass  alle  frefcl  grosz  oder  klein,  was  durch  recht  got, 
und  was  zu  gelt  kompt  von  frefeln,  soll  man  thedigen  mit 
bceden  vögten  in  einer  gemeinschaft,  und  soll  ieder  vogt  von 
seinem  herrn  dasz  zu  thun  macht  haben  zu  verthedigen.  und 
wer  es,  dasz  sich  ein  vogt  milter  finden  liesz  dann  der  ander, 
wobei  es  dann  der  obervogt  laszt  pleiben,  dem  soll  es  volgen. 
§.  22.  Wir  bekennen  auch,  komment  sachen  in  dasz  gcricht 
zu  Hatten  für  uns  zu  urtheiln  die  uns  zu  schwer  sind,  dasz 
wir  die  recht  hant,  und  mögent  zihen  in  dasz  reichsgericht  zu 
Haguenau  und  dalassen  erkennen  was  recht  sei;  darzu  sollen 
uns  die  vogt  beholfen  sein  und  gut  für  den  costen  sein  bisz 
usztrag  der  sachen,  dasz  sich  befinden  (wird),  wer  den  costen 
geben  solt.  §.  23.  Wir  bekennen,  gepeut  einer  einem  für  schuld 
für  dasz  gericht  und  in  beclagt,  ist  die  schulde  under  2  ß 
so  soll  der  antwortor  dem  cleger  vergehen  oder  aber  leügken. 
vergihet  er  im,  so  soll  er  den  in  acht  tagen  geben  pfand  oder 
geld ;  tuet  er  nit,  so  pricht  er  den  vögten  14  &  Straszburger; 
verneint  er  aber  die  schulde,  so  schneiden  im  die  vogt  einen 
aid  an  den  stab;  ist  es  in  der  zeit,  dasz  man  nit  schwert,  so 
soll  er  dann  alle  gerichtstag  fordern  oder  3  &  under  die  hei- 
ligen geben,  so  darf  er  dasz  gericht  deszhalb  nit  suochen  bisz 
zum  nechsten  schwertag.  item,  ist  aber  die  schuld  2  ß  &  und 
darüber,  so  mag  der  antwurter  rechnung  begeren,  und  die 
rechnung  soll  er  thun  in  den  nechsten  acht  tagen,  ubersitzt 
er  die  acht  tag,  kumpt  der  cleger  von  im,  so  pricht  er  den 
vögten  14  #  btraszb.,  und  soll  im  der  cläger  wider  fürge- 
pieten.  §.  24.  Wir  bekennen  und  ist  auch  geriehtsordnung, 
gepiete  einer  eim  für  recht,  und  kompt  nit  bisz  ufstohn  des 
gerichts,  kumpt  der  cleger  von  im,  so  pricht  er  den  vögten 
14  Straszb. ;  deszgleichen,  beclaget  einer  ein  und  ist  im  nit 
gepoten,  wurd  auch  dergleich  gehalten,  item,  gebiet  einer 
einem  für,  und  beclaget  ihnen  nit,  kumpt  der  antwurter  von 
im,  so  kompt  der  cleger  gegen  den  vögten  umb  14  &.  hat 
aber  der  die  clag  zu  thun  gefordert  und  nicht  können  fur- 
kommen,  dasz  soll  ihme  gegen  dem  antwurter  behalten  sein. 
§.  25.  Wir  bekennen  und  ist  auch  gerichts  recht,  wer  da  für 
dem  gericht  stehet,  es  seien  cleger,  antwurter,  kundschaft  oder 
ander,  die  frefelich  und  anders  reden  dann  sich  in  recht  ge- 
pürt,  würt  der  durch  der  herrn  knecht  berufen,  so  pricht  er 
den  vögten  14 

§.  26.  Wir  bekennen  auch,  würd  einem  durch  den  büttel 
geboten  zu  fronen,  uszon  rein  und  im  ampt,  es  sei  mit  der  fuer 
oder  mit  der  hand,  und  dasz  nit  thuet  im  ersten  gebot,  der 
pricht  6  ß  v>  Strasb. ;  wann  er  sich  im  andern  gepot  wegert,  so 
pricht  er  30  ß  &  •  wann  er  sich  im  dritten  gebot  wegert,  so 
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pricht  er  5  %  wann  er  sich  we^ert  im  vierten  gepot,  so 
pricht  er  10  wegert  er  sich  im  fünften  gepot  und  ea 

im  gepoten  würd,  so  pricht  er  leib  und  gut. 

§.  27.  Wir  bekennen  und  ist  auch  gerichts  recht,  wann 
zu  kund schaft  für  dasz  gericht  gepoten  würd,  dem  wurd  ge- 
poten bei  30  ß  der  soll  auch  mit  anfang  der  (1.  des)  gerichts 
zugegen  sein  und  hören  was  man  uf  in  zihen  würd ;  kompt 
der  nit  zu  rechter  zeit,  begert  dann  der,  der  in  hat  lassen 
gebieten,  ein  recht  darüber,  so  würd  mit  urthel  erkant,  dasz  der, 
dem  also  gepoten  ist,  den  herren  verprochen  hab  30  ß  &  Straszb. 

§.  28.  Wir  bekennen  auch  das  briefgeld,  echöffenglübden 
und  hauszins,  mattzins  und  rinderzins,  iede  pfandung  im  ampt 
ist  14  &.  §.  29.  Wir  bekennen  auch,  das  alle  ander  pfan- 
dungen  im  ampt,  es  seie  für  schulde  die  durch  gerieht  erkannt, 
oder  für  ander  schulde,  die  eins  dem  andern  zu  thunde,  so  ist 
ein  pfandung  4  §.  30.  Wir  bekennen  und  ist  auch  gerichts 
recht,  dasz  in  allen  pfandungen,  wie  vorsteht,  zu  einem  ieden 
male  die  pfände  man  soll  am  gericht  uf  bieten  wie  recht;  ist 
es  dann  ein  essen  pfand,  so  haiszt  man  ihnen  das  halten  acht 
tag.  ist  es  dann  cm  ander  fahrend,  das  nit  ein  essen  pfand 
sonder  ein  ligen  pfand  ist,  so  heiszt  man  ihnen  das  halten 
vierzehn  tag;  und  wann  also  an  iodem  pfände  sein  zeit  ver- 
schienen  ist,  so  soll  der,  dem  das  pfand  geben  ist,  gan  zu  dem 
büttel  und  im  geben  4  &.  der  büttel  soll  mil  im  gan  uf  stunde 
und  dem,  der  also  gepfandt  ist,  das  pfand  wieder  bieten;  be- 
zalt  er  dann  die  schulde  nit,  so  soll  der  büttel  dem,  (dem)  die 
schuld  zugehört,  die  pfände  zu  seinen  handen  geben,  die  soll 
er  in  würtzheusern  zu  weg  und  stegira  selben  dorf  feil  bieten, 
das  kuntlich  ist;  will  im  dann  niemand  abkaufen,  so  mag  er 
die  pfand  mit  einer  hand  der  andern  zu  kaufen  geben  und  die 
halten  acht  tag.  dieselben  acht  tag  sollent  die  pfand  im  ampt 
stahn,  hinder  wem  derkeufor  will;  kompt  dann  der  Schuldner 
in  der  zeit,  (so)  das  pfand  aussteht,  und  löst  das  für  haupt- 
schulde und  costen  daruf  gangen,  so  soll  er  im  das  zu  löszen 
geben,  löst  er  das  in  der  zeit  nit,  so  soll,  der  das  kauft  hat, 
die  pfände  haben  für  die  summ  er  dann  kauft  hat;  prist  im 
dann  an  der  hauptsumm  und  costen  ufs  pfand  gangen,  so  soll 
im  der  büttel  further  pfand  geben,  die  mag  er  strax  vorkaufen 
und  darf  die  nit  mehr  halten,  er  sei  frembd  oder  heimisch. 
§.  31.  Wir  bekennen  auch,  das  der  Schuldner  hat  acht  tag 
loszung  uf  den  pfänden,  von  dem  tag  im  von  dem,  der  also 
verkauft,  verkündt  würt.  §.  32.  Wir  bekennen,  wann  iemand 
den  büttel  begert  und  erfordert,  im  pfände  zu  geben,  es  seie 
in  was  pfandung  es  wöll,  so  soll  der  büttel  mit  ihm  golin  und 
im  pfand  geben  und  sein  lohn  an  den  enden,  da  er  das  pfand 
•gibt,  fordern  oder  pfand  dafür  einnemen;  und  wer  es,  das  ie- 
mand den  büttel  über  einen  fuert,  pfand  zu  geben,  und  der 
Schuldner  die  schuldo  verneint  und  nit  gestendig  wer,  so  soll 
der.  mit  dem  der  büttel  gangen  ist,  dem  büttel  den  lohn  geben 
una  mag  dem  Schuldner  fürgebieten  für  sollich  schulde. 
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§.  33.  Wir  bekennen  auch,  dasz  geschriftlich  kundschaft 
zu  verhören  nnd  zu  vcrsigeln  und  unverzogen  recht  zu  schrei- 
ben, zu  cmpfahen  und  daruf  uszrachtung  heiszen  thun,  das 
hab  der  obervogt  allein  zu  thun,  und  junker  Jacob  von  Flecken- 
steins vogt  nit,  er  werde  dann  das  zu  thun  von  dem  obervogt 

feheiszen;  derselb  fleckensteinisch  vogt  soll  auch  in  gcheisz 
em  obervogt  zu  thun  als  gehorsam  sein,  als  der  liechtenber- 
gisch  büttel,  und  was  mit  des  gerichts  zu  Hatten  insigel  vcr- 
sigelt  würd  und  sigelgeld  gefeit,  daran  hat  der  fleckensteinisch 
knecht  als  vii  zu  nemen  als  der  obervogt.  §.  34.  Wir  be- 
kennen auch,  wer  zins  hat,  und  die  brief  mit  des  gerichts  zu 
Hatten  ingesigel  versigelt  sind  und  in  den  dritten  ufstohenden  *) 
zins  gehn  sind,  das  man  die  gueter  laut  desselben  briefs  an 
diesem  gericht  mag  ufzihcn.  §.  35.  Wir  bekennen  auch, 
wann  ein  mann  oder  ein  frau  in  disem  gericht  stirbt,  wtfllent 
dann  die  erben  ungeerbt  uszgehn,  so  sollent  sie  den  schlUssel 
uf  den  bäum  legen  und  mit  der  leuch2)  usz  dem  haus  gahn 
und  nit  mit  ihnen  tragen,  dann  sie  in  kleider  anhabend,  und  nit 
mehr  in  das  haus  oder  güeter  gahn  ohne  erlaubung  der  verbieter. 

§.  36.  Wir  bekennen  und  ist  auch  gerichts  recht,  wer  da 
kompt  für  dis  gericht,  ein  brief  mit  dis  gerichts  ingesigel  ver- 
sigelt ufbitt  una  den  verlesen  läszt  und  in  den  dritten  gohenden 
utstehenden 3)  zins  clagbar  ist,  so  würd  erkannt  mit  urtheil  uf 
des  clegers  begeren",  dasz  man  ime  ein  boten  von  gericht  leihen 
soll,  der  nach  laut  des  vcrsigelten  briefs  der  vcrkcüfern  oder 
Inhabern  der  güter,  wo  in  der  cleger  der  beweiszen  kann,  ver- 
künden, sollichs  zu  verantwurten ;  kompt  demnach  am  nechsten 
gericht  niemand  der  antwurt  gibt,  und  der  büttel  geslaht  die 
verkündung  laut  der  urthel  gethan  [der  antwurt  gibt],  so  würd 
dann  uf  des  clegers  begehren  erkant,  das  man  ime  ein  boten 
von  gericht  leihen,  der  ihnen  in  die  gemelten  güter  in  gewalt 
und  in  gewehr  einsetzen  soll,  so  vil  er  in  dem  beweisen  kann, 
und  auch  dem  cleger  dem  insatz  nach  zuerkant  halb  ledig 
zins  und  dem  geruht  2S  0>.  doch  würd  erkant  mit  rechtem 
urthel  unversprech liehen,  wer  es,  das  sollich  güter  stünden 
jar  und  tag  in  des  clegers  handen,  so  mag  er  oder  seine  erben 
die  verkaufen  oder  seiner  behalten  als  ander  sein  eigen  güter. 
besehene  aber  ein  loszung  der  güter  innerhalb  jar  und  tag, 
so  soll  in  die  nieszung  von  den  güetern  und  dargegen  dem 
cleger  sein  znerkante  zins  und  uszgebcnder  costen  vorbehalten 
sein,  und  dasz  die  vögt  ie  zur  zeit  zu  Hatten  seien,  von  unser 
vorgenanten  gn.  h.  und  Junkern  wegen,  den  cleger  bei  sol- 
lichcn  güetern  halten  und  handhaben  sollent  wie  recht,  m\ge- 
vSrlich.  §.  37.  Wir  bekennen  auch  und  ist  auch  gerichts 
recht,  wer  es  sach,  dasz  durch  frembde  oder  durch  heimbsche 
leut  mit  discra  gerichtsstabe  uf  güter,  sie  seiend  frembd  oder 
heimbisch  güter,  gebot  geleit  würd  in  disem  ampt  für  schulde, 
so  soll  ein  ieder  verbieter  dem  gepot  noch  zu  dreien  vierzehn 


1)  var.  uszstehonden.       2)  var.  leich.       3;  var.  uszstehenden. 
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tagen  hie  in  recht  clagen;  und  wann  die  elagen  usz  seind,  so 
würd  au  iedem  mal  uf  des  clegers  begeren  mit  urtheil  erkant, 
dasz  man  ihm  ein  betten  *)  von  gericht  leihen  soll,  dem  Schuld- 
ner, wisz  man  ihnen  zu  finden,  oder  wo  er  das  nechst  sein 
wonung  gehapt  hat,  zu  verkünden,  solche  clager  zu  verant- 
worten,   kompt  dann  demnach  am  nechsten  gericht  niemand 
solliche  clagen  zu  verantworten,  und  der  büttcl  dem  cloger 
die  verkündung  gethone  gestehet,  so  würd  mit  urthel  uf  des 
clegers  begeren  erkant,  das  der  cleger  die  schulde  soll  berech- 
nen; würd  er  demnach  nit  enviszen  bezalt  sei(n)  bisz  zum 
nechsten  gericht,  gehet  dann  der  cleger  herfur,  so  fern  er  des 
nit  erlassen  würd,  und  behalt  uf  den  heiligen,  wie  recht,  was 
in  der  schuld  noch  unbczalt  uszsteht,  da  für  dieselbe  summ 
sollent  in  der  herren  knecht  in  boisein  eines  schüftens  den 
cleger  setzen  in  dieselben  güter,  die  er  uszerclaget  hat;  die- 
selben güter  soll  er  halten  ein  iar  und  ein  tag;  und  was 
nieszung  davon  feit,  soll  er  der  cleger  nemen  mit  kundschaft. 
und  wann  jar  und  tag  vorschienen  seind,  so  soll  der  cleger 
widerkommen  für  gericht  und  sagen,  wie  jar  und  tag  verseuie- 
nen  seind,  so  würd  dann  mit  urthel  erkant,  dasz  man  dem 
cleger  soll  leihen  ein  boten  von  dem  gerieht,  dem  Schuldner, 
weisz  man  in  zu  finden,  oder  den  nechsten  erben  die  gueter 
bieten  soll  zu  lassen  *)  für  hauptsumma  und  costen;  werden  dio 
gclöszt.  so  soll  in  die  nieszung  und  dem  cleger  der  costen 
dargegen  behalten  sein,  kompt  aber  niemand  bisz  zum  nechsten 
gericht  darnach,  der  die  loszung  thun  will,  und  der  büttcl 
aic  widerbietung  gestehet,  also  gethan  hab,  so  würd  uf  des 
clegers  begeren  mit  urthel  erkant,  dasz  er  soll  die  güter  an- 
greifen und  verkaufen,  so   lang  und  vil,  bisz  dasz  er  sein 
hauptsumm  und  costen  gelöszt  hat,  doch  beheltlich  der  nie- 
szung. und  ob  mehr  verböter  da  weren  dann  einer,  so  mag  ie 
der  nechst  den  fordorsten  uszheben. 

Dis  ist  des  landes  recht. 

§.  38.  Wir  bekennen  auch,  dasz  dis  land  hat  dio  freiheit 
von  dem  heiligen  reiche«  wer  darinne  gesessen  und  seszhaftig 
ist,  sich  trewet  anderswo  basz  zu  betragen  dann  in  disem  lande, 
der  mag  zihen  in  stett  oder  dörfer,  und  soll  im  dasz  niemand 
weren;  es  were  dann,  das  er  der  herrn  bete  noch  nit  geben 
hette  oder  schulde  halb  behaft  wUrde;  wann  er  bürgen  darftlr 
gibt,  so  soll  man  in  fahren  lassen,  und  wer  es,  dasz  er  so 
schwer  geladen  hette,  dasz  er  gehuebo,  kompt  der  vogt  und 
büttcl  darzu  geritten,  begert  dasz  der  arm  mann,  so  sollent  Bie 
von  ihren  pferden  stöhn  und  im  helfen  anschalten  3),  uf  dasz  er 
destcr  basz  von  lande  gefahren  ma^.  §.  39.  Wir  bekennen 
auch,  hat  ein  bidermann  oder  frau  kinder,  die  sich  in  die  heilig 
ehe  geben  und  basz  trawent  uszcrhalb  disz  landes  dann  in  der 
landschaft  zu  versorgen,  die  mügent  ihr  kinde  also  in  dio  ehe 


1)  var.  botten.         2)  var  löseon.         8)  var.  auszhalteu. 
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oder  sonst  geben,  in  statt  oder  dorf,  wo  sie  hin  wöllent,  darin 
soll  ihnen  niemand  tragen  oder  weren. 

§.  40.  Wir  bekennen  auch,  dasz  dis  land  hat  die  freiheit, 
dasz  man  kein  gesessen  mann,  der  in  den  obgenanten  acht 
dörfern  gesessen  ist,  nit  dtirnen  oder  biochen  soll  für  frHfel, 
Scheltwort  oder  schuld,  wann  er  rechts  begert  und  zimlich 
bürgen  zu  geben  böte,  die  soll  man  von  im  nemen  und  im 
das  recht  ufthun.  und  was  dann  in  recht  erkant  würd,  dabei 
soll  es  pleiben. 

§.  41.  Wir  bekennen  auch,  dasz  dis  land  hat  die  freiheit, 
dasz  man  nit  verbunden  ist  zu  fronen  weiter  dann  zum  schlosz 
Hatten.  §.  42.  Wir  bekennen  auch,  dasz  dis  lnnd  hat  die 
freiheit,  wann  man  die  231  &  &  und  die  leibbet,  wie  vorsteht, 
zum  jähr  einmal  gibt,  so  soll  dis  land  darnach  als  frei  sein, 
dasz  man  fürter  kein  Schätzung  mehr  daruf  legen  und  das  land 
further  für  schädlichen  legem  und  fiir  gcwalt  beschirmen  soll. 
§.  43.  Wir  bekennen  auch,  wann  man  heg  machen  wolle,  es 
sei  wann  es  wöll,  wem  dann  der  btittel  gebeiit,  der  soll  ge- 
horsam sein ;  und  wer  daran  nit  gehorsam  ist,  der  brichet 
6  ß  auszgescheiden  wer  fronholze  in  das  schlosz  fiiert,  der 
soll  solches  heg  machens  ledig  sein.  §.  44.  Item  wir  beken- 
nen, kompt  unser  obgenanter  gn.  h.  von  Hanau  und  Liech- 
tenberg  mit  dem  gejägs  in  eigner  personc  här  und  begert  zu 
jagen,  so  soll  man  sein  gnaden  mit  den  gemeinden  der  dörfer 
die  heg  zu  machen  gehorsam  sein,  wann  die  leut  mit  der 
glocken  beruft  werden,  uf  dasz  sein  gnade  des  jagens  geför- 
dert werde.  §.  45.  Wir  bekennen  auch,  dasz  man  keinen  be- 
sessen mann  jmo  disem  lande  dasz  sein  verbieten  soll  für 
schulde,  es  sei  dann  vor  durch  recht  erkant;  sehe  man  aber, 
dasz  er  den  köpf  und  sich  zum  lande  ausschicket,  so  mag  man 
das  gebot  wol  thun.  §.  46.  Wir  bekennen  auch,  ist  in  disem 
lande  einer  einem  schuldig,  so  mag  der,  dem  die  schuld  zu- 
hörte, den  Schuldner  für  die  schulde  thun  in  die  ring  setzen, 
so  nur  (var.  ferre)  er  gut  für  den  costen  sei,  der  uf  die  gehet, 
die  also  der  herren  ring  und  gefangnen  behieten,  und  dem 
Schuldner  wasser  und  brod  geben. 

§.  47.  Wir  bekennen  auch  seit  dem  kauft,  (den)  der  ob- 
genant  unser  gn.  h.  grave  Philipps  grave  zu  Hanau  und  herr 
zu  Liechtenberg  und  (var.  umb)  den  vesten  junker  Jacob  von 
Fleckenstein  in  dem  Hattgawe  gethan,  laut  brief  und  sigel,  allein 
für  ein  herren  diser  landschaft,  inhalt  des  obgeschriben  gezirks 
und  .spruchs. 

LANDGERICHT  IM  HATTGAU. 

1494. 

Uf  mittwoch  noch  invoeavit  noch  s.  Veithins  tag  in  anno 
94  hatten  besessen  dasz  lantgericht  zu  Betzdorf,  als  es  geoffent 

1)  arebiv  d.  Niederrh.  E.  1812.  französische  Übersetzung  bei  Ha- 
nauer 122  ff. 
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ist  worden  und  jorspruch  besehenen,  von  wegen  unsers  fpL 
h.  von  Honowe,  zum  zweiten  teil,  Hartmunt  Schulman,  dise 
sit  fout  zu  Hatten,  und  von  unsers  üben  junkern  we^en 
Hansen  von  Thalheim  zum  dritten  teil  der  streng  hoch  gelert 
h.  Hansman  von  Thalheim  riter  und  doctor.  unu  sint  das  die 
heiiuburgen  usz  den  siben  dorfern:  zu  dem  ersten  Nessen  Hans 
ein  heim  burger  zu  Rittershofen,  Nidernbetzdorf,  ...  Obern- 
betzdorf,.  . .  Schwawiller, . . .  Rainicrswiller,  . . .  Killendorf,  . . . 
Luttcr8willer . . . 

§.1.  Zu  dem  ersten  habent  sich  ale  dise  obgenanten 
persohenen  verdingen,  bezwigen,  protestiret,  ob  hüte  oder  zu 
kunftgen  dagen  brief,  register  oder  ander  jorsprüche  gefunden 
werent  oder  werdent,  sol  der  herschaft  und  den  armen  luten 
unvergriffen  sin  irs  rechten  und  dis  gethonen  Spruches-  §.  2. 
Sol  der  jorspruch  ale  jor  beschehen  uf  mittwoch  noch  der  hei- 
ligen dri  king  tag.  ist  dann  sach,  das  dcrselb  tag  das  hindere  . . . 
darzu  sol  das  lantgericht  sin  zu  Obernbetzdorf  uf  dem  blotz  bi 
der  kir[s]chen  in  der  lantstrasze.  §.  3.  Ist  rechte,  das  unser 
gn.  h.  von  Honowe  mime  sol  haben  das  zweiteil  eins  lantge- 
richt, und  ein  fout  sitzen  den  man  nent  ein  oberfout;  und 
unser  junker  Hans  von  Thalhcim  ein  bittel,  als  zum  dritten 
teil,  und  ist  dcrselb  buttel  den  armen  luten  nit  angenem,  so 
sol  unser  junker  noch  zwen  man  zu  dem  bittel  stellen,  usz  den 
drihen  hant  si  zu  wellen  einen  man;  und  ob  inen  under  den 
drien  keiner  gefclig  were  zu  nemen,  sol  er  andere  dri  man 
dar  stellen ;  habent  si  us  den  drien  aber  zu  wellen  einen  man 
zu  einem  bittel ;  und  ob  in  die  dri  nit  angenem  werent,  einen 
darusz  zu  wellen,  sol  in  noch  dri  man  dar  gestcllen  werden, 
usz  den  drien  solent  si  einen  nemen  ;  uf  wend  das  losz  feit, 
den  (sollent)  si  und  müssent  in  haben«  er  si  gut  oder  bösze. 
doch  ist  unserm  junkern  vorbehalten  denselben  bittel  zu  an- 
dern noch  sins  gefallen,  oder  ein  ieglichen  bittel.  §.  4.  Wann 
solcher  fout  und  buttel  gesetzt  werdent,  solent  si  geloben  und 
schweren  dasz  gericht  zu  hanthaben  und  zu  halten  bi  allem 
alten  rechten,  und  die  urtel,  die  hie  zu  Obernbetzdorf  gespro- 
chen werdent,  zu  volzichen  und  volstreckcn  noch  irera  ver- 
meiden. §.  5.  Wann  man  den  lantspruch  thut  uf  obbestimpter 
zit  und  dagen,  sol  ein  heimburge  selbdritte  kumen  und  hie  zu 
Botzdorf  sin,  und  hat  ein  heimburger  siner  gemain  nit  ge- 
schworen, wurt  er  furbrocht,  bricht  5  ß  0-  von  dem  bittel.  und 
zu  allen  andern  gcrichtetagen,  so  der  bittel  gebitet.  sol  der 
heimburg  allein  kummen.  und  so  ein  gericht  verbant  wurt 
gericht  zu  halten,  welcher  heimburger  sich  des  versümet, 
bricht  5  ß  #  der  herschaft.  §.  6.  Uf  den  tag,  so  der  jor- 
spruch ist,  sol  ein  ieder  heimburger  den  gemeinen  bürsester 
mit  im  bringen  und  lassen  seigen  oder  ichen;  darzu  sol  ouch 
ßust  ein  ieder  gebür  sin  mesz  und  griche.  welcherleig  er  brucht, 
mit  im  bringen  und  ouch  lassen  ichen.  darzu  hat  die  herschaft 
oder  amptlüten  mit  zweien  heimburgern  uud  zweien  bantzman- 
nen  zu  besehen,  als  oft  und  dick  si  wollent,  ale  moszen  und 
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mulenzargen,  als  si  ston  solent,  darzu  alle  gewichte,  und  wcre 
daran  nippen  wurt,  bricht  6  ß  sint  4  ß  &  der  herschaft 
und  2  ß  &  den  hcimburgcn  und  der,  die  darzu  berufen  sint. 
§.  7.  Wann  der  bittel  umbritet  zu  gebiten,  sol  er  in  eins 
ieden  becken  hus  gon  und  ein  brot  koufen  und  das  vor  ge- 
richte  bringen;  wurt  es  zu  clein  erkannt,  bricht  dcrselb  becke 
6  ß  der  herschaft  4  ß  &  und  den  heimburgen  und  gerichts- 
büten  2  ß  &.  §.  8.  Wurt  eim  an  das  lantgeriebt  geboten, 
und  koropt  nit,  bricht  er  5  ß  sint  der  herren  alle.  §.  9. 
W  er  hie  zu  Betzdorf  am  gerichte  bricht  ein  besscrung,  ist  er 
ein  riebsman,  so  bricht  er  2  ß  &,  und  ein  herrennian  5  ß  &. 

§.  10.  Wann  das  lantgericht  verbaut  wurt,  sol  niemant 
reden  6n  erloubnisz,  und  uf  sin  betten  sol  im  erloubt  werden 
wie  recht  ist.  und  wann  einer  ein  fursprechen  fordert,  sol  er 
in  den  füszstapfen  bliben  ston  und  den  fursprechen  ncraen; 
geschehe  solchs  nit,  und  verändert  den  fuszdntt  oder  verdingt 
sich  nit  wie  recht  ist,  bricht  5  ß  &  der  herschaft,  deszglichen, 
wil  einer  sin  worten  selber  thun,  sol  im  gint  werden  untz  an 
den  dritten  man,  so  verr  dasz  das  geschieht  mit  erloubung  und 
ginung,  wie  vor  stat.  §.  11.  Wurt  ein  herren  man  an  das  lant- 
gericht geboten,  kert  er  sich  umb  von  dem  gericht  und  heist 
us  gon  Hatten,  sol  im  gint  werden.  §.  12.  Was  der  bittel 
am  lantgericht  von  frefetn  heist,  e  si  zu  Hatten  clagt  wer- 
dent,  solent  furter  nit  zu  Hatten  elaget  werden,  und  wasz  zu 
Hatten  clagt  wurt,  e  esz  der  bittel  am  lantgericht  heist,  sol 
fürter  nit  geheischen  werden.  §.  13.  Geschichte  ein  frefel  in 
der  bach  oder  bannescheit,  uf  welchen  staben  oder  bannescheit 
er  feit,  do  sol  er  bliben;  Geschieht  er  in  der  mitten,  so  ist  er 
gemein,  und  sol  in  der  bittel  heischen  zu  dem  nehsten  gerichte. 
und  verschwigt  er  das  nehst  gericht,  sol  er  furter  oucn  schwi- 
gen.  und  wann  der  bittel  ein  solchen  frefel  heist,  wer  dem 
verbricht,  der  bricht  30  ß  und  hat  der  oberfout  ale  frefel 
nochzula8&en  untz  uf  dri  heller,  doch  sol  in  derselben  noch- 
lossung  ale  gewerd  (1.  geverd)  und  argelist  vermitten  bliben. 
§.  14.  Man  mag  ouch  ic  von  ein  gericht  zu  dem  andern  in 
14  tagen  gericht  haben,  wann  es  not  ist,  und  sol  der  büttel 
den  oberfout  frogen,  wann  er  gerichte  wil  haben,  und  so  er 
gericht  wil  haben,  so  sol  der  bittel  uf  den  zinstag  umbriten 
in  den  siben  dorf  und  sol  hörnen  mit  eim  horn  und  den  heim- 
burgen gebiten,  uf  den  mittwoch  gericht  zu  haben. 

§.  15.  Das  ist  des  bittels  Ion  in  den  siben  dorfern :  wer 
zu  aeker  gat,  der  gibt  im  ein  garbe;  und  wer  nit  zu  acker 
get,  der  gibt  dem  bittel  ein  laip  brot  oder  2  weis  der  geben 
wil.  darumb  sol  er  ir  ieden  gehorsam  sin,  wann  er  sin  bedarf, 
ieden  an  das  gericht  zu  gebiten.  §.  16.  Der  bittel  hat  zu 
heischen  was  fr  eh1  ich  hant  angeleit  wart,  es  si  mit  messer- 
zucken oder  sust,  mulstreich  oder  anders  das  zu  heischen  ist ; 
thut  er  das  nit  zu  dem  nehsten  gerichte  strax  noch  ieder  daten, 
so  hat  er  es  nit  furter  zu  fordern  von  der  herren  wegen,  und 
welcher  solch  frefel  verneint,  mag  ir  der  bittel  wiszen  mit 
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dem  messer,  so  er  es  in  der  hant  hat,  sol  er  bessern;  sust 
mag  er  mit  sim  rechte  der  herschaft  lidig  erkant  werden,  ouch 
was  sust  von  deten  von  stunden  an  sich  begebent  und  bi  dem 
win  gericht  werdcnt,  sint  den  herren  unstrofbar.  §.  17.  Wann 
man  an  der  urtcl  stot  und  geint  ist,  so  megent  die  scheffen 
oder  richtcr  zu  in  nemen  wend  si  an  der  stroszen  findent,  er 
si  geischich  (1.  geistlich)  oder  weltlich,  edel  oder  unedel,  er 
si  wer  er  si,  niemant  uszgeschcidcn,  und  sol  im  der  bittel  gc- 
biten  in  helfen  den  urtel  zu  stellen.  * 

§.  18.  Es  sol  si(n)  ein  stock  uf  des  schmits  hof  nebent 
der  straszen  gegen  dem  gericht  Uber,  solent  die  herren  lassen 
machon.  §.  19.  Kumpt  einer  in  die  gefengnisz,  er  be^ert 
recht,  sol  man  im  das  recht  ufthün  und  us  dem  stock  für  gericht 
stellen,  und  den  fursprechen  den  er  begert,  darzu  ein  oder 
zwen  man  an  sin  rate  sol  man  im  gtinen;  und  wurt  er  nit 
lidig  erkant  oder  von  im  gericht,  sol  er  wider  in  die  ge- 
fengnüsz. 

§.  20.  Dis  hert  zu  dem  hochgericht,  als  das  lantgericht 
erteilt  im  jorspruch :  die  von  Obernbetzdorf  gent  den  Motz  do 
das  gericht  sitz,  die  von  Nidcrnbetzdorf  gent  den  grünt  do 
der  galgen  uf  stet,  die  von  Hawillcr  gent  das  holz  zu  dem 
hohen  gericht,  ursach  das  man  in  uf  ir  begern  urtel  gibt  über 
ros  und  hert;  ouch  hant  si  recht,  den  weg  zu  faren  durch 
Nidernbetzdorf  banne  untz  in  die  lantstrasz  und  der  lantetrasz 
noch  untz  in  den  forst.  solch  holz  solent  die  von  Rittershofen 
howen  und  füren  zu  dem  hohen  gericht  in  die  strosz.  die  von 
Luttcrswiller  solent  das  holzzimcrn;  die  von  Killcndorf  solent 
die  locher  machen  do  der  galgen  in  stan  sol.  die  von  Schwa- 
willer  und  Reimerwillcr  solent  den  galgen  ufrichten  und  die 
locher  zuwerfen,  das  der  galge  hart  stot.  §.  21.  Wann  einer 
verurteilt  würt  zu  dem  dode,  so  sol  junker  Hans  von  Thalhein 
den  nochrichter  haben,  und  ob  er  keinen  nochrichtcr  mochte 
haben,  so  sol  sin  bittel  nochrichten.  §.  22.  Wer  dem  uoch- 
richtcr  dienen  sol,  oder  wer  dassclb  gut  nimt  oder  wer  do  bi 
halten  sol,  ist  nit  gesprochen.  §.  23.  Wer  den  gefangen 
essen  und  drinken  geben  sol,  ist  ouch  nit  gesprochen. 

RITTERSFIOFEN. ') 
1385. 

§.  1.  Zum  ersten,  die  herren  der  deehan  und  das  capitel 
der  stifte  zu  Surburg  hant  das  gerihte  in  dem  dinghofe  oder 
huophofe  zu  Ruotersnofcn  zuo  besitzende,  und  nieman  anders, 
und  hant  einen  meiger  in  denselben  hof  zuo  setzende  und 
entsetzende.  §.  2.  Derselbe  meiger  do  zuo  gerihte  sol  sitzen 
von  iren  wegen  und  urteil  setzen  an  die  huober  desselben 
hofes  zuo  sprechende,  also  es  sich  danne  heischet.    §.  3.  Ein 

1)  kanton  Sulz.  areh.  d.  Niederrh.  E.  1819. 
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meiger  des  vorgen.  hofes  hat  ouch  das  reht,  wer  es,  das  er 
buwen  wolte,  das  er  mag  in  dem  forste  ein  ring  unden  und 
obende  howen  zuo  eime  drügcbeligen  huse  und  holze  zuo  eime 
pfluoge  und  zuo  eime  egeden.  §.  4.  Wer  es  ouch,  das  ein 
meiger  hunde  hette  die  mit  im  liefen,  so  er  also  das  holz  ho- 
wen wolte  und  heimfüren  und  ützig  von  wildern  finge,  das 
mag  er  uf  sinen  wagen  legen  ungedecket  und  mag  es  heim 
fueren,  und  sol  ime  darumbe  ein  lantfougt  oder  ein  schultheisze 
von  Hagenowe  oder  nieman  anders  von  iren  wegen  nit  tuon. 
wer  es  aber,  das  er  das  wiltpret-  decketc  und  es  also  f unden 
wurde,  so  sol  er  es  bessern  an  des  schultheiszen  gnade  von 
Hagenowe.  §.  5.  Es  ist  ouch  reht,  das  ein  herre  von  Flecken- 
stein oder  sin  fougt  von  sinen  wegen  zuo  dem  meiger,  so  er 
zuo  gerihte  sitzet,  mag  sitzen  und  urteil  hören  sprechen;  und 
wer  es,  das  der  meiger  das  gerihte  nit  gehoubten  mochte,  bo 
sol  der  von  Fleckenstein  oder  sin  fougt  von  sinen  wegen,  der 
danne  bi  dem  meiger  sitzet,  demselben  meiger  helfen  das  ge- 
rihte twingen ;  und  möhten  sie  beide  das  gcriht  nit  getwingen, 
so  sullent  sü  beide  den  schultheiszen  von  Hagenowe  anruofen, 
das  er  in  helfe  das  geriht  twingen.  und  darumbe  so  git  ein 
meiger  von  der  meigerigen  dem  von  Fleckenstein  3  ß  Strasb. 
&  und  dem  schultheiszen  von  Hagenowe  ouch  3  ß.  §.  6.  Und 
bekantent  ouch  die  huober,  das  alle  jore  uf  denselben  tag  sol 
ungeboten  geriht  sein,  und  sprechent  ouch  das  mit  urteil. 

§,  7.  Die  huober  des  vorgenanten  hofes  uf  den  vorge- 
schoben tag  sprochent  zue  rechte  und  mit  urteil,  do  si  der 
herren  reht  und  des  gerihts  gewonheit  herzaltent.  under  an- 
dern dingen  und  rehten,  die  sü  hcrzaltcn  uf  denselben  tag,  do 
sprochent  sü  ouch  zu  reht,  das  der  zinsbrief,  den  die  herren 
von  Stirburg  hant,  solte  bliben  in  sime  wesen.  wer  es  ouch, 
das  ieman  untze  har  hette  me  zinse  geben,  denne  der  zinsbrief 
seit,  der  sol  hinfürbas  nit  me  geben,  denne  der  brief  seit  wer 
es  ouch,  das  ieman  miner  zinse  geben,  denn  der  zinsbrief  seit, 
der  solte  es  hinfürbas  herfüllen. 

§.  8,  Wer  es  ouch,  das  i einen  were  der  nit  mähet  dann 
ein  morgen  und  von  demselben  morgen  gebe  1  ß  &f  der  solte 
ouch  denselben  Schilling  von  demselben  morgen  geben,  und 
solle  ouch  derselbe  morgen  huobig  bliben.  §.  9.  Wer  es  ouch, 
das  ieman  were  der  lützel  zinse  gebe  und  doch  vii  guetes  hette 
stände  in  dem  zinsbriefe,  dieselben  guetre  sullent  bliben  zinsig 
und  heefig,  §.  10.  Wer  es  aber,  das  ieman  were  der  do  zinse 
gebe  in  den  huephof  und  maniger  hande  güt  hette  und  nit 
wüste  von  wellichem  guete  die  zinse  herstant,  und  ouch  der- 
selbe swucre,  das  er  nit  cnwuste  uf  weüichen  guetern  dio 
zinse  stundent,  und  doch  sins  guetes  ein  teil  lidigen  wolte  und 
eigen  machen,  der  mochte  fürleigen  ein  huobmorgen  für  2 
item  für  12  eiger  ouch  einen  huobmorgen,  item  für  ein  huon 
2  huobmorgen,  item  für  1  kappen  3  huobmorgen,  item  für  1 
oester  habern  ouch  3  huobmorgen.  §.  11.  Die  huober  hant 
ouch  erteilt,  das  3  huobmorgen  tuont  2  ander  rehte  morgen. 
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§.  12.  Es  ist  ouch  erteilt,  wurde  ieman  sin  zinse  belegen  und 
wolte  eins  mannes  mate  Jeigen,  die  mcehtc  er  leigen  fiir  3  &. 
§.  13.  Die  huber  sprochent  ouch  zu  reht,  das  von  allen  fre- 
vein, wetten,  ciden  und  enpfengnissen  das  dirteil  sie  der  huo- 
ber  und  die  zweiteil  des  meigers  und  des  fougtes.  daran  hat 
der  meiger  gewalt  zu  lossende  untze  an  drige  belbelinge,  usz- 
genommen  die  enpfengnisse,  daran  hat  er  nit  zuo  lassende. 
§.  14.  Die  huober  hant  ouch  erteilt,  weller  huober  kumme 
zuo  gerihte,  es  sie  ungeboten  ding  oder  ein  geboten  gerihte, 
diewile  der  meiger  sitzet  zuo  gerihte,  das  der  nit  bessern  sol, 
und  das  ist  zu  winterzit,  aber  zu  summerzit  so  bessert  nieman 
danne  noch  after  undern  (?).  §.  15.  Die  huober  hant  ouch  erteilt, 
wer  do  zinse  sol  geben  in  den  hof  und  sü  nit  git  bi  dem  tage, 
das  der  sol  bessern,  und  habe  der  tag  an  so  die  sunne  uf« 
gange,  unde  habe  ando  so  die  sunne  undergang.  §.  16.  Die 
huober  hant  ouch  zuo  rehtc  gesprochen,  besehene  es,  das  die 
huober  sich  under  in  selber  zweigen  und  ein  urteil  undor  in 
nit  kundent  finden,  so  habe  der  hof  ein  gezog  gon  Sürburg 
an  das  gerihte. 

OFFWILER. ») 

Dis  ist  des  hofs  recht,  daz  man  spricht  in  des  heiligen 
creuz  hof  zuo  Offweiler  uf  s.  Thomas  tag  vor  winachten. 

§.  1.  Zu  dem  ersten,  wer  da  nit  zu  dem  ersten  gesprech 
in  dem  hof  ist,  der  bricht  5  ß  & ;  ob  er  daz  nit  bessert,  so 
bricht  er  von  dem  tagen  über  vierzchen  tag  aber  bß  &.  über- 
kombt  er  aber  nit,  so  bricht  er  aber  über  vierzehen  tag  bß&; 
dasz  ist  daz  zweitheil  des  meiers  und  das  drittheil  der  hueber, 
und  dann  gont  die  herron  an.  §.  2.  Jeder  hüber  soll  uf  den- 
selben tag  bringen  drei  helbeling.  §.  3.  Die  uf  den  höfen 
sitzen,  die  han  recht,  über  jähr  holz  zu  hawen  in  Eftenthal, 
wo  sie  es  bedörfen  uf  den  hbfen.  §.  4.  Die  andere  hüber, 
den  man  spricht  neunachter,  die  haben  recht,  holz  zu  hawen 
neun  nacht  vor  weinachten  und  neun  nacht  darnach,  und  über 
jähr  dupholz  mit  ihren  führungen.  §.  5.  Die  andern  die  han 
recht  über  jähr  graszweid  in  Etfenthal,  umb  daz,  daz  sie  seind 
gezwungen  zu  mahlen  in  der  muhlen  im  Droutal,  und  heiszen 
dasselb  ziellcut.  §.  6.  Ein  müllcr  soll  haben  seinen  sester 
und  einen  vierling ;  und  werent  die  nit  recht;  so  wer  er  kom- 
mon  umb  bß  also  dick  der  meier  und  heimburger  und  die 
geschworenen  kommen  in  die  mühl  und  sie  besehen,  stehet 
sie  nit  recht,  so  kombt  er  umb  5  ß  auch  soll  zwischen 
der  zargen  und  dem  stein  stehn  weit  als  das  gleich  an  dem 
daumen.  auch  soll  derselb  müller  holen  daz  korn  in  einer 
meil  wegs  und  in  die  mühl  führen,  und  soll  haben  ein  knecht 
der  ein  firtel  korns  mag  gehebon  und  gelegen,  so  er  daz 
korn  in  die  mühl  bringt,  hat  ein  seelmann  druf,  so  soll  man 
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ihn  lassen  auzmahlen,  und  soll  keinem  mehr  mahlen,  er  soll 
dem  htiber  vor  mahlen,  auch  soll  der  müller  sein  fuhr  bei 
ihm  haben,  dasz  er  dem  hüber  sein  meel  heim  führe,  es  sei 
welche  zeit  es  wolle,  auch  soll  er  einen  stall  haben  an  der 
mühlen.  §.  7.  Die  herren  von  Thann  sollen  geben  fasels 
genuff  zu  zweien  herten  denen  von  Oflweiler;  und  das  hau, 
daz  do  wechset  in  der  Scheibelethen  matten,  daz  soll  man  legen 
uf  Schreckenhof  zu  den  harren.  §.  8.  Auch  sollen  die  herren 
einen  haben  sitzen  uf  dem  hof,  den  man  spricht  Schreckenhof. 
der  soll  gezwungen  sein  von  dem  hof  wegen  zu  weg  und 
zu  steg  und  zu  der  glocken,  und  darumb  hat  er  daz  recht  als 
ein  ander  hüber.  §.  9.  Auch  sollen  die  herren  von  Thaan 
drei  herberge  geben  den  bannherren  in  dem  jähr,  den  pfer- 
den  stroh  biz  an  den  bauch  und  den  knechten  ein  geschunden 
bett.  auch  sollen  sie  haben  ein  frischling  von  vier  untz  &. 
auch  sollen  sie  haben  ein  malter  keez,  die  sollen  einer  inner 
handbreit  sein  und  also  hart  sein,  wirft  man  sie  wider  ein 
wand,  daz  sie  herwider  springen  und  nit  brechen.  §.  10. 
Auch,  wird  dem  hüber  daz  sein  genommen,  so  sollen  die  her- 
ren von  Thaan  nachriten  ein  tag  und  ein  nacht  in  ihrem 
kosten,  daz  den  hübern  das  ihrig  wider  werde;  mag  er  daz 
nit  gethun,  so  soll  er  die  bannherren  zu  hülf  nemen.  §.  11. 
Auch  hant  die  herren  von  Thaan  achthalb  hub,  und  ligent 
der  sieben  zu  Wimm erna wen  und  zu  Ripertswillcr  und  ein 
halbe  zu  Rottbach.  §.  12.  Auch  gibt  iedc  hueb  32  heibteil 
flachs,  und  sollen  die  also  schon  sein:  wo  ein  schief  darausz 
fiele  uf  ein  schwarz  mantel,  als  manch  30  ß  9  soll  er  ver- 
fallen sein.  §.  13.  Auch  gibt  iede  hub  4  sester  haberen  ge- 
heuft.  §.  14.  Wer  es,  dasz  sie  die  zins  nit  handreidinet,  so 
mbgent  die  bannherren  und  die  herren  von  Thaan  die  hüben 
ufzeichen  für  die  zins. 

WOERTH.  «) 
I. 

Jahrspruch  zu  Wördt,  so  jarlich  uf  mittwoch  zunechst 
nach  der  heil,  droi  k&nig  tag  vor  der  ganzen  gemein  gespro- 
chen würt. 

§.  1.  Zum  ersten  soll  ein  ieder  ingesessener  burger,  so 
dem  büttelstabc  underworfen  ist.  uf  obg.  tag  (in)  eigner  person 
gehorsam  und  zugegen  sein  und  helfen  den  jarspruch  weisen 
und  sagende  und  hörende,  noch  altem  herkommen  und  gewon- 
heit.  und  welcher  also  nit  zugegen  ist,  ohne  redlich  entschul- 
digung  liebs  oder  des  herren,  soll  verfallen  und  bessern  14 
daran  gebürt  der  herschaft  2/3  und  Vb  einer  gemein.  §.  2.  Wel- 
cher burger  dem  gemeiten  buttelstabe  underworfen  hie  bei 
disem  jarspruch  erschiene  und  sein  angesicht  hie  von  zu  hören 

1)  kantonehauptstadt.  archiv  d.  Niederrh.  E.  2743. 
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abverwandte,  dcrselbige  soll,  wie  obstehet,  auch  14  #  ohne 
nachlossen  verfallen  sein.  §.  3.  Würt  gesprochen,  welcher 
bürger  under  dem  büttelstabe  zu  Werdt  gesessen  ist  und  zum 
andern  umb  schuld  zu  klagen  hat,  der  soll  uf  den  bemelten 
taff,  ie  einer  dem  andern,  ohne  gebot  gehorsam  sein,  einer 
scnuld  oder  klage  gestendig;  alsdan  soll  er  ine  bei  tages  liecht 
so  mit  pfänden  oder  gelt  genügig  und  unklaghaftig  machen, 
wo  aber  der  verklagt  des  klägers  anforderung  zum  theil  nit 
gestendig,  sollen  sie  zur  rechnung  hinder  sich  gonc  und  mit 
einander  rechnen,  und  was  ane  redlicher  rechnung  erfunden 
würt,  soll  abermals  der  vcrclagt  mit  pfänden  oder  gelt  unklag- 
haftig machen,  würt  aber  der  verklagt  dem  kläger  nichts  ge- 
stenefig,  alsdan  mag  der  kläger  uf  stund  zu  ime  klagen,  und 
soll  alsdan  seine  klag  zwo  klagen  im  rechten  thun.  §.  4.  Alle 
frevel  und  besserungen  so  uf  genanten  tag  ershöllen  oder  ge- 
fallen, daran  hat  die  herschaft  2/s  und  die  gemein  V8;  und  ist 
das  also  zu  verstone,  umb  weichergelt  frevelsachen  uf  ge- 
nanten tag  entlich  urthel  gehet  oder  ein  angehnde  gleichförmig 
klag  vor  recht  uf  vorgen.  tag  geschieht,  daran,  und  nit  wei- 
ters, würt  einer  gemein  l/3.  es  soll  ouch  die  herschaft  oder 
ire  ambtleute  in  allen  gemelten  freveln  inzunemen  still  stöhn, 
bis  zuvor  ein  gemein  ires  drittel  entricht  und  bezalt  ist,  doch 
ungeverlich. 

§.  5.  Und  nach  eröffnung  vorgeschribeues  jarspruchs  soll 
der  büttcl  von  der  herschaft  wegen  alle  bürger  mit  namen 
berufen,  die  gehorsamen  und  ungehorsamen  zu  erfahrende ; 
und  welcher  also  ungehorsam  erfunden  würt,  soll  bessern  14  # 
wie  vorgemelt.  §.  6.  Darnach  verbeut  der  büttel  von  der  her- 
schaft wegen  alle  mutwill  und  frefel,  wie  nachfolgt.  §.  7.  Alle 
gebot  und  verbog  herrlichkeit  und  oberkeit  stehet  der  herschaft 
zu  als  irem  eigenem  gut  und  feudalia. 

§.  8.  Iniuria  atrox.  Schmchwort  und  ehrenlesterung, 
die  ehre  und  glümpf  berüren,  also  do  einer  den  andern  bösz- 
wicht,  dieb,  mörder . . .  und  desgleichen  shuldigt,  mit  dem 
nachtrag  ine  desz  zu  erweisen,  darinnen  soll  mit  rat  der  her- 
schaft oder  eines  ambtmans  gehandelet  werden,  nach  gclegen- 
heit  der  personen  und  auch  der  shmehung  rechtlich  oderguet- 
lich  darin  zu  volnfahren,  doch  mit  willen  des  klagers.  §.  9. 
Scheltwort*  Scheltwort,  so  mit  keiner  beweisung  geredt  wer- 
den, thun  der  herschaft  zum  abtrag  30  ß.  §.  10.  Es  soll  auch 
nun  und  hinfürter  alhic  und  im  ganzen  ambt  kein  frcvelsach 
cinichen  uszzug  oder  appellierens  haben,  sonder  wa  gefrevelt 
ist,  alda  soll  auch  mit  dem  rechten  erkant  werden,  was  seine 
straf  sein  soll.  §.  11.  Messerzucken.  Frevelich  messerzucken 
oder  andere  geshliffene  gewehre,  ein  andern  damit  zu  shedigen, 
thut  30  ß  der  herschaft.  §.  12.  Blutige  wunden.  Blutige  wun- 
den mit  waffen  oder  anderm  frevenlich  und  mit  zorn  geshehen 
thun  auch  der  herschaft  30  ß.  §.  13.  Maulstretch.  Drucken 
maulstreich  und  haarraufen  stöhnt  in  straf  eines  ambtmannes. 
§.  14.   Ein  geprauch  ist  hie,  desgleichen  zu  Preinsdorf,  so 
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welcher  einen  beclagt  umb  ein  frevel  und  das  nit  uf  den  ver- 
engten bringen  mage,  derselbige  frevelt  5  ß 

§.  15.  Die  mittwoch  ist  der  gerichtstag  und  wärt  ge- 
wonlich  zu  14  tagen  gehalten,  so  nit  etwan  ein  heiliger  tag 
daruf  kombt.  §.  IG.  Gerichts  besserung  ist  1  ß  2  §.  17. 
Wer  mit  recht  behalt,  da  würt  dem  schuldigen  bei  14  &  ge- 
boten bis  zum  nehesten  gericht  den  kläger  unclaghaftig  zu 
machen ;  und  wa  das  nit  gehalten,  alsdan  im  bei  5  ß  geboten, 
further  bei  30  ß.  §.  18.  Ein  uf  bietung  eines  briefs  thut  28  &. 
§.  19.  Ein  insatzung  in  erlangt  gut  thut  auch  28  §.  20.  Ein 
urtheil  thut  1  ß.  §.  21.  Ein  inlendisch  kundschaftsage  2 
§.  22.  Fronung  oder  kla^e  nach  zinsen  laut  briefen  (und) 
sigel  geschieht  zu  drei  genchten  mit  Verkündigung,  wie  recht 
ist.  §.  23.  Alle  gerichtsbesserungen  stont  eim  ambtman  zu , 
gebot  und  verbotgelt  mit  sambt  denen  Verkündigungen  eim 
buttel. 

II. 

Der  ander  jarspruch  zu  Wördt  wurt  jahrlich  gesprochen 
uf  die  neheste  mittwoch  nach  u.  1.  frawen  tag  der  reinigung 
oder  liechtmesz,  purification  genant. 

§.  1.  Ein  iedlicher  bürger,  so  dem  büttelstab  underworfen 
ist,  soll  uf  obgen.  tag  zugegen  und  gehorsam  sein  und  helfen 
einen  neuen  heimburger  mit  sambt  vier  geschwornen  ziehen, 
wie  alt  herkommen  und  recht  ist.  und  welcher  also  ohne  red- 
liche entschuldigung  nit  zugegen  were,  verfallet  einer  gemein 
14  &  zu  straf.  §.  2.  Demnach  und  so  heimburg  und  ge- 
schworne  erwölt  seint,  sollen  sie  einem  ambtman  oder  büttel 
geloben  und  schweren,  zum  vordersten  der  herschaft  und  dar- 
nach einer  ganzen  gemein  ire  gerechtikeit  und  herkommen  zu 
irem  besten  vermögen  handhaben  und  gemeinen  nutz  und  für- 
stand werben,  und  so  ferro  inen  möglich  shaden  und  unlust 
verhüten,  alles  ungevörlichen.  §.  3.  Uf  genanten  tag  soll  ein 
Jeder  burger  dem  andern  umb  allen  ubernütz  in  ackern  oder 
matten,  nichts  usgenomenen,  zu  seiner  clag  ohngeboten  ant- 
wort  geben,  und  thut  das  gericht  so  vil  als  ander  gerichtstag. 
§.  4.  Wer  uf  gemelten  tag  in  frevelsachen  erschöllt  oder 
gefeilt,  daran  hat  ein  gemein  2/s  und  die  herschaft  und 
solle  die  herschaft  hierin  still  stöhn,  bis  zuvor  eine  commun 
usgericht  würt.  §.  5.  Der  horren  büttel  soll  auch  alle  bürger 
berufen  und  zchlen,  und  wer  nit  zugegen  ist,  ohne  herren- 
und  leibsnot,  der  bessert  einer  gemein  14  §.  6.  Und  dem- 
nach, so  der  heimburg  mit  dem  eid  bestetigt  ist,  so  gibt  im 
der  büttel  den  gerichtsstab  desselbigen  tags,  als  ein  richter  das 
gericht  zu  besitzen. 

III.  Markreoht. 

§.1.  Es  werden  neun  frommer  männer  vom  gericht  und 
einer  gemein  gezogen,  zwischen  allcmen  und  cigenthumb  und 
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auch  zwischen  eigen  und  erbe,  wann  sie  darzu  gezwungen 
werden  mit  der  herren  stabe,  zu  entscheiden  und  zu  vermarken. 
§.  2.  Dise  neun  marker  sollen  einem  ambtman  geloben  und 
zum  heiligen  schweren,  nach  irem  besten  verstantniis  arm  und 
reiche,  auch  niemant  zu  lieb  oder  zu  leid,  gleich  richter  und 
entscheider  zu  sein,  alles  ungevehrlich.  §.  3.  Wan  die  mark 
zu  velde  kombt  und  stein  gesetzen,  so  manche  person  der 
markstein  berürt,  soll  iedes  geben  2  §.  4  Wo  ein  span 
ist  in  der  statt  zwischen  heusern,  höfen  oder  garten,  und  die 
marker  dahin  berufen  werden,  ist  5  ß  ir  Ion ;  sollen  die  ge- 
ben, die  sollich  irrung  oder  spann  gemacht  haben.  §.  5.  Wan 
gemarkt  soll  werden,  so  soll  zuvor  der  markmeister  allen  thei- 
len,  so  die  mark  berürt,  tag  setzen,  mit  iren  briefen,  rodelen 
oder  kuntschaften  zu  erscheinen,  dardurch  zu  erlernen,  das 
iedem  theile  recht  beschehe.  §.  6.  Welcher  einem  oder  mehr 
markern  flucht  oder  schmehlich  zuredt,  zu  rück  oder  under 
äugen,  soll  bessern  der  herschaft  30  ß.  §.  7.  Welcher  bei 
tages  schein  einen  markstein  usdülbet,  versenket,  hiendrit  oder 
abshlegt,  der  verbricht  der  herschaft  5  %  §.  8.  Welcher 
desgleichen  bei  nacht  und  nebel  thut,  ist  der  herschaft  verfal- 
len leib  und  gut.  §.  9.  Welcher  einen  markstein  ungeverlich 
mit  einem  pflüg  oder  wagen  umb  oder  usfürt,  derselbig  soll 
seines  costens  zu  vierzehen  tagen  ungevorlich  dernach  mit 
der  mark  ine  widerumb  thun  setzen,  und  wo  er  hierin  unge- 
horsamb  were  und  das  von  dem  beschedigten  klagt  würt,  bes- 
sert er  30  ß. 

JAHRSPRUCH  ZU  PREINSDORF. ») 

Nachgeschribener  jarspruch,  bei  den  armen  vor  ein  land- 
recht gehalten,  wurt  jerlich  uf  ein  zinstag  nach  dem  zwan- 
zigsten tag  vor  ganzer  gemein  uszgesprocnen. 

§.  1.  Sprechen  sie  zur  recht,  das  ein  ieder,  der  under 
demsclbigen  gericbstuelc  gesessen  ist,  dem  andern  uf  obge- 
nanten  tag  zu  seiner  klage  ungeboten  antworten  soll,  bei  pene 
14  -9-,  der  gemein  stöhn,  usgescheiden  hievon  witwe  und  weiszen, 
denen  soll  geboten  werden,  wie  recht;  und  thut  ein  klag  uf 
obgenanten  tag  furbracht  als  viel,  als  zwei  in  recht  volnfürte 
klegden  thun  sollen.  §.  2.  Würt  erkant,  welcher  daselbst 
im  gerichtszwang  kaufen  oder  verkaufen  will,  es  seie  fleish, 
wein,  frücht  oder  anders,  nichts  usgenommen,  solches  soll  mit 
Hagenauwer  mas  und  gewicht  goshehen.  und  welcher  also 
erfunden  würt,  er  seie  metzger,  müller,  becker  oder  andere, 
der  solches  mesz  oder  gewicht  nit  gebe,  der  soll  einer  gemein 
bessern  6  ß.  und  würt  erfunden  sestermaszen  oder  gewicht, 
das  Hagenauwer  brand  und  zeichen  hat,  das  zu  gros  oder  zu 
schwer  ist,  dasselbige  soll  durch  einen  heimburger  und  seine 
mitgesellen  ohne  des  armen  costen  gerecht  gemacht  werden; 
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wurt  es  aber  mit  dem  brand  oder  ohn  den  brand  und  zeichen 
zu  klein  erfunden,  alsdan  soll  dcrselbigc  der  gemein,  wie  ob- 
stehet,  6  ß  zu  bus  verfallen  sein,   und  wo  der  buszfellig  einer 
oder  mehr  hierin  ungehorsam  und  den  abtrag  nit  vermeint  zu 
thun  oder  shuldig  zu  sein  und  also  vor  unserer  gn.  oberkeit 
und  ambtleut  kerne,  üns  bei  unserm  spruch  und  herkommen 
zu  hanthaben,  alsdan  stehet  der  herrschaft  ane  obgemelten  bu- 
zen  zweitheil  und  der  geraein  ein  theil  (zu).    §.  3.  Wurt  er- 
kant,  wan  sich  begebe,  das  ein  armer  man  ein  vas  wins  hette, 
es  seie  gros  oder  klein,  und  darzu  nit  feilen  mark  möcht  ha- 
ben zu  verkaufen,  seine  bete,  zins  oder  shulde  zu  bezalen,  auch 
sein  weib  und  kind  dardurch  zu  entretten,  dersclbige  hat  gut 
recht,  das  fas  wines  gros  oder  klein  zu  gemeinem  verkauf  an- 
zustechen und  zu  feilen  mark  arm  und  reich,  doch  mit  der 
alten  masz,  zu  verschenken,  ohne  meniglichs  intrag  und  unge- 
vehrlich.    und  wo  im  ferrer  wein  zu  shenken  gelegen,  soll 
mit  der  ungelt  maszen  geshehen,  wie  andern  würten  auch 
recht  ist.    §.  4.    Auch  wurt  gesprochen,  wo  sich  begebe,  das 
in  gemeltem  goricht  ubelthätige  personen,  es  seien  man  oder 
frauwen,  begriffen  würden,  dicselbigen  sollen  in  unsers-  gn.  h. 
gefengnis  zum  rechten  behalten  werden ;  und  so  wan  von  de- 
nen mit  recht  gcricht  soll  werden,  alsdan  soll  ein  gemein  zu 
Preinsdorf  mit  iren  mitverwanten  holz  zum  brande,  röder  zum 
radbrechen  und  holz  zum  galten  zum  blatz  zu  überantwurten 
schuldig  sein,    und  so  wan  die  person,  eine  oder  mehr,  vom 
leben  zum  tod  gerichtet  sein,  alsdan  soll  alle  ire  verlossen 
hab  der  herschaft  zustohne,  das  ligent  gut  den  freunden  und 
der  leib  den  vögeln.    §.  5.    Begebe  sich,  das  ein  uslendisher 
man  ohne  nachfolgenden  herren  zu  uns  und  unserer  herschaft 
mit  seiner  habe  zühen  woll,  und  kerne  mit  wagen  oder  karren 
über  die  Kiffenbach  und  blibe  also  halten  und  könt  ohne  hüif 
nit  fürther  kommen,  dem  soll  ein  gemein  bei  uns,  so  wir  darumb 
erfordert  werden,  behülflich  sein  und  anerhaltcn  (anhalten?) 
hinder  unser  gn.  herschaft  zu  kommen ;  und  so  wan  der  arme 
also  zur  inwonung  und  haushaltung  kombt,  sol  er  der  herschaft 
hulden  geloben  und  shweren  gehorsam  und  gewertig,  wie 
andere  hindersassen  zu  ehren   und  recht  gehandhabt  wer- 
den.   §.  6.    Was  uf  obgenanten  tag  in    frevelsachen ,  sie 
haben  namen  wie  sie  wollen,  ershöllt  oder  gefallt,  daran  hat 
ein  geraein  zwei  theil  und  die  herschaft  ein  theil,  das  also  ver- 
standen soll  werden:  was  uf  obgenanten  tag  mit  recht  usgehet 
oder  zum  .anfang  in  recht  klagt  würt  ,  daran  und  vil  ferrer 
haben  wir  obgemelt  gerechtigkeit.  wurde  aber  der  frevelhaftig 
einer  oder  mehr  zum  abtrag  ungehorsam,  also  das  solch  saen 
vor  unsers  gn.  h.  ambtman  kerne,  des  armen  entshuldigung  zu 
hören  und  uns  unsers  herkommens  zu  hanthaben,  alsdan  ge- 
hört der  herschaft  zwei  theil  zu,  und  unser  gemein  ein  theil; 
doch  mit  solchen  fürworten,  das  unser  gn.  h.  seinen  theil  zuvor 
nit  nemen  soll,  es  seie  dan  zuvor  und  ehe  ein  gemein  ihres 
theils  usgericht  und  vernügt,  alles  ungevehrlich.  §.  7.  Uf  ob- 
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genanten  Gerichtstag  und  zu  allen  andern  Gerichtstagen  soll 
unscrs  gn.  h.  schultheisz  den  stabe  haben  und  dem  armen  und 
reichen  zu  gut  das  gericht,  wie  alt  herkommen  ist,  hanthaben 
und  uf  bemelten  tag  den  shöffen  einen  imbis  geben ;  dargegen 
hat  er  von  der  herschaft  alle  kleine  gefall,  so  under  5  ß  thun, 
mit  sambt  allen  gerichtsbesserungen,  alles  ungefährlichen.  §.  8. 
Es  wurt  auch  furbracht,  wie  vor  Zeiten  die  herschaft  einer 
gemein  das  ungelt  zugestellet  habe,  dar  für  sie  jerlich  9  ft  # 
in  gemeiner  beeten  vergriffen  geben  müssen  und  der  herschaft 
und  iren  dienern  die  atzung  geben  sollent.  §.  9.  Alle  gebot 
und  verbot,  herrlicheit  und  oberkeit  stehet  unserer  gn.  her- 
schaft von  Liechtenberg  zu,  auch  hagen,  jagen,  vishen,  runs, 
Voglens  in  benanten  gerichtszwang. 

§.  10.  Scheltwort,  schmehwort,  die  ehre  und  glimbf  be- 
rüren,  als  so  einer  einen  seiner  ehren  shuldigt,  mit  erbieten 
ine  das  zu  erweisen,  darin  soll  mit  rat  der  herschaft  oder 
eines  ambtmans  gehandlet  werden,  solches  rechtlich  oder  guet- 
lich  zu  verlöshen.  §.  11.  Shlecht  sheltwort,  Scheltwort  oder 
ehrenlesterung,  so  mit  keiner  beweisung  geredt  werden,  thun 
der  herschaft  zum  abtrag  30  ß.  §.  12.  Mesaerzucken*  Welcher 
freventlich  in  bewegtem  zorn  ein  geshliffcn  waffen  oder  andere 
wehr  zuckt,  ein  andern  damit  zu  shedigen,  verbricht  der  her- 
schaft 30  ß.  §.  13.  Blutige  wunden  mit  geschlifenen  waffen 
oder  andern  geweren  thun  den  herren  30  p,  dem  geshedigten 
seine  recht  umb  shaden  und  shmerzen  vorbehalten. 

MORSBRONN.  >) 
16.  jh. 

Jahrspruch,  so  jahrlich  uf  den  nehesten  zinstag  nach  s. 
Johanns  bapt.  tag  gesprochen  würt. 

§.  1.  Zum  ersten  erkennen  sie,  das  die  herschaft  uf  s. 
Johans  tag  ein  knecht  zu  Morszbronn  haben  soll,  und  soll  zu 
rechter  tagzeit  das  zinsglöcklin  leuten,  und  alsdan,  welcher 
burger  daselbst  sich  zinsbar  weist,  soll  des  schulthciszen  hof 
suchen;  und  welcher  also  den  hof  nit  ersucht,  der  soll  bes- 
sern 6  */s  der  herrschaft  und  !/s  den  hubern.  und  wer  es 
sach,  das  der  herschaft  knecht  nit  beiten  will,  so  soll  der  un- 
gehorsame ine  vernügen  mit  pfänden  und  gelt.  §.  2.  Erkennen 
sie,  das  uf  zinstag  nach  s.  Johanns  tag  ein  ambtman  zu  Werdt 
rechter  tagzeit  zu  Morszbronn  sein  soll  und  den  sineichtzins 
entpfahen  soll ;  und  werc  es  sach,  das  iemant  uszer  blibe,  er 
seie  inheimsch  oder  uslandish,  uf  genanten  tag,  und  seinen  zins 
nit  abrichtet,  der  soll  bessern  6  S-,  der  herschaft  2  '3  und  den 
hubern  y«-  auch  soll  uf  genanten  tag  ein  ietlicher  baur  zu 
Morszbronn  disen  jahrspruch  hören  sprechen,  und  welcher 
also  ohne  redlich  ursach  uszenbleibt,  verbricht  obgen.  pene. 

1)  kanton  Wörth,  arch.  d  Niederrh.  E.  2743.  in  franz.  Übersetzung 
bei  Hanauer  309  f. 
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§.  3.  Erkennen  sie,  so  wan  ein  schultheisz  ein  glocken  leutet 
von  der  herschaft  wegen,  und  ein  baur  daselbst  oder  mehr 
deren  ungehorsam  würt,  derselbige  soll  bessern  1  ß,  der  hSr- 
schaft  2/s  una*  den  hubern  l/3.  §.  4.  So  wan  ein  schultheisz 
thut  ein  erste  gebot,  wer  demselben  ungehorsam  würt,  bessert 
5  ß,  2/3  der  herschaft  etc.  und  wa  er  uf  die  5  ß  nit  geben 
woll,  so  soll  imc  der  schultheisz  gebieten  bei  30  ßj  und  wer 
es  sach,  das  er  solches  auch  würde  verachten,  so  soll  im  der 
schultheisz  gebieten  bei  5  tt.  §.  5.  So  wan  der  heimburg  zu 
Morszbronn  ein  glocke  leutet  von  der  gemein  wegen  und  ein 
armer  nit  gehorsam  ershiene,  der  bessert  auch  1  ß.  §.  6. 
So  wan  ein  heimburg  ein  glock  leutet  und  ein  gebot  haltet, 
und  dabei  einer  oder  mehr  bauren  ungehorsam  würden,  der- 
selbig  bessert  auch  1  und  wo  er  demselben  gebot  ferrer 
auch  ungehorsam  würde,  so  soll  im  der  heimburg  bei  5  ß  ge- 
bieten, und  das  ist  sein  höchst  gebot.  §.  7.  Were  es  sach, 
das  ein  heimburg  einen  wolt  pfenden,  und  der  arme  ime  pfand 
wolt  weren,  derselbig  bessert  30  ßf  2/3  der  herschaft  etc.  §.  8. 
Wo  ein  heimburg  einen  wolte  pfenden,  und  derselbig  inen 
shlug  oder  bollert,  derselbig  bessert  iedlichem  insitzenden 
bauren  9  untz  #  und  der  herschaft  noch  eins  so  vil.  §.  9. 
Welcher  uslandish  oder  inwoner  zu  Morszbronn  in  irem  walde 
oder  allmen  hawen  schedlich  erfunden  würt,  derselbige  ver- 
bricht einem  ietlichen  bauren  9  unz  #  und  der  herschaft  noch 
eins  so  vil.  §.  10.  Welcher  in  irem  allmcnd  bei  tag  mit  pfer- 
den  oder  anderm  vich  erfunden  würt,  derselbige  bricht  5  ß 
und  bei  der  nacht  10  ß,  des  2/3  der  herschaft  etc.  §.  11.  Wel- 
cher in  irem  walde  dupholz  hawet  zu  hegen  oder  sonst,  der 
verbricht  5  ß,  des  2/3  etc.  §.  12.  Welcher  in  irem  rebberg 
zu  shaden  erfunden  würt,  bricht  5  ß  beim  tage  und  bei  nacht 
1  des  2/3  der  herschaft  etc.  §.  13.  So  wan  ein  schultheisz 
gerten  und  obs  verbeutet  bei  der  einigung,  wer  das  verbricht, 
bessert  1  ß  und  zu  nacht  5  ß,  das  2/8  etc.  §.  14.  So  wan 
ein  schultheisz  egerden,  so  zwischen  früchten  legen,  verhütet, 
wer  darüber  ergriffen  wört  bessert  beim  tag  1  ß  und  zu  nacht 
5  ß,  des  2/3  etc.  §.  15.  Welcher  ingesessener  baur  ein  ge- 
meinen hirten  schlegt  oder  bollert,  derselbig  verbricht  einem 
ieden  bauren  9  untz  &  un  der  herschaft  noch  eins  so  vil. 
§.  16.  Sie  sprechen  auch  zu  recht,  ob  ein  huber  den  andern 
shluge,  uszgesheiden  todtshlag,  derselbig  verbricht  5  /?,  das 
2/3  etc.  wo  aber  ein  ander,  der  nit  hubig  gut  hette  oder  kei- 
nen herren  zins  gebe,  einen  shlug,  derselbig  verbessert  30  ß, 
des  2/3  etc.  §.  17.  Welcher  den  andren  mit  schcltworten  und 
ehrenlesterung  verlötzt  oder  shmeht,  derselbig  verbricht  30  ßt 
des  2/3  etc.  §.  18.  Welcher  hubig  gut  kauft  im  bann  zu  Morsz- 
bronn, der  gibt  18  &  zu  entpfengnis,  darin  steht  auch  das  2/3  etc. 
§.  19.  So  wan  ein  huber  mit  tod  abgangen  ist,  sovil  des  erben 
sint,  eins  iegliches  geben  18  &,  des  2A  etc.  §.  20.  Wer  uf  der 
herrschaft  herlicheit  frevelt,  und  besonder  im  bann  zu  Morsz- 
bronn, gehört  das  2/3  der  herschaft  und  den  hubern  78. 
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Nota,  als  der  vorgemclt  jarspruch  etlich  frevel  inhelt, 
darin  sie  einen  theil  gehabt,  ist  nun  hinfurter  von  m.  gn.  h. 
also  entshlossen,  das  alle  Sachen,  es  seie  umb  frevel,  eigen 
oder  erbe,  das  zur  rechtfertigung  gen  Werdt  kombt,  dasselbig 
soll  auch,  wie  daselbst  erkant  würt,  in  Übung  und  recht  bliben, 
appellatio  non  subsequetur. 

GOERSDORF. ») 

Jarspruch  zu  Gerszdorf,  so  järlich  uf  montag  nach  dem 
zwölften  tag  laut  einer  approbirten  rodeln' eröffnet  und  ge- 
lesen wurt. 

Ist  gesprochen,  das  die  richtcr  und  büttel  aollen  denen 
schönten  in  freiheit  lassen  und  alles  das  inen  dan  zuhört  von 
gerichts  wegen,  als  dan  ire  recht  und  freiheit  lauter  hernach 
geshriben  stont,  sollen  gehorsam  sein  und  inen  vollen  darin 
tnun,  ohne  verzug  und  ohne  gevehrde,  das  ist  der  schoflen 
forderung. 

§.  1.  Zu  dem  ersten,  wann  das  gericht  verbannt  würt  und 
der  richter  ane  die  schöffen  setzt  und  sie  heist  weisen  und 
sprechen  des  tags  gewonhoit  und  das  ganz  jar  us  wider  bis 
uf  den  ehegenanten  tag,  wio  man  das  gericht  halten  soll  und 
was  da  recht  sei. 

§.  2.  Zum  zweiten  würt  gesprochen,  das  der  herren  gebot 
und  gerichts  stabe  gehet  und  macht  soll  haben  bis  gen  Mit- 
zingesdorf, 2)  gen  Lampersloch,  gen  Lubesa, 3)  mitten  in  die 
bach,  gen  Obernkutzenhausen,  gen  Merkweiler,  gen  Preina- 
dorf,  gen  Weilenbach  und  gen  Diefenbach,  wer  da  in  dem 
zirkel  und  dörfern  gesessen  ist,  er  seie  welches  herren  er  wölle, 
der  soll  dem  gerichtsstab  gehorsam  sein  und  antworten,  von 
dem  gericht  zu  Gerszdorf  zu  binden  und  zu  entbinden. 

§.  3.  Auch  ist  erkant,  wer  es  sach,  das  zwen  einander 
shlagen  frevenlich,  da  ist  ietlicher  zu  rechter  besserung  shuldig 
30  ß  den  herren ;  und  bringen  sie  es  vor  gericht,  welcher  dan 
unrecht  gewinnt  under  denen  zwen,  der  ist  die  frevel  beide 
shuldig  den  herren  zu  gebende.  §.  4.  Ist  auch  erkant,  were 
es  sach,  das  einer  frevenlichen  einen  gerichtsman  widerteub 
und  shülte,  es  wer  ein  schöffen  oder  richter,  so  das  gericht  ver- 
bant  ist,  der  ist  iedem  gerichtsman  zu  rechter  besserung  shuldig 
und  verfallen  30  ß  und  den  herren  desselben  gerichts  von 
einem  ieden  gerichtsman  auch  30  ß.  und  sollen  die  herren 
die  besserung  nit  nemen,  da  sie  dan  den  gerichtsleuten  vorab 
ire  volle  und  benügen  gethan  und  geben,  nach  den  geschieh ten 
der  sachen. 

§.  5.  Auch  ist  erkant,  das  man  ie  zu  14  tagen  soll  ge- 
richt haben  uf  den  mentag,  es  were  den  sach  das  eins  heiligen 
tag  oder  eines  heiligen  abent  were,  so  soll  man  es  uf  den 


1)  kanton  Wörth,  arch.  d.  Niedert*.  E.  2743.  2)  Mitschdorf. 
3)  Lobsaim- 
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nehsten  montag  darnach  haben,  und  das  soll  der  büttel  uf  den 
sonnetag  nechst  darvor  verkünden  vor  der  kirchen,  so  man 
mesz  gehört,  und  den  schöffen  gebieten  ;  und  welcher  nit  vor 
der  kirchen  were,  dem  soll  er  es  zu  haus  verkünden,  und 
wan  das  gericht  beleutet  würt  und  der  richter  das  gericht  be- 
sitzt, mit  namen  vor  mittag  zu  rechter  tagzeit,  so  sollen  die 
schöffen  zugegen  sein,  und  welcher  nit  da  wer,  dem  anders 
geboten  ist,  der  hat  verbrochen  zu  rechter  besserung  dem 
richter  5  ß. 

§.  6.  Ist  auch  erkant,  were  es  sacb,  das  ein  unfertig  man 
ergriffen  würde  in  dem  obgenanten  gezirk,  bütteleien  und 
dörfern,  den  sollen  die  gerichtsherren  behalten  in  schlössen 
und  in  gefengnus,  das  sie  sein  sicher  seint,  und  gericht  lasen 
über  ine  gohn  nach  vershuldigung  des  geschienten,  so  sollen 
dan  die  vorgenanten  unsere  gn.  h.  thun  von  ime  richten.  §.  7. 
Auch  ist  erkant,  wan  der  richter  oder  der  büttel  itzt  verbeutet 
mit  dem  stab,  es  seien  güter  oder  andere  fahrende  hab,  darein 
soll  niemant  gohn  oder  sie  verrücken  unerlaubt  eines  richters 
oder  des  büttels ;  dan  welcher  das  thete  und  also  frevenlich 
darein  gienge,  berückt  oder  es  vernimt  zue  gewaltigen,  der  ist 
shuldig  30  ß  zu  rechter  besserung  den  herren.  thut  er  es  im 
erlauben  an  das  recht,  so  soll  er  dem  buttel  geben  4  &f  und 
solle  ein  ieder,  der  das  gut  verbeutot,  dem  buttel  geben  1 
§.  8.  Auch  etc.,  wan  der  buttel  einem  zu  gericht  beutet,  dar- 
▼on  soll  ime  1  #  zu  lohn  werden,  und  ist  es  sach,  das  der,  dem 
es  also  geboten  ist,  dem  kläger  zum  nechsten  gericht  zu  seiner 
clage  nit  antwortet,  ist  shuldig  zu  rechter  besserung  5  ß.  und 
soll  ine  der  büttel  zum  zweiten  mal  gebieten  umb  den  ersten 
lohn,  und  gehören  die  ehegenanten  S  ß  dem  richter  zu.  ist 
es  aber  sach,  das  der,  so  dem  andern  forgeboten  hat,  nit  uf 
ine  klagt,  kündet  das  dersclbige,  dem  geboten  ist,  so  das  ge- 
richt us  ist,  der  solle  auch  dem  richter  zu  besserung  5  ß 
shuldig  sein  der  ine  hat  thun  gebieten.  §.  9.  Auch  etc.,  hat 
ieroant  ane  dem  gericht  zu  shaffen,  der  soll  einen  fursprechen 
heishen,  der  ime  sein  wort  und  klage  thut,  und  soll  keiner 
unerlaubt  reden  oder  klagen ;  dem  (L  denn)  welcher  unerlaubt 
ane  dem  gericht  redet,  so  es  verbant  ist,  der  ist  dem  richter 
zu  besserung  shuldig  ö  ß.  ' 

§.  10.  Auch  etc.,  were  es  sach,  das  einer  einen  frömbden 
uszcrhalb  der  buttelei  gesessen  thete  fahen  mit  des  gerichts 
stabe  vor  ein  shuld,  der  soll  dem  büttel  1  #  geben,  und  soll 
der  büttel  denselbigen,  den  er  gefangen  hat,  behalten  in  ringen 
und  shlossen,  mit  namen  in  seinem  haus,  und  also  lang  bis  er 
dem  kläger  bürgen  zu  recht  gibt  oder  aber  ime  gichtig  würt 
und  genügen  thut,  da  soll  dcrselbige  dem  büttel  geben  4 
und  alle  die  weil  der  gefangen  in  des  büttels  haus  lit,  solle 
ime  der,  (so)  in  gefangen  hat,  eines  iedes  tags  geben  vor  1  & 
brot  und  ein  krug  mit  wasser.  hat  aber  der  gefangene  es  zu 
bezalen  und  will  ime  der  büttel  getrowen,  so  mag  er  ime  wein, 
fleisch  und  andere,  was  ine  gelüst,  geben,  da  soll  der  büttel 
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zuwarten  und  den  gefangenen  man  nit  in  eines  wtirts  haus 
füren  und  ouch  nit  von  hand  lasen  kommen,  dem  geshehe 
dan  zuvor  sein  genüge  der  ine  gefangen  hat,  in  maszen  wie 
obstehet.  were  es  auch  ein  ervolgt  shuld  mit  dem  gericht  ge- 
wonnen, da  soll  er  den  gefangenen  aber  nit  von  hand  lasen, 
dem  seie  dan  zuvor  genug  geshehen,  der  ine  hat  lassen  fahen. 
§.  11.  Auch  etc.,  wer  es  sach,  das  zwo  parteien  gegen  ein- 
ander mishellig  weren  und  dasselbige,  darumb  der  spenn  ist, 
vor  einem  schöffen  gelobt,  oder  das  einer  etwas  mit  einem 
schöffen  weisen  müstc,  wan  da  die  shöffen  sagen  mussent  in 
zeugnis  weise  mit  munde  oder  briefen,  das  si  besiglet  hant,  da 
gefellet  dem  richter  zu  rechter  besserung  3  ß  •  dieselbigen  3  ß 
soll  der  geben,  der  da  überseit  würt ;  und  ist  es  vor  schöffen 
gelobt,  so  seint  es  auch  3  seint  es  aber  mehr  shöffen,  und 
doch  ein  gelübd,  so  seint  es  aber  nit  mehr  dan  3  ß.  §.  12.  Auch 
etc.,  were  es  sach,  das  einer  uf  den  andern  klagte  vor  ein 
shuld  oder  anders  ungevorlich  und  das  erfolgte  mit  gericht 
und  mit  gericht  gewönne,  als  dan  möglichen  und  gewonheit 
des  vorgemelten  gcrichts  ist,  so  soll  der  richter  dem,  der  da 
fellig  worden  ist,  gebieten  oder  heisen  den  büttel  gebieten 
bei  5  ß,  das  er  lug  und  denen  unclaghaftig  mach  und  usrich- 
tung  zum  nechsten  gericht  in  vierzehen  tagen ;  thut  er  das  nit, 
kombt  dan  der  die  sach  erwonnen  hat  und  kundt  das  vor  ge- 
richt, so  es  verbannt  würt,  so  ist  der,  so  die  shuld  shuldig  ist, 
dem  richter  sin  besserung  shuldig  5  ß  ;  und  soll  ime  der  rienter 
uf  stund  anderworts  gebieten  oder  thun  gebieten  bei  5  ß,  das 
er  den  vorgemelten  unclaghaftig  mache  vor  dem  nechsten 
gerichte.  geschieht  das  aber  nit,  und  wurt  gekundt  wie  vor- 
gemelt,  so  ist  aber  derselbige  dem  richter  zu  rechter  besserung 
shuldig  5  ß.  da  soll  der  richter  dem  vorgenanten  shuldner 
gebieten  mit  namen  durch  den  büttel  bei  30  ß,  dem  vilge- 
nanten  armen  man,  der  seine  klag  erfolgt,  vollen  und  usrichtung 
zu  thun  vor  dem  neheston  gericht  in  vierzehen  tagen,  geschiebt 
das  aber  nit,  und  kombt  der  arm  man  und  kündet  das  aber 
mit  dem  schöffen  der  sein  fürsprech  ist  gewesen,  das  ime 
sein  vollen  nit  geshehen  seie,  so  ist  der  ungehorsam  den  ge- 
richtsherren  shuldig  und  zu  rechter  besserung  verfallen  die 
obgemelten  30  ß.  und  das  ist  die  höchste  besserung,  und  da 
sollen  dan  die  richter  und  büttel  dem  armen  man  gut  pfand 
geben  und  ime  den  vollen  thun  ohne  verzug,  mögen  sie^anders 
so  vil  hinder  ime  finden,  und  wo  das  der  richter  oder  büttel 
nit  tbeten  oder  thun  wollen,  so  soll  derselbige,  der  sein  für- 
sprech gewesen  ist,  vom  gericht  ufstone  und  seine  eidgesellen 
mit  ime,  und  sollen  der  richter  und  büttel  ire  stäbe  niderle^en , 
also  lang  bis  dem  armen  man  vollen  geschieht  und  seiner 
erlangter  klag  zu  gutem  genügen  gesettigt  ist,  die  er  mit  recht 
erlangt  und  vollnfüret  hat. 

§.  13.  Auch  etc.,  was  gelobt  würt  vor  einem  oder  mehr 
shöffen,  die  gelübd  soll  der  shöffe  gedenken  vierzehen  tag, 
kombt  aber  der,  denen  die  gelübde  angehet,  und  manet  die 
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sh offen,  sie  sollen  die  gelübde  aber  vierzehen  tag*  gedenken, 
und  nit  lenger  ist  der  Schöffen  shuldig  die  gclübde  zu  geden-  . 
ken,  dan  ie  vierzehen  tag  nach  der  manung;  dan,  würt  er  nit 
gemant  und  vergist  der  shöffen  die  gelübde,  das  soll  dem 
shöffen  keinen  shaden  bringen;  gedacht  es  ime  aber,  so  soll 
er  es  sagen,  wan  man  ine  fragt  oder  seiner  bedarf,  geliebt 
dem,  der  die  gelübd  thut  vor  dem  shöffen,  der  mag  ein  brief 
thun  machen,  den  soll  ime  der  shöffen  versigien,  wie  recht  ist. 
§.  14.  Auch  etc.,  were  es  sach,  das  ein  shöffen  hier  pfand 
geben  von  solcher  gelübd  wegen,  so  dan  vor  ime  gethone 
were,  und  wolt  das  der  richter  oder  büttel  nit  thun,  kombt 
dan  der,  dem  die  pfand  werden  sollen,  und  kundt  das  dem 
shöffen,  derselbige  shöff  soll  nit  ane  das  gericht  gone,  und  die 
andere  shöffen  seine  mitgesellcn  mit  ime,  also  lang  bis  uf  die 
stund  das  dem  armen  man  genügens  geschieht  nach  der  vor- 
genanten shöffen  gelübden. 

§.  15.  Auch  etc.,  was  zu  urtheil  gesetzt  würt,  da  gibt 
iedes  urtheil  10  &  den  shöffen,  es  were  dan  sach  das  ein  richter 
etwas  setzte  und  fragen  wolte  von  der  herren  wegen,  das  ist 
frei,  wa  man  aber  ferrer  fragen  must,  was  das  kostet,  das 
sollen  die  herren  bezalen  und  die  vorgemelten  shöffen.  recht 
und  urthelgelt  soll  der  büttel  in  bringen  und  samlen  in  pfän- 
den und  in  pfenning  ie  von  einem  gericht  zu  dem  andern  ohne 
verzug,  und  den  shöffen  antworten  in  iren  gewalt.  §.  16.  Auch 
etc.,  were  es  sach,  das  ein  shöffen  hies  den  büttel  pfand  geben, 
da  soll  derselbige,  dem  die  pfand  werden,  vorabe  dem  Schöf- 
fen 2  #  geben;  und  wan  das  geschieht,  so  soll  der  shöffen 
nimme  verziehen,  er  soll  den  büttel  h eisen,  das  er  mit  ime 
gang  und  im  pfand  gebe,  soll  der  büttel  ohne  allen  verzug  mit  ime 
gohn  und  ime  gut  pfand  geben,  ob  er  anders  die  finden  kan; 
und  soll  im  nit  das  seil  geben,  und  die  kuw  oder  pferd  da 
lassen  stehn.  und  were  es  sach,  das  die  winkel  beschlossen 
weren  und  gute  pfand  darin,  so  soll  der  büttel  die  thüren 
und  shiosz  ufthun  und  ime  gute  pfand  geben,  und  seint  es 
ligende  pfand,  die  soll  er  im  geruoht  lassen  und  vierzehen  tagen 
halten ;  seint  es  aber  cssende  pfand,  die  soll  er  acht  tag  hal- 
ten, und  wan  er  sie  also  gehaltet,  so  soll  er  sie  dem  widern mb 
bieten,  loset  er  alsdan  sie  nit,  so  soll  er  sie  in  dem  gericht 
zu  Gerszdorf  feil  bieten  und  verkaufen,  so  detir  er  dan  mag, 
und  da*s  auch  thun  mit  kundschaft.  kan  er  sie  nit  in  dem 
gericht  verkaufen,  so  mag  er  sie  fürbas  füren  und  vertreiben 
mit  kundschaft,  und  was  ime  überbleibt,  das  soll  er  wider 
geben  dem,  des  die  pfand  gewesen  seint.  gebrüst  ine  aber, 
so  soll  der  büttel  wider  mit  ime  gahn  umb  den  ersten  lohn 
und  ine  mehr  pfant  geben,  bis  das  ime  vollen  geschieht,  ob 
er  sie  finden  kan.  und  ist  es  sach,  das  der  büttel  pfand  gibt 
in  der  statt  Gerszdorf  und  die  zugehören  vor  dem  thor  und 
zu  Mitshdorf,  da  gehöret  dem  büttel  4  &  zu  lohn,  ist  es  aber 
uswendig  in  den  aörfern  der  bütteiei  und  zirkel,  eine  halbe 
meil  oder  niinder,  so  gehöret  im  1  ß  zu  lohne;  ist  es  aber 
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über  die  meile,  so  soll  man  im  lohnen  von  der  meilen,  als 
.  man  einem  büttel  zu  Hagenau  lohnet  von  der  meilen ;  und  wa 
der  büttel  pfand  gibt,  da  soll  der  büttel  vorab  pfand  nemen 
vor  seinen  lone.  und  were  es  sach,  das  ein  richter  oder  ie- 
mand  anders  mit  dem  büttel  giengund  im  hülfe  pfand  geben, 
so  soll  es  doch  nit  mehr  gelten  den  einen  lone,  als  hievor 
gemeldet  ist. 

§.  17.  Ist  erklärt,  was  da  gerurt  oder  ershellt  würt  uf 
disen  montag,  es  scie  an  freveln,  ane  gerichtsbesserung,  ane 
gcbotpfcnning,  den  eidsumenpfenning  von  den  heiligen,  ane 
zeugnisgelt  von  den  shöffen,  nichts  usgenommen,  wie  es  sich 
findt  uf  den  obgenanten  tag  und  dargebracht  würt  von  denen 
andern  gerichtstagen  oder  uf  den  tag  angefangen  würt,  in 
welche  masz  das  geshehe,  da  gehört  den  shöffen  das  dreiteil 
zu.  §.  18.  Auch  ist  erkant,  hat  einer  eine  klag  gethan  uf 
den  andern  umb  shulde  an  dem  nechsten  gericht  vor  disem 
montag,  und  klagt  er  uf  disen  montag  fürbas  uf  ine,  so  thut 
diser  klag  zwei  klägden;  würt  er  die  gichtig,  so  soll  imo  der 
büttel  gebieten,  das  er  dene  unclaghaftig  mache,  ehe  dan  das 
gericht  ufstoht;  thut  jener  das  nit,  so  bricht  er  dem  richter 
5  ß  zu  besserung;  sonst  umb  eigen  und  erbe,  so  ist  diser  tag 
als  ein  ander  tag,  oder  fahet  einer  erst  an  zü  clagen,  so  thut 
er  aber  nit  mehr,  dan  ein  anderer  gerichtstag  thut. 

§.  19.  Auch  etc.,  das  dis  genant  gericht  seinen  gezug 
hat  gen  Wer  dt,  und  welchem  da  fügt  oder  geliebt,  der  mag 
das  urthel  ziehen,  mit  namen  nach  dem  das  urthel  usgespro- 
chen  würt,  usgesheiden  frevelsachen  und  schöffengelübden, 
die  solle  niemants  ziehen.  §.  20.  Ist  erkant,  were  es  sach, 
das  ein  shöffc  einem  woll  vor  gericht  gebieten,  das  soll  der 
büttel  thun  und  keinen  lohn  darumb  nemen;  were  es  auch 
sach,  das  einer  einem  shöffen  wölt  furgebieten,  so  hat  der  shöffe 
die  freiheit,  das  er  demselbigen  nit  darf  antworten  bis  zum 
dritten  gericht,  und  ist  darumb  keinem  richter  nichts  shuldig 
zu  gerichts  besserung.  und  darnach  desselben  tages  soll  er  ime 
antworten ;  und  wo  er  das  nit  thete,  so  bessert  er  als  ein  ander 
man.  auch  wer  es  sach,  das  sich  begebe,  das  der  büttel  einen 
shöffen  pfenden  soll,  und  das  geheiszen  von  einem  shöffen, 
da  soll  der  büttel  aber  keinen  lohn  umb  nemen. 

§.  21.  Auch  etc.,  welcher  ein  recht  thun  soll  uf  denen 
heiligen,  der  soll  nit  unerloubt  sein  hant  uf  den  heiligen  legen, 
dan  welcher  das  thete  ohn  erloubnus  des  rechtens,  der  ist  zu 
besserung  shuldig  5  ß  dem  richter. 

§.  22.  Ist  erkant,  das  der  büttel  soll  stöhn  an  dem  gericht 
uf  dem  seinen  beinen  [wan  er  anders  fus  hett] l)  bei  dem  rich- 
ter und  dem  richter  gehorsam  sein  und  heisen  antworten  uf 
die  man  klagt  ane  dem  gericht. 

§.  28.  Auch  ist  von  altem  herkommen,  das  die  shöffen 
kein  recht  hun  sollen  geben  den  herren  und  inen  auch  kein 
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frontalen  thun,  es  were  dan,  das  einer  wagen  und  pferde 
hett,  der  soll  gehorsam  sein  .mit  wagen  nnd  pferdcn  als  ein 
ander  man. 

§.  24.  Auch  ist  erkant,  wer  kuntshaft  bedarf,  der  habe 
mit  zwen  unversprochenen  mannen  genug,  und  da  gehört  der- 
selbigen  kuntschaften  ieder  zu  verzehren  4      die  in  der  büt- 


bütteleien  under  der  meilen,  so  ist  es  iedem  6  ist  es  aber 
über  die  meile,  so  hört  von  ieder  meilen  2  #  zu  den  bemelten  6. 
ist  es  aber  sach,  das  einer  mehr  kuntscheften  bedarf  oder 
nachstellen  will,  als  dick  er  sie  bedarf,  so  soll  er  doch  nit 
mehr  dan  2  stellen,  als  vorgemelt  ist,  und  gehört  der  ietzge- 
nanten  kuntschaften  derselbige  lohn  als  den  ersten  ;  und  würde 
er  mehr  kuntschafter  stellen,  dan  wie  gemeldet  ist,  so  ist  der, 
wider  dene  sie  gebracht  würt,  doch  nit  mehr  verbunden,  dan 
zwei  zu  lohnen,  wie  vorstehet.  §.  25.  Ist  ouch  erkant,  wel- 
cher kuntschaft  stellet,  die  soll  ire  treu  an  eides  statt  geben, 
ein  warheit  zu  sagen  zwishen  den  parteien,  niemants  zu  lieb 
oder  zu  leid;  und  so  das  geshehen,  so  soll  der  büttel  die  par- 
teien fragen,  ob  sie  damit  genügen  wolle,  und  welche  partei 
darin  nit  benügt,  das  soll  der  büttel  frogen,  so  soll  dieselbig 
kuntschaft  ufstund  shweren  mit  ufgehabten  fingern,  eine  war- 
heit zu  sagen  zwischen  den  zwen,  was  ir  darvon  zu  wissen 
seie.  aber  sonst,  so  einer  einem  hienstüszt  vor  shuld  oder 
anders,  oder  mit  urtheil  gewisen  würt,  der  soll  warten  uf  das 
neheste  gericht  darnach  und  vor  die  heiligen  kommen  und 
thun  als  er  mit  recht  gewisen  ist.  §.  26.  vVan  sich  abgang 
etlicher  shöffen  gebüren  will  andere  an  ire  statt  zu  ziehen, 
solches  soll  geshehen  mit  rat  der  herschaft  oder  eines  ambt- 
mans.  §.  27.  Auch  soll  der  richter  bleiben  sitzen  in  deren 
urthcl  und  umbfragen  und,  was  er  in  der  urthel  höret,  ver- 
bunden sein  zu  shweigen,  in  gleicher  weis  als  ein  shöffen. 

§.  28.  So  ein  uslandisher,  so  mit  recht  behemmet  würt, 
und  er  der  geordneten  gerichtstag  nit  erwarten  woll,  entgegen 
dem  heimishen  oder  frömbden,  dem  soll  recht  über  nacht  ge- 
holfen und  gestattet  werden,  so  er  das  begert.  er  soll  auch 
dem  gericht  sein  versaumnus  ablegen  und  allen  gerichtstag 
iedlichem  gerichtsman  l  ß  geben.  §.  29.  Auch  ist  erkant, 
das  zwei  fürsprechen  am  gericht  »ollen  sein;  und  welcher 
klager  ist,  der  soll  mit  erlaubnus  des  richters  den  ersten  ziehen 
tind  nemen;  und  so  manch  urtheil  den  shöffen  wurt  bezalt,  so 
dick  sollen  den  zwen  fürsprechen  werden  4  §.  30.  Auch 
was  shwerer  sachen  für  gericht  kommen,  leib,  gut,  ehr  und 
glimpf  berüren,  darüber  soll  nit  gerichtet  werden  ohne  recht 
oder  befclch  der  herschaft  oder  eines  ambtmans.  §.  31.  Auch 
sollen  die  zwei  fürsprechen  und  ein  shöffen  mit  inen  die  land- 
urtheil  holen,  und  soll  der,  so  den  landzug  thut,  den  kosten 
geben,  mit  behaltnus  seines  rechtens;  und  sollen  die  fürspre- 
chen verbunden  sein  die  urthel  zu  vershweigen,  bis  die  ge- 
sprochen würt.  und  wer  des  lands  begert,  der  soll  das  melden 
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vor  dein  und  ehe  das  urthel  geöffnet  würt.  §.  32.  Auch  ist 
erkant,  were  es  sach,  das  über  kurz  oder  lang1  etwas  mehr 
zum  rechten  taugcnlich  erfunden  würde,  das  soll  man  auch  zu 
recht  wisen,  unschädelich  allen  menshen.  §.  33.  Was  klägen 
sich  strecken  uf  5  ß  und  darunder,  oder  do  einer  den  andern 
im  felde  anc  seinen  gittern  oder  frühten  shaden  thut  mit  seinem 
vieh  oder  sonst,  solches  soll  nit  berechtiget  werden,  sonders 
sollen  die  parteien  iede  einen  unparteishen  man  ziehen  in  oder 
uswendig  dem  gcricht,  über  die  ein  ambtman  zu  gebieten  hat ; 
und  wie  sie  das  ensheiden,  dabei  solle  es  bleiben,  wo  aber 
die  zwei  sich  nit  könden  vertragen,  so  soll  der  ambtman  ein 
man  zum  ortman  geben,  den  entsheid  zu  thun,  dem  auch  ohn 
alle  wegerung  gelobt  soll  werden,  alles  ungefährlichen. 

§.  34.  Frevelsachcn  werden  uf  genanten  tag  auch  ver- 
boten, frevelich  messerzucken  oder  ander  geshliffcn  gewehren, 
ein  andern  mit  zu  shKdigcn,  thut  30  ß.  shlechto  sheltwort  ohn 
vermessen  beibringen  seint  verboten  bei  30  ß,  blutige  -wun- 
den mit  waffen  oder  anderm  frevenlich  besuchen  thut  den 
herren  30  ß. 

L  AMPERSLOCH.1) 

Jahrspruch.    §.  1.  "Uf  den  nechsten  zinstag  nach  der  h. 
drei  könig  tag  würt  jerlich  nachgenanter  spruch  daselbst  ge- 
öffnet, und  uf  genanten  tag  soll  ein  schultheisz  zu  Lampersloch 
den  shöffen  den  morgenimbis  geben,  des  würt  dem  shultheiszen 
erlaubt  der  klein  frevel  und  die  kleinen  välle.    §.  2.  Ein  iet- 
licher  ingesessener  soll  bei  dem  jarspruch  sein  und  einer  dem 
andern  umb  sein  klag  un^eboten  antwort  geben,  ohne  wittwe, 
weisen  und  hirten,  den  soll  man  gebieten  wie  zu  andern  ge- 
richtstagen.    §.  3.  Der  obgenante  gerichtstag  Unit  im  rechten 
als  viel  als  zwei  gerichtstag  im  jar,  ohne  eigen  und  erben,  das 
soll  gohne  zu  drei  vierzchen  tagen,  wie  gerichts  recht  ist. 
§.  4.    Was  uf  vorgenanten  tag  ershöllt  oder  erklagt  würt  in 
frevelsachen,  daran  ist  zwei  theil  der  herschaft  und  ein  theii 
der  erbarn  leute,  und  soll  die  herschaft  die  zwei  teil  nit  nemen, 
es  seie  dan  zuvor  ein(cr)  gemein  das  dritte  theil  bczalt  und  ver- 
gnügt.   §.  5.    Wer  es  sach,  das  ein  arm  man  im  dorf  ein 
fessel  mit  wein  wolt  verschenken,  der  mag  das  geben  mit 
einem  "kübcl  oder  züber,  will  er  aber  ferrcr  mehr  würt  sein, 
soll  er  ein  gerecht  mas  von  einem  heimburger  nemen.    §.  6. 
Wer  feil  hat,  er  seie  würt,  weber  oder  metzger,  müller,  öl- 
man . . ,  nichts  usgenonimen,  er  kauf  oder  verkauf,  derselbig 
soll  geben  recht  gewicht,  mas  und  mesz.    und  were  es  sach, 
das  der  gesci  eines,  so  den  brand  hat,  zu  gros  oder  zu  klein 
were,  so  soll  man  ime  das  ohne  shaden  gerecht  machen,  hat 
es  aber  den  brand  nit,  und  kombt  klage  von  ine,  so  verbricht 
er  6  ß,  soll  ime  ein  heimburg  abnemen,  ön  alle  genade.  und 
wer  es  sach,  das  in  ein  heimburg  nit  mücht  bezwingen,  so 
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soll  er  den  schultheiszcn  im  dorf  ncmen,  imc  zu  helfen,  und 
soll  der  zweitheil  unsers  gn.  h.  sein  und  ein  theil  der  erbarn 
leute,  und  soll  auch  die  herschaft  iren  theil  nit  nemen,  ein 
gemein  seie  dan  zuvor  irs  theil(s)  gesettigt. 

§.  7.  Were  es  sach,  das  ein  frörabder  man  oder  frauw 
über  die  Keffenau  herein  kerne,  die  keinen  nachfolgenden 
hern  hatten,  seint  das  eheleut  und  wollent  bleiben  hinder  un- 
sern  gn.  h.,  so  sollen  sie  einem  schultheiszen  geloben  und 
shweren,  unserm  gn.  h.  truw  und  hold  zu  sein,  auch  geboten 
und  verboten  gewartig  zu  sein  mit  diensten  wie  andere  der 
herschaft  eigenleut;  aarzu  soll  auch  die  herschaft  sie  shirmen 
als  ander  arme  leut  ungevöhrlichen.  §.  8.  Wer  es  sach,  das 
ein  miszthätig  man  oder  frou  hie  begriffen  würde,  den  soll 
unser  gn.  h.  gefenglich  behalten,  er  habe  den  tod  verdient 
mit  dem  sträng,  brand,  shwert  oder  rad,  wje  das  mag  sein,  so 
soll  ine  unser  gn.  h.  thun  berechtigen  und  richten  ohne  der 
erbarn  leut  costen;  darzu  sollen  die  erbarn  leut  holz,  stroh, 
rad  und  galgen,  und  was  darzu  gehöret,  shaffen.  und  ist  es 
ein  mansperson,  der  den  tod  also  vershuldet  hat,  so  ist  zwei- 
theil an  seiner  vabrenden  hab  der  herschaft  verfallen  und  das 
dri theil  und  ligende  gut  der  frawen  und  nechsten  erben;  ist 
es  aber  ein  weibsperson,  so  ist  ein  theil  der  herren  und  zwei- 
theil und  ligent  gut  der  frawen  erben.  §.  9.  Wasser,  won 
und  weid,  weld  und  eekern  ist  der  erbarn  leut,  und  das  wild 
uf  der  heiden,  die  vish  in  der  bach  unsers  gn.  h.,  und  auch 
die  vish  in  der  Selsbach  bis  uf  don  Pfaffenweg  unden  heruf, 
und  hat  unsers  gn.  h.  schultheisz  zu  gebieten  bis  gen  Lusa  J) 
mitten  in  die  bach.  §.  10.  Es  soll  auch  ein  ietlicher  heim- 
burger  haben  sein  recht  geseige  von  aller  sachen  wegen,  und 
das  kaufen  uf  der  gemein  gut,  mit  namen  Surburger  masz  und 
Hagenower  mesze  und  gewicht.  §.  11.  Ein  ieder  newer 
schultheisz  soll  geben  den  sieben  shöifen  selbander  einen  tag 
zu  essen.  §.  12.  Welcher  ein  newer  shöffen  würt,  der  sol 
geben  dem  schultheiszen  selbdritt  zu  essen  und  einem  ieden 
shöffen  einen  ganzen  tag.  §.  13.  Kein  klager  oder  antworter 
soll  kein  frevelsach  nit  ziehen,  sonder  die  shöffen  mögen  das, 
wan  sie  der  urtel  nit  wissent  seint,  wol  thun,  doch  nit  witers 
dan  vor  unserm  gn.  h.  oder  seiner  genaden  ambtleute.  §.  14. 
Was  auch  zu  Lampersloch  vershriben  oder  versiglet  ist,  darin 
soll  auch  kein  landzug  gesheben,  sonders  daselbst  mit  recht 
usge wagen  werden,  alles  ungevörlich.  §.  15.  Frevel,  buszcn 
und  besserungen  wie  zu  Werdt.  §.  16.  Wan  zwei  oder  mehr 
einander  frevenlich  shlaßen,  wollen  wir  Reinhart  greve  zu 
Zweibrücken,  das  deren  ieder,  or  zuckt  oder  shlägt,  umb  30  ß 
zu  frevel  geben  soll;  wo  aber  einer  oder  mehr  vermeint,  er 
habe  ein  notwehr  gethan  und  sein  leben  müssen  entretten, 
und  also  vor  unser  richter  zu  Lampersloch  kommen,  wurt  da 
derselbige  mit  seinem  verantworten  und  beibrachter  kund- 
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shnft  des  frevele  ledig  erkant,  alsdan  soll  derselbige,  der  ine 
zur  notwehr  verursacht  hat,  bede  verbrochen  frevel  zu  geben 
shuldig  sein. 

NIEDERN  MATTSTALL. ») 

Jarspruch  daselbst,  so  man  jarlich  zu  recht  zu  Niedern- 
Mattstall  spricht  uf  Johannis  bapt. 

§.  1.  Uf  s.  Johans  tag  bapt.  genant  so  fahet  es  an,  so 
feilet  den  hcrren  ir  pfennigzins,  so  sollen  sie  haben  ein  schult- 
heiszen,  der  soll  zu  Mattstall  in  die  kirche  gohn  und  soll  die 
glockc  derzumal  lcuten;  thut  er  das,  wer  dan  seine  zins  nit 
richtet  bei  des  tages  liecht,  der  bessert  3  ß  mit  pfänden  oder 
mit  gelt,  und  soll  die  pfand  in  14  tagen  lösen,  leutet  er  aber 
die  glocke  nit,  so  isj:  man  des  bruchs  lcdig,  und  soll  man  doch 
die  zinse  geben;  und  ist  man  die  zins  für  das  nit  shuldig  zu 
antworten,  dan  in  das  obgen.  gericht  zu  Mattstall.  §.  2.  Auch 
spricht  man  zu  recht,  was  da  gefellet  uf  dasselbig  Bericht  oder 
uf  alle  volding,  zwei  theü  der  huber,  was  da  gefellet  von  fre- 
feln  oder  andern  Sachen,  was  da  ist  von  gericht  gefallen. 
§.  3.  Auch,  were  es  sach  das  leute  da  säszen  und  die  huber 
gerichts  dürften,  so  möchten  sie  wol  gericht  mit  in  haben; 
und  was  da  gefiele  zwishen  den  jargerichten,  das  were  der 
huber.  auch  so  soll  kein  huber  dem  andern  sein  gut  tragen, 
er  solle  es  selber  tragen,  auch  soll  kein  huber  mehr  verbun- 
den sein  das  gericht  zu  suchen,  dan  viermal  zu  jardingen. 
§.  4.  Auch  soll  man  keinen  huber  ingebieten,  es  were  dan 
sach  das  man  diebc  oder  diebin  da  hette,  oder  das  den  herren 
an  iren  zinsen  bresten  und  nit  der  vollen  geshehe,  so  soll  man 
verbunden  sein  dem  gericht;  und  wan  die  diebe  oder  diebin 
da  begriffen  würden  in  dem  gericht,  so  soll  sie  der  scbultheisz 
behalten,  bis  das  er  ine  fürbas  schick,  und  sollen  sie  die  be- 
halten in  iren  gefengnis  und  abe  inen  richten  ohne  der  huber 
shaden,  un  soll  man  den  hubern  gebieten,  ist  das  er  sie  be- 
darf, an  dem  andern  tag  darvor  so  er  gericht  will  haben. 
§.  5.  Uf  s.  Adolfs  tag  so  gefellet  den  herren  ir  beetkorn, 
das  mögen  sie  borgen  lang  oder  kurz,  da  ist  kein  bruch  über; 
sitzt  einer  in  dem  gericht,  sie  mögen  ine  pfenden  darvor,  und 
wer  nit  in  dem  gericht  sitzt,  dem  sollen  sie  klagen  uf  sein 
gut,  können  sie  ine  nit  in  dem  gericht  pfenden.  §.  6.  Uf  s. 
Martins  tag  so  gefallet  aber  der  herren  pfenningzins.  wer 
die  nit  rieht,  der  bricht  in  maszen  wie  vor  uf  8.  Joh.  bapt.  tag 
geshriben  stehet.  §.  7.  Uf  s.  Stephans  tag  80  gevellet  inen 
habern  und  brot  und  hucner  und  zu  einem  ieden  hun  1  &  brot, 
und  wer  den  habern,  huncr  oder  brot,  lutzel  oder  viel,  da  nit 
richtet  bei  tages  liecht,  der  bricht  auch  als  vorgeshriben  stoht, 
und  soll  man  die  hüner  bringen  uf  8.  Stephans  tag.  und  were 


1)  kanton  Wörth,  arch.  d.  Niederrh.  E.  2743.  in  franz.  Übersetzung 
bei  Hanauer  307  f. 
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es,  das  den  schultheiszen  ein  hun  zu  krank  dauchtc,  so  solle 
man  den  gattern  ane  dem  haus  zu  thun  und  soll  das  hun  las- 
sen laufen  und  solle  es  jagen;  fleugt  es  über  den  gattern,  das 
es  nit  wider  herein  vallct,  so  soll  er  es  nemen;  feilet  es  aber 
wider  herein,  so  soll  man  es  bessern.  §.  8.  Auch  wer  ganze 
hüner  gibt,  der  soll  huener  geben  und  kein  gelt;  wer  aber  l/2 
hun  gibt,  der  soll  darvor  2  &  geben  und  vor  V«  (hun)  1  der  hat 
ouch  gewerret.  §.  9.  Und  wan  wir  unsere  zins  geben,  als 
vorgeshriben  stobt,  so  haben  wir  verzinst  unsern  banne  und 
wasser  und  weid,  zwing  und  banne,  bis  ane  den  hupweg  an 
der  herren  waldc,  oder  aber  Röder,  also  ferr  soint  unser  acker 
und  matten  gangen,  und  soll  uns  davon  niemant  dringen  oder 
zwingen,  und  wolt  uns  iemant  davon  dringen,  so  sollen  uns 
unser  banherren  bcholfen  sein,  das  wir  bei  unsern  guetern  blei- 
ben, die  zu  nutzen  und  zu  brauchen,  und  inen  ire  zins  geben 
mögen;  wer  es,  das  sie  das  nit  thun  wolten,  so  mag  ieder 
huber  seinen  herren  anrufen,  ime  zu  helfen,  das  er  bei  recht 
bleiben  möge.  §.  10.  Auch  so  ist  recht,  säszen  huber  ine 
dem  gericht,  zügen  die  schwein  uf  irer  müsten,  were  dan 
eckern  uf  der  herren  wald  obwendig  des  hubwegs,  also  man- 
chen pfennig  der  huber  zu  zinse  gibt,  also  manch  shwein  soll 
im  ledig  gohn  uf  der  herren  wald.  hette  er  aber  mehr  übrig 
die  er  gezogen  hette  uf  seiner  müsten,  die  soll  er  auch  darin 
slachen  und  soll  von  einem  zweijörigen  2  #  und  von  einem 
dreijarigen  3  wie  alt  das  ist;  ist  es  aber  under  einem  jare, 
so  gibt  er  einen  helbling.  §.  11.  Und  wer  da  seszein  dem  ge- 
richt mit  hause,  der  gibt  zum  jar  drei  rauchhuner  und  ist  kei- 
nem herren  fürbas  mehr  verbunden  keinen  frontagen  oder 
nichts  zu  thun  shuldig.  auch  so  hat  er  recht  zu  hawen  holz, 
welcherlei  er  will  und  ine  dem  gericht  verbawen  und  brauchen 
will,  in  der  herren  weide,  und  das  soll  er  einem  schultheiszcn 
zuvor  heishen.  wolt  er  ime  das  nit  geben,  so  soll  er  den 
nohsten  huber  darzu  ziehen  und  soll  vor  sich  gohne  und  ha- 
wen was  er  bedarf,  und  soll  darumb  nichts  verbrochen  haben. 
§.  12.  Und  were  es,  das  der  schultheisz  iemant  funde  hawen 
uf  der  herren  weide,  mag  er  dene  nit  bezwingen,  weist  er 
dan  huber  in  dem  gericht,  die  mag  er  anrufen,  die  sollen  ime 
bcholfen  sein  das  er  ine  zwing  und  seinem  herren  zu  der  hant 
bringe,  das  er  solches  bessere.  §.  13.  Were  es  auch,  das  die 
herren  einem  sein  gut  zögen  vor  zinse,  so  sollen  sie  solch  gut 
jar  und  tag  halten;  und  kombt  der,  des  das  gut  ist,  in  jar  und 
tag  und  gibt  den  herren  seinen  versessenen  zins  und  costen 
und  shaden,  so  sollen  sie  ime  das  gut  widerumb  geben. 

SUNDHAUSEN.  0 

§.  1.  Der  hof  der  do  ist  gelegen  in  dem  dorfc  zu  Sunt- 
husz,  der  do  gehöret  gen  Ersthein,  der  do  heiszet  der  von 


1)  zerstörtes  dorf  in  der  nähe  von  Geispolsheim.    arch.  d.  Niederrb. 
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Ersthein  dinghof,  der  ist  in  dem  rechten  gelegen,  das  drin 
höret  selbs  twingen  und  bann  über  alles  dorf ;  und  hörent  auch 
in  denselben  hof  gerichte  und  dübe  und  frevel  des  dirteil  über 
alles  dorf.  §.  2.  Dirc  hof  ist  auch  also  gelegen,  das  drin 
hoerent  siben  huoben,  die  erbe  sint.  und  git  ie  che  huobe,  die 
in  den  dinghof  höret,  4  ß  und  1  und  sint  die  4  ß  des  kl  osters 
und  der  1  #  des  meigers.  §.  3.  Und  wello  hüber  dos  erbes, 
das  in  den  hof  höret,  icht  cnphohet,  der  sol  dem  meiger  eu 
erschatze  geben  also  vil  er  pfenning  zu  zins  git.  ist  aber  er 
ein  Hohemburgman,  so  git  er  halp  also  vil  zu  erschatz  als  er 
git  pfenning  zu  zinse.  und  sol  auch  geben  den  hubern  zu  hub- 
rechte ein  halb  viertel  wins.  §.  4.  Dirre  hof  ist  auch  in  dem 
rechte  gelegen,  das  allewegent  am  nehsten  mentag  vor  sant 
Martins  tag  reht  ding  denne  sin  soll  und  darnach  über  acht 
tage  des  dinges  botschaft.  und  sollent  alle  ding  selber  boten 
sin,  und  soll  man  sie  niht  gebieten,  und  wenne  das  erste  ding 
gcvellet  vor  s.  Martins  tag,  als  das  .soll  der  meiger  und  die 
huber  besitzen  ;  und  hant  der  meiger  nuwent  zwene  huber, 
mit  den  sullent  sie  das  ding  besitzen.  §.  5.  Und  wenne  der 
meiger  und  die  huber  das  ding  besitzent,  so  sol  er  bi  dem 
ersten  das  ding  verbieten,  das  nieman  rede  ane  fursprechen. 
und  wer  darüber  redet,  der  sol  6  #  bessern;  und  kummet  er 
mit  den  6  &  mit  dem  meier  nit  uberein  untze  der  botschafte, 
so  bessert  er  2  ß.  und  wenne  min  frauwe  zu  recht  us  faren 
sol,  das  ist  an  dem  Vierden  jar,  ist  sü  dan  zu  gegene,  so  sint 
die  wette  und  die  frevel  ir.  §.  6.  Und  darnach  so  sol  der 
meiger  fragen  die  huber  bi  dem  eide  den  sü  dem  hof  hant 
geton,  obe  ieman  wisse  kein  das  eigen  das  dem  kloster  en- 
phuret  si  oder  domit  der  hof  ubergriffen  si,  oder  kein  das 
erbe  das  verkouft  si  oder  verendert  si  und  von  hofe  nit 
enpfangen?  §.  7.  Dis,  und  weller  huber  sin  erbe,  das  er 
hat  von  dem  hof,  und  sine  zinse,  die  er  geben  solt,  nicht  ver- 
riech tet  het,  so  bessert  er  zu  der  botschat't  2  ß.  ist  aber,  das 
er  blibet  jor  und  t  ag  unverriechtet,  so  bessert  er  30  ß.  ist 
aber,  das  der,  der  den  zins  geben  sol,  und  der  die  wette  und 
frevele  verschuldet  hett,  mit  dem  meiger  .umb  die  zinso  und 
umb  wette  und  umb  frevel  vor  dem  Vierden  dinge  nit  uberein 
kumet,  mag  des  der  meiger  zwene  huber  zu  gezuge  haben, 
das  er  dem  trut  het  uszgedinget  von  ding  zu  ding,  so  hette 
der  meiger  den  jjewalt  von  des  klosters  friheit,  das  er  das 
selbe  gut  wol  zeichen  mag  und  sol  mit  siner  hant.  §.  8.  Und 


G»  8177.  mit  diesem  weiüthiim  stimmt  der  hobenburgi^che  rodel  von 
SundhauBcn  (bd.  1,  676)  vielfach  wörtlich  überein.  derselbe  steht  in  bes- 
serer form  bei  Hanauer  291  ff.  danach  ist  bd.  1,  676  zeile  3  v.  u.  statt 
„dar"  zu  lesen  „drin",  s.  677  z.  5  1.  manzal  korn.  z.  13  1.  Martina  tag 
conclusum  est  per  hubarios  a.  (14)96  an  sante  Cecilien  obent  sol  reht 
ding  do  inne  sin.  z.  23  st.  zil  1.  zu.  z.  50  st.  iren  1.  iren  andern,  seit* 
678  z.  14  st.  rückin  1.  ruckin.  z.  23  l.  er  het  ouch  ein  matte,  die  Ht  bi 
Zugtregen  matte,  z.  31  st.  von  1.  vor.  andere  wesentliche  Verbesserungen 
sind  unten  bemerkt. 
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trenne  daz  gut  gezogen  wirt,  so  sol  das  gut  jor  und  tag  bliben 
ligen  ungebuwen;  vert  aber  ieman  uf  das  gut,  also  dick  so  er 
da  ruf  veret,  also  menige  30  ß  sol  er  bessern,  und  dire  frevel 
sol  das  dirteil  des  vogtes  sin  und  das  dirteile  *)  des  meigers 
der  in  miner  frauwen  hof  von  Hohenburg  ist,  und  das  (dirjteil 
des  meiger  der  in  miner  frauwen  hof  zu  Ersthein  meiger  ist. 
und  dovon,  das  dem  vogte  das  dirteil  der  frevel  wirt,  darumbe 
so  sol  er  in  beholfen  sin  die  frevel  in  zu  gewinnende  von  den 
die  sie  verschuldet  hant.  und  was  frevel  in  miner  frauwen  hof 
von  Hohcmburg  gevellet,  die  sol  man  teilen  mit  dem  vogte 
und  mit  miner  frauwen  meiger  von  Erstheim  in  glicher  wise 
also  vor  geschriben  ist.  §.  Ö.  So  sol  auch  min  frauw  von 
Ersthein  geben  den  huebern,  wenne  si  am  nehsten  tag  vor  s. 
Martins  tag 8)  zu  dinge  kumment  in  den  hof,  sibendehalben 
sester  kornes,  also  es  die  meiger  oder  die  huber  gebent,  a) 
und  4  und  sullent  sie  daz  bruchen  in  dem  hof  und  niergent 
anderswo,  ist  aber,  daz  sie  icht  über  daz  bruchen,  das  sullent 
sie  gelten;  wirt  aber  icht  über,  daz  ist  ir.  §.  10.  Und  sol  do 
nieman  lidig  sin,  den  der  meiger  *)  und  der  in  dem  hof  sitzet, 
§.  11.  Dirre  hof  ist  auch  in  dem  rechte  gelegen,  das  min 
frauw  sol  *)  vorsniden  ein  tag  und  vormeien  an  allen  den  Stetten 
do  sie  es  ze  wege  bringen  mag  &ne  schaden.  •)  §.  12.  Dire 
hof  ist  auch  in  den  rechten  gelegen,  wenn  min  frauwe  kumet 
in  den  hof  an  dem  Vierden  jore,  also  sd  von  rechte  solle,  so 
sol  sü  komen  mit  driezehendehatben  ros  und  mit  zwein 
schützen  7),  und  sol  der  meiger  8)  sü  enphohen  und  sol  ir  und 
irm  gesinde,  das  mit  ir  kumet,  wol  bieten,  und  sol  der  meiger 
den  kosten  liden,  •)  und  sol  der  meiger  die  ros  uf  die  hubhof 
stellen,  und  sol  der  huber,  des  der  hof  ist,  die  phert  bewaren 
also:  ist,  das  ein  phert  wirt  zu  der  türen  us  verloren,  so  sol 
min  frauwe  den  schaden  han,  wirt  es  aber  durch  die  want 
oder  anderswo  usz  verloren,  so  sol  es  der  huber  bezalen.  so 
sol  auch  ie  der  hubhof  dem  raeiger  ein  immi  vol  fuoters,  der 
dru  ein  sester  tuot,  geben,  so  denne  miner  frouwen  knecht 
zu  hof  gont,  so  sol  man  in  von  iedem  huobehof  geben  ein  wisz 
tischlachen; l0)  wenne  denn  min  frauw  gessen  hant,  so  sol  ie 


1)  die  folgenden  worte  bis  zum  schlusz  von  §15  sind  auch  in  dem 
hohenburgisohen  rodel  enthalten  (nur  dasz,  von  den  unten  bemerkten 
abweichungen  abgesehen,  statt  Erstein  regelmäszig  Hohenburg  und  umge- 
kehrt gelesen  wird)  und  bd.  1,  677  zeile  4  v.  u.  hinter  „dirteil"  ein- 
zuschieben, dafür  die  worte  „des  bütel"  zu  streichen. 

2)  hohenb.  rodel:  „an  sante  Cecilien  oben". 

3)  als  es  die  huober  gebent. 

4)  hohenb.  rodel  fügt  hinzu:  „un  der  keiner". 
6)  hohenb.  rodel  schiebt  ein:  ,,ir  seleguot". 

6)  in  dem  hohenb.  rodel  folgt  zunächst  §.  IIa:  ,,8osolouch  dirre  hof 
geben  eime  bannwarten  zwei  vierteil  kornes  halb  un  halb  ander,  dovon 
ist  der  bannwart  gebunden  miner  frowen  selguot  zu  bewarende  un  ze  be- 
hütende, so  er  aller  beste  kan  un  mag".         7)  mit  drizeher  rossen. 

8)  der  meiger  und  der  keiner.        9)  liden,  und  der  keiner  nit. 

10)  duoeb. 
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der  knecht  sin  tischlachen  %)  uf  heben  also  ez  lit  denne  mit 
brot,  mit  bechern,  mit  win  und  mit  schusseln,  und  sol  es  dem 
heim  geben  der  ime  das  tuch  vcrlihen  hat. 

§.  13.  Dirre  hof  ist  auch  in  dem  rechte  gelegen,  das  er 
sol  haben  einen  meiger  2),  der  ist  mincr  frauwen  von  sinem 
ambacht  gebunden,  daz  er  in  dem  hof  sol  richter  sin  an  miner 
frauwen  statt  über  diebe  und  frevel  und  alles  das  von  des 
hofs  wegen  und  von  miner  frauwen  wegen  zu  richtende  ist 
an  dem  hof  und  in  dem  dorf.  §.  14.  Er  ist  auch  verbunden 
zu  wendende  und  zu  bessernde  alles  daz  ist  do  zu  besserende  an 
allen  enden,  an  dem  guote  daz  min  frauwe  zu  Sunthusz  hat, 
es  si  seigut  oder  erbe,  also  verre  so  er  mage  oder  kan.  §.  15. 
Er  ist  auch  gebunden,  das  er  sol  sitzen  mit  sinen  pferden, 
wenn  min  frauw  faren  wil  iergent  hin  zu  eim  kunige  oder 
anderswo,  daz  er  sol  mit  ir  faren,  wenne  sie  es  im  gebütet. 

L16.  Er  ist  auch  gebunden,  obe  min  frauw  bedarfe  ir  am- 
shtman  ein  zu  sendende  zo  Rome  zu  eim  kunige  oder  an- 
derswo, wurt  sie  es  mit  ir  ambachtluten  ze  rot,  das  er  wol 
dahin  fuget,  so  sol  er  varen  mit  sim  pferde  ein  tag  und  ein 
naht  mit  sim  kosten,  darnach,  also  lang  als  6t  usz  ist,  in  des 
klosters  kosten.  §.  17.  Der  meiger  sol  auch  gebunden  sin, 
daz  er  ein  recken  ziehen  sol,  domit  er  dem  dorf  sol  gewartig 
sin,  swinen  (?)  wer  sin  bedarf,  das  er  den  finden  möge,  so  im 
das  notdurftig  ist.  darumb  so  sol  im  werden  zwölf* sester  ha- 
bern von  den  Johansen  von  Rinauw,  darzu  vier  sester  von 
Henselin  G erhart.  §.  18.  Der  meiger  sol  auch  gebunden  sin, 
wenne  miner  frauwen  schaffener  und  böte  kument  von  nehsten 
tag  nach  s.  Martins  tag  zu  gedinge,  das  er  in  sol  kost  geben, 
so  lang  sie  dosclbes  sint,  und  minre  frauwen  schaffencr  untz 
zu  beiden  dingen  in  dem  hof.  §.  19.  Der.  meiger  sol  auch 
an  dem  ander  tag  nach  s.  Martins  tag  inne  enphohen  miner 
frauwen  zins  an  den  pfenninge  von  dem  erbe  und  sol  das  aat- 
wurten  mit  miner  frauwen  kosten,  war  so"  wil  oder  heiszet. 
und  wer  daz  nit  rieht  am  ander  tag  nach  s.  Martins  tag,  der 
git  es  darnach  mit  der  besserang,  also  do  vor  geschriben  stot. 
§.  20.  Der  hof  ist  auch  also  gelegen,  daz  der  meiger  in  dem- 
selben hof  ein  fuoder  holzes  drin  füren  sol  den  hubern  zu 
einem  fure  von  miner  frauwen  holz  ;  und  wenne  denn  die  huber 
gedingent  und  gessent,  so  sol  der  meiger  die  brende  und  die 
eschen  uf  den  laden  und  sol  sie  füren  uszer  dem  hof  in  si- 
nem hof. 

§.  21.  Ouch  sullent  die  die  zweiteil  des  klosters  zehenden 
hant,  das  olei,  das  man  der  kirchen  git,  richten,  und  das  gelt 
das  darzu  gehört,  als  von  alter  harkomen  ist.  §.  22.  Ouch  sol 
das  kloster  sinen  teil  der  kirchen  decken  als  von  alter  har- 
komen ist. 


1)  tuoch.  2)  meiger,  ein  keiner  und  ein  foreter.  der  meiger  ist 

von  sinem  ambahl  etc. 
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13.  jh. 

§.  1.  Nota  quod  in  publica  curia  Gcispotheim  in  anno 
tria  placita  obscrvantur  que  dicuntur  huobding.  primum  pla- 
citum  erit  proxima  feria  tercia  post  nativitatem  beate  Virginia; 
quod  sccnntur  placita  duo  que  dicuntur  bo tschefte,  secundum 
erit  proxima  feria  tercia  post  festum  Hylarii.  tercium  erit  feria 
tercia  post  octavam  pasche.  §.  2.  Hec  tria  placita  possidebit 
dominus  curie,  qui  est  mensurnarius, 2)  cum  sculteto  suo,  man- 
sionariis,  scabinis  et  ministris,  ad  renovandum  iura  curie  et 
requirendum  defectum  de  bonis  dominorum.  et  si  cjua  bona 
non  fuerint  expcdita,  et  mansionarius  sculteto  inobediens  cxti- 
terit,  tunc  demum  mensurnarius  vocabit  advocatum,  et  advo- 
catus  per  sententiam  latam  a  mansionariis  bona  ad  osum  curie 
libere  sasire  debet.  verum  si  mansionarius  vel  heres  eius  legi- 
timus infra  annum  unuro,  postquam  bona  Basita  fuerint,  bona 
renuisierit,  primum  dampnum  restituat,  et  omnium  placitorum 
vadia  sculteti  et  advocati  et  temeritatem,  quod  dicitur  frevela, 
componat  ac  persolvat,  et  sie  restituatur.  quod  si  hoc  modo 
res  non  processerit  finito  anno,  bona  curie  perpetuo  serviant. 
ac  nota,  quod  mansionarius  pro  subtractione  bonorum  heredi- 
tariomm  usque  ad  terciam  composicionem  2  ß  qualibet  vice 
componet,  postea  pro  frevela  30  ß  componet  sculteto  et  advo- 
cato.  §.  3.  Omnes  autem  composiciones,  exeopto  furto  ac 
frevela,  sunt  sculteti;  de  furto  ac  frevela  scultetus  aeeipiet  duas 
partes  et  advocatus  terciam.  §.  4.  Nota  eciam,  quando  advo- 
catus  a  mensurnario  pro  facienda  iusticia  curie,  ut  dictum  est, 
vocatur,  cum  duodeeim  equis  et  mulo  veniat,  et  ponantur  in 
curias  que  dicuntur  huobhove.  quibus  mansionarii  fenum  et 
Btramen  dare  debent.  et  mansurnarius,  aui  est  dominus  curie, 
sibi  administret  et  scabinis,  quidquid  de  auobus  raaltcr  manzel- 
korncs  pistari  potest,  duas  amas  vini  claustralis,  porcum  raedio- 
crem,  libram  piperis,  libram  cere,  carratam  lignorum,  12  pec- 
caria,  24  scutcllas.  et  nullo  alio  tempore  vel  placito,  nisi  quum 
vocatur,  aliquod  servicium  ei  datur.  §.  5.  Tria  placita  gene- 
ralia,  q^ue  huobding  dicuntur,  septera  diebus  debent  indici  [ac] 
a  nuncio  curie  qui  dicitur  budel.  in  quolibet  placito  scultetus 
iura  curie  renovari  faciet;  ac  quisquis  in  hiis  comparcre  ne- 
glexorit,  pro  absencia  sua  2  ß  sculteto  componet.  alia  vero 
placita,  que  dicuntur  botschefte,  mansionarii  prosequentur ;  ad 
que  nemo  alius  venire  co^endus  est  preter  mansionarios,  quorum 
7  discreciores  ac  honestiores,  qui  maxiroc  iura  curie  prose- 
enntur,  cum  officialibus  curie  vocandi  sunt  ad  prandium.  §.  o.  Ad- 

1)  Hanauer  26  ff.  ein  deutsches  weisthum  desselben  orteB  steht  bd. 
1,  705.  mit  dem  vorliegenden  weisthum  stimmt  das  von  Borsch  (s.  bd. 
1,  692  und  nachtrag  zu  diesem  bände)  zum  theil  wörtlich  überein. 

2)  in  dem  deutschen  weisthum  der  meier. 
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vocatus  si  per  inobedienciara  alicuius  vocatus  fuerit,  is  Tjui 
rebellis  extiterit  30  ß  componat  pro  frevela,  quorum  due  partes 
erunt  scultcti  et  tercia  part  advocati.  debitores  si  in  iudicio 
tenti  fuerint,  scultetus  presentabit  eos  cellerario,  qui  servabit 
eos  in  compedibus  ferreis  vel  ligneis,  ac  super  personas  suas 
expensas  facient.  fures  autem  vel  alii  malefactores  reponantur 
in  truncum  qui  dicitur  cippus,  ac  cum  damnati  fuerint  per  sen- 
tentiam,  presentabuntur  advocato  puniendi  ferro  vel  aliis  tor- 
mcntis,  truncatione  capitis  vel  suspondio.  §.  7.  Scultetus  pos- 
sidebit  iu dictum  loco  mensurnarii,  mdicantibus  omnibus  qui  sunt 
in  banno;  ac  quidquid  questionis  in  iudicio  propositum  fuerit, 
coram  sculteto  tractetur,  ac  secundum  iudicium  curie  et  man- 
sionariorum  fine  debito  terminetur.  §.  8.  Mensurnarius  locabit 
officium  sculteti,  cellerarii,  preconis  et  custodis,  qui  dicitur 
vrone  banwart. 

§.  9.  Sciendum  est  quoque,  quod  nulli  hominum  licet 
habere  bannum  vini  in  toto  tempore  anni,  excepto  mansurnario, 
quum  dominis  ministrat  prebendas.  §.  10.  Item  nullus  debet 
habere  subulcum  euntem  super  almenda  rusticorum,  preter 
mensurnarium.  §.  11.  Nota  eciam,  quod  advocatus  et  scultetus 
tenentur  pignorare  pro  censibus  neglectis,  si  placita  a  men- 
surnario  (mansionario?)  non  observantur.  §.  12.  Mensurnarius 
eciam  metet  omni  anno  unam  viam  et  tercio  anno  duas,  quod 
dicitur  wegerume.  item  locabit  tercio  anno  officium  custodis 
in  Hettenchcio.  §.  13.  Sciendum  est  eciam,  quod  inofficiati 
a  mensurnario  ab  exactionibus  advocati  penitus  sunt  absoluti. 

LAUBACH.  «) 
1143. 

§.  1. 2)  Ipsius  ergo  predii  sunt  mansi  7  silvales,  ut  dicuntur 
walthuben,  qui  plene  lo  inveniuntur  in  morem  provincie  aeu 
regionis,  hoc  est  landhuben. 3)  §.  2.  Solvit  autem  mansus  pro 
omni  iustitia   censuum,  rcddituum  atque  servitiorum  4  ß  et 


1)  aus  dem  urbarium  des  abts  Anselm  von  Marmoutier  (1146—54), 
bei  Hanauer  s.  56.  in  betref  des  klosters  Marmoutier  finden  sich  in  dem- 
selben urbar  folgende  bemerkungen  (a.  a.  o.  52):  .,Mortuo  patre  heres 
medietatom  tributi  ad  investituram  persolvet.  si  quis  autem  neoessitate 
compulsus  hcreditatem  suam  de  fundo  ecclesie  venumdare  voluerit,  primo 
curie  notificabit;  que  si  emptioni  cesserit,  contribuli  seu  compari  suo 
prebebit.  illis  fortasse  nolentibus,  denuo  curialibus  significabit  et,  ipsis 
eodem  modo  dissimulantibus,  non  iam  contribuli,  non  compari  vel  conso- 
cio,  sed  cuiuscunque  ^entis  homini  voluerit,  dabit,  hao  tarnen  cautione 
servata,  ut  a  curia  investiatur  omniumque  iusticiarum,  censuum,  reddi- 
tuum  atque  servitiorum  obnoxium  se  protiteatur,  sicque  b.  Martino  fundus 
suus  illesu8  et  incontaminatus  ab  exterorum  pcrvasione  ab  evo  in  evum 
servetur,  permaneat  atque  custodiatur." 

2)  diese  notizen  sind  einer  Urkunde  v.j.  1143  beigefügt,  durch  welche 
die  Schenkung  des  ortes  an  das  kloster  Marmoutier  seitens  des  grafen 
Reginold  bekundet  wird.      3)  also  7  waldhufen  sind*  gleich  15  landauf en. 
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modium  unum,  quod  est  pabuli  maltrum.  pro  roansione  atrtem, 
quam  prefatus  comes  annuatim  ibidem  pernoctans  exigere  «ole- 
bat» talentum  unum  monasterio  superinipendant.  §.  3.  Quicunque 
etiam  mansionarius  unum  tcI  partera  mansi  incolens  inibi  ob- 
ierit,  Optimum  pecus,  sive  equus  sive  bos,  qualecunque  in  domo 
eius  repertum  tuerit,  ad  curiam  ibitj  si  pecus  defuerit,  optimum 
vestimentum  aut  solidum  dabit.  §.  4.  Ad  investituram  villico 
vini  sextarium  et  de  banno  curie  sextarium  dabitur.  §.  5.  Ipse 
villicus  mansum  cum  Omnibus  iustitiis  kabebit.  porro*  in  natali 
domini  curiam  visitabit,  12  panes,  4  sextaria  vini  et  unum  por- 
cum,  quem  pascalem  vocant,  apportabit.  §.  6.  Tria  placita 
omni  anno  illic  celebrabuntur,  primum  quidem  post  epipha- 
niam,  alterum  post  nativitatem  s.  Johannis  baptiste,  tertium 
post  festum  s.  Martini. 

RECHTE  DES  SCH WARZACHER  KLOSTERHOFS  * 
ZU  SCHWINDRATZHEIM. «) 
I.  13.  jahrh. 

Hec  est  iusticia  curie  in  Swindratesheim  cum  appendiciis 
suis.  §.  1.  In  Francolvesheim  habemus  6  mansos  et  ad  Sun- 
derheck  agros.  §.  2.  Miiites  de  salica  terra  in  Swinderades- 
hcitn  habent  pro  beneficio  6  mansos;  villicus  habet  iuxta  villam 
dimidium  mansum  et  pratum  apud  Francolvisheim,  mansum  et 
pratum  apud  aliquam  villam.  de  tribus  tres  denarii  villico  ve- 
niunt.  §.  3.  Apud  villam  Berstein  dantur  villico  de  quarta 
parte  mansi  11  denarii  et  2  sextarii  avene.  §.  4.  In  Francol- 
vesheim datur  villico  de  6  mansis  hereditariis  solidus,  nisi  quan- 
tum  rcmanet  nobis  de  manso  et  quarta  parte  mansi,  duo  vide- 
licet  denarii  et  obulus.  §.  5.  De  curiis  trious  in  Swindradesheim 
dantur  villico  4  &;  in  Swinderadesheim  de  40  curiis  tarn 
salice  terre  quam  hereditarie  dantur  in  festo  s.  Stephani  80 
quartalia  vini.  §.  6.  Miiites  de  eisdem  curiis  pro  beneficio 
recipiunt  in  festo  s.  Johannis  bapt.  de  curiis  salice  terre  4 
denarios,  de  curiis  hereditariis  duos.  §♦  7.  In  Swinderadesheim 
6  mansi  hereditarii  sunt,  de  dimidio  recipit  pro  beneficio  vil- 
licus, quitquid  solvit  omni  tempore;  ceteri  singuli  solvunt  in 
cena  domini  5  pullos  et  30  ova.  §.  8.  In  paschali  die  solvit 
unusquisque  solidum,  quos  recipiunt  eciam  miiites  ;  post  octavam 
asce  proxima  feria  secunda  solvit  unusquisque  quartale  vini  et 
^  pro  carnibus  et  duos  panes  de  tali  frumento,  quäle  crescit 
in  eodem  manso,  que  eciam  recipiunt  miiites.  §.  9.  De  eisdem 
6  mansis  unusquisque  usque  ad  dimidium  maium  debet  sepire 
circa  curiam  tnginta  pedes  et  carradam  palorum  ad  vites  dare. 
§.  10.    Octo  prata  habemus  in  Swinderadesheim,  tarn  maiora 

1)  bei  Hochfelden.  aus  Mones  Zeitschrift  17,  163  ff.  die  heutigen 
Hamen  der  übrigen  in  dem  woisthum  genannten  Ortschaften  sind  Uohfran- 
nenheim,  Berstheim,  Schalkendorf,  Hochstett,  Huttendorf  und  Thalheim, 
koveldesdorf  und  Honoldesdorf  scheinen  identisch,  sind  aber  untergegangen. 
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quam  minora,  in  Francolvisheim  duo  et  dimidium.  uausquis 
mansus  de  quinque  et  dimidio  dat  ad  secandum  fenum  4  de- 
narios. §.  11.  De  manso  mittuntur  ad  colli gendum  fenum  duo 
viri  et  due  mulieres.  de  manso  datur  metentibus  de  curia 
panis  hicmalis  frumenti  nec  aliquid  aliud,  ad  metendas  fruges 
mittuntur  de  manso  quolibet  duo  viri  et  due  mulieres  de  curia, 
(quibus)  eibus  de  mansis  (et)  merces  datur.  veniunt  sole  Oriente, 
redeunt  occidente,  quilibet  unum  manipulum  reportat  ei  qui  se 
misit.  §.  12.  Scquenti  die  post  festum  s.  Adelphi  mittuntur 
do  singulis  predictis  mansis  per  unum  ebdomadam  duo  tritu- 
ratores,  uuibus  datur  de  mansis  eibus  et  merces.  redeuntes 
finita  ebdomada  uterque  triturator  reportat  sextarium  frumenti 
ei,  qui  eum  misit.  §.  13.  Post  festum  s.  Michahelis  scquenti 
die  mansi  predicti  ducit  unusquisque  in  civitatem  7  quartalia 
preter  duos  sextarios,  qui  dantur  illi  qui  ducit  plaustrum,  post- 
o[uam  vencrit  posterior  rota  in  locum  antcrioris,  dum  venerint 
m  civitatem.  eibus  non  datur  eis  qui  dueunt  frumentum  hie- 
male.  §.  14.  Feria  sexta  ante  festum  s.  Martini  dantur  de 
mansis  omnibos  52  quartalia  avenc ;  proximo  sabbato  debent 
ducere  in  civitatem,  et  datur  eis  eibus,  panes  et  cervisia  ex 
iure.  §.  15.  In  epiphania  domini  scquenti  die  placitum  erit 
Swinderadesheim,  tunc  damus  advocato  12  panes  vel  totidem 
denarios  et  urnam  unam  vini  et  carncs  pro  solido  emptas  et  8 
sextarios  avene  de  curia  et  duos  de  manso  quem  nos  habemus. 
tantundem  damus  proxima  feria  secunda  post  pascha,  et  ple- 
banus  tantundem  dat  ad  utrumque  placitum.  §.  16.  In  epiphania 
domini  ad  placitum  dantur  advocato  de  mansis  hereaitariis 
avene  tria  quartalia  et  ditnidium.  tantundem  datur  nobis  ad 
placitum  in  pascha.  §.  17.  In  festo  b.  Stephani  dantur  de  10 
mansis  80  quartalia  vini.  in  Hoveldesdorf  de  duobus  mansis 
et  dimidio  veniunt  in  festo  s.  Stephani  10  quartalia  vini.  §.  18. 
Sex  mansi  apud  villam  Swindrateshcira  debent  solvere  in  pla- 
cito  autumpnali  unusquisque  dimidium  quartale  de  veteri  vino  et 
dimidium  de  novo.  §.  19.  In  festo  s.  Martini,  in  placito  quod 
erit  in  proxima  die  post  epiphaniam  domini  et  in  die  saneto 
pasche  et  in  feria  secunda  post  dominicam  quasi  modo  geniti, 
.')  diebus  in  anno,  solvit  mansus  quartale  vini  et  2  panes  et  2 
denarios  pro  carnibus.  §.  20.  Sex  mansi  in  Francolveshejm 
dimidiam  partom  iusticic  solvunt,  quam  solvunt  mansi  in  Swin- 
deradesheim. §.  21.  In  Honoldesdorf  2  mansi  et  dimidius  et 
in  Schalcolvesdorf  2  mansi  solvunt  tantundem  Quantum  niansi 
in  Swindradeshcim.  §.  22.  In  Swinderadesheim  de  minori 
iusticia  solvuntur  16  uncie  et  10  denarii.  §.  23.  In  Hohcsteden 
solvuntur  de  minori  iusticia  63  denarii  et  totidem  panes.  §.24. 
Domino  Conrado  in  Hiddcndorf  solvuntur  pro  oeneficio  14 
uncie  de  minori  iusticia  curie  Swinderadesheim,  quod  superest 
debet  nobis  remancre.  §.  25.  Item  in  nativitate  s.  Johannis 
bapt.  solutis  milttibus  benefieiis  de  redditibus  Dalheim  et  so- 
lidus  nobis  debet  remanere. 
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IT.  •) 

Es  ist  ouch  rechte  in  dem  obgen.  hofe,  wennc  ein  meiger 
gesitzt  und  die  huber  mit  urteil  bekennen,  das  er  sitzen  und 
hof  halten  solle,  so  so!  fürbasser  nicman  unerloupt  reden,  cla- 
gen  oder  antwurten,  er  heische  denne  vorhin  urlop  von  dem 
meiger;  und  wellicher  das  nut  enduot,  also  dicke  er  denne 
dne  urlope  in  den  gesetzten  hof  redet,  derselbe  verbricht  also 
dicke  6  ß  &,  davon  zwei  teil  einem  meiger  und  das  dir  teil 
einem  vougt. 

Wellicher  ouch  frevolichen,  die  wile  der  hof  sitzet,  wider 
den  meiger  und  huber  redet  und  schuldiget  und  inen  unrecht 
duot,  der  verbricht  einem  vougt  also  dicke  30  ß  &f  und  mugent 
es  der  raeiger  und  huber  nit  ubersehen,  mogent  in  urab  soli- 
chen  unfug  mit  recht  darumb  furnemen. 

OFFENFIEIM.  «) 
vor  1478. 

Dis  sint  des  dinghofes  rchte,  die  do  jungher  Dietrich  von 
Buerne  het  in  deme  dorfe  zuo  Offcnhcim  bi  Stützheim,  die 
man  do  sprechen  sol  an  deme  vierezehensten  tage  noch  sant 
Adolfs  tage  des  heiigen  bischofs.  8)  und  do  ist  des  dinghofes 
reht  also  zuo  sprechende. 

§.  1.  Wer  nit  do  enist  zuo  dinge  und  zuo  ringe,  der  ver- 
blichet 12  ß  &\  derselben  12  ß  werdent  den  huobern  8  ß  # 
und  dem  raeiger  4  ß  und  die  4  ß  &  werdent  dem  raeiger 
darumb,  das  er  den  huobern  sol  ingewinnen  die  8^.  ist  er  aber 
do  zuo  dinge  und  zuo  ringe  und  hilfet  des  dinghofes  reht  spre- 
chen und  git  dem  meiger  ein  pfant  die  wile  er  siezet,  4)  [und] 
das  pfant  sol  er  loesen  desselben  tages  bi  der  sunnen  schin. 
und  übersesze  er  das  und  also  verbreche,  das  er  das  nit  en- 
dete, so  verbreche  er  und  bessert  aber  12  ß  dovon  werdent 
den  huobern  8  ß  und  dem  meiger  4  ß  gelicher  wise  also 
do  vor  geschriben  stat.  und  darnach  alle  tage  noch  also  vil 
gat  es  in  rütschchart,  und  das  weret  also  vil  und  also  lange, 
also  das  guot  getragen  mag;  und  er  mag  ouch  nit  mc  ver- 
lieren danne  dasselbe  guot. 

§.  2.  Ouch  sprichet  man  zuo  rehte  in  dem  vorgenanten 
dinghofe,  welher  ein  guot  entpfohet  in  demselben  hofe,  der 
git  6  vierteil  wines,  der  werdent  4  vierteil  den  huobern  und 
dem  meiger  2  vierteil,  umb  das  er  den  huobern  die  4  vierteil 

1)  nach  einer  copie  von  1536.  bis  auf  diese  artikel  bereits  bd.  1,  739 
mitgetheilt, 

2)  an  der  Suffel,  zwischen  Straszburg  und  Zabern.  aus  Mones  zeitschr. 
17,  165  ff.,  jedoch  mit  anderer  artikeleintheilunj?.  Büme  ist  Oberbronn  bei 
Hagenau.      8)  11.  September. 

4)  es  scheint  unnötig,  hier  mit  Mone  eine  lücke  anzunehmen. 
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ingewinnet.  §.  3.  Und  umb  den  erachacz,  ist  es  noch  doter 
hant,  so  git  er  ebenrnctige  zinse,  und  noch  lebender  hant  git 
er  halbe  ruetige  zinsc,  und  dem  meiger  ein  halb  vierteil  wines 
zuo  saezunge.  §.  4.  Man  sprichet  ouch  zuo  rehte,  wer  der 
ist  der  do  einen  stuolgenossen  wil  seezen,  der  git  dem  meiger 
ouch  ein  halb  vierteil  wins  zuo  saezunge. 

§.  5.  Ouch  welre  huober  oder  stuolgenosz  ein  osoezig  *) 
guot  weisz,  der  sol  es  dem  meiger  ruegen  und  verkünden,  so 
erst  er  zuo  ime  komen  mag,  bi  dem  eide  so  er  dem  hofe  geton 
het.  und  wenne  es  dem  meiger  also  gerueget  wurt  das  ceseo 
zige  guot,  so  sol  er  es  verbieten,  und  sol  ouch  der  meiger 
selber  bi  sime  eide,  den  er  ouch  sinen  iungherren,  den  huo- 
bern  und  dem  hofe  (geton  het),  semmeliche  oeseezige  gueter 
ruegen  und  sol  sii  ouch  verbieten  und  dovon  den  huobern 
ir  reht  geben,  das  ist  ie  zuo  14  tagen  ein  halb  vierteil  wins, 
und  wert  6  wochen  und  2  tage  usz.  und  wer  dar  über  in 
den  geboten  druf  fuere,  der  verbrichet  zuo  iedem  kere  30  ß  &. 
und  wanne  die  gebot  usz  gont,  so  zühet  der  meiger  dasselbe 
guot  in  sines  jungherren  hant ;  und  darumb  so  sol  er  den 
huobern  einen  imbisz  geben  und  ouch  ir  huobreht  umb  ir  gezu.  *) 
doch  so  mag  ein  iegelicher  nit  me  verlieren,  danne  also  do 
vor  geschriben  stat. 

§.  6.  Und  were  ouch,  das  ieman  were,  er  were  arme 
oder  riche,  der  do  des  dinghofs  rehte  und  eines  geboten  hofs 
gerte,  deme  sol  der  meiger  gehorsam  sin.  und  den  huobern 
gebieten  so  erste  er  mag.  und  wer  do  verluret  noch  der  huober 
urteil  und  erkantnisse,  der  sol  den  kosten  liden.  und  also  sint 
dis  des  obgenanten  dinghofes  reht  in  aller  der  maszen  also 
do  vorgesenriben  ist.  §.  7.  s)  Item  es  sint  hundert  acker  die 
in  den  dinghof  heerent,  do  git  ieder  acker  1  ß  &,  daz  zweiteil 
9  &  und  Vs  acker  6  &  und  ein  vierdezal  3  die  duont  5  a^. 
§.  8.  Item  es  sol  kein  stuolgenosz  den  andern  seezen,  der 
hochhuober  sige  denn  zuogegen.  §.  9.  Item  es  sol  keiner 
gebrochen  han  zwiischen  den  zweigen  hornblosen,  es  sige  denn, 
daz  das  hünderst  urteil  vergangen  sige.  §.  10.  Item,  wem  ein 
guot  verboten  wurt,  dem  sol  es  der  meiger  verbotschaften  ie 
zuo  vierzehen  tagen. 

EBERSHEIMMUENSTER. 4) 
1612. 

§.  1 .  Zue  dem  ersten,  wer  da  nit  zinset,  der  bessert  einem 
meier  2  ß.  zum  andermal,  wer  da  nit  zinset,  der  bessert  einem 
meier  2  ß.  zum  drittenmal,  wer  da  nit  zinset,  der  bessert  einem 


1)  unbesetzt.        2)  zeugnisz? 

3)  dieser  und  die  folgenden  artikel  von  anderer,  gleichzeitiger  band. 

4)  ans  Zoepfls  alterth.  des  deutsch,  reiche  und  rechts  1,  244 — 250. 
vgk  bd.  1,  667. 
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meier  2  ß.  §.  2.  Item,  wer  auch  seinen  zins  versesze  zu  geben 
und  den  nit  richtet  untz  an  dasz  dritt  jähr,  dasz  mag  ein  meier 
verbieten  und  auch  ziehen  mit  einer  freien  hand  in  der  Lands* 
perger  oder  dinkhofsherren  gewalt,  und  so!  auch  in  eines  meiere 
band  stehen,  untz  dasz  man  mit  ihme  uberkompt  umb  sein 
recht,  also  dick  einer  darauf  führe,  so  bessert  er  30  ß 
§.  3.  Item,  were  es  auch,  dasz  er  nit  im  land  were,  sol  man 
das  gut  lassen  ligen  jähr  und  tag,  undt  (1.  untz)  dasz  die  brö- 
men  l)  wachsent.  §.  4.  Item,  were  es,  dasz  er  käme  und  gnad 
suchet  an  die  dinkhofsherren  und  an  ihren  meier,  so  sollen 
sie  in  begnaden.  §.  5.  Item,  were  er  aber  im  land,  so  mögen 
sie  ihne  begnaden,  ob  sie  wollend.  §.  6.  Item,  welches  gut 
auch  hübig  ist  und  ihme  eines  huebers  gebrüstet,  dasz  soll 
einen  huober  geben  *)  in  einem  monat,  und  der  soll  auch 
schwören  zu  gedinge  und  zu  ringe  zu  gahn  ihr  recht  zuspre- 
chen, theto  er  dasz  nit  und  zu  gedinge  und  zu  ringe  nit  käme, 
so  er  es  wuszte  unde  es  ihme  verkündt  werde  (1.  were),  darum 
were  er  nit  meineidig,  er  bessert  aber  einem  meier  2  ß  9. 
§.  7.  Item  die  dinkhofsherren  haben  auch  dasz  recht,  dasz 
sie  mögen  umb  pfenningzins  angreifen  mit  geistlichem  oder 
weltlichem  gericht.  §.  8.  Item  ein  ieglicher  nuober  soll  auch 
gehorsam  sein  recht  zu  sprechen.  §.  9.  Item,  welches  gut 
seinen  huober  nit  angebe,  dasz  mag  ein  meier  oder  sein  Bot 
▼erbieten,  also  dick  man  darüber  darauf  führe,  so  bessert  man 
Ton  ieder  furh  30  ß  &.  §.  10.  Item,  welches  tut  man  ver- 
kaufen will,  so  in  diesen  dinkhof  zinset,  dasz  soll  man  vorhin 
bieten  einem  Schaffner  und  seinem  meier  und  soll  es  ihnen 
5  ß  #  neher  geben  dann  einem  andern,  welcher  dasz  nit  en- 
töte,  der  bessert  einem  meier  30  ß  &.  §.11.  Item,  were  es 
auch,  dasz  sie  dasz  gut  nit  wolten  und  man  es  änderst  wo 
verkaufen  (wurd),  so  soll  (der  käufer)  es  von  einem  meier 
empfahen.  darumb  so  wttrd  einem  meier  der  erschatz  und 
den  huobern  der  weinkauf.  §.  12.  Item,  welches  gut  verändert 
würde,  es  were  in  kauf  oder  erbs  weisze,  und  dasz  einen  huober 
solt  geben  als  vorgeschrieben,  so  würd  den  huobern  ir  recht, 
wie  sie  das  erkenen,  und  wird  dem  meier  von  desz  verkauften 
wegen  sein  erschatz,  und  von  desz  erbs  wegen  würd  ihm  nüz. 
§.  13.  Item  die  huober  hand  auch  dasz  recht,  dasz  ihnen  die 
dinkhofsherren  sollen  geben  vier  firtel  roggen,  die  mögen  si 
theilen  wie  si  wollend.  §.  14.  Item  ein  meier  hat  auch  das 
recht,  daz  die  huober  zu  dem  ersten  gedinge  soilent  selbdrit 
fiir  ine  bezahlen.  §.  15.  Item  ein  meier  soll  den  huobern 
darstellen  drei  mann,  auszer  denen  sollen  die  huober  küosen 
einen  bannwarten  bei  ihren  aiden ;  welcher  under  ihnen  dreien 
Bi  der  böste  dunkt,  derselbig  soll  dann  schwören  einem  meier, 
des  bannes  zu  Ebersheim  und  der  guter  so  in  den  dinkhof 
zinsen  getreulich  zu  hüeten  jähr  und  tag  ohn  alle  gefährde. 
§.  16.   Item  es  sollen  die  oftermelte  dinkhofsherren  dem 


1)  brombeereu.         2)  vgl.  eeite  52. 
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dorf  Ebcr8heira  und  der  gemeind  alle  jähr  einen  stier  und 
einen  aber  stellen  ohn  alle  gefährde,  und  were  es  auch,  dasz 
si  bede  oder  ihr  eins  nit  nutz  wcro,  dasz  soll  man  einem 
meier  verkünden,  der  soll  ihnen  darnach  in  einem  monat  Ton 
beder  stuck  wegen  genug  thun.  gieng  auch  derselben  viehe 
eins  zu  schaden,  und  es  an  demselben  schaden  fundon  würde, 
so  soll  man  es  tugendlich  ausztreiben.  wer  auch  dasz  nit 
thäte  und  derselben  viehe  eins  schadigte  oder  sie  bede  schä- 
digte, der  bessert  30  ß  &  einem  meier.  welches  auch  und  er 
den  zweien  viehen  von  dem  hürten  liefe  oder  sonst  ohn  alle 
gefährde  einem  andern  vihe  nahe,  welchem  viehe  es  also  nach- 
lauft und  zu  haus  und  zu  hof  kompt,  der  soll  es  mit  seinem 
vihe  inschlieszcn  und  soll  es  behalten  und  soll  es  des  morgens 
antwurten  vor  den  hürten.  thäte  er  dasz  nit  und  wurde  es 
verloren,  so  bessert  er  einem  meier  30  ß  &  und  moste  das 
vihe  gelten. 

§.  17.  Item  die  edlen  Böckhlin  von  Böckhlinsau  oder 
dinkhofsherren  haben  auch  dasz  recht  von  einer  eptissin  und 
von  einem  closter  zu  Ersheim,  dasz  sie  sollen  fahren  mit  drei- 
zehen(t^halb  rossen  gon  Ebcrszbcim  und  sollen  die  einem 
meier  befehlen,  und  soll  (der  meier)  die  stellen  in  der  huober 
hof;  und  würde  eines  hinden  hinausz  verloren,  so  soll  es  der 
huober  gelten,  würd  es  aber  vornen  ausz  verloren,  so  ist  er 
nit  schuldig  daran,  der  huober  soll  ihnen  geben  habern,  heu 
und  stroh ;  und  soll  der  meier  fuetter  geben ;  daran  würd 
ihme  auch  der  habern  ahn  (1.  an)  vierten  zins,  von  iedem 
fiertel  rocken  ein  sestcr  habern ;  die  seind  biszher  also  geben 
worden,  und  soll  auch  further  darbei  pleiben.  dasz  hand  die 
huober  mit  gemeinen  urthel  erkant  uf  s.  Niclauszen  abend 
a.  d.  58. 

§.  18.  Item,  und  damit  die  huober  fürtherhin  zu  haltung 
desz  dinkhofs  einen  gewissen  tag  hätten,  so  ist  auf  montags 
den  18.  decembris  anno  1600  mit  gemeiner  umbfrag  ermerlter 
(1.  ermelter)  huober  erkant  worden,  dasz  nun  hinfUro  dieser 
dinkhof  jährlingen  uf  s.  Niclauszen  abend  newen  calenders 
soll  verrichtet  und  gehalten  werden. 

§.  19.  Item  es  hat  ein  eptissin  auch  dasz  recht  gehabt, 
dasz  sie  mag  mit  ihrem  segel  fahren,  und  soll  anfahren  zu 
Rathsambhauszen  an  dem  stege  und  soll  fahren  untz  an  die 
tich  bei  Erszheim.  und  soll  miden  die  lange  wege  und  schmale 
awen  und  breite  lachen,  und  soll  sie  niemands  darumb  schä- 
zigen  noch  zu  red  stellen;  und  wer  anders  thät,  der  bessert 
einer  eptissin  30  ß  &.  dasz  recht  haben  auch  die  von  Lands- 
perg  und  iezund  die  Böckhlin  von  Böckhlinsau.  §.20.  Item  ein 
eptissin  hat  auch  dasz  recht  gehabt,  und  nach  ihren  die  von 
Landspcrg,  ietzo  aber  die  Böckhlin  von  Böckhlinsau,  dasz  sie 
mögen  fahren  uf  den  hochwald  mit  80  Schweinen,  und  die  sollen 
die  förster  empfahen  und  sollen  einen  pferch  machen  unz  an 
den  Dritten,  und  wann  die  Schwein  darein  gohnd,  so  sollen 
die  förster  nehmen  ohne  eins  dasz  vorderst   und  uf  die  zeit, 
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dasz  man  sie  will  wider  heim  nehmen,  so  sollent  ihme  die 
vorster  nachvolgcn  untz  gen  Erstheim  under  die  porten  und 
sollen  da  nehmen  ohne  eines  dasz  hunderste  l).  und  man  soll 
auch  den  förstern  ein  imbisz  geben,  brod  dasz  nicht  hendiget2) 
und  wein  der  nicht  kaupfiget 8)  und  einen  füedrigen  vaszböden 
voller  guter  ruffelken4)  vische,  also  voll  dasz  die  schwänz 
darüber  abhangend,  und  wan  die  förster  von  dannen  gehnd, 
so  soll  man  ihr  ieglichem  6  •!>  geben,  damit  hat  man  ihnen 
den  vollen  gethan.  §.  21.  Item  die  Böckhlin  von  Böckh- 
linsau  obg,  haben  auch  von  einer  eptissin  und  dem  kloster 
zue  Erstheim  das  recht,  dasz  man  ihr  spruch,  zwing  und  bann 
zu  Eberszheim,  dieb  und  diebstock  und  stein  gericht  und  alle 
andere  frävel,  und  wa  sie  dasz  nit  genau pten  mag,  so  soll  sie 
einen  bannrichter  anrufen,  und  wann  sie  dasz  thut,  davor  würd 
ihme  der  dritt  pfenning. 

§.  22.  Letstlichen  ist  auch  durch  die  huber  erkant,  dasz 
kein  hueber  über  drei  huobrecht  haben  soll;  was  aber  ein 
huober  weiter  oder  mehr  trtieg  und  hette,  dasz  soll  er  einem 
andern  dingen,  der  dann  gleicher  weisz  als  andere  huober 
desz  dinkhofs  Ordnung  schwören  und  halten  solle,  erkant  auf 
montags  nach  s.  Ambrosii  tag  a.  d.  1524. 

RECHTE  DER  ABTEI  KLINGENMUENSTEK.") 

1313. 

Nos  iudices  curie  spirensis  nec  non  officialis  domini  nre- 
positi  ecelesie  ibidem  ad  universorum  noticiam  tarn  presencium 
quam  futurorum  volumus  pervenire,  quod  sub  anno  domini  1313 
in  die  beati  Galli  confessoris,  constituti  in  nostra  presencia 
honorabilis  vir  dominus  Heinricus  dei  gracia  abbas  clingensis 
monasterii  nec  non  iurati  sui  villarum  infra  scriptarum:  prirao 
videlicet  de  CHngcnmuonster  6)  .  .  .  item  de  Geckelingon  .  .  . 
item  de  Glisenzelle  . . .  item  de  Bliswilre  . . .  item  de  Zabcrn  .  . . 
item  de  Wilre  . .  item  de  Menchenwilre  . .  item  de  Gozprehtzwilrc 
.  .  .  item  de  Widcntal  .  .  .  item  de  Swandin  .  . ;  dominus  .  . . 
abbas  omnes  et  singulos  per  iuramentum  requisivit,  quod  de 
iuribus  suis  sibi  dicerent  et  ab  aliis  rcqnirerent  et  super  eis- 
dem  per  iuramenta  ipsorum  diffinite  pronunciarent.  iurati 
autem  antedicti  deliberato  animo  et  unanimi  conscusu  (I.  con- 
sensu)  omnium  et  singulorum  de  villis  supradictis  dixerunt 
et  retulerunt  nec  non  per  iuramenta  ipsorum  diffinite  pronun- 
eiaverunt  :  §.  1.  quod,  quicunque  vel  qualiscunquc  persona, 
cuiuscumque  dignitatis  esse  videatur,  dccedcrct  seu  decederent 
super  bonis  s.  Michahelis  clingensis  monasterii,  quod  meliorem 

1)  also  das  neunundneunzigste.         2)  bitter,  schimmlig  sein. 

0)  nach  Zoepfl  kaumpfig  sein.  4)  rotfeigen,  eine  salmenart. 

5)  ewischen  Landau  und  Bergzabern,  die  übrigen  Ortschaften  heiszen 
heute  Göcklingen,  Gleiazellon,  Bleisweiler,  Bergzabern,  Wirschweilerhof  (?), 
Münchweiler,  Gossersweiler,  Vorder« Weidenthal,  Schwanbeim.  aus  Mones 
zeitschr.  17,  167  ff.        6)  folgen  die  namen. 
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(i.  melius)  pecus  quod  in  morte  relinqueret  preter  unum,  do- 
mino  .  .  .  abbati  predicto  seu  successoribus  suis,  qui  pro  tem- 
pore forent,  cedere  deberet,  seu  meliorem  vestem,  si  pecora 
non  haberet ;  et  si  de  ambobus,  videlicet  de  pecoribua  et  vesti- 
bus,  in  morte  niebil  relinqueret,  ab  aliis  relictis  solidum  hall, 
reeipere  debet.  si  autem  propria  est  persona  s.  Miobabelis  in 
Clingenmuenster  predicti,  meliorem  pecus  seu  vestem  quod  in 
morte  relinqueret,  domino  abbati  memorato  seu  successoribus 
suis,  qui  pro  tempore  forent,  cedere  deberet,  contradictione 
quorumlibet  non  obstante. 

§.  2.  Item  dixerunt  et  per  iuramenta  ipsorum  diffinite 
pronunciaverunt,  quod  dominus  abbas  antedictus  seu  successores 
sui  qui  pro  tempore  forent,  baberet  et  babere  deberet  perpe- 
tuo  singulis  annis  duo  iura  in  anno  <jue  vulgariter  dicuntur 
banwin,  videlicet  quindenam  a  festo  Michahelis  et  a  festo  in- 
vencionis  sanete  crucis  conputandam ,  nulla  eciam  contradi- 
ctione obstante. 

In  quorum  omnium  et  singulorum  testimonium  atque  fir- 
mitatem  nos  iudices  curie  spirensis  nec  non  officialis  predicti 
sigilla  nostra  domino  .  .  .  abbati  predicto  seu  successoribua 
suis  universis  ad  preecs  personarum  supraacriptarum  presenti- 
bus  duximus  concedenda. 

RECHTE  DER  ABTEI  KLINGENMUENSTER  ZU 
VORDER- WEIDENTHAL. ■)  v 
um  1530. 

§.1.  Zu  Wcidenthale,  daselbst  bat  der  stift  einen  bof, 
gelegen  neben  der  kirebenmauer,  und  beiszet  ein  fronbofe, 
der  da  aller  menglich  frei  ist  vor  bekümmern  dem  ffericht 
und  ander  sacben.  und  soll  der  bofe  mit  zeinen  bencbe 9) 
sein  und  ein  haus  und  sebeuer  darin  sein.  §.  2.  Auch  hat 
ein  abt  daselbst  recht  zu  allen  zehenden  zweier  theile  im 
dorfe  und  marke,  uszgescheiden  die  lehen,  und  ein  selegere- 
der  des  closters  von  des  chores  wegen  ein  drittig  theile,  oder 
ein  pfarher  zu  Gosserszweiler  von  iren  wegen.  §.  3.  Auch 
bat  ein  abt  jerlichen  in  dem  gericht  fallenden  von  den  hüben 
uf  s.  Marteins  dage  sehezehenhalbe  achtel  korngeldes  und 
achtzehenhalbe  achtel  habergeldes,  das  die  gemeinde  samment- 
liehen  verrechen  sollen  uf  den  nesten  dinstag  nach  dem  ge- 
riclits  dage,  der  do  ist  nach  sant  Marteins  dage.  §.  4.  Und 
sollcnt  dasz  verrechen  einem  schultes,  der  (1.  den)  dan  ein  abt 
dar  setzet  und  gesatzt  hat.  §.  5.  Auch  wan  ein  abt  einen 
man  dar  stellet,  der  da  ein  biderman  ist,  zu  einem  schultes,  da 
sali  das  gericht  mit  begnuege  ;  weisze  aber  das  geriebt  iebt 

1)  ich  verstehe  hier  unter  Lauter  den  grenzflusz  zwischen  dem  Elsasz 
und  der  Pfalz,  so  dasz  nicht  die  Waldlauter,  sondern  die  Blies  die  west- 
liche grenze  unsers  gebiets  bildet. 

2)  westlich  von  Bergzabern,   aus  Monee  Zeitschrift  17,  172  f. 
8)  mit  zäunen  umhegt. 


Digitized  by  Googl 


VORDERWEIDENTHAL.  OBER  SGILETTENBACH.  Mo 


uf  denselben,  dasz  er  nit  gut  darzu  ist,  soe  soll  er  einen 
andern  dar  stellen,  als  lange  bis  das  geriebt  begnueget.  und 
-wann  dan  das  gericht  begnuegt,  mit  welchem  das  were,  der 
soll  einem  abt  geloben  und  darnach  im  und  dem  gericht 
schweren,  beiden  ir  recht  zu  halten.  §.  6.  Auch  gibt  ein 
abt  von  den  vorgeschoben  zinsen  und  zchenden  einem  pfar- 
her  jerlichen  eilfe  suemern  korns  und  eim  selegereder  von 
des  chores  wegen  sehs  Sümmern;  und  seint  im  auch  nit  mere 
da  schuldig ,  wan  die  kirche  daselbes  ein  capcllanie  ist  ge- 
weszen  und  ist  gemacht  zu  einer  pfarren  umb  des  kirche- 
gangs  willen,  der  da  gehörte  eein  Gossersweiler,  das  da  die 
hetibtpfarre  ist,  und  man  auch  aen  sent  da  besitzet.  §.  7.  Auch 
wan  man  jares  die  egeschriben  zinse  da  gemeinlichen  rechent 
und  bezalt,  soe  gibt  man  den  hubern  in  fruentschaft  ein  vier- 
tel weins  zu  gezeügnis  der  rechnung.  §.  8.  Auch  soll  ein 
schultes  zu  Schlettenbach  die  zinse  verrechen  und  empfahen 
und  eim  apt  in  seinen  sag  antworten,  wan  dasselbe  dorfc 
auch  in  das  gericht  gehöret,  än  den  walthabern  von  dem  Lan- 
gen walde  und  Uffels  walde  und  den  deheim  das  ein  furster 
sammeln  und  entpfahen  salle  und  einem  apt  antworten  in  sinen 
sack.  §.  9.  Auch  salle  ein  schultes,  der  in  dem,  fronhofe 
sitzet  und  das  fronguet  bauet,  alle  jare  den  krisam  der  kirchen 
und  den  schotze  der  gemeinde  bezalen.  §.  10.  Ouch  sal 
man  der  gemeinde  zu  irm  fihe  halden  in  dem  fronhofe  einen 
farren,  ein  eber,  einen  wider,  einen  halben  wagen,  ein  gruen- 
del 2)  mit  schare  und  sechc,  und  ein  bloche 3)  oder  ein  pare 
rinjre,  und  darumb  hat  der  hofe  recht  zu  zweien  deilen  des 
deinen  zehenden.  §.  11.  Auch  haben  wir  ein  stuck  wiszen 
kauft  daselbes,  gelegen  an  des  stifts  bruel,  do  warent  vile 
erber  lucde  bei  diesem  kaufe  und  beredueng. 

OBER-SCHLETTENBACH.  <) 
um  1530. 

§.1.  Zu  Schlettenbach,  daselbes  hat  ein  abt  zehen  achtel 
habergelts  jerlichen  fallende  uf  sant  Marteins  dag  von  allen 
hüben  die  in  der  marg  da  seint  gelegen,  die  ein  gemeinde 
desselben  dorfes  einem  schultes  zu  Weidendale  verrechen 
*  sollent,  und  7  virntzel  korns.  §.  2.  Und  ist  zu  wissen,  dasz 
ein  iglicher  abt  des  closters  Clingenmunster  einen  furster  zu 
setzen  und  zu  entsetzen  hat  über  den  Langen  wald  und  Uffels 
walt,  der  im  schweren  und  geloben  solle,  alle  die  zu  ruegen 
und  vore  zu  bringen,  die  ander  holze  uf  den  weiden  nemen 
oder  hawen,  dan  ligende  faule  holze  und  unschadeber  holz, 
er  hette  es  dan  erleybtnus.  und  darumb  soll  ein  abt  demselben 


1)  die  gebühr  für  die  eichelmast. 

2)  pflüg.         3)  fuszblock. 

4)  nordwestlich  von  Vorder-Weidenthal.  aus  Mones  zeitschr.  17, 173  f. 
Bd.  V.  35 
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furster  ein  jare  geben  einen  groen  rock  uf  s.  Marteins  dag. 
§.  3.  Auch  were  zu  Schlettenbach  sitzet  und  z'acker  get 
mit  eim  pflüge,  der  gibt  ein  dein  achtel  haberns  uf  s.  Mar- 
teins dag,  und  das  seint  sehs  Sümmern  habern,  und  ein  ha- 
wer  *)  ein  virnzel  haberns;  und  darumb  so  sollent  sie  recht 
han  uf  den  vorgeschriben  weiden  zu  holen  ligende  fule  holze. 
§'.  4.  Und  wan  die  vorgenanten  weide  eckern  hant,  soe  mo- 
gcnt  die  armen  leude  desselben  dorfes  ir  schweine  daruf 
schlagen  urd  von  iglichem  schweine  zwen  Pfenning  geben 
einem  abt,  die  im  der  furster  soll  2)  uf  s.  Endres  dag  der  (1.  nach 
der)  zale  der  schweine  bei  seinem  eide.  §.  5.  Auch  were 
seinen  waldhabern  nit  gebe  uf  den  dag,  als  in  dan  der  furster 
stellet  oder  soe  man  die  andern  zinse  gebe,  der  hette  sein 
recht  des  waldes  verloren,  und  soll  es  der  furster  einem  apt 
vorbringen.  §.  ü.  Und  ist  zu  wissen,  were  zu  Schlettenbach 
sitzen  weit  oder  da  sesze  und  ein  schewer  oder  hausze  bawen 
weit,  der  soll  einem  abt  holze  heischen  zu  eime  ringe,  das 
seint  mit  namen  acht  holzer,  dasz  man  im  nit  versagen  soll, 
und  soll  sie  hawen,  dasz  der  furster  des  waldes  dabei  sei, 
und  nit  mere. 

DARSTEIN,  *) 
um  1530. 

§.  1.  Zu  Darstein,  daselbst  hat  ein  abt  und  stift  (und 
auch)  in  dem  vorgeschriben  dorf  Schiechtenbach  zwei  theile 
alles  zehendes  in  dorfen  und  marken.  §.  2.  Auch  hat  ein 
abt  zu  setzen  und  zu  entsetzen  einen  schultes7  der  dan  der 
gemeinde  daselbes  soll  haldcn  einen  farren,  einen  eber; 
und  darumb  hat  er  des  gerichts  feile  von  des  Stabes  wegen 
und  zwei  theile  des  deinen  zehendes  im  dorf  und  mark, 
und  soll  auch  einem  abt  seine  zinse,  die  hienach  geschriben 
stent,  verrechen  und  von  den  lueden  entpfahen.  §.  3.  Zum 
ersten  hat  ein  abt  da  fallende  uf  s.  Marteins  dag  zehen  ach- 
tel haberns  jerlichen  und  sieben  virntzeln  korns  uf  allen  hüben 
in  der  mark  und  gudern,  und  sollent  sie  die  huber  dem 
schultes  daselbes  verrechen  und  sammenthaft  uf  den  nechsten 
gerichtsdag  nach  s.  Marteins  dag  vor  dem  gericht.  und 
darumb  so  sol  ein  abt  in  geben  in  fruntschaft  ein  virtel  weins, 
soe  der  schultes  gewert  ist,  und  soll  der  schultes  einen  abt 
forter  weren.  §.  4.  Auch  gefeilet  einem  abt  uf  den  vorge- 
schriben dag  s.  Marteins  vor  gericht  9  unze  alter  heller,  die 
die  huber  auch  einem  schultes  verrechen  sollent  und  der 
schultes  einem  abt.  §.  5.  Und  von  diesen  vorgeschriben 
zinsen  soe  gibt  ein  abt  einem  schultes  zu  Weidendale  drit- 


1)  der  ohne  pflüg  blosz  mit  der  baue  den  aeker  bauet,  nomine  de  bras 
(s.  88  anm.  8).        2)  hier  scheint  „antworten"  zu  fehlen. 

3)  nördlich  von  Ober-Schlettenbach.    aus  Mones  zeitschr.  17,  174  f. 
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halbe  achtel  korns  und  also  viele  habe  ras,  dasz  er  die  marken 
mit  korn  und  ander  frucht  und  die  wiesen  beschützen  und 
behueden  soll,  als  dan  recht  ist.  §.  6.  Und  welche  zeit  eins 
schultes  not  were.  soe  muge  ein  abt  der  huber  einen  dar  stel- 
len, der  dan  im  aorfe  gesessen  ist ;  ist  er  dan  biderbe,  so  sol- 
lent  sich  die  huber  mit  lassen  begnuegen,  ist  er  aber  nit  darzu 
gehörig  in  vorgeschriber  maiszen,  so  mogent  die  huber  in 
abestellen,  und  soe  soll  er  einen  andern  dar  stellen,  und 
welcher  dan  bleibet,  der  sol  einem  abt  geloben  und  im  und 
dem  gericht  schweren  ir  rechte  zu  behalden. 

NUSZDORF.  ») 
1508. 

§.  1.  Item,  wan  sich  zwen  schlagen  mit  drocknen  strei- 
chen, ist  iglicher  von  beiden  theil  der  herschaft  2)  verfallen 
1  %  ^  una  dem  gericht  2  ß  und  iglich  parti  den  dom- 
herren  15  &f  die  git  man  uf  dinstag  nach  Martini,  so  richtet 
man  alle  freveln.  §.  2.  Item,  wan  sich  zwen  mit  einander 
hau  wen  oder  einander  wunden,  wie  das  geschieht,  so  bricht 
iglicher  von  iglicher  wunden,  die  man  binden  musz,  30  ß  # 
und  dem  gericht  2  ß  &.  §.  3.  Item,  wan  einer  den  andern 
schmecht  vor  gericht,  dasz  stet  zu  der  herschaft  zu  strafen 
hoch  oder  nider.  §.  4.  Item,  schilt  einer  den  andern  ein 
boszwicht,  so  verbricht  iglicher  10  ß  &  und  dem  gericht  2  ß  & 
und  iglicher  den  domberren  15  &.  §.  5.  Item,  wan  einer 
ein  wett  bricht  an  dem  gericht,  die  erkennt  wirt,  so  verbricht 
er  2  ß  9  #  der  herschaft  und  dem  gericht  2  ß  &  und  den 
domherren  15  &.  §.  6.  Item  helt  man  all  jar  3  vollgericht, 
das  erst  am  dinstag  nach  Georii,  das  ander  uf  dinstag  nach 
s.  Johans  baptisten  tag  und  das  drit  am  dinstag  nach  Martini. 
§.  7.  Item  all  vollgericht  wiszt  man  wetten  und  freveln  der 
herschaft,  und  was  uf  den  tag  gefeit  von  4  ß  &  wetten,  die 
sint  des  gerichts  und  der  gemein.  §.  8.  Item  an  einungen 
hat  die  herschaft  nust.  §.  9.  Item  es  sollen  allwegen  4  dorf- 
meister  sin  von  der  gemein,  die  sollen  acht  haben  uf  win-  und 
kornmasz  und  die  zu  rechter  zit  besichtigen.  §.  10.  Item, 
was  eigen  lut  sint  im  dorf  die  sich  verandern,  die  sollen  nit 
hinweg  ziehen,  es  sint  knaben,  meiden,  frauw  oder  man,  sie 
hetten  sich  dan  vorher  mit  der  herschaft  vertragen.  §•  11.  Item 
all  jung  knaben  die  zu  dem  sacrament  sint  gangen,  die  sol- 
len all  schweren  der  gemein  eid.  §.  12.  Item  das  gericht 
git  mit  der  gemein  meihuener,  und  git  die  gemein  allein  fasz- 
nachthuener,  der  ist  das  gericht  fri. 


1)  bei  Landau,   aus  Mones  zeitschr.  17,  169  f. 

2)  die  stadt  Landau  kaufte  Nuszdorf  1508  von  den  herren  von  Heideck. 
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BORNHEIM. ») 

Dinkhovebuch  des  hoves  zue  Bornheim,  genant  s.  Irmen- 
garten  dinghove,  des  closters  Ersthein2). 

In  gottes  namen,  amen,  zue  wissen,  das  disz  seind  die 
recht  und  freiheiten  des  dinghofs  zu  Bornheim,  genant  s.  Ir- 
mengarden dinkhove,  der  da  dem  closter  zue  Ersthein  zuege- 
hörig  ist.  §.  1.  Desselben  dinghofs  soll  sein  ein  geschwor- 
ner  meier,  der  soll  umb  s.  Martins  tag,  so  es  dem  gelegen 
ist,  den  huebern  desselben  hofes  den  gedingtag  vorhien  zue 
haus  und  hof  verkünden;  und  welcher  da  nit  enkumpt,  es 
seie  hueber  oder  beisitzer  der  gueter,  der  bessert  dem  meier 
1  ß  &  und  den  huebern  auch  1  ß.  §.  2.  Der  meier  soll  auch 
des  hofs  zins  vordem,  so  er  geding  haltet;  und  welcher  huober 
oder  besitzer  der  gueter  sein  zins  bei  Sonnenschein  oder  ta^zeit 
des  gedingdags  nicht  bezalt  oder  mit  dos  meiers  willen 
überkompt,  der  bessert  dem  meier  allen  dag  6  &  und  den 
huebern  6  &.  §.  3.  An  dem  achten  tag  des  gedingtaps, 
stond  dem  meier  sein  zins  noch  usz,  bessert  er  dem  meier 
1  ß  und  den  huobern  1  ß.  §.  4.  Stanten  dem  meier  sein 
zins  über  acht  tag  darnoch  noch,  so  bessert  er  allen  tag  dem 
meier  1  ß  und  den  huebern  1  ß.  §.  5.  Stond  dan  dem  meier 
sein  zins  noch  usz  zue  den  dritten  acht  tag,  so  soll  der  meier 
demselben,  so  sein  zins  nit  bezalt  hat,  das  guet  verbieten,  sich 
desz  nit  mehr  zue  gebrauchen  noch  darauf  ze  faren,  bei  30  ß  &. 
dieselben  30  ß  sollen  dem  closter  zue  Ersthein  verfallen  sein. 
§.  6.  Der  meier  soll  auch  es  den  huebern,  so  er  ihnen  zue 
geding  geboten  hat,  wohl  bieten;  isset  man  fleisch,  mit  ge- 
sotten und  gebroten  fleisch,  isset  man  kein  fleisch,  mit  fishen 
und  eiern,  und  wan  der  meier  der  hueber  bedürftig  ist  von  der 
hubigen  gueter  weeen,  welchem  hueber  dem  ( L  denn)  geboten 
wird,  der  sol  als  dem  gehorsamb  sein,  bei  dem  eid  den  er 
dem  hof  gethan  hat.  §.  7.  Welcher  do  ein  guet  hat  das  da 
hubig  ist  und  in  den  hof  gehört,  der  soll  es  von  dem  meier 
des  hofes  in  jars  frist  empfohen,  und  soll  der  meier  zue  dem 
wenigsten  zwen  des  hofs  hueber  darzuo  nehmen,  die  das* 
sehen,  und  soll  darnach  in  dem  nechsten  geding,  so  der  meier 
geding  haltet,  für  den  huebern  leiblich  zue  gott  und  den  hei- 
ligen schweren,  zue  ring  und  geding  (zue)  kommen,  so  ihme 
geboten  werd,  und  in  dem  hofe  recht  (zu)  sprechen  und  (zu) 
geben,  als  fer  er  sich  vorstet,  und  des  hofes  recht  zu  halten 
und  zue  handhaben  noch  seinem  vermögen,  sein  zins  getreu- 
lich zue  richten  und  des  hofes  zins  und  gueter,  die  kein  hue- 
ber oder  lehenman  haben  oder  von  dem  hofe  gezogen  seind 
oder  wolten  werden,  soll  eigen,  zeigen,  weiszen  und  und  er- 
scheid geben,  und  den  hof  zue  bessern  und  nicht  zu  schwächen 
mit  trewe  ohn  alle  geverd.  §.  8.  Wann  einer  ein  gut  cm- 
pfahet,  der  soll  des  hofs  meier  und  den  huebern  ihre  recht 

1)  östlich  von  Landau,   archiv  der  praefectur  des  Niederrh.  O.  8507. 

2)  vgl.  aeite  409. 
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geben,  das  ist  2  ß  4  &.  davon  gibt  und  nimbt  der  meier  als 
viel  als  zwen  hueber.  und  wolt  einer  des  hofs  hubig  guet, 
das  ihne  anfiel  oder  an  sich  gebracht  hette,  nit  in  jars  frist 
von  dem  meier  empfohen  und  dem  hofe  schweren,  wie  obstat, 
so  mag  des  hofs  meier  in  dem  nechsten  geding  darnoch  das- 
selbige  guet  für  den  hubern  zihen  und  einem  andern  leihen, 
noch  des  hofes  nutz,  ohne  meniglichs  Widerrede,  und  mag 
auch  den  versessen  zinsen  nachgehn  mit  gericht  oder  ohne 
gericht,  wie  dan  die  hueber  erkennen.  §.  9.  Wer  ein  guet 
will  ufgeben,  der  soll  es,  so  man  geding  haltet,  dem  meier 
für  den  huebern  in  guetem  bau  ufgeben  und  soll  mit  einer 
hand  zinsen  und  mit  der  andern  ufgeben,  und  soll  den  hue- 
bern geben  zue  gezeugnus  ein  halb  viertel  weins.  hat  aber 
derselbe  das  guet  zu  einem  erbe,  so  soll  er  es  nit  ufgeben, 
alle  die  weil  er  andere  gueter  bauet  und  hat;  oder  lege  disz 
gut  nit  in  guetem  gewonlichem  baue  oder  hat  nit  gethan 
genug  für  die  zins,  so  ist  der  meier  nit  verbunden  das 
guet  zue  empfohen  noch  ufzuenehnien,  als  lang  bisz  er  genug 
tnut  für  die  zins  oder  das  guet  wider  in  piten  bau  ligt. 
§.  10.  Und  were  es,  das  die  nueber  und  meier  stöszig  wür- 
den und  nit  mit  einander  überein  kommen  könten,  so  solin 
sie  iren  gezog  und  ir  recht  haben  und  suechen  in  des  cl osters 
dinghove  zue  Ersthein.  §.  11.  Wann  auch  einer  stirbt  der 
ein  eigen  gut  hat  das  hubig  ist,  als  viel  der  erben  hat,  gibt 
ieder  den  hubern  2  ß-  und  welcher  das  verkauft,  gibt  der 
das  hubig  guet  kauft  2  ß,  dovon  hat  der  meier  auch  sein  recht. 

STETTEN.  0 
1521. 

Uf  die  erkundigung  des  dorfs  Stetten  uf  dem  gou  gelo- 
gen irs  herkomens  und  gepruchs,  so  bisher  do  gewesen  und 
gehalten  worden,  haben  die  merenteil  der  erbern  lut  daselb 
disen  bericht  geben:  §.  1.  Wie  das  si,  die  do  wonen,  drien 
hern  zu  versprechen  ston.  nemlich  so  gehorn  etlich  oinom 
gn.  h.  pfalzgraven  churfursten,  etlich  graf  Johann  Ludwig 
von  Nassau,  ouch  eins  teil  Francisco  von  Sickingen  zu. 
§.  2.  Da  gebe  ein  ieder  jars  siner  herschaft  sin  gewonlich 
lippet,  und  ein  frou  ein  nun.  §.  3.  Es  haben  ouch  beid 
herschaften,  Pfaltz  und  Nassou,  iede  einen  vogt  do,  der  die 
jerlichen  gefeil  von  inen  inziche.  §.  4.  Sie  müssen  ouch  den 
anzeigten  irn  herschaften,  so  oft  das  mit  inen  durch  die  vogt 
geschafft  wirt,  inen  fronen  und  dienen,  wie  von  altem  herko- 
men.  §.  5.  Aber  war  si  es,  das  bi  inen  nie  kein  gericht 
oder  schultlieiö  gewesen,  sunst  so  haben  si  von  wegen  des 
dorfs  zwen  heimburgen  die  si  ziehen,  die  do  des  dorfs  Ord- 
nung machen  und  underhaiten.    wellicher  dasselbig  verbrech, 

1)  bericht  des  zinsmeisters  von  Hagenau  an  den  kaiser.  archiv  der 
praefectur  des  Niederrheins.  C.  60. 
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den  strafen  si  linder  einander  dorumb.  si  halten  sich  ouch 
in  solliche  einigkcit  mit  einander,  das  kein  frefclkeit  do  ge- 
valle.  §.  6.  80  haben  si  ein  gepruch,  wann  si  irer  guter 
halb  spennig  sin,  das  si  sich  selb  under  einander  wissen  zu 
entscheiden.    §.  7.    Haben  ouch  sollichcn  iren  hergeprochten 

f epruch  ob  hundert  jaren  lang  önverhundert  mengelichs  also 
_  erbrocht,  und  kum  inen  ir  friheit  her  von  iren  gotshus  und 
dem  lieben  heiligen  sant  Soterninus,  haben  ouch  stmst  nie  kein 
oberherschaft  genept. 

Beten  die  R.  K.  M.  mit  aller  underthenigkeit  umb  gots 
und  ira  lieben  heiligen  willen,  si  bi  angezeigten  iren  alten 
herkomen  und  friheiten  gnediglich  bliben  ze  losaen. 

HOERDT.  0 
I.  1448«) 

Zu  wissen,  als  uf  heut  montag  nach  dem  heiligen  pfings- 
tag,  in  dem  jähr  als  man  zalt  von  Christi  geburt  1443  jähr, 
der  vest  edel  knecht  junkher  Bernhard  Kreisz  von  Linden- 
felsz,  vogt  zu  Gcrmerszheim,  von  wegen  meines  gn.  h.  des 
pfalzgraven  dasz  gericht  zu  Hördt  als  zu  einem  vollen  gericht 
besambiet  hat,  und  der  vorgenante  junkher  Bernhart  hat  die 
zeit  an  Hansz  Höffnern  sehultheiszen  zu  Hördt  begehrt,  dasz 
er  ihme  fragen  wolle,  und  der  schultheisz  auch  gefragt  hat, 
wasz  herrlichkeit  und  recht  der  vorgemelt  mein  gn.  h.  der 
pfalzgrave  im  dorf  und  mark  Hördt  habe  und  haben  solle? 
und  als  sie  der  schultheisz  uf  den  aid  darumb  beluede,  zu 
sagen  was  ihnen  darumb  wissent  wore  und  wie  es  von  ihren 
eitern  uf  sie  kommen  und  gehalten  were,  da  gingen  sie  ausz 
und  namen  den  vorgenanten  sehultheiszen  mit  ihnen,  sich 
darumb  zu  bedenken,  und  nach  gueter  betrachtung  kamen  sie 
widerumb  und  sprachen  disze  hernach  geschribene  gerichtsleut 
dem  vorgemeltcn  meinem  ^n.  h.  dem  pfalzgraven  sein  recht. 
§.  1.  Mit  namen  haben  sie  ihme  und  seiner  herrschaft  heimge- 
wiszen hals  und  halsband  und  die  hohe  buesz,  darzu  dieb, 
diebin  und  heimsuch,  freveln  die  mit  der  hand  geschehen  an 
dem  Werktag,  dasz  drittheil  daran,  worvon  aber  der  probst 
lasset  ahn  mücd  und  ahn  schänk,  darvon  soll  schultheisz  von 
meines  gn.  h.  desz  pfaltzgraven  (wegen)  auch  lassen.  §.  2.  Ha- 
ben sie  dem  probst  und  seinem  stift  heimgewiszen  die  eigen- 
schaft,  als  dasz  uf  uns  herkommen  ist,  alle  frevel,  die  an 
den  feuertagen  geschehen,  gar  und  ganz,  und  die  an  den 
Werktagen  geschehen,  dasz  zweittheil  daran,  und  darzu  die 
gcclagtc  freveln,  sie  geschehen  wan  und  wo  sie  wollen,  auch 
ganz.  §.  3.  Item  zu  dem  dritten  mal  haben  sie  dem  dorf  und 
den  allmenden  heimgewiszen,  nemblich  dasz  mein  herr  der 
probst  und  sein  stift  die  pfarr  besorgen  und  bestellen  sollen, 


1)  östlich  von  Billigheim.      2)  abschrift  v.  j.  1617. 
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dasz  der  pfarren  und  den  armen  lenten  genug  geschehe  un- 
gefehrlich.  wo  dasz  nicht  geschehe,  so  sollen  die  vorgenante 
arme  leut  bestellen,  dasz  die  pfarr  bestalt  und  versorgt  werde, 
und  daran  sollen  alle  desz  closters  güeter  in  der  mark  zu 
Hördt  gelegen  zehenden,  dasz  die  arme  leut  die  pfarr  und 
den  pfarhern  damit  auszrichten  mögen.  §.  4.  Item  haben  sie 
gewiszen  die  Melforth,  die  Ferth  und  dasz  Werthel  dem  clo- 
ster und  dem  dorf  zu  einer  rechten  allmend.  §.  5.  Item  alle 
wiszen,  die  in  der  mark  gelegen  sind,  nach  s.  Michelstag 
bisz  zu  s.  Georgen  tag  aucn  dem  closter  und  dem  dorf  zu 
ihrem  rechten  weidgang.  §.  6.  Item  haben  sie  gewiszen  die 
Auw  von  s.  Michelstag  bisz  zu  s.  Georgen  tag  auch  dem  clo- 
star  und  dem  dorf  zu  ihrem  rechten  weidgaog,  und  dessen 
halben  geben  die  arme  leut  uf  Georgi  von  ledern  rind  ein 
"fenning,  dasz  man  nent  ein  graszpfenning.  §.  7.  Item  ha- 
en  sie  gewiszen,  wohin  desz  closters  vihe  vorgehet  in  all- 
mendswisze,  es  sei  in  veldern  oder  in  wSidern,  da  soll  der 
arme  ,leut  vihe  hinnach  gehen.  §.  8.  Item  haben  sie  gewi- 
szen, dasz  dasz  closter  dem  dorf  solt  geben  vaszelvihe ,  die 
notturft  ohngeferde,  und  darumb  nimbt  das  closter  den 
kleinen  zehenden. 

§.  9.  Item  haben  sie  gewiszen,  dasz  dasz  closter  ohn  die 
arme  leut  und  die  arme  leut  ohn  dasz  closter  bedorseits 
keinerlei  einung  sollen  machen,  eins  ohn  dasz  ander,  auszge- 
nommen  brot,  wein  und  ileiscneinung,  die  dem  gericht  son- 
derlich zugehören.  §.  10.  Item  haben  sie  gewiszen,  wo  der 
armen  leut  einer  holz  betarf  zu  bauen  zu  seiner  notturft,  dasz 
soll  er  einem  probst  heischen ;  gibt  ers  ihm,  dasz  ist  guet, 
gibt  ers  ihm  aber  nicht,  so  mög  er  es  doch  hauen  mit  einem 
zimmerman.  §.11.  Item  haben  sie  auch  gewiszen,  wo  ein 
arm  mann  rohr  bedarf  zu  erbauen  auf  desz  stifts  zins,  den  mag 
er  hauen  in  der  mark  wo  er  will,  wolte  ers  aber  verkaufen 
so  soll  er  davon  dem  closter  geben  das  drittheil.  §.  12.  Item 
haben  sie  gewiszen,  ab  eckera  were  im  bruchwald,  so  soll 
man  einschlagen  bis  s.  Andrestag,  als  biszher  gewonheit  ist 
geweszen,  und  darofter  mehe  soll  man  (nit)  mit  einander  ein- 
schlagen, ein  probst  und  ein  gemein  uberkommen  dan  mit 
einander.  §.  13.  Item  haben  sie  auch  gewiszen  die  bachfluesz, 
als  fer  die  mark  gehet,  bisz  an  den  Khein,  vor  ein  recht  all- 
mend, also  dasz  man  die  nicht  verdeichen  noch  verwahren 
soll »). 

II.  1565. 

Hohe  und  nidere  oberhext.  §.  1.  Erstlich  erkennen  sie 
des  dorfs  Herdt  die  churfurstlichen  Pfaltz  ober-  und  grund-, 
auch  iren  leibshern,  dem  sie  auch  gchuldet,  gelobt  und  ge- 
schworn  haben.  §.  2.  Alle  hohe  und  nidere  obrigkeiten,  gebot 


1)  es  folgen  noch  verschiedene  angaben  über  andere  almenden. 
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und  verbot  und  wasz  demselbigen  anhcngig,  alles  der  chur- 
fürstl.  Pfaltz  zustendig.  §.  3.  Dieszen  jtzigen  schultheisen 
hab  der  churf.  Pfaltz  faut  zu  Gerraerscheim  gesetzt  und  gezo- 
gen, sonst  sei  von  alters  breuchlich  geweszen,  das  ein  schulteis 
von  der  Pfaltz  wegen,  doch  mit  wissen  und  verwilligen  eins 
probsts  gesetzt  worden,  wie  den  itziger  probst  als  faut  dieszen 
schultissen  gezogen,  sich  etwas  gewidert,  doch  faut  in  zum 
schultissen  zu  bleiben  bevolen.  §.  4.  Die  gerichtssc hoffen 
bat  ein  probst  biszher  gezogen,  so  aber  einer  alters  halben 
oder  sonst  seiner  gelegenheit  noch  auszerm  gericht  begert, 
des  mus  er  erlaubnus  von  eim  faut  zu  Germerscheim  nemeo. 

§.  5.  Dotschlagk.  Sie  haben  jars  drei  gericht,  so  sie 
des  heren  gericht  nennen,  daran  weiszen  sie  der  churf.  Pfaltz 
ire  gerechtigkeiten,  als  nemlich  diebstal,  dotschlagk  und  was 
dergleichen  hochbieszige  Sachen  sein  und  dem  halsgericht 
underwirflich,  der  churf.  Pfaltz  zu  richten  und  zu  strofen 
heim,  sei  sonst  bei  inen  nih  herkommen  über  solche  Sachen 
zu  richten.  §.  6.  Die  andern  sechs  gerichtstag  helt  man,  wer 
gegen  dem  andern  het  zu  clagen  gemeinlich  bürgerlich  ge- 
richt. §.  7.  Item  noch  dem  herrengericht  halten  sie  über 
14  tag  aftergericht,  was  in  vorigem  gericht  nit  furbrocht,  als 
frevelhaftige  sachen  oder  dergleichen,  dasselbig  zum  afterge- 
richt beschicht  und  anbrocht  wurt.  §.  8.  Frevel  und  buszen. 
So  sich  .im  dorf  Herdt  und  in  deren  gemarken  under  den 
gemeinsleuten  frevel  und  buszen  zutrige,  sei  bisher  ungever- 
iich  vor  14  jarn  von  eim  probst  ufgesetzt  und  eingezogen 
worden,  seither  aber  so  daidige  ein  faut  zu  Germer szheim 
was  frevelhaft  dem  gericht  furbracht  worden,  so  thu  der  probst 
deszgleichen.  also  wo  einer  frevelhaft  angezeigt,  musz  der- 
selbig  Pfaltz  und  dem  probst  buszen,  des  sich  ein  gericht  be- 
schwert, bitten,  dieweil  sie  der  Pfaltz  mit  aller  obrigkeiten 
underworfen,  sie  auch  einig  von  der  Pfaltz  wegen  mit  frevel 
gestroft  wurden  und  nit  zugleichen  vom  probst,  so  aber 
andere  personen,  die  nit  im  dorf  Herdt  gesessen,  daselbst 
frevelten,  solch  frevel  setzt  ein  faut  zu  Germerszheim  allein, 
und  hat  ein  probst  nichts  daran. 

Atz.  §.  9.  Die  churf.  Pfaltz  hab  uf  dem  dorf  und  den 
underthonen  zu  Herdt  ires  wisses  nie  kein  atz  gehapt,  auch 
noch  nit.  liaisz.  §.  10.  So  die  Pfaltz  in  krigslaufen  oder 
sonst  die  underthonen  zu  Herdt  ufraanet,  sein  sie  derselben 
zu  raiszen  schuldig,  wie  das  uf  sie  kommen,  und  solches  nach 
der  Pfaltz  gelegenheit,  doch  in  Pfaltz  kosten  und  underhal- 
tung.  Fron.  §.  11.  Sie  sein  der  Pfaltz  mit  hand  und  für, 
karch  und  wagen,  ie  noch  gelegenheit,  zu  fronen  schuldig, 
doch  nit  auszerhalb  dem  ampt  Germerscheim;  des  hab  man 
inen  alwegen  zimlich  kost  geben  wie  andern  des  arapts  under- 
thonen, sei  aber  nun  bei  vier  jarn  her  für  solch  kostgeben 
etlich  gelt  geordnet  worden,  stet  uf  Pfaltz  gefallen.  Schätzung. 
§.  12.  Die  churf.  Pfaltz  hat  uf  den  unterthonen  des  dorfs 
Herdt  ie  noch  gelegenheit  Steuer  und  Schätzung  herbrocht, 
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die  sie  auch  noch  als  gehorsame  underthonen  laisten  und 
reichen  und  sich  desfals  aller  underthenigkeit  schuldig  er- 
kennen. Bedt.  §.  13.  Das  dorf  H.  gibt  der  churf.  Pfaltz 
jerlich  ein  bestendig  bedt,  nemlich  fio  gülden,  die  raichen 
sie  einem  landschreiber  gein  Germcrszheim  zu  zweien  ziln, 
halb  zu  ostern  und  halb  uf  Michaelis,  und  beclagen  sich  gleich* 
wol  die  underthonen,  das  solch  bedt  inen  hoch  besetzt,  in 
ansehen  der  mererteil  uf  ir  vieh  und  gebrauch  geschlagen, 
dann  sie  an  ligenden  eignen  gutern  gar  wenig  haben.  Haupt- 
recht. §.  14.  So  ein  inwoner  mansperson  zu  H.  abstirbt,  so 
mus  die  wittwe  oder  erben  das  hauptrecht  daidingen,  wurt 
der  churf.  Pfaltz  von  deren  amptleuten  besetzt  und  ingezogen. 
Wiltfeng,  bastartsfeli  und  dergleichen.  §.  15.  So  imants  von 
frerabden  orten  gein  H.  kerne  und  daselbst  versturb,  was  der 
an  gut  verlisz,  so  kein  erben  vorhanden,  weiszen  sie  solches 
der  churf.  Pfaltz  zustendig  und  die  gerecht  ^keit  daran  zu 
haben,  wie  in  andern  flecken  und  dorfern  die  churf.  Pfaltz 
solch  gerechtigkeit  hat.  §.  16.  Dergleichen  auch,  so  ein 
ba start  versturb,  sein  vcrlossenscbaft  auch  Pfaltz  zustendig. 
Jnzugk.  §.  17.  So  einer  ausz  einem  andern  dorf  oder  flecken, 
woher  der  gleich  kerne  und  zu  H.  zu  burger  ufgenommen 
wurt,  was  und  wievil  derselb  zu  in  zuggelt  gibt,  das  ist  halb 
der  churf.  Pfaltz  und  halb  der  gemein,  doch  nemen  sie  kei- 
nen zu  burger  uf  ohn  wissen  und  verwilligen  der  amptleut  zu 
Germerszheim.  Abzugh.  §.  18.  So  einer  ausz  dem  dorf  H. 
hinder  ein  ander  herschaft  verzigen  wil,  der  musz  sich  bei  den 
amptleuten  anzeigen,  der  wurt  abzugs  halben  seiner  guter  ge- 
halten, vermög  meins  gn.  h.  auszgangen  Ordnung;  so  er  aber 
wider  in  die  Pfaltz  zeucht,  gibt  er  nichts  zu  abzugk.  do  auch 
ein  inwoner  ausz  H.  hinder  ein  ander  herschaft  zeucht,  musz 
er  der  Pfaltz  den  leibzins  raichen,  den  ein  hunerfaut  zu  Ger- 
merszheim inbringt  und  verrechnet,  dergleichen,  so  ein  ge- 
me  ins  man  kind,  dochter  oder  son,  in  ein  ander  herschaft  ver- 
ändert, der  zeigt  es  eim  hunerfaut  zu  Germersheim  an,  mit 
nachvolg  des  leibszins  sich  wissen  zu  halten  und  solches  in 
sein  rechnung  zu  setzen.  Rauchhuner,  fasznachthuner.  19. 
Die  zu  H.  geben  der  Pfaltz  kein  huner  von  iren  leiben  oder 
Heusern;  aber  welcher  gemeinsman  huner  zeicht,  der  geb  dem 
probst  jars  ein  hun,  welcher  aber  kein  hun  zeicht,  gibt  12  & 
darfur. 

Zehend.  §.  23. *)  Den  zehenden  grosz  und  dein  in  Herder 
gemarken  hat  ein  probst  zu  Herdt,  dargegen  soll  er  der  ge- 
mein ein  pfarher  und  das  faszelvieh,  das  die  gemein  kein 
mangcl  hab,  erhalten,  im  fall  aber  probst  heran  mangel  er- 
scheinen lisz,  hab  die  gemein  laut  ires  weiszthumbs  den  zehenden 
selbs  in  zu  thun  und  sich  mit  eim  pfarher  und  faszelvieh  zu 
verstehen,  ein  probst  mus  auch  ein  pfarher  und  glockener 
erhalten  und  besolden,  eim  pfarher  aucn  sonderlich  behausung 

!).§.  20-22  betreffen  ungeld,  fährgorechtigkeit  und  zöüe. 
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stellen,  aber  die  kirch  im  dorf  H.  wirt  erhalten  und  gebauwen 
von  den  kirchengefellen,  laut  derselben  rechnung.  Hagen,  jagen. 
§.  24.  Die  churf.  Pfaltz  hab  in  des  dorfs  H.  gemarken  kein 
jagen  ires  wissens  im  herbringen,  aber  in  den  weiden  in 
Herder  gemarken  gelegen  hab  probst  das  jagen  und  hagen, 
darzu  sie  doch  die  underthonen  zu  H.  dem  probst  jagen  zu 
helfen  nicht  schuldig.  *) 

BELLHEIM.8) 
1565. 

■ 

Weisthumb,  artikel  und  Ordnung,  so  ierlich  ein  Schult- 
heis und  gericht  zu  Beiheim  von  wegen  und  gehorsam  unsers 
gnedigsten  hern  pfaltzgrafen  und  der  gemein  daselbst  weist 
und  zu  halten  ausspricht. 

Es  soll  alle  zeit  umb  Laurentzii  ides  jars  ein  Schult- 
heis zu  Beiheim  ein  gericht  halten  unserm  gn.  h.  pfaltz- 
grafen, das  wirt  genant  das  Vorgericht,  nach  welchem  gleich 
volgt  ungever  in  vierzehen  tagen  ein  ander  gericht,  das  wirt 
genant  das  grafengericht ,  aber  noch  dem  gemeinen  lauf 
das  volgericht,  und  soll  also  gehalten  werden.  §.  1.  Zum 
ersten  soll  dis  grafengericht  alle  jar  umb  diese  zeit,  wie  oben 
ernent,  durch  die  gemein  dorfhirten  öffentlich  verkunt  und  uf 
gemeiner  gassen  zu  halten  auszgeschrien  werden,  uf  das  ein 
leder  gemeinsmann  zu  Beiheim  wonhaftig  wusse  zu  erscheinen, 
zuzuhören,  zu  rügen  und  vorzubringen  unsers  gn.  h.  pfaltz- 
grafen .  herlickeit  und  der  gemein  gerechtigkeit.  §.  2.  Zu 
dem  andern  soll  gemelter  gerichtstag  neunmal  mit  der  glocken 
beleut  werden,  damit  sich  kein  gemeinsman  unwussenheit  zu 
entschuldigen  fug  hette  oder  funde.  §.  3.  Zum  dritten  weist 
das  gericht,  welcher  nit  erscheint  uf  auszrufende  und  durch 
das  glockenleuten,  on  erlaubnus  des  schulthissen,  der  soll  un- 
serm gn.  h.  und  dem  gericht  wetthaftig  verfallen  sein.  §.  4. 
Zum  vierten  ist  ein  recht,  das  ein  ider  Schultheis  ie  zu  der 
zeit  schuldig  sein,  den  gerichtsmennern  ein  morgensuppeu 
und  ein  imbesz  zu  geben,  davon  hat  der  Schultheis  zu  steuwer 
von  den  wirten  una  beckern,  auch  mullern,  wo  sie  daselbst 
zu  Beiheim  weren,  ein  idlicher  3  /S  9  wer  es  aber,  das 
benante  wirt,  becker,  muller  sich  vereinigten  obberurte  suppen 
und  imbesz  selbs  zu  geben,  haben  sie  fuge  und  macht;  wo 
dem  nit,  soll  der  Schultheis  dem  gericht  ein  vernugen  thun. 

§.  5.  Zum  fünften  weist  das  gericht  von  altem  herkom- 
men, wann  ein  person,  man  oder  frauwe,  alher  gein  Beiheim 
zeucht,  der  schon  eines  andern  hern  leibeigen  were,  und  daselbst 
wonet  önerfordert  seins  leibshern  in  jar  und  tagen,  diese  per- 
son unserm  gn.  h.  pfaltzgrafen  zu  leibeigen. 

§.  6.  Zum  sechsten  weist  das  gericht  unserm  gn.  h.  pfaltz- 
grafen die  weit   genant  Dechern,  Heszlich  und  Zigelholz, 

1)  die  sieben  folgenden  artikel  ohne  interesse. 

2)  südwestlich  von  Germersheim. 
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Spigelberger  gemark,  grund  und  boden,  holz  und  eichein,  zu 
eigen  und  herlichkeit ;  den  weidgang  der  gemein  zu  Belheira 
zu  notturft  und  gereehtigkeit.  davon  gibt  jerlichs  die  gemein 
unserm  gn.  h.  vierzehcn  malter  körn.  §.  7.  Zum  sibenden 
weist  das  gericht  ein  graben  ausz  Otterscheimer  gemarken, 
durch  Knittelscheimer  mark,  von  Knittelschcimer  mark  in 
Belheimer  mark,  unserm  gn.  h.  uf  sein  wiaz,  den  zu  genicszen 
und  brauchen  nach  notturft  zur  herlichkeit,  weiter  der  geraein 
zu  Belheira  uf  ir  almende  und  eigenthumb  in  notturft  zur  ge- 
reehtigkeit. §.  8.  Zum  achten  weist  das  gericht,  das  die  von 
Beiheim  haben  ein  eigenen  walt,  in  welchem  kein  frembder 
oder  auszraerkischer  einig  einung  zu  wagen  macht  hab;  wo 
aber  ein  frembder  ein  einung  wogt,  mit  dem  holz  davon  kerne, 
und  wurd  in  jare  und  dagen  kund  und  wissen,  so  haben  die 
ven  Beiheim  fuge  und  macht  irem  holz  nachzuvolgen,  zu  ersu- 
chen; und  wann  das  oder  die  holzer  verwauet  (1.  verbauet) 
werent,  wider  ausz  dem  bau  zu  reiszen,  pfand  darzu  zu  ne- 
men,  damit  der  geraein  ir  kost  muhe  und  schaden  bezalt  wurde. 

§.  9.  Zum  neunden  weist  das  gericht,  das  zu  dem  aller 
wenigsten  im  jar  zu  eim  mal  sollen  durch  dorfmeister,  und 
wer  darzu  verordnet,  alle  mesz,  raasz,  gewicht  gericht  werden, 
wamit(man)  gibt  und  nirapt,  damit  raenigklich  billich  und  recht 
geschehe.  §.  10.  Zum  zchenden  weist  das  gericht,  ein  igli- 
cher,  der  ein  gemeinsman  zu  Beiheim  werden  will,  der  soll 
uf  den  heutigen  grafengerichtsta^  unserm  gn.  h.  und  der  ge- 
mein globen,  es  soll  auch  ein  iglicher  sein  gepurlich  manrecht 
haben  und  darthun.  §.  11.  Die  churfurstlich  Pfaltz  hat  auch 
als  die  obrigkeit  ein  schuithissen,  buttel  und  zwölf  gerichts- 
8choffen  zu  setzen  und  zu  entsetzen.  §.  12.  Das  gericht  wirt 
iars  nach  Laurcntii  iderzeit  noch  gelcgenhcit  der  sachen  und 
Kendel  gehalten. 

§.  13.  Dotsch/agy  dieb&tal.  So  sich  hals  gerichtliche  hcndel 
und  raalefitzsachen,  als  dotschlagk,  diebstal  und  dergleichen, 
im  dorf  oder  deren  gemarken  zutrig,  über  solche  hendel  pflegen 
sie  nicht  zu  richten,  sonder  weiszen  solches  der  churfurstlichen 
Pfaltz  nach  gestalt  der  sachen  rechtlichen  zu  strofen.  was 
sonst  freveihaftigen  sachen,  schlagen,  drucken  oder  wund,  item 
schelt,  einijjung,  der  Pfaltz  gebot  ubertreten,  und  was  dero 

ß eichen  sein  mag,  sich  zu  Beiheim  oder  in  derselben  marken 
igeben,  wirt  eim  gericht  oder  eim  schuithissen  insonderheit 
furbracht,  die  werden  verzeuchnet,  gerügt  und  volgents  durch 
die  amptleut  gedaidingt. 

§.  14.  Atz.  Die  Pfaltz  hat  uf  dem  dorf  oder  der  gemeind 
zu  Belhcim  kein  atz  herbracht  oder  ie  ira  brauch  gehapt,  und 
auch  noch  nit.  §.  15.  Raisz.  Der  churfurstlichen  Pfaltz  seien 
(die)  zu  Beiheim  zu  raiszen  in  krigs-  oder  andern  der  Pfaltz 
notwendigen  sachen  mit  einem  wagen,  wie  das  von  alter  uf 
sie  komen,  schuldig,  doch  uf  Pfaltz  underhaltung  und  costen. 
§.  16.  Fron.  Die  zu  Beiheim  erkennen  sich  der  Pfaltz  zu 
fronen   im  ampt  Germerscheim  mit  hand,  karch  und  wagen, 
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nach  Pfaltz  Gelegenheit  und  notturft,  Auch  im  fall  gein  Heidel- 
berg, Bruchhausen,  Neuwcnstadt,  oder  wo  es  uf  ein  dagraisz, 
wie  solches  von  alter  uf  sie  komen  und  breuchlich;  und  des  hab 
man  inen  zimlich  cost  geben,  und  00  sie  über  drei  meil  wegs 
fronen,  das  sie  über  nacht  bleiben  müssen,  haben  sie  von  Pfaltz 
futter  und  mel. 

§.  17.   (wie  Hördt  II.  §.  12). 

§.  18.  Bedt.  Die  gemein  zu  Beiheim  gibt  der  churf. 
Pfaltz  jars  145  gülden  an  stendiger  bedt,  die  wirt  eim  land* 
Schreiber  uf  zwei  zil,  nemlich  halb  uf  ostern  und  halb  uf 
Michaelis  geliefert;  und  ist  solch  bedt  uf  ir  guter,  hausbrauch 
und  gemarken  geschlagen  und  besetzt,  wie  solches  das  bedt- 
buch  fleg  ausz weist,  und  sie  solch  bedtbuch  ie  über  vier  jarn 
erneuwern  und  beschreiben  etc.  §.  19.  Hauptrecht.  Die  churf. 
Pfaltz  hat  zu  Beiheim  kein  hauptrecht  ires  wissens  nie  her- 
brocht, zu  daidin^en  oder  einziehen  lassen,  verhoffen  auch 
noch  dabei  zu  bleiben.  §.  20.  bizug.  So  ein  frembder  ausz- 
lendischer,  der  sei  her  wo  der  wolle,  sich  zu  Beiheim  heus- 
lichen  nider  thut  und  ein  jarlang  zu  Bei  heim  denn  noch  gevclt 
seines  leibshern  (dar  bleibt),  den  erkennen  sie  der  Pfaltz  für 
leibeigen,  laut  ires  weiszthumbs.  wann  sonst  einer  zu  Beiheim 
zu  burger  ufgenommen  wirt,  wio  vil  er  dann  der  gemein  zu 
inzuggelt  gibt,  also  vil  gibt  er  auch  der  churf.  Pfaltz,  wie  sol- 
ches von  den  amptleuten  ingezogen  und  ver rechet  wirt,  doch 
nemen  sie  kein  sonder  der  amptleut  vorwissen  und  willen  zu 
burger  uf.  *) 

WILGARTSWIESEN.  *) 

Dis  ist  des  Pfirmans  gezirk  zu  Wilgartzwiesen  und  ge- 
rechtigkeit  darin,  wie  es  iewelts  gewesen  ist,  sit  dasz  das  dorf 
gestanden  ist. 

§.  1.  Item  zu  Sporckelbach  lit  ein  born,  heiszet  der  Pir- 
mesborn.  do  weisen  wir  an  bisz  in  den  Eselborn,  von  Esel- 
born bisz  uf  die  ebnet  zu  dem  stein,  vom  selben  stein  uberein 
bisz  um  den  Wegklettengrund,  vom  Wegklettengrund  usz 
bisz  in  die  Steinbach,  die  bteinbach  ab  bisz  in  Waltmeswere, 
vom  Waltmeswere  das  ort  uf  bisz  uf  den  hohen  Nediug,  vom 
hohen  Neding  in  bisz  uf  den  Miszperg,  vom  Misperg  in 
bisz  uf  den  Bitzelstein,  vom  Bitzeist  ein  in  bisz  in  die  Hunger- 
bach, die  Hungerbach  ab  der  diefen  nach  bisz  in  die  Waden- 
bach, dio  Wadenbach  abe  eim  Staden  hin,  den  andern  herwider 
bisz  in  die  Wescluttcr,  die  Weselutter  uf  eim  Staden  hin,  den 
andern  her,  bisz  in  die  Otterbach,  die  Otterbach  uf  bisz  in  die 
Münchwöge,  von  den  Münchwögen  vor  die  Ottersfels  uf  den 
Nuszletter  zum  Grutzenstein ,  von  demselben  in  bisz  in  die 


1)  es  folgt  eine  reihe  vom  artikeln  ohne  erhebliches  iutoresse. 
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Wiesemiel,  die  Wiesemiel  uf  bisz  uf  die  Kaltenbach,  die  Kal- 
tenbach usz  bis  uf  die  Modenbach,  die  Modenbach  usz  bis  die 
Welppach,  die  Weltpach  uf  bisz  in  den  Weszertenthal,  den 
Weszertenthal  uf  bisz  in  die  Hoeszstrosz,  die  Hoesstrosz  usz 
bisz  zum  Löchrettenstein,  vom  Löchrettcnstein  bisz  uf  den  dei- 
nen Adelberg,  vom  kleinen  Adelberg  bisz  uf  den  hohen  Adel- 
berg, vom  hohen  Adelberg  bisz  innen  bisz  in  Dechetforth, 
über  Dechetforth  bisz  in  Bichenkelle,  von  der  Buchenkclle  bisz 
in  Rodenstein  in  die  Schrodcll,  von  der  Schrodell  rein  bisz 
in  den  Kirchthal,  den  Kirchthal  herab  bisz  vor  den  Weiden- 
thal zu  dem  bein-bierbaum,  den  Widenthal  uf  bisz  uf  den 
Rimpperg,  den  Rimpperg  innen  bisz  uf  den  Hünerstein,  vom 
Hiinerstein  die  eck  innen  bisz  uf  den  Grävcstein,  vom  Gräve- 
stein  innen  bisz  inne  die  Brandesbach,  die  Brandesbach  uf  bisz 
in  den  Pirmesborn.  darin  weisen  wir  wasser  und  weid,  das 
man  nennet  rauw  weid,  zwing  und  bann,  und  zu  richten  mit 
dem  schwert  und  mit  dem  sträng,  der  herrschaft  von  Falcken- 
berg,  und  halbe  wette  und  halbe  freveln  in  auch,  darum b  dasz 
sie  sollen  das  Bericht  scheuwren  und  schirmen,  und  wovon 
mein  herr  von  Hornbach  lasset,  davon  sollent  auch  die  herrn  von 
Falckenberg  lossent.  §.  2.  Auch  so  weisen  wir  mein  herrn  von 
Hornbach  vor  ein  pastor  und  ein  obersten  gerichtherrn  und 
die  herrschaft  von  Falckenberg  vor  karstfeut  und  schirmer  des 
gerichts.  §.  3.  Item  in  diesem  gezirk  weisen  wir  alle  zehen  grosz 
und  dein  vor  ein  zehen,  wie  es  von  unsern  alten  herkommen 
ist,  meim  herrn  von  Hornbach  zu  etc.  darin  leit  ein  gut,  heiszet 
Contzelmans  gut,  darvon  weisen  wir  meim  herrn  von  Hornbach 
von  driszig  seilen  eins,  das  hört  auch  in  den  groszen  zehend, 
von  Sarnstaller  mark  desselben  glichter  von  driszig  seilen 
eins,  gebort  auch  in  den  groszen  zehenden.  §.  4.  Item  in  dem 
genanten  gezirk  weisen  wir  ein  almin,  die  wir  hant  von  sant 
Pirman,  die  nennet  man  Pirmes  weid.  will  darin  ein  arm  man 
roden,  so  soll  er  lehen  umb  den  schultheiszen  uf  sant  Geo- 
rientag  mit  ufgang  der  sonnen  umb  ein  pfennig,  als  viel  als 
er  traugt  zu  roden,  dasz  ein  ander  auch  mög  bei  ihm  roden, 
davon  soll  er  geben  das  fünft  seil,  das  gehört  in  den  groszen 
zehen.  §.  5.  In  der  almin  mag  mein  herr  von  Hornbach  hau- 
wen  bauwholz  und  sonst  was  ihm  noth  ist  in  hof  zu  Godram- 
stein. §.  6.  Item  in  diesem  gezirk  weisen  wir,  dasz  mein 
herr  von  Hornbach  recht  hat  zu  fischen  mit  unverschwclten 
wassern,  auch  so  mag  er  jagen  drei  zeit  im  jähr  ein  rehe 
über  land  mit  unverbunden  hegen  zu  der  zeit.  §.  7.  Item 
so  weisen  wir,  wann  ein  mann  stirpt  in  diesem  gericht,  der 
ist  meim  herrn  von  Hornbach  ein  hauptrecht,  dasselb  soll 
ziehen  ein  scheffner  meins  herrn,  dor  Schultheis  und  die  schoflen 
zu  dem  driszigen,  und  so  soll  die  frauw  ihr  viehe  als  dar- 
stellen und  sie  dan  anzeigen,  und  darnach  mein  herr  von  Horn- 
bach, davon  soll  er  geben  ein  scheffenrecht  den  scheffen.  und 
dasselb  hauptrecht  soll  durch  meins  herrn  scheffnern  geschafft 
werden  gen  Hornbach;  und  wann  es  kompt  gen  Hornbach  in 
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den  klockenschall,  so  soll  man  es  verkünden  in  den  stift,  so 
sollen  sie  sich  anthun  und  sollen  dem  hauptrecht  entgegen  gon 
mit  leitenen  glockcn  und  irem  doten  creutz  und  sollen  es 
empfohen,  als  ob  die  leut  (1.  loich)  selbs  kerne,  und  sollen  ihm 
begehen  sein  siebnen,  dreißigsten  und  sein  jahrzeit  ewiglichen 
mit  singen  und  mit  lesen,  und  wer  das  hauptrecht  nit  besser 
dann  5  ß  S-,  so  soll  es  nehmen  der  schultheisz.   §.  8.  Item  so 
weisen  wir,  dasz  mein  herr  von  Hornbach  hat  zu  setzen  ein 
schultheiszen  mit  wissen  und  willen  beder  herrn  amptleut 
und  auch  mit  wissen  und  willen  der  ganzen  gemein,  unden 
und  oben ;  derselb  schul theisz  soll  halten  die  drei  vollgericht 
im  jähr  und  soll  den  scheffen  mit  essen  und  trinken  ein  genügen 
thun,  dasz  kein  geclegts  von  ihme  komme.  §.  9.  Item  so  tiat 
mein  herr  von  Hornbach  dem  schultheiszen  zweitel  des  kleinen 
zehen  zogestait  und  dem  pfarherr  das  drittheil  des  kleinen 
zehends,  darumb  so  soll  der  schultheisz  halten  vaseWiehe  zu 
Wilgartzwieseu,  Rinthal  und  Sporckelbach,  und  soll  er  und 
der  pfarherr  jglicher  noch  anzal  das  heilig  oli  loszen  bei  keinere 
holen  (?).  §.  10.  Item  dasz  derselb  schultheisz  die  sch offen  ver- 
müg  drei  follgericht,  so  hat  er  ein  wiesz  von  meim  herrn  von 
Hornbach,  davon  er  alle  jähr  giebt  ein  eimer  oli  gen  Wilgertz- 
wiesen  in  die  kirch.   §.  11.    Item  so  soll  der  schultheisz  den 
Schöffen  noch  dem  nachtimbis   geben  ein  essen  welches  sie 
wollent,  und  darzu  9  pfenning,  aas  mögent  die  Schöffen  ver- 
zehren in  das  schultheiszenbaus,  oder  in  das  wirtzhaus,  wo  sie 
wollent.  §.  12.  Item  so  weisen  wir,  dasz  mein  herr  von  Hornbach 
hat  ein  pfarrer  zu  setzen  zu  Wilgertzwiesen,  mit  wissen  und  wil- 
len der  herrn  amptleut  und  der  ganzen  gemein  unden  und  oben, 
und  demselben  pfarherr  soll  er  ein  genügen  thun,  dasz  er  ein 
genügen  hab,  dasz  er  der  geraein  auch  möge  ein  genügen 
thun  und  bei  ihn  bleiben  möge.    §.  13.    Item  so  soll  mein 
herr  von  Hornbach  der  kirchen  bauw  im  dach  und  im  bauw 
halten,  dass  kein  schade  dardurch  geschieht.   §.  14.    Item  so 
soll  mein  herr  von  Hornbach  geben  meszbücher  und  betbüchcr 
zum  frohnaltar.    §.  15.    Item  so  weisen  wir,  dasz  mein  herr 
von  Hornbach  soll  halten   hie  ein  rathhaus,  das  haus  soll 
unden  offen  stehen,    ob  in  ein  man  ein  totscblag  hat  gethan 
oder  den  hals  verfochten  hette,  mag  er  in  das  haus  kommen 
und  begehrt  der  freiheit.  so  soll  er  also  frei  sein  als  were  er 
of  dem  kirchhof,  also  lan£  er  sich  darin  behelfen  mag  6n 
stcur  und  hülf  aller  mänglich.    dasselb  haus  soll  haben  ein 
stub,  soll  underschlagen  sein,  ob  es  wiest  wetter  were,  dasz 
das  gediegen  in  ein  ging  und  das  gericht  sein  gesprech  in 
der  andern  hett.  es  soll  auch  haben  ein  beschlossen  hof  mit 
zweien  thieren.   wer  es  sach,  dasz  ein  arm  man  viehe  in  sein 
schaden  fünde,  das  soll  er  darin  treiben  mit  seinem  gehren 
und  ungeschedigt  und  soll  das  eim  schützen  empfehlen,  und 
nit  darusz  zu  kommen,  er  hab  dann  mit  dem  armen  man  uber- 
kommen dem  der  schad  geschehen  ist.  und  ist  es  sach,  dasz 
es  darusz  entwöltiget  würd,  so  hat  derselb,  der  es  rausz  nimpt, 
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gefrevelt,  auch  so  soll  der  hof  also  beschlossen  sein  mit  zweien 
liern,  kerne  der  karstfeut  einer  reiten,  der  mag  dem  pferd 
sein  zaum  uf  sein  hals  schlagen  und  in  dem  hof  lossen  leufen, 
und  thue  die  thür  zu ;  und  got  es  zu  der  andern  ausz,  numpt 
er  sein  schaden,  mein  herr  von  Hornbach  soll  es  ihm  keren. 
§.  16.  Item  so  weisen  wir  forter  das,  wer  es  sach,  dasz  mein 
herr  von  Hornbach  den  zehen  nit  selbs  wolt  inthun,  sunder 
verleihen,  so  soll  er  ein  sessel  stellen  gen  Wilgartzwiesen, 
und  soll  den  zehen  lossen  steigen,  oben  und  unden,  der  aller 
ein  zehen  ist  und  ungetheilet  sein  soll,  und  wann  er  gesteigt 
wird  und  verbürgt  zum  letsten,  will  dann  der  schultheisz,  so 
soll  im  in  mein  herr  von  Hornbach  lossen  zweier  achtel  frucht 
mer  dann  er  gesteigt  ist.  §.  17.  Item  so  ist  mein  herr  von 
Hornbach  vom  zehend  im  genanten  gezirk  alle  jähr  der  gemein 
unden  und  oben  ein  pfund  heller.  §.  18.  Item  so  weisen  wir 
den  pfarrhof  also  frei  als  den  kirchhof,  wer  es  sach  das  ein 
man  den  hals  verficht  und  darin  kompt,  so  soll  er  also  frei 
sein  als  were  er  uf  dem  kirchhof. 

GERMERSHEIM. 

Alt  herkommen,  freiheit  und  gerechtigkeit  der  Pfaltz  leib- 
aigen  leut  die  man  königs-  und  sanct  Petersleut  nennet 
und  in  die  pfandschaft  Germershaim  gehörig,  ausz  den  alten 
kuniglichen  freibaiten  gezogen. 

§.  1.  Item,  was  leut  ziehen  ausz  dem  Röder  gericht  und 
über  die  hohen  straszen  gen  Scheidt  und  ander  dörfer,  sollen 
altem  prauch  nach  köwgsleut  sein  und  den  freihen  zuge 
darein  und  wieder  darausz  hinder  meniglich  haben.  §.  2.  Item, . 
was  leut  ziehen  ausz  der  gemeinschaft  Gutenberg  dahin  kom- 
men, sollen  auch  also  kunigsleut  sein  und  iren  freien  zug 
hinüber  und  wieder  herüber  haben.  §.  3.  Item,  was  leut 
ziehen  ausz  der  Pfaltz,  dem  herzogthumb,  der  mark  grave- 
schaft, dem  stift  Speier  oder  von  andern  herrschaften  in  ob- 
gemelte  dorf,  sollen  kunigsleut  sein  und  freien  zug  darein 
und  wieder  in  gemelte  herschaften  haben.  §.  4.  Item,  was 
leut  uber  berge  und  schiffreiche  wasser  kommen  in  obgemelte 
dorf  Schaidt  und  andere  6ne  nachvolgenden  herrn  in  jar 
und  tag.  sollen  kunigsleut  sein  und  ire  freihe  zug  darein 
und  wieder  darausz  haben.  §.  5.  Item  alle  und  iede  leut  so 
ausz  den  reichstetten  kommen  in  alle  vorgemelte  dorf,  Schaidt 
und  andere,  sollen  auch  also  kunigsleut  sein  und  derselben 
freiheit  genieszen.  §.  6.  Iiem  alle  bastart  und  wildfenge 
sollen  kunigsleut  sein  und  sich  derselben  freiheiten  geprau- 
chen  in  aliwege  unverhindert.  §.  7.  Item,  was  von  kunigs- 
leuten  geboren  wurde  sollen  kunigsleut  sein  und  in  allen 
denselben  freiheiten  önewidersprcchlich  gehalten  werden. 
§.  8.  Item  aller  gestalt  soll  es  aller  sanct  Petersleut  halben 
in  derselben  bezirken  kommend  und  wonend  gepraucht  wer- 
den öne  alles  widerfechten,  dann   die   von   alter   öne  allen 
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unterscheid  ie  und  allwegen  under  einander  gewont  und  ge- 
dient haben.  §.  9.  Alle  kunigs-  und  sanct  Petersleut  semd 
vom  heiligen  römischen  reiche,  auch  römischen  kaisern  und 
kunigen  sonderlich  mit  gleichen  freiheiten  und  rechten  pri- 
vilegiert und  gefreit,  auch  mit  iren  dienstparkeiten  gleich 
herkommens  und  rechtens  versehen  uud  begabt  ungever- 
lich.    §.  10.    Item  gegen  obgcmelten  freiheiten  seind  disz  un- 

feverlichen  der  kunigs-  und  sanct  Petersleuten  dienstpar- 
eiten  und  ordentlichen  beschwerden.  §.  11.  Item  zum 
ersten,  so  geben  alle  gemelte  kunigs-  und  sanct  Petersleut 
ierlichen  mit  einander  in  einer  benannten  sommen  ire  sondere 
beeten  dar  nach  derselben  ungeverlich  viel  oder  wenig,  nach 
irem  vermögen  und  zimlichen  dingen,  und  ist  solich  beedt 
etwan  fünfzig  gülden  und  höher  gewesen  nach  gelegenheit 
der  leut.  §.  lz.  Item  volgends  so  gibt  ein  iedes  kunigs- 
oder  sanct  Petersmensch,  so  in  gemeldter  beedt  begriffen, 
jerlichen  auch  ein  diensthuene  oder  nach  gelegenheit  geid 
datür.  §.  13.  Item  stirbt  ausz  gemelten  leuten  ein  mann, 
so  ist  6ne  eins  das  besthaupt  der  fall,  darnach  mag  ungever- 
lich das  hauptrecht  gethedingt  werden.  §.  14.  Item,  stirbt 
ein  kunigs-  oder  sanct  Petersfrau,  so  soll  öne  eins  das  best 
klaid  die  herwade  sein  und  ungeverlich  darnach  gethedingt 
werden.  §.  15.  Item,  wurden  sich  zu  zeiten  von  rechtswe- 
gen  raisen  oder  Schätzung  zutragen,  so  sollen  gemelte  leut 
raiscn  und  Schätzung  geben  nach  zimlichen  billigen  dingen 
wie  ander  leut  im  reiche.  §.  16.  Soll  kein  ferrer  beschwe- 
rung  uf  alle  freiheit ,  zuge  und  dienstparkeit  obgemelter 
leut,  damit  das  sie  also  allzeit  urabgwendt  dabei  pleiben  und 
ire  zuge  frei  haben  mögen,  gelegt  werden,  und  das  hat  man 
auch  also  vor  10,  20,  30,  80,  100  jaren  und  lenger  all- 
wegen  jerlich  gesprochen  und  bezeuget,  das  ein  sollicher 
der  kunigs-  und  sanct  Petersleut  alte  freiheiten  auch  her- 
kommen und  gerechtigkeit  seien  und  sein  sollen,  aller  ding 
ungeverde. 

§.  17.  Bezirk  und  dorf  der  kunigsleut:  Schaidt,  Hatzenbuhel, 
Rultzheim,  Heinen,  Weiher  bei  Herxheim,  Jockenheim,  Rein- 
zabern,  Herxheim,  Offenbach,  Chuhardt,  Leimersheim,  Pfotz, 
Merlem.  §.  18.  Bezirk  und  dorf  sanct  Petersleut:  Stein- 
feld, Capsweiher,  Schlettenbach. 

§.  19.  Nota,  in  allen  des  stifts  Speier  und  Weiszen- 
burgs  dörfern  und  oberkeiten  sollen  die  kunigs-  uud  sanct 
Petersleut  sonderlich  ire  wonungen  und  freiheiten  zu  ge- 
prauchen  haben  laut  der  alten  freiheiten.  §.  20.  Nota,  wurde 
aber  einiche  herschaft  oder  oberkeit,  wer  die  were,  obgemel- 
ter kunigs-  und  sanct  Petersleuten,  wan  dieselben  herschaften 
oder  oberkeiten  underthan  oder  verwandten  in  die  kunijrs- 
und  sanct  Petersleut  bezirk  ziehen  wollten,  etwas  in  ire 
freiheiten  und  zuge,  es  were  mit  nachvolgend  leibaigenschaf- 
ten,  abzugen,  abtragen,  ungenossen,  hauptrechten  oder  andern 
dergleichen  dienstparkeiten  und  beschwerungen  [in  was  schein 
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das  besehenen  möcht,  darin  gar  nichts  in  uszgeschiedenl  l) 
Verhinderungen  oder  sunst  eintrag  thun,  so  soll  und  mag  den- 
selben herschafton  und  oberkeiten  zugleich  aller  gestalt 
oftgemelter  kunigs-  und  sanct  Petersleut  wegen,  wann  die- 
selben wider  hinder  solliche  herschaft  oder  oberkeiten  ziehen 
wollen,  widerumb  mit  allen  und  ieden  dienstparkeiten  und  be- 
scherungen  nachgevolgt  werden,  so  lang  und  vil  bitz  dieselben 
herschaften  und  oberkeiten  obgemelten  kunigs-  und  sanct 
Petersleuten  iren  freiheiten  und  äugen  alle  fellige  und 
genzlichc  vergleichung  und  erstattung  thuen,  alles  oei  pön 
und  straf  hochgemelt  kaiserlichen  freiheiten  und  Privilegien 
sonderlich  einverleipt. 

QUEICHHAMBACH. «) 
1382. 

Weiszthum  und  rechtsspruch  desz  gerichts  zu  Queich- 
hambach. 

§.  1.  { Grenzbeschreibung)  in  dem  zirke  hat  mein  herr 

von  Hornbach  sein  weinpfoninge  und  sein  hauptrecht,  und  zue 
den  dreien  vollen  gerichtstngen  hat  er  darinen  zue  vogeln, 
zue  fieschen  und  zue  jogen,  zue  zucht  mit  unverbundenen 
hecken.  §.  2.  So  get  der  von  Schorfenberg  zirch  an  bei  der 
Waleszfort  etc.  wasz  wette  und  freveln  dainnen  fielen,  die 
waren  halbe  meines  herrn  von  Hornbach  und  die  andern  halbe 
horten  gen  Schorfenberg,  und  hand  ihr  imbisz  da  zue  den 
dreien  vollen  gcrichten ;  womit  die  Schöffen  genüget,  da  sollen 
die  karstfaute  auch  mit  benügen.  §.  3.  So  get  der  herrn  von 
Euserthal  zirgk  an,  da  die  Sültze  und  die  Qucichc  in  ander 
get  etc.  fielen  wette  und  freveln ,  die  weren  halb  meines 
herrn  von  Hornbach  und  halb  meines  herrn  von  Euserthal. 

§.  4.  Wasz  die  herrn  und  karstfaute  gute  recht  und 
briefe  haben,  dasz  saget  dieser  brief  nichts  von.  §.  5.  Item 
diesz  ist  der  schöffeu  recht:  umb  dasz,  dasz  wir  der  herrn 
recht  herrschen  und  erzehlcn,  so  ist  mein  herr  von  Hornbach 
den  schöeffen  schultig  einen  imbisz  zue  geben  zue  den  dreien 
vollen  gerichten.  zue  dem  ersten  desz  morgens  soll  er  in 
geben  ein  suppen  und  zweien  ein  stück  fleisencs  darzue  und 
darauc  wein,  als  zeitliche  darzu  hört,  darnoch  sollen  sie  kom- 
men an  gerichte  und  sollen  dem  schultheiszen  sein  gehorsam 
urtheil  zu  sprechen  und  der  herrn  rocht  zue  weisen,  als  ferne 
sie  sich  verstend.  wann  dasz  geschieht  und  dem  gericht  sein 
vollen  gedan,  so  soll  der  Schultheis^  die  tafcl  decken  mit  wei- 
sen tischlachen  und  soll  da  ruf  setzen  wein,  der  da  sei  weder 
sauer  noch  ful.  und  soll  in  geben  ein  weisz  mus,  gemacht 
von  weisem  brodte,  und  soll  geben  weise  schuesel  und  teil  er 


1)  eingeklammert. 

2)  an  der  Queich,  zwischen  Annweiler  und  Landau. 

Bd.  V.  36 


Digitized  by  CiOOqIc 


562  ZWISCHEN  QUEICH,  LAUTER,  NAHE,  RHEIN. 

und  neue  becher-  und  weiszbrodts  genug,  darnach  ein  kraut 
und  fleisch  oder  speck  und  erweisen,  als  es  sie  h  heischet  nach 
der  zeit,  und  senf  oder  sose,  als  sich  dasz  auch  nach  der  zeit 
schücket,  darnach  pfeffer  und  fleisch,  und  darnach  eiu  gebra 
tens,  und  dem  gerichtc  soll  man  in  genügen  geben  yber  tafeln, 
darnach  keese,  obs  und  genierlich  (  V).  und  wann  dasz  du  eh 
wird  aufgehaben,  so  soll  man  den  schoffen  geben  ein  halb 
viertel  weins.  und  darnach  als  man  den  Schöffen  hat  gethan 
yber  tafeln,  damit  sollen  die  karstfautc  auch  benügen.  §.  6. 
Item  so  ist  der  schultheisz  den  zwein  karstfauten  5  ß  heller 
und  5  simri  habern. 

Hechtsspruch. 

Schueltheisz:  soll  ich  mit  uilaub  kallen,  gunst  mir  dem 
gericht  dasz  wort  dun. 

§.  7.  Schueltheisz:  so  weiszt  dasz  gericht  heut  zu  recht 
meinem  gnedigen  herrn  von  Hornbach  vor  ein  oberherrn  desz 
gerichts.  darum b  hat  er  ein  schueltheiszen  hie  zue  setzen  und 
abzuesetzen,  mit  wiesen  und  willen  desz  gerichts,  und  ohn  wiesen 
und  willen  hat  er  solches  nicht  zu  thun.  derselbige  schueltheisz 
soll  gericht  halten  nach  zimblichcn  zeiten,  und  wer  es  sach  dasz 
er  solches  nicht  thet,  so  hat  dasz  gericht  macht  ihnen  abezue- 
setzen  in  einem  jähr,  und  der  apt  von  Hornbach  einen  andern 
zue  setzen  mit  wiesen  und  willen  desz  gerichts.  solcher  schuelt- 
heisz soll  jährlichen  dem  gericht  geben  drei  imbisz  von  wegen 
unsers  herrn  von  Hornbach,  nemblichen  ein  uf  montag  nach 
unser  lieben  frauen  tag  lichtmesz,  uf  montag  nach  dem  waietag, 
uf  montag  nach  Martini,  und  uf  solche  gemelte  tag  soll  der 
schultheisz  macht  haben  zue  jagen,  doch  unverbunden  hecken, 
wie  er  dasz  gewild  kan  fallen,  und  uf  drunckem  (1.  druckenem) 
land  zue  fieschen,  wie  er  sie  kan  fangen,  uf  solche  iinbisztag- 
soll  komen  der  herr  von  Scharfenberg,  so  solche  gerechtigkeit 
in  hat,  selbdritt,  unser  herr  von  Userthal  selbandcr. 

§.  8.  Die  schoffen  weisen  furter  zu  recht,  solchen  frohn* 
hof  gleich  frei  dem  kirchhof,  und  also  frei  der  fronhof  also 
frei  eines  ieglichen  schöpfen  hof.  darumb  so  giebt  er  kein 
maiepfennige.  und  solcher  fronhof  soll  sein  beheb  und  zue- 
gemacht,  ob  solche  karstfaut  komen,  sollen  ihre  pferd  von 
ihnen  schlagen  und  der  schultheisz  von  ihnen  empfangen. 
§.  9.  Und  wer  es  sach,  dasz  solcher  hof  nit  behebe  were, 
und  die  pferd  schaden  nemen,  soll  unser  herr  von  Hornbach 
ihnen  solcher  noher  thun.  und  wann  solches  geschieht,  so 
soll  man  den  pferden  für  schütten  fünf  simri  habern  und  den 
karstfauten  geoen  5  ft  heller,  und  ob  der  fronhof  zue  were, 
und  einer  der  freiheit  begehrte  und  derselbige  seinen  plunder 
yber  ein  würf  und  stellete  sein  fusz  an  den  hofzaun,  so  soll 
er  frei  sein,  also  were  er  mitten  im  hof.  und  so  einem  solche 
freiheit  entzogen  wilrd,  so  soll  unser  (herr)  von  Hornbach  reuten 
und  berufen  gemelte  faut  und  vor  solchen  man  schreiben,  dasz 
in  (1.  im)  solche  freiheit  gehalten  werde,  und  (wan)  sie  kommen 
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mit   gemeinem  munde  vor  den  reichefaut  zue  Triefelsz,  soll 
er  ein  mittel  man  sein,  und  wasz  ihnen  darvon  gefallen  würd, 
soll  man  ihme  auch  sagen.    §.  10.    Der  schöpf  weiszt  auch 
heut  zu  recht,  dasz  man  in  solchem  fronhof  soll  finden  alle 
euch,  alle*  gewicht,  weinmasz,  kornmesz,  keine  uszgescheüden. 
were  es  aber  sach,  dasz  tnangel  daran  were,  sollen  die  schöp- 
fen solches  kaufen  und  gen  Godramstein  schaffen  an  dasz  ge- 
richt.  und  wasz  solches  kost  zu  machen  und  zu  thun,  soll 
unser  herr  von  Hombach  bezahlen  und  naher  thun.  §.11.  Die 
Schöffen  weiszen  furtcr  zu  recht,   dasz  man  allen  fasel  soll 
finden  in  diesem  freihof,  als  farren,  eher,  wieder,  ^e  . . ,  nichts 
auszgenomen.    und  solchen  fasel  soll  man  finden  in  gemeltem 
fronhof  von  s.  Michaelien  tag  an   bisz  s.  Georgen  tag,  und 
nach  Georgen  tag  so  soll  er  den  fasel  schlagen  in  der  nech- 
sten  hende  frei,  aen  soll  man  daselbst  finden  von  s.  Georgen 
*  tag  an  bisz  s.  Michelstag.    §.  12.   Die  schöpfen  weisen  auch 
zu  recht  waltfrevel  in  diesem  gericht,  nemblich  halb  dem 
herrn  von  Hornbach  und  halb  dem  herrn  von  Scharpfenberg, 
oder  wer  solche  gerechtigkeit  in  hat  uf  dieser  Seiten  und  uf 
jener  seiten,  den  halben  deil  unsern  herrn  von  Hornbach  und 
den  andern  halben  deil  dem  apt  von  Euserthal.    und  ein  blut- 
frevel vor  30  [i        und  worbei  solche  frevel  es  lant  pleiben 
unser  herr  von  Hornbach,  sols  der  ander  auch  pleiben  lasen. 
§.  13.    Die  schoflen  weisen  furter  zu  recht,  so  ein  man  stürbe 
hinter  dem  gericht,  soll  geben  zwei  hauptrecht,    hat  er  vieh, 
so  soll  der  erbe  haben  aen  anzugk,  und  darnach  unser  herr 
von  Hornbach,  und  darnach  der  herr  von  Scharpfenberg  oder 
wer  solche  gerechtigkeit  inhat.    darumb,  dasz  der  herr  von 
Hornbach  hat  den  anzuck,  soll  er  den  erben  geben  ein  simri 
erbis.    man  soll  den  mann  nicht  steigen,  weder  umb  sielber 
noch  gold,  sondern  allein  nemen  dasz  zue  seinem  leib  gehört, 
kein  wehre,  dann  die  wehre  zuvor  unserm  ^nedigen  herrn 
zuestehn.    §.  14.  Uf  jener  sejtcn  der  bach,  so  ein  mann  stürbe, 
soll  geben  zwei  hauptrecht,    hat  er  viche,  soll  der  erbe  an- 
nemen,  darnach  unser  herr  von  Hornbach,  darnach  der  apt 
von  Euserthal,  und  darumb  dasz  der  herr  von  Hornbach  hat 
den  anzuck,  soll  er  den  erben  geben  ein  simri  erbissen,  und 
nit  weider  steugen,  weder  mit  sielber  noch  gold,  sondern 
allein   nemen   wasz  zue   dem   leib   gehörd,   kein  gewehre. 
§.  15.    Die  Schöffen  weisen  fürter  zu  recht,  dasz  ein  reichs- 
faut  desz  heiligen  reichs  uf  Triefelsz  sei  ein  oberherr  desz 
gerichts  zu  richten  mit  dem   strank  und  mit  dem  schwort 
yber  ybelthStcr.    und  wasz  darvon  entstehet,  ist  desz  reichs 
fauts,  es  sei  treylosz,  prihtig,  wie  dasz  sei,  hat  er  denselbigen 
zue  strafen.    §.  16.    Und  wer  es  sach,  dasz  ein  ybolthStcr  zu 
richten  were,   soll  der  reichsfaut  macht   haben  ein  gericht 
ufzurichten  uf  der  ReiprUcken. 
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LINGENFELD. «) 
1515. 

Rechtspruch  zu  Lengenfcld. 

Es  ist  beider  herren  und  der  gemein  zue  Lengenfeld 
Ordnung,  Statuten,  recht  und  gewohnheit,  das  die  gcrichts- 
menncr  alda  an  statt  und  von  wegen  einer  ganzen  gemein 
alda  alle  jähr  gemeiniglich  zu  dreien  gerichtstagen  ohngefeher- 
lich,  so  man  volkommen  gericht  besiezt  und  holt,  aussprechen, 
nemlich  iedes  Jahrs  uf  montag  nach  dem  zwölften  als  zum 
ersten,  zum  anaern  uf  montag  nach  s.  Georgen  desz  heiligen 
riters  tag,  und  zum  driten  und  letzten  auszgehends  jahrs  uf 
montag  nach  unser  üben  flauen  tag  als  sie  empfangen  ward, 
assumntionis  genant,  ausz  der  alten  schrift  verzeichnet  und 
geschriben  uf  dinstag  nach  der  unschuldigen  kindlein  -tag, 
anno  1515. 

§.  1.  Item,  erstlich  fragt  der  schultcis  das  gericht  und 
die  gemein  uf  geliebd  und  aid,  die  sie  beiden  herren  gethan 
und  damit  sie  der  herschaft  verwandt  seind,  aller  berechtig- 
keit  nach,  die  beid  herren  zu  L.  fallen  hand,  und  dan  darnach 
auch  der  gemein  gerechtigkeit,  wie  es  lang  zeit  von  aldcrn 
und  vorfahren  uf  sie  kommen  ist,  das  dasselbig  der  herren 
und  ganzer  gemein  gerechtigkeit  furter  auch  also  dermaszen 
gehalten  werde,  wie  sie  es  dan  funden  haben. 

§.  2.  Item  zwing  und  bann  weiset  man  unsorm  gn.  hern, 
aber  wäld  und  weid  einer  ganzen  gemein  zue  L. ;  deszhalb 
sol  die  gemein  frönen  und  beet  unserm  gn.  h.  geben.  §  3. 
Item  darnach,  wan  sich  begeb  das  ein  edel  man  mit  seiner 
hausfrau  in  L.  sesz  oder  alda  seszhaft  wurde,  und  salbdrit 
mit  hämisch  und  pferden  unserm  gn.  h.  zue  hof  riet,  dcnsel- 
bigen  weist  man  frondinst  und  beet  frei,  so  weit  und  nicht 
mehr,  dan  was  sie  von  vatcr  und  mutter  ererbt  haben,  kauft 
er  aber  und  besehet  weiter,  oder  hett  oder  wurd  weiter  kau- 
fen oder  besehen,  dasselbig  also  kauft  und  bestanden  gut  sol 
er  verschlossen  fronen  und  beet  davon  geben,  wie  ein  ander 
inwohner  und  gemeinsman  zue  L.  auch  thut.  §.  4.  Item  ein 
schulteiszen  sampt  seiner  hausfrau  weist  man  auch  zue  L. 
frondinst  (und)  Ibeet  frei  so  weit,  was  sie  von  vatcr  und 
mutter  ererbt,  und  nit  mehr,  wie  obstchet  vom  cdelman.  kauft 
er  aber  und  besehet  weiters  oder  hat  weiters  kauft  oder  be- 
standen, von  demselbigcn  gut,  es  sei  bestanden  oder  erkauft, 
sol  er  fronen  und  beet  geben  nach  gcstalt  und  gclegenheit 
desz  guts,  wie  ein  anderer  gemeinsman  dut.  darumb  gibt 
man  ime  ein  recht  durch  die  marken,  das  er  mögligs  fleisz 
einer  ganzen  gemein  vor  sol  sein  und  gehen,  wan  und  so  oft 
ir  das  not  ist  und  thut  oder  die  notturft  erheischt  und  erfor- 


1)  nördlich  von  Germersheim. 
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dem  wird,  so  weit  ein  ieder  schulteis,  der  da  iczund  ist  ader 
nachmals  wird  sein  in  L.  und  solches  nit  det,  so  mag  man 
ime  solch  sein  vorbestimpt  gerechtigkeit  durch  die  ganz  ge- 
markt ausz  widerumb  nehemen,  wie  es  dan  von  unsern  eitern 
hero  uf  uns  kommen  ist  und  wir  es  auch  also  erfunden  han. 
§.  5.  Item  ein  pfarror  weist  man  auch  frondinst  und  beet 
frei  so  weit,  wan  er  bei  den  gutern  die  der  pfarr  zugehörig 
[und]  vcrpleibt.  kauft  er  aber  und  besehet  woiters,  so  sol  er 
auch  dun  nachdem  recht  und  gewohnheit  ist,  wie  von  dem 
edelmann  und  schultheiszen  auch  angezeigt  i6t.  §.  6.  Item, 
wird  aber  ein  brandschaezung,  das  gott  lang  verhüt,  in  das 
dorf  L.  gelegt,  so  ist  und  sol  alsdan  weder  edelman  noch 
pfarer  noch  der  Schultheis,  keiner  frei  sein,  sonder  iglichcr 
sampt  und  sonder  gleich  reichen  und  geben  nach  erbarer  leut 
erkantnus,  die  alsdan  darüber  gezogen  und  geseezt  werden. 
§.  7.  Item  weist  man  auch  hiemit  alle  jähr,  das  die  gemein 
zu.e  L.  ire  almuten  in  brandschaezung  oder  iren  anliegenden 
nöten  15  iahr  lang  hat  macht  zu  verseezen.  §.  8.  Item  ist 
auch  gefallen  ein  herrenbeet,  die  uf  etlichen  gutern  zu  L. 
stehet,  wan  man  diselbig  nicht  auszricht,  so  sol  man  alsdan 
denselbigen  gutern,  daruf  sie  stehet,  nachkommen  l),  uf  das 
die  gemein  davon  und  damit  ohnbekumert  sei  und  verpleibc. 

§.  9.  Item  den  Hollgraben  bisz  uf  den  herrenweier,  bisz 
uf  ein  meszrut,  und  dan  vom  Rhein  an  bisz  an  der  herren 
weier,  auch  ohngefeherlich  bisz  uf  ein  meszrut,  weist  man  der 
gemein  zu  L.  vor  ein  offen  graben,  es  sol  auch  sonst  nie- 
mands  kein  gerechtigkeit  daran  haben  dan  die  gemein  zu  L. 
§.  10.  Item  man  weist  auch  ein  frei  offen  bach  durch  das 
gernelt  dorf.  dieselbige  sol  niemands  uberbauen,  sonder  der 
freien  gang  lassen,  uf  das  der  gemein  kein  schaden  daraus 
entstehe  oder  geschehe.  §.  11.  Item  man  weiset  auch  ein 
alt  bach  durch  Storwcwisen  bisz  durch  den  weg,  die  soll  man 
bleiben  lassen  wie  man  sie  von  alter  hero  funden  hat.  wer  dise 
zwo  bach  anders  (l.  ändert),  es  sei  mit  zeunen  oder  bauen, 
der  oder  diselbigen  unsern  gn.  h.  verfallen  vor  ein  peen  3  % 
heller,  als  het  er  ein  köpf  geschlagen.  §.  12.  item  man 
weiset  auch  die  zwen  bachweg  vor  offen  weg,  das  auch  ieder- 
man  diselbigen  sol  lassen  bleiben  wie  von  alter  hero  ist  kom- 
men, grübe  aber  iemands  weiter  oder  zeunet  oder  bauet 
weiter,  dan  wie  man  es  von  alter  erfunden  und  noch  ist  und 
sein  soll,  so  ist  derselbig  auch'  unsern  gn.  h.  3  U  heller 
vor  ein  peen  verfallen.  §.  13.  Item  alle  alraudt,  es  sei  ausz- 
wertig  oder  im  dorf  L.,  sol  niemand  überbauen  oder  uber- 
zeunen.  were  es  aber  sach,  das  iemand  bei  und  an  der  almend 
zu  wenig  hat,  so  sol  er  doch  nicht  vor  sich  selber  inbaucn 
oder  ubernchemen ,  sonder  sol  vor  ein  schulteiszen  und  ge- 
richt  komen  und  sich  diselbigen  weisen  und  anzeigen  lassen 
wo  er  pleiben  soll,  nimpt  er  aber  selbst,  so  ist  derselbig  auch 


1)  vgl.  seite  256  anm.  2. 
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unsern  beiden  hcrrn  verfallen  3  &  heller.  §.  14.  Item  den 
wald,  der  den  nonnen  über  Hasenpful  zu  Speier  zugehörig1  ist, 
und  Alexanders  wald  weist  man  das  holz  und  bodem  desselben 
walds  den  iczgcnentcn  nonnen  und  Alexandern  zu,  aber  die 
eichcln  und  weidgang  der  iczgenanten  selben  waldwisen  weist 
man  der  gemein  zuc  L.  zu.  §.  15.  Item  Michels  Hansen  wies/, 
vor  s.  Georgen  des  halligen  riters  und  s.  Michels  desz  h.  ercz- 
engcls  tag  weist  man  sie  vor  ein  offen  weidgang.  §.  16.  Item 
die  zwen  Wcstheimcr  weg  weist  man  auch  vor  offen  weg, 
sonder  den  ein  weg  bei  der  Schulcrgassen,  wen  das  veld  beseet 
ist,  so  mag  man  dcnselbigen  weg  mit  den  von  Westheim  zu- 
machen. 

§.  17.  Item  die  dorfmeister  zu  L.,  so  in  herkommen  seind, 
sollen  alle  fronfasten  mit  der  gemein  eichmasz  und  mesz  be- 
sichtigen und  beschidou,  uf  das  iederman,  frembden  und  in- 
heimischen,  furderlichen  demjehenen,  der  da  kauft,  recht  und 
dem,  der  da  verkauft,  nicht  unrecht  geschehe,  were  es  aber 
sach,  das  ein  wurt  oder  ander  wein  schenken  und  sein  kandten- 
mesz  vorhin  nicht  sehen  lassen  wolt,  derselbig  bricht  und  ver- 
felt  auch  beiden  unsern  gn.  h.  vor  3  fE  heller. 

Solch  Statuten,  alt  herkommen,  gewohnheit  und  gerechtig- 
keit  deren  zu  L.  und  alle  vorgeschritten  clausuln,  puneten  und 
artieul,  bekent  das  gericht  gcmelt  fleckens  gemeiniglich  alle 
jähr  dreimal  zu  volkomen  gericht,  wie  es  dan  von  iren  eitern 
und  vorfahren  herbracht  und  uf  sie  also  kommen  ist. 

SCHWEGENHEIM. ') 

Uf  das  höchst  herrengericht  wird  durch  den  richter  zu 
Schwcchenheim  furbracht  wie  volgt : 

Schultheis  :  wolt  ir  uns  hören  von  gerichts  wegen  und  auch 
der  herren  wegen  ?  antwort :  ja. 

§.  1.  Zum  ersten  so  weist  man  zwing  und  bann  beiden  chur 
und  fursten.  §.  la.  Furter  so  weist  man,  wan  ein  faut,  so  unser 
amptman  wer,  hiehor  uf  obgeraelt  gericht  kompt,  so  mag  er 
den  richterstab  in  sein  han<r  nehemc  n  und  das  gericht  selbst 
besiezen.  und  wan  das  gericht  gehalten  ist,  so  sol  er  das  ge- 
richt in  eins  öffentlichen  wurts  haus  führen,  und  was  das  gericht 
verzert,  sol  die  gemein  bezalon.  §.  2.  Zum  andern  so  weist 
man,  wan  ein  edelman  alhie  zu  haus  sesz  und  unserm  gne- 
digsten  fursten  und  hern  dienet  und  mit  hengst  und  hämisch 
zu  hof  riedt,  das  er  frei  sei.  §.  3.  Furter  so  weist  man  ein 
schultcis,  so  er  bei  den  gutern  (bleibt)  wie  in  der  richterstab  be- 
greift, frei,  wan  er  aber  andere  beethafte  guter  kauft  oder  beseet, 
so  sol  er  fron  und  beet  davon  geben  wie  ein  ander  geraeinsman 
§.  4.  Deszgleichcn  so  weist  man  ein  pfarcr,  wan  er  bei  dem 
widtumb  bleibt  wie  er  empfingt  oder  ergreift,  frei,  wan 
er  aber   weiter  beethafte  ^  guter  kauft  oder  beseet,  sol  er 
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davon  fronen  und  beet  geben  wie  ein  ander  gemeinsman. 
§.  5.  Zum  fünften  so  weist  man,  das  die  aptei  zue  Euszerthai  und 
ire  nachkommen  der  gemein  zue  Schwechenheim  geben  und 
stellen  ein  farrcn,  ein  ober  und  vier  schofbock  zum  faselviehe. 
und  wan  deren  eins  nicht  meher  tuglich,  so  sol  die  gemein 
dasselbig  gen  l)  Mechtersheim  liefern,  dahiengegen  soll  ieder 
zeit  ein  täglich 3  der  gemein  gelifert  und  ohnclagbar  gehalten 
werden.  §.  6.  Zum  sechsten  so  weist  man  den  Streitacker, 
so  in  Hardtheuser  gemarken  gelegen,  das  die  gemein  dasselben 
mit  irer  herd  viehe  haben  ausz  dem  dorf  zu  boweiden  und  zu 
betreiben  und  bisz  über  die  Steinbruck  das  viehe  zu  trenken 
befugt  und  berechtigt,  und  darnach  neben  dem  Böll  wider  hin- 
auf zu  weiden  bisz  in  den  Schwechenheimer  wald.  §.  7.  Zum 
sibenden  so  weist  man  den  Schwechenheimer  wald  der  gemein 
und  dem  dorf  als  armen,  davon  sollen  sie  beiden  chur  und 
fursten  fron  und  beet  geben  und  leisten. 

§.  8.  Was  sonst  weiter  desz  dorfs  gerechtigkeit  und 
nutzbarkeiten  an  almenten,  weg,  straszen,  viehetriften,  banzeun, 
wein  und  kornmesz  zu  eichen  und  dergleichen  sachen  in  der 
gemein  herkomen  und  üblich  seind,  das  ist  alles  von  60  jähren 
also  uf  das  gericht  herkommen,  und  weist  man  solches  uf  60  jähr 
furter  hinausz. 

§.  9.  Die  gemein  hat  die  gerechtigkeit,  wie  in  irem  buch, 
so  anno  39.  geschriben,  zu  finden  ist,  das  dio  gemein  oder  ein 
ieder  gemeinsman  insonderheit  hat,  wasz  ein  auszmerker,  wer 
der  auch  sei,  vor  guter  in  unser  markung  kauft,  wir  die  gerech- 
tigkeit der  losung  oder  abtrib  haben  nach  eines  ieden  Gele- 
genheit, und  es  ohndesz  in  churf.  Pfaltz  landsordnung  aiser 
zeit  mitbringt. 

GLEISZ  WEILER. 2) 
I.  1568. 

Disz  ist  die  gerechtigkeit  und  herlichkeit  der  gerichts-, 
obcrvogls-  und  dorfshern,  die  sie  im  dorf  und  gemarkung 
Glei8zweillcr  vermög  eines  rechtsspruches  und  sonsten  haben. 

§.  1.  Zum  ersten  weist  man  die  erwürdigen  und  edle 
hern  dechant  und  capitel  des  hohen  dombstiefts  zue  Speier 
und  ire  nachkomen,  oder  wer  iederzeit  des  berurts  dorfcs  Gleisz- 
weiller  von  iretwegen  inhaber  und  nieszer  ist,  rechte  oberste 
gerichts-,  obervogts-  und  dorfeshern  doselbst,  die  auch  alle  stra- 
fen, frevel,  bueszen,  schetzungen,  gebot  und  verbot  zue  thon 
und  anzulegen,  auch  die  beet  allein  zue  heben,  inzuenemen 
und  alles,  was  der  hohen  oberkeit  anhangt,  haben  und  haben 
sollen,  und  das  ihr  gerechtigkeit  geht  bisz  zum  Scharpfnecker 
bild.  §.  2.  Item,  das  sie  haben  zue  richten  mit  dem  sträng, 
rat  und  schwert.  §.  3.  Item,  wan  ein  ubolthäter  zwischen  ge- 


1)  die  hs.  hat  „gehör'*.         2)  nordwestlich  von  Landau. 
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meltem  Scharpfnecker  bilde  crgriefen  wurde,  der  soll  zue 
Gleiszweiller  zue  recht  stehn.  und  were  es,  das  man  ein  gal- 
gcn  und  rat  [nachdem  der  übeltheter  den  tod  verwtirckt  nett]  *) 
ufrichten  solte,  so  weist  man  die  richtstatt  uf  der  Schelmen- 

frneben  und  leib  und  guet  des  übeltheters  den  vogts-  and 
orfehern  verfallen.  §.  4.  Item  der  zehenden  an  wein  und 
frucht  ist  halber  der  vogtsherrn  und  halber  des  pasters,  aber 
aller  zins  in  gelt,  wein,  cappen  und  von  einem  ieacn  haus  ein 
fasznachthun  gehören  den  hern  allein  zue ;  und  wan  die  hern 
im  herbst  und  auch  zue  sant  Martins  nacht  ein  Schreiber  gen 
Gleiszweiller  schicken,  ire  zehenden  und  zinsen  daselbsten  in- 
zuebringen,  demselben  und  seinem  pferd  sollen  die  von  Gleisz- 
weiller kost  und  rath  thun.  §.  b.  Item  acht  raalter  habern 
giebt  ein  gemein  zue  Gleiszweiller  zue  beet,  welche  sarnpt 
allen  wein,  frucht,  gelt,  capen  und  huner,  auch  was  den  hern 
daselbst  gefeit,  seien  sie  schuldig  in  fron  gen  Speier  zu  füren. 
§.  6.  Item  weist  man  auch  zue  recht  den  hern  aas  langkwerk 
der  kurch  in  bau  und  tach,  aber  dem  pastorn  den  chor  und 
der  gemeind  das  glockhaus  zu  erhalten,  auch  giebt  der  schalt- 
heisz  von  seinem  ampt  ein  halben  aimer  ole  und  der  pastor 
auch  ein  halben  aimer,  damit  das  gotzhaus  desto  bas  beleucht 
werde,  welches  gleich wol  nit  giebig.  §.  7.  Item,  were  essach 
das  geprechen  were  an  einem  schultheiszen,  so  sollen  die  vogts- 
herrn gen  Gleiszweiller  komen  oder  einen  anwald  dahin 
schicken,  die  gemeind  zucsamen  berufen  lassen,  und  alsdan 
die  gemein  drei  mfinner,  die  den  hern  und  gemeind- nutzs  und 
taugendlich  seind,  darstellen;  kinden  aber  sie,  die  hern,  under 
denselben  keinen  rinden  der  nutz  und  taugendlich  zue  solchem 
ampt,  sollen  sie,  die  gemeinde,  drei  ander  stellen,  das  seind 
sechs;  kind  man  alsdan  auch  kein  taügentlich  drunder  finden, 
sollen  sie  noch  drei  fürstellen,  dabei  sollen  die  hern  bleiben 
und  einen  darausz  nemenund  erwöllen  zum  schultheiszenampt 
mit  der  gemeind  wissen,  und  wan  der  schultheisz  also  erwellet 
und  mit  hernach  gesetztem  aid  bestetigt  ist,  so  hat  die  gemeind 
zwen  morgen  wiszen,  die  haist  man  die  Furenwisz,  die  giebt  man 
ime  zur  steur  zu  erhaltung  alles  vaszelviehs  so  von  nöten  ist. 
§.  8.  Item  gefeit  ime  auch  der  klein  zehenden  an  fruchten, 
obs  und  anderm  zum  halben  theil,  und  das  übrich  halb  theil 
dem  pastor.  §.  9.  Item  sechs  pfund  heller  giebt  der  schult- 
heisz von  seinem  ampt  sampt  vier  cappen  und  ein  halben  aimer 
öle  von  wegen  der  oberkcit  in  die  kürchen,  als  obstet.  10. 
Auch  ist  er  die  zwen  vollgerichtstag  im  jähr  selbander  lrten- 
frei.  §.  11.  Item  ein  solcher  erwäfter  und  bestetigter  schult- 
heisz soll  alle  gebot  und  verpot  von  gedachter  hern  wegen 
thun,  darzue  das  gericht  in  irer  erw.  namen  behegen,  auch 
das  kein  unform  gcrichts  oder  andere  handlungen  daran  ge- 
schehe vleiszig  ufmerkung  haben;  und  wen  einiger  schultheisz 
zue  solchem  ampt  untaugentlich  sein  befunden  wurde,  haben 


1)  in  der  ha.  eingeklammert,  wie  alles  weiter  in  [  ]  stehende. 
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die  vogtsherrn  inen  Jederzeit  nach  irem  gefallen  zu  entsetzen 
und  ein  andern  an  sein  statt  berurter  maszen  anzunemen. 
§.  12.  Item  giebt  ein  ieder  schultheisz  dem  gericht  [dabei  auch 
hinfuro  ein  bitel  sein  solj  jerlichs  vier  ims;  den  ersten  vicr- 
zehen  tag  nach  dem  vollen  gerichtstag,  welcher  gehalten  wurd 
dinstags  nach  s.  Martin« tag,  den  andern  am  nechsten  dinstag 
nach  dem  oborsten,den  dritten  am  nechsten  dinstag  nach  sper 
und  cron  nnd  den  vierten  am  nechsten  dinstag  nach  sant  Lo- 
rentzen  tag.  und  bei  ieglichem  ims  soll  ein  schloeftrunk  sein. 
§.  13.  Item  das  gericht  zue  Gleiszweiller  soll  mit  sieben  tau- 
gentlichen  scheffen,  so  daselbsten  seszhaft  und  beguet,  auch 
ehelicher  gepurt  und  guets  leimunts  sein  sollen,  von  den  horn 
besetzt,  welche  auch  sambt  und  sonder  mit  hernach  gesetztem 
aid  durch  den  schultheiszen  anstatt  der  oberkeit,  wan  dieselb 
solches  nit  selbst  thun  kan,  uf  und  ingenomen  werden,  darzue 
mit  allem  fleisz,  so  viel  inen  miglich,  ufmerken  sollen,  das 
vorm  gericht  formlich  gehandelt  und  kein  nichtigkeit  begangen 
werd.  §.  14.  Wan  auch  der  scheffen  einer  mit  tod  abginge 
und  eins  andern  von  nöten  wurde,  sollen  die  andern  scheffen, 
etliche  ausz  der  gemeinde  zue  Gleiszweiller,  irm  vogts-  und 
dorfchern  obgenant  bestiemen  und  anzaigen,  ausz  welchen, 
oder  do  sie,  die  hern,  einen  bessern  in  der  gemeinde  wisten, 
sie  einen  an  desz  abgangen  stat  nemen  und  den  andern  zu 
ordnen,  auch  mit  dem  gewonlichen  [zu  ent  geschrieben]  schef- 
fenaid  beladen  und  angenomen  werden.  §.  16.  Item  soll  hin- 
farther  ein  geschworner  bitel  sein  und  sein  geburliche  belo- 
nung  haben  von  ieder  verkindung  und  sonsten  auch  von  den 
vogtsherrn  oder  an  irer  statt  dem  schulteiszen  [mit  nachvol- 
gendem]  aid  angenomen  werden. 

II. 

Disz  seind  die  gebot  und  verbot  zue  Gleiszweiller,  welche 
alle  herngericht  verleszen  und  von  denen  zue  Gleiszweiller 
bei  iren  geliebdcn  und  aiden  daruf  gerügt  werden  soll. 

§.  1.  Zum  ersten  ordnen  und  machen  die  obervogts-  und 
dorfshern,  das  menigiieh  zue  Gleiszweiller  von  mansnamen, 
der  zue  seinen  tagen,  nemlich  zu  vierzehen  jaren,  komen,  da- 
selbst erzochen  und  geboren  oder  anderstwo  dohin  komen,  do 
zue  sein  oder  zue  wonen  willens  globen  und  schweren  sollen, 
inen,  den  vogtshern  so  zue  ieder  zeit  sein,  getreu  und  holt  ze 
sein,  sie  vot  iren  schaden  zue  warnen,  iren  fromen  und  bestes 
zue  werben  und  der  hern  gebot  und  verbot  zue  halten,  der 
glocken,  wan  es  die  noturft  erfordert,  wie  von  alters  und  an- 
dere gemeinsleut  gehorsam  ze  sein  und  ohne  erlaubnusz  des 
schultneszen,  wan  man  zue  weg  leut,  nit  ausz  zue  bleiben,  bei 
straf  7*  ß &  der  gemein  unnachläszlicb  zu  entrichten,  auch  alle, 
die  vorhin  nit  geschworen  haben,  melden  und  offenbaren,  so  ver 
sie  die  wissen  und  erfahren.  §.  2.  Item  soll  es  mit  verenderungund 
vereuazerung  der  inwoner  zue  GL,  irer  kinder,  leib,  hab  und  gue- 
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ter  gehalten  werden  wie  dasselbig  im  stieft  Speier  preuchlich 
und  gemcinciich  gehalten  wurd,  ohne  geverd.  §.  3.  Item  sollen 
auch  die  von  Gl.  jung  und  alt  bei  iren  gliebden  und  aiden 
verbunden  sein  auf  den  tag,  so  man  offen  oder  herngoricht  hat, 
zuesamen  komen,  an  welches  ort  man  die  beschaidt,  alles  was 
rugbar  ist  und  darumb  sie  gefragt  werden,  nichts  auszgenomen, 
anzuezaigen.  §.  4.  Item,  wann  einer  oder  imand  gen  Gl.  da- 
seibsten  heuslich  zue  wonen  ziehen  wollet,  der  soll  [neben 
seinem  gueten  manrecht  und  das  er  ehrlich  geborn]  bnef  und 
siegel  von  der  oberkait  oder  gericht,  hinder  welchem  er  zuvor 
gewohnet  hat,  pringen,  das  er  mit  derselben  gueten  wissen 
und  willen  abgeschaiden  scic,  darzue  dem  schultheiszen  zu  Gl. 
versprechen,  das  er  keinen  nachvolgenden  hader  oder  zank 
habe,  da  er  aber  einen  hett,  soll  er  dem  schultheiszen  zu  GL 
denselben  bei  seinen  treuen  wie  er  stehe  anzaigen,  weicher  es 
furter  dem  dorfs-  und  vogthern  anpringen  und  sich  daselbsten 
beschaids  erholen  und  selbigem  nachkomen  soll.  §.  5.  Item  es  soll 
auch,  er  sei  wer  (er  wolle)  oder  fwiej  die  sach  (sei)  mit  ime  gestalt 
wie  sie  wolle,  zue  Gl.  zue  wonen  ingenomen  noch  zuegelassen 
werden,  sonder  vor  wissen  und  willen  vielberaoltcr  vogts-  und 
dorfshern,  und  das  er  inen  zuvor  sein  handgliebd  an  eines 
rechten  aids  stat  gethon,  inen  getreu  und  holt  zue  sein  in 
allen  dingen,  geverd  und  argenlist  auszgeschlossen,  und  das  er 
auch  50  gülden  wert  an  hab  und  gueter  vermög  und  mit  sich 
bring  oder  glaubwurtig  darthue,  das  er  dieselben  zu  gewar- 
ten  habe,  item  das  er  auch  ausz  dem  dorf  Gl.  nit  wieder 
ziehen  wolle,  er  habe  sich  dan  zuvor  gegen  den  vogts-  und 
dorfshern  abgetragen,  und  das  er  auch  sonsten  niemand  schuldig 
bleiben  wolle,  er  sei  gaistlich  oder  weltlich.  §.  6.  Item,  was 
für  dinstknecht  gen  Gl.  komen  und  da  dienen  wollen,  die 
sollen  auch  dem  schultheiszen  ire  treu  an  aids  statt  geben,  den 
obgenanten  hern  und  dem  torf  getreu  und  holt  zu  sein,  sie 
vor  iren  schaden  zu  warnen,  fromen  und  bestes  zue  werben, 
so  lang  sie  da  wonen  wollen,  und  gewinnen  sie  ichtz  mit 
imand  daselbst  zu  schaffen,  das  sollen  sie  zue  Gl.  und  sonst 
nirgeht  anderstwo  ausztragen,  auch  ein  iedweder  inwoner  sol- 
ches seinen  knechten  mit  ernst  zuemuten  und  sagen.  §.  7.  Item 
es  soll  auch  meniglich  zu  Gl.  verbunden  sein  bei  straf  5  Ä  -9-, 
was  ime  angelegen  ist  oder  was  vor  Sachen  er  bekompt  fob  er 
schon  ein  aigen  und  leibhern  hat]  dicselb  sein  sach  und  an- 
liegen nit  weider  dan  den  vogts-  und  dorfshern  oder  iren 
amptleuten  der  ends  der  ordentlichen  oberkeit  furzepringen, 
und  es  werde  ime  zue  vorderst  von  demselben  erlaubt,  seinen 
leibshern  darumb  zu  ersuchen.  §.  8.  Item  es  soll  auch  nie- 
mand kein  ligend  guet  in  der  gemarken  Gl.  gelegen  vercu- 
szeru,  versetzen,  verpfenden,  verkaufen  oder  verwenden  ohne 
erlaubnusz  und  verwilligung  vielgemeltcr  hern  oder  irer  ampt- 
leut.  und  geschehe  darwieder,  so  soll  daselbig  craftlos  und 
von  unwierden,  auch  der  herschaft  geburliche  straf  gegen  dem 
verwürker  vorbehalten  sein,    wurde  auch  also  ein  zinshaftig 
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(Tuet  mit  wissen  und  willen  verkauft,  versetzt  oder  vertffendt, 
der  soll  sich  durch  der  hern  amptleut  lassen  im  zinsbuch  ausz- 
und  den  kaufer  inschreiben.  S.  f)  Item  ist  alles  spielen,  so 
den  heller  gewinnen  oder  verlieren  mag,  verböte^  ohne  mit 
dem  armbrust,  und  ist  die  straf  des  Spielers  10  ß  der  qber- 
keit  7  ß,  dem  gericht  1 1/2  ß  und  dem  schulthciszen  */s  ß  l)-  aber 
in  des  haus  das  spielen  geschieht,  des  straf  ist  15  ß  d-,  der 
oberkeit  10  ß,  dem  gericht  2  ß,  der  gemeind  2  ß  und  dem 
schultheiszen  1  ß.  doch  mögen  die  hern  oder  ire  ampt- 
leut die  straf  nach  verwürkung  und  vermögen  der  spieler, 
deszgleichen  auch  mit  dem,  so  dasz  spiel  in  seinem  haus  helt, 
setzen ;  aber  so  das  gericht  versamlet  ist,  mögen  sie  ziemlich 
umb  ein  irten  oder  masz  wein  spielen.  §.  10.  Item  weten  und 
füren  ist  auch  verpoten  bei  straf  der  genaden,  so  einer  an  den 
hern  oder  iren  amptleutcn  gehaben  mag.  §.  11.  Item  die  frevel 
des  dorfs  ist  zweierlei:  ein  bluetfrevel,  so  einer  ein  blutristig 
.macht,  ist  6  %  heller,  der  oberkait  4  ft,  dem  gericht  1  und 
der  gemeind  1  U  hlr  gehörig;  aber  straigfrevol,  oder  wie  sich 
aonsten  ein  schlechter  handel  begiebt  zu  erkantnus  der  hern 
oder  ire  amptleut.  ist  3  &  hlr,  der  oberkait  2  hlr  und 
der  gemeind  1  hlr.  §.  12.  Item  die  lieg-  oder  scheltainnng 
ist  7  ß,  deren  41/»  ß  #  den  hern,  2  ß  0  dem  gericht  und  6  5 
dem  schultheiszen  gevallen.  §.  13.  Item  die  schwer  ainung 
mit  lesterung  gotes  oder  seiner  heiligen  ist  1  wachs  in  die 
kürch  und  den  hern  ire  straf  vorbehalten  nach  handlung  des 
verwurkers.  §.  14.  Item  es  soll  auch  niemand  jagen  oder  sich 
ainigs  weidwerks,  es  sei  gleich  mit  schieszen  oder  sonsten, 
gebrauchen,  ohne  erlaubnus  der  hern  oder  irer  amptleut,  bei 
straf  3  Ü  hlr,  deren  2  &  hlr  der  oberkait  und  1  1fc  hlr  der 
gemeind  gefallen  soll,  vischen  mögen  sie  vor  sich  geprauchen 
in  der  gestalt  wie  die  von  Frank  weil  ler,  doch  mit  erlaubnus 
der  amptleut  oder  desz  schultheiszen. 

§.  15.  Item,  welcher  mit  urtheil  und  recht  zum  tod  erkant 
wurd  oder  sich  selbs  leiblosz  mächte,  desselben  hab  und  gueter 
seien  den  hern  verfallen.  §.  16.  Item,  ob  es  sach  were,  das 
einer  aus  der  gemeinde  zue  Gl.  ufstundc  oder  aber  schulden 
halber  verdürbe,  soll  alsdan  die  oberkait  des  dorfs  Gl.  die 
kurch,  die  meinde  und  darnach  allwegen  derjenig,  so  die 
altisten  brief  und  Verlegung  hat,  ob  derselbig,  der  da  verdorben 
ist,  inen  etwas  schuldig  were,  vor  allen  dingen  in  verkaufung 
irer  hab  und  gueter  den  furgang  haben.  §.  17.  Item,  ob  ein 
gemeinsman  zue  Gl.  einem  auslendischen ,  der  nit  daselbst 
seszhaftig,  etwa«  von  sein  hab  und  guetern  zue  kaufen  gebe 
oder  geben  het,  der  soll  nach  geprauch  und  altem  herkomen 
des  dorfs  GL  die  oberkeit  und  volgends  ein  ieder  inwoner 
nach  den  nechsten  erben  und  blutsfreund  die  loszung  davon 
haben,  welche  nit  lenger  dan  vier  wochen  und  einen  tag  we- 
ren  soll  und  beschehen  mag ;  doch  also  zu  vorstchen,  nochdera 
der  löszer  des  kaufs  gewar  worden  wer  und  solches  mit  dem 


1)  das  sind  erst  9  fl,  daher  wol  zu  ergänzen:  „dsr  gemeind  1  ß". 
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aid  behalten  möcht.  derhalben  -soll  auch  ein  ieder  verkaufer 
den  empfangnen  gotespfening  bei  seiner  freundsebaft,  welchem 
die  loszung  gepuren  möcht,  unverzugenlich  umbzupieten  schul» 
dig  sein.  Hoch  soll  der  jenig,  dem  die  loszung  gepürt,  wan 
er  sie  thun  will,  dem  schultheiszen  globen  und  zue  den  hei- 
ligen schwören,  solche  loszung  keinem  andern  dan  ime  selbst 
zue  thun,  auch  dieselbige  guetcr  jar  und  tag  in  seiner  hand  zue 
behalten,  und  wan  die  zeit  herumb  ist,  so  mag  der  löszer  sein 
guet  zur  notturft  und  seinem  gefallen  wieder  verkaufen  oder 
vereuszern;  und  da  hierwieder  gehandelt  wurde,  soll  die  loszung 
nit  zuegelasscn  werden  noch  craft  haben,  es  sollen  auch  die 
kaufer  und  verkaufer  des  guets  schuldig  sein  zue  schweren, 
das  solcher  kauf  umb  die  suma,  der  maszen  sie  sagen,  geschehen 
sei,  getreulich  und  ohn  alle  geverde. 

§.  18.  Und  nachdem  in  mehr  weg  augscheinlich  befunden, 
das  etliche  inwohner  zue  Gl.  nun  ein  guete  zeit  hero  doher, 
das  sie  sich  wieder  die  often  verbot  hinder  die  Jueden  bege- 
ben, von  inen  entlehend,  alles  heimlicher  weisz  und  ohne  vor- 
wissen der  oberkeit,  nicht  in  geringe  besch werden  und  Schul- 
denlast, sonder  auch  eins  theils  gar  in  verderben  geraten,  der- 
halben inen,  iren  weibern  und  kindern  zue  bestem  gedeien 
und  wolfart  ist  abermalen  des  vogts-  und  dorfshern  ernstlich 
bevelch  und  mainung,  das  alle  und  iede,  so  zue  Gl.  iczund 
wonen  oder  in  künftig  daselbstcn  zue  wonen  angenomen,  das 
wenigst  bei  den  Jueden,  wo  und  an  welchen  orten  die  gleich 
gesehen  seien,  zue  cntlehenen  und  mit  inen  in  gelt  oder  gelts- 
wert  zue  contrahiren  und  handeln  nit  understehn,  sonder  sich 
genzlich  müszigen  und  enthalten  sollen,  bei  straf  10  gülden 
der  oberkeit  unnachlaszlich  zu  entrichten. 

III. 

Der  gemeinde  gerechtigkeit. 

§.1.  Vom  waidgang.  Das  vieh  zu  Gl.  wurd  den  neusten 
vom  dorf  uf  die  gereiden  getrieben,  so  weit  man  dieselben 
erreichen  kan,  gleich  andern  gereidengenossen.  §.  2.  Von  der 
back,  wasser  und  waid.  Item  weist  man  den  bachstaden  und 
flutgraben  bisz  zum  oder  uf  den  aichenstock,  und  dan  wasser 
und  weid  der  gemeinde,  bei  solchem  allem,  als  von  alters  her- 
komen,  soll  sie  die  oberkeit  und  herschaft  schützen,  schiermen 
und  handhaben.  §.  3.  Item  weist  man  auch  zue  recht,  wan 
ein  frembder  von  den  hern  in  die  gemein  ufgenomen  wurd, 
soll  er  6  fl.  vor  seinen  einzug  geben,  den  hern  1  fl.  und  der 
gemeinde  5  fl.;  und  soll  disz  anders  nit  verstanden  werden, 
dan  bede  eheleut  frembd,  wan  aber  einer  sich  an  ein  dochter 
zue  Gl.  erzogen  und  geborn  oder  ein  witfrau  daselbstcn  ver- 
heuraten  wurde,  soll  clerselbig  nit  mehr  als  3  gülden,  der 
oberkeit  1  fl.  und  der  gemein  2  fl.,  erlegen,  da  aber  einer  ein 
kind  zue  Gl.  geborn  und  erzochon,  soll  er  nit  mehr  als  1  % 
hlr  der  gemeind  auszrichten. 

§.  4.    Von  wurten  und  wurtsheusem.    Item    ein  wurt 
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hat  die  gemeinde  zue  Gl.  zue  setzen  und  zu  entsetzen,  doch 
der  gcstalt,  wan  einer  in  der  gcmeind  mit  derselben  vorwissen 
anfingt  wurtschaft  zue  treiben,  soll  er  in  emem  ganzen  jar 
nit  davon  abstehn,  sonsten  in  der  gemeinde  straf  stehn  oder 
sein,  die  masz,  halbmas  und  schoppenkauden  sollen  ime  durch 
die  dorfmeister  und  heimberger  gerecht  übergeben,  auch  der 
wein  geschetzt  werden,  das  er  nit  mehr  als  einen  pfening 
auf  der  maa  hat-  und  nachdem  zuc  GL  herkomen  die  wein- 
glocken  nachts  zue  leuten,  damit  die  inheimischen  nit  in  dem 
wurtshaus  ubersitzen,  das  ihrig  verschwenden  zue  groszem 
schaden  und  nachtheil  ihrer  weib  und  kinder,  so  ist  geordnet, 
das  alle  die  und  ein  ieder,  so  über  bcstieuibte  zeit  der  wein- 
glocken  in  dem  wurtshaus  befunden  werden,  alle  mal  4  ß  & 
zue  straf,  der  oberkeit  21/*  ß,  der  gemeinde  l/2  (L  1)  ß  &  und  dem 
schulthciszen  6  #  unnachlKszlich  geben  sollen,  da  dan  der 
wurt  über  geburliche  zeit  und  nach  geleuter  glocken  ferner 
wein  geben  wurde,  so  solle  er  dopple  straf,  nemlich  3  ß 
unnachläszlich  erlegen,  davon  der  oberkeit  ö  ß  der  gemein 
1 V*  (1.  2)  ß  und  dem  schultheiszcn  lß&  gepuren.  §.  5.  Von  korn- 
und  weinmasz.  Item,  wan  korn-  und  weinmasz  nit  gerecht 
were,  sollen  die  dorfmester  dieselben  uf  der  gemeinde  costen 
recht  machen  lassen.  §.  6.  Von  dei*  beet  Item  ist  von 
alters  der  gebrauch,  wan  ein  gemeinsman  zue  Gl.  weder 
haus  noch  hof  oder  gueter  uf  dem  feld  hat,  dasz  er  2  ß  &  zue 
beet  zu  geben  schuldig.  §.  7.  Von  erhaltung  der  born.  Item 
die  born  soll  die  gemeinde  auf  iren  costen  erhalten.  §.  8.  Von 
Verleihung  des  glockenampts.  Item  das  glockenampt  hat  ein 
pastor  und  die  gemeinde  zu  verleihen,  ist  des  glockners  belo- 
nung  dasz  obs,  so  in  den  gemeinen  wegen  wechst,  wie  von 
alter,  item  anderthalbcn  morgen  wieszen  uf  der  Litzelbach  hat 
er  zue  nieszen  und  den  zehenden  uf  etlichen  guetern  in  der 
Glciszweillcr  gemarken,  io  von  dem  morgen,  so  frucht  tregt, 
ein  garb  korns,  inhalt  des  salbuchs.  §.  Ü.  Von  der  eich.  Item 
die  eich  hat  die  gcmeind  zu  verlcichen,  und  zeicht  alle  jar 
zwen  eichen. 

§.  10.  Von  dem  heimberger.  Item  der  heimberger  wurd 
von  dem  schultheiszen  und  zweien  dorfmeistern  gezochen  und 
giebt  dem  schultheiszon  sein  treu  an  aids  statt,  ime,  den  dorf- 
meistern und  einer  gemeinde  gehorsam  zu  sein. 

Vom  gericht  halten  und  wie  man  daran  und  mit  handeln  soll. 

§.  11.  Erstlich  soll  man  halten  alle  jar  zwen  volgerichts- 
tag  zue  Gl.,  einen  am  ersten  dinstag  des  monats  mai  und  den 
andern  dinstag  nach  Martini.  §.  12.  Dinstags  nach  sant 
Martini,  welches  man  sonsten  auch  huebgericht  heist,  soll  ein 
iechlicher  gemeinsman  oder  hueber,  frembde  und  heimische 
zue  Gl.  bei  einander  sein  und  dem  hern  und  einer  gemeinde 
ir  recht  sprechen,  bei  den  gliebden  und  aiden  so  ein  ieder 
darüber  gethon.  und  -wan  einer  alsdan  nit  erschiene,  sonder 
ungehorsamlich  auszbliebe,  der  ist  der  gemein  2  ß  &  verfallen, 
und  dem  hern  ire  straf  vorbehalten,    wan  auch  einiger  hue- 

 Digitized  by  Google 


574   ZWISCHEN  QUEICH,  LAUTER,  NAHE,  RHEIN 

ber  zuegegen,  der  noch  nicht  gelobt  und  geschworen,  sollen 
die  andern  uf  des  scbultheiszen  frag  den  oder  dieselben  bei 
iren  gliebten  und  aiden  anzuezaigen  schuldig  sein.  §.  13.  Item 
es  soll  auch  ein  ieder  huber  sein  gült  und  zins  auf  obgesetz- 
ten  dinstag  nach  Martini  bei  seinen  ^liebdcn  und  aiden  gen 
Gl.  pringen.  §.  14.  Item  es  soll  uf  die  obgeschriebene  vollen 
gerichtstag  stiel  stehn  ohne  furgebot,  iedweder  hueber  dem 
andern,  auch  der  hern  und  gemeinde  weisthunib  und  gcrech- 
tigkeit,  gepot  und  verpot  auf  solche  zwen  tag  verlesen  wer- 
den, dabei  ein  ieder  erscheinen  soll.  §.  15.  Item  altem  prauch 
und  gewonheit  nach  soll  allwcgen  von  virzehen  tagen  zue 
virzehen  tagen  zue  Gl.  ordentlich  gericht  gehalten  werden, 
sover  sich  die  Sachen  notturfti^  und  gclegenheit  zue  tragen, 
im  fall  aber  sollichc  ordenlichc  gericht  von  wegeu  mangel 
der  Sachen  oder  ausz  andern  erheblichen  Ursachen  durch 
schultheiszen  und  gericht  cingestclt  und  verzochen  wurden, 
soll  alsdan,  wan  man  gericht  halten  will,  solches  den  nech- 
sten  sontag  vor  dem  fürgenomen  gerichtstag  einer  ganzen 
gemeinde  vor  der  kürchen  verkündt  und  angezeugt  werden. 

HANHOFEN. «) 

Disz  sint  die  rechte  der  ganerben,  die  die  ganerben  habent 
und  die  die  huber  wisent  alle  jar  an  dem  durstag  vor  saut 
Martinsdag  of  den  eit  in  dem  huphofe  zu  Heinhofen. 

§.  1.  Item  8ollcnt  der  huber  sieben  sin ;  und  wer  es,  das 
ein  huber  oder  zwen  oder  meer  bresten,  so  mogent  sie  von 
den  erben  zu  in  nemen  wen  sie  wollent,  und  sollent  doch 
recht  sprechen  dem  huphofe  und  den  ganerben  ir  friheit  und 
ir  recht  zu  sprechen  und  zu  behalten,  als  es  von  alter  here- 
kummen  ist.  §.  2.  Item  soll  ein  bischof  zu  Spir  ein  schirmer 
sin  desselben  huphofs.  darumb  hant  die  von  Heinhofen  recht 
of  die  ganerben  zu  faren  mit  ir  gemeinde  herte.  3.  Item, 
wer  es  sach  das  ein  bischof  von  Spir  den  huphof  nit  schirmet, 
so  sollent  die  von  Hemhofen  nit  of  die  ganerbe  farn,  es  wer 
dan  sach  das  der  erben  mer  werent  dan  der  unerben.  und 
so  mochte. dan  der  huber  und  die  ganerbe  im  huphof  ziehen 
of  daz  eigen  und  da  dan  den  ganerben  recht  sprechen  als  es 
von  alter  herekummen  ist.  §.  4.  Item  soll  ein  romscher 
kunig  oder  die  herschaft,  die  dan  die  dorfer  Haszlach  und 
Gummcrszhem  inne  hand  von  eins  richs  wegen,  schirmer  sin 
der  ganerben,  das  sie  ir  friheit  und  recht  behalten,  und  da 
von  so  hat  die  herschaft  von  Haszlach  2  (t  hlr  und  die  her- 
schaft von  Gummcrszhem  auch  2  ß  hlr  zu  orkunne.  §.  5.  Item 
desselben  huphofs  sint  die  von  Haszlach  ein  heupt,  und  haud 
zweu  huber  und  zwen  schützen  und  ein  schulthissen  zu  setzen, 
und  sint  die  von  Gummerszhem  auch  desselben  huphofs  ein 

1)  oder  Heimhofen,  am  Speierbach  oberlialb  Speier.  zwei  andere,  nur 
wenig  abweichende  texte  bei  Maurer,  geschiente  der  markenverfassmig 
473-476  und  477-4  81. 
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hcupt  and  hand  zwen  huber,  zwen  schützen  und  ein  schult- 
essen  zu  setzen. 

§.  6.  Item,  quem  einer  der  erbe  wolt  sin  von  siner  mut- 
ter  wegen,  der  mag  kummen  gein  Haszlach  oder  gein  Gum- 
merszhem  und  mag  es  da  ot'hoin.  darnmb  so  ist  zu  Haszlach 
ein  gerichte  und  zu  Gummerszhem  eins.  §.  7.  Item,  an  wel- 
ches ge rieht  er  kurapt,  die  sollend  im  dag  mnehen  in  den 
nehsten  huphofe  der  dan  kumpt,  und  sol  mit  in  bringen  zwen 
erben  die  da  sweren  zu  den  heiligen,  das  er  gut  erbe  si,  öu 
alle  geverde,  und  soll  er  vorhin  sweren  ;  dan  sol  er  gut  erbe 
sin.  darumb  sol  er  geben  zwei  firtel  wins  und  4  wiszbrode, 
eins  umb  zwen  heller  werung,  und  1  ß  weruug  in  das  gericht, 
da  er  sin  recht  in  gefordert  hat.  §.  8.  Item,  welcher  von 
sinem  vater  erbe  ist,  der  bedarf  es  nit  ofholn. 

§.  9.  Item,  was  dorfer  stoszent  of  die  gan erben,  werent 
der  erben  mer  dan  der  unerben,  so  mochtend  sie  uf  die  gan- 
erbe farn.  wer  es  aber,  das  der  unerben  mer  werend  dan 
der  erben,  so  soltent  sie  nit  daruf  farn,  äne  die  von  Haszlach 
und  die  von  Gummerszhem,  die  hant  das  recht,  werend  der 
unerben  wol  mer  dan  der  erben,  so  soltent  sie  doch  daruf 
farn.  §.  10.  Item,  wo  ein  erbe  ein  unerben  of  den  ganerben 
funde  zu  weiden  farn,  holz  hauwen,  mewon,  hauwe  holn,  rore 
schniden,  oder  derselben  stuck  eins  holn  mit  »iner  fure,  dem 
mag  der  erbe  nemen  was  er  bi  im  (int,  ön  den  lip,  und  mocht 
das  haben  vor  sin  eigen  gut.  wer  auch  ein  unerbe  also  mut- 
willig und  wolt  sich  weren,  und  erschlüge  der  erbe  den  un- 
erben, so  bessert  er  in  pein  allen  heren  mit  1  ß  hlr.  §.  11. 
Item  kein  erbe  frevelt  nit  of  den  ganerben.  §.  12.  Item  sol- 
lent  die  ganerben  nit  zehenden,  und  ist  ein  fri  hubiges  gut. 
§.  13.  Item,  wer  da  mewet  vor  sant  Johans  dag  of  den  gan- 
erben, so  verlusct  iede  sensz  l  H  hlr,  das  hant  die  schützen 
recht  zu  pfenden.  §.  14.  Item  ein  iglicher  erbe  mag  mewen 
zwen  dag  nach  sant  Johans  dag.  was  er  darüber  mewet,  so 
mogent  in  die  schützen  pfenden  vor  2  ß  hlr  werung,  als  deck 
sie  in  findent.  darnaeh  sol  er  sin  hauwe  ofheben;  lesset  er 
darüber  ligen,  so  mag  es  ein  iglicher  erbe  enweg  füren  und 
ist  nieman  nust  darumb  schuldig.  §.  15.  Item  ein  iglicher  sol 
zwen  wagen  foll  holz  nach  sant  Michels  dag  hauwen ;  hiewe 
er  darnach  mer,  so  hette  er  2  ß  hlr  verbrochen,  da  mag  in 
der  schütze  umb  pfenden  als  deck  er  in  findet.  §.  16.  Item, 
liesz  er  das  holz  liegen  und  klimmet  ein  erbe  und  furt  es 
enweg,  der  ist  nieman  nust  darumb  schuldig.  §.  17.  Item, 
wer  holz  hauwet  vor  sant  Michels  dag,  der  verbricht  1  %  hlr 
werung,  da  mogent  in  die  schützen  umb  pfenden,  als  deck 
sie  in  findent.  §.  18.  Item,  wer  da  zimmcln  hauwet.  der 
verbricht  1  hlr.  §.  19.  Item,  wer  da  grun  stöck  uszbricht 
oder  hauwet,  der  verbricht  auch  1  9>  hlr,  darumb  mogent  in 
die  schützen  pfenden,  als  deck  sie  in  findent.  §.  20.  Item 
den  bosch  und  die  weid,  was  die  von  Harthusen  bestanden 
hand  umb  die  ganerben,  da  sol  ein  iglicher  nit  mer  in  ver- 
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brechen  dan  als  vil  als  in  den  ganerben,  2  ß  hlr  werang,  es 

si  an  holz  hauwen  oder  zu  weiden  farn.  §.  21.  Item  die 
frawen  von  Heilszbrucken  sollent  ein  runsz  uszer  der  Spirbach 
durch  die  ganerben  füren,  wasser  zu  zwen  redern,  und  sol- 
lent den  niergent  anders  uszfuren,  dan  of  den  ganerben,  wer 
es  auch,  das  in  ein  runsz  nit  nutz  werc,  so  mochten  sie  ein 
andern  machen  und  sollent  den  alten  schleifen,  darumb  so 
sollent  sie  den  weg  in  buwe  halten,  das  er  ganz  heil  sie. 
§.  22.  Item  soll  nicinan  kein  sunder  hert  han  of  den  ganer- 
ben, und  soll  auch  kein  ander  fiehe  daiuf  gen  dan  zogftehe  *). 
§.  23.  Item,  hat  einer  fischwasscr,  da  sol  im  nieman  of  gen. 
get  ein  erbe  daruf  und  hcpt  im  sin  rusen,  er  sol  sie  wider 
legen,  und  sol  im  der,  des  die  rusen  sint,  nust  nit  darumb 
thun.  §.  24.  Item  ein  iglicher  mag  fischen  dri  schuwe  obwen- 
dig  und  nedwendig  der  rusen.  §.  25.  Item  sol  niemant  kein 
wisz  roden  of  den  ganerben. 

§.  26.  Item,  wer  den  ganerben  zins  gipt  und  geben  sol, 
der  sol  in  bringen  of  den  durstag  (der)  nehst  kumpt  vor  sant 
Martinsdag  in  den  huphof,  und  sol  in  den  hübern  geben,  also 
welcher  da  nemen  und  geben  wil  was  der  hüber  wiset,  von 
dem  sol  man  den  zins  nemon,  und  welcher  da  nit  nemen  wil 
was  der  huber  wiset  umb  die  gut  die  den  ganerben  zugeho- 
rent,  der  sol  dan  sin  erbschaft  und  bestentnisz  ewiclich  verlorn 
han.  §.  27.  Item  dieselben  gut,  die  da  zu  den  ganerben 
gehorent,  sol  man  nergent  anderswo  recht  nomen  und  geben, 
dan  vor  den  hubern  zuo  dem  huphof.  und  welcher  erbe 
anderswohien  hieache  oder  klcgte,  der  sol  sin  erbschaft  und 
bestentnisz  verlorn  han.  das  wiset  der  huber  of  den  eit,  und 
ist  von  alter  herekummen.  §.  28.  Item ,  welcher  schulte» 
oder  huber  und  schütze  gesatzet  wurt,  der  sol  sin  lebdagen 
daran  verüben,  es  werc  dan  das  er  es  mit  boszheit  verlöre 
und  das  es  kuntlichen  werc.  §.  29.  Item  dieselben  schul  t- 
eiszen,  huber  und  schützen  habent  den  ganerben  und  dem 
huphofe  zu  den  heiligen  gesworn,  ir  recht  zu  behalten  als 
es  von  alter  here  kummen  ist  und  vor  und  nachgeschriben 
stet,  also  ferre  als  sie  vermogent.  §.  30.  Item  alle  unerben 
habent  nust  zu  schaffen  of  den  ganerben.  §.  31..  Item,  wan 
ein  bischof  zu  Spir  den  huphof  schirmet  zu  Hemhofen  of 
den  dag  so  man  das  hupgericht  hät,  denselben  dag  frevelt 
kein  erbe  ungeverlichen.  und  was  vor  geschriben  stet,  das 
wisent  die  huber  alle  zu  dem  rechten  of  den  eit,  als  es  von 
alter  here  of  sie  kummen  ist.  g.  32.  Item  zwen  huber,  ein 
schultcsz,  zwen  schützen  sollent  die  von  Haszlach  setzen  und 
ein  huber  zu  üohel.  und  wer  es  das  der  einer  abginge,  so 
sollent  die  von  Gummerszhem,  die  do  ganerbc  sint,  ein  an- 
dern an  des  abgegangen  statt  suchen  mit  den  von  Haszlach, 
es  si  zu  Böhel  oder  zu  Haszlach,  und  der  sol  vorhin  ein  gaa- 
erbe  sin,  also  das  der  huphof  sin  follcn  hab.    §.  33.  Item 


1)  seltotgezogenes  vieh. 
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zwen  huber,  ein  scbultcssen  und  zwen  schützen  sollent  die 
von  Gunimcrszhem  setzen,  und  auch  zwen  huber  jenersit  der 
bach.  und  wer  es  auch,  das  der  einer  abginge  oder  nicr,  so 
sollent  die  von  Ilaszlacb,  die  do  ganerben  sint,  anc  der  abge- 
gangen statt  ander  suchen  mit  den  von  Gummerszhem,  es  si 
zu  Gummerszhem  oder  jenersit  der  bach.  und  dieselben  sol- 
lent vorhin  ganerbe  sin,  also  das  der  huphof  sin  follen  hat. 

« 

HASZLOCH. *) 
1492. 

Diesz  sind  die  rechten  (die)  die  herren  haben  zu  Hasz- 
loch  und  Böhl  von  des  reichs  wegen,  (die)  die  gemein  wei- 
szet  uf  den  aid  zu  denen  gezeiten  in  dem  jähre  so  es  volle 
ding  ist. 

§.  1.  Dasz  erst  recht  ist,  das  unser  herren  zu  uns  haben 
200  maltcr  weiszen  und  ILO  Ä  hlr.  den  vorgeschribenen 
weiszen  soll  man  bezalcn  zwüschen  den  zweien  unser  frau- 
wen  tagen  genant  assumptionis  und  nativitatis,  und  soll  man 
zu  iedem  achtel  einen  stauf  weiszen  geben  und  iedem  achtel 
8  hlr,  darum b  soll  man  den  weiszen  niergend  antworten;  die 
100  Ä  hlr,  die  vor  da  (1.  davor)  geschriben  stehen,  der  soll 
man  60  zu  weinachten  geben  und  40  zu  mci.  §.  2.  Darumb 
ist  wald  und  weid  der  gemeind.  wer  in  darüber  ict  detc  oder 
schritt  darüber  nebmo,  der  däte  in  gewalt  und  unrecht,  dar- 
umb soll  sie  unser  herren  heihen  und  schirmen.  §.  3.  Und 
wer  auch  den  weiszen  nicht  bezalt  und  die  bete,  also  da  vor- 
geschoben stehet,  dem  soll  man  durch  haus  und  durch  hof 
gehen  und  soll  in  pfiinden;  fündt  man  der  pfände  nit,  so  mag 
man  das  sein  nehmen  uf  dem  foldc,  wo  man  es  fändet,  damit 
der  herren  bedo  bezalt  würd.  §.  4.  Mo  rocht  haben  unser 
herren  hie,  wann  sie  ein  haufung  haben  wollent,  so  mögent 
sie  stellen  in  wesz  haus  sie  wollent,  und  sol  in  dach  geben 
und  Strohe  vor  ihr  pferde,  und  soll  man  heuwe  und  futter  zu 
hof  geben,  darumb  haben  unser  herren  wieszen  und  äcker 
hie,  davon  sio  es  nehmen  sollent.  §.  5.  Mo  recht  haben 
unser  herren  hie,  wenn  einer  ein  frevel  brichet,  der  in  den 
gcrichten  gesessen  ist  und  einen  frevel  bczalen  mag,  dasz  ist 
10  ß,  den  soll  man  weder  pfänden  noch  fahen,  dem  soll  man 
nach  clagen  also  und  ein  schuld  zu  drei  vierzehen  tagen  ausz, 
und  soll  im  in  gebieten,  und  wanne  er  zu  der  hand  kom- 
met, so  ist  es  10  ßf  rieht  er  es  aber  nit  in  den  virzchen 
,tagcn,  che  der  richter  nieder  sizet,  so  ist  es  1  ffc ;  rieht  er  es 
aber  darnach  nit  in  den  vierzehen  tagen,  che  der  richter  aber 
sizet,  so  ist  es  1  $b;  rieht  er  es  aber  darnach  nit  in  den 
vierzehen  tagen,  ehe  der  richter  aber  sizet  bisz  zu  dem  nech- 
sten  gericht,  so  ist  es  30  Schilling,   und  soll  auch  nümer 


1)  östlich  von  Neustadt,   nach  einem  auszuge  v.  j.  1660.  ■ 
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werden,  so  mag  in  der  richtet*  pfänden,  und  mag  im  durch 
haus  und  durch  hof  gehen  oder  fahren,  wer  es  aber,  dasz 
einer  frevel  (der)  nit  gesessen  wer  oder  nit  bezalen  in  (1.  en) 
möcht,  so  mag  in  der  ambtroan  angreifen  wann  er  will,  der 
frevel  ist  11  heller  der  fautei,  der  die  fautei  hie  hat.  §.  6.  Me 
recht  haben  unser  herren  hie,  wer  da  gült  hie  hat  oder  sie 
hie  gibt,  der  soll  forderen  mit  einem  ambtman  und  mit  zwen 
nachgebauweren,  die  sollcnt  gemein  sein,  drei  tag  zu  haus 
und  zu  hof  oder  wo  die  güter  gelegen  seind  in  den  rechten; 
an  dem  virten  tag  sol  man  in  sitzen  und  wehren  darauf; 
darumb  gibt  er  unseren  herren  10  ß  und  einem  bietel  G  hlr. 
darumb  soll  man  in  heihen  und  schirmen  also  einen  andern 
in  seinen  aigenen  gütern.  der  10  {i  sind  auch  11  heller  der 
fautei.  §.  7.  Mo  recht  haben  unser  herren  hie  und  auch  die 
gemeind,  wer  ein  gut  erclagt  hie  und  mit  rechtem  gerichte 
gewinnet  hie,  also  dasz  gerichte  weiszet  hie,  soll  man  sizen 
und  wehren  darin,  und  soll  man  nid  in  (1.  in  din)  schirmen  und 
heihen  also  einen  andern  in  seinen  eigenen  güteren,  also  lang 
mit  (1.  nit)  icraand  kommet  der  besser  recht  habe  dann  er 
habe,  also  das«  gcricht  wiszet.  der  10  ß  sind  auch  11  hlr  der 
fautei.  §.  8.  Me  recht  haben  unser  horren  hie  und  auch  die 
gemein,  umb  die  11  hlr,  dasz  die  fautei  hat  hie,  darumb  sol- 
lcnt sie  die  leute,  die  den  tod  verdienet  haben,  verderben, 
also  dasz  gericht  weiszet.  §.  9.  Me  haben  u.  h.  recht  hie, 
wer  einen  ermordet  hie,  es  scie  ein  frauw  oder  ein  mann, 
dasz  weiszet  das  gerichte  dasz  gut  den  herren  und  den  leib 
den  krüuwcn.  §.  10.  Me  haben  u.  h.  recht  hie,  wo  einer 
einen  verbrent  oder  ein  brand  anhienge  unwedersantes  din- 
ges,  und  man  den  flinde  mit  waren  schulden,  den  soll  man 
verbrennen,  und  soll  dasz  gut  der  herren  sein,  darumb  haben 
die  herren  gericht  hie,  dasz  niemand  selber  richten  soll. 
§.  11.  Me  haben  u.  h.  recht  hie,  ob  einer  einem  dasz  seine 
nehme  uf  einer  straszen  oder  uf  dem  fcld,  oder  wo  es  were, 
unwedersontes  dinges  ab  oder  weder  recht,  wo  der  begriffen 
würd,  dem  soll  man  den  köpf  abschlan,  und  soll  das  gut  den 
herren  sein. 

§.  12.  Me  recht  haben  u.  h.  hie,  stürbe  ein  erbar  mann 
oder  ein  frauw  hie,  die  da  gemeinde  hie  weren,  so  weiset 
man  das  beste  stück  von  dem  mann,  dasz  beste  dasz  er  hat 
von  fahrender  habe,  dasz  ist  der  herren,  von  der  frauwen  dasz 
beste  ohn  eins,  und  dasz  heiszet  das  hauprecht.  §.  13.  Me 
haben  u.  h.  recht  hie  und  .auch  die  gemeinde,  das  niemand 
keines  herren  eigen  ist  hie,  er  sei  hie  oder  komme  her,  dann 
umb  all  solche  haubtrecht  also  vorgeschriben  stehet,  und 
man  niemand  urthcilen  hie  soll,  wer  es  aber,  das  ein  fremb- 
der  herr  (1.  her)  käme  in  dasz  gericht,  und  kerne  ein  ander  her  und 
spräche,  er  wer  sein  ci«ren,  so  haben  u.  h.  den  ersten  angrieff 
von  einem  reich,  dasz  sie  in  nie  (1.  hie)  behalten  sollcnt  3  tage 
und  6  wochen;  mögent  sie  (in)  bcschUzcn,  also  dasz  recht  weiszet 
dasz  da  recht  ist,  so  soll  er  niemaad(a)  mehr  sein  dan  unser 
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herren  von  eins  reiche  wegen;  möchten  u.  h.  in  nicht  beseht!- 
zen  also  vorgoschriben  stehet,  so  sollen  sie  in  doch  behalten 
also  Lang,  bisz  iemand  kombt  der  in  ine  abholet  mit  besserem 
recht  dann  sio  haben,  also  dasz  recht  dasz  weiset  dasz  recht 
ist.  und  hat  auch  ziel  3  tag  und  6  wochen.  und  welcher 
herr  in  behaltet,  so  ist  er  keinem  mehr' schuldig  dann  sein 
haubtrecht,  also  vorgeschriben  stehet,  es  seie  frauw  oder  man. 
die  freiheit  hat  das  dorf  von  einem  reich.  §.  14.  Me  haben 
u.  h.  recht  hie  und  auch  die  gemeind,  wolt  ein  erbar  man 
sein  kind  beraten,  oder  wer  er  wer,  der  soll  kommen  zu  ei- 
nem ambtman  und  soll  in  darumb  bitten,  dasz  es  sein  wille 
seie.  wer  es  nicht  des  ambtmans  will,  so  mögen  sie  sich  be- 
raucn  wo  sie  wollen  und  seind  den  herren  oder  dem  ambtman 
nichts  mehr  schuldig  darumb,  dann  einen  heller  und  2l/2  %  hlr. 

§.  15.  Me  recht  haben  u.  h.  hie,  ein  mühle  haben  sie  die 
da  heiszet  die  frohnmühlc.  da  sind  wir  drei  dorf  fuge  fro- 
nungen zu  mahlen;  und  werdicmühle  inchat  von  u.  h.  wegen, 
der  soll  einem  iegiiehen,  er  sei  frauw  oder  mann,  sein  korn 
holen  zwo  meilcn  wegs  an  vom  gebürge  in  denselben  mülter, 
also  nahe  er  es  hie  in  dem  dorf,  in  einem  imen  der  zwanzig 
ein  malter  thut.  wer  es  aber,  dasz  ein  arme  man  köme,  es 
wer  frauw  oder  mann,  und  sprech  :  „lieber  müller,  mahle  mir", 
wolt  er  ihme  nicht  mahlen,  er  soll  nehmen  zwen  gezeUgen, 
die  sein  gezeigen  sind,  dasz  im  der  müller  nit  mahlen  woll, 
und  soll  das  fordern  dreistund  nach  einander,  so  mag  er 
mahlen  das  mehl  wo  er  will,  und  er  darumb  niemand  schuldig 
ist.  wer  aber  einer  also  mutwillig,  es  wer  frauw  oder  mann, 
und  mühl  anderstwo  ohnerlaubt,  wo  in  der  müller  sei  oder 
sein  gewald  auszwendig  seines  thores,  so  thcilt  das  gericht 
und  weiszet,  das  die  fuhr  ist  der  herren  und  das  mehl  und 
die  säck  des  müllers.  §.  16.  Me  haben  u.  h.  recht  hie  und 
auch  die  gemeind  von  derselben  mühlcn,  dasz  die  mühl  recht 
stehen  soll  zwischen  der  zargen  und  dem  stein  eines  gleichs 
weit;  wo  das  nit  inwere,  soll  man  suchen  zu  Haszloch  vier 
und  zu  Böhl  zwei,  und  sollent  die  mühl  besehen,  das  sie  recht 
stehe,  fünden  sie  aber,  das  sie  nit  recht  stünd  also  da  vorge- 
schriben stehet,  so  wer  er  unsern  herren  zu  kommen  ihm 
10  ß  hlr  und  dem  armen  man  seine  schaden  zu  kehren,  wer 
er  wero.  §.  17.  Me  hat  dieselbe  mühl  recht,  darf  sie  bau- 
wens,  so  soll  man  holz  in  wälderen  allen  beiden  mit  kund- 
schaften, und  sollent  die  drei  gemein  das  holz  führen  zu  der 
mühlcn,  er  sei  wer  er  will  aer  da  gemeind  ist,  und  sollen 
u.  h.  die  mühl  bauwen  ohn  der  gemein  schaden.  §.  18.  Me 
hat  die  mühl  recht,  körn  ein  wasser  und  wolt  die  mühl  hin- 
weg führen,  so  soll  ein  müller  der  die  mühl  in  hat,  so  es 
mit  seinem  gesind  weren;  mag  er  es  nit  gethaun,  so  soll  er 
herausz  reuten  oder  laufen  zu  den  dreien  gemeinden^  zu  dem 
ambtmann,  und  soll  der  ambtmann  den  dreien  gemeint  gebie* 
ten  reuten  oder  laufen  zu  der  mühlen,  und  mag  ein  eininge 
darüber  machen  hoch  oder  nieder,  und  die  eining  ist  der  ge- 
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mein.  §.  19.  Me  bat  die  mübl  recht,  das  man  ihr  gibt  recht 
holz  und  allmcn  also  zu  einem  pflüg;  heuwe  er  darüber,  so 
brech  er  sein  cinung  also  ein  ander  arman. 

§.  20.  Me  haben  u.  h.  recht  hie,  wer  in  gemein  ist  oder 
ein  hie  vürt  in  dieszen  dreien  gcrichten,  der  soll  unseren 
herren  schweren  zu  den  heiligen,  sein  recht  zu  sprechen  oder 
vor  seinem  schaden  zu  warnen,  darumb  spricht  ein  icglicher 
man  recht  hie.  dieselben,  die  do  gemein  sind,  begriffen  sie 
dasz  gebot,  wann  ein  man  mbcht  gehen  zwo  mciln  wegs  bei 
tag  zu  den  dreien  vollgcrichtcn,  so  sollcnt  sie  hie  sein,  unse- 
ren herren  ihr  recht  zu  sprechen,  wer  es  aber  nit  tbct,  der 
wer  u.  h.  10  ß  hlr.,  also  deck  also  er  es  thet.  6.  21.  31c 
haben  u.  h.  recht  hie  und  auch  die  gemeind,  wo  einer  einen 
beclagt  hie  und  auszgeclagt  hat,  dem  soll  der  ambtman  pfand 
geben  ihm  (1.  für)  all  solch  schuld,  also  er  erclagt  hat,  und  soll  mit 
ihm  an  sein  thor  gehen ;  gibt  er  im  pfand  herausz  für  das  thor 
selber,  so  ist  er  nichts  schuldig  dan  1  thet  er  es  nit,  dasz 
der  ambtman  selber  pfand  müst  nehmen,  und  wann  er  inwendig 
seines  thors  korapt,  so  ist  er  u.  h.  10  ß  hlr.  §.  22.  Me 
haben  u.  h.  recht  hie  und  auch  die  gemeind,  wo  einer  einem 
in  dasz  scino  führ  von  mutwillcn,  der  ist  unsern  herren  zu 
kommen,  ihm  10  ß  und  der  gemeind  ihrer  einung,  und,  dem 
er  geschat,  sein  schaden  zu  gelten.  §.  23.  Me  haben  u.  h. 
recht  hie  und  auch  die  gemeind,  wer  einen  knecht  hie  hat 
oder  ein  magd  die  ihm  dient,  es  sei  jahrlon  oder  taglon,  oder 
sei  hürtenlohn,  wolt  man  den  den  lohn  nit  geben,  so  soll  in 
der  ambtman  pfand  geben  und  soll  kommen  der  ihr  beclagen. 
die  pfand  soll  er  behalten  also  lang,  bisz  er  ungessen  mag  gc- 
sein.  wolt  man  ihm  nit  pfand  geben,  dasz  der  ambtman  selber 
darein  müst  gehen,  so  werc  er  unsern  herren  10  ß,  gibt  er 
aber  selber  pfand,  so  ist  er  nichts  mehr  schuldig,  dann  einen 
pfenning. 

§.  z4.  Dicsz  sind  die  rechten,  die  do  die  gemeind  zu 
Haszloch  hat  und  weiszet.  das  erste  recht  ist,  das  niemand 
den  andern  bereden  mag  dann  mit  dreierlei  Sachen,  die  erst 
sach,  das  ist  mit  gcricht  und  gcrichtsleüten,  wann  ein  gcricht 
beheget  ist  und  ein  richtcr  sizet,  das  ist  ein  beredung;  die 
ander  beredung  ist,  dasz  ist  mit  bürgeren  und  schuldcnern,  das 
ist  die  ander  beredung;  die  dritt  beredung  dasz  ist  mit  einem 
rechten  anlasz  mit  rathsleutcn.  ein  dieb  und  diebin  und  un- 
fertige leut  die  soll  man  verderben,  wo  man  sie  fündet  an 
frischen  thäten,  also  dasz  gcricht  weiszet. 

§.  25.  Me  recht  hat  die  gemeind,  dasz  der  gemein  viche 
und  der  gemeind  herd  durch  alle  hübe  soll  gehen,  es  scie  dann 
im  zeit  (?)  oder  im  graben  und  wiszenmehen,  das  kein  sonder 
herd  hie  gehen  sollen  ahn  zogvichc.  §.  2G.  Me  weiszet  die 
gemeind  hie,  dasz  die  Muspacbcr  die  sollcnt  die  von  Muspach 
uns  antworten  bisz  an  den  hülzen  steg.  und  hat  die  gemeind 
von  Haszloch  dasz  recht  von  eines  reichs  wegen,  dasz  sie  den 
bachrunz  von  dem  hülzen  sieg  sollcnt  führen  durch  Muspacher 
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mark  bisz  herab  gehen  (1.  gen)  H.  und  durch  H.  bisz  an  den 
Rhein,  dasz  weiszet  in  die  gemein  uf  den  aid  und  ist  von  alters 
herkommen,  die  bach  soll  man  nicht  abschlagen  obwendig 
des  dorfes,' und  wer  das  thet  und  dio  bach  abschlüge,  der  were 
der  gemeind  4  unz  heller  schuldig,  also  deck  als  er  es  thet, 
und  soll  es  ein  ieglicher  rügen  der  in  gemein  ist,  der  es  siebet, 
uf  den  eid,  wann  man  in  fragt.  §.  27.  Me  hat  dio  gemeind 
recht  hie,  einen  pfad  dcilent  sie  vor  der  Attenbach  durch  der 
Büschen  haus.  §.  28.  Me  hat  die  gemeind  recht  hie,  einen 
pfad  zu  Geszclborcncn,  der  soll  also  weit  sein,  das  einer  mit 
zwei  pferden  möge  reiten  zu  dem  brunen  und  sich  bekehren 
mbg  bei  dem  brunen.  §.  29.  Me  hat  die  gemeind  recht  hie, 
einen  barpfat,  der  vor  der  Marggassen  an  und  durch  die  pfleg 
bis  her  in  das  gessel,  und  der  soll  oft'cn  stehen  vor  st.  Mar- 
tinis nacht  mit  (d.  i.  bis)  st.  Georgen  tag.  §.  30.  Me  hat  dio 
gemeind  recht  hie,  einen  pfad  deilent  sie  durch  die  Wester- 
fleg  bisz  an  die  Northovcn.  §.  31.  Me  hat  recht  die  gemeind 
ic,  einen  pfad  deilent  sie  durch  Werners  garten,  das  da 
heiszot  der  PfafFenpfad.  §.  32.  Me  hat  die  gemeind  recht  hie 
und  weiszent  und  deilent  hie,  der  kleine  zehendo  sollent  geben 
der  gemeind  vaszclviehe,  drei  fahren,  drei  eber  und  drei  wie- 
der, die  gange  und  gebe  seind.  welche  dasz  nicht  theten,  so 
het  dio  gemein  dan  zu  zu  sprechen.  §.  33.  Me  weiszet  die 
gemeind,  dasz  sie  recht  hat  und  von  alters  herkommen  ist  in 
Geinszheimer  mark,  dasz  der  von  Geinszheim  keiner  soll  fahren 
mit  keinerlei  ihrem  viehe  hie  netwendig  des  sandwegs.  wo 
sie  darüber  fahren,  so  hat  die  gemeind  von  H.  recht  sie  zu 
pfänden  in  ir  cinung,  wio  sie  sie  raachont;  die  pfant  sollent 
sie  hieher  führen,  dieselben  nemblich  wiszen  netwendig  des 
sandwegs  sind  frei  und  geben  keinen  zehenden.  die  wieszcn, 
die  obwendig  des  sandwegs  liegen  und  gen  H.  hörent,  ge- 
schehe unser  einem  schaden  daruf  und  fünd  er  den,  der  ihme 
schaden  da  oben  thet,  den  soll  er  pfänden  und  soll  die  pfand 
gen  Geiszhcim  führen  hünder  das  gericht,  da  soll  man  sie  in- 
nehalten bisz  ihme  sein  schaden  bczalt  würd.  dasz  weiszet  die 
gemein  uf  den  eid  und  ist  ein  alt  herkommens  uns.  und  sol- 
lent die  wieszen  keinen  zehenden  geben.  §.  34.  Mo  hat  dio 
gemeind  recht  hie  und  weiszet  uf  den  aid,  dasz  Heils pruck er 
mühl  kein  wasscr  auszführen  soll,  dan  uf  den  ganerben.  §.35. 
Mo  hat  die  gemeind  recht  hie  in  Möckcnhcimer  grund,  wann 
man  zu  erndten  schneiden  soll,  so  soll  man  es  den  von  Mecken- 
heim vor  entbieten  mit  einem  boten -und  sollen  unser  alten 
bannen  schneiden,  von  dürr  marg  durch  gehn  *)  marg,  also  es 
von  alt  herkommens  ist.  dasz  weiszet  man  uf  den  cid  hie. 
§.  36.  Me  hat  die  gemein  recht  hie,  der  hof  und  dasz  gut 
dasz  da  höret  zu  der  pastoreien,  da  hat  dio  gemeind  ^  eine 
reiszwagen  uf  ihr  kost  und  ihren  harnescht  zu  tragen,  bei  Son- 
nenschein ausz  und  bei  Sonnenschein  wieder  heim,    wer  es 


1)  jene? 


Digitized  by  Google 


582  ZWISCHEN  QUEICH,  LAUTER,  NAHE,  RHEIN. 


aber,  dasz  die  gemein  forder  mehr  getrungen  würden  weder 
recht,  so  were  die  pastoreie  und  der  hof  auch  getrungen, 
wenn  in  geboten  wurd  zu  reiszen. 

ß.  37.  Me  hat  die  gemein  recht  hie,  ein  ieglicher  mann 
der  do  hie  sizet  bäulich  und  heblich  und  inwohner  hie  ist,  der 
soll  han  allo  die  freiheit.  die  ein  ieglicher  inseszhaftiger  burger 
hat  in  der  statt  Speier,  alle  zolle  frei,  ohne  weggeld,  von  einem 
wagen  2  hlr  werunge  und  von  einem  karche  1  hlr.  dasz  haben 
die  vom  Speier  wieder  recht  gegen  uns,  dasz  wir  ein  theil 
baucs  an  der  rechten  ringkmauer  bauen  und  bewaren  sollent, 
wann  wir  das  benant  werden,  als  wir  gefreiheit  sint  von  eines 
rcichs  wegen,  denselbc  bauwe  und  beringk,  dasz  sollent  thun 
die  da  der  Belmsin  guter  inhant,  mit  namen  . . .,  als  lang  bisz 
man  den  weiszen  seh  wert  oder  die  gemein  wille,  darum  b  sind 
sie  alle  jähr  eines  halben  malter  weiszen  ledig  und  frei  und 
die  bedo  die  darzu  beeret. 

§.  38.  Me  recht  hat  die  gemeind  hie,  dasz  sie  ein  haubt 
sind  an  den  ganerben  von  eines  reichs  wegen,  und  die  herren 
die  uns  innehaben,  die  sollent  uns  schirmen  in  denselben 
güteren,  wann  es  uns  not  besehene,  von  eines  reichs  wegen, 
und  darnach  die  von  Gummersheim,  als  man  dann  weiszet  uf 
den  hof. 

8.  39.  Me  recht  hat  die  gemeind  hie,  dasz  kein  ruzig 
pferd  noch  wormeszig  soll  gehen  weder  zu  wego  noch  zu 
stege,  wo  aber  einer  sein  pferd  darüber  auszscnlüge,  wann 
es  iin  verboten  wurd,  wer  in  dann  sehe  der  in  gemein  wer, 
wann  man  in  uf  den  aid  fraget,  der  solle  es  sagen  und  solle 
es  rügen,  als  deck  als  er  in  fündet.  der  einung  ist  f>  &,  und 
ist  die  einung  auch  der  gemeind.  §.  40.  Me  recht  hat  die 
gemein  hie,  dasz  kein  krindig  pferd  gehen  solle  auf  kein  ander 
weid  dan  in  die  auszer  Winlache.  wo  einer  darüber  führ  in 
ein  ander  weit,  wann  es  ihm  verboten  wurd,  der  verbreche 
6  ff,  und  mag  es  ein  ieglicher  rügen  der  da  gemein  ist,  als 
deck  er  in  fündet,  wann  man  in  fraget  uf  den  eid,  und  die 
einung  ist  der  gemein,  und  den  ihren  schaden  zu  kehren  den 
dan  von  (1.  davon)  schaden  geschehe,  wer  es  werc. 

Diesz  ist  das  urtheil,  das  juncher  Friederich  von  Boszen- 
heim  begert  hat  in  dem  gericht  zu  Haszloh,  und  hat  begert 
an  einem  urtheil,  nit  erclagcn  mögen  die  gut  die  juncher  Ru- 
dolf von  der  Wieszen  angefallen  sein  im  jähr  und  tago  und 
dieselben  Rudolfs  eheliche  frauw  nit  besessen  hab  ihren  wide- 
man,  also  sie  in  mit  recht  besitzen  solte.  diesz  ist  das  urtel 
das  da  begert  hat  Jungfrau  Angnes,  Rudolfs  frauw  von  den 
Wieszen,  uf  ihr  gut  sie  geclaget  zu  Haszloh  in  dem  gericht, 
und  hat  begert  an  einem  urteil,  so  sie  ihren  leib  an  gerecht 
hab  gcstalt,  aber  ihr  gut  nit  ledig  sei,  wann  es  ir  recht  wie- 
deman  sei.  umb  die  vorgeschribenen  urteil  verstet  sich  die 
gemein  nit,  aber  (1.  ob)  sie  darüber  wiszen  sollen  oder  nit,  warum 
dieselben  gut  von  einem  richtcr  rurend,  und  haben  dasz  vor 
gericht  gezogen,  da  sie  ir  recht  holent.    über  die  zwei  urtcl 
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haben  die  richtcr  gcwiszet  und  haben  also  gcwiszet,  dasz  man 
die  blurae  vor  der  wiedneme  alle  jähr  musz  erclagen,  also 
lange  als  ihr  man  lebet;  darnach,  wan  er  nit  weist,  so  mag 
sie  ihren  wiedeman  enweg  ziehen. 

Do  zwene  in  ein  gcricht  knmment  dnreh  eines  urtels  wil- 
len, und  sie  sich  beide  verbindent  hünder  dasz  gericht,  zu 
geben  und  zu  nehmen  wasz  dasz  gericht  wiszet,  und  so  dasz 
gericht  dasz  urteel  geholet  und  auszges  prochen  wird,  so  sie 
beide  gegenwertig  sint  und  ihr  beider  wille  ist,  dasz  man  das 
urtcl  auszspricht,  und  das  urtcl  weder  den  ein  feilet,  dasz  er 
verlüszet,  und  dcrsclb  darnach  das  leichet,  dasz  er  sich  nit  ver- 
bunden hab  hünder  dasz  gcricht,  und  in  das  gericht  bewiset 
hat  dasz  er  sich  verbant  zu  geben  und  zu  nemen,  und  dasz 
gericht  also  wieder  worfen  hat,  was  er  darumb  verbrochen 
habe  der  herrschaft  und  dem  gericht,  da  es  bescheben  ist? 
herüber  haben  die  richter  gewiszet:  ieib  und  gut  den  herren, 
uns  der  herren  gnade. 

OFFENBACH.  *) 

Zu  den  dreien  gerichtstagen  spricht  das  gericht  ausz  und 
weist  zum  ersten  mal  zwing  und  ban  unsern  beiden  herren.  zum 
andern  wetten  und  freveln  und  andere  unfell  etc.,  wie  sie  hie 
fallen  in  dieser  mark,  sprechen  sie  der  gemein  zu,  wasscr  und 
weid,  davon  soll  man  bcet  geben,  fronen  und  reisen,  wo  unsere 
herren  recht  haben,  darzu  sollen  sie  uns  schützen  und  schir- 
men und  zu  recht  helfen  und  boi  recht  handhaben,  das  erkent 
das  gericht  uf  die  drei  vollegcrichtstag. 

Nota.  wan  dem  gericht  etwas  den  ersten  gcrichtstag 
vergessen  were,  sol  es  den  andern  gcrichtstag,  wie  gemelt,  vor- 
gebracht werden. 

SCHIFFERSTADT. 2) 
I.  1501. 

A.  d.  1501  uf  sant  Antonien  tag  des  heiligen  beichtigers 
hat  das  gericht  zu  Schiverstat  in  der  Wisen  volricht  gehalten 
uf  nechst  montag  nach  dem  dorf^cricht,  und  bin  ich  bruder 
Niclaus  von  Crentzennach  zinsmcister  dargestanden  durch  gc- 
heisze  und  bescheid  meines  wirdigen  hern  Machario  apt  des 
klostcrs  Limpurg  und  han  ermanet  schulthciszen  und  scheffen 
und  die  ganze  gemein  daselbst,  das  sie  woltcn  wiszen  und 
sprechen  freiheit  und  herlichkeit  und  was  unser  gotzhuszc  da 
hat,  und  wie  von  alter  herkomen  ist,  uf  ir  cide  und  gelubdo 
die  sie  dan  unserm  wirdigen  hern  obgenant  gethan  han. 

§.  1.  Zu  dem  ersten  haben  sie  gewisen,  das  ein  apt  von 
Limburg  ein  öbcrgcrichtshcrr  ist  in  der  Wisen,  zu  gebieten 

1)  zwischen  Landau  and  Genneriheim. 

2)  am  Kailbach,  östlich  von  Neustadt. 
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und  verbieten  hohe  und  nider.  §.  2.  Zu  dem  andern,  das  ein 
apt  von  Limpurg  habe  zu  setzen  einen  schultheiszen,  wen  er 
wil,  und  auch  zu  entsetzen.  §.  3^  Item  sol  ein  abt  han  ein 
gcricht  mit  siben  scheffenund  ein  schulthciszcn,  und  wan  einer 
gesetzt  wirt  in  das  dorfgericht,  so  soll  man  ein  ander  suchen 
in  der  Wisen  dn  allen  menglichen  intrag.  §.  4.  Item  sie 
sollen  auch  alle  jar  3  follo  gericht  halten  m  der  Wisen  nach 
dem  dorfgericht,  das  erst  uf  nechst  montag  nach  der  heiligen 
dreier  konig  tag,  das  ander  uf  montag  nach  sant  Georgen 
tag,  das  lest  uf  montag  nach  sant  Johans  tag  des  teufers,  alle 
wegen  zu  ewigen  tagen  nach  dem  dorfrechtspruche.  §.  5. 
Item,  wer  bei  solichom  recht  nit  da  ist  und  uszblcibet,  der  ist 
verfallen  ein  bucsz,  und  schultheiszen  noch  als  vil,  und  stet 
furter  in  des  apts  strafe. 

§.  6.  Item,  welcho  mann  oder  frauwe  gesessen  sint  in 
des  apts  richtstabe  und  von  tods  noten  abgiengen,  dieselben 
sollcnt  dem  heiligen  cruz  das  best  vihe  geben,  so  der  man 
stürbe,  das  hinder  im  funden  wirt ;  wan  dio  frau  stirbt,  so  soll 
man  das  best  klaid  nemen.  §.  7.  Item  weiszen  sie  all  die  jen, 
die  in  der  Wiszen  sitzen,  nucht  und  dinst  begreift,  und  was 
sie  beschaiden  werden  durch  einen  schultheiszen,  dem  bescheid 
sollen  sie  nachkomen  zu  thun,  als  biszher  gescheen  ist.  §.  8. 
Item  haben  sie  all  unfäll  gewisen  dio  sich  zu  zeiten  erheben 
mochten;  und  wann  solich  geschee,  so  ist  derselbe  einem  apt 
verfallen  10  ß  hlr.  §.  9.  Item,  wan  sich  zwo  frauwen  schelten, 
dieselben  frevel  behelt  das  gericht  für  sich  und  straf  sie  no  ch 
irm  verschulden.  §.  10.  Item  weiszen  (sie),  das  ein  i  glich 
husze,  da  der  rauche  uszgat,  soll  einem  ant  von  Limpurg  ein 
fasznachthune  geben,  und  soll  der  schultneisz  und  die  zwen 
gcrichtsmenner,  die  herabe  in  das  dorfgericht  £cnd,  nichts  geben 
und  frei  sein.  §.  11.  Item  furter  weiszen  (sie)  einem  apt  von 
Limpurg  13  malter  habern  zu  bede.  und  wan  solich  bede- 
habern  gesatzt  wirt,  so  soll  der  Schultheis  den  habern  ufheben 
und  furter  bestellen,  das  derselbe  haber  durch  die  fron 
gelufert  werde  uf  sant  Martinstag  oder  6 nverzu glichen  in  den 
heiligen  weihenachtfeirtagen  uf  das  klostcr  Limburg,  oder 
wahin  man  ine  bescheidet,  wer  solich  bedchaber  giot,  der  soll 
uf  ein  iglichs  Sümmern  1  fr  geben  zu  dem  scmelbrot,  als  her- 
nach folgt.  §.  12.  Item  weisen  sie  einem  abt  3  semchvegk 
von  3  firtzel  speltzcn  kern,  die  soll  ein  Schultheis  bestellen,  das 
sio  uf  den  Cristabent  unverzoglichen  gelufert  werden.  §.  13. 
Item  weisen  sie,  das  die  gemein  pflichtig  und  schuldig  ist  zu 
hüten  den  stock  oder  plock  im  diephuse  zu  zeiten  wan  Übel- 
täter darcine  gelegt  werden,  und  nit  lenger,  dan  bisz  sie  ge- 
lufert werden  an  die  ende  da  solich  hin  gehorn.  §.  14.  Item 
die  gemein  in  der  Wisen  sollen  den  fronhofe  behegen  und 
fest  machen  nach  seiner  notturftigkeit  mit  zeinen,  dornstecken, 
rucken  klcuben  etc.,  und  im  wasserbauwe  der  mulen.  darumb 
soll  eins  apts  muller  denselben  forderlichen  sein  zu  malen, 
und  wanne  sie  solich  obgenant  frone  thund,  so  soll  der  apt 
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oder  ein  hofman  von  scinet  wegen  den  armen,  wie  von  alter 
herkommen,  zu  essen  geben,  so  dicke  des  not  geschieht.  §.  15. 
Item  haben  sie  gewisen,  das  keiner  frei  soll  sein  an  dem  ob- 
genanten fronedinst.  sonder  allein  der  Schultheis,  es  seien  geist- 
lich oder  weltlich.  §.  16.  Item,  wan  man  uszzeucht  in  die  rcisze, 
sosollcnt  sie  frei  sein,  und  ein  apt  von  Limpurg  sol  sie  verkom- 
men, dan  sie  sint  des  heiligen  creuz  leibeigen  und  hinder- 
sesser,  als  uf  sie  bitzher  komen  ist.  §.  17.  Item,  wann  man 
heu  oder  amat  macht,  so  soll  ein  meistcr  im  hof  den  armen 
leuten,  die  daruf  gangen  sint,  ainem  iglichen  menschen  ifi  brot 
und  ein  viertel  k^sz  geben,  darmit  sollen  sie  sich  lassen  ge- 
nügen und  nit  weiter  fordern,  und  die  fron  sollen  sie  thun 
uf  der  Schindloch  und  der  Oberwisen,  in  masz  wie  oben  ge- 
schriben  stet;  darzu  soll  auch  mein  herr  von  Limpurg  oder 
ein  hofman  einen  knecht  darstellen,  der  die  hufen  mach  uf 
den  obgenanten  wisen  bei  der  einung  wie  ein  gemeinsman. 
§.  18.  Item  in  dem  wildfang  unsers  gn.  h.  pfaltzgraven  soll 
ein  meister  in  den  fronchof  2  wägen  und  einen  karre  darstellen, 
und  ist  etwas  mc  not,  so  soll  die  gemein  das  bestellen  was  zu 
der  jegerei  not  ist,  uf  irn  costen. 

§.  19.  Item  haben  sie  lassen  fragen,  wo  sie  ir  oberhofe 
holen  sollen?  da  haben  sie  geantwurt:  im  dorfgericht,  das 
kost  4  ß      und  sint  nit  weiter  beladen. 

II. 

Incipiunt  libertates  seu  iurisdictiones  monastcrü  limpur- 
gensis  quas  habet  in  villa  inferiori  schiverstatensi. 

§.  1.  Zu  dem  ersten,  das  ein  apt  von  Limpurg  ein  ge- 
richtsber  ist  mit  unserm  gn.  h.  von  Speicr;  der  hat  zu  richten 
über  bhit  und  fleisz,  dweil  mein  her  von  Limpurg  geistlich 
ist.  darumb  gibt  er  im  3  VL  hlr  der  fauti  halber,  das  er  sein 
anhörung  bescheuren  und  beschirmen  sol  und  hanthaben,  wie 
von  alter  herkomen  ist.  §.  2.  Zu  dem  andern  mal,  das  ein 
apt  von  Limpurg  hat  macht  zu  setzen  und  entsetzen  einen 
schulthoiszcn  und  denselben  suchen  im  gcricht  oder  in  der  ge- 
mein daselbst,  der  from  und  erber  sei.  §.  3.  Item  so  soll 
auch  ein  Schultheis  alle  vierzchen  tag  gcricht  halten  und  den- 
selben tag  verkünden  oder  ufschlagen,  wann  es  not  ist  im  jar, 
uszgenomen  die  dreu  volgcrichttagc,  dieselben  hörent  unserm 
bern  bischof  von  Speir  zu,  dcrselb  setzet  seinen  faut  an  des 
schulthciszen  stat ;  das  ist  der  nechst  montag  nach  der  heiligen 
dreier  konig  tag  und  der  nechst  montag  nach  b.  Jorgen  tag 
und  uf  nest  montag  nach  s.  Johans  des  teufers  tag.  und  was 
in  vierzchen  tasten  vor  den  dreien  obgenanten  volgerichttagcn 
von  freveln  und  buszen  gcfallent,  die  [sollen]  stent  allein  meim 
hern  von  Spcier  zu,  und  was  in  dem  ganzen  jar  nach  den 
obgenanten  drei  folgericht  und  14  tagen  darvor  von  freveln 
und  buszen  gcfallent,  desz  hat  mein  herr  von  Limpurg  das 
dritteil  und   mein  herr  von  Speier  das  zweiteil,    und  wann 
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mein  herr  von  Limpurg*  von  den  armen  lenten  gebeten  wurt 
für  solich  frevel,  so  soll  mein  herr  von  Speir  ungebeten  abstan. 
§.  4.  Item  mein  berr  von  Limpurg  hat  ein  büttel  zu  setzen 
und  entsetzen  und  denselben  im  gericht  oder  uszor  dem  geriebt 
nemen,  der  from  und  erber  sei  und  beiden  hern  nützlichen. 
§.  5.  Item  soll  ein  büttel  beider  hern  behilflich  sein  uf  zu 
heben  die  frevel  und  buszen  die  da  fallen,  durin  gctruwelichcn 
handeln  und  einem  iglichen  zu  lubern  und  geben  was  im  gc- 
bürt,  und  was  er  weiter  pflichtig  und  schuldig  ist  unsem  hern 
von  Speicr  zu  thun  an  der  bede  zu  saraeln  von  der  gemein 
zu  Schiyerstat,  soll  er  dieselben  lufern  an  die  ende  wohin  er 
bescheiden  wurdet,  durch  der  hern  von  Speir  fronedinst,  6n 
eins  horn  von  Limpurg  schaden.  §.  6.  Item  für  solchs,  das  er 
beiden  heren  pflichtig  ist,  so  hat  er  von  meim  hern  von  Lim- 
purg siben  morgen  ackers. 

§.  7.  Item  weiszen  sie  eim  apt  von  Limpurg  ein  offen 
diephuse,  das  er  in  bau  halten  soll,  darin  soll  er  han  ein 
stock  oder  plock,  darin  man  siben  untetiger  mennor  in  ee- 
fenknusz  mag  legen  und  dieselben  über  nacht  behalten,  also 
lang  bisz  das  dieselben  in  des  fauts  hant  gelufert  werden  an 
die  ende  wo  sie  hin  gehürent.  und  wan  solch  ubclteter  ge- 
fangen werden  und  in  das  diephus  gefurt  werden,  so  sollent 
die  wiser  denselben  man  verwaren  und  behüten,  also  lang 
bis  er  dahin,  als  obgenant,  gefurt  oder  gelufert  wirt,  6n  meins 
hern  von  Limpurg  einichen  schnden  an  seinem  teil  der  freveln. 
§.  8.  Item  weiszen  sie,  das  ein  pfleger  oder  meistcr  im  hofe 
den  gerichtswein  soll  halten  einen  tag  vorhin,  ee  das  man 
volle  gericht  halten  wil,  uf  seinen  costen  uf  den  legener. 
und  mein  her  von  Limpurg  hat  solchen  wein  vor  zeiten  dar- 
gelegt, aber  es  ist  nume  nimmer  die  gewonheit,  sie  bestellen 
Ine  selber  mit  zweien  gerichtsmenner(n),  dieselben  faren  mit 
den  wägen  uf  denselben  tag.  §.  9.  Item  soll  ein  büttel  den 
gerichtswein  schenken  in  dem  obgenanten  diephuse;  und  den 
armen,  die  kein  gelt  haben,  soll  er  ein  monat  lang  borgen, 
nach  uszgang  des  monats  so  soll  er  solich  gelt  sammeln  und 
die  gerichtmenner  damit  bezalen,  es  sei  pfand  oder  gelt. 
§.  10.  Item,  wan  man  follgericht  holt,  so  soll  ein  pfloger 
oder  meistcr  in  dem  hof  den  dingslutcn,  die  in  dem  volge- 
richt  sint,  uf  einen  iglichen  obgenanten  tag  geben,  wan  die- 
selben darkomen,  dru  ficrtzel  weitzenbrot,  ein  fiertel  spechs  oder 
10  ß  hlr  darfur,  ein  ein  voll  salz  und  2  summern  erbisz,  das 
soll  der  buttel  kochen  lassen  und  darnach  speck,  erbisz  und 
brot  geben  und  under  die  gemein  teilen,  es  seien  man  oder 
frauwen.  §.  11.  Item  weisen  sie  ein  ganz  gericht  mit  12 
scheffen  und  ein  schultheiszen,  und  soll  mein  herr  von  Lim- 
purg zwen  nicnncr  usz  dem  gericht  der  Wisen  herabe  in  das 
dorf  geben;  und  so  oft  ir  einer  abget,  das  desselben  statt  wider 
besetzt  werd,  so  oft  es  not  gescheen  wirdet.  das  ist  von  alter 
also  berkomen.  §.  12.  Item  zürn  losten  sint  sie  gefragt  wor- 
den, wo  sie  ir  oberhofe  holen?  haben  sie  durch  iren  furspre- 
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chen  reden,  lassen :  zu  Dürkheim ;  da  legt  igliche  partei,  die 
wider  einander  sint,  2  gülden,  und  fugen  sich  darnach  in  unsern 
fronhofe  und  holen  solich  urteil  die  sie  ufgeschoben  haben, 
das  ist  also  von  alter  herbracht  worden. 

§.  13.  Item  so  soll  ein  abt  von  Limpurg  der  gemein  ein 
leimgrub  geben,  die  sollen  sie  suchen  wohin  er  sie  bescheidet, 
und  nit  weiter,  dweil  sie  leimen  funden.  is  ein  feld  geseet, 
so  soll  sie  ein  meister  uf  das  ander  feit  weiszen,  des  sollen 
sie  sich  genügen  lassen  als  von  alter  herkomen  ist.  §.  14. 
Item  es  soll  ein  pfleger  oder  meister  im  fronhofe  sclbdrit  in 
gemein  frone  gan  an  wege  und  stege,  mit  hawen  und  schuf- 
fein, und  nit  weiter  beschwert,  er  wolt  dann  es  ausz  freunt- 
schaft  thun.  auch  sol  er  gehorsam  sein  in  der  cruzwochen 
und  in  ander  creuzfart  wie  ein  gemeinsman  mit  seinem  boten 
etc.,  als  es  herkomen  ist.  §.  15.  Item  sint  die  gemein  daselbst 
jerlioh  schuldig,  wan  sie  uf  des  heiligen  cruz  tag  mit  den 
creuzen  uf  Limpurg  komen,  zu  geben  2  ß  hlr  oder  so  vil  wert 
brots,  und  sollen  die  ersten  voran  mit  iren  cruzen  und  fanen 
in  der  procession  sein,  das  ist  also  von  alter  her  gehalten  worden. 

III. 

Von  freiheit  und  herlichkeit  des  fronhofs  zu  Schiverstat, 
die  das  gotzhause  Limpurg  daselbst  hat. 

§.  1.  Item  weiszen  sie  den  fronhofe  ganz  frei,  als  were 
einer  hinter  dem  fronealtar  zu  Limpurg,  und  were  iemands, 
der  verbrochen  hett,  und  kern  in  denselben  fronhofe,  derselbe 
soll  ganz  frei  sein,  und  wer  solich  freiheit  bricht,  der  ist  ver- 
fallen zur  pen  ein  hand  oder  fusze.  §.  2.  Item  der  fronhofe 
ist  ganz  zehend,  klein  und  grosz,  was  dann  ist  nach  seinem 
be^rtf  und  zirch,  frei  und  ist  abgesteinet  mitten  im  garten 
über  zwerchs,  bisz  uf  die  bache  da  der  grosz  eichebaum  stät. 
wasz  oben,  hinusz  ligt  gibt  kein  zehenden,  es  sei  kelber,  lern- 
mer,  huncr  etc.,  nicht  uszgcnoinmen,  und  was  under  des  schön- 
st eins  ligt  naher  dem  dorf  zu,  dasselbe  zehenet  gleich  den 
andern  gemeinsmannen.  §.  3.  Item,  wan  ungeburlich  saehen 
entstunden  under  dem  hofgesinde  in  dem  fronhof,  so  soll  ein 
pfleger  oder  meister  im  hofe  anrufen  den  schultheiszcn  in  der 
Wisen  mitsampt  den  seinen  und  soll  solich  ufruro  niderlcgen. 
und  haben  sie  die  freiheit  gebrochen,  so  soll  er  sie  gen  der 
Nnwenstat  schicken  oder  glubde  und  eide  von  ine  enpfahen, 
solich  uberlast,  ufrur  und  frevel  mit  einem  apt  von  Limpurg 
vertragen  und  gehorsam  sein,  wie  er  es  verteidingt,  darbei 
tingeweigert  zu  hüben,  wie  von  alter  herkomen  ist.  §.  4.  Item 
hat  mein  herr  von  Limpurg  oder  ein  pfleger  im  fronhofe  einen 
vorschnit  in  der  ehern,  welche  zeit  der  pfleger  oder  ein 
meister  im  hof  den  vorschnit  thun  wil,  so  soll  er  es  mit  einer 
lutenden  glocken  verkünden,  so  sol  alsdann  der  bauman  siil 
stan  uf  denselbigen  tag.  §.  5.  Item,  wer  solchem  wie  obge- 
melt  nit  gehorsam  thete  nach,  der  verkundung,  der  jat  einem 


Digitized  by  Google 


588  ZWISCHEN  QUEICH,  LAUTER,  NAHE,  RHEIN. 

pfleger  oder  hofman  6n  alle  gnad  1  hlr  zu  pen  verfallen. 
§,  6.  Item  hat  mein  herr  von  Lirapur«?  gut  macht,  also  vil 
rinder  mit  einem  faren  in  seinem  fronhofe  als  im  gelubt  zu 
halten,  und  dieselben  treiben  für  den  gemein  hirten.  .  darvon 
gibt  man  dem  hirten  ein  inalter  korns,  ein  par  schucho  und 
allen  vierzchen  tag  ein  imbs  beiden  hirten,  wie  man  gewon- 
lich  dem  hofgesindc  pflegt  zu  goben  ön  geverde.  §.  7.  Item 
mein  her  von  Limpurg  mag  ein  eigen  sebeferei  zu  SchiYer- 
stat  halten,  doch  mit  solichem  underscheid,  das  die  schauf  von 
sant  Michels  bisz  sant  Jorgen  tag  in  einer  herten  gen  sollen 
und  von  sant  Jorgen  bisz  sant  Michels  tag  in  zweien  herten, 
die  ein  soll  gan  uf  dem  Richer  feldc  und  die  ander  zu  Schi- 
verstat etc.  das  soll  uf  beiden  sciten  zwischen  einen  apt  und 
der  gemein  daselbst  ungeverlichen  gehalten  werden.  §.  0.  Item 
bat  mein  her  von  Limpurg  und  die  sein  im  fronhofe  ein  for- 
gang in  der  gemein  weid  uf  seinen  gutern,  wan  die  seinen 
dreu  tag  haben  gefarn,  darnach  so  sollen  die  gemein  hirten  her- 
nach farn,  das  ist  von  alter  also  herbracht.  §.  9.  Item  hat 
mein  herr  von  Limpurg  ein  waltschutzcn  zu  setzen  und  ent- 
setzen über  sein  weide  und  holze,  und  dieselben,  wer  die 
wem,  die  da  schadlosz  erfunden  wurden  in  wenig  oder  vil, 
dieselben  hat  mein  her  zu  strafen  und  frevel  zu  nemen  noch 
seiner  wirden  gefallen,  das  ist  von  alter  also  herbracht  und 
geschecn  nach  lut  brief  und  sigol  darüber  gemacht  eins  Ver- 
trags halber. 

IV. ») 

Schiefferstatter  rethsspruch  (1.  rchtsspruch),  so  allcmalen 
zu  den  vollgcrichten  dem  gcricht  und  deren  gemein  solle  vor- 
gelesen werden,  wie  dan  selbiger  von  alter  uf  uns  kommen. 

Kund  offenbar  sei  allermäniglichcn  die  dissen  gesch  rieft 
hören  oder  lesen  sein  von  solcher  alter  freiheit  und  recht,  so 
dan  uf  uns  von  SchiefFcrstatt  ^ericht  und  gemeinde  komen 
ist,  dan  uns  unser  gn.  h.  von  Spcier  und  auch  ein  apt  von 
Leimpurg  bei  solcher  guter  freiheit  und  recht  behalten  und 
beschiermen  sollen. 

§.  1.  Item  und  zum  ersten,  so  weisze  das  gerichte  zu 
Schicfferstatt  zu  dem  rechten  walt,  wasscr,  weid  und  beide 
der  gemeinde  und  armen  leuten  und  auch  unser  herrn  von 
Speicr,  der  uns  von  dem  gcricht  und  von  der  gemeund  we- 
gen bei  solcher  freiheit  beschirmen  und  behalten  soll.  §.  2. 
Item  spricht  das  gericht  zu  dem  rechten,  unserm  hern  von 
Speicr  virzig  maltcr  korn  und  2  3  hlrM  und  wasz  man  arme 
leut  höher  treibt,  dasz  ist  gewalt.  §.  3.  Item  solche  atzung 
so  dan  unser  her  von  Speicr  hie  zu  Schicfferstatt  hat,  be* 
kenen  wir,  so  der  minder  wero,  so  esz  den  armen  leuten 
iehe  beser  were.    §.  4.   Item  so  hat  auch  unser  her  von 


1;  beglaubigte  abschritt  v.  j.  1642. 
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Speier  von  Jedem  hause  jHrlichen  ein  faszenachhun,  Än  von 
denen  richtern  die  man  nennt  dio  geschwornen.  §.  5.  Item 
so  soll  auch  unser  herr  von  Spcicr  oder  sein  gewalt  zu  allen 
dreien  folgerichten  her  komen  mit  zwolfthalb  pferten  und  mit 
zwolfthalben  man.  §.  6.  Item,  ist  esz  in  dem  winter,  so  soll 
sie  der  buttcl  fuhren  in  den  Muchhof,  und  soll  ihr  der  buttel 
warten  mit  heu  und  streuw,  so  er  bestes  kan  oder  mag.  §.  7. 
Item,  ist  esz  in  dem  somer,  so  soll  sie  der  buttel  fuhren  in 
den  Königsbrögcl  und  soll  ihr  darinen  warten-  und  wero  esz 
sache,  dasz  sie  dem  buttcl  entfrembet  worden  mit  hern  gewalt 
oder  mit  hern  raubt,  so  soll  der  buttel  entbrochen  sein  und 
den  armen  leuten  unschctlichcn.  §.  8.  Item  man  spricht 
unserm  herrn  von  Speier  zum  rechten,  ist  esz  dasz  ein  armer 
man  abgehet  von  dotes  wegen,  so  ist  dasz  best  viche  sein,  so 
dasz  der  arm  man  hat  zu  hauptrecht.  §.  9.  Item,  ist  esz 
ein  frauw,  so  hat  u.  h.  von  Speicr  dasz  oberst  kleit  zu  haubt- 
recht.  8.  10.  Item  in  den  unfelen  die  so  hie  gefolen,  an 
frevel,  da  hat  u.  h.  von  Spcicr  die  zwei  theil  doran  und  der 
apt  von  Leimpurg  dasz  dritte  theil,  und  wasz  über  frevel 
vor  unfcllo  scint,  da  hat  der  apt  kein  recht  an,  besonder  u. 
g.  h.  ven  Spcicr  allcinc.  §.  11.  Item,  ist  esz  dasz  ein  apt 
von  Leimpurg  verzeigen  ist  sein  theil  an  den  freveln  an  golt 
und  siclbcr  über  johrc,  so  soll  u.  h.  von  Spcier  oder  sein  ge- 
walt auch  verzeigen  an  offenen  biudigen  wunden  und  zu  ris- 
sen *);  wasz  hat  der  apt  und  sein  gewalt  an  unsern  hern  von 
Speicr  und  sein  gewalt  nit  zu  thun,  ohne  an  den  dreien  fallen 
gerichten,  do  hat  u.  h.  von  Speicr  aigen  freiheit  und  hat  dasz 
allein  zu  strafen.  §.  12.  Item  esz  soll  auch  ein  apt  von 
Leimpurg  geben  der  gemein  alle  volgcricht  ein  halb  fuder 
wein  und  solle  dasz  kaufen  mit  kuntschaft  des  gcrichts  zu 
Schicffcrstatt,  und  sollo  den  antworten  uf  den  legener  ohne 
der  gemeinde  schaden,  und  soll  da  geben  die  masz  iehe  eines 
hcllcrs  höher  dan  siech  antrifft  an  dem  kaufe,  und  den  wein 
soll  der  buttel  schenken  und  soll  den  armen  leuten  borgen 
einen  monat.  und  were  esz  (dasz)  sich  einer  über  geben  mit  dem 
wein  und  fellig  wurte,  so  soll  in  der  buttel  wechsen  und  soll 
im  ein  schefpell  uf  setzen  und  ein  stab  in  sein  hend  geben 
und  in  heimfuhren  in  sein  haus.  §.  13.  Item  soll  auch  ein 
apt  oder  sein  gewalt  fuhren  dio  zwen  geschwörnen  und  soll 
sie  vercostigen  hie  und  dort.  §.  14.  Item  3  firnzcl  weiszbrod 
und  ein  firnzel  erbes  und  ein  backen  fleischs,  ein  firling  salz 
und  ein  feuwer  ohne  rauche  soll  er  darzu  geben.  §.  15.  Item 
darzu  soll  auch  ein  apt  von  Leimpurg  geben  ein  offenen  haus, 
dasz  soll  42  schuch  langk  und  30  schug  weit  (sin).  §.  16.  Item 
in  dem  haus  soll  man  den  wein  schenken  und  darin  essen 
und  drinken,  welcher  so  will  von  dem  gcricht  und  der  ge- 
meinde. §.  17.  Item  so  soll  auch  ein  apt  von  Limpurg  in 
dcmselbige(n)  haus  ein  stock  haltcu,  da  man  undetiger  leut 
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ein  möge  behalten,  und  wohe  dasz  nit  geschehe,  dasz  undetige 
leut  darin  kernen,  so  soll  ein  apt  sie  oder  sein  gewalt  halten, 
die  erste  nacht  mit  den  seinen  uf  seinen  costen  bisz  an  den 
andern  dag  zu  senden,  darnach  soll  u.  h.  von  Speier  oder 
die  seinen  warten  und  bewaren.  §.  18.  Itcrn  so  weiszen  wir 
auch  unBerra  hern  von  Speicr  zu  ieglichen  dreien  volgerichtcn 
1  %  hlr,  solle  ihm  geben  ein  apt  von  Lcimpur^  zu  einem 
Wahrzeichen,  dasz  u.  h.  der  oberster  richter  ist  hie  über  hals 
und  halsbein  in  beden  gcrichten  oben  und  unden.  §.  19.  Item 
esz  soll  ein  apt  oder  sein  gewalt  snmbt  dritte  gehn  zu  weg 
und  zu  stege,  von  dem  hof  zu  der  gemeinde,  als  dick  es  not- 
torftig  ist.  §.  20.  Item  so  soll  auch  ein  apt  oder  die  seinen 
in  dem  obern  gericht  gesessen  die  banzaun  helfen  beschirmen, 
als  dicke  dasz  nit  geschieht  die  weile  esz  ein  g .  . .  ist.  §.  21. 
Item  so  soll  auch  ein  apt  der  gemeind  ein  leimengruben 
geben  zum  negsten,  als  uf  uns  komen  ist.  §.  22.  Item  so  hat 
auch  ein  apt  die  freiheit,  wan  die  gemeind  hat  zwen  dag  ge- 
schniden  in  der  ernt,  so  hat  der  apt  den  vorschnit;  und  wer 
darin  schneit  oder  bindet,  den  hat  ein  apt  zu  pfenden  vor  !  S>  hlr. 
§.  23.  Item,  wohe  eines  apts  vieho  hein  gehet  zwen  dag  oder 
zwo  nacht  uf  dem  seine,  so  soll  die  gemein  an  dem  dritten 
dag  oder  an  der  dritten  nacht  hin  nach  fahren,  ohn  ufft  (1.  uf) 
der  gemeinde  hat  er  kein  fuhr  fahren.  '  §.  24.  Item  so  gibt 
auch  ein  apt  ein  maltcr  korns  von  allen  denen  kuhen  die  er 
hat  einem  hirten  und  ein  pfarr  (1.  par)  schuge  und  alle  sondag 
ein  imbs,  und  ein  faszclfieg  soll  er  halten.  §.  25.  Item,  were 
esz  sach  dasz  ein  apt  sein  guter,  die  er  hie  in  der  gemarken 
hat,  die  bau  wen  wurt  mit  seinem  costen,  so  sollen  sie  im 
frei  sein,  were  esz  aber  dasz  er  ein  gciszelhofman  oder 
Bunstcn  ein  hofman  (wer),  der  im  sein  guld  darvon  gebe,  so 
soll  er  zu  bedo  und  zu  steuwer  gehn  als  ein  ander  armer 
man  der  hinder  unserm  hern  von  Speier  sitzent  ist,  hoch  oder 
nider,  als  ein  anderer  gesessener  man  ungcfcrlichcn.  §.  26. 
Item  so  soll  ein  schofer  fahren  von  sant  Georgi  dag  bisz  sant 
Michels  dag  zu  zweien  heerten,  und  wo  er  auders  föhre,  so 
hat  ein  ieglicher,  der  gemeinsman  ist,  gewalt  ihn  zu  ruhen 
(1.  rügen).  §.  27.  Item  so  soll  ein  ieglicher  schofer  eines 
apts  fahren  in  einer  hert  mit  den  schafen  von  sant  Michels 
dajr  an  bisz  sant  Georgi  dag.  §.  28.  Item  so  soll  auch  ein 
meister  auf  dem  Rechhofe  hier  herof  fahren  mit  seinem  viehe 
vor  einem  hirten,  und  soll  ein  einem  hirten  bloszcn  uf  dem 
Gciszbühel,  und  soll  auch  ein  hofman  einem  hirten  kesze  und 
brot  in  sein  sack  geben,  und  findet  er  den  hirten  nit,  so  soll 
er  im  nachfahren  uf  dem  drifte,  und  mag  er  aber  in  nicht 
finden,  so  soll  er  dem  herrn  sein  viehe  wieder  heim  treiben, 
und  sol  dasz  als  dick  als  es  sich  gebührt.  §.  29.  Item  so 
hat  ein  apt  die  freiheit,  dasz  er  hat  ein  buttcl  zu  geben  auser 
dem  gericht.  §.  30.  Item  hat  er  auch  zu  geben  der  gemein 
einen  schulthes  ausz  der  gemein,  der  der  gemein  nutzlich  und 
gut  ist.   §.  31.  Item,  were  esz  dasz  ein  armer  man  her  kerne, 
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wohe  der  her  were,  und  were  jähr  und  dag  hie  gesessen  und 
seszo  zu  dinst  unserm  herrn  von  Spcier  als  ein  ander  hinder- 
scssig  man,  so  soll  er  auch  niszen  walt,  wasser  und  wcid  als 
ein  ander  gemeinsman.  §.  32.  Item,  er  sei  priester  oder  leie, 
edel  oder  unedel,  bauet  er  mehr  gut  dan  sein  eigen  gut,  so 
soll  er  bedc  und  steuwer  darvon  geben.  §.  33.  Item,  was 
pristorgutcr  alliic  seintj  da  ist  die  gemein  kein  holz  uf  schul- 
dig zu  geben,  dan  unholz  zu  brenen.  §.  34.  Item  so  spre- 
chen wir  auch,  das?  der  Münchhof  und  der  Rehehof  frei  setnd, 
wohe  ein  undetiger  man  darin  entrinne,  der  soll  freiheit  jar 
in  haben.  §.  35.  Item  so  hat  auch  u.  h.  von  Speier  ein  faut 
hie,  und  hat  ein  faut  zu  setzen  oder  zu  freien,  und  ist  faut 
und  herr  unden  und  oben,  was  sie  faut  antrifft.  §.  36.  Item 
so  hat  ein  buttel  alle  volgericht  zwen  irnbs  umb  deszwegen, 
dasz  er  unsers  herrn  amptleuten  selben  dag  warten  soll. 
§.  37.  Item  auch  wiszent  alle  von  der  gemeind,  wan  u.  h. 
von  Speicr  reiszen  will,  so  soll  im  ein  apt  uf  Leimpurg  ein 
halben  kuchenwagen  fuhren  uf  seinen  costen.  §.  38.  Item 
wir  sprechen  unsern  hern  dem  apt  von  Liniperg  unden  und 
oben  drei  pluggewicht.  §.  39.  Item  hat  mein  her  von  Lim- 
purg einen  vcltschutzen  zu  setzen  und  zu  suchen  in  der  ge- 
mein Schiverstat,  und  denselben  uf  nemen  mit  gewonlichen 
pflichten  und  eiden  als  darzu  dienet,  und  die  baulute  auch 
einen  zu  setzen  und  zu  suchen  haben  in  maszen  wie  mein 
her  von  Limpurg. 

WEIDENTHAL. ») 

Vcrzeuchnusz  der  puneten  und  weiszthumb  zu  Weidenthal 
von  alters  hcro  im  brauch  geweszen,  und  der  gemein  daselb- 
sten  jährlich  uf  montags  nächst  nach  Martini  den  ersten  ihrer 
jahrsgeding  bei  ihrem  aidespflichten  einem  apt  zu  Limburg, 
als  ober-  und  grundherren  wieszen  und  sprechen  sollen,  wie 
hierinnen  gemclt. 

§.  1.  Zum  ersten  weiszet  schultheisz,  gericht  und 
ganze  gemeind  zu  Weidenthal  einem  apt  auf  Limburg  zu  ei- 
nem ober-  und  grundherren  zu  Weidcnthal  über  dorf  und 
gemarkgericht,  über  walt,  wasser  und  waid,  über  grund  und 
boden,  über  stock  und  stein.  §.  2.  Zum  andern  geweiszt 
die  gemeind  zu  Weidcnthal  einem  apt  uf  Limburger  wfild 
bannt  zu  schieszen,  zu  hagen  und  zu  jagen,  deszglcichcn  auch 
dasz  wasser,  daselbstcn  zu  iischen.  §.  3.  Zum  dritten  weiszet 
die  ganze  gemeind,  dasz  ein  apt  uf  Limburg  ein  schultheiszcn 
und  gericht  zu  setzen  und  zu  entsetzen  habe.  §.  4.  Weiszet 
die  gemein,  so  ubelthätige  personen  in  Weidenthalcr  gemar- 
ken  begrieffen  oder  betreten  würden,  die  den  leib  verwürket 
hetten,  darüber  soll  unser  gn.  fürst  und  herr  richtcr  sein. 


1)  zwischen  Neustadt  und  Kaiserslautern,  nach  einer  abschrift  v.  j. 
1706.   ein  Weisrihum  v.  j.  im  in  Mones  eeitsobrift  17,  175. 


Digitized  by  Google 


592  ZWISCHEN  QUEICH,  LAUTER,  NAHE,  RHEIN. 

§.  5.    Weiszet  die  ganze  gemeind,  dasz  ein  schultheisz  icde« 
jähr  vier  jahrgeding  oder  gcricht  halten,  nomlich  dasz  erst  uf 
montsg  nechst  nach  dem  Christag,  dnsz  ander  uf  montags 
nechst  nach  s.  Jcrgentag,  dasz  dritte  uf  montags  nach  s.  Tri- 
nitatis, das  vierte  uf  montags  nächst  nach  Martinstag.    §.  6. 
Weiszet  die  ganze  gemein,  dasz  alle  gcmcinslcut  zu  VVeiden- 
thal  sollen  ut  vorgemelte  vier  jahrgeding  oder  gerichtstag  er- 
scheinen, und  so  einer  in  deme  hin  lässig  were  und  nicht 
erscheint,  soll  er  dem  schultheiszcn  l1/»  batzen  "wie  von  alters 
hero  verfallen  sein,  neben  demsclbigen  in  unsers  gn.  h.  straf 
stehen;  so  es  aber  ein  gerichtsperson  were  und  nicht  erschei- 
net soll  er  doppcl  crstgcmelte  straf  erlegen.   §.  7.  So  es  ein 
auszlcndigcr  were,  der  zu  W.  beguet  were  und  nicht  uf  vor- 
gemelte jahrgeding  erscheinet,  der  soll  dem  gericht  2l/2  ß  # 
zur  pen  verfallen  sein.    §.  8.    Weiszet  die  ganze  ffemeind 
alle  Trcfel  grosz  und  klein  unserm  gn.  h.  hern  Friederichen 
pfalnzgrafcn  und  churfursten  zuc.    §.  9.    Weiszet  die  ganze 
gemeind,  dasz   uf  nächst  montags  nach  Martini  alle  jahrge- 
dingsleut  und  gemein  bei  einander  bleiben  sollen,  so  lang  und 
viel  bisz  daz  alle  zins  und  gülten,  so  unserm  gn.  fursten  und 
herren  zustehen,  auszgericht  und  bezahlt  seien.    §.  10.  Wei- 
szet die  gemein,  dasz  niernands  zuvor  und  die  andern  gehabten 
obrigkeit,  als  von  dem  apt  uf  Limburg  und  dem  edlen  von 
Hirschhorn,  in  allen  der  Weidenthalcr  gewäld  holz  hau  wen 
dürfen,  sie  haben  dann  die  gemein  darumb  gebeten.    §.  11. 
Weiszet  die  ganz  gemein  ein  bannmühcl  und  ein  bannbackhaus 
mit  deren  freiheit  ausz  gnaden  des  heiligen  creuzes  Limburg. 
§.  12.  Weiszet  die  gemein  einem  ieglichen  schulthciszen  zu  \v . 
die  herrnwieszen  zu  seinem  ampt  zu  geuieszen  und  zu  gebrau- 
chen,  dagegen  soll  der  schultheisz  geben  30  alb.,  solches  gelt 
zu  unsers  gn.  fursten  und  herren  zinsen,  so  zu  Weidenthal 
gefallen.     $.  13.    Weiszet  die  gemeind,  dasz  ein  ieglicher 
würt,  der  da  wein  zum  zapfen  schenket,  bei  sein  pflichten  und 
aiden  den  dorfmeistern  ansagen  soll,  wie  hoch  und  theuer  er 
ein  fuder  wein  kaufen  möge  oder  kauft  hab,  alsdan  soll  ihme 
von  gcmeltcn  dorfmeistern  gcschctzct  werden,  uf  iedo  masz 
wein  nicht  raehor  dan  ein  pfennin^  über  allen  kosten  zu  ge- 
winn zu  haben.    §.  14.    Weiszet  die  gemein  unsern  gn.  fur- 
sten und  herren  von  einem  ieden  haus,  das  da  rauch  holt,  ein 
fasznachthuen.    aber  ein  kindbettcrin  in  der  einsam  hing  ist 
dessen  gefreiet.    da  aber  einer  durchs  ganze  jar  kein  hun 
erzöge,  davor  7  0-  zu  erlegen  schuldig,  wie  von  alters  her- 
komen.    §.  15.    Weiszet  die  gemeind  zue  W.,  dasz  ein  ieder, 
so  in  der  gemein  wohnet  und  zu  bauwen  verursachet,  soll  er 
solches  der  gemein  anzeigen,  und  ihm  soll  holz  nach  notturft 
zu  bauwen  mitgetheiiet  werden.    §.  16.    So  einer  oder  mehr 
in  der  gemein  zu  W.  weren  und  ein  bchausung  het  so  er 
nicht  bewohnt,   soll  er  dassclbig,  so  oft  es  ihn  betriefft,  zu 
verfrönen  schuldig  sein.    §.  17.    Weiszet  die  gemein  zu  W., 
so  ein  kauf  mit  liegenden  güetern  geschieht,  soll  der  kaufer 
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dem  gericht  geben  zwei  viertel  wein  ond  zwei  weiszbrot,  sol- 
ches gebtiert  dem  schvltheiszen  den  halben  thcil.  und  hat 
sechs  wochen  und  drei  tag  teder  erb  die  losung  zum  verkauf- 
ten guet;  so  aber  ein  erb  auszlendisch  und  von  dem  verkauf- 
ten guet  nichts  wüste  oder  ihme  die  lösung  nit  verkündet 
were,  derselbig  hat  die  losung  jar  und  tag.  so  viel  aber  den 
weinkauf  belangt,  giebt  man  von  iedero  fl.  3  der  kaufer 
2  9,  der  verkaufer  1  §.  18.  Weiszet  die  gemeind,  so  ein 
guet  vor  gericht  ufgeholt  oder  geweheret,  soll  der  kaufer  dem 
gericht  geben  1  masz  wein  und  dem  sohultheiszen  2  &.  §.  19. 
Weiszet  die  ganze  geraein  unserm  gn.  f.  und  h.  nun  meher 
gebot  und  verbot  zu  seinem  rechten,  darzu  frondienst  und 
atzung  in  ihrer  f.  gn.  bannzeun  zu  thuen  schuldig  laut  der 
rotelen  und  briefe  hinder  dem  heil,  creuz  uf  Limburg  liegent. 
§.  20.  Weiszet  die  gemein,  dasz  die  bannzeun  sollen  uf  s. 
Gertrauten  dag  zu  gehen,  welcher  in  dem  fahrlesig  erfunden 
wirt,  soll  in  der  gemein  straf  verfallen  sein.  §.  21.  Weiszet 
die  ganze  gemein  zu  W.,  das  uf  eines  ieden  jahrs  s.  Gertrau- 
tentag das  gericht  und  gemein  bei  einander  erscheinen  sollen 
und  die  bannzeunweisung  sehen  und  anhören,  welcher  ge- 
meinsmann  nit  erscheinet,  soll  der  gemein  IV2  bataen  verfal- 
len sein,  wers  aber  ein  gerichtsperson  der  nicht  erschiene,  ist 
er  3  batzen  der  gemein  verfallen,  und  sollen  die  bann  zu 
sein  bisz  uf  Martini,  die  ausz wendigen  wioszen  aber  sollen 
zugehen  vierzehen  tag  vor  Jeorgii  und  uf  s.  Michels  tag 
wider  uf,  so  weit  sie  ledig  sein.  §.  22.  So  ein  neu  wer  ge- 
meinsman  angenommen,  soll  er  ein  jar  in  der  gemein  sein, 
ehe  er  desz  walts  und  anders  geneuszt.  so  abor  das  jar 
hierumb  konipt,  alsdann  soll  ihme  wie  einem  andern  ^emeins- 
man  auch  die  billicheit  desz  walds  genieszen,  gedeicn  und 
zugelassen  sein.  §.  23.  So  ein  geäcker  uf  Limburger  und 
Dtirkhcimer  gcwSlt  sich  craigen,  soll  Limburg  Weidenthal 
abschreiben,  sich  desz  hoch  walts  zu  enthalten  bisz  Endreszen- 
ta# ;  sonsten  durchs  ganze  jar  ufzufahren  berecht,  desz  wegen 
W.  15  #  weitgelt  uf  heil,  creuztag  uf  Limburg  zu  geben  schul- 
dig, wie  auch  bei  ihren  pflichten  schuldig,  so  in  Sommers- 
zeiten ein  feuwersbrunst  uf  Limburg  und  Dürkhcimer  walt 
entstünde,  und  Weidenthaler  eigner  walt  auch  ebenmäszig  mit 
solcher  brunst  beladen,  soll  die  ganze  gemein  W.  der  brunst 
uf  Limburg  in  laufen  und  abhelfen  und  darnach  ihrem  schaden 
vor  sein.  §.  24.  So  viel  derselbige  neuwe  angenomene  burger 
der  herschaft  zum  cinzug  geben  und  erlegen  musz,  also  viel 
auch  der  gemein  schuldig  zu  erlegen,  ehe  er  in  die  gemein 
zeucht.  §.  25.  So  oft  den  wurten  von  schultheiszen  und  ge- 
richt die  kanten  geeicht  werden,  ist  der  würt  dem  schult- 
heiszen und  gericht  ein  viertel  wein  schuldig  sein.  §.  26.  .So 
oft  ein  neuwer  gerichtsperson  vom  ampt  ins  gericht  gen  W. 
gezogen  und  angenommen  würd,  dem  ganzen  gericht  ihren  con- 
sorten  ein  zimbchen  imbs  zu  geben  schuldig  sein  soll,  gleich- 
fals  ein  neuwer  schultheisz  zu  tlmcn  verpflichtet,,  als  dann 
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solches  alten  herkommen  brauch  und  alweg  gehalten  worden 
ist.  §.  27.  Wann  fuer  versandeten  und  sietzendem  gericht 
zeugsag  abgehört  werden,  soll  clhger  wie  auch  der  beclagt 
füer  ein  iede  zeugsag  oder  kundschaft  abzuhören  dem  gericht 
zu  erlegen  schuldig  sein  4  albus.  ■  §.  28.  So  oft  vom  schult- 
heiszen  und  gericht  ein  neuwer  würt  zu  W.  eingesetzet  wurd, 
ehe  er  ein  tropfen  wein  schenket,  die  kanten  ins  schultheisaen 
haus  getragen  werden,  geeicht  und  gestempelt,  alsdann  ist 
der,  so  viel  ihm  kanten  geeicht  werden,  mit  wein  dem  gericht 
zu  füllen  wie  auch  neben  vorberilhrtcm  viertel  wein  zu  geben 
schuldig.  §.  29.  Weiszet  gericht  und  ganze  gemein  den  ze- 
henden zu  W.t  als  korn,  gersteu  und  babern,  dem  stift  Lim- 
purg, sofern  von  gcmeltem  stift  die  gemein  W.  mit  einem 
pfarhern  versehen  würd,  soll  man  demselben  die  zehende  garb 
zu  geben  schuldig  sein,  und  so  der  diencr  göttliches  worts 
das  faszelvich,  so  in  die  gemein  gehörig,  uf  seinen  kosten 
helt,  soll  man  den  kleinen  zehenden,  als  kraut,  rueben,  flachs 
und  hanf,  kelber  und  lämmerzehcndcn,  dasz  zehende  theil  zu 
geben  schuldig  sein,  und  sonsten  ohne  haltung  des  faszelviebs 
nichts.  §.  30.  Ist  der  gemeind  W.  alt  herbringen,  dasz  die 
gemein  den  hauwzehenden  gar  nicht  zu  geben  schuldig,  die- 
weil  hie  vor  alters  ein  stuck  wieszen,  die  BrUckwiesz  genant, 
welche  der  gemein  gewesen  und  dem  stift  Liraburgk  vor  gc- 
melten  zehenden  ubergeben  worden,  deren  sich  nunmehcr  ein 
pfarher  vor  angeregten  zehenden  zu  seinem  nutzen  zu  ge- 
brauchen. 

VOGTEIRECHTE  ZU  WEIDENTHAL,  1*11  ANKENSTEIN 

UND  SCHLIRENTHAL. l) 

1251. 

Nominandas  . .  duxiraus  metas  et  iusticias  quo  racionc  advo- 
cacie  respectum  ad  nos  habere  debent,  et  ad  quales  terminos 
sint  limitati  cum  longitudine  et  Jatitudine,  que  sie  comprehen- 
duntur.  §.  1.  A  moiendino  in  Dyraerssteyn  usque  ad  stratam 
in  Rnvensteyn  rivum  inferius  et  rivum  Hochspier  superiua  ad 
Primendich  usque  Phulon  versus  Lymbach,  et  ascendit  de 
Buttensteyn  usque  ad  semitam  Hochspier,  et  de  semita  Hoch- 
spier usque  ad  Erlichten  brunnen,  et  de  Erlichte  brunnen  ad 
Hansteyger  usque  ad  Eychelschcit,  et  de  Eychelscheit  descendit 
in  di  Hochspier,  et  inde  ascendit  in  Ratspach  et  sinistrara 
manum  sursum  Rensspach  ad  stratam. 

§.  2.  In  Widenthal  autem  et  Schlirental  si  quis  aeeeperit 
globum 8)  et  volverit  illum  in  summitate  montium,  altera  parte 
rivi,  quantum  globus  cueurrerit,  tanta  latitudo   erit  advocacie 

1)  Frankenstein  (vgl  bd.  4,  645)  liegt  oberhalb  Weidenthal,  Schüren - 
thal  ist  untergegangen,  aus  Mones  Zeitschrift  17,  178  f.  die  Urkunde  ist 
von  Johann  und  Friedrich  von  Frankenstein  als  vögten  ausgestellt. 

2)  s.  das  folgende  weisthum  §.  9. 
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noetre,  et  non  amplius.  §.  3.  Piscature  sie  se  habent:  ripa 
fluvii  versus  Franckweydc  advocacic  nostre  attinebit,  pjscatura 
in  ripa  versus  Lympurg  attinebit  ecclesie  lympurgensi.  §.  4. 
Venaciones  communes  crunt  ipsorum  et  nostri  m  subscriptis  (1. 
auprascriptis)  metis.  §.  ».  De  iure  autem  illo  quod  vulgo 
dicitur  deme  M,  lynjpurgensis  ecelesia  duas  partes  reeipiet, 
tercia  pars  advocatis  cedet.  §•  6.  Conservare  nichiloniinus 
tenemur  sculteto  ecclesie  ius  suum  in  eisdem  vil Iis  et  metis, 
et  ad  quesitum  nostrum  erit  Colimune.  §.  7.  Et  generaliter  uni- 
versa  (jue  nostri  iuris  sunt  in  dictis  villis  et  curtc  supra  fata, 
beneficio  feodali  accesserunt  nobis  a  monasterio  lympurgensi,  . 
preter  rupem  Francknsteyn  et  strueturas  in  rupe,  quam  a  do- 
rainis  nostris  comitibus  de  Lyningen  titulo  feodali  ex  antiquo 
tenemus. 

Providere  igitur  cupientes,  ne  aliquid  de  iusticia  alterius 
cuiusque  partis  depereat,  sive  preiudicium  valeat  generari  tum 
ecclesie  lympurgensi  tum  nobis  in  iure  et  consuetudine  ad  nos 
ex  antiquo  devoluta,  instrumentum  hoc  publicum  super  his 
confecimus  et  redacta  iura  nostra  inscripta  veritati  annexa 
sigillis  nostris  eadem  roboravimus,  reponi  ca  faciendo  in  ecelesia 
lympurgensi  in  noticiam  et  future  post  nos  generacionis.  anno 
(lomini  1251.  ad  conscribendum  predicta  asstimpsimus  magistrum 
Fridericum,  virum  bone  opinionis  et  bone  fame.  datum  Lym- 
purge  mense  iulio. 

RECHTE  DER  ABTEI  LIMBURG.2) 

I.  1448.») 

Gcrechtikeit  des  closters  Lympurg  mit  sampt  den  vautien 
Franckstein  und  Widcntal,  alle  gcrechtikeit  auch  der  armen, 
wie  die  dan  ein  vaut  mit  sim  fron  4)  hüben  sol  und  nit  anders 
witer,  da  von  mir  (d.  i.  wir)  mit  gewalt  gedrungen  worden  und 
nürung5)  gesucht,  als  sich  dan  findet  hie  undeu;  wollet  das 
ansehen,  den  armen  zu  guet.  §.  1.  Item  die  freveln  und  die 
suenen  sint  gemein  eins  apts  und  der  vogte,  und  was  sie  ge- 
windent  an  allen  gedingen,  das  sal  gemein  sin.  §.  2.  Und 
nimant  hat  keinen  gewalt,  kein  muten  zu  buwen  zu  Widcntal, 
dan  ein  apt  allein.  §.  3.  Von  dem  rechte,  das  da  heiszet  deme  •), 
in  dem  dorf  zu  Weidental,  ligant  da  swin,  das  zweiteil  sol  eines 
aptes  sin  und  das  dritteil  des  vautes.  §.  4.  Disz  site  der  bech 
wider  Lympurg  das  recht  des  demes,  alles  das  recht  ist  eins 
apts  und  nit  eins  vauts.  §.  5.  Das  recht  der  vischerien  ist 
also:  die  vischeri  von  Diemerstein  von  dem  Betterich  bisz  an 
Mannensteyn  ist  des  gotzhus,  ein  site  der  bech  wider  Lympurg, 
und  ander  site  der  bech  des  vauts.    §.  6.    Aber  in  allen  dem 

1)  gebühr  für  die  eichelmast.        das  folg.  weisth.  §.  3. 

2)  hinter  Dürkheim  an  der  Hard.      3)  au»  Mones  Zeitschrift  17.  176  f. 
4)  herrengebot.         5)  neuerung. 

6)  s.  anm.  1  und  seite  545  §.  8. 
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walde  des  gotzhus  von  Lympurg,  wo  der  deme  hin  get,  do  ist 
auch  der  zehcndc  des  gotzhus  von  Lympurg,  än  den  zehende 
der  zu  der  kircben  hört  zu  Widental,  der  da  lit  in  dem  eigen 
desselben  dorfes.  §.  7.  Und  der  hohe  walt,  der  nn  bebet  an 
Becherdal  bisz  an  die  mark  zu  Wydental,  und  (von)  Bechertal 
bisz  zu  Durckheym,  der  zchende  ist  der  kirchen  zu  Durckheym. 
§.  8.  Aber  was  da  ligt  in  dem  hof  zu  Schlirendal  von  vibe 
und  von  diren,  das  nit  zu  dem  hof  enhort,  das  sol  nit  gen  uf 
die  weide,  auch  (nit;  in  die  mastung  des  waldes  von  Lympurg, 
da  (1.  dan)  mit  des  apts  willen  und  siner  forster.  §.  9.  Und 
oben  in  dem  dal  zu  Schlirendal  am  rieh  sol  ein  man  einen 
closz  !)  werfen  under  siner  hant  in  den  dal  zu  Schlirendal,  und 
was  in  dem  dal  ist,  das  hört  an  der  vogte  recht,  und  die  lutc 
-  von  Durckheym  und  von  Wydental  sollen  das  holz  hau  wen. 
§.  10.  Und  was  da  lit  im  lene  von  gerot  in  dem  dale  zu 
Schlirendal,  das  engibt  keinen  zins.  §.  11.  Macht  aber  imant 
ein  rott  uszwendig  des  lehens,  davon  gibt  er  zins  dem  gotzhus 
von  Lympurg.  §.  12.  Nicmant  soll  auch  kein  mark  geben  zu 
Wydental  oder  zu  Francknstcin  kein  rott  machen  iewider  sit 
der  beche,  dan  ein  apt  allein  von  Lympurg,  und  dem  sal  man 
auch  den  zins  darvon  geben,  wan  er  ist  ein  schirmer  und  ein 
vogt  über  den  hohen  walt,  und  niemans  anders.  §.  13.  Und 
alle  sunc  und  frevele,  die  do  gescheent  in  dem  hohen  walt, 
die  sint  des  apts,  wan  er  ist  richter  und  schirmher  des  hohen 
walts.  §.  14.  Und  die  veutc  sollent  ir  recht  auszen2)  allein 
inwendig  deme  gezuntzen  zu  Wydental  und  zu  Franckcnsteyn  s). 
§.  15.  Und  die  veüte  enhant  kein  recht  oder  gewalt,  merke 
zu  setzen  oder  zins  zu  verrichten.  §.  16.  Die  lüde  von  Wy- 
dental und  von  Frankensteyn  sollent  kein  holz  hauwen  in  des 
apts  walde,  das  sie  zu  Durckheym  zu  merk  füren  oder  uf  keinen 
andern  merket.  §.  17.  Und  sollen  auch  keine  kolen  brennen 
in  des  gotzhus  walt,  dan  mit  eins  abts  laube  und  siner  forster. 
§.  18.  Und  sollent  nit  bienen  abenemen,  noch  weidachschen  4) 
bornen.  §.  19.  Auch  die  von  Francksteyn  hant  nit  recht  mark, 
dan  die  lüde,  die  do  gesessen  sint,  geben  iren  zins  gein  Lym- 
purg. §.  20.  Und  der  apt  sol  ban  sinen  schultissen  zu  Wy- 
dentail. 

II.  *) 

Dies  sind  die  recht  des  closters  von  Limburg  und  alle  sine 
gerechtigkeit,  die  von  Dorkheim  e)  und  alle  andere  dorfer  und 
anstoszer  friheiten  und  gaben,  die  daz  oloster  hat  von  den 
wälden  und  anders,  wie  hernach  geschrieben  stehet,  und  heiszet 

1)  vgl.  das  vorige  weisthum  §.  2  was  hier  closz,  dort  globus  ge- 
nannt wird,  heiszt  in  einer  dem  15.  jh.  angehörigen  Übersetzung  der 
Urkunde  von  1251  kawel.         2)  nach  Mone  genieszen. 

#)  nur  innerhalb  des  dorfzauns.         4;  waidasche. 

5)  nach  einer  gefalligen  mittheilung  des  pfarrers  Lehmeu  in  Nuszdorf. 

6)  vgl.  bd.  1,  783. 
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die  rotel,  ist  auch  bewähret  durch  zwölf  mann,  daz  dan  das 
closter  schein  hat. 

§.  1.  In  dem  gericht  zu  Horkheim  soll  eins  abt  Schultheis 
Ritzen  und  nit  der  faut;  will  aber  der  faut  sitzen,  so  soll  er 
ins  nit  redden  ohn  des  schulthisen  urlob ;  wo  der  schult  Iiis  nit 
perichten  mag,  da  soll  der  faut  richten,  wer  nit  ein  hueber 
ist  oder  ein  gottshusmann,  der  ist  schuldig  zu  allen  14  nachten 
zu  dingen  zu  gain,  ob  es  der  schulthis  nit  entbehren  will,  thäte 
er  das  nit,  so  soll  er  dem  schultheisen  verbueszen.  §.  2.  Ein 
hueber  oder  ein  gottshusmann  oder  ein  dienestmann  unser 
trauen  zu  Speier  oder  ein  dienstmann  sant  Pirmines  von  Horn- 
bachen sint  nit  schuldig  zu  suchen  dan  dru  ungeboden  ge- 
dingen, er  cnwollo  dan  iemand  beklagen,  oder  von  ime  sei 
geklaget;  zu  den  andern  gedingen  mag  er  nach  sim  willen 
gain,  es  cnwere  dan  daz  in  ein  abt  heische.  §.  3.  Ist,  das 
frevel  ein  hueber  oder  ein  gotshusmann,  der  soll  geben  15 
unzen  des  fallen  dem  abt  5  ß  und  dem  faut  1  H.  ist,  daz 
ein  anderer  frevel,  der  giebt  3  Ö>  der  werdent  eim  abt  5  ß 
und  dem  faut  die  andern,  durch  daz  ganz  jar  so  sint  alle 
wetten  des  abts,  öne  zu  dreien  Ängcbodcn  gedingen  des  fauta, 
in  denselben  gedingen  do  wird  frevele  und  wette  dem  faut. 
§.  4.  Also  soll  ein  faut  zu  geding  komen  dristunt  in  dem 
iare,  er  soll  zu  im  ncmen  ein  ritter  zu  sim  gesellen  und  zwei 
Knecht  und  eines  ritters  knecht,  also  dasz  er  mit  7  pferden  komme, 
die  soll  zu  haut  des  abtes  hofemann  ontphan,  und  soll  in  zu 
winachtn  und  zu  ostern  stro  und  hawe  geben  und  zu  sant 
Johannes  nachte  gras,  daz  soll  er  sniden  in  eins  abtes  wiesen, 
oder  soll  die  pferdo  fuern  in  die  wiese  und  soll  sie  behuden; 
worde  aber  ein  pferd  von  sim  sumenisse  verlorn,  daz  soll  der 
hofmann  gelten.  §.  5.  Dru  geding  soll  ein  faut  zu  eines  abtes 
keraenaten  han,  au  der  kemenaten  soll  ein  sloszhafte  kammer  stein, 
darin  der  hofmann  dez  fauts  wappen  log,  ob  er  mit  wappen  dar- 
kommet, ist  aber,  daz  er  Än  wappen  darkommet,  so  soll  er  andere 
sin  gereitschaft  entphahen  und  soll  sin  im  behalten,  were  daz 
er  des  ucht  verlöre,  daz  soll  im  der  hofmann  gelten,  die  kerne- 
natc  soll  auch  erber  gestuldc  han,  da  uf  die  lüde  gesitzen,  und 
ein  schornenstein,  und  zu  winachten  soll  man  gut  cefuro  den 
luden  machen  von  gudem  buchinholz;  geschee  daz  nit,  so 
mögen  die  lüde  von  den  zunen  gut  gefucr  den  luden  machen, 
da  soll  auch  ein  prevato  an  der  kemmenate  stein,  obe  der 
faut  oder  die  andere  irs  gangs  wollen  gein,  daz  seie  es  da 
vinden.  §.  6.  So  daz  geclinge  ein  end  hait,  so  soll  der  faut 
zu  dem  win  gan,  oder  in  weiieh  hus  er  will,  und  sollen  im 
die  lüde  nachfolgen,  und  sollent  geminlichen  10  ß  vorzeren, 
die  soll  ein  abt  von  dem  hove  gelten,  waz  darüber  wirt  ver- 
tan, daz  soll  die  gemein  dez  dorfs  gelten.  §.  7.  Wer  ein  hof- 
mann ist  cius  abtes  in  dem  fronhof,  der  engit  kein  bedo  oder 
dut  koin  dinst  mit  uszzugen  mit  sinen  raitburgern  oder  soll 
zu  rechte  kein  fuer  dun  mit  sinen  wagen,  und  auch  der  fronhof 
soll  keinen  zchenden  geben  von  allen  dem  viehc  daz  darin  ist 
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oder  daz  darin  geworfen  wirt.  §.  8.  In  dem  fronhof  soll 
des  abts  hofmann  sesz  dun,  und  derselbe  soll  ein  Werkmeister 
sin,  dem  soll  man  nach  dem  hirbest,  so  dez  abtes  yesin  uszer 
der  keltern  feret,  den  stein,  der  vor  dem  zopter  steit,  voll  wins 
Ioisen.  ist  auch,  daz  dem  hofmann  gefeilet,  so  mag  er  alle 
sunnedagc  of  den  berg  zu  eines  abtes  dische  gein  essen,  er 
soll  such  alle  eins  abtes  zinsc  samlen  und  soll  die  dibe  von 
der  stait  behalten,  wan  im  ein  diep  geantwert  wirt.  waz  under 
des  dibes  gürtcl  funden  wirt,  daz  ist  dez  hofmaans  wer  im 
daran  gewalt  dede,  so  enist  er  nit  schuldig  den  diep  zu  halten, 
er  soll  auch  den  diep  nit  me  dan  dri  dage  halten,  davou  soll 
er  auch  ein  ledige  halbe  hübe  han. 

§.  9.  Der  bannwin  zu  Durkeim  ist  eins  abtes,  den  soll 
man  schenken  driwerbe  im  jare,  zu  winahtc,  zu  ostern,  zu 
pingsten.  und  sint  dis  die  recht  des  bannwins :  der  abt  soll  dri  hu- 
bere zusammen  heiszen,  e  man  rufen  seben  tag  einen  den  bannwin 
uf  du  *),  und  soll  in  den  bann  künden,  und  des  nachtes,  wan 
man  den  bannwin  uf  dut,  so  sollen  die  huber  alle  die  win 
keiel,  die  man  im  dorf  verkeufet,  bi  rittere  oder  gebure  ;  und 
were,  der  win  verkeufet  die  wile  der  bannwin  wert,  oder  des 
bannwins  nit  endrinket,  der  soll  eime  abt  verbessern,  der 
bannwin  soll  auch  seben  tag  wem,  und  soll  man  keinen  andern 
win  nemen,  dan  von  den  fronwingarten  oder  von  der  bunden 
oder  von  dem  forst.  daz  fasz  heiset  daz  reide  fasz  und  soll 
0  omen  halten,  man  soll  auch  den  bannwin  ein  fiertcl  zweier 
pennige  daran  (1.  theurer)  verkeufen  dan  die  andern  veiln  win. 
man  sol  auch  den  bannwin  nirgen  schenken  dan  in  dem  fron 
hof  und  an  keiner  andern  stat,  es  ensie  dan  mit  verhenkenus 
der  huberc  und  der  gotshuslude.  von  den  darkommen  luden, 
der  da  nit  ein  huberc  ist  oder  ein  gotshusmann,  wan  er  zwein 
ohming  verdrinket  des  bannwins,  den  sol  man  nit  furbas 
dringen,  ist  daz  er  nit  endrinket,  er  soll  eim  abt  verbessern, 
obe  die  hubere  oder  dez  gotshus  lüde  den  bannwin  nit  en- 
drinkent  in  seben  tagen,  waz  da  blibet,  daz  soll  iederman  ein 
halben  sester  oder  einen  sestcr  in  sinem  hus  nemen  und  sol- 
lents  gelten,  also  daz  der  bannwin  zumalc  uszkomme.  und  alle 
die  da  wasser  und  weide  suchen,  die  sollen  den  bannwin 
drinken.  den  win  soll  auch  nimant  schenken  dan  ein  huber 
oder  ein  gotshusmann,  und  soll  disz  sin  Ion  sin:  die  wile  daz 
der  bannwin  wert,  so  soll  man  im  geben  alle  tag  ein  halb 
firtel  wins  und  ein  brot  und  ein  schüssel  mit  fleische,  und 
also  8ollent  die  hubere  den  bannwin  verkeufen,  einer  nach  dem 
andern,  disen  win  soll  der  schenke  borgen  14  tag  den  hubern 
und  den  gotshusluden,  darmch  soll  er  und  die  huberc  von 
iglichem  nemen  pfennige  oder  pfant,  und  wer  daz  widerreit, 
der  soll  eim  abt  verbessern,  wan  die  huberc  oder  die  gotslws- 
lude  zu  dem  bannwin  gent,  so  ensoll  in  niemant  schaden,  und 
were  si  erzornet,  daz  soll  im  ein  abt  uszrichten,  und  den  frevel 

1 )  vgl.  zeitsebr.  f.  reebtsgesch.  5,  4 1  und  45. 

2)  ea  ist  woi  zu  lesen:  „heiszen  rufen  seben  tag  e  man'4  u.  s  w. 


Digitized  by  Google 


LIMBURG.  599 

soll  man  eim  abt  verheizen.  §.  10.  A Heine  zu  winachten,  wan 
ein  huber  oder  gotshusmann  von  dem  bannwin  nachts  geit,  dem 
soll  man  geben  einen  burnen  schob  in  sine  hant  und  ein  ge- 
scheiten stab.  zu  winachten  soll  ein  abt  keufen  ein  halben 
rindesbuk  um  5  (i  Spirer  peninge  und  soll  darzu  geben  kole 
und  ruben  zu  kochen  und  gebudelt  brot,  5  ficrzel  rockin,  wan 
es  gebudelt  ist,  daz  da  blibc  ein  maltcr,  und  soll  daz  eim  Werk- 
meister geben,  der  soll  es  legen  uf  daz  fasz  oder  hinder  daz 
fasz  und  soll  den  daz  geben,  die  den  bannwin  drinkent,  zu 
dem  bannwin.  zun  ostern  soll  ein  abt  ein  halben  bachen  * 
keufen  um  5  Spirer  penige  und  soll  in  geben  ein  firzel  er- 
bissen  und  f>  firzel  rockin  zu-  gebudcltoin  Grote  und  ein  firzel 
erwisen.  zu  winachten  soll  man  stark  fuer  machen  den  drinkern. 

§.  11.  Kommet  ein  bilgerin,  oder  ein  kaufman,  oder  ein 
mensche  daz  keinen  nachfolgenden  faut  hait,  zu  Durkeim  und 
stirbt  da,  des  abts  bode  soll  alles  daz  ufheben  und  nemen  daz 
er  list  und  soll  es  ein  jare  halten,  komeut  dazwischen  sin 
erben  und  bewisen  daz,  daz  si  rechte  erben  sin,  man  soll  in 
daz  gut  widergeben :  wanne  daz  jar  uszkominet,  so  ist  das  gut 
dez  abtes.  und  der  da  stirbet.  der  inmak  dem  pherrcr  nit  me 
dan  30  #  gesetzen.  §.  12.  Der  abt  soll  han  einen  wescler  *) 
zu  Durkeim,  da  insoll  er  nit  umfragen  rittcroder  gemein,  der 
soll  sitzen  uf  dem  markt  arne  sanistag  und  soll  weiszcln  spiers 
pfenig  und  wormesche  pening  und  luters  pfening,  wer  es  an 
im  sucht,  wer  anders  wo  wesselct,  der  soll  eim  abte  ver- 
buszen.  £.  13.  Will  der  abt  ein  münze  zu  Durkeim  machen, 
so  sol  er  die  gemein  bezihen  und  soll  da  dun  schlaen  spiers 

Sennige  oder  wormesche  pennige  oder  lutersche  pennige,  von 
en  drein  munszen  weil  sie  wollcnt.  §.  14.  Der  abt  sol  han 
sin  forstcr  setzen  au  die  gemein  des  dorfs.  wer  daz  si  einche 
Hbericsz  deden  in  der  marken  oder  in  dem  walde,  daz  soll  ein 
ant  der  gemein  abieigen  und  strafen  ;  mak  es  der  abt  nit  ge- 
nehten.  er  soll  einen  faut  dar  heischen.  6.  15.  Von  der  weiden 
des  waldes,  daz  man  heizet  dehme,  soll  allein  ein  abt  den 
nutzen  nemen  Än  die  gemein  zu  Durkeim,  die  enhant  darane 
kein  recht,  und  wo  dosz  abts  swin  einen  tag  for  gent,  da  sol- 
lent  der  gemeinde  swin  des  andern  tages  volgen.  §.  16.  In 
dem  doif  zu  Durkeim  oder  Husen  oder  zu  dem  Groden  sol 
nit  dan  ein  wagener  sitzen,  der  soll  alle  jarc  eim  abte  geben 
einen  wagen  und  ein  kareh  zu  sim  zehende  zu  fuern,  und  sol 
der  wagen  han  vier  reder,  und  nimand  sol  keinen  wagener 
han  oder  pluger  dan  ein  abbet.  §.  17.  Ist  daz  die  von  Wi- 
dendal  oder  von  Frankstein  hauwent  gefirdc  holz  oder  unge- 
firdt,  oder  wilch  holz  es  si,  daz  cnsollent  sie  nimnnt  verkaufen, 
dan  den  luden  in  dem  dorf  zu  Durkeim  seszhaftig ;  wollent  es 
die  nit  keufen,  so  raogent  sie  es  verkeufen  wem  si  wollent. 
§.  18.  Wer  zu  Durkeim  ungerecht  moszc  hait,  es  sie  an  ge- 
wicht, an  sestern,  an  ellcmeszen,  an  winmaszen,  an  firzaln, 
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der  soll  verbessern  allen  den,  die  zu  Darkeim  gesessen  sint, 
iglichem  mann  20  &  und  dem  heimburgere  20  ist  er  ein 
hubere  oder  ein  gotshusmann,  so  soll  er  dem  abto  verbessern 
15  unze  pfenige ;  ist  er  ein  fromt  mann,  so  soll  er  eim  abt 
verbessern  60  ß  §.  10.  Zu  vier  geziden  in  dem  jar,  daz 
ist  zu  vier  fronfasten,  sollent  besehen  werden  alle  die  maszen, 
sester,  winmaszen,  kornmoszen,  von  dem  schultissen  und  von 
den  gozhusluden,  obe  si  gerecht  sin.  §.  20.  In  den  mulen 
hait  nicroant  zu  rechten  dan  ein  abt  allein,  sin  schultisz  sol  zu 
ime  nemen  den  heimburgere  und  den  budel  und  ein  huber 
und  ein  muller,  die  sollen  besehen  die  zargen;  sin  si  bose, 
die  muller  solent  eim  abte  verbessern  und  solnt  den  bresten 
busen.  §.  21.  Die  muller  hant  auch  laube  drie  wochen  vor 
der  ernc  zu  malen  an  der  sonnacht  und  an  den  andren  heilgcn 
nachten  und  da^en  und  von  sant  Michels  dage,  und  vor  wi- 
nachten  auch  dri  wochen,  und  mag  si  der  pferrer  nit  zu  reden 
setzen,  daz  sie  in  vier  haben  verbrochen,  und  sollent  auch  im 
darumb  nisznit  verbessern.  §.  22.  Von  alle  dem  gesin  dez 
gozhus  lüde,  williches  da  stirbet,  daz  soll  daz  bestheubt  geben 
von  sim  vihe  oder  daz  best  kleit,  und  der  faut  sol  mit  keim 
gotzhusman  uszwendich  dez  dorfes  zu  schaffen  han  von  dem 
recht  daz  heiset  buteil,  von  dem  rechte  daz  heiset  ungenoschafte. 
allez  daz  gesinde  dez  gotshus  lüde  sollen  eim  abte  verbessern. 
§.  23.  Alle  die  den  markt  zu  Durkeim  suchent,  es  sin  gotz- 
huslude  oder  nit,  si  sint  schuldig  jarzoll  dem  abt  zu  geben: 
der  metzeler  vier  swinbein,  der  schuchmann  zwein  schlich,  der 
smidt  ein  sesel  und  ein  sichel,  der  selzer  ein  halp  firzcl  S<\  1 Z  OS  * 
der  lauwer  zwo  solen  und  der  melowiger  ein  halbe  firzel  ha- 
brines  melos  in  der  vasten ;  und  wer  zu  einem  male  sinen  zoll 
versitzet,  der  sol  in  zum  andern  male  geben,  er  enwol  oder 
nit  enwolle.  siben  tag  vor  sant  Johannes  dage  dez  deufers 
oder  siben  tag  darnach,  were  da  zu  markt  stet  zu  Durkeim, 
der  gibt  eim  abt  sines  kaufs  eins  phenings  wert,  es  si  an 
küssen,  an  brode,  an  klobelauch,  an  kirsen,  an  lauche,  an  crude, 
an  wasse  und  an  alle  dem  daz  man  mit  der  wage  verkeufet. 
keiner  mag  sich  entslagen  dez  jarzolies.  §.  24.  An  sant  Ge- 
orgen tag  so  soll  der  abt  sin  wisen  in  den  ban  legen  und  sol 
keufen  ein  schwarzen  ossen,  der  in  der  wieszen  zu  weide 
gehit.  wan  man  die  wieszen  mewet,  so  soll  man  in  metzeln, 
und  davon  sollent  dez  abtes  meder  essen ;  waz  do  verübet,  daz 
ist  eines  abtes.  darkommende  lüde  die  sollent  dez  abtes  hauwe 
sammen  und  zusammen  dragen,  den  sol  man  ein  obentbrot 
geben,  daz  sol  langen  von  der  linken  siten  bis  ober  irc  oren 
und  an  die  brüst,  und  daz  hindere  deil  sol  langen  wol  bis  an 
sin  rucke,  und  sol  daz  brot  gcbudelt  sin.  der  meder  soll  ein 
obentbrot  han,  daz  sol  von  sim  gurtel  bit  an  sin  asseln  sinen 
arm  erfüllen.  §.  25.  Zu  Pheffingen  und  zu  Unkestein  und  zu 
Kaistat  sol  ie  der  hert  einen  phennig  geben  zu  des  abtes  wiesen 
zu  mewen,  und  darumb  geben  sie  keinen  zoll.  §.  26.  An 
sant  Martins  nacht  sol  der  heim  burger  und  der  Werkmeister 
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eins  abts  zu  iglichcr  hutten  dri  mann  vorbiden  der  gemeinde, 
und  sol  die  gemein  von  den  drien  einen  nemen  ;  der  abtsoll  dri 
kornschutzen  haben  und  die  gemein  dri.  die  wingartenschutzen 
sollent  4  unze  #  geben  und  die  kornschutzen  4  unze  #  geben 
und  sollent  »11c  mit  einandern  dem  abte  32  sweinbein  geben. 
§.  27.  Die  willen  pherdc  dez  gotzhus  sollen  ein  sito  den  bach- 
staden  Nysenach  abe  gein  Durkeim  an  den  Rin,  an  die  atat 
die  do  heiszct  post,  und  sollent  andere  oit  des  andern  bachstat 
an  derselben  bach  herwider  uf  gein  zu  Limburg.  §.  28.  Alle 
die  fronhofe  dez  gotzhus,  zu  Schifferstat,  zu  Wachenheim,  zu 
Soltzbach,  zu  Sundelingen,  zu  Fuerbach,  zu  Eichen,  und  alle 
des  gotzhus  gesin,  were  daz  die  umb  ein  orteil  oder  um  ein 
recht  missehullcn,  die  sollent  und  mogent  sich  berufen  in  den 
fronhof  zu  Durkeim  und  solent  do  hören  und  neraen  recht 
orteil  und  andere  recht  desz  hofes,  und  waz  man  do  deilet, 
daz  sollent  sie  stede  halten.  §.  29.  s  Der  flusz  von  der  bech 
zuNyscnach,  der  soll  8  fusz  breit  sin,  und  soll  danimand 
kein  mulen  machen  oder  kein  bnwe,  dann  der  abt  allein. 
§.  30.  In  dem  hirbest  ein  dag  vorleisz  ist  desz  abtes,  und 
soll  nimant  in  dem  dorf  keinen  leser  gewinnen,  des  abts  hof- 
mann enbabe  wi  vil  er  welle.  §.  31.  Der  ban  über  die  win- 
garten  ist  eiues'  abtes  und  der  abt  die  gcwalt  an  den  faut,  daz 
er  wol  mak  erlauben  wem  er  wil  einen  morgen  zu  leiszen 
uszer  dem  ban,  daz  die  leser  zu  wege  mögen  kommen.  §.  32. 
Der  ban  zu  Heideveld  der  ist  eins  abtes,  den  mag  er  ver- 
lihen  wem  er  will,  waz  bannes  zu  Dorkeim  ist  von  win,  von 
korn,  den  sol  eines  abtes  schulthisz  thun.  §.  33.  Der  abt 
soll  der  gemeinde  ein  budel  setzen.  §.  34.  Eiu  iglich  meder 
der  zu  Durkeini  ist  gesessen,  der  soll  eim  abt  ein  frontag  tun. 
und  wer  iar  und  tag  zu  Durkeim  sitzt  an  nachfolgenden  faut, 
der  sol  dem  gotzhus  huldeu  oder  sol  sinen  faut  bewiszen. 
§.  35.  Wer  zu  Durkeim  uberzimmert  oder  obersticket  oder 
ein  privat  ober  den  wek  buwet  oder  einen  gemein  wek 
beguzit,  der  soll  allein  eim  abt  verbessern,  und  in  allen  andern 
klagen  sol  man  des  abtes  schulthisen  klagen  und  nit  dem  faut. 
§.  36.  Die  wege  durch  die  dorfer  des  gotshus  sollent  han 
16  fusze  in  der  breide,  daz  ein  wagen  dem  andern  engeigen 
gern  mage.  die  phade  sollen  han  drittehalben  fusz  in  der 
kreiden,  der  weg  der  do  zuget  von  der  straszen  dos  dorfs  in 
die  fron,  der  sol  haben  20  fusz  in  der  breide;  die  wege  usz 
den  dorfern,  die  do  zihend  zu  felde  und  genant  sint  die  viech- 
trift,  sollent  han  32  fusz  in  der  breide.  §.  37.  Das  flasz  der 
bech  soll  han  8  fusz  in  der  breide,  wan  es  nit  uberfludig  ist, 
und  der  bachstade  sol  han  drittenhalben  fusz  in  der  breide, 
also  daz  ein  eisel  do  mage  gein  mit  zwei  kozen  an  hinder- 
nisse.  und  nimants  sol  zinen  stiecken  oder  bullen  über  den 
bachstaden. 
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RAMBERG. l) 
1426. 

Ich  Trier  Heintz  schultheisz  des  hupgerehtes  zu  Ramberg 
und  wir  diesz  hienach  gescrcben  gesworn  huber  desselben 
hupgerichtes,  mit  namen  .  . .,  bekennen  uns  mit  desem  brief  und 
sprechen  und  wi*en  uf  unser  eide  die  wir  unsern  heren  von 
Ramberg  und  dem  obgenanten  hupgereht  gelopt  und  gesworn 
liabon,  zürn  rehten,  das  von  alter  hcre  uf  uns  komen  ist,  das 
die  obgenanten  u.  h.  von  Ramberg  solich  rcht  und  friheit  in 
irem  gereht  dasei  bis  hant,  als  hernach  geschreben  stet. 

§.  1.  Zu  dem  ersten  sprechen  wir,  wer  da  gilt  in  dem 
obgenanten  hupgereht  hat,  der  solle  unsern  obgenanten  her- 
ren  ir  frondage  und  ir  zinsc  da  von  dün  und  rehteu.  wer 
aber  das  nit  dede,  so  ist  desselben  gut  unsern  herren  ver- 
fallen an  ir  gnade.  §.  2.  Me  sprechen  wir  züm  rehten,  werc 
gut  in  dem  obgenanten  hupgereht  hat,  der  solle  helfen  die 
drti  punt  hellir,  das  man  nennet  das  wchtergelt,  unsern 
herren  auch  rehten  d  . .  die  morgen  die  mit  der  herren  willen 
usz  geluhen  sint  umb  sunderlich  zinse.  §.  3.  Me  sprecheu 
wir  zum  rehten,  wer  ez  das  man  ein  fuder  wins  me  oder 
minre  durch  den  dale  uf  die  bürg  Ramberg  fürte,  weicher 
arme  man  in  dem  dale  gesessen  das  sieht,  der  solle  dar  zö 
helfen  nach  sime  besten  vermögen  &ne  geverde.  welcher  das 
nit  dede,  was  Schadens  dann  zu  dem  win  geschee,  den  solle 
er  bezaln  an  der  herren  gnade.  §.  4.  Me  sprechen  wir  zum 
rehten,  wer  ez  das  ein  manc  die  hubigen  guter  allein  hettc, 
derselbe  were  den  herren  nit  me  davon  schuldig  dan  die  zinsc 
und  einen  frondag,  als  deck  als  man  im  den  gebiede,  wer  ei 
aber  das  derselbe  man  abginge  und  die  guter  zürtcilt  wurden, 
als  manige  deilunge  als  dan  geschtht,  als  mauigen  frondag 
solle  iglicher  den  herren  davon  dün,  und  dem  gerchte  si- 
nen  follen. 

Alle  diesz  obgesehreben  stucke  und  artikel  sprechen  wir 
zum  rehten  uf  unser  eide  die  wir  unsern  obgenanten  herren 
und  dem  gereht  gelobt  und  gesworn  han,  das  das  von  alter 
here  uf  uns  also  gehalten  und  kommen  ist  ...  geben  üT  «• 
Kilians  tag  a.  d.  1426. 

ERPOLTZHEIM. ») 

Das  ist  der  herren  recht  dasz  sie  haben  in  dem  gcricht 
zu  Erpolzheim.  §.  I.  Item  4  pferd  und  1  deiszel wagen  und 
zwen  knecht  sollen  halten  die  herren  von  Henningen  von 
ihrem  guet,  dasz  sie  haben  in  der  gemarken  zu  E.,  über  jähr 


1)  nördlich  von  Queichhambach,  original. 

2)  an  der  Isenacb,  unterhalb  Dürkheim,  abschritt  aus  dem  ende 
des  16.  jh. 
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in  unsere  gn.  h.  graf  Emichen  etc.  dienst,  und  wo  es  sach 
were  dasz  ihnen  abging  an  wagen  oder  pferd  oder  sonsten  an 
handln ngen,  nachdem  dasz  der  abgang  were  an  wagen  oder 
pferd,  so  sollen  sie  greifen  in  den  hof  gen  Dackenheim  alszo 
lang,  bisz  obbemeltcm  wagen  und  pferd  Tollstreckung  geschehe, 
und  sollen  in  der  herren  von  Henningen  costen  gehen.  §.  2. 
Item  sprechen  wir  auch  zum  rechten,  unserm  gn.  h.  graf 
Emieben  herrn  zu  Hartenburg  alle  jähr  zu  geben  und  zu  rei- 
chen zu  rechter  bet  zu  s.  Jacobs  tag  7  ft  hlr,  und  eiu  jedes 
haus  ein  bun,  und  uf  s.  Margaretao  tag  ein  iedes  hausgcsKsz 
ein  gans.  und  wasz  er  uns  drüber  treibt,  so  thuet  er  uns  Ge- 
walt. §.  H.  Item  spricht  auch  das  gericht  und  die  gemeind 
uf  die  zeit,  dasz  unser  gn.  h.  soll  stellen  einen  knecht  gen 
E.  zu  s.  Georgentag ,  der  soll  seiner  wieszen  hueten  alszo 
lang,  bisz  dasz  das  heu  ab-  und  ufgemacht  werde,  und  der- 
selbe knecht  soll  haben  atzung  mit  der  herrn  hofman  in  der 
herrn  hof  dieselbe  zeit,  so  lang  er  der  wieszen  mietet,  und 
soll  essen  als  der  hofman  mit  seinem  gesind  isset,  und  soll 
ihn  darüber  nicht  Irciben.  §.  4.  Item  weiszen  wir  auch  zum 
rechten  unserm  gn.  h.  grnf  Emichen  und  denen  von  Hen- 
ningen einen  wegschritt,  alszo:  einer  soll  gehen  uf  die  lan- 
gewand an  den  hohen  weg,  und  soll  stellen  einen  fuesz  an 
das  geleisz  und  soll  schreiten  einen  schritt  ohngefehrlich ;  die 
frucht  und  was«  ihm  in  dem  schritt  gebührt,  dasz  ist  ihr  ge- 
mein, finden  sie  aber  nicht,  so  gehen  sie  vort.  §.  5.  Item 
sprechen  wir  /.um  rechten,  das  unser  gn.  h.  graf  Emich  zu 
setzen  hat  einen  schultheiszen  zu  E.,  und  derselbe  schultheisz 
soll  geben  der  gemeind  und  dem  gericht  alle  jähr  an  montag 
nach  dem  zwölften  tag  ein  gemüesz ;  mit  namen  soll  er  ihnen 
greben  rindfleisch  und  geraüesz,  und  soll  der  schultheisz  geben 
jeglichem  gemeinsman  ein  weck,  dagegen  soll  ieglicher  ihm 
geben  1  #  vor  den  weck,  item  soll  ieglicher  gemeinsman 
dem  schultheiszen  £eben  alle  jähr  2  #  zu  dienstgcld.  darumb 
rousz  der  schultheisz  ieglichem  gemeinsman  nachfolgen  zu 
end  der  gemarkung,  ob  er  einen  ihrer  bekümmern  wolte,  und 
wan  es  ihm  der  schultheisz  bcvihlt  in  kummers  weisz,  so  soll 
er  geben  darzu  dem  schultheiszen  I  §.  6.  Item,  were  es 
sach,  dasz  da  einer  sich  wolt  niderlassen  und  eine  wohnung 
haben  in  dem  dorf  zu  E.,  der  soll  geloben  und  schweren, 
unserm  gn.  h.  graf  Emichen  getreu  und  hold  zu  sein  una 
unsern  gn.  h.  warnen  vor  seim  schaden,  und  uf  ufnehmung 
der  gemeind  ist  er  schuldig  zu  geben  der  gemeind  ein  viertel 
wein  und  2  weck,  und  so  ein  auszländischer  sich  in  die  ge- 
meind begeben  wolt,  der  soll  geben  zum  einzug  2  rcicbsthaler 
und  zum  auszzug  auch  so  viel,  davon  unserm  gn.  h.  das  halb 
theil  gebührt.  §.  7.  Item  weiszt  das  gericht  und  die  ge- 
meind, hat  man  einen  nnthätigen  man  hie  in  der  gemeind  zu 
E.,  so  soll  man  ihn  setzen  uf  einen  stein  under  dem  rustbaum 
und  soll  ihn  verurth eilen  nachdem  er  verdient  hat,  und  soll 
ihn  führen  den  Weiszenheimer  weg  hinauf  bisz  an  das  diebs- 
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viertel,  und  soll  einer  vorgehen  und  abhauen  mit  einer  hepen 
wasz  sie  irret.    §.  8.    Item  weiszt  auch  das  gericht  und  die 
gemeine!,  das  man  soll  halten  ein  bannfrieden  von  einer  probst- 
wieszen  zu  der  andern,  und  soll  das  gericht  und  gememd  er- 
kennen, dasz  sie  vol  befriedet  sein,    were  es  aber  sacb,  dasz 
das   nicht  geschehe,  welcher  daran  seumig  würde  und  dasz 
sin  nicht  befriedet,  der  ist  schuldig  dem  gericht  und  gemeind 
die  einung  und  auch  den  schaden.    §.  9.    Item  zwischen  der 
bach  und  der  allmcnd,  wollen  sie  frieden  haben,  so  sollen  sie 
ihre  wieszen  befrieden  bisz  uf  die  schlage,  mit  namen  bisz  uf 
die  Neuwiesz.    §.  10.    Item  inwendig   der  allmendbrücken 
weiszt  das  gericht  und  die  gemeind  sieben  stecken,  die  sieben 
stecken  soll  geben  die  Neckeraider   von  Freinszheim  drei 
stecken,  die  von  Henningen  ein  stecken,  die  von  Rambszheim 
zwei  stecken,    neben    den   von   Henningen  Henrich  Schu- 
man  von  Freinszheim  ein  stecken,    und  welcher  mit  seim 
stecken  zu  s.  Georgentagen  der  letzte  ist,  der  soll  die  sieben 
stecken  zu  zeunen.    §.11.  Item  weiszen  wir  zum  rechten,  dasz 
die  Gutenwieszen  und  h.  Kaufmans  wieszen  von  Freinszheim 
sollen  zu  der  nidersten  gemeingasz  nusz  und  einfahren.  §.  12. 
Item  von  Guetenwieszen  an  bisz  an  der  herrn  wiesz  weiszen 
wir,  das  dieselbe  wieszen  ausz  und  ein  haben  zu  fahren  die 
gemeingasz  bei  dem  born.    §.  13.    Item  weiszen  wir  von 
unser  gn.  h.  wieszen  an  bisz  uf  s.  Catharin  wiesz,  dieselbe 
wieszen  darzwischen  sollen  fahren  auf  und  ein  die  backhatis- 
asz  gegen  der  kirchen.    §.  14.    Item  von  s.  Catharinwiesz 
isz  uf  Meiszen  Wendeis  wiesz  von  Lambsheim  haben  recht 
zu  fahren  durch  des  abts  hof,  da  soll  halten  des  abts  hofman 
in  demselbigen  hof  ein  hinderthor,  dasz  soll  er  ufrechts  halten, 
und  were  es  sacb,  dasz  ein  schütz  das  thor  offen  fünde,  so 
soll  desz  abts  hofman  geben  zu  cinung  der  gemeind  5  fi  hlr. 
auch  wer  es  sach,  dasz  einer  zu  den  wieszen  oder  davon  fah- 
ren woltc  und  findet  das  thor  zu,  wan  er  dadurch  kombt  mit 
seinem  geschirr,  so  soll  er  das  thor  wieder  zuthucn;  thete  er 
aber  das  nicht,  wasz  Schadens  davon  geschehe,  der  soll  geben 
der  gemeind  ihr  einung,  mit  namen  b  ß  hlr.    §.  15.  Item 
weiszen  wir,  als  wir  geweiszt  haben  die  bannzeun  von  einer 
probstwicsz  zu  der  andern,  dasz  alda  dieselbe  wieszen  sollen 
ab  sein  zu  s.  Johannes  tag,  als  er  geboren  ward,  und  were  es 
sach,  dasz  das  nicht  geschehe,  so  hat  recht  arm  und  reich 
darin  zu  gehen  und  darin  zu  graszen  und  zu  fahren  gleich 
einer  allmcnd,  darumb  soll  man  niemand  strafen 

HERXHEIM  AM  BERG.2) 

Dis  sein  die  recht,  die  das  gericht  zu  Herchshcira  zu 
den  jargedingen,  so  unserm  gn.  h.  Eimichen  dem  jungern 

1)  es  folgen  noch  einzelne  augaben  über  wiosenwege  und  gülten. 

2)  bei  Dürkheim,    abschritt  aus  dem  16.  jh. 
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graven  zu  Leiningen  und  Dachspurg,  hern  au  Appormont,  ge- 
halten, uszgesprochen  werden. 

§.  1.  Weiszen  wir  unserm  gn.  h.  Emichen  dem  jungern 
graven  zu  Leiningen  etc.  einen  obersten  bern  zu  gebot  und 
verbot,  auch  weisen  wir  ire  genaden  zu  alle  blutige  wunden 
und  zerrissen  wat.  für  ein  frevel  ist  10  hlr  und  dem  ge- 
recht ein  virtel  wein.  §.  2.  Weiszen  wir  drocken  streich  vor 
ein  busz,  ist  16  &  dem  schulthciszen  und  dem  gericht  ein 
virtel  wein.  §.  3.  Weisen  wir  unserm  gn.  h.  zu  ein  banmtiele 
zu  Cleincarlnbach.  dahin  sol  ider  man  zu  Herchsheim  sesz- 
bafug  getrungen  sein  zu  malen  und  nit  furter,  thet  er  darüber 
und  male  anderstwo,  der  sol  das  abdragen  nach  erkentnus  des 
gerichts.  und  solle  auch  derselbe  mullcr,  der  in  der  muelen 
siezt,  holen  einem  ein  malter  korns,  oder  so  vil  er  hat,  drei 
meil  wegs  und  nit  weiter,  und  der,  des  das  korn  ist,  sol  vor- 
hin das  korn  wegfertig  machen,  das  der  muller  nit  umbsonst 
fare ;  geschehe  das  nit,  sol  derjenig  dem  muller  sein  multer 
geben,  als  hette  er  ime  das  korn  bracht,  oder  sol  das  mit  des 
mullcrs  liebe  abtragen,  und  soll  der  muller  dem  armen  man 
seck  leihen  und  sol  ime  das  mcl  antworten  dem  armen  in  sein 
ewalt  und  Sicherheit,  und  sol  bringen  ein  malter  mel,  dorauf 
er  arm  jnan  ma^  backen  40  brot  ohne  alle  geverdc.  und  ob 
der  muller  das  nit  thete  als  iezt  bestimpt  ist,  so  mag  der  arm 
man  den  müller  pfenden  und  angreifen  sein  seck,  pferde,  esel, 
geschir  oder  was  der  rauller  hat.  und  wer  es  sach,  das  der 
inuller  einem  armen  wolt  hochnöctigen  und  ime  der  pfender 
weren,  als  iezt  bestimpt  ist,  so  soll  der  muller  das  abtragen 
nach  erkentnus  des  gerichts.  §.  4.  Weiszen  wir  unserm  gn. 
h.  graf  Emichen  zu  ein  banbackhaus  hie  im  dorf,  darin  sol 
gedrungen  sein  arm  und  reich  zu  backen,  und*  sol  dcrselb 
Becker,  der  in  dem  backhaus  siezt,  halten  ein  zwei  malterig, 
ein  anderthalbmalterig,  ein  maltcrig,  ein  dreifirnzel  und  ein 
halbmaltcr  mult,  und  der  ein  genuegen,  und  sol  halten  büttel 
und  sieber  ein  geniiegen,  und  sol  leihen  disz  geschir  iezt  be- 
stimpt den  armen  als  dem  reichen,  sol  auch  kein  geverdc 
brauchen  oder  suchen,  ein  vorstellen  und  den  andern  hindern, 
sonder  ungeverlich  thun  dem  armen  als  dem  reichen,  und  ob 
der  becker  das  nit  thete,  wie  iezt  bestimpt  ist,  so  sol  der 
becker  einem  iglichen  sagen  sein  zeit  zu  backen  nach  seinem 
geschick  zu  rechter  zeit,  auch  sol  der  becker  einem  iglichen 
sein  daig  antworten  in  das  backhaus,  und  ein  frau  mitgehen 
und  sol  helfen,  das  es  in  den  ofen  komme,  auch  sol  ein 
becker  machen  recht  firzeling  usz  einem  malter.  und  wan 
das  brot  in  dem  ofen  ist,  so  mag  ein  frau  ir  weiszmel  nemen, 
ein  strich  streichen  neben  dem  andern,  nit  ufwischen  mit 
fed erwischen  oder  lumpen,  und  ob  ein  becker  darin  dragen 
wolt,  so  sol  er  verbrochen  hau  was  das  gericht  erkent.  und 
wan  das  brot  gebacken  ist,  so  sol  der  becker  einem  iglichen 
sein  brot  heim  schaffen  in  sein  gewalt,  und  wan  er  einem  sein 
brot  heim,  geschafft,  so  sol  der  becker  greifen  ungeverüch  in 
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den  häufen,  sol  nemen  seinen  lone,  von  einem  maltcr  2  brot 
und  nach  anzal;  ob  iemand  darine  wolte  geverdc  suchen,  der 
sol  das  abtragen  nach  erkentnus  des  geiicbts.    §.  5.  Weiln 
einer  gemeinde  obige  Ordnung  des  backlohns  halben  beschwer- 
lich gewesen  und  der  banbecker  von  solchem  lohn  nit  ab- 
stehn  wollen,  noch  man  sich  mit  ime  vergleichen  können,  hat 
ein  gemeinde  mit  vorwissen   und  bewilligen    unsers  gn.  h. 
amptman  Andreas  Fcidelin  im  a.  80.    ein  gemein  backhaus 
gehauen,  ein    gemeinen  becker  darein  gesetzt  und  die  Ord- 
nung wie  oben  gemclt,  uszerhalb  des  backlohns  sol  ime  für 
das  malter  12  9,  2  fierzel  2      Vt  maltcr  für  6  #  und  die  fierzel 
3  &  neben  geburlichem  gefeuer  zu  lohn  gegeben  werden, 
doch  sol  einem  icilen  gcmeinsman  frei  stehen,  entweders  im 
ban  oder  im  gemeinen  backhaus  zu  backen,    dessen  sol  un- 
serm  gn.  b.  von  der  gemeinde  wegen  jars  2  fl.  gegeben  wer 
den.    §.  6.  Weisen  wir,  ein  wurt,  der  da  wil  wein  schenken, 
der  sol  sein  fasz  thun  speen  und  sein  kruge  und  kanden  thun 
eiehen  mit  zwei  geschwornen  knechten,  sol  sein  wein  ufrufen, 
wie  er  in  geben  will,  und  wan  der  wurt  nit  thetc  wie  itzt 
bestimpt  ist,   sol  er  verbrochen  han  was  das  gericht  erkent 
§.  7.    Weisen  wir  die  Benndha Ibach,  wer  daiuf  stoszen  hat 
oder  darüber  ziehen,  der  soll  den  bachstaden  halten,  ob  ein 
gewesser  queme,  das  er  moeehte  sein  gang  han  und  flusz.  ob 
lemant  das  nit  thete.  der  sol  darumb  verbrochen  han  was  das 
gericht  erkent.    §.  8.    Weisen  wir  weg  und  steg  ufrechts  zu 
halten  hinfurters  mit  der  gemein;   wo  einer  sich  darwider 
setzt,  sich  ungehorsam  erzeigt,  der  sol  der  gemein  verbrochen 
han  7!/2  albus.    §.  9.    Weisen  wir  ein   gemeine  unversperte 
viehedrift  durch  die  Hcrchszheimer  und  Weiszenheimer  ge- 
mark  bisz  in  wfald  und  zur  drenken  übt  unsers  gn.  h.  wegk. 
§.  10.  Welcher  in  die  gemeinde  hiufurter  zeucht,  sol  der  ge- 
meinde geben  2  11.  und  ein  lidern  eimer.    so  [er]  aber  einer 
uszzeucht,  sol  er  geben  1  fl.  und  sich  sonsten  mit  unserm  gn. 
h.  deszwegen  auch  vergleichen,    doch  sol  keiner  in  und  usz- 
ziehen,  es  geschehe  dan  zuvorderst  mit  unsers  gn.  h.  oder 
deren  amptlcut,  auch   einer  gemeinde   wissen   und  willen. 
§.  11.    Soll   keiner  zu  Herchszheira  sich  usz  unsers   gn.  h. 
obrikeit    und    der  grafschaft  Leiningen  ohne  vorwissen  irer 
gnaden   oder  deren  amptleutcn  nit  verheuraten,  noch  einige 
frembdling  alliier  verheuraten  lassen.    §.  12.    Welcher  sich 
dan,  er  sei  heimisch  oder  uszlendisch,  alhie  verhcurat  und  zu 
einem  gcmeinsman  wurd,  der  sol  selbigen  oder  andern  jars 
hernachen  einen  fluerschutzen  geben  von  s.  Lorenzentag  bisz 
uf  Martini,  auch  globen  und   schwern  wie  von  alters  hero. 
demselben  gibt  die  gemein  zu  lohn  .  .  5  fl.    §  13.    Sol  nie- 
mand keine  gueter  hinder  frembde  herschaften  verkaufen,  es 
sei  gleich  wer  der  wolle,  bei  straf  unsers  gn.  hern.  §.  14.  Sol 
keiner  kein  mistung  oder  gestroe  usz  der  gemarken  verkau- 
fen.   §.  15.    Sol  keiner  überflüssige  heuser  an  sich  kaufen, 
die  abbrechen,  hofe  oder  scheuern  darausz  machen,  uf  da* 
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unserm  gn.  b.  und  einer  gemcind  an  der  fron  und  andern 
nachteil  dorausz  entstehen  moechtc.  §.  16.  Hat  die  gemeinde 
ein  gereebtigkeit  uf  Arnolt  von  Bohcls  guetern  in  Hercbsz- 
hoimer  gemarken,  wo  solches  am  fuglicbsten  und  inen  belie- 
bet aand  zu  graben. 

HERXHEIM  AM  SANDE. ') 

Dicsz  seind  die  rechten,  die  die  geschworn  und  gemein 
in  Hcrgszheim  alle  jähr  wisen  in  dem  Sande.  §.  1.  Zum 
ersten  wist  man,  soll  der  klein  zehen  empfangen  den  senthern 
selbdrittc  des  obents  und  soll  ihm  essen  geben  und  drinken; 
und  bat  der  sentberr  ein  bunt,  der  soll  die  bein  essen  under 
dem  tische,  und  soll  ein  glockner  kommen  und  bringen  ein 
halb  simer  babern  und  ein  hant  voll  liecht,  do  soll  man  bi 
essen  und  der  glockncr  mit  essen.  §.  2.  Zum  andern  soll 
der  grosz  zebend  empfangen  den  sentberren  desz  morgens  auch 
selbdritte  und  soll  ihm  essen  geben  und  trinken.  §.  2a.  Item 
ist  die  gemein  wet  11  %  blr  und  zwen  kappen;  hett  man  der 
kappen  nicht,  so  soll  man  geben  1  ß  #  vor  ein  cappen.  §.  3. 
Zum  dritten  wist  man  zu  der  herren  von  Heine,  alles,  waaz 
der  wint  bewehet  und  der  rechen  bespreiot,  sol  ihn,  oder  wer 
der  klein  zehenden  bett,  zehen  geben.  §.  3a.  Item  von  we- 
gen des  klein  zehenden  sollen  die  herren  von  Heine  halten 
ein  glockner,  der  die  mittel  glock  geliten  köntc,  und  kindt 
helfen  singen  zun  fier  hochziten  dem  pferrer,  so  er  desz  be- 
gehrt, und  soll  der  klein  zehen  geben  glockenseil  und  soll 
der  klein  zehend  dazu  halten  deszhalb  liecht  vor  desz  sacra- 
raent.  §.  4.  Zum  vierten  wist  man,  dasz  die  herren  von 
Heine  sollen  halten  von  dem  groszen  zehen  ein  pferrer,  dor 
soll  der  gemein  thon  ein  genügen  am  sonta^e  und  gebanten 
tagen  und  mit  den  sacramenten,  als  recht  ist.  §.  5.  Auch 
sollen  die  herren  von  Heine  geben  alle  faszelvibe  ein  genü- 
gen, und  sant  und  leimen  ein  genügen,  und  die  herren  von 
Heine  halten  das  körchen  in  bauw  und  wasz  daran  von  nöton 
ist.  §.  0.  Item  das  lang  werk  wist  man  zu  sanet  Jacob,  und 
daufstein  und  wasz  zu  dem  sacrament  gehöret.  §.  7.  Zum 
siebenden  sol  die  gemein  halten  die  kirchmur,  das  kirchthor 
und  voerhus  und  wasz  darzu  not  ist  und  den  thorn  waz  da- 
ran not  \stK  und  auch  wasz  zu  dem  fuszgang  gehört,  und  ge- 
stühl  in  der  kireben  und  wasz  darzue  not  ist 


1)  abschritt  dea  16.  jh.  über  die  herren  von  Heine  siehe  die  nächste 
aumerkung. 
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AUS  DER  WALDORDNUNd  DER  GANERBEN 
VON  FREINSHEIM,  WEISENHEIM  AM  SAND,  LEI- 
STADT, KALSTADT  UND  HERXHEIM. ') 

1400. 

Diesz  seind  die  recht,  die  die  ganerben  zue  denen  von 
Henne  haben.  §.  1.  Dasz  der  förster,  den  die  von  Henne 
haben,  soll  der  ganerben  förster  schweren  zue  Frcinszheim 
vor  der  kircheu,  der  gemein  ganerben  wäld  zue  htieten  und 
dem  ganerben  förster  zue  helfen,  und  sollen  die  von  Henne 
der  ganerben  forster  drei  tag  in  der  wochen  bruderspeisz 
geben,  und  sollen  die  von  Henne  der  ganerben  förster  zwen 
rot  schuh  geben.  §.  2.  Auch  welcher  bau  wen  will  bei  den 
ganerben  und  kompt  gen  Henne  und  fordert  es  an  sie,  dem 
sollen  sie  den  understen  rink  geben  oder  den  obersten,  wel- 
chen er  wil,  in  dem  kriegholz.  §.  3.  Auch  were  es,  dasz 
der  ganerben  wald  brannte,  so  sollen  alle  die  auszlaufen  (die) 
zue  Henne  in  dem  closter  seind,  ohn  den  priester  der  über 
dem  altar  stet,  und  der  becker  der  das  brod  im  ofen  hat. 
§.  4.  Wann  die  ganerben  ihre  loch  besehen,  so  sollen  die 
von  Henne  den  ganerben  bruderspeisz  geben,  theten  die  von 
Henne  dasz  nit,  so  magen  die  ganerben  die  von  Henne  ver- 
drinken  vor  30  ß  heller2),  zue  welchem  wiirt  sie  wöllen. 
§.  5  Auch  wann  an  leiblich  narung  abging  dem  ganerben, 
kompt  er  gen  Henne  in  dasz  closter  und  fordert  es  an  sie,  so 
sollen  sie  ime  bruderspeisz  geben  sein  lebtag,  und  wen  er 
stirbt,  so  sollen  sie  inen  bestatten  gleicher  weisz  als  andere 
ihre  brüder.  §.  6.  Wer  es  auch,  dasz  iemand  stttrb  in  den 
ganerben  und  begehrt  in  das  closter,  den  sollen  sie  holen  ahn 
golt  und  ahn  silber  und  sollen  in  bestatten  gleicher  weisz  als 
andere  ihre  brüder.  davon  hant  die  von  Henne  dasz  kric^- 
holz  von  den  ganerben.  §.  7.  Auch  wer  da  bauwen  will  m 
den  ganerben,  der  soll  ein  zeichen  heischen  von  seinem 
schultbcisen  und  sol  das  holz  verbau  wen  und  das  holz  be- 
schnitten in  dem  .walt  und  soll  sein  zeichen  daruf  hauwen, 
und  soll  das  holz  im  niemand  nemen  in  demsclbigcn  jar. 
wendet  er  es  aber  urab  und  thut  sein  zeichen  uf  die  ander 
seiten,  so  soll  es  aber  ein  jar  liegen  ohn  schaden,  es  sei  wo 
es  in  der  ganerben  wolt  woll. 

Diese  recht  sein  von  der  ganerben  alter  herkomen. 


t)  vollständig  in  Maurers  geschichte  der  markenverfassung  48*2  — 48ö 
die  dörfer  liegen  alle  zwischen  der  Iseuach  und  dem  Eisbach,  grafschaft 
Leiningen,  das  kloster  Henne  heiszt  jetzt  Höningen  oder  Hegene  und  liegt 
im  Leininger  thal.  ein  weisthum  von  Weisenheim  v  j.  1615  steht  bei 
Maurer,  geschichte  der  fronhöfe  3,  579. 

2)  d.  h.  die  von  den  klosterbrüdern  zur  strafe  zu  zahlenden  SO  ß 
vertrinken. 
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bestätigt  1417. 

In  gotes  naraen  amen,  kunt  si  allen  den  die  disz  offen 
Instrument  ummer  anesehent  odir  horent  lesen,  das  in  dem 
jare  do  man  aalte  noch  Cristus  geburte  1417  jare  etc.  zu  Phcf- 
fingen  vor  der  kirchen,  do  man  gericht  phleget  zu  halten, .... 
ist  gestanden  der  edele  herre  grafe  Emiche  von  Löningen  und 
hat  geheischen,  gefordert  und  gebeten  sinen  und  auch  der 
herschaft  von  Hoenburg  schulthciszcn,  die  in  gegenwurtikeit 
neben  einander  saszen,  als  sie  auch  von  alter  her  an  gerichte 
bi  einander  gesessen  sint  und  sitzen  sollent,  das  sie  die 
scherten,  hubener  und  gemeinden  gemeinlich  zu  Pheffingen, 
zu  Ungx8tein  und  zu  Kaistat,  die  auch  alle  ungeverlich  da- 
sclbist  stunden,  fragen  wolten  uf  ir  eide,  was  rechts  ein  grave 
von  Lyningen,  der  Hartenberg  inne  hette,  und  die  herschaft 
von  Hoenburg  mit  einander  hetten  an  Pheffingen  mit  gerichte 
und  allem  dem,  das  darinc  und  darzu  gehöret?  do  hieschen 
die  vorgcnanlcn  schulthciszen  ein,  genant  Henne  Ruszen,  die 
egenanten  scheffen,  hubonere  und  gemeinden  gemeinlich  der 
vorgenanten  dorfere  zu  imo  nemen  und  wisen  uf  ir  eide  der 
herren  rechte,  in  der  maszen  der  edel  herre  grafo  Emicho 
obgenant  gefraget  hette.  da  sprach  der  vorgenant  Henne 
Rusze  von  ir  aller  wegen  zu  dem  schul  theiszen,  das  sie  lieszen 
das  buche  lesen,  und  hebet  das  buche  also  ane  und  stet  do 
inne  geschriben  von  worte  zu  worte  in  der  maszen  als  her- 
noch  geschriben  stet: 

Disz  sint  die  rechte  die  man  deilct  an  dem  gerichte  zu 
Pheffingen  einer  graveschaft  von  Lyningen,  die  Hartenberg  die 
bürg  innehat,  und  der  herschaft  von  Hohinburg.  §.  1.  Zu 
dem  ersten  male  deilet  man  dru  ungeboden  dinge,  und  sal 
das  erste  sin  uf  den  d  ins  tag  nehst  noch  dem  zwölften  tag,  das 
ander  uf  den  d  ins  tag  nehst  noch  der  osterwochen,  das  dritte 
uf  den  dinstag  nehst  noch  sant  Johans  tag  des  deufers  als  er 
geborne  wart,  und  dru  afterdinge,  noch  iedem  ungebodem 
dinge  eines,  und  die  sollent  suchen  hubener  und  auch  scheffen 
äne  alle  geverde.  §.  2.  Des  hant  die  herren  von  Hohmburg 
das  rechte,  wil  ein  herre  von  Hohmburg  den  hubern  zu  essen 
geben,  so  mag  er  zwein  hubern  gebieten,  die  sollent  gen  uf 
ein  feilen  margk  und  sollent  keufen  drierlei  koste  als  sie  zu 
dem  dage  geboret,  den  sal  ein  schultheisz  noch  gen  und  sal 
ez  bezalen  mit  barem  gelte,  wern  dri  wine  feile,  so  sal  man 
die  koste  nit  dra^en  zu  dem  besten,  adir  (1.  aber)  auch  nit  zu 
dem  ergsten ;  hcischent  aber  die  huber  gemeinlich  zu  dem 
besten,  so  sal  man  sie  dar  dragen  und  sal  sie  bereiden.  und 
so  man  gessen  hat,  so  sal  man  uf  ein  huber  als  viel  setzen 

1)  östlich  von  Dürkheim,    nach  dem  original. 

Bd.  V.  89 
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als  uf  den  andern,  des  ist  der  amptman  selbdritte  ledig,  wer 
.es  aber,  das  die  herren  hie  wcren  selbdritte  und  mit  ans 
eszen,  so  solt  der  amptman  mit  uns  gelten,  und  wercn  die 
herren  ledig,  und  von  dem  tage  über  vierzehen  tage  so  sal 
igliche  huber  sine  spisephennig  breugen ;  dede  er  des  nit,  so 
woro  er  die  busze  schuldig  als  man  an  dem  tage  wisetc. 
§.  3.  Und  welcher  von  den  drin  gemeinden  zu  Kaistat,  zu 
Ungstein  und  zu  Phitlingen  zu  den  drin  ungeboden  dingen 
nit  werc,  der  verbreche  zu  idem  ungeboden  dinge  der  grave- 
schaft von  Ljningen  gein  Hartenberg  gehörig  6  hlr  fcpirer 
werunge,  er  enhette  dan  laubo  von  derselben  gravesenefte 
faude  adir  bewisete  sine  ehafte  noit  als  recht  were.  §.  4. 
Item  sol  sten  ein  stock  uf  dem  hofe  zu  Phiffingen^  und  ein 
dinghus,  das  daz  gerichte  drocken  ste.  wurde  ein  unfertig 
mensche  begriffen,  das  solt  man  darin  beslieszen,  und  solt  der 
herren  von  Hohmburg  amptman  das  mensche  halten  über  nacht, 
vor  den  kosten  sal  er  nemen  sin  oberste  dragewad.  ist  ez  ein 
tag  das  man  von  im  riechten  sal,  so  sal  man  ine  gebieten 
sieben  schefien  und  vierzehen  hubern,  der  sollent  ine  sin 
und  nit  minner,  die  sollent  aber  das  mensche  wisen  wie  ez 
danne  verdienet  hat,  und  sal  man  danne  von  im  richten  in 
der  herren  ge rieht,  so  man  dann  von  im  gerichtet,  lesset  er 
gut  in  der  herren  gericht,  das  sollent  die  zwene  herren  tciln 
als  glich  als  ein  swins  fusze.  und  wer  es,  das  eins  galgen 
noit  tede  in  dem  gerichte  zu  Phi Hingen,  so  sal  die  herschaft 
von  Hohmburg  die  zwo  sulen  setzen,  so  sal  die  graveschaft 
von  Lyningen  gein  Hartenberg  gehörig  das  oberste  holze  an 
den  galgen  geben,  darumb  das  dieselbe  graveschaft  oberster 
herre  an  demselben  gerichte  zu  Phiffingen  ist.  ist  ez  aber 
nit  ein  tag  das  man  von  im  r iahten  sol,  so  sal  der  herren 
amptman  von  Hohmburg  der  graveschaft  von  Lyningen  gein 
Hartenberg  gehörig  amptman  den  menschen  bevelcn,  das  er 
imo  den  halte,  bisz  das  man  von  im  rechte,  darvor  sal  er 
nemen  gude  bürgen,  den  menschen  wider  zu  antwurten,  als 
er  ine  ime  bcfolcn  hat.  §.  5.  Auch  ist  zolle  und  iche  in 
dem  gerichte  der  vorgenanten  graveschaft  von  Lyningen  aHein, 
und  ist  auch  oberster  herre  über  alles  das,  daz  libe  und  gute 
geruren  mag  hie  in  der  herren  gerichto  von  Hohmburg.  die- 
selbe graveschaft  sol  auch  geben  alle  iche  in  der  herren  ge- 
richte von  Hohenburg,  und  wer  ungeiebte  masze  gebe,  der 
were  der  vorgenanten  graveschaft  verfallen,  als  danne  das 
gerichte  wisete.  §.  6.  Item  ist  bisz  here  uf  uns  komen,  was 
lüde  komen  über  die  Masenstcige  in  der  herren  gerichte  und 
seszhaft  werdent,  die  sint  der  vorgenanten  graveschaft  gein 
Hartenberg  gehörig,  und  wolten  dieselben  wider  hsenweck 
ziehen,  die  solto  man  lassen  faren  Äno  alle  hindernisz.  gehielte 
einer  an  der  Masensteige,  queme  dan  ein  grave  von  Lyningen, 
der  Hartenberg  inne  hette,  dar  riden  ungeverlioh,  so  solte  er 
dem  anhelfen,  auch  was  lüde  die  herrn  von  Hohenburg  an- 
gehorent,  koment  die  ine  der  herren  gerichte,  so  sint  sie  hie 
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ir  als  wolo  als  dort,  koment  auch  ander  lüde  her  in  der 
herren  gerichte,  wo  sie  her  koment,  so  sie  jar  und  tag  ge- 
sitzcnt,  so  rüget  man  sie  zu  sehs  wochen  usz.  hant  sie  dan 
nit  nocbfolgendo  herren ,  so  sollent  sie  der  vorgenanten 
graveschaft  gein  Hartenberg  hohe  und  nider  sitzen  als  andere 
ire  arme  lute.  §.  7.  Item,  das  die  vorgenant  graveschaft 
gein  Hartenberg  gehörig  das  recht  in  dem  gerichte  (hat),  in 
tedem  dorf,  zu  Kalstad  und  zu  Ungstein,  zu  suchen  zwene 
adir  dri,  adir  wie  viel  er  in  dem  gerichte  wil,  harncsch  zu 
setzen  uf  die  armen  lüde,  iderman  noch  siner  vermöge;  und 
sollent  die  von  8chonawe  und  der  probst  von  Lutern  follen 
harnesche  hau,  und  sal  man  ine  allen  geben  ein  gemme  ziel, 
bisz  das  sie  das  uf  bringen  mögen  t.  und  so  man  aas  harnasch 
zeigen  sal,  daz  sal  sin  uf  der  her  ger.  und  welcher  sin  har- 
nasch nit  hette  zu  der  zit  so  man  das  zeigen  sal,  der  hette  der 
vorgenanten  graveschaft  gein  Hartenberg  5  &  hlr  Spirer  Ge- 
runge verbrochen.  §.  8.  Auch  ist  das  rechte,  so  die  von 
Dorenkeim  uszziehent  mit  irer  banher,  enbiedent  sie  uns  das, 
so  sollen  wir  mit  ine  ziehen  under  irer  banher,  lieb  und  leit 
mit  ine  zu  liden.  ziehent  sie  oben  usz,  so  sollent  sie  unser 
beiden  uf  dem  Heidefelde,  ziehent  sie  niden  usz,  so  sollent  sie 
unser  beiden  under  dem  beime  zu  Hcrgszheim.  und  sollent  die 
von  Schonauwe  und  der  probst  von  Lutern  zwene  karche  ma- 
chen adir  einen  wagen  und  sollent  uns  füren  wes  uns  noit  ist. 

§.  9.  Item,  geschieht  eim  zu  Kalstad  ein  überlast,  der  er 
nit  mag  vergessen,  der  mag  ez  klagen  eim  amptman  von  Mont- 
furd,  das  er  im  des  ein  richter  si.  und  richtet  er  ime  das  nit, 
so  mag  er  ez  clagen  eim  amptman  von  Hohenburg;  richtete 
er  im  das  auch  nit,  so  sal  er  das  clagen  dem  obersten  herren. 
das  ist  die  vorgenant  graveschaft,  im  daz  zu  richten.  §.  10.  Und 
gewönne  einer  phande  von  eime  zu  Kalstad,  und  ist  die  dore 
zu,  do  das  phant  inne  ist,  so  sal  der  amptman  von  Hohenburg 
den  amptman  von  Monfort  heiszen  das  dore  uf  dun,  und  sal  der- 
selbe  hie  usz  bliben,  und  sal  der  amptman  von  Hohenburg 
den  luden  phande  geben,  die  sie  erwonnen  hant.  §.  11.  Item, 
umb  die  deinen  frevel  die  zu  Kalstad  gescheut,  die  sint  ein 
dritteil  der  von  Monfort.  und  licsz  der  amptman  von  Hohen- 
burg dovon,  so  soft  der  amptman  von  Monfort  auch  dovon 
lassen,  und  die  groszen  frevel  gehorent  gein  Hartenberg  allein, 
als  dovor  undorscheiden  ist.  §.  12.  Item,  geschieht  eim  zu 
Ungstein  ein  uberlast,  des  er  nit  geliden  mag,  dan  sal  er  clagen 
eim  amptman  von  Hohenburg;  und  richtet  er  im  das  nit,  so 
mag  er  ez  clagen  dem  obersten  amptman  von  Hartenberg 
vorgwnant.  §.  13.  Item,  wolt  ein  apt  von  Wiszenburg  an 
das  gerichte  zu  Phiftingcn,  so  mag  er  sin  gczeltc  an  der  steinen 
benken  uf  slahen  und  sal  selbe  dritte  zu  fuszc  gen  an  das  ge- 
richte. §.  14.  Item  ist  das  rechte,  das  der  thurn  zu  Phifüngen 
ffol  einer  bone  hoher  sin,  und  sol  zu  eime  ungeboden  dinge 
zwene  huber  und  ein  schellen  do  oben  sin,  dio  sollent  sehen 
auschen  Manhem  und  Aldrippe.  sehent  sie  ein  schiffe  zu  gründe 


tized  by  Google 


612  ZWISCHEN  QUEICH,  LAUTER,  NAHE,  RHEIN. 


gen,  das  sol  halp  landwise  beiden  herren  herwider  geben, 
§.  15.  Auch  so  man  rüget  die  groszc  frevel  der  graveschaft 
gein  Hartenberg  gehörig,  so  sint  sie  ein  dritteii  des  gerichts. 

§.  16.  Item  ist  ez  der  mulen  rechte,  das  die  lüde  in  die- 
sem kirchspiel  sollent  malen  in  der  mulen  zu  Phiffingen.  und 
sal  der  muller  in  der  mulen  han  sieben  esel  und  sieben  secke 
und  sal  den  luden  ir  körne  holen  in  drin  miln  weges.  dovon 
sal  er  nemen  von  eim  maltcr  ein  seh  st  er  kornes;  holet  er  ez 
aber  in  Steden  adir  in  bürgen,  so  sal  er  nemen  von  eim  maltcr 
ein  fierling.  gibet  man  dem  armen  manne  zu  essen,  man  sal 
dem  muller  auch  ^cben,  so  aber  der  arme  man  her  heime  kö- 
rnet, benachtet  er  in  der  mulen,  so  sal  ime  der  muller  zu  essen 
geben  als  glich  er  ez  dannc  hat.  verdrinket  der  muller  einen 
phennig,  der  arm  man  mag  auch  einen  verdrinken.  §.  17.  Wer 
es,  das  ein  fromder  maier  uf  der  mulen  were,  und  querae  siner 
malcgeste  einer  und  wolt  auch  malen,  und  were  des  fromden 
maiers  körne  über  den  rennelstap,  er  solt  das  körne  abescheppen 
und  solt  sim  maier  uf  schuden.  §.  18.  Er  sol  auch  den  armen 
luden  recht  dun.  beduchte  aber  ein  armen  man,  das  er  im 
nit  recht  hette  getan,  so  mocht  er  sin  mele  messen  mit  des 
gerichts  gezugen,  und  gesche  im  zu  kurze,  so  mochte  im  der 
arm  man  behalten  des  mullers  secke  adir  sin  esel,  bisz  das  im 
gnug  gesche.  §.  19.  Auch  zu  ungeboden  dingen  so  sollent 
zwene  huber  und  ein  scherTen  besehen  die  mule,  obe  sie  recht 
ste.  stet  sie  nit  recht,  so  ist  der  muller  die  busze  schuldig, 
als  danne  das  gericht  wiset.  §.  20.  Item  sal  der  muller  zu 
allen  ungeboden  dingen  sin  masze  eigen  an  dem  gerichte,  ob 
sie  gerecht  sint,  und  weren  sie  danne  nit  gerechte,  so  were 
der  muller  die  busze  schuldig,  als  danne  das  gerichte  wisetc. 
§.  21.  Auch  sal  der  mullcr  alle  ungeboden  dinge  geben  ein 
vierteil  wines.  §.  22.  Und  enwolte  der  muller  eim  sin  körne 
nit  holen,  so  mochte  derselbe  malen  wo  er  wolte.  wolt  aber 
einer  von  mutwillen  nit  in  der  mulen  malen,  begriffe  ine  dan 
der  muller  mit  dem  mele  adir  mit  dem  körne,  so  mocht  er 
sinen  multcr  dovon  nemen  und  nit  me. 

§.  23.  Und  wer  es,  das  it  me  noit  were  adir  gedacht 
wurde,  das  an  demselben  gerichte  zum  rechten  zu  sprechen 
were  zu  den  ungeboton  dingen,  das  solt  darumb  nit  abestalt 
sin  adir  nimant  darumb  ^esmitzet  sin  in  dheine  wise,  darumb 
das  ez  vergessens  halp  hie  nit  geschriben  were. 

Do  im  das  buche  mit  allen  artikeln,  wie  dovor  geschriben 
stet,  gelesen  wart,  do  sprach  der  vorgenant  edel  herre  grave 
Emicho  aber  zu  den  schul theiszen,  das  sie  die  vorgenanten 
scherTen,  hubere  und  gemeinden  gemeinlich  fragen  wolten  uf 
ir  eide,  was  do  in  dem  buche  gelesen  were,  obe  das  von  alter 
her  gewiset  und  uf  sie  also  komen  were,  und  ob  sie  das  noch 
auch  also  wiseten,  und  auch  ob  die  graveschaft  von  Lyningen, 
die  Hartenberg  inne  hette,  und  die  herschaft  von  Hohenburg 
zu  Phiffingen  mit  den  gericht cn  und  allem  andern,  das  darine 
und  darzu  gehörig  wero,  mit  enander  in  gemeinschofto  bi  en- 
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ander  gesessen  weren,  und  ob  sie  oz  vor  ein  Gemeinschaft 
hetten  und  hüten?  do  bieszen  die  egenanten  schulthciszcn  den 
vorgenanten  Henne  Ruszen,  das  er  nszginge  und  zu  ime  neme 
scheffen,  hubere  und  die  gemeinden  gemeinlich,  und  sagten 
und  wiseten  uf  ir  eide,  als  der  vorgenant  edel  herre  grave 
Emich  do  gefraget  hette.  also  gingen  sie  alle  nsz  und  teiletcn 
eich  von  einander,  und  gingen  scheffen  und  hubere  an  ein 
ende  und,  was  von  der  gemeinden  was,  auch  sunder  an  ein 
ende.  •  und  do  sie  sich  undersprachen,  do  gingen  sie  do  alle 
wider  bi  einander  und  undersprachen  sich  do  sementlich  und 
komen  do  alle  mit  einander  vor  die  schultheiszcn,  und  sprach 
der  vorgenant  Henne  Ruszc :  „schulthciszen,  als  ir  mich  hant 
heiszen  uszgen,  do  begern  ich  eins,  der  do  min  und  unser 
aller  worte  dune.0  das  wart  im  gegonnet.  do  begert  er  eins 
genant  Peter  Käsen,  der  sprach :  „schulthoiszcn,  als  do  unser 
genediger  herre  grave  Emiche  gefragot  hat,  do  sin  wir  alle 
gemeinlich,  scheffen,  hubere  und  gemeinden,  gemeinlich  mit 
einander  ubereinkomen,  und  sagen  und  sprechen  wir  scheffen 
und  hubere  mit  eim  monde  zu  rechten  uf  unser  eide,  das  die 
ravoschaft  von  Lyningen,  die  Hartenberg  innehat,  und  die 
erschaft  von  Hohmburg  von  alter  her  und  als  lange,  das  ni- 
man  verdenken  kan,  an  rheffingen  mit  gerichten  und  an  allem 
deme,  das  darinne  und  darzu  gehörig  ist,  in  einer  rechten  ge- 
meinschaft  ungeteilt  bi  einander  gesessen  sint  und  noch  sitze nt ; 
und  halten  esz  auch  vor  ein  rechte  gemeinschaft  und  enwissen 
nit  anders,  als  man  das  in  dem  buche  an  fieln  enden  gelesen 
und  wole  verstanden  hat.  und  auch  alles,  das  in  dem  buch  hie 
gelesen  ist,  das  hant  alle  unser  altern  und  vorfarn,  scheffen, 
hubere  und  gemeinden,  lenger  dan  imant  verdenken  kan  ge- 
wiset  und  uf  uns  bracht,  und  wir  han  das  biz  hero  auch  go- 
wiset  und  wisen  ez  noch,  doch  sagen  wir  das  auch  darzu, 
wer  es,  das  it  me  noit  were  adir  gedacht  wurde,  das  an  der 
herren  gerichte  zum  rechten  zu  sprechen  were,  das  solt  uns 
nit  schaden,  und  solt  man  das  auch  in  das  buche  schriben." 
do  sprach  do  ein  ander,  genant  Henne  Czulle,  von  der  ge- 
meinden wegen  gemeinlich :  „alles  das,  daz  die  scheffen  und 
hubere  do  gesaget,  gesprochen  und  gewiset  hant,  das  sagen 
und  sprechen  wir  auch  uf  unser  eide  und  bliben  dobi*. 

RAMSEN.  l) 
I.  1390. 

In  gottes  namen  amen,  kunt  si  allen  den  die  disze  offen 
instrument  ummer  ansehent  oder  horent  lesen,  das  in  dem  jarc 
do  man  zaltc  nach  Cristi  goburt  1390  jare,  of  den  27.  dag  des 
mondes  den  man  nennet  zu  latin  Januarius,  umb  nonezit  oder 
dobi ....  zu  Raraszen  Wormszer  Bistums  of  des  closters  fron- 


1)  am  Eisbach,  zwischen  Grünstadt  und  Winnweiler. 
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hofe  in  der  schuweren  doselbs,  do  in  die  hornachgegchriben 
schulti8z  und  schcffcn  of  die  zit  jargedinge  hiltcn, ....  saszen 
zu  gerichte  dio  crbern  Reyman  önyder  der  schultisz,  Cuntze 
Muzsche  etc.,  alle  schcffcn  des  gcrichtes  zu  Ramszen  vorgenant, 
und  sprachen  und  wiszten  of  den  eid  des  waldes  friheit  und 
recht  of  dem  Stampe  mit  sitzenden  schultiszen  und  mit  beheg- 
tem  gerichte,  und  verdingten  sich  desz  jare  und  dag,  als  des 
gerichtes  rechte  und  gewonheit  ist  doselbs,  in  aller  der  maszen 
als  hernach  geschriben  stet. 

§.  1.  Zu  dem  ersten  hat  das  gerichte  gewiset  of  den  cit, 
das  der  liebe  ritter  sant  Jorge,  der  ein  hei  Ig  man  ist,  obirst 
gerichtsherre  of  dem  Stamp  über  wnsser  und  weide,  und  dar- 
nach, "wer  ein  herre  zu  Stauff  ist,  ein  oberster  fautherre  und  ein 
huter  des  Stampcs  über  wasscr  und  weido,  und  daromb,  das 
sanet  Jorge  ein  heiig  man  ist.  und  was  die  st»le  nit  bezwingen 
mag,  das  sollent  sie  mit  dem  swerte  strafen  und  alle  gerech- 
tikeit  ofrechts  halten.  §.  2.  Auch  hat  das  gerichte  gewiszte, 
das  diszc  nachgeschriben  dorfer,  mit  namen  Grinstat,  Mcrtensz- 
heim,  Aszelnheim,  Almszhcm,  Mulhem,  Oberkem,  Colgenstein, 
Hedeszhem  und  Obcrsultzen,  recht  hant  of  dem  Stamp  holz 
zu  hawen,  als  das  gericht  wiset  und  als  hernach  gesenriben 
stet,  wer  do  in  den  vorgeschriben  dorfern  sitzet,  edel  oder 
unedel,  und  mene  hat,  das  er  of  allerheilgen  dag  ein  halben 
wagen  mag  bekeren  of  siner  misten,  der  ist  schuldig  sin  holz- 
haberen  zu  geben,  ie  von  eim  wagen  andcrhalb  maldcr  und 
von  eim  karne  mit  eim  pferde  dri  firnzoln.  §.  3.  Item  die 
von  Sultzen  und  Merteszheim  sollent  geben  vollen  habern,  die 
andern  sieben  dorfer  geben  gesehgten  habern.  §.  4.  Item  der 
hof  zu  Sultzen  Luteronger  hof  der  sali  geben  zwei  malder 
volles  haberns,  zwei  huner  und  vier  heller  werunge.  §.  5.  Item, 
wer  in  demselben  dorf  mene  hat,  der  gibt  von  dem  wagen 
ein  malter  vollen  habern,  ein  hune  und  dri  heller.  §.  6.  Item 
ein  karne  dri  firnzel  habern.  §.  7.  Item  die  von  Ysenberg 
hant  recht  of  dem  Stamp  als  die  andern  nune  dorfer  holz  zu 
hauwen.  §.  8,  Umb  das  aber  der  walte  brondet  oder  einige 
ungenade  da  offenstünde,  so  sollent  sie  uszziehen  mit  der 
einunge  und  ludenen  gl  ecken  und  sollent  den  walt  helfen 
leschen  und  weren,  und  sollent  es  forter  einem  schultiszen 
goin  Grinstat  verbotschaffen,  und  der  schultisz  forter  den 
vorffenanten  nune  dorfern,  das  sie  auch  komen  und  helfen 
leschen,  und  sollent  ire  koste  mit  ine  bringen,  aber  (d.  i.  ob)  sie  die 
nacht  bezoege,  das  sie  nit  mangel  liedcn,  dan  ino  niemant 
schuldig  ist  kost  zu  geben.  §.  9.  Item  die  von  Wattenheim 
hant  recht  of  dem  Stamp  buweide,  mit  irem  fiehe  da  oben  zu 
weiden  und  anders  nit,  und  sollent  davon  eim  forster  helfen 
dio  einunge  bezwingen  als  dick  es  noit  ist,  wo  der  forster  ire 
nit  bedauwen  mochte.  §.  10.  Item,  wer  zu  Wattonheim  sitzt 
und  ohson  mene  hat,  der  ist  schuldig  den  holzhabern  als  die 
andern  nune  dorfer.  und  wer  pferde  da  hat,  gibt  nust  davon, 
und  hant  kein  recht  zu  dem  holz  of  dem  Stamp  mit  pferden 
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oder  mit  ohsen.  §.  11.  Item  die  von  Ramszen  und  Kluren- 
bach  hant  recht  of  dem  Stamp,  das  sie  mögen  da  oben  bau  wen 
buholae  und  ander  holze,  wie  ine  das  fugte  zu  iren  notdurft, 
und  mögen  das  beflecken  of  dem  Stamp,  und  mögen  das  lassen 
liegen  jare  und  dag,  und  sal  ine  das  niemant  weren  oder 
nemen.  und  of  das  ander  jare  so  sollent  sie  es  umbkeren  of 
die  ander  site,  of  das  es  nit  fule.  mag  er  nit  füre  han,  blibet 
es  ligen.  das  dritte  jare  so  mag  es  nemen  wer  do  rocht  of 
dem  Stamp  hat  in  die  waltmarke  und  da  in  sitzet.  §.  12.  Item 
so  hant  die  von  Alsenborn  recht,  mit  irem  flehe  zu  woiden  of 
dem  Stamp,  als  das  goricht  zu  Ramseen  wol  wisen  sali.  §.  13. 
Item  das  gericht  hat  gewiszte  of  den  eit,  das  diäe  vorgeschriben 
nnne  dorfer  sollent  das  holze  nit  beschiden  of  dem  waldc  oder 
beflicken,  als  breide  ein  pfenig  bedecken  mag.  und  als  dicke 
sie  das  beflicken,  so  sint  sie  die  busze  schuldig  der  gemeinden 
zu  Ramszen,  mit  namen  30  ß.  §.  14.  Item  so  sollent  sie  das 
holze  nit  heeger  abhauwen,  dan  das  vorest  an  eim  wagen  ist. 
wo  sie  es  hoger  abbauwen,  so  sint  sie  dio  einunge  schuldig. 
§.  15.  Item  so  sollent  sie  es  nit  usegraben  oder  den  stamme 
bedecken,  als  dicke  das  gesche,  so  hant  sie  übe  und  gut 
verbrochen  und  Stent  in  der  herren  gnaden  zu  Stau  ff,  und  der 
gemeinden  ir  einunge,'  wan  sie  das  holze  stelen  wolten.  §.  16. 
Item,  hauwet  ir  einer  abe  ein  bäume  und  füret  das  oberst  deil 
hinweg  und  leszt  das  und  er  deil  ligen,  so  ist  er  die  einunge 
schuldig.  §.  17.  Item,  als  manchen  ast  als  einer  von  eim 
bäume  abhauwet,  kommet  der  forster  und  findt  iglichen  ast 
gebessert  mit  2  hlr,  sali  er  ine  lassen  faren.  hauwet  er  den 
vogelgesangk  abe,  so  ist  er  die  einunge  schuldig  und  hat  kein 
recht  zu  dem  liegenden  holze.  §.  18.  Item,  hauwet  er  als 
viele,  das  er  es  nit  als  ledt,  so  ist  er  die  einunge  schuldig. 
§.  19.  Item,  als  dicke  ein  gesworen  forster  phant  geweret 
wirde  of  dem  walde,  wer  das  det,  der  wer  sanet  Jorgen  und 
den  hern  zu  Stauff  den  hohsten  frevel  schuldig  und  der  ge- 
meinden die  einunge.  §.  20.  Item,  mogent  sie  das  holz  hau- 
wen  eins  fusz  hoch  von  der  erden  ön  geverde,  und  sollent  es 
nit  miszkeren  das  hinderteile  vor.  als  dicke  das  geschc,  so 
sint  sie  schuldig  die  einunge.  §.  21.  Item  sal  niemant  kein 
kolen  burnen  of  dem  Stamp,  uszgcnomon  die  hem  zu  Stauf, 
ob  sie  ir  bedorften  zu  irem  geschutze  of  dem  hufe,  und  ein 
schultisz  zu  Ramszen  mag  sehs  wochen  vor  wihenachten  und 
sehs  woohen  darnach  koln  burnen,  mit  namen  wintfellig  holz 
und  afterslegc.  §.  22.  Item,  wer  in  den  egenanten  nune 
dorfor(n)  sitzet  und  nit  mene  hat,  der  hat  kein  recht  of  dem 
Stamp.  §.  23.  Item  sollont  dieselben  dorfer  kein  holz  ver- 
keufen  in  ander  dorfer  oder  genchte.  und  wer  das  det,  der 
ist  die  einunge  schuldig  den  von  Ramszen.  §.  24.  Item  wirt 
der  holzhabern  sanet  Jorgen  glich  halb  und  den  hern  zu  Stauff 
ein  virteil  und  eim  hern  zu  Lyuingen  ein  vierteil,  darum b 
wirt  eim  hern  zu  Lyningen  ein  virteil  an  dem  holzhabern, 
das  er  die  strasze  sali  helfen  schirmen  of  dem  Schorleberge, 
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und  als  wit  die  friheit  ist,  vor  unfertigen  luden,  und  sal  das 
lantgericht  helfen  besitzen  und  beschirmen  of  dem  Stamp  an 
den  stulen,  als  dick  es  not  geschc.  und  ein  her  zu  Lyningen 
änderst  kein  recht  roe  of  dem  Starap  hat.  §.  25.  Item  alle 
nutze  und  velle,  die  do  werden  of  dem  Stamp,  es  sian  felligcn 
hauwer  oder  an  andern  sachen,  die  sint  sanet  Jorgen  glich 
halb  und  das  ander  halb  deil  der  herschaft  zu  Stauff 

§.  26.  Item,  wer  den  holzhabern  von  der  herschaft  wegen 
zu  Lyningen  hat,  der  sal  sehs  wochen  vor  wihenachten  und 
sehs  wochen  darnach  ein  gesworen  forster  of  dem  Stamp  han 
und  sal  über  jare  in  den  nunc  dorfern  warten,  das  niemans 
kein  holz  uszer  den  gerichton  verkeuf.  §.  27.  Itora,  wer  es 
das  iemant  die  einunge  verbrochen  hott  of  dem  Stamp,  und 
wer  dem  forster  empfaren,  der  forster  sal  und  mag  im  nach- 
folgen in  die  egenanten  nune  dorfer ;  und  begrifet  er  dan  das 
hinderst  deil  des  wages  uszwenig  sins  dorcs  und  das  Vorder- 
teil dar  in,  er  sal  ine  heiszen  stille  halten  und  im  die  einunge 
geben,  hilt  er  still  und  gibt  die  einunge,  so  ist  er  nust  me 
schuldig,  füret  er  aber  vor  sich,  so  ist  er  sanet  Jorgen  und 
den  hern  zu  Stauf  den  hohsten  frevel  schuldig  und  der  ge- 
meinden zu  Ramszen  die  einunge.  §.  28.  Item  so  hat  der 
walt  die  friheit,  were  iemant  do  oben*  frevelich  angriffe  mit 
gewalt,  der  het  libe  und  gut  verbrochen,  und  wer  es,  das 
imant  dem  andern  schuldig  were,  der  mag  in  da  oben  halten 
mit  eim  gesworen  forster  sanet  Jorgen  und  der  hern  zu  Stauff, 
und  anders  mit  niemant.  der  mag  und  sal  im  desz  rechten  hel- 
fen, und  wer  dar  über  einen  angriff  oder  haut  anlegte,  ir  wercu 
wenig  oder  viele,  die  hetten  übe  und  gut  an  der  herren  gnade 
verbrochen,  und  welcher  her  einen  oder  me  begrrif,  die  diso 
friheit  gebrochen  hetten  of  dem  Stamp,  oder  ein  unfertige 
man  were,  von  dem  sollen t  die  hern  zu  Stauif  und  die  hern 
su  Lyningen  und  die  von  Alsentzborn  rechten,  nachdem  als  er 
verdient  und  ver wacht  hat,  of  dem  Stamp  of  den  stulen,  und 
sal  ine  sant  Jorgen  amptman  über  nacht  halten,  und  sal  ine 
des  morges  der  nerren  ainptludcn  zu  Stauff  zwerchs  über  den 
weg  antworten,  und  sal  darumb  das  oberst  kleit  sanet  Jorgen 
sin. !)  §.  29.  Item,  wer  es  das  iemant,  der  den  lib  verwachet 
het,  begriffen  wurde  in  dem  gericht  zu  Ramszen,  den  sollent 
die  von  Alsentzborn  verdeilen.  und  wurde  iemant  zu  Alsentz- 
born begriffen,  den  sollent  die  von  Ramszen  verdeilen,  und 
sollent  dan  beider  herren  amptlude  von  im  richten,  als  er  dan 
verdient  hat,  of  dem  Stamp  an  den  stulen.  §.  30.  Item  so 
hat  niemant  me  zu  erleubcn  oder  zu  verbiedon  of  dem  Stamp, 
dann  sanet  Jorge  und  die  hern  zu  Stauff;  und  was  sanet 
Jorge  gebudt  und  verbudt,  das  sal  die  herschaft  zu  Stauff  lassen 
gesehen. 

§.  31.  Diese  vorgeschoben  friheit  get  ane  an  dem  stein  der 
do  stet  oben  an  demhof  zu  Gladenbach  bi  dem  massoiderbaum, 


1)  vgl.  das  folgende  weisttmm  §.-5. 
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und  get  die  Bockenbach  usz  bisz  of  den  stein  der  do  stet  of 
dem  Hertingszhuser  wege,  bisz  an  die  Schorlcberger  strasz 
uszen,  und  get  do  wider  usz  bisz  an  den  Kaltenberg,  und  get 
yon  dem  Kaltenbergo  herin  bisz  an  den  stein  der  do  stet  zu 
AUentzborn  of  der  beiden,  und  get  von  demselben  stein  ane 
bisz  in  Billinges  wag  her,  bisz  über  den  weg  der  do  get  über 
das  weher,  und  von  ßillinges  wag  bisz  an  Hymszbecher  berg 
her  in  bisz  an  das  Bennychen,  den  muleweg  her  in  bisz  wider 
an  den  stein  zu  Gladenbach. 

§.  32.  Item  das  gcricht  zu  Ramszen  hat  auch  gewiszte 
of  den  eit,  wer  do  frevelich  ging  oder  riede  in  die  rinkmuren 
oder  inwendig  sanet  Jorgen  porten  of  des  closters  friheit,  und 
ungefüge  da  oben  dede,  wer  der  were,  der  hett  Übe  und  gut 
verbrochen  an  der  herren  gnade  zu  Staun0. 

Disze  gorechtikeit  und  friheit  als  hie  vorgeschoben  stet, 
die  hat  man  von  dem  lieben  hcilgen  dem  ritter  sanet  Jorgen, 
und  hat  niemant  kein  recht  me  zu  dem  Starop,  dan  als  hie 
vorgeschriben  stet,  und  wem  es  sanet  Jorge  crleubte  und  die 
herschaft  zu  Staun0,  item  so  sint  noch  viele  friheit  und  recht 
des  Stamps  die  dem  gerichte  itzunt  nit  kuntlich  sint;  und 
aber  8io  aie  hernach  wisten,  so  wolten  sio  darumb  an  irem 
eide  und  eren  nit  gesmitzet  sin  und  wolten  dorn  danken,  der 
sie  des  rechten  underwiset  het. 

IL 

* 

Disz  ist  daz  wistum,  daz  der  scheffen  und  der  hoiber  zu 
Ramsen  mit  dem  eide  wisen  ist  uf  doirstag  nach  dem  zwölf- 
ten und  uf  doirstag  naich  sant  Remestag,  der  herrn  recht  und 
wailtreicht.  §.  1.  Item  wiszen  wir  zu  dem  ersten  den  ritter 
s.  Jorgen  vor  ein  obersten  gerichtsherrn  über  wasser  und 
weide,  und  forter  die  herrschaft  zu  Stauff  ein  oberfautherren. 
von  deszwegen,  daz  der  ritter  s.  Jorge  geistlich  ist,  darumb 
sol  die  herrschaft  zu  Stauff  riechten  über  hals  und  halsbein 
und  alle  gcrechtigkeit  helfen  handhaben.  §.  2.  Item  wiszen 
wir  den  höchsten  frevel  9  unze  hlr,  die  hant  unser  gn.  her- 
schaft gesatzt  uf  3  Ä>  hlr  und  ein  helbclingk.  §!  3.  Item  wiszen 
wir  den  kleinen  frevel,  das  sind  drucken  streich,  9  ß  hlr. 
§.  4.  Item  wiszen  wir,  das  ein  cruz  sten  soll  bi  dem  Reck- 
wersz  huse,  und  was  dan  gefeit  von  den  obgenanten  freveln 
oben  an  demselbige  cruz,  das  ist  zwei  theil  s.  Jörgen  und 
ein  theil  der  hersehaft  zu  Stauff;  und  was  aber  gefeit  unden 
an  dem  cruz,  des  sint  zwei  theil  der  herschaft  zu  Stauff  und 
ein  theil  s.  Jörgen.  §.  5.  Item  wiszen  wir,  das  ein  stock 
sten  sol  in  dem  rithoife,uf  das,  oder  (d.i.  ob)  ein  ungerechter 
man  hier  begriffen  wirdo,  das  man  niöcht  den  darin  behalten, 
und  ist  derselbige  man  die  erste  nacht  des  ritters  sant  Jorgen 
efangen,  und  des  morgens  soll  nemen  ein  schulthes  beider 
errn  alhie  (so)  vcl  lüde  er  darzu  bedarf,  und  sol  denselben 
man  antworten  zwersz  über  den  wegk;  da  sol  dan  sin  ein 
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herschaft  zu  Stauff  und  sol  den  man  entphaen  und  irae  thun 
dan  darnoch  er  recht  hat.  und  davon,  das  der  schulthes  dan 
denselben  man  also  geantwort  hait,  so  soll  das  oberst  kleit 
sin  sin  §.  6.  Item  wissen  wir,  das  wir  in  der  herschaft 
mieten  zu  Stauff  malen  sollen,  und  soll  der  mHller  malen  ein 
malter  umb  ein  seszlingk.  wer  es  aber,  das  derselbe  mullcr 
dem  armen  das  korn  holen  must,  ein  malter  oder  mehr  unge- 
ver,  so  soll  der  muller  nemen  von  einem  malter  ein  virlingk; 
und  soll  der  muller  auch  sein  eigen  seck  hain,  und  wan  der 
muller  dem  armen  sin  mel  heimbringk,  so  soll  man  ime  sei- 
nen sack  leren,  uf  das  er  einem  andern  auch  gefassen  möge, 
wer  oder  (d.  i.  aber)  niman  daheim,  so  soll  dcrmüllcr  umb  sich 
sien.  fient  er  dan  kein  bude(l),  so  soll  er  ein  flecken  in  der 
stuben  keren,  das  er  das  mel  daruf  schude.  §.  7.  Item  wiszen 
wir,  das  die  herschaft  zu  Stauff  ein  banbackhus  hie  han  soll, 
da  sien  wir  in  gedrungen  zu  backen,  und  soll  der  becker  all 
malten  han  die  wir  dorfen,  und  uns  die  leihen,  und  soll  auch 
sein  deckduch  hain.  und  wan  der  arme  seinen  deik  bereit 
und  zit  wird,  so  soll  der  becker  inen  holen,  und  soll  der  arme 
vor  dem  deik  hien  gehen  und  der  becker  hernach,  und  wan 
das  brot  gebacken  wird,  so  soll  der  becker  es  dem  armen 
wieder  heim  fueren,  so  soll  der  arme  ungeferlich  in  die  mult 
greifen  und  dem  becker  sinen  lohn  geben,  von  30  broden  ein 
brot,  von  31  broden  ein  brot,  von  32  broden  ein  brot,  von 
33  broden  zwei  brot.  §.  8.  Item  wiszen  wir,  das  ein  ieder 
wirt  sein  kanten  soll  jar(s)  zwier  an  das  gericht  dragen  und 
lassen  besehen,  uf  das  iederman  gerecht  geschehe,  auch  soll 
derselb,  wirte  hain  an  dem  hunschen  win  und  an  dem  roten 
win  an  einer  masz  ein  heller  und  an  dem  frtinschen  win  an 
einer  masz  ein  pfennig. 

§.  9.  Des  walts  recht  wiszen  wir  uf  doirstag  nach  sant 
Remesztag.  §.  10.  Item  wiszen  wir  uf  dem  Raisebcrg  und 
uf  dem  Cammerholz  den  fünften  bäum  der  herschaft  zu  Stauff. 
und  wer  es  sach,  das  ein  armer  mann  zu  Ramsen  buwen  wolt, 
so  sol  (er)  das  closter  und  die  herren  bitten,  ob  er  holz  uf  dem 
obgenanten  walt  finde  das  ime  gut  wer  zu  buwen.  und  her- 
laubt  man  ime  iesz  dan  nit,  so  mache  (1.  mag)  er  iesz  dan- 
noicht  hauwen,  und  hat  daran  nit  gefrevelt  und  ist  auch  nilst 
darumb  zu  thun.  und  forter  hant  die  armen  kein  recht  uf  dem 
walte,  dan  wasz  der  haisze  zu  d ritt  (zertritt?)  und  die  krähe  zu 
nest  fdrt,  es  wer  dan  sach,  das  der  und  ander  weide  eckem 
gewunden  und  man  sie  verboten  hette,  und  wan  dan  des 
closters  und  der  herren  stlwe  ein  tage  vorher  gangen  sint,  so 
sollen  dan  unser  siiwe  auch  hernach  gehen,  und  mit  dem 
cichelnläszen  wiszen  wir  iesz  auch  also. 

Das  weis  tum  von  dem  pfortener.  §.  11.  Item  wiszen  wir, 
wer  esz  sach,  dasz  unser  gn.  herschaft  fetndschaft  hette,  bo  soll 

1)  der  scbuMi&ro  wird  also  herauR^eerebon,  wie  er  mit  dem  gürtel  um- 
fangen ist.   vgl.  seile  698  tarn.  1,  teite  616  §.  28  and  6dl  §.  5. 
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dns  closter  ein  geschwornen  portener  hain,  der  dio  heim  an- 
höre, der  soll  ausz  und  in  lassen  arme  und  reiche,  iederman 
eu  seinen  besten  forderlichen,  und  wer  es  sach,  das  ein 
mensch  versümpt  wurde  durch  den  obgenanten  portner,  so 
soll  das  clostcr  demselben  sinen  schaden  keren  bei  haar  klein, 
und  forter  mehr  hant  die  lüde  nit  weider  recht  in  dem  closter, 
dan  von  dem  schwipbogen  mit  (d.  i.  bis)  in  sant  Niclaus  kor.  und 
mochten  dan  die  armen  da  behalten  leib  und  gut,  das  sol- 
leu  sie  thun ;  wer  es  aber  sach,  das  sie  gcwelgct  wurden,  so  soll 
man  sie  durch  die  kirch  zu  sant  Johann  und  den  cruzgang  hin- 
den  usz  lassen  mit  an  den  Rayszbcrg,  dan  behelf  sich  ieder 
man  so  er  best  magk.  §.  12.  Item  wiszen  wir,  oder  fd.  i.  ob) 
ein  landzugk  hie  vor  znge,  so  sollent  die  lüde  im  dorfe  ihr 
fiege  uf  das  closter  schlagen,  und  möchten  sie  dan  nit  da 
oben  verüben,  so  soll  man  sie  zu  der  Leuberpfortcn  usz  las- 
sen hinder  der  mauern  abc  an  den  Rayszberg,  und  die  müer 
hin  vor  soll  auch  ein  drieft  gehn  zu  der  flaicht. 

Das  Langesohyt  und  der  Schwirboisz.  §.  13.  Item  wiszen 
wir,  wer  es  sach,  dasz  desz  closters  plnk  an  dem  Langeschitt 
zackern  fllre,  und  ein  armer  mann  von  Ramsen  quem  mit 
siner  hau  wen  und  beprert  daselbst  zwen  morgen  zu  eim  erbe 
und  drei  wehrungsheller,  soll  des  closters  pluk  weichen  und 
den  armen  man  zulassen.  §.  14.  Item  wiszen  wir,  wan  ein 
man  zu  Ramsen  in  dem  Schwirboisz  roden  wolt,  so  soll  er 
mit  dem  closter  reden,  mb'eht  er  dann  nit  mit  dem  closter 
uberkommen,  so  mage  er  dannocht  in  dem  walt  roiden  und 
dem  closter  das  siebent  seil  foll  davon  geben,  das  hant  die 
alten  uf  uns  bracht,  so  wiszen  (wir)  iesz  forter  vor  ein  recht. 
§.  15.  Item,  wie  iesz  mit  dem  Schwirboisz  ntt  sto,  wisen 
wir  nit  ein  ganz  eigenschaift ,  dabi  laiszen  wir  iesz  zu  die- 
ser zit. 

Das  weistum  zu  sant  Jorgen  daig  toege  und  Stege.  §.  16. 
Item  wiszen  wer  (I.  wir),  daz  die  Mycl  wiese  soil  behecht  sin 
und  auch  die  Bangartswiesze,  gelich  dem  krutgarten.  wer 
iesz  odder  saich,  daz  die  nit  also  behecht  weren,  ging  dan  ein 
armen  ein  lieg  darin,  kern  dan  ein  bruder  odder  iemant  von 
des  closters  wegen,  so  soll  er  daz  fiege  gutlich  dair  usz  dri- 
ben.  wer  iesz  odder  saich,  daz  sie  daz  fieg  doruber  schedigten, 
so  sollen  sie  iesz  dem  armen  kern  bi  hair  klein,  wem  odder 
die  vorgenanten  wieszen  behecht,  fünden  sie  dan  das  viche 
dann,  so  moichten  sie  iens  mit  dem  understen  kicbcllen  an 
ein  stecken  henken,  damit  hetten  sie  nit  gefrevelt.  §.  17.  Item 
wiszen  wir  die  landstraisz  an  der  steinebrucken  in  dem  dorf 
an  bisz  an  die  Steinbruck  und  an  den  mönchacker,  die  soll 
nfrichtig  halten  das  closter  und  wer  daran  stoszen  hat,  und 
unden  ausz  bit  an  das  seelgeraid  auch  in  vorgeschriebener 
maszen.  §.  18.  Item  wiszen  wir  auch,  das  die  Hartwicsze  zu 
s.  Margreden  dag  soll  gemait  und  ledig  sin.  were,  das  ie- 
mant von  Ramsen  mit  sim  viege  fure  daruf,  das  sol  man  ime 
nit  weren,  und  ist  auch  niemant  darum b  zu  thun.    §.  19.  Item 
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wiszen  wir,  das  das  closter  die  bach  soll  fegen  von  der  stein* 
brücken  an  bit  an  die  miele  zweimal  in  dem  jore  und  oben 
aus  einmal.  §.  20.  Item  wiszen  wir  auch  ein  drift,  das 
Langenscbyt  for  bit  zu  der  schafbruckon  über,  und  auch  über 
die  Bockenbach,  in  welch  ende  der  hirt  faren  wil.  §.  21 .  Item 
wiszen  wir  ein  drift  den  Roscnthaler  wege  uszen  bit  an  den 
Leystberg  und  zu  der  hoifstat  über  bit  an  den  Zymerberg. 
§.  22.  Item  wiszen  wir  auch  ein  drift  bi  dem  scelgerade 
über  bit  uf  die  Hayrtwicsze  zu  erer  zit. 

§.  30  l).  Item  wiszen  wir  auch,  wan  man  jargeding  zu 
Ramsen  helt,  so  soll  das  kloster  dem  gericht  alle  raail  7 
phenwert  broits  geben.  §.  31.  Item  wiszen  wir  alle  einigung 
in  der  gemarken  der  gemein,  und  dem  sinen  schaiden  gekairt 
dem  er  geschehen  ist,  in  weiden  und  feldo  und  auch  in  wie- 
szen,  wo  das  gesche.  §.  32.  Item  wiszen  wir,  das  ein  eini- 
gung  in  des  closters  eigen  weiden  ist  30  ß  hlr  und  dem  for- 
ster 5  ß  hlr,  oder  eim  man  zu  Ramsen  ist  ein  einigung  7  hlr 
und  dem  closter  sinen  schaiden  gekairt,  und  die  einüg  30  ß 
ist  der  gemein  zu  Ramsen,  das  haint  die  alten  uf  uns  broicht, 
so  wisze  wir  iesz  fortcr  vor  ein  recht.  §.  33.  Item  hant  dio 
alten  uf  uns  broicht,  das  setz  und  wehrung  und  ein  ufgab 
vor  gericht,  erbschaft  zu  schriben  in  das  buch,  die  zweit 
klaige,  wan  man  eim  gebut  zu  gericht  und  nit  gehorsam  wirt, 
koist  ein  fertdeil  wins.  §.  34.  Item  das  geriecht,  die  gemein 
einigung  woirden  und  gemacht,  das  forter  me  einer,  der  da 
eu  bede  gipt  ein  gulten,  der  soll  ein  goltgulten  geben,  und 
wer  ein  nalben  gulten  oder  ein  pet  heller  zu  beden  git,  der 
soll  dem  schulthciszen  bringen  ein  goiltgulten,  so  soll  der 
schulthesz  demselben  nach  ainzel  heruszgeben  so  fiel  im 
gehört 

III.  1555. 

- 

Nach  ufgerichtem  vertrag  anno  55  ist  obgemelt  weisthnmb 
zu  Ramsen  nachvolgender  gcstalt  geender t  worden. 

Als  wir  Philips,  Johann  und  Adolf,  graven  zu  Nassawe, 
Weilburg  und  zu  Sarprucken,  geprudor  und  gevettere,  ein 
gute  zeit  etlicher  des  dorfs  Ramse  ober  und  Gerechtigkeit 
halben  gegen  den  bischofen  von  Worms  ab  Inhabern  des 
closters  zu  Ramse  in  nachpaurlicher  irrung  gestanden,  die 
nachmals  im  jare  1555  auf  corporis  Christi  zu  Ramse  und 
Stauflf  durch  gutliche  underhandlung  dermaszen  endscheiden 
und  vertragen,  das  das  dorf  Rambse  sambt  aller  seiner  in- 
und  zugehörung,  uns  den  graven  zu  Nassau  als  inhabern  der 
herschaft  Stauff  mit  aller  hohen  und  nidern  ober  und  gerech- 

■  * 

1)  die  §§.  23—29  enthalten  angaben  über  verschiedene  gemeinde  wege, 
deren  breite  bald  so  bestimmt  wird,  dasz  „zwei  mit  einer  mistbern  voll 
mests"  dort  gehen  können,  bald  so,  dasz  „ein  mensch  mit  zweien  eimern 
vol  wassers'*  oder  „ein  frawe  mit  einer  wainen  uf  ihrem  haupt  dragen 
moige  darin." 
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tigkeit  zugemittelt,  laut  darüber  ufgerichten  und  bewilligten 
Vertrags,  so  haben  wir  demnach  das  alt  weiszthumb  disz  orts 
-wie  volgt  endern  und  das  gericht  von  newem  beseezen  lassen, 
und  wollen  und  gebieten  hieniit,  das  es  hinfuro  und  ein  ieden 
jars  auf  donnerstags  nach  dem  zwölften  und  donnere  tag  nach 
sant  Remigius  tag  dergestalt  eröffnet  und  der  gemein  verkün- 
det und  gewiesen  werde. 

Das  ist  das  weistumb  das  der  scheffen  und  der  huber  zu 
Ramsen  mit  dem  aide  weisen  ist  uf  dorstag  nach  dem  zwölf- 
ten und  uf  dorstag  nach  sanet  Rem  es  tag,  der  herrn  recht  und 
waltrecht.  §.  1.  Item  weisen  wir  zu  dem  ersten  unser  gn. 
herrn  die  graven  zu  Nassau  als  inhaber  der  herrschaft  Stauff 
vor  die  ober-  und  gcrichtsherrn,  also  das  sie  im  dorf  Ratnse 
und  seiner  zugehörung  zu  gepicten  (und)  verpieten  (haben), 
bed,  Schätzung,  ungelt,  atzung,  Steuer,  frevel  und  busz  ein- 
nemen  und  aufheben,  sich  auch  der  frondiensten  wie  von 
alters  geprauchen  und  alles  was  der  hohen  und  nidern  ober- 
keit  anhongig  verrichten,  schalten,  walten,  thun  und  lassen 
mögen  ires  gefallens,  sonder  unser  und  menniglichs  Verhin- 
derung und  ein  trag.  §.  2.  Item  weisen  wir  den  höchsten 
frevel  9  unz  heller,  die  hand  unsere  gn.  herrschaft  gesetzt  uf 
3  &  hlr  und  ainen  helbelingk.  §.  3.  Item  weisen  wir  den 
kleinen  frevel,  das  seind  trucken  straich,  9  ß  hlr.  §.  4.  Item 
weisen  wir,  das  ein  creuz  stehen  soll  bei  Reckerers  hause, 
und  was  dan  oben  oder  unden  an  dem  creuz  von  den  obge- 
nanten  freveln  gefallen,  das  soll  unsern  gn.  h.  als  inhabern 
der  herrschaft  allein  geraicht  werden,  sein  und  pleiben  .  .  . 
§.  ö.  Item  weisen  wir,  das  unsere  gn.  h.  zu  Nassau  über 
hals  und  halsbein  zu  richten  haben,  und  desz wegen  ein  stock 
stehen  soll  in  dem  rihethof,  uf  das,  wo  ein  ungerechter  man 
hie  begriffen  wirde,  das  man  denen  möcht  darinnen  behalten, 
da  sollen  dan  unsere  gn.  h.  demselbigen  ubelthStigen  man 
thon  lassen  darnach  er  recht  hat,  und  davon,  das  der  schult- 
heisz  denselben  mann  hat  betreten  lassen,  sol  das  oberst  kleid 
sein  sein  *).  §.  6.  Item  weiszen  wir,  das  wir  in  der  herrschaft 
miel  zu  Stauff  mahlen  sollen,  und  sol  der  muilcr  mahlen  ein 
maltcr  umb  ein  seszlingk;  wer  es  aber,  das  derselb  muller 
dem  armen  das  korn  holen  müst,  ein  malter  oder  mehr  unge- 
fehr,  so  soll  der  muilcr  nemen  von  eim  malter  ein  virling, 
und  sol  der  muller  .auch  sein  eigen  säcke  haben,  und  wan 
der  muller  dem  armen  sein  mehl  hoim  bringt  etc  *). 

EISENBERG.  •) 
1656. 

Diesz  ist  das  wciszthnmb  in  sanet  Georgen  hof  zu  Eyszen- 
berg,  dasz  der  hübner  da  weiszet,  ist  mit  dem  eido  uf  mitt- 

1)  vgl.  s.  618.       *<?)  weiter  wie  in  dem  vorigen  weisthum. 
8)  zwischen  Grünstadt  und  Ramsen,  am  Eisbach. 
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wochen  nach  Martini  tage  etc.  §.  1.  Erstlich  weissen  wir 
den  heiligen  ritter  snnet  Georgen  in  dicseem  hubhof  vor  einen 
gerichtshern.  dasz  haben  die  alten  uf  uns  bracht,  so  weissen 
wir  es  förtcr  vor  ein  recht.  §.  2.  Item  weissen  wir,  dasz 
ein  hofnian,  der  uf  dieszem  hof  sitzet,  soll  machen  cjn  feuwer 
ohne  rauch  uf  dem  vorgenanten  Jörgen  tagk  dem  hübner  zu 
guet.  darvor  solle  er  haben  ein  wagen  voll  hols  uf  dem 
Honsberg,  dasz  haben  die  alten  uf  uns  bracht  etc.  §.  3.  Item 
w.  w.  die  nachbauren  zu  Eyszenberg  uf  den  Stumpf,  holz  da 
oben  zu  holen  nnch  aller  ir  notturft.  darumb,  wann  der  wald 
brent,  so  solle  der  Schultheis»  zu  Rambszen  dasz  entbieten 
dem  schulthciszen  zu  Eyszenberg,  so  sollen  sie  von  stund  an 
auszziehen  und  den  wald  understen  zu  leschen,  und  sollen 
auch  solches  dem  schulthcisz  zu  Grünstatt  entbieten,  daruinb 
geben  sie  kein  holzhabern.  dasz  haben  die  alten  etc.  §.  4.  Item 
w.  w.,  wann  dio  .von  Eyszenberg  fahren  uf  den  Stumpf,  so 
mögen  die  von  Dietfenthal  ihnen  nachfahren;  und  wo  die  von 
E.  bleiben  halten,  sollen  die  von  Dieffenthal  ihnen  [vorgespannenj 
vorspannen  und  auszhelfen.  dasz  haben  die  alten  etc.  §.  5.  Item 
w.  w.  die  von  E.  mit  ihren  seuwen  uf  den  Stumpf  in  die 
eckern  zu  fahren  mit  Sonnenschein  uf  und  abe.  dasz  haben 
die  alten  etc.  §.  6.  Item  w.  w.,  ob  ein  hübner  des  hubliofs 
alszo  losz  und  nit  erscheine  uf  dem  Jörgentag,  es  benehmbs 
ihme  dem  (1.  den)  hemi-  oder  leibsnot,  der  ist  den^hübner  verfal- 
len 5/Jhlrl#  Wormbszer  wehrung.  dass  haben  die  alten  etc, 
§.  7.  Item  w.  w.,  dasz  ein  Ordnung  dieszes  hubhofs  ist  dritt- 
halb viertel  weins  und  21/*  schönbrod.  davon  ist  ein  halb 
viertel  des  schulthciszen  und  ein  viertel  weins  der  schöpfen, 
das  ander  theil  des  hübners,  dasz  han  die  alten  etc.  §.  8. 
Item  w.  w.,  wann  ein  schultheisz  dieszes  hubhofs  abgiengo 
von  tots  wegen,  so  solle  der  gerichtsherr  ein  andern  suchen 
dieszos  hubhofs  under  den  nübnern  mit  des  hübners  rat, 
wissen  und  willen,    dasz  haben  dio  alten  etc. 

GROSZ  BOCKENHEIM. ') 

1300. 

Diesz  ist  die  weiszung,  die  dasz  gericht  und  die  gemeind 
su  Grossbockenheim  weiszet  in  dem  hobeding. 

§.  1.  Zum  ersten,  dasz  unsere  herrn  von  Otterburg  ir 
gericht  zu  Groszbockcnhcim  sollen  besetzen  mit  iren  eignen 
und  andern  leuten.  wo  sie  die  in  "demselben  ihrem  gericht 
oder  anderstwo  haben  mögen  j  und  wan  sie  die  nit  gezwingen 
mögen,  sollen  sie  unser  gnediger  herr  graf  Einich  oder  scino 
erben  zwingen,  hicrumb  weiset  man  scino  gnaden  und  scino 
erben  für  oberste  fautherrn.  §.  2.  Auch,  solt  die  gemein 
von  nöten  wegen  auszziehen,  so  sollen  unsere  herrn  von 


1)  zwischen  Worms  and  Göllheim. 
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Ottorburg  einen  wagendüszelen  mit  zweien  pferden,  und  zwoe 
wagen  zeinen  darufund  zwo  steichleitern,  daruf  mag  die  ge- 
mein legen  wasz  ir  not  ist.  bedürfen  sie  dan  mehr  pferd, 
dieselbe  die  geineind  selbst  bestellen  uf  iren  kosten.  §.  3. 
Auch  band  unsern  (1.  unsere)  herrn  von  Otterburg  alle  ei- 
nungen zu  macben  mit  der  gemeind  wissen  und  willen,  ohn 
allein  wan  ein  hier  faut  were.  dieselbe  einung  hat  unser 
herr  graf  Eroich  zu  machen.  §.  4.  Und  die  herrn  von  Otter* 
bürg,  oder  wer  von  ihren  wegen  im  hof  zu  Mittelhofen  sitzt 
und  wohnt,  mögen  mit  zwanzig  stück  rinder  und  vaszelvieh 
uf  Groszbockenheiiijer  gemarken  und  allmendc  allen  tag  in 
der  wochen  ohn  allen  menniglichs  intrag  fahren,  und  haben 
die  herrn  von  Otterburg  der  almende  zue  gut  geben  ihre 
acht  morgen  in  Bockenheimer  und  Offsteiner  gemarken  an 
der  weiden  gelegen  und  das  gröst  theil  ihrer  wiesen,  genant 
der  Angen.  §.  5.  Auch,  were  es,  dasz  unser  herden  (T.  her- 
ren)  von  Otterburg  leute  und  unsers  graf  Emichs  leuten  zu- 
sammen grieffen  zu  der  heiligen  ehe,  die  weren  darurab  nie- 
mand verlustig.  §.  b\  Auch,  würd  ein  man  oder  ein  frau 
auszerclagt,  daz  man  rachtung  solt  thun,  so  soll  unsern  herrn 
von  Otterburg  schulteisz  mit  ime  gehen  dahin,  da  er  also 
rachtung  solt  thun.  gibt  man  ime  pfendern,  die  soll  ernemen; 
würd  ime  aber  die  pfender  gewehrt,  so  soll  unsern  herrn  von 
Otterburg  schulteisz  mit  ime  kein  gewalt  treiben,  und  soll 
mit  [imo  gehen  zu  unsers  graf  Emichs  schulteiszcn,  der  soll 
ime  rachtunff  thun  mit  gewalt,  dasz  not  geschehen.  §.  7. 
Were  es  auch,  daz  ein  mann  oder  ein  frau  bekümmert  Wirde, 
oder  etwas  änderst,  so  soll  denselben,  mann  oder  frau  oder 
wasz  das  ist,  das  gericht  gehalten,  mit  dasz  der  kleger  auszer- 
klag  uf  desz  kosten,  der  unrecht  hätt.  hett  oder  (d.  i.  aber)  der, 
der  bekümmert  würd,  nit  also  viel,  so  soll  sich  dasz  gericht 
halten  an  den,  der  solchen  kummer  gethan  hat.  §.  8.  Auch, 
würd  ein  unth&tig  mensch  begrieffen,  den  soll  daz  gericht 
auch  halten  uf  desz  costen,  der  denselben  menschen  dem  ge- 
richt befohlen  hat,  also  lang,  daz  man  von  ime  richten  soll, 
so  soll  in  dan  dasz  gericht  und  die  gemeind  antworten  zwi- 
schen die  zwo  gemarken  an  den  stein,  genant  verszengelt,  so 
soll  dann  dasz  gericht  und  die  gemeind  von  Cleinbockenhcim 
kommen  und  den  unfirtigen  menschen  endpfahen  und  fürter 
von  ime  richten  ohne  schaden  desz  gerichts  und  eemeind  zu 
Groszbockenheim.  darumb  gibt  disz  dorf  irem  dorf  halben 
Schellen,  und  dieselbige  schaffen  sind  fasennachthüner  frei. 
§.  9.  Auch,  woit  unsers  herrn  graf  Emichs  schulteisz  iemands 
pfenden  für  boede  oder  sünst  von  der  gemeind  wegen,  so  soll 
nr  zuerst  gehen  zu  haus  und  zu  hof.  findet  er  darinnen  pfän- 
den, so  soll  er  forder  ic  dasz  nechst  angreifen,  also  lang  bisz 
er  bezalt  würdc[n].  §.  10.  Auch  alle  bucsz  die  an  gericht 
verbrochen  werden,  der  sind  zwo  zahl  unserer  herrn  von 
Otterburg  und  ein  zaln  unsers  herrn  graf  Emichs.  §.  11.  Und 
wen  unsere  herrn  von  Otterburg  von  bede  wegen  ablassend, 
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so  soll  unser  herr  graf  ohngebeden  wegen  ablassen.  §.  12.  Und 
ein  bucsz  ist  ein  helbcling  und  11/9  blr  und  ein  virtel  wein, 
der  wein  ist  desz  gerichts;  und  an  den  dreien  jahrgedingen 
so  sind  der  buszen  unsers  herrn  graf  Emichs  und  dasz  virtel 
weins  desz  gerichts.  §.  13.  Auch,  verpliebe  in  den  jarge- 
ding ein  geriebtsman  ausz,  den  hat  dasz  gericht  zu  strafen, 
und  niemand  mehr.  §.  14.  Auch,  frevelt  lemand  in  diesem 
gericht,  der  soll  die  frevel  verthedingen  nach  erkentnus  desz 
gerichts  gegen  unserm  herrn  graf  Emichen,  und  ist  ein  fre- 
vel 5  &  hlr  und  dem  gericht  ein  virtel  wein.  §.  15.  Auch 
was  frevel  hie  in  den  jahrgedingen  gerügt  worden,  die  soll 
das  gericht  an  dem  nehisten  gericht  zu  Cleinbockenheim  an- 
derwerts  rügen,  und  von  ieder  rügen  halb  (1.  hab)  das«  ge- 
richt zu  Cleinbockenheim  auch  ein  virtel  wein.  §.  16.  Auch 
sollen  die  drei  jargeding  sein  und  zu  iedem  mal  nach  einander 
gehen  und  gehalten  werden,  das  erst  jargeding  uf  den  nehi- 
sten montag  nach  .  .  zwölften  tag,  dasz  ander  uf  dem  nechsten 
mon tag  nach  der  osterwochen,  dasz  dritte  uf  den  nehisten 
montag  nach  s.  Joannistag.  und  kommen  hie  zwischen  feier- 
tfig  oder  andere  hindernusz,  also  dasz  die  jargeding  zu  seinen 
rechten  tegen  nit  gehalten  werden  möchten,  so  soll  es  doch 
forter  stehen  bisz  uf  dasz  nchiste  jargeding,  darnach  iederman 
augentlich  zu  seinem  rechten.  §.  17.  Auch  weiset  man  hie 
zurissen  wait  und  blüdige  wonnen  für  ein  frevel. 

§.  18.  Wenn  wero  sich  gebraucht  wasser  und  weid,  der 
soll  steg  und  weg  helfen  machen,  er  bring  dan,  dasz  er  sol- 
ches über  sein  soltc.  §.  19.  Auch  soll  man  die  vier  winkel 
zwischen  Cuntz  Helleringen  und  Conrad  Pettcrn  und  zwischen 
dem  backhaus  und  Hansz  Bcldeszheimer,  und  zwischen  jungen 
Schneider  und  dem  Fromesser,  die  soll  man  ufrichtung  nahen, 
und  darzu  auch  alle  recht  wegen  und  wassergenge,  die  nicht 
ufrecht  seind,  wo  man  die  weisz,  die  soll  man  rügen  so  dick 
als  es  not  ist  und  thut.  in  Barthen  hof  ein,  zwischen  Clcsz- 
gen  Mcntzger  und  Baszgen  einen,  und  derselbig  flosz  soll 
gehen  dur  Kiesen  Henges  winggert  und  Ewalts  garten.  §.  20. 
Dasz  flusz  dasz  ausz  der  batstuben  gehot,  und  alles  das  darin 
gehet,  und  alle  die  es  Hirt,  die  sollen  dasz  ufrichtig  halten 
bisz  in  den  graben.  §.21.  Dasz  flosz  an  der  rückpforten 
dasz  soll  man  auch  ufrichtig  halten  und  lassen. 

§.  22.  Auch  welch  not  dicsz  dorf  angehet  von  atzung 
wegen  oder  änderst,  dasz  soll  man  kun tschaft  zuesammen 
rechnen,  und  welcher  die  meisten  morgen  hat,  die  da  nit  frei 
seind,  die  geben  auch  daran  die  meiste  bet,  und  darnach  uf 
küsten  und  kästen,  wie  man  dasz  weisz.  hat  ein  mann  ein 
morgen,  (der  gibt)  2  viertel  wein,  2  immel  weizen,  dasz  dritt 
korn,  3  hat  einer  10  morgen,  der  giebt  1  ohm  weins,  ein 
maltcr  weizen,  6  ß  minder  4  hlr.  hat  einer  IÖV2  morgen,  11, 
HV2  morgen,  so  giebt  er  auch  also  viel,  hat  er  5  oder  51/« 
morgen,  so  giebt  er  Va  onm  ^ciu,  V«  malter  weizen,  3  ß 
minder  2  hlr.   hat  einer  über  dasz,  so  giebt  er  nach  anzahl 
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als  fnrgeschrieben  stehet,  hat  einer  9  viertel,  die  thuen  zwen 
morgen,  372  oder  41/«  viertel  die  thuen  1  morgen,  und  be- 
deücnt  einen  amptmann,  dasz  er  zue  -wenig  gebe,  der  mag 
rechnung  heischen,  und  soll  der  mann  zur  rechnung  gehor- 
samb  sein,  und  ist  ohnverlässig  !),  auszgonommen  die  morgen 
die  da  geben  gelsterkorn  oder  gelsterhabern  oder  saalwein, 
oder  dasz  da  zinset  in  den  hubhof  und  dasz  da  bergpfenning 
giebt,  oder  dasz  da.  zioset  den  herren  von  Collen,  und  die 
morgen  die  da  liegen  obwendig  desz  heiligen  borns  pfad. 

§.  23.  Ein  müllcr  soll  ein  virling  korn  zue  multcr  neh- 
men von  einem  roalter  und  soll  dasz  korn  holen  zwei  meilcn 
wegs,  wo  er  hinbescheiden  würd.  und  wann  einer  ihm  heut  zue 
mahlen  giebt,  so  soll  er  dasz  mel  uf  den  anderen  tag  zur  be- 
nampten  zeit  bringen,  thut  aber  ein  müller  dasz  nicht,  so 
möcut  derselbe,  der  also  gesäumigt  würd,  anderstwo  mahlen, 
und  ist  daran  nicht  verlustig,  und  thät  der  müller  iemana 
unrecht,  derselbe  möcht  dem  müller  an  sein  ehr  greifen  ohne 
gericht.  bedacht  oder  (d.  i.  aber)  ein  müller,  dasz  ihm  iemand 
unrecht  thut,  darumb  möcht  der  müller  ihm  zuesprechen  an 
dieszem  gericht,  und  nirgend  änderst.  §.  24.  Auch  soll  ein 
würt  und  ein  müllcr  zue  allen  jahrgedingen  ihr  masz  für  ge- 
richt pringen,  und  soll  dasz  gericht  und  die  gemeind  dasz  be- 
sehen, ob  sie  gerecht  scie.  und  welcher  würt  oder  müllcr  dasz 
nit  thäte,  der  hat  die  buesz  verbrochen.  §.  25.  Auch,  bäckt 
ein  mann  ein  malter  korns,  der  soll  2  brod  davon  geben ; 
bäckt  er  V/%  malter,  2  malter  oder  2\U  malter,  der  giebt  auch 
2  brod;  bäckt  er  oder  3  firnzel  und  macht  über  30  brod,  der 
giebt  auch  2  brod;  macht  er  30  oder  under  30,  der  giebt  ein 
brod  davon,  strauwet  ein  becker  zue  viel  mehls  under  dasz 
brod,  so  mag  ein  mann  oder  ein  frau  2  iunghcller  dahin  legen 
und  ihr  mel  wieder  nehmen,  auch  soll  der  becker  einem  icg- 
lichen  sein  mult  heimtragen  und  seinen  taig  und  gefewer  holen 
und  sein  brod  heim  antworten,  so  deck  als  sich  dasz  gebührt. 

Doch  hierin  uns,  grave  Emich,  apt,  prior  und  convent 
obgenant,  ieglichom  theil,  seiner  erben  und  nachkommen 
unschädlich  ihres  rechten  und  freiheit,  wie  sie  das  herbracht 
und  genossen  und  besessen  haben  allerdingen  ohngefehrlichen, 

RODENBACH.  *) 

Disz  sint  die  rechte  und  wiszunge  des  dorfes  zu  Ro- 
denbach. 

§.  1.  Item  zu  dem  ersten  so  wiszet  man  die  domphern 
vor  obersten  heren  und  schirmer  über  wasser  und  weide,  und 
umb  daz  si  geistlich  sint,  so  hant  si  fcüde  gesaezt,  die  sollent 
richtcr  sin  über  undetigo  lüde,    dovon  hant  die  feude  von 


1)  kann  nicht  erlassen  werden. 

2)  ein  ort  dieses  namens  liegt  am  Eisbach,  zwischen  Göllheim  und 
Grünstadt,  ein  anderer  bei  Kaiserslautern. 
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itUcbcm  hues  daz  man  rcucht  ein  malder  habern  und  ein  huc no. 
was  die  feude  das  folk  dar  über  driben,  das  were  gewalt  und 
kein  recht.  §.  2.  Item  vorter  so  wisset  man  den  hcrren  zu 
dem  domo  zwo  zail  an  dem  zeben  in  marken  und  in  dem 
dorfe,  und  dem  phairhern  das  dritte  deil.  und  ist  ein  frevel 
5  ß  hlr,  der  ist  zwo  deil  der  hern  zu  dem  dorne  und  daz  dritteil 
der  feude.  und  wan  die  hern  von  bede  wegen  abelossent,  bo 
sollcnt  die  feude  ungeben  (1.  ungebeden)  ablossen.  §.3.  Item  so 
wiszet  man  vorter,  daz  die  hern  zu  dem  dorne  sollent  einen  hof 
hie  hau,  darumb  sol  gan  ein  dielsteckenzunc,  das  der  hubener 
sine  recht  darin  gesprochen  müge,  das  er  nit  uberloufen  werde. 
§.  4.  Item  vorter  so  wiszet  man,  kompt  der  uszhubener  ge- 
riden,  so  ma^  sin  phert  keren  uf  die  hupwisen.  befilet  er  dem 
schultcszen  sin  zoumc,  sin  sadei  und  sin  swert,  so  ist  der 
schultcsz  es  ime  wider  schuldig  zu  entwerten,  dut  er  des  nit, 
so  ist  er  ime  nuest  schuldig  zu  entwerten,  und  sol  ein  usz- 
hubener kommen  selbander,  und  der  sol  friden  han  in  dorf 
uud  in  gemark,  und  sol  man  dem  knecht  also  genueg  geben 
als  dem  meister.  der  inhubener  der  mag  sine  frouwe  mit  ime 
bringen,  hett  die  frouwe  ein  kint,  daz  der  mutter  nit  entberen 
mag,  daz  mag  si  mit  ir  bringen.  §.  5.  Item  vorter  so  wiszeo 
wir,  ist  ein  inhuber  der  do  gulte  in  diszen  hof  gibt,  wan  er 
der  nit  engebe,  so  sol  man  iino  nach  gen,  als  dan  recht  ist. 
eino  uszhubcr  der  do  korn  gibt,  der  sol  es  geben  z wuschen 
den  zweien  unser  frouwen  dage,  und  weisz  zu  sant  Remiges 
dag,  und  das  gelt  ouch  zu  sant  Remiges  tag  daz  antworten, 
und  were  es  sach,  das  er  daz  nit  entdete,  so  hette  er  die  buszc 
gebrochen  zu  drien  14  dage,  als  er  über  geit.  und  ist  die  busze 
32  hlr.  §.  ü.  Item  vorter  so  wiszent  wir  vor  ein  recht,  das 
man  dem  huber  sol  geben  ubernechtig  spelezen  broit  und 
frisch  kruszen  und  wisz  dellcr  und  schusscl.  und  schenk  man 
dric  win  hie,  so  sol  man  geben  des  mittein;  schenk  man 
ockert l)  zwene,  so  sol  man  geben  des  besten,  ist  aber  ockert 
einer  der  wider  suer  oder  fuel  ist,  do  sich  ein  biderman  mit 
kan  bchclfcn,  domit  sol  sieh  oueh  der  hubener  lassen  benogen. 
isset  man  fleisch,  so  sol  man  geben  speck  und  erbeisz,  und 
rintfleisch  in  einer  petirli  bruwen,  darnach  gens  in  einer  wurezen, 
und  nach  dem  imbesz  ein  schanke ;  isset  man  nit  fleisch,  so  sol 
man  geben  erste  ane  erbeisz  und  fisch  in  einer  wurezen'  und 
dar  nach  gebroiden  fisch  und  nach  imbesz  einen  schank.  und 
were  es  sachc,  daz  man  dem  huber  nit  genüg  dete,  so  mag 
er  gen  in  eines  wirtes  hus  und  mag  ime  besehen  genug 
geben,  und  wan  er  sin  imbesz  geezert,  so  mag  er  grifen  in 
sin  czins  und  das  beczalcn.  und  ginge  ime  dar  ane  abc,  so 
mag  (er)  grifen  in  siues  nachborn  czins  also  lange,  biez  er  den 
wirt  bcczulct.  §.  7.  Ouch  wiszen  wir  hie,  das  herren  von 
dem  dorne  sollcnt  han  ein  hus,  do  der  huber  sin  imbesz  in  sol 
ezeren,  das  ine  der  wint  nit  bewe  und  der  regen  nit  besprewe. 


1)  etwa? 
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das  hant  unser  altfordern  uf  uns  bracht  und  wiszent  wir  es 
vorter  zu  eime  rechten. 

GOELLHEIM. l) 
1450. 

Nachfolgenden  weisthumb  weisen  schulthesz,  gcrichts- 
ach  offen  und  gemeinde  zu  Geinheim  aus  andern  b  Ii  ehern  go- 
schriben,  deren  datum  1450  jähr  auf  Bonifacii  etc.,  und  sollen 
im  jähr  viermal  gehalten  und  gelesen  werden. 

§.  1.    Item  zum  ersten  soll  die  gemeinde  ein  virnzel,  ein 
virling,  eiu  halben  virling  halten,  dasz  recht  Wormbser  masz 
ist,  und  die  sollen  dem  armen  als  dem  reichen,  welcher  zeit 
er  derselben  bedarf,  gerecht  sein.  §.  2.  Item  soll  die  gemeinde 
ein  art  zu  der  weinmasz  halten,  zu  einer  masz,  zu  einer  halben 
masz  und  zu  einem  achtmasz,  Wormbser  masz.    dasz  hat  man 
biszhero  zu  Eisenberg  eichen  lassen,  so  es  not  ist  gewesen, 
und  fürter  thun  soll  als  dick  es  not  ist.    und  aus  den  vorge- 
nanten arten  soll  man  ein  würt,  der  da  wein  schenkt,  deren 
seien  einer  oder  mehr,  iegli ehern  ein  meszigen  Stauf,  ein  hal- 
ben meszigen  und  ein  echtmasz  Stauf  maszen  und  eichen,  und 
diesclbigen  sollen  die  würt,  welche  seit  man  jahrgedinge  hett, 
vor  die  gemeinde  bringen,  dasz  man  besichtigen  (möge),  ob  sie 
gerecht  masz  geben.  §.  3.  Item,  dasz  die  würt,  es  scind  einer 
oder  mehr  die  da  wein  schenken,  an  einem  Jeden  virtcl,  dasz 
da  frenzschen  wein  ist,  gewinnen   1  hlr  und  an   dem  hlim- 
bischen  wein  an  einem  iedon  viertl  4  hlr.    §.  4.    Item,  dasz 
ein  müller,  zu  dem  wir  verbunden  seind  von  unserer  herrschaft 
wegen  zu  mahlen,  der  gemeinde,  beiden  armen  und  reichen, 
gercitschaft  thunsoll  mit  der  furo,  wer  es  sach,  dasz  ein  armer 
were  der  nit  sack  hettc,  dem  soll  der  müller  ein  sack  leihen 
und  dasz  korn  darein  fassen,    und  so  dasz  korn  gemahlen  ist, 
so  soll  er  kommen  mit  dem  mel  in  desselben  armen  menschen 
haus;  ist  niemands  (1.  iemand)  da,  der  dasz  von  ihrac  empfahet 
Und  ihme  sein  sack  lert,  dasz  ist  gut ;  ist  aber  niemand  da,  so 
mag  der  müller  in  dem  haus  keren  wo  er  drawet  dasz  es 
aller  bewarlichst  lige,  findet  er  anders  kein  gefesz  darin  er  es 
thun  möge,  und  ausschütten  und  sein   sack  nehmen,  uf  das» 
ein  ander  arme  mensch  (dem)  des  sacks  not  were,  dasz  er  dem 
auch  gelcihen  und  gehclfen  mochte.    §.  5.   Item  solle  der 
müller  nicht  mehr  von  dem   malter  zu  mülter  nehmen,  dan 
ein  virling  korns,  und  von  einem  halben  malter  ein  halben 
virling.   und  wer  es  sach,  dasz  er  iemand  unrecht  thet,  er 
were  arm  oder  reiche  oder  ver ....  Wörde  in  den  stücken  wie 
vorgesehriben  stet,  der  möge  ihn  an  sein  furo  greifen  ohn 
gcricht  und  ön  allen  schaden,  bisz  dasz  ihme  sein  schaden 
gekehrt  werde.  §.  6.  Item,  dasz  ein  becker,  der  in  dem  back- 


1)  zwischen  Grünstadt  und  dem  Donnersberg. 
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haus  wohnctj  zu  dem  die  gemeinde  backen  ist  und  verbunden, 
soll  haben  ein  pferd  und  ein  karren,  und  multer  zu  zweien 
maitern,  zu  anderthalben  maltcr,  zu  einem  malter,  zu  einem 
halben  malter  und  zu  einem  viernzel,  die  er  den  leuten  leihen 
soll,  wann  desz  not  ist.  und  er  soll  den  deik,  es  sei  wenig 
oder  viel,  herzu  führen  in  sein  backhaus  mit  seinem  pferde 
und  karren,  und  nit  herzu  tragen,  uf  dasz  niemand  sein  deik 
erkalte  oder  verderbe,  und  ist  es  sach,  dasz  ein  mensch  zwei 
malter  backet  in  einer  multen,  davon  soll  der  becker  nehmen 
drei  brod  [von  einem  malter  soll  er  zwei  brod  nehmen J :  l) 
beckt  er  anderthalb  maltcr  in  einer  multen,  davon  soll  aer 
becker  auch  nehmen  drei  brod,  und  von  einem  halben  malter 
ein  brod,  von  einer  viernzel  ein  halb  brod  etc.  und  wer  es 
sach ,  dasz  niemands  (1.  iemands)  backens  not  were ,  er  het 
wenig  oder  viel  zu  backen,  dem  soll  der  becker  gercit  sein 
und  soll  ihme  backen,  uf  dasz  der  mensch  nit  mangcl  leide, 
doch  also,  dasz  derselbe  mensch  dasz  holz  darzu  geben  soll, 
den  ofen  damit  zu  wärmen ;  und  wann  er  also  gebacken  hat. 
dem  soll  er  sein  brod  heime  in  sein  haus  ohnvereuszert  und 
ganz  füren  oder  tragen  ohngefährlichen.  wer  es  auch 
sach,  dasz  einig  fraue,  so  sie  ire  brod  würken  soll,  bedeueht 
sie,  dasz  der  becker  zu  sehr  in  dasz  wirkmehl  griff,  büche  sie 
dan  ein  maltcr,  so  soll  sie  2  hlr  uf  die  beunto  legen  und  dem 
becker  kein  mel  da  lassen,  sonder  ufkeren  und  mit  ihr  heime 
tragen;  büche  sie  aber  ein  halb  malter,  1  hlr;  und  damit  soll 
sich  der  becker  benügen  lassen  und  nicht  darin  reden,  auch 
so  soll  er  dasz  gefüre  herzufügen  oder  tragen,  wie  er  will. 

§.  7  *).  Item  haben  die  alten  uf  uns  bracht,  und  weisen 
es  auch  zu  einem  rechten,  wer  den  herren  und  allen  lehen- 
herren  ihre  zins  nit  bringet  an  dem  negsten  montag  nach  s. 
Martins  tag,  und  zu  dem  lezten  darnach  zu  vierzehen  tagen, 
und  dann  zu  stund  uf  denselben  tag,  wer  dan  nit  genug  thut, 
so  soll  das  gericht  daruf  fronen,  und  uf  denselben  verleist 
iedes  mensch,  der  sein  zins  nicht  also  dann  gereicht  hat,  vier 
engels.  reicht  er  es  dann  nit,  so  verleüst  (er)  aber  darnach 
zu  vierzehen  tagen  vier  engels,  und  darnach  zu  vierzehen  tagen 
aber  vier  engels,  dasz  es  sich  ein  ieder,  der  sein  zins  nit  ge- 
reicht het,  und  den  schaden,  ob  er  derjenig  were,  zu  schaden 
gebühr  zu  theilen  8  ß  hlr. 

HEPPENHEIM  AUF  DER  WIESE. s) 

1494. 

Voigt  hienach  dasz  weiszthum,  und  was  darin  järlich  dins- 
tags  nach  conversionis  Pauli  vorgelesen  auch  gehalten. 

1)  eingeklammert. 

2)  vorauf  gehen  verschiedene  Bestimmungen  über  wasserläufe,  weg* 
und  triften  und  über  die  Verpflichtung  der  anwohner,  dieselben  in  Ord- 
nung zu  halten. 

S)  südwestlich  von  Worms,  am  Eisbach,  aus  Maurers  geschiente  der 
fronhöfe  3,  670—76. 
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Uf  donnerstag  nach  s.  Martins  des  heiligen  bischofs  tag 
a.  d.  1494  ist  ein  gericht  durch  mich  Johann  von  Morszheim 
burggraven  zue  Altzei  und  Werner  Lebkuchen  kellern  zue 
Dürmstein  zue  Heppenheim  uf  der  Wiesen  ufgericht  und  ge- 
macht, auch  schultheisz  und  schöffen  geordnet,  die  auch  uf 
gemelte  zeit  in  gegenwertigkeit  der  ganzen  gemeind  gelobt 
mit  ufgebotenen  fingern  zue  gott  und  den  heiigen  geschwornen, 
unserm  gn.  h.  pfaltzgrave  Philipsen  erztruchsas  und  churförst 
und  seiner  ch.  gn.  erben  getreu,  holt,  gehorsam  und  gewertig 
zue  sein,  allen  geboten  und  verboten  von  wegen  seiner  f.  gn. 
zu  thun,  seiner  f.  gn.  obrigkeit  und  gerechtigkeit  zu  beschetzen 
und  beschützen  und  beschirmen,  die  mehren  und  mindern  nach 
ihrem  vermögen,  schaden  warnen,  fromen  und  bestes  getreuw- 
lich  werben,  dem  armen  als  dem  reichen,  dem  frembten  als 
dem  heimbschen  uf  ihr  begehren  zue  gebürlicher  gerichtszeit 
und  tagen  rechts  zue  verschaffen  nach  irer  besten  verstandnus, 
und  das  nit  zue  underlassen  umb  keinerlei  geschenke,  gaben, 
miete  oder  mit  wohne,  umb  lieb  und  laide,  umb  freundschaft, 
feindschaft,  sippschaft,  gevatterschaft,  noch  umb  nichte  das  die 
gerechtigkeit  verkehren  oder  verhindern  und  die  Ungerechtig- 
keit vortragen  mag,  als  gott  dem  allmechtigcn  am  jüngsten 
tag  derhalb  red  und  antwort  geben  wollen  und  sollen. 

Hernach  folgt  die  geriohtsordnung. 

§.  1.  Item  das  erste  gericht  soll  und  würd  sein  uf  dinstag 
nach  s.  Martinstag,  das  ist  Elisabeth  abent.  und  so  es  umb 
neun  uhren  würd,  soll  schultheisz  und  schöffen  zuegegen  sein, 
soll  der  schultheisz  die  schöffen  fragen,  ob  sie  dünkt  das  es 
gerichtzeit  seie?  sollen  die  schöffen  sagen :  ja.  daruf  (soll) 
der  schultheisz  diese  wort  reden:  ich  besage  (behege?)  das 
gericht  von  wegen  u.  gn.  h.  desz  pfaltzgraven  und  churfürsten 
und  thue  darüber  friede  und  banne,  erlaub  recht  und  verbiet 
unrecht,  das  niemand  dem  andern  rede,  er  thue  es  dann  mit 
Urlaub,  verbiete  lüegen,  strafen  und  alle  unfuhr.  wer  das  nit 
hielte,  den  mag  u.  gn.  h.  strafen.  §.  2.  Item  uf  solches  (soll) 
der  schultheisz  die  schöffen  bei  ihren  aiden  fragen,  ob  sie 
nichts  wissen,  gehört  oder  gesehen  haben,  das  rugbar  seie  in 
frevel,  schlagen  oder  Verachtung  obgemeltcs  u.  gn.  h.  gebot, 
des  für  zue  bringen,  daruf  auch  die  schöffen,  wasz  siedermaszen 
wissen,  vorbringen  sollen. 

§.  3.  Item,  wer  mit  dem  andern  zu  schicken  hat  oder 
gewinnet  und  das  rechtfertigen  will,  soll  der  cleger  dem  ant- 
worter uf  den  gerichtsabent  durch  den  büttel  gebieten  lassen 
bei  Sonnenschein,  und  gibt  dem  buttel  2  #  von  einem  inheimb- 
schen,  einem  auszlendischen  4  kompt  dan  der,  dem  geboten 
wurd,  uf  den  gerichtstag,  die  weil  das  gericht  sitzt,  nit,  lasset 
auch  nit  ehehafte  Ursachen  zue  recht  genugsam  seines  ausz- 
bleibens  vorbringen,  so  verbricht  er  8  ß  hlr,  halb  dem  gericht 
und  halb  dem  schultheiszen,  und  soll  man  dem  cleger  seine 
clag  gestehn.  und  so  dan  der  cleger  zue  dreien  gerichtstagen 
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dem  antworter  dermasen  gebiete,  und  der  antworter  ungehor- 
sam aussen  pliebe,  lasset  nit  genugsam  chebafte  vorbringen, 
vorbricht  allen  gerichtstag  öfter  dem  ersten  die  pen  doppel; 
und  zum  vierten  gericht  soll  der  büttel  gefragt  werden,  ob 
dem  antworter  die  vier  vergangene  gericht  geboten  und  ver- 
kündet sein  ?  sa^r  der  dan  ja,  so  soll  der  Schreiber  gefragt 
werden,  ob  die  vier  clagen  in  den  vergangenen  vier  gerichten, 
wie  der  cleger  angezeigt,  geschehen  ufgeschrieben  sein?  sagt 
er  dan  ja,  und  der  cleger  daruf  insatzung  begort,  wo  dan 
der  cleger  geht  und  weiszt  das  gericht  die  gücter  in  der 
clage  verfaszt  in  Heppenheimer  gericht  und  geraarken,  so 
soll  das  gericht  mitgenn,  den  cleger  in  des  antwurters  giietcr 
setzen  und  wehren,  ime  und  menniglich  zuc  seinem  rechten, 
darum b  er  ingesetzt  würd,  schul  theisz  und  gericht  von  icg- 
lieber  insatzung  ein  virtel  weins  oder  18  albus  geben,  und 
soll  der  schultheisz  sagen  diese  wort:  ich  thue  dir  Satzung  laut 
deiner  clagen  mit  vorbehaltnus  menniglichen  seines  rechtens, 
zum  ersten,  item  zum  andern  und  dritten,  von  desz  fürsten 
und  der  schöffen  wegen,  das  dich  nie  man  da  ausz  dem  gut  treibe 
anders  dan  mit  recht,  daruf  (soll)  der  schultheisz  die  seboffon 
ausz  (l.  auf)  fordern  und  fragen,  wie  der  cleger  sich  mit  den 
ingesetzten  güetorn  halten  soll,  damit  ime  recht  und  niemand 
unrecht  geschehe?  so  soll  der  schöffen  wiszen,  das  der  ingesetzt 
die  gUctor  jar  und  tag  in  gewöhnlichem  bau  und  besscrung 
halten  (soll),  dcrgostalt;  kome  der  antworter  in  dem  neuesten 
jar  und  tag  nach  dato  der  insatzung  und  bringt  das  haubtgelt, 
darumb  der  bann,  in  meiner  (l.  oiner)  hand  und  allen  kend- 
lichcn  costen  und  schaden  in  der  anderen  hand,  und  gebe  das 
dem  cleger,  so  soll  der  antworter  wieder  zue  seinen  güotern 
gehn.  thut  der  antworter  das  auch  nit,  so  soll  der  cleger 
nach  solchem  jar  und  tag  wieder  vor  gericht  kommen  und  mit 
recht  fragen  diose  meinung:  dioweil  undor  sich  vor  jar  und  tag 
in  die  giietcr  erclagt  und  der  antwortor  nit  erschienen,  (noch) 
ime  Vergnügung  der  clagen  getban,  auch  sich  nach  nit  in  rocht 
stellen,  wie  er  sich  gethan  mit  den  guetern  ferner  halten  solle  ? 
daruf  (soll)  der  schöffc  wisen,  das  er  fürter  mit  den  als  andern 
seinen  eigenen  güetern  thun  und  lassen  soll  und  möge,  were 
aber  der  antwortor  vor  (1.  von)  anfang  der  clagen  und  darnach 
bisz  zue  dieser  frag  nit  inlandig  gewesen,  möcht  und  könnte 
sein  chchaft  weisen,  so  soll  man  ime  gelcihcn  und  widerfahren 
lassen  was  recht  ist. 

§.  4.  Item  soll  kein  inwohner  dem  andern  sein  gut,  das 
er  im  besesse  hat,  nit  verbieten,  sondern  mag  imo  vor  gericht 
gebieten,  es  were  dan,  das  einer  hinweg  ziehen  wolt  und  nit 
güetcr  in  der  marken  hette,  so  viel  das  einer  hoffte  seiner 
auszrachtung  und  bezahlung  zu  bekommen,  der  mag  dem,  der 
hinweg  ziehen  wolt,  bekümmern,  bisz  er  ime  gowiszheit  thut, 
seiner  clage,  rechts  und  auszrachtung,  so  viel  recht  sein  würd, 
erstattung  zu  thun.  §.  5.  Item,  als  bisz  hero  zue  Heppenheim 
gewonheit  gewest,  so  parteien  undergangs  an  die  ganze  ge- 
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meinde  begehrt,  das  sie,  die  ganze  gemeind,  das  thun  müssen; 
und  darum  gefallen  30  ß  hlr.  diewoil  dan  ein  ordentlich  ge- 
riebt ufgericht,  derhalben  die  gemeind  damit  unbekrüttet  pleibt, 
ist  geordnet,  das  schultheisz  und  gericht  solch  undergang  thun 
sollen,  doch  ob  es  einen  oder  mehr  under  ihnen  sclbs  oder 
sein  gücter  berürt,  der  soll  nit  darbei  sein,  sondern  die  andern 
solche  undergange  thun.  davon  soll  gefallen  30  ß  hlr,  wie 
herkommen,  der  u.  gn.  h.  obgemelt  20  ß  hlr  werden  sollen 
und  dan  (1.  den),  die  den  undergang  thun,  10  ß  hlr,  von  dem, 
der  solchs  undergangs  begehrt,  auch  das  geben  ehe  sie  den 
undergang  ansprechen.  §.  6.  Item  in  allen  verkaufen  umb 
liegende  güetcr  in  Heppenheimer  gemarken  mag  ein  erb  einen 
ohnerben  abtreiben  inwendig  einem  viertel  jars  den  negsten, 
so  der  erbe  des  Verkaufs  ienen  würd  und  geschehen  sein  weisz. 
doch  also,  das  der  erbe  imc  selbst  und  sunst  keinem  andern 
ohnerben  das  abtreiben  thun  wolle.  und  so  schultheisz 
und  gericht  etwas  verdechtlichkeit  vorbracht  würde,  so  mögen 
sie  dem  erben  einen  eid  zu  thun  uflegen,  das  er  ohn  alle  Vor- 
wort und  gefährd  ime  selbst  und  sunst  niemand  das  (1.  des) 
Verkaufs  lösen  wolle,  so  der  eid  geschehe  und  er  dem  keufer 
sein  auszgeben  gelt  und  weinkauf  darlegt,  sollen  die  verkauften 
gücter  dem  erben  ohn  inrede  volgen,  in  aller  masz  wie  dem 
keufer  den  er  abtreibt.  §.  7.  Item  es  soll  alle  jar  ein  icgli- 
chcr  inwohner  oder  begücter  zue  Heppenheim  uf  dinstag  nach 
8.  Pauli  bekehrung  tag  bei  seinem  cid  zue  Heppenheim  sein 
zue  ungeboten  dingen,  dem  fürsten  sein  obrigkeit  und  gerechtig- 
keit  helfen  weisen,  wie  das  hernach  volget.  welcher  inwohner 
nit  da  ist,  er  habe  dan'ehehaft  sache  zue  recht  genugsam,  ver- 
bricht 8  ß  hlr,  halb  dem  fürsten  oder  seiner  gnaden  schult- 
heisz, das  ändert  halb  theil  der  gemeinde.  §.  8.  Item,  wel- 
cher aber  nit  zue  Heppenheim  und  da  begüctet  ist,  pleibt  der 
ausz  ohne  ehehafte  Ursache  zuo  recht  genug,  der  verbricht  das 
erste  mal  8  ß  hlr,  das  zweite  mal  .  .,  das  dritte  mal  12  ß  hlr, 
ist  darzue  in  unsers  gn.  h.  straf  gefallen,  oder  sein  fürstlich 

gnaden  mag  die  güeter  der  ungehorsamen  in  der  marken  zuo 
Appenheim  nemen.    doch  sollen  prclaten,  priester  und  edcl- 
leut  darin  nit  begriffen  sein. 

1497. 

§.  9 1).  Item,  so  einer  vor  schultheisz  und  gericht  bo- 
gehrt etwas  seine  gjueter  zu  schetzen  vor  schult  oder  sonst 
inzusetzen,  oder  einer  ein  morapar2)  vor  gericht  machen 
wolt,  so  soll  von  dem,  der  desz  begehrt,  dem  gericht  ein 
viertel  weins  gefallen.  §.  10.  Item,  welcher  den  andern  vor 
sitzenden  gericht  heiszt  lügen,  der  verbricht  dem  schult- 
heiszen  ein  wette,  das  ist  6  ß  hlr.  §.  11.  Item,  was  lied- 
lohn  antrifft,  soll,  so  der  bekantlich  verdient  ist,  von  zeit 

1)  die  folgenden  §§.  werden  durch  die  bemerkung  eingeleitet:  ,,vol- 
gent8  im  weiszthura  pflegt  man  nit  zue  lesen."  hier  nach  der  bessern 
mittheilimg  in  Maurers  gesch.  d.  dorf Verfassung  2,  4H  f. 

2)  var-  mantzar. 
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der  clage  bisz  zum  32.  (var.  3.)  Sonnenschein  uszgerichtund  bezahlt 
werden  oder  der  gebeutt  uf  erlaubung  des  schultheiszen  daromb 
fand  geben  mögen.  §.  12.  Item  es  soll  kein  inwohner  über 
en  andern  gcricht  verhaufen,  es  geschehe  den  ausz  bewilligung 
und  pitte  beider  parteien.  so  aber  beide  theil  darumb  beten, 
so  sollen  sie  dem  gericht  ein  gülden  geben,  dan  inen  auf  (rar.  auch') 
desz  negsten  werktags  darnach  gericht  gehalten  und,  so  viel 
recht  ist,  uf  vorbringen  der  parteien  helfen.  §.  13.  Item  ein 
heimischer  mag  einen  frembten,  der  nit  in  Pfaltz  gericht  aitzt, 
da  bekümmern  uf  recht,  ob  dan  der  frembte  haufung  des 
gerichts.  dieweil  er  frembte,  begehrt,  so  soll  der  schulthcisz, 
so  ver  der  gülden  vor  da  liegt,  das  gericht  wie  gemelt  häufen 
und  rechts  verhelfen.  §.  14.  Item,  ob  Sachen  vor  das  gericht 
komen,  deren  sie  zue  urtheilen  nit  weisz  weren,  soll  anspruch, 
antwurt,  kundschaft  und  was  not  beschrieben  nemen  uf  der 
parteien  costen,  und  das  darnach  uf  der  parteien  costen  vor 
das  gericht  gen  Grünstatt  bringen  als  ihren  oberhof,  die  ihnen 
urthel  geben  sollen  umb  ihr  gelt  als  andern  der  Pfaltz  ver- 
wandten, die  ihr  mahl  selbst  halten.  §.  15.  Item,  wan  man 
dermasz  zue  hof  fahren  not  hat,  soll  iede  partei  legen  ein 
gülden,  darzue  dem  schultheiszen  geloben,  ob  etwas  mehr  ge- 
legt werden  soll,  das  uf  sein  begehren  zu  geben,  und  soll 
der  schultheisz,  jüngst  und  eltist  scheffen,  so  ferne  die  unpar- 
teilich, die  obgemelten  beiderseits  beigelegten  Schriften,  so 
viel  der  sein,  vor  gericht  bringen,  urtheil  da  empfangen,  und 
soll  den  dreien  ihr  ieglichen  ein  tag,  dieweil  sie  nach  dem 
urthel  sein,  1  fl  &  vor  ihren  taglohn  werden  und  zimbliche 
zehrung.  und  so  sie  wider  an  heimsch  kommen,  zuvor  und 
che  sie  die  geholto  urthel  offenen,  beiden  parteien  ihrer  ausz- 
gab,  zehrung  und  taglohn  rechnung  thun.  wer  dan  etwas  an 
den  zwen  gelegten  gülden  uberig,  sollen  sie  den  parteien  dar« 
legen,  betten  sie  aber  mit  den  zweien  gülden  nit  genug  ge- 
habt, so  sollen  die  parteien  das  erfüllen;  so  das  geschieht, 
und  nit  che,  soll  das  gcricht  die  urthel  eröffnen.  §.  16.  Item, 
wann  ein  scheff  durch  tod  oder  andern  zuefall  abgeht,  so  soll 
all  weg  ein  ander  mit  wissen  eines  burggraven  zue  Altzei  gesetzt 
werden,  werden  auch  die  scheffen  under  einander  zweiig  im 
gericht,  das  mögen  sie  ohngenötigt  under  einander  vertragen, 
würde  es  aber  lautbar,  so  ist  unserm  gnedigsten  herrn  straf  nach 
efall  der  sachen  vorbehalten.  §.  17.  Item  cssoll  ein  gerichts- 
Uttel  mit  wissen  eines  burggraven  gesetzt  werden,  acr  soll 
geloben  und  schweren  unsern  gn.  h.  dem  pfalzgraven  und 
churfürsten  etc.,  dem  schultheiszen,  dem  gericht,  der  gemeinde, 
getreu,  holt,  gehorsam  und  gewertig  sein,  schaden  warnen, 
frommen  und  bestes  getreulich  werben  und  alles  das  zu  thun, 
das  die  Ordnung  inhelt;  die  heimlichkeit  des  gerichts  zu  ver- 
schweigen bisz  in  sin  tod ;  er  wust  oder  hört  den  schaden 
unsers  gn.  h.,  den  soll  er  an  sein  fürstlich  gnaden  oder  einen 
burggraven  bringen ;  auch  nit  (1.  mit)  dem  gebieten  getreüwlichen 
zue  handien ;  wer  ime  den  ersten  [mit  dem]  gebotpfennig  gibt, 
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den  am  ersten  mit  dorn  gebot  gehorsam  zue  sein,  auch,  wo  es 
not,  die  Wahrheit  darin  zu  sagen. 

Diese  vorgeschrieben  gerichtsordnung  ist  dem  gericht  ge- 
geben mit  den  Vorworten,  die  zue  mindern  und  mehren  nach 
seiner  f.  gn.  gefallen,  doch  soll  es  der  verschreibung,  der 
obgemclter  u.  gn.  h.  der  gemeind  g^eben  hat,  kein  abbruch 
thun,  sondern  dieselbe  soll  bei  ihrem  inhalt  im  creften  pleiben. 

AUS  DEM  WEISTHÜM 
VON  ZELL,  HARXHEIM  UND  NIVERN. «) 

Item  es  ist  zue  wissen,  wan  ein  schb'ff  desz  gerichts  ange- 
zogen würd  einem  red  und  antwort  zuo  geben,  der  sein  wort 
nit  kan,  der  mag  sich  bereden  mit  seinem  cidgesellen,  da  soll 
im  sein  eidgcsell  einer  sein  wort  thun.  dasz  hant  die  alten 
uf  uns  bracht,  also  weisen  wir  es  auch  mit  recht,  es  hat 
auch  ein  schöff  die  freiheit,  dasz  er  keinem  antworten  darf  in 
ungebotenen  dingen.  — 

Item  will  mein  herr,  der  abt  von  Hornbach,  gehabt  han, 
dasz  dasz  gericht  sein  drittheil  soll  besehen,  soll  sein  gcwalt 

fchn  zue  einem  büttcl  und  soll  ime  dasz  gericht  samlen.  wann 
asz  gericht  kompt,  so  soll  sein  gewalt  das  drittig  thoil  heisen 
besehen,  ob  im  sein  arbeit  gesehen  seio  zu  s.  Margareten  tag. 
so  sollen  die  schoflen  ieglicher  über  sein  stab  lehnen  und  soll 
ein  ei  essen  und  eins  drinken  darzue,  und  soll  meins  herrn 
abts  gewalt  vorgehn  und  soll  die  schoflen  weisen,  wo  meins 
herrn  abts  drittheil  sei,  da  soll  dasz  gericht  besehen,  ob  im 
sein  arbeit  geschehen  sei,  als  der  arbeit  gewonheit  und  recht 
ist  und  were  [dasz  nit],  dasz  nit  geschehen  were,  so  soll 
meinem  herrn  abt  sein  theil  also  wol  verfallen  sein,  als  sein 
theil  dasselbige  jar,  es  wer  dan  sach,  dasz  gottes  gewitter^  wer 
oder  leibsnot,  ohn  all  gefördc.  und  wan  aasz  gericht  wieder 
heimkompt,  so  soll  ein  broten  bereit  sein  von  vierzehen  rip- 
pen,  und  darzue  genueg.  die  zwen  imbs  musz  der  schultheisz 
dem  gericht  geben,  dasz  gibt  mein  herr  der  abt  dem  schult- 
heisen  3  hlr  und  13  ß  hlr  und  ein  schaben  haut  uf  den  Schenkel 
stückj  oder  9  heller  darvon,  und  dem  büttel  ein  par  schue, 
die  gibt  der  schultheisz. 

Item  dasz  ist  die  freiheit,  die  mein  herr  der  abt  hat  an 
dem  bachdeich  von  der  Ammelbach  und  von  Harxheim  an, 
und  am  wicsenrich  an  bisz  an  Bubcnheimcr  gemark  hin  dem 
bachteich:  wan  er  sein  drittheil  holen  will  und  hinweg  füeren, 
so  soll  er  wenig  schochen  in  dem  bachteich  f?).  da  sollen 
die  schützen  gehn  zue  Harxheim,  einer  jenseit  Ammelbach, 
der  ander  den  wiesenrich  auszen,  und  soll  die  wenig  hüten 
bisz  an  die  Bubenheimer  gemark.  und  wen  sie  an  die  gemark 

1)  am  Pfrimbach,  oberhalb  Pfeddersheim,  vollständiger  in  Maarers 
geschiente  der  fronhöfe  8,  561—64. 
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kommen,  so  soll  der  naher  waltwert  gebn  naher  Rhein  wie 
(erg.  und  der  naher  Rhein  zue)  naher  walt  wert,  und  sollen 
dasz  viehe  wieder  umbkehren,  und  sollen  dasz  viehe  weiden  als 
long,  bisz  dasz  mein  horr  der  abt  bereit  ist  hinweg  zue  fahren, 
darumben  seind  die  flecken  zehentfrei.  alles  dasz  hievor  ge- 
schrieben steht,  dasz  hent  die  alten  uf  uns  bracht  dar  (d.  i. 
durch)  ein  recht,  dasz  weisen  wir  auch  forther  vor  ein  recht 

OTTERSHEIM  UND  IMMESHEIM. ') 

Wciszthurab  wie  volgt  järlichen  vorgelesen  wilrd. 
Disz  seind  die  recht,  die  wir  schultheisz  und  sc  hoffen  der 
gericht  zu  Otterszheim  und  Irameszheim  unser  gn.  herrschaft 
churfl.  Pfaltz  in  den  jargedingen,  der  järlich  drei  seind,  nemblich 
dasz  erst  uf  den  ersten  dienstag  nach  der  heiligen  drei  könig  tag. 
genannt,  das  ander  dienstags  nach  quasi  modo  geniti  nach  ostern 
und  das  dritt  uf  den  negsten  dinstag  nach  s.  Johannis  des 
teufers  tag,  uf  unser  cide  weisen.  §.  1.  Zum  ersten  weisen 
wir  unserm  gn.  h.  als  einem  rechten  erbgerichtsherrn  diese* 
crichts,  und  dasz  er  in  denselben  seinen  gerichten  zue  richten 
ett  über  hals  und  halsbcine  und  tiber  alle  brtich,  grosz  und 
kleine,  wie  die  in  diesen  gerichten  verhandelt  werden,  nach 
dieses  lands  rechte  und  gewonheit.  §.  2.  Item  weisen  wir 
ihrer  churfl.  gn.  in  den  obgen.  gerichten  und  marken  wun, 
wasser,  weid.  den  vogcl  in  der  luft,  das  wilbret  uf  der  erden 
und  den  fisen  im  wasser,  und  dasz  sie  in  diesen  gerichten  hat 
zue  machen  gebot  und  verbot,  hohe  und  nieder,  grosz  und 
klein,  die  ein  ieglicher  halten  solle  ohn  geverde.  §.  3.  Item 
weisen  wir  seiner  churfl.  gn.  manne  und  fratien,  wo  die  hier 
endo  desz  lands  herkommen,  es  sei  den  Rhein  heruf  oder  den 
Rhein  herab  oder  tiber  den  Rhein  her  oder  über  den  Schor- 
lenberg hcrausz,  die  in  diese  dörfer  und  gericht  zichent  und 
jar  und  tag  darin  wohnende  pleibcn  ohn  nachfolgenden  herrn, 
sie  sitzen  hindcr  wem  sie  Wüllen,  die  sein  ihr,  und  mag  sie 
bedten  und  schätzen  als  ander  seiner  gnaden  leut,  und  dessen 
sie  auch  gehorsam  sein  sollent.  §.  4.  Item  weisen  wir  seiner 
churfl.  gn.  in  diesen  genanten  dörfern  und  gerichten  bede, 
atzung,  leger,  frondienst,  nachvolgende  frevel  und  bruch,  grosz 
und  klein,  wie  die  darin  geschehen.  §.  5.  Item  weisen  wir 
ihr  churfl.  gn.  vierthalb  malter,  genant  gerichtskorn,  und  wer 
dasz  korn  gibt,  der  gibt  kein  habern.  §.  6.  Item  weisen  wir 
seiner  churfl.  gn.  uf  ieglichcin  haus  in  den  gerichten  gelegen 
ein  fasznachthucn,  und  dasz  er  darinnen  zue  legen  hat  bann- 
und  kürbenwein.  §.  7.  Item  weisen  wir  seiner  churfl.  gn.  uf 
ieglichem  hausgcsHsz  in  diesen  genanten  gerichten  gelegen, 
das  nit  korn  gibt,  ein  malter  rauchhabern.  §.  8.  Item  weisen 
wir  seiner  gn.  den  wegschnitt  in  obgen.  gemarken. 

1)  westlich  resp.  südwestlich  von  Harxheim,  doch  liegen  auch  bei 
Landau  zwei  Ortschaften  desselben  namens,  aus  Maurers  geschieht*  der 
fronhöfe  3,  564  ff. 
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OSTHOFEN. «) 
1338. 

Der  von  Osthoven  wisztumb,  in  des  abten  zu  Hornbach 
hof  gehalten. 

Anno  domini  1338  desz  nehesten  dinstages  desz  sondages 
oculi  ist  herlichkeit  gehalten  worden  desz  gemein  weltlichen 
geriechtes,  dasz  zu  dutschc  genanten  ist  ungeboten  ding,  in 
dem  dorf  Osthoven,  in  dem  hofe  der  herren  von  Hornbach, 
und  zu  dem  ersten  sint  gefragten  worden  die  14  scheffen  desz 
geriechtes  durch  hern  Rudolfen  den  apt  zu  Hornbach  gefgen- 
wertig,  dasz  sie  im  sagen  wolten,  welich  recht  er  und  sin 
monster  zu  Hornbach  von  alter  her  doselbes  gehabten  hotten, 
betten  und  haben  soltcn?  darzu  die  cgenanten  scheffen  sich 
bedachten,  antworten  und  fragten  den  vorgenanten  hern  Ru- 
dolfen apte  und  von  Brendeln  und  Wolfen  gebruder  rittern, 
als  von  der  weltlichen  feutie  weigen  doselbes,  ob  sie  ein  gc- 
nuogen  han  wolten,  wasz  sie  durch  fr  eide  sagten,  wellich 
recht  ir  icclichcr  in  dem  cgenanten  dorf  haben  soltcr  und  uf 
stunt  wart  durch  die  cgenanten  hern  Rudolfen  apte  und  feute 
virhengten  also,  und  do  die  cgenanten  scheffen  dasz  virkunden 
solten,  wie  osz  dan  von  iren  vorfarn  und  von  alter  here  ufsie 
komen  were,  do  zogen  sich  die  egennnten  scheffen  an  eim  J 
deile,  und  duch  mit  vorbedachtem  fliszigen  rade  sin  wieder 
komen  und  hant  geantworten  uf  die  fragungo  und  hant  vir- 
kunten  uf  ir  ciden  in  die  \Wsze  als  nachgeschriben  stet. 

§.  1.  Item  zu  dem  ersten,  dasz  ein  ieclichcr  apt  desz 
monsters  Hornbach  von  simc  und  desz  cgenanten  monsters 
wegen  von  alten  ^cziten  soücb  recht  alwegen  gehapten  hat, 
hat  und  haben  soll  in  zukunftikeir,  dasz  er  sieben  scheffen  und 
zwene  budel,  die  do  genant  werdent  heinbergen,  setzen  und 
machen  mag  an  dasz  weltlich  gcricch  desz  obgenanten  dorfs 
Osthoven,  und  wan  einer  abo  get,  ein  ander  wieder  an  die 
stat  sotzen.  und  sprachen,  dasz  die  kierche  unser  lieben  frau- 
wen  zu  den  greden  zu  Mentz  glich  solich  recht  zu  han,  dasz 
alleine  zu  geworfen,  dasz  die  hern  derselben  kierchen  geben 
und  bezalen  sollcnt  21/*  hlr  ein  weltlichen  faude  desz  vor- 
ffonanten  dorfcs,  und  der  egenant  apt  von  Hornbach  solle  dem 
faude  nust  geben.  §.  2.  Item  verkunten  sie,  dasz  der  ege- 
nant faute,  der  dan  zu  der  zite  werc,  die  vorgenanten  scheffen 
und  budel  von  allem  unrechten  und  gcwalt  als  sin  eigen  lute 
schuldig  si  in  allen  dingen  getruelichen  zu  schirmen.  §.  3. 
Item  verkuntc  sie,  dasz  ein  ieclicher  mentsche,  die  do  geses- 
sen sint  in  dem  cgenanten  dorf  Osthoven,  uszgcnomcn  der  apt 
von  Hornbach,  sin  gesinde,  die  edcln  und  scheffen,  alle  jar 
jerlichen  schuldig  sin  zu  geben  dem  zitlichen  faute  ein  malter 

1)  siehe  bd.  4,  634.  nach  dam  original 
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habern,  ein  huone  und  2  heller,  die  do  heiszent  grevenphening, 
und  nit  mc.  §.  4.  Item  venkunten  sie,  wanne  die  scheffen 
oder  die  gemein  desz  egenanten  dorfes  Osthoven  machent  un- 
der  in  etliche  Satzung  uf  etlich  sicher  pene,  ist  esz,  dasz  die- 
selbe penc  sich  driffet  an  5  ß  hir  oder  dar  ubir,  so  hat  der 
faute  sin  recht  dar  an ;  ist  esz,  dasz  Rie  sich  driffet  an  5  Ä  hlr, 
die  ubirtreder  soiieher  satzunge  glich  zu  üben  also :  ist  esz, 
dasz  die  scheffen  und  gemeinde  vor  ir  pene  nement,  so  solle 
der  faute  sie  auch  nemen,  und  welchem  die  egenanten  sebeifen 
ir  pene  vergeben  und  lassen,  demselben  solle  der  faut  sin  recht 
und  pene  auch  vergeben  und  lassen.  §.  5.  Item  verkunten 
sie,  welcherlei  Satzung  oder  wasz  pene,  sie  si  grosz  oder  dein* 
die  vorgenanten  scheffen  und  gemeinde  desz  egenanten  dorfes 
Osthoven  setzten  oder  mechten  zussen  den  zweiu  hochgeziten 
sanete  Margreten  der  jungfrauwen  und  sant  Remigicn  desz 
bischofen,  solle  allwegen  dem  faude  sin  recht  ungeletzct  ge- 
halten werden,  also  dasz  er  sin  pene  uszdriben  mag,  nachdem 
als  begrieffen  ist  in  dem  vorgeschrieben  nehesten  artikel. 
§.  6.  Item  verkunten  sie  dem  vorgenanten  faude  die  penen 
der  ubirtredung,  die  man  nennet  frevel,  dasz  er  die  han  aalle 
und  kern  und  wenden  nach  wollcgefallen  sins  willen. 

Und  diesz  recht  und  kein  ander  recht  sprachen  dem  vor- 
genanten faute  zu  han  in  dem  egenanten  dorie  Osthoven,  noch 
ubir  den  egenanten  apte,  noch  ubir  sin  g[uter,  noch  ubir  imans 
anders  desz  egenanten  dorfes  eincherlei  gewalt  zu  han,  dan 
wie  vorgeschrieben  stet. 

STEIN  BAOH 

§.  1.  Wir  schultesz  und  scheffen  desz  gerichts  zu  Steinbruch 
wisen  mit  recht  vor  recht  gerichtsherren  die  ernvesten  jonkern 
vom  Obersteyn  *),  jonker  Hansz  Siberten  vom  Obersteyn,  jonker 
Hansen  vom  Obersteyn,  über  hals  und  halsbein  zü  genaden 
und  6n  genaden,  über  dieb  und  diebin,  über  alle  ungerechti- 
keit,  frevel  und  brueche,  visscri  und  jageri,  wasser  und  weid, 
als  wit  dasz  ^rericht  get.  §.  2.  Item  wisen  wir  unsern  ge- 
richtsherren mit  recht  ires  gerichts  zirke   §.3.  Item 

wisen  mir  unsern  gerichtsherren  alle  jar  dri  öngeboden  jar- 
ding,  nemlich  eins  uf  mitwoch  nach  dem  zwölften,  das  ander 
uf  aen  mitwoch  nach  dem  ostermitwoch,  dasz  drit  uf  mitwoch 
nach  sant  Johans  dag;  ob  uf  disser  dag  einem  ein  gebauter 
dag  were,  so  schlecht  esz  14  dag  vort;  aen  gerichtsherren  zu 
wisen  ir  oberkeit,  wasz  sie  hie  haben  in  dissem  gericht  zu 
wisen,  mit  dem  eid.  auch  welcher  begüdt  ist  in  aissem  ge- 
richt, der  soll  zu  den  dreien  jardingen  hie  sin,  vorzubringen 
frevel  und  brüecho,  Scheltwort,  bresten,  der  hubener  Verände- 
rung der  guter,  visseri  und  jageri,  und  wasz  er  ermant  wiird, 


1)  am  Donnersberg,   abschritt,  von  1566. 

2)  an  der  Nahe,  im  furstenthmn  Birkenfeld. 
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uf  den  eid  den  er  den  herren  und  dem  gericht  gethon  hait. 
und  welcher  hubener  uszblibt,  ist  dem  gericht  verfallen  zwcn- 
zig  Wormser  phennig  aber  (d.  i.  oder)  ein  tirtal  wins.  §.  4. 
Item  wisen  mir  den  gerichtsherren  mit  recht  die  fron,  wer 
hinder  dissem  fronstecken  siezt  und  fucr  und  rauch  halt,  soll 
den  gerichtsherren  hoch  und  nider  siezen.  §.  5.  Item  wisen 
mir  den  gerichtsherren  mit  recht  blutig  wunnen  und  zurissen 
wait  inen  vor  ein  frevel,  ist  etwan  gewest  ein  helbeling  und 
9  ß.  aber  do  die  walfart  ist  ufkommen  und  vil  volkes  ist  her 
koraromen,  do  haben  die  gerichtsherren  einen  andern  frevel 
ufgestelt,  ist  inen  usz  zu  sprechen.  §.  6.  Item  wisen  mir 
unsern  gerichtsherren  mit  recht  ein  banbackhus,  und  der  becker 
soll  haben  3  mülten  einmclterig  und  ein  drifcrnczelig  und  ein 
halbmeitcrig,  und  zwei  siber,  ein  engs  und  ein  wits.  und  soll 
derselbig  becker  den  deig  holen  in  den  husern  und  dasz  holca 
in  den  bant  zin,  und  wan  dasz  brot  gebacken  ist,  soll  er  dasz 
brot  heim  dragen.  davor  soll  man  im  geben  von  einem  mal- 
ter  17i  brot  6n  alle  gevero.  und  wan  er  dasz  brot  heim  gc- 
dret1),  so  soll  er  in  den  häufen  grifen  und  sin  Ion  darvon  nemen 
6n  alle  gevere.  auch  so  der  becker  einem  sin  brod  verdert 2) 
oder  verbrent,  aber  (d.  i.  oder)  nit  genüg  gebacken  were,  dasz 
man  dasz  erkennen  mecht,  so  soll  im  der  becker  dasz  brot 
bezalen  nach  erkentnes  erbar  lüde  und  soll  von  einem  malter 
geben  öngeverlich  11  brod.  und  welcher  sin  werkmel  will 
widerumb  ufkeren,  soll  dem  becker  geben  2  hlr.  §.  7.  Item 
wisen  mir  unsern  gerichtsherren  mit  recht,  wer  in  disem  ge- 
richt siez  und  rauch  helt,  soll  den  gerichtsherren  geben  alle 
jar  ein  fasznachthon.  §.  8.  Item  wisen  mir  mit  recht  7  schef- 
fen in  unserem  gericht.  und  so  ein  scheffen  abging,  so  soll 
man  under  den  begutten  ein  andern  suchen  mit  rat  der  gerichts- 
herren und  desz  gcrichts.  und  hait  ein  scheffen  macht  mit 
sinem  gude  ab  und  zü  zu  gen.  und  so  man  einen  scheffen 
zücht  in  dasz  gericht,  der  ist  schuldig  sinen  gesellen  ein  firtai 
wins.  §.  9.  Item  wisen  mir  mit  recht,  dasz  man  die  winmasz 
soll  ichen  lasen  zu  Draisz.  §.  10.  Item  wisen  mir  mit  recht, 
dasz  man  die  fruchtmasz  soll  ichen  lasen  zu  Yscnberg.  §.  11. 
Item  wisen  mir  mit  recht,  so  einer  kerne  zu  einem  schultesen 
und  wolt  ein  gebot  anelegen,  dasz  kost  1  und  dasselbig 
ebot  wert  über  nacht,  kompt  er  aber  und  hait  erlangt  an 
en  gerichtsherren  einem  und  bringt  dem  schultesen  ein  wor- 
zeichen,  so  wert  dasz  gebot  jar  und  dag.  §.  12.  Item  wisen 
mir  mit  recht,  welcher  kauft  in  dissem  gericht,  ist  dem  gericht 
ein  anderung  schuldig;  ist  er  ein  erb  dcszselbigen  guts,  so 
gibt  er  1  fl.  wins  und  zwei  pfennig  brod  und  einem  schulte- 
sen 4  ist  er  aber  kein  erb,  so  gibt  er  dem  gericht  2  fl. 
wins  und  4  phenig  wert  brots  und  dem  schultesen  1  albus, 
und  so  einer  kerne  der  ein  erb  were,  und  wolt  abdriben,  so 
wert  ein  abdrib  14  dag  einem  iniendigen,  und  einem  uszlendi- 


1)  tragt.     2)  verdürrt  oder  verderbt? 
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gen  jar  und  dag,  so  er  dasz  nit  wciszj  wan  er  aber  dasz  ge- 
war  würd,  so  soll  er  kein  nacht  ligen  do  er  die  ander  ligt, 
lind  dasz  thon  mit  kontsebaft  und  sin  cm  güd  zu  hilf  kommen, 
und  als  deck  abgedriben  würd,  als  deck  dem  gericht  sin  ge- 
richt  sin  gerechtikeit,  wie  obstet,  so  einer  dem  gericht  sin 
gerechtikeit  nit  uszrechtc,  so  soll  dasz  gericht  die  guter  ver- 
kaufen oder  verseezen  vor  sin  gerechtikeit.  §.*13.  Item  wrisen 
mir  mit  recht,  so  einer  kerne  und  uf  einen  clagt,  wie  recht 
hie  ist,  uf  sin  guter,  ligend  oder  farend  habe,  und  kompt  zu 
einem  schultcscn  und  gibt  im  1  so  soll  der  schultes  zu 
dem  gen  und  soll  im  die  clag  verkinden  und  im  gebieten  als 
hoch  die  herren  zu  gebiten  haben,  nist  zu  veriszci\n)  oder  zu 
verandern,  er  thu  esz  dan  mit  wissen  desz  gerichts.  und  kost 
dicsclbig  clag  2  fl.  wins;  kompt  er  zürn  zweiten  mal  und  clagt, 
dasz  kost  1  0,  und  kompt  er  zum  drittem  mal  und  clagt,  so 
kost  esz  aber  2  fl.  wins.  dasz  sin  die  dri  14  dag,  und  so  sich 
der  beclagt  in  der  zit  nit  mit  dem  cleger  verdret  M,  so  seezt 
im  der  schultes  einen  dag  und  thut  im  saezung  und  werüng 
mit  sinen  gesellen,  als  vil  er  bekommen  mng,  wie  recht  ist, 
und  wurd  in  wisen,  wie  er  soliche  guter  halten  soll,  die  soll 
er  halten  jar  und  dag  in  gewonlichcm  bue  und  besserüng.  so 
aber  kerne  der  haupman  in  jar  und  dag  und  brecht  hauptgelt 
in  ehier  hant  und  den  kosten  in  der  ander  hant,  so  soll  der 
cleger  absten  und  den  haupman  widerumb  zu  sinem  güd  gen, 
wio  obstet,  [und  kerne  er  abor  nit,  so  sol  das  gericht  ihn 
weisen,  wie  er  die  guter  halten  sol;  so  wirt  das  gerieht  in 
weisen,  das  er  magt  hab  zu  schalten  und  zu  walten  mit  sol- 
chen gutern  gleich  seinen  eigen  gutern,  zu  verkeufen  oder 
behalten  noch  seinem  wolgefallcn]  *).  §.  14.  Item  wisen  mir 
mit  rcht,  so  einer  kerne  und  clagt  uf  essen  penncr,  so  wurd 
im  ein  schultesz  ein  dag  stellen  14  dag.  yerdregt  sich  der 
beclagt  nit  mit  dem  cleger  in  der  zit,  und  wist  dan  der  cleger 
den  schultesen  essen  penncr,  farend  hab,  so  wurd  der  schultes 
im  mit  simen  gesellen  penner  geben,  so  er  im  der  sehüld  go- 
stendig  ist.  so  wurd  er  dan  gewist,  wio  er  sich  mit  den  pen- 
nern halten  soll,  von  solichcr  clag  ist  er  dem  gericht  schul- 
dig 1 11.  wins  [und  zum  nesten  anfaren  bicsz  gen  Oelheim  Und  do 
anheben  zu  verkaufen,  kan  er  aber  nit,  sol  er  furter  faren 
bicsz  gen  Bieszcsheim  und  doselbst  auch  anheben  zu  verkau- 
fen, kan  er  aber  nit,  so  mag  er  weiter  faron  biesz  gen 
Worms,  und  er  die  zu  den  versetzen  und  verkaufen,  als  lang 
und  vil  (bis)  er  sein  heuptgelt  wider  hat  und  chosten]  8). 

—  ■     -  —  ■ —  —  -  — 

1)  verträgt.       2)  zusatz  von  jüngerer  band. 

ij)  Zusatz,  es  folgt  eine  reihe  von  §§.  über  wege  and  triften,  wovon 
nur  der  folgende  erwähnenswert  ist:  „Item  wisen  mir  mit  recht  ein  dreft 
ausz  dem  dorf  naher  der  Pbollgassen  ubern,  dan  die  holte  uszen  bis  uf 
die  heid.'4   ein  „Phuleu"  ist  uns  schon  oben  (g.  594  §.  1)  begegnet. 
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Des  dorfs  Hochstetten  an  der  Alsentz  gelegen  weisthumbe 


Im  namen  der  heiligen  unzcrthciltcn  dreifaltigkeit  amen, 
zu  wissen  sei  aller  rocniglichen,  dasz  disz  nachvolgend  ist  das 
wcistbumb  und  Ordnung,  so  wir  schulthcisz  und  schcftcn  des 


ven  zu  Salm  und  hern  zu  Vinstingen,  unserm  gn.  h.  und  irer 
gnaden  erben  mit  recht  zu  weisen  schuldig  seind  iedes  jar  uf 
nachbestinibten  diengtagen,  nemlich  zum  ersten  montags  nach 
dem  achtzchcndcn,  zum  andern  montags  nach  Johannis  baptisto 
und  zum  dritten  den  negsten  sanet  Martinstag ,  so  ver  die  nit 
uf  feirtag  gefallen;  fielen  sie  aber  uf  die  feiertag,  soll  alsdan 
das  berurt  weisthumbe  durch  uns  uf  nachvolgendo  werkmon- 
tag  besehenen,  zu  zehen  uhren  vormittag  angefangen  werden, 
dabei  ein  iegticher  inwoncr  zu  H.  uf  solchen  diengstagen,  so 
die  glock  zehen  schlecht,  persönlich  gegenwertig  sein;  welcher 
aber  ohn  Urlaub,  leibs-  oder  hernnot  alsdan  nit  erschien  oder 
auszpliebe,  soll  zu  pen  geben  20  &f  die  zu  einem  obg.  unserm 
gn.  n.  und  zum  andern  halben  thcil  gericht  und  gemeinde  zu- 
steha  und  gepürn  soll. 

§.  1.  (Grenzbeschreibung.) 

§.  2.  Zum  andern  weisen  wir  nach  unserm  herkoroen  mit 
recht  den  wohlgeb.  hern  h.  Philips  Frantzen  Wild-  und  Rhein- 
graven,  graven  zu  Salm  und  hcrn  zu  Vinstingen,  unser,  auch 
des  dorfs  II.  gerichts  und  eins  bezirks  recht  eigenthumber  und 
grundhern.  §.  3.  Zum  dritten  weisen  wir,  dasz  alle  und  iede 
brucch,  busz,  maulfeil,  frevel  hoch  und  nieder,  alle  ander  unfeil, 
auch  stende  freie  ledige  gefeli  und  nutzungen  des  dorfs  II., 
nichts  ausagenomen,  obgedachtem  unserm  gn.  h.  haben,  ncroen, 


und  leben,  den  raiszthotigen  zu  richten,  die  appellation,  so  von 
uns  an  ire  gnaden  als  die  oberkeiten  bestehen,  anzunehmen, 
darzu  alle  gepot  und  verpot  im  dorf  H.  und  seinem  bezirk  an- 
zulegen und  ander  nottürftig  Ordnung  zu  machen  und  zu  setzen 
haben;  und  so  der  berurten  misztedigen  straf,  bruch,  frevel, 
bueszen  und  ungcfcll  halben  kosten  ufgiengo,  den  sollen  iro 
gn.  nach  gepuro  gelten.  §.  5.  Weisen  wir  vorberurtem  u.  gn. 
hern  in  Hochstoder  bezirk  alle  wasser  und  waide  und  wald 
zugehörig,  doch  uns  und  allen  inwohnern  an  unserm  derselbi- 


1)  an  der  Alsenz,  zwischen  Alsenz  und  Münster. 


I. 
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fen  notturftigen  geprauch  mit  waide,  beholzen  und  eckern, 
ie  wir  mit  rat  und  wissen  obgenants  unsers  gn.  h.  thun  und 
anstellen  sollen,  unabbrüchlich.  wir  weisen  auch  obbestimbtem 
unserm  gn.  h.  in  Hochsteder  bezirk  gemarken,  wälden,  holz, 
bischen  einig  zu  hagcn,  zu  jagen,  und  alle  wasserrecht,  darin 
zu  deichen,  fischen  und  dem  nach  irer  gn.  gevallcn  zu  geprau- 
chen.  §.  6.  Weisen  wir,  das  ofternante  unsere  gn.  h.  schultheisz; 
scheffen  und  gericht  zu  H.  ieder  zeit  zu  ordnen,  setzen  und  zu 
entsetzen  haben,  wie  sie  solchs  vor  nutz  und  gut  ansieht. 
§.  7.  Weisen  wir,  das  unsern  gn.  h.  die  banmuelo  zu  H.  ge- 
legen mit  seinem  bezirk  eigent  und  zugehörig  ist  mit  alier 
nutzung,  herlichkeit  und  gerechtigkeit,  darin  ein  ieder  inwoh- 
ner  schuldig  und  verbunden  ist  zu  malen,  und  das  der  muller, 
dem  solche  muel  von  unserm  gn.  h.  verlauwen  wird,  soll  mit 
seiner  aigen  fuhr  geschickt  sein,  den  inwohnern  ir  korn  in  die 
muele  und  das  mel  wider  einem  ieden  zu  haus  zu  fueron.  und 
ob  ein  inwohner  nit  selbst  korn  hett,  gibt  er  dan  dem  müeler 
geld,  ime  darumb  korn  zu  kaufen,  dasz  soll  er  thun,  dasselbe 
auch  zur  muele  und  das  mel  zu  haus,  wie  obgeraelt,  fueren 
uf  weit  einer  meil  weges  ungeverlich.  und  soll  ein  ieder  muller, 
wie  gemelt,  zu  kaufen  und  zu  fueren  pflichtig  sein,  deszhalben, 
das  die  inwohner  bei  im  zu  malen  gedrungen,  und  doch  nit 
mehr  multers  nehmen,  dan  ob  er  das  korn  uf  des  inwohners 
bchausung  oder  im  dorf  H.  gefaszt  hette,  nemlich  von  eim 
ganzen  malder  ein  halb  simern,  und  einem  halben  malder  ein 
sestcr.  begeb  sichs  aber  [das]  durch  hagel  oder  frustzufall, 
das  ein  frembder  auszmerker  korn  uf  der  mülen  hett,  soll  der 
muller  in  solcher  hei  und  frostzeit  abthun,  dem  inheimbschen 
daruf  thun,  und  solch  ufgethan  korn  nit  lenger  dan  von  einer 
nonenzeit  zur  andern  behalten ;  dasz  darumb  beschchen  soll, 
dweil  das  heimbsche  bei  ime  in  der  bannmulen  und  nit  der 
frembde  zu  malen  verbunden,  mer  weisen  wir,  ob  ein  inwoh- 
ner zu  H.  und  seinem  bezirk  an  dem  mel,  so  ime  der  muller 
geliefert,  nit  benügig  were,  also  dasz  er  ausz  dem  malter  nit 
vermaint  vierzig  brod,  eins  mehr  oder  minder,  zu  backen,  soll 
er  dem  muller  an  sein  fuhr  greifen,  und  das  mel,  darumb  der 
span,  hinder  den  schultheiszen  zu  erfahrung  des  mangels  und 
pillicher  erstattung  erlegt  werden.  §-.8.  Weisen  wir  u.  jn. 
h.  das  banbackhaus  zustendig,  darin  ein  ieder  obgemelter  in- 
wohner zu  backen  verbunden,  und  soll  der  banbecker  sieber 
und  mulen  (haben),  damit  er  den  armen,  die  dero  keins  stattlich 
bekomen  mögen,  diesclbige  zur  notturft  leihe,  ob  auch  ein 
schwanger  oder  krank  unvermuglichkeit  halben  iren  deigk  nit 
selbst  machen  oder  würken  kunte,  die  soll  den  becker  das  zu 
thun  pitten,  welches  er  nit  waigern,  sonder  gutwillig  thun,  und 
für  sein  arbeit  ein  pletz  nemen,  auch  eins  ieden  inwohners 
deigk,  so  derselb  gemacht  und  ufgangen  ist,  mit  einer  fuhr  zu 
haus  holen,  die  muH  mit  deigk  formen  und  der  inwohner 
hinder  uf  das  geverd  uf  und  abzuladen  nemen.  ausz  solchem 
deigk  soll  der  becker  recht  handbrod  gleich  dem  geprauch 
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und  masz  der  anstoszcnden  nachbarn  machen,  und  wenn  die 
brod  also  gewirkt  und  zu  ofen  gethan  sein,  soll  der  inwobner 
das  übrig  mel  von  der  beuten  mit  einem  federwüseb  selbst 
abkern  und  zu  seinem  nutz  bebalten.  furtber,  ob  dem  becker 
das  brod  zu  backen  bolz  gebrest,  mag  er  in  des  inwohners  baus 
(nemonj,  so  vil  zu  solcbem  gebäck  von  nöten.  und  so  er  iemands 
sein  brod  verbrent  oder  zu  leisz  backte,  soll  er  sieb  darumb 
mit  dem,  (dem)  das  brod  zugehörig,  von  solchen  Schadens 
wegen  vertragen,  dasz  gebacken  brod  in  seiner  bchausung 
über  nacht  nicht  behalten,  sonder  in  der  müelen  dem  inwobner 
zu  baus  fucren,  der  soll  ime  ausz  der  muclcn  von  eim  ganzen, 
zwei  und  eim  halben  raalder  ein  brod  vor  sein  belohnung 
geben.  §.  9.  Zum  neunten  weisen  wir,  das  unser  gn.  b.  mosz 
und  gewicht  zu  geben,  auch  alles  anders  der  oberkeit  angebo- 
rig  jederzeit,  wie  die  notturft  zu  gelegenheit  erfordert,"  wie 
hie  oben  bei  dem  3.  artikel  gemelt,  zu  ordnen  und  setzen  hat. 
§.  9a.  Item  sollen  die  obgcmeltcn  Schultheis  und  schoflen 
vor  sich  und  darnach  die  gemeind  bei  iren  aiden  beladen 
werden,  alle  ruchbar  ding  uf  obbestimbten  dreien  dingtagen 
zu  rügen,  und  was  von  solchen  rügen  und  strafen  oder  buszen 
gefallen,  sollen  zu  zweien  unserm  gn.  b.  und  zum  dritten  teil 
dem  gcricht  und  gemein  zustehn ;  doch  wo  das  ehaftig  ver- 
wurkung  antrefe,  sollen  unserm  gn.  h.  allein  vorbehalten  sein. 
§.  9b.  Auch  welcher  in  die  gemeinschaft  gen  H.  zeucht,  [soll 
geben  vier  gülden,  des  soll  unser  gn.  h.  haben  das  zweitheil 
und  die  gemeine!  des  drittheil] l),  soll  unsern  gn.  b.  2  und  der 
gemeind  1  %  hlr  Binger  wehrung  alspald  geben,  so  aber 
derselbig  von  danen  zeugt  und  innerLaib  zweien  monaten 
von  dem,  das  sein  hinwegziehens  zu  rechnen,  noch  dem  ver- 
schiener  zeit  nit  wider  gen  H.  daselbst  zu  wohnen  zupe,  der 
soll  vor  solchem  widerzugk,  so  oft  sich  der  also  begibt,  un- 
serm gn.  h.  1  fl  und  der  gemeind  >/f  fB  obgemelter  wehrung 
entrichten,  doch  keiner  sonder  vorwissen  der  obrigkeit  dahin 
zu  ziehen  gelassen  werden.    §.  9c.    Wir  weisen  auch,  das  ob- 

femelter  u.  gn.  h.  und  seiner  gnaden  erben  durch  sich  oder 
urch  iren,  auch  schultheisz  und  burgemeister  von  wegen  der 

femeind  umb  bekante  jerliche  gevell,  oder  wer  verwurkte 
uesz,  frevel  oder  bruech,  zu  ieder  zeit  pfenden  oder  sunst 
nach  gcstalt  der  Sachen  strafen  sollen  und  mögen,  frei  sonder 
alle  rechtlich  clage,  urtheil  oder  ervolgung.  §.  10.  Zum  ze- 
henden weisen  wir,  wan  ein  inwobner  zu  H.  daselbst  oder  im 
bezirk  bauwen  will,  soll  der  vprgenomen  bau  durch  ein  ver- 
stendig  werkman  in  beisein  des  schultbeiszen  und  darzu  zweier 
oder  dreier  erbarer  menncr  angeschlagen,  und  was  von  holz 
darzu  gehörig,  dasz  soll  demjenigen,  der  also  bauwen  will, 
ausz  den  wälden  raitgethcilt  werden,  und  ime  durch  die  furstcr 
anzeigung  geschehen,  welch  end  der  wald,  da  es  am  meisten 
schedlich  ist,  er  das  zu  hauwen  habe,    welcher  auch  also  das 

1)  randberaerkung. 
Bd.  V.  41 


64fc  ZWISCHEN  QUEICH,  LAUTER,  NAHE,  RHEIN. 


gefeit *)  ime  vergünstiget  bauholz  inwendig  vier  wochen  nit 
ausz  dem  wald  verschaffen,  in  so  vil  wochen  das  nit  zimmern 
nnd  volcnd  innerhalb  eins  vierteljars  nit  ufschlagen  wurde, 
bisz  er  einer  Verhinderung  einem  schultheiszen  redlich  Ursa- 
chen anzeigt,  der  soll  unserm  gn.  h.  durch  gericht  und  ge- 
meind  zu  gleichen  theile  1  &  hlr  zu  pen  verfallen  sein,  es 
soll  auch  ein  ieder  inwohner  hinvurther  in  den  weiden  kein 
brenn  holz,  hecken  oder  weiden  hauwen,  dan  in  den  sehlegen, 
es  wer  dan  windfell  und  daubholz;  soll  aber  doch  von  sol* 
chem  holz,  es  sei  ausz  den  geordneten  schlegen,  windfeilen 
oder  daubholz  gehauwen,  niemands  auszwendig  dem  dorf  H. 
und  diesem  bezirk  gesessen  verkaufen,    welcher  aber  solches 
verbricht,  soll  obgen.  unserm  gn.  h.  2  H,  dem  gericht  und  ge- 
meind  1      hlr  zu  geben  verfallen  sein.   §.11.    Zum  elften 
weisen  wir,  das  unden  an  der  brücken  nach  Beimburg  zu,  so 
weit  Hochsteiner  gericht  und  die  wiesen  ziehen,  zu  beiden 
Seiten  soll  niemands  vor  s.  Michelstag  zu   weiden  infahrea 
oder  treiben,  und  so  der  ends  geweidet  ist,  soll  man  vierzeben 
tag  im  grund  weiden,  und  nach  auszgang  solcher  14  tag  soll 
der  bruehel  ufgethan,  darin  geweidet  und  nit  weiter  gesucht 
werden,    nach  dem  soll  man  in  der  Uüenbach  auch  8  tag 
waiden,  gleicherweisz  in  der  Michelsau,  und  nit  forder  hinder 
Dalcn  etc.;  8  tag  darnach  mag  man  weid  suchen  vor  Hurgen, 
so  lang  man  der  genieszen  kan.    dargegen  soll  der  kuenirt 
ohn  erlaubnus  eins  burgermeisters  sonst  in  kein  grund  fahren; 
und  so  oftsolchs  durch  inen  versprochen  (st.  verprochen)  wird,  soll 
er  der  gemeind  ein  viernzel  korn  zur  straf  verfallen  sein,  es 
soll  auch  niemand  auszerhalb  den  banzeunen  schliffrlch  weid 
suchen,  bei  pen  5  ß  hlr  der  gemeind,  es  were  dan  sach,  das  das 
vfehe  dem  hirten  nit  volgen  mögt,    und  so  solches  durch  die 
gemeind  befunden  wurd,  soll  ime  schleife  weid  nach  gepur- 
licher  notturft  vergönnt  werden.    §.  12.    Zum  zwölften  weisen 
wir,  so  vil  veldschtttzen  des  notturft  zu  ieder  zeit  erfordert, 
sollen  ausz  der  gemeind  gezogen  werden,  und  keiner  sich 
dessen  bei  pen  3  u?  hlr,  der  gemeind  unverzüglich  zu  geben, 
weigern,    solche  schützen  sollen  dem  schultheiszen  und  bur- 
germeistern  gewonlich  gelubd  thun,  treulich  ires  bestes  vleis 
uf  zu  sehen,  und  von  einem  ieden  morgen,  es  sei  welcherlei 
fruchts  sie  zu  belobnung  haben,  ein  garbe,  wen  aber  des  felds 
minder,  soll  auch  minder  gegeben  werden,    weiter  soll  ir  be- 
lobnung sein  von  eim  ieglichen  morgen  wiesen  und  weingart 
2  xh,  von  unrechten  wegen  2  hlr.    und  ob  iemand  es  sich 
solcher  belohnung  den  schützen»  er  hab  dan  redlich  ursaeh, 
zu  geben  widert,  der  soll  zur  straf  zu(s)ambt  dem  bezalung  des 
lohns  12  &  der  gemeind  verfallen  sein,   und  alle  rügen,  sie 
beschehen  zu  weiden  oder  felden,  seind  uf  12  #  gesatzt,  dasz 
halb  fheil  dero  gemeind,  das  ander  halb  theil  den  schützen  zu- 
stehn  soll.   §.  13.    Wir  weisen  auch,  das  die  burgermeister 


1)  das  gefällte. 
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eins  ieglichen  jars  ir  rccbnung  uf  sanct  Stephanstag  tbun  und 
zu  auszgang  ircs  jars  ander  burgermeister,  darzu  auch  vier 
ausz  der  gemeind  gezogen  werden  sollen,  diesclbigen  vier 
sollen  sambt  den  burgernieistern  und  gemeinden  raten,  was 
not  und  nutzlich  zum  besten  betrachten  und  Anstellen.  §.  14. 
So  sollen  die  kirchengeschworn  iedes  jars  der  herschaft  ire 
rochnung  thun  und  der  kirchen  gelt  ohn  iren  rat  und  wissen 
nit  anlegen, 

i       ,  ■  » 

'  IL  * 

Bürgerliehe  Ordnung  des  dorft  Höchste  den. 

'  §.  1.  Alle  inwohner  zu  H.  sollen  zu  allen  unsers  gn.  h» 
gebot,  die  man  hcrngepot  nent,  so  oft  und  dick  die  inen  durch 
ein  6cbulthei8zen  mit  leutung  einer  glocken  verkundt  werden, 
gehorsamlich  ersoheineh,  bei  pen  eins  halben  guldens.  wer 
aber  einer  abwesig,  soll  imc  ein  notbot,  wie  die  gelegenbeit 
der  sachen  solches  erfordert,  geschickt  worden;  begriff  ine 
der  bot,  und  kombt  ohn  redlich  Ursachen  nit,  soll  er  auch  zu 
pen  1  gülden  der  herschaft  verfallen  sein,  gleichermaszen 
sollen  die  burgermeister  macht  haben,  die  genieind  mit  leutung 
der  glocken  zu  versa mblen.  welcher  inheimbsch  ist  und  nit 
erscheint,  soll  der  gemeinde  12  &  zu  busz  verfallen  sein.  §.  2. 
Item,  wan  man  unserm  gn.  h.,  so  die  notturft  erfordert,  fronen 
soll,  das  mit  v]  eis  besehet en,  darin  dan  ein  Schultheis  ein 
sonderlich  ufsehens  haben  soll.  §.  3.  Item  es  soll  Lein  ausz- 
lendiger  oder  frembder  zu  H.  zu  einem  inwohner  sonder  der 
herdchaft  oder  eins  schultheiszen  vor  wissen  angenommen  wer* 
den,  er  glob  dan  zuvjot  und  schwer  ein  aid  zu  got  und  den 
heiligten,  disz  weiszthumb,  Ordnung  und  satzunge  zu  handhaben 
und  halten,  ob  er  auch  mit  iemands  der  ends  zu  schaffen  ge- 
wönne, wio  das  sein  möoht,  umb  güeter,  sohuld  oder  anders* 
nichts  auszgenomen,  das  er  solchs  vor  der  herschaft  oder  dem 
geridht  zu  H.,  sonst  vor  keinem  auszlendigon  rechten  ersuchen, 
sonder  obgemclter  ends  recht  geben  und  nehmen  wolle,  wie 
recht,  una  hett  der  sei  big  alte  zenk  und  irrung,  das  er  diesel- 
ben sonder  unsers  gn.  h.  und  der  gemeinde  kosten  und  scha- 
den zuvorderst  ausztragen  wolle.  §.  4.  Item  wein  und  korn 
an  der  inaszen  und  gewicht  sollen  gerecht  undufrichtig  allezeit 
hinder  einem  schultheiszen  sein,  die  zur  notturft  haben  zu  ge- 
p rauchen.  §.6.  Es  soll  auch  niemand s  etwas  mit  meszen 
oder  gewicht  verkaufen,  es  sei  dan  solchs  durch  ein  schult- 
heiszen, zwen  schefEen  und  beide  hurgermeister  geeieht  und 
bezeichnet,  wer  das  uberfüre,  soll  in  der  herschaft  ungnad 
und  straf  stchn.  §.  6.  Es  soll  auch  der  schultheisz  mit  zweien 
erbarn  mennern,  die  ime  ausz  dem  gcricht  «oder  genieind  zu- 
geordnet werden»  masz  und.  gewicht  [zu]  besichtigen,  und  wo 
sich  die  ungerecht  bofindea,  bei  iren  aiden  der  herschaft  j&nr 
zeigen.       7.   Die  wi  rt  • .  und  .  becker  sollen  auch  angehalten 
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werden,  wein  und  brod  in  pillichen  wert  nach  weins  und  der 
frucht  kauf  zu  geben.  §.  8.  Ein  ieglicher  »oll  feurs  halb  in 
seinem  haus  vlciszig  ufsehens  haben,  und  bei  welchem  dasa 
ausz  loszheit  und  seumnus  erstlich  angeht,  der  soll  10  gld^ 
halb  der  herschaft  und  zum  andern  halben  theil  der  gemeinde, 
zu  busz  verfallen  sein  und  nichts  desto  weniger  denen,  so  von 
solchem  feur  schaden  endpfangen,  schadlos  zu  halten  schuldig 
sein.  §.  9.  Wer  den  andern,  er  sei  frembd  oder  heimbscb, 
mit  worten  oder  werken  frevenlich  beschwert,  der  soll  nach 
erforderung  der  sachen  durch  ein  schultheiszen  seinem  bevelcha- 
bern  oder  die  burgermeistcr  zu  ab  trag  angenommen  werden, 
und  ein  ieglicher  inwohner  den  oder  die  also  anzunehmen 
hilflich  sein,  bei  der  herschaft  straf  und  Ungnaden.  §.  10.  Item 
es  soll  kein  wirt  die  heimbachen  abents  in  winter  nach  achten 
und  Sommerzeit  über  neun  uhren  in  glochen  halten,  bei  busz 
1  g\d.  §.  11.  Dcszgleichcn  soll  kein  burger  oder  inwohner 
wein  zum  zapfen  schenken  ohn  vorwissen  eins  schultheiszen. 
und  so  etliche  zugelassen,  sollen  alsdan  ohn  ufhören  ein  ganz 
jar  gastgebe  wirtschaften  halten,  bei  pen  1  gld.  unserm  gn. 
n.,  den  er,  so  oft  der  versprochen  (st.  verprochen)  wirt,  zu 
geben  schuldig  sein  soll. 

§.  12.    Item,  damit  unfride  und  gezank  dester  basz  ver- 
huet  und  gestillt  werde,  ist  geordnet:  wan  zwen  oder  mehr 
mit  bludender  wunden  oder  zurissen  kleidern  sich  beleidigen, 
soll  jeder  zu  frevel  9  VL  und  1  hlr  verfallen  sein,    ists  aber 
tödtlich  oder  hochschedlich  streich  oder  wunden,  oder  der  ma- 
szen  geacht,  soll  des  frcvels  halben  nach  der  herschaft  gefal- 
len abtrag  besehenen.   §.  13.  Vertheiln  aber  zwen  oder  mehr 
maulstreich  mit  einander,   soll  ieder  dem  schultheiszen  5  ß  hlr 
zu  busz  geben,  wie  von  alters  herkomen.    §.  14-    Item,  so 
sich  weiber  an  ehren  schölten  und  nit  schlügen,  soll  iode  zu 
pen    V<  maltcr  kesz  geben;  ist  ir  unrecht  geschehen,  soll 
gegen  der  andern  furderiieh  recht  gestatt  und  verholfen  wer- 
den,   hetten  sie  aber  einander  mit  der  that  geschlagen,  soll 
gericht  und  der  that  gemesz  gestraft  werden.    §.  15.  Item, 
schilt  iemands  den  andern  diep,    diebin,   zauber,  zauberin, 
morder,  verreter,  böszwicht  oder  dergleichen,  das  leib,  leben, 
ehr  und  gliinpf  berurt,  er  gehoer  an  wen  er  woll,  der  schul- 
diger und  thetcr  sollen  durch  den  schultheiszen  von  stund  an 
genomen  werden  und  burgschaft  thun,  die  sach  ufs  förder- 
lichst zu  verrichten,    drifts  aber  leib  und  leben  an,  soll  man 
die  beschuldigten  in  gleich  Sicherheit  und  Verwahrung  behal- 
ten, unserm  gn.  h.  furter  anzuzeigen  und  irer  gn.  bescheids 
darin  weiter  zu  gewarten,  bisz  zu  ausztrag  und  end  der  sachen. 
§.  16.    Item,  so  einer  den  andern  in  seinem  selbst  oder  andern 
schaden  sehe  oder  funde,  es  were  warin  es  woll,  behausung, 
ecker,  wiesen,  gärten,  weiden  oder  anderm,  der  soll  bei  sei- 
nem aid  dasselbig  rügen  und  dem  schultheiszen  angeben, 
welcher  das  nit  thut,  soll  in  der  hern  straf  stehn  nach  irem 
gefallen.   §.  17.   Itom,  wo  iemand  mit  nechtlicher  oder  nebe- 
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Ii  eher  zeit  dem  andern  zu  schaden  gienge  oder  feinden  wurde, 
solches  soll  dem  diebstal  gleich  geacht  sein  und  in  der  her- 
schaft straf  zu  gnaden  oder  Ungnaden  stchn.  §.  18.  Item,  ob 
einer  den  andern  schaden  thet  in  eckern,  Weingarten,  wiesen 
oder  sunst,  und  sich  des  Schadens  erstattung  nit  vereinigen 
kunten,  sollen  alsdan  vier  ausz  dem  gcricht  herzu  gegeben 
werden,  solchen  schaden  zu  besichtigen,  und  wes  si  dcrhalb 
sprechen,  dabei  soll  ez  pleiben  und  sonder  ferner  suchens  dem 
gelebt  werden,  darumb  sollen  den  schützen  von  ieder  par- 
tei  vicrthalben  Schilling  werden,  doch  mit  vorbehält  der  ge- 
mein nnddenrugern  ires  alten  herkomens  Ions.  §.  19.  Item, 
ob  aber  einer  den  andern  von  solchen  Schadens  rechtlich  be- 
clagen  wolt,  soll  ime  zugelassen  werden,  ohne  abbrach  der 
gemeinde  und  rugern  ires  gepurenden  gelds,  wie  obstcht.  und 
welcher  also  umb  erstattung  des  zugefuegten  Schadens  gegen 
dem  beschediger  halben  zu  recht  handlcn  will,  der  soll  sich 
zuvor  des  frevels  mit  der  herschaft  vertragen  und  dan  sol- 
chen frevel  wider  in  seiner  clagen  an  dem  beschediger  neben 
dem  schaden  zu  erfordern  haben.  £.  20.  Item  mit  allem 
kaufen  und  verkaufen,  da  erben  der  verkaufer  losung  oder 
abtrib  zu  thun  haben,  sollen  das  innerhalb  drei  den  negsten 
monaten,  so  der  verkauf  kund  und  offenbar  wird,  und  wo  die 
in  bestimbter  zeit  nit  geschehen,  soll  der  kauf,  so  ver  der  ins 
gerichtsbuch  geschrieben,  werschaft  gethan  oder  sunst  gnug- 
sam  brieflich  schein  vorhanden,  kreftig  sein;  auszgescheiden 
wo  ein  erb  nit  inlendig  were  oder  desz  wissen  hett,  dem  sol- 
len die  obgenanten  drei  monat  von  zeit  seiner  ankunft,  und  er 
des  wissens  endpfangen,  zu  rechen  vorbehalten  sein,  doch 
das  er  sein  treuwe  gebe,  das  er  solchen  kauf  in  obbestimbten 
dreien  monaten  zeit  erstlich  erfahren  habe.  §.  21.  Item  es 
soll  kein  kaufer  dasjenig,  so  er  kauft,  mit  vortheil  an  der 
besserang  beschweren,  dardurch  der  abtrib  verhindert  werde, 
sonder  oasselbig  in  lendlichen  bau  halten,  nit  ergern.  ob 
solches  geschehe,  soll  der  abtriber  oder  loeser  das  zu  behalten 
nit  schuldig  sein.  §.  22.  Item  es  soll  kein  inwohner  heuser, 
scheuren  oder  stell  zu  H.  abbrechen  zu  verkaufen,  er  woll 
dan  ein  andern  bauwe  in  des  abgebrochen  statt  thun,  bei  busz 
3  Ä  hlr,  und  das  solcher  abgebrochner  bau  wider  in  dem  be 
mclten  dorf  ufgericht  und  verbauwet  werde.  §.  23.  Item  es 
soll  keiner  mist  oder  dünge  auszerthalb  des  dorfs  und  ge- 
marken,  er  hett  dan  in  der  nehe  aigen  baugueter,  wiesen  oder 
garten,  die  er  damit  düngen  wolt,  verkaufen  oder  fueren,  bei 
pen  3  ft  hlr.  $.24.  Item  ein  ieder  soll  seine  brannen  und 
feurstatt,  dasz  niemands  schaden  davon  geschehe,  versehen, 
und  ein  iedes  haus  soll  ein  Schornstein  haben,  der  durch  dasz 
dag  ausz  gehe.  §.  25.  Item,  wem  viehe  abgehet  oder  schel- 
micht  wird,  der  soll  es  so  ver  vom  dorf  verschaffen  und  hin- 
wegk  thun,  dasz  niemands  schaden  davon  entstehe,  wer 
solches  nit  thut,  soll  1  hlr  zu  busz,  das  drittheil  der  her- 
schaft, das  viertheil  der  gemeind  verwtirkt  haben.  §.  26.  Item 
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Ott  soll  niemands  bei  tag  oder  nächtlicher  seit  spielen,  hoher 
dan  ein  schans  umb  ein  ungepoten  pfennig,  auszgescheiden 
edlen,  priester  und  frembden.  und  so  aber  einer  gute  oder 
gesippte  freund  hette,  mit  dem  er  ntt  gewinns,  sonder  obre 
und  kurzweil  halben  spielen  wolt,  disz  soll  ime  zugelassen  sein, 
doch  wie  obstcht.  §.  27.  Item  des  ubermeszigen  zutrinken 
soll  sich  ein  Leder  bei  pen  eins  gülden  unableszlich  zu  bezalen 
abhalten.  §.  28.  Item,  welcher  grobe  schwere  fluech  thut, 
die  gottes,  seiner  'mutter  und  der  heiligen  lesterung  uf  inen 
dragen,  die  sollen  nach  gefallen  der  herschaft  an  leib  oder 
gut  gestraft  werden.  §.  29.  Item,  ob  iemands  zu  H.  rnr  erbs 
oder  kaufs  weisz  gueter  bequeme  und  gerichtlich  uf  getragen 
wurden,  der  soll  erstmals,  wan  er  solche  gueter  empfacht, 
2JL  #  dem  gericht  zu  geben  schuldig  sein.  §.  30.  Item,  ob 
in  einem  geschlcchts  der  Schultheis  oder  sunst  ein  gemeinsman 
were,  und  ieder  der  hern  frieden  gepieten  wurde,  und  doch 
iemands  mit  thatlicher  handlung  sonder  not  verprechen  wurde, 
soll  der  Verbrecher  der  herschaft  zchen  goldgulden  «zu  fre- 
vel geben,  wo  aber  die  rerbrechung  so  gar  gewaltig  und 
mutwillig,  soll  der  frevel  nach  willen  der  herschaft  und  ge- 
stalt  der  uberfahrung  gesetzt  oder  andere  straf  ufgclegt  wer- 
den. §.  31.  Item,  welcherlei  f Order ung  vor  gericht  vorgetra- 
gen werden,  es  betreff  leib,  leben,  ehr,  glimpf,  erbschaften, 
ligend  oder  fahrend  gueter  oder  anders,  was  das  sein  mbcht,  da- 
rüber soll  noch  vermöge  kaiserlichen  rechten  geurtheilt  werden. 

:  m. 

■  ■ 

Gtrich  t8  Ordnung. 

§.  1.  Item  das  gerichtsbuch ,  so  hinfuro  zu  behaltung  der 
sachen  und  hendel  gepraucht  wird,  soll  schloszhaftig  sein  mit 
zweien  schluesseln,  welche  der  Schultheis  einen  und  der  eltist 
scheifen  den  andern  haben  sollen  und  in  der  kirchen  oder 
sunst  bei  einem  vertrauten  verwandt  werden.  §.  2.  Item  kein 
schreiber  soll  darüber  ohn  boiscin  der  scheflen  gehen  oder 
nichts  dorin  schreiben,  es  sei  dan  zürn  wenigsten  der  Schultheis 
und  zwen  scherfen  gegenwertig.  §.3.  Item  es  soll  auch  nichts 
darin  verzaichnet  werden,  dan  clagen,  antwört,  kundschafte 
urtheil,  kauf,  verkaufen,  insatzung,  ufgabung,  erbschaften,  gif- 
ten, schulden,  erkentnus  und  dergleichen  handlungcn.  §.  4.  Item 
Schultheis  und  schoffen  sollen  ie  zu  vierzehen  tagen,  so  vor  man 
su  schaffen  hat,  gericht  halten,  den  pärteien  furderlicha  rech- 
ten verhelfen  und  ,  so  vil  raüglich,  vor  unnuetzen  kosten 
verhueten,  wie  von  altem  herkomen  bohegen.  §.  5.  Item,  wer 
einem  zu  gericht  gepieten  will,  der  soll  das  durch  ein  buettel 
oder,  wo  der  nit  anhciinbsch  were,  ein  scheffen  thun  verkün- 
den, und  ime,  wie  von  alters  herkomen,  belohnung  besehenen. 
§.  6.  Item,  wan  man  auszerhalb  den  gepoten  dingtagen  gericht 
halten  will,  soll  ein  iedem  scheffen  am  nechsten  vorgehenden 
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tag  zu  mittag  zu  haus  verkundt  werden,  des  gehorsam  zu 
sein,  aber  an  den  geboten  dingtagen  ist  zu  solcher  Verkündi- 
gung obn  not,  dan  ein  ieder  ungepoten  selbst  erscheinen  soll. 

7.  Item  zu  der  dritten  clagen  soll  der  antworter  erscheinen, 
und  ime  der  büttel  Verkündigung  der  dritten  clagen  auszdriiek- 
lich  zu  erkennen  geben,  er  erschein  oder  nit,  nichts  desto 
minder  vf  erde  procedirt  und  ergen  was  recht,  und  von  ieglichcr 
clage  dem«  büttel  ein  belohnung,  inmaszen  das  herpracht,  ge- 
fallen. §.  8.  Item  der  Schultheis  soll  von  ieder  ufgaben  6 
das  gcricht  3720hlr  und  1  alb.,  der  Schreiber  das  ins  ffcrichts- 
buchzu  schreiben  haben,  schreibt  er  aber  etwas  ncmlicns  darin, 
davon  soll  dem  weiter  noch  der  scheffen  erkantnus  gegeben 
werden.  §.  9.  Item,  so  iemands  ein  notgericht  haben  wolt, 
der  soll  Schultheis  und  sc  betten  bi Iiichen  kosten  und  taglohn, 
wie  das  breuchlich  herpracht,  bezalen,  doch  soll  es  keinem  in- 
gesessen  gestatt  werden,  es  wer  dan  umb  sacben  die  keinen 
verzugk  erleiden.  §.  10.  Item  anleitung,  undergenge  über  bau 
und  bevorchung  soll  durch  Schultheis  und  scheffen  mit  vlcisz 
Geschoben,  bestetigt,  in  das  gerichtsbuch  geschrieben  und,  wo 
not,  versteint  werden,  davon  dasz  gericht  6  alb.  und  der  Schrei- 
ber 1  alb.  haben  soll.  §.  11.  Item  ein  urkund  zu  schreiben 
kost  4  (f.  12.  Item  zur  übergäbe  eines  gewalts  6  §.  13. 
Item  einem  vorsprecher  soll  belohnung  und  kost  des  tags  ge- 
geben werden  gleich  einem  scheffen  in  notgericht,  und  im 
weiter  nit  Uxirt  werden.  §.  14.  Item,  ob  ein  frembder  oder 
in  wohner  zu  II.  im  dort  und  gemarken  gült,  erbschaft  oder 
anders  zu  possesz  hott,  des  beclagt  wurdo,  so  er  dan  ein  leib 
an  recht  stclt  und  zu  recht  gelobt,  soll  er  zugelassen  werden, 
das  sein  zum  rechten  zu  vortreten,  wolt  er  aber  die  besserung 
hinweg  fueren  oder  verkaufen,  soll  er  insessige  bürgen  oder 
dergleichen  leut  zu  bürgen  geben,  so  er  im  rechten  niderlego, 
das  er  so  Ichs  hinwegk  gefuert  oder  verkauft  wider  stellen  wolle. 
§.  15.  Item  ein  ieder  so  einen  redner  zu  gericht  geprauchen 
not  hett,  dem  soll  von  einer  Sachen  ganzen  gerichtstags  ge- 
treulich au  gewarten  vor  kost  und  belohnung  3  alb.  und  nit 
mehr  gegeben  odor  taxirt  worden.  §.  16.  Item,  ob  sich  das 
gericht  in  einer  sacben  rata  erkundigen  wolt,  soll  iede  partei 
so  vil  legen,  als  das  gericht  meint  nach  erbar  und  pillichkeit 
zu  solcher  erfahrung  not  sei,  und  mit  groszem  vlcis  verhueten, 
das  niemands  in  solchem,  als  oft  beschicht,  woo  man  rat  sucht, 
unpillichen  beschwort  werd,  und  sollen  frei  sprechen  sonder 
underdiug  oder  hoffart.  §.  17.  Itom,  ob  iemands  durch  urteil 
sich  boschwert  zu  sein  vermeint,  der  soll  nirgends  anders  hin, 
dan  vor  uns,  die  herschaft,  appellircn,  solch  appellation  inner- 
halb dreien  monaten  uns  anpnngen  und  der  appellation  unver- 
züglich, so  vi!  an  der  appellirenden  partei,  nachkommen  werden 
binnen  jar  und  tag,  es  wurde  dan  die  gerichtlich  verhoere  durch 
unser  der  herschaft  Verhinderung  verzogen.  §.  18.  Item,  wer 
auch  also  appellirt,  der  soll  nach  gelegenhcit  der  Sachen  und 
unser  der  herschaft  taxirung  sportulas  inlcgcn  oder  darvor 
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burgschaft  thun,  solche  zu  end  der  Sachen  zu  verrichten.  §.  19. 
Item,  wurde  ein  frembder  zu  H.  bekuemert,  wo  sich  dan  die 
sacb,  darurab  sie  spennig,  nit  der  ends  begeben  hett,  soll  der 
cleger  dem  bekümerten,  da  er  seszhaftig  ist,  nachfolgen,  er 
will  dan  zu  H.  ins  recht.  §.  20.  Item,  komen  aber  zwen  frembde, 
und  bekümert  einer  den  andern  urob  bürgerliche  sachen  die 
sich  nit  zu  II.  oder  dieses  bezirks  verlaufen,  soll  der  bekümert, 
so  ers  begert,  vor  sein  oberkeit  gewiesen  werden  und  der 
kummer  von  unwerden  sein.  §.  21.  Wasz  aber  ein  aid  pein- 
lich oder  malefitzsachcn  betrifft,  so  soll  der  herschaft  heimb- 
gewicsen  bisz  uf  weitere  bescheid  verwart  werden,  wie  die 
Handlung  gestalt  der  verwarungen  erfordert.  §.  22.  Item,  wer 
zu  H.  mit  recht  vom  leben  zum  tod  verurtheilt  wird,  des  gueter 
seind  der  herschaft  verfallen.  §.  23.  Gleichermaszen,  ob  ieniands. 
er  wer  dan  w anwitzig,  ime  den  tod  selbst  anthet,  desselben 
guter  verfallen  auch  der  herschaft.  §.  24.  Item,  ob  der  Schult- 
heis oder  scheffen  einer  heimlich  oder  öffentlich  der  ehre  be- 
leumbt  wurde,  der  soll  nit  schuldig  oder  desselben  mitscheffen 
verpflicht  sein  von  inen  ufzustchn,  sonder  bei  inen  und  mit 
einander  plciben  sitzen  zu  gericht,  sachen  hoeren,  urtheil  spre- 
chen, als  lang  bisz  er  des  bezigs  oder  leumuts  zu  recht  genug- 
sam bewiesen  wird,  doch  soll  der  verleumut  die  sach  gericht- 
lich gegen  dem  bezeuger  vornehmen  oder  des  leumuts  halben 
sich,  wie  recht,  zu  der  purgation  schicken.  §.  25.  Item  es  sollen 
auch  alle  stein  in  der  gemarken  durch  Schultheis  und  scheffen 
durch  ein  heimlich  warzeichen  gesalzt  werden,  des  sollen  sie 
nit  mehr  haben  (dann)  von  einem  stein  9  &,  von  eim  doppeln 
noch  als  viel,  und  durch  keinen  gemeinsman  mehr  geschehen, 
uf  das  weiter  gezenk  und  irthumb  vermitten  pleibe.  §.  26. 
Item,  welcher  frembder  oder  inwohner  zu  H.  des  gerichts  be- 
hausunge  von  noten  werd,  der  soll  legen  6  alb.,  davon  dem 
schultheiszen  1  alb.  und  den  scheffen  5  alb.  gepuren  soll. 

§.  27.  Des  schultheiszen  aid  etc.  §.  28.  Der  scheffen  aid  etc. 
§.  29.  Des  buettcls  aid  etc.  §.  30.  Des  gerichtsschreibers  aid  ete. 

Dicsz  weisthumb  sambt  vorgeschriebener  blirgerl.  und  ge- 
richtsordnung  soll  in  das  gerichtsbuch  geschrieben,  von  allen 
und  ieden  inwohnern  erstlich  gelobt  und  geschworn  und  zu 
dreien  dingtagen  durch  die  scheffen  von  der  ganzen  gemeinde 
jerlich  dreimal ,  und  hinfurter  stet,  vest,  unverbruechlich  bei 
ingeleibter  pen  und  straf  halten  und  volnzogen  werden,  doch 
mit  vorbehält  unserm  gn.  h.  und  irer  gn.  erben,  disz  weisthumb 
zu  endern,  mehren,  bessern,  ab-  und  zu  thun  nach  irem  und 


Desz  zu  wahrem  urkund  und  Sicherheit  haben  wir  Schult- 
heis und  scheffen  des  gerichts  zu  II.  an  der  Alsentz  obbcmclt 
unsers  gerichts  insiegel  heran  wissentlich  thun  henken,  und 
geschehen  uf  montag  nach  dem  achtzchenden,  den  funfzehenden 
tag  des  jenners  im  1543  jähre. 
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KAPPELN1). 
1353. 

Wir  Walrabe  grave  von  Spanheim  und  wir  Heinrich  grave 
▼on  Veldentzin  verjehcn  uoffinlichcn  an  diesen  brieve  und  duon 
kuont  allen  lucden,  daz  umbe  soliche  vientschaft  und  zwei- 
uenge,  als  da  was  intwischen  unser  lieben  suestere  Margareten 
der  wildgravinnen  von  Duonen  uof  eine  site  und  den  vesten 
ritte rn  hern  Boszen  dem  jongen  von  Waldecken  und  hern 
Fridericbe  von  Folrats  uof  die  ander  site,  darumbe  sie  uns 
von  beiden  siten  gebeden  hant  unsere  fruonde  zuo  schickene 
in  daz  dorf  und  gerichtc  zuo  Cappeln  bi  Gruombach  gelegen, 
darumbe  sich  die  vorgenante  zwciuonge  uof  erstanden  hatte, 
alda  an  den  scheffen  und  der  gemeinden  uof  den  eit  zuo  cr- 
farene  und  zuo  fragene,  waz  iegeliche  partie  rechtes  und  ge- 
wonheide  da  han  und  haben  solle?  also  han  wir  unsere 
fruonde  dar  bi  geschicket,  als  iz  da  beredet  wart,  die  uns  von 
den  scheffen  und  der  gemeinden  wieder  hant  bracht  beschrie- 
ben in  alle  der  maszen,  als  von  Worte  zuo  worte  hernach 
geschriben  stet. 

Wir  die  siben  scheffen,  mit  namen  Heintze  Bode,  Berthram 
8tormes  son,  Nyclas  der  weber,  Heintze  der  guodo  man,  Hen- 
nekin  Schefcrs  son,  Heintze  S winde  und  Johan  Bastruoz,  und 
darzuo  die  gemeinde  alle  gemeinlichen  des  dorfes  zuo  Cappeln 
bi  Gruombach  gelegen,  verjehen  uns  uoffinlichen  und  duon 
kuont  allen  luoaen,  daz  wir  die  vorgenanten  scheffen  sprechen 
und  gesprochen  han  uof  unsere  eide,  die  wir  deme  scheffen- 
stuole  gedan  han,  und  darzuo  wir  dieselben  vorgenante  ge- 
meinde uf  unsere  eide,  die  wir  gedan  han  bit  unsers  selbes 
handen  uf  die  heiligen  gelacht,  daz  diz  recht,  daz  hernach 
geschrieben  stet,  ist  des  wildegraven  von  Duonen  in  deme 
vorgenanten  dorfe  Cappeln. 

§.  1.  Zuo  dem  ersten  male  sprechen  wir,  daz  er  alle  jare 
intuoschen  sente  Rcmigys  dage  und  sente  Martins  dagc,  uof 
welichen  dag  er  wil,  einen  dag  machen  mag  in  daz  vorgenante 
dorf  Cappeln,  und  waz  wir  ieme  uf  demselben  dag  ruogcn, 
des  sol  er  ein  riechtcr  sin.  des  dag  es  und  des  nachtes  bevor 
sol  er  ouch  einen  knecht  urame  senden  von  huosc  zuo  huose. 
und  wen  er  findet,  der  sol  des  morgens  da  sin  zuo  dinge,  una 
wen  er  nit  enfindet,  der  sol  des  entladen  sin  Äno  schaden. 
§.  2.  Und  uof  denselben  vorgenanten  dag  sol  man  ieme  einen 
stecken  slagen  in  die  erde,  daz  er  sin  pherd  dar  ane  binde, 
obe  der  stecke  nit  da  en  steit,  und  ein  gebont  strois,  daz  daz 
phert  esse,  und  einen  sessel,  daz  er  darof  sieze,  und  einen 
disz  dar  stellen  und  einen  wiszen  becher  darof,  und  darzuo 
also  viel  salzes,  daz  man  zwei  eigere  mide  gesalzen  möge. 


1)  am  Glan,  oberhalb  Laute  recken,  aus  Mones  Zeitschrift  17,  180  ff. 
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§.  3.  Me  so  hat  ouch  der  vorgenont  wildegrave  in  dem  e  genan- 
ten dorfc  Cappeln  an  der  fas nacht  von  iedeme  huosc,  daz  man 
reuochet,  da  lue  de  innc  sint,  ein  buon.  §.  4.  Wanne  so  ouch  der 
vorgenantc  wildegrave  oder  sin  amptman  den  fuoz  verwendet 
und  von  dem  gcriechte  gegeit,  so  cn  ist  man  ieme  numme 
schuoldig  zuo  ruogene  noch  euo  bosserne,  man  enclage  ieme 
danne  me.  §.  5.  Und  waz  der  wildegrave  ubir  dis  vorbesdari- 
ben  recht  grifet,  da  duot  er  den  lenenherren  unrecht  miede. 
§.  6.  Mo  so  sprechen  wir,  dasz  dieselben  lehenberren  atzuooge 
und  herberge  hant  in  dem  vorgeschriben  dorfe  Cappeln  hoc 
und  nieder  nach  ieren  genaden,  und  deilen  daz  In  und  anders 
nummaune  me,  und  deme  wildegraven  nit,  als  ouch  vorge- 
schriben stet.  §.  Ii  Ouch  so  sprechen  wir,  daz  die  obersten 
buoszen  sint  des  wildegraven  von  Duonen,  und  daz  er  ouch 
ein  rieebter  ist  ubir  diep  und  duopen  und  ungerechte  luede. 
und  was  ouch  frebele  beschehent  in  offener  wirte  hueser  und 
hobo,  als  von  rouefenc,  slnhene  und  dotslegen,  die  in  dersel- 
ben wirte  huesereu  verrichtet  werdent,  ce  sie  zuo  wego  und 
zuo  clagen  koment,  davone  en  ist  man  keime  he  neu  nuotsit 
schuoldig  zuo  riebtenc.  §.  8.  Me  sprechen  wir  ouch,  daz  der 
vorgenante  wildegrave  uns  nit  verbieden  ensol  fissen  noch 
iagen,  abir  doch  mag  er  duon,  so  iz  ieme  fuogct,  danne  die 
lehenberren  mogeut  iz  uns  verbieden,  wanne  iz  in  fuogot. 

Und  wir  Walrabo  und  Heinrich  graven  vorgenant  spre- 
chen und  geben  den  vorgenanten  partien  diz  zuo  ©iure  rech- 
ten suonen  und  bescheide,  als  sie  ouch  des  an  uns  gegangen 
waren,  also  wie  die  vorgenanten  scheffen  uud  gemeinde  uofe 
den  eit  gesprochen  und  oewiset  hant,  daz  iegcliches  recht  und 
gewonheit  da  si,  daz  sie  des  von  beiden  siten  ouch  also  gnie~ 
szen  und  zuo  einre  rechten  Steden  vesten  suonen  ewencli- 
chen  halden  in  aller  der  maszen,  -  als  davor  geschriben  stet,  uz- 
gnomen  alle  argclist  und  ge verde,  und  des  zuo  Urkunde  ban 
wir  unsere  ingesfgelc  gehangen  an  diesen  brief,  der  gegeben 
wart  des  nesten  donrestages  vor  unser  frouowcn  dage,  als  sie 
zuo  hiemel  fuor,  den  man  nennit  euo  latine  assumptio,  da  mau 
aalte  von  Cristus  gebuorte  druozehen  huondert  und  drue  und 

EBERNBURG  »). 
1567. 

Ich  Franz  Conradt  von  Sickingen  etc.  bekenne  und  thue 
kund  iedermHnniglichen  für  mich,  alle  meine  erben  und  nach- 
kommen, als  weiland  der  edel  und  ehrvest  Franoiscus  von 
Sickingen  etc.,  mein  lieber  vater  seliger  gedUchtnus,  den  ehr- 
baren Teuten,  schuitheiszen,  schöffcn  und  bürgern  gemeinlichen 
des  thals  Ebernburg  einen  freiungsbrief  mit  seinem  anhangen- 


]}  am  muRxxHZ  der  Alsenz  in  die  Nah«,  beglaubigte  abschrift  v.  j.  1685. 
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den  insieget  verfertigt  und  übergeben,  deäsen  anfang  also  lau- 
tend: „ich  f  ranciscus  von  Sickingen  etc.  bekenn  und  tbue 
kund  ollermänniglichen"  etc.,  und  sieb  endet :  „der  geben  ist  uf  st. 
Fabian  und  Sebastianstag  der  heiligen  martler  im  jähr  als  man 
schreibet  1&08,"  in  welchem  brief  under  onderm  austrucklichen 
vermeldet,  das  ein  ieder,  sein  erb  und  nachkommen,  so  Ebern- 
burg inhoben  wurd,  den  bcmelten  scbulthciszen,  schörfen  und 
burgern  gemeinlichen,  ihren  erben  und  nachkommen  zu  Ebern- 
burg solche  freiheit,  die  derselbig  brif,  auch  dasz  gerichtsbuch 
ihnen  zugibt  und  auszweiszt,  bei  seinen  wahren  und  höchsten 
treuwen,  glauben  und  aiden  vest  und  unverbrüchlichen  au  halten 
gereden  und  versprechen,  auch  inen  dieszen  seinen  versigelten 
brif,  uf  stund  so  er  sie  in  glubten  und  pflicht  genommen  hat, 
tibergeben,  dasz  er  auch,  so  es  zu  feilen  kombt,  alUz  (1.  als)  für- 
derlichen  dasz  sein  kann,  thun  soll,  alles  vermög  und  inhalt 
de»  iezt  angezeigten  meines  lieben  vater  Franciscus  von  Sickin- 
gen seliger  versigelten  brifs;  dasz  demnach  ich  für  mich, 
meine  erben  und  nachkommen  den  ermelten  schul theiszen, 
schöffen  und  burgern  zu  Ebernburg  gemeinlichen,  iren  erben 
und  nachkommen  alle  die  freiheiten,  so  ihnen  mein  lieber  vater 
seliger  inhalt  obermeltcn  brifs  gegeben,  hiemit  bestetiget,  bo- 
crKftigt,  van  (neuem)  confirmirt,  auch  die  zu  halten  und  zu 
volnziehen  für  mich  und  meine  erben  versprochen  und  zugesagt 
hab.  dieweil  aber  durch  zugestandenen  Unfall  in  nechst  ver- 
schienenem  brand  anno  1Ö4G  zu  Ebernburg  under  onderm  auch 
das  oben  angeregte  gerichtsbuch,  daruf  der  mehrberürt  freiungs- 
brif  weiszen  thut,  gänzlichen  vcrbmnnen  und  davon  kein 
glaubwürdiger  schein  mehr  vorhanden,  damit  dann  dessfinhal- 
ben  hinfuro  kein  miszverstand,  irthumb  oder  mangel  an  gericht 
und  recht  oder  in  ander  weg  entstünde  ?  so  hab  ich  Frantz 
Conrad t  von  Sickingen,  als  dieszer  zeit  Inhaber  (von)  Ebern- 
burg, mich  mit  mehr  bemeiten  schultheiszcn,  schoflen  und  bur- 
gern gemeinlichen  zu  E.  und  sie  sich  hinwieder  mit  mir  eines 
andern  gerichtsbuchs,  Ordnung  und  wcisztbumb,  dem  alten 
herkommen  und  gebrauch ,  auch  der  kaufverschreibung ,  wie 
mein  lieber  abnherr,  herr  Sohweickhardt  von  Sickingen  etc. 
rittcr  seliger  gedftchtnusz,  Ebernbufg  sanipt  seiner  zugehörde 
umb  weiland  die  durchleuchtigsten  durchleuchtigen  und  hoch- 
gebornen  fürston  und  horfn  h.  Philips  pfalzgraven  bei  Rhein 
etc.  und  herzogen  Johann  pfalzgraven  etc.  und  graven  zu  Spon- 
heim et«,  mit  vcrwilligung  weiland  marggrafen  Christotteln 
von  Baaden ,  als  Inhaber  der  grafschaft  Sponheim ,  alle  hoch- 
löblicher gedSchtnus,  erkauft,  gemesz  lautend,  uf  form  und 
masz  wie  hernach  von  wort  zu  wort  beschrieben  ist,  abgeredt 
und  verglichen,  und  soll  nun  hinfuro  allwegen  ohnonachlessi- 
gen  also  geholten  und  gewieszen  werden. 

§.  1.  Erstlioh  weiszen  wir  schul  theisz,  schoflen  und  bur- 
ger gemeinlichen  des  thals  zu  E.  zu  recht  unserm  gn.  junkern 
Frantz  Gonradten  von  Sickingen  etc.,  seinen  erben  und  nach- 
kommen, vor  gnedige  heim  über  bur£  und:  über  thai  «u 
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Ebernburgy  und  weiszen  denselbigen  unsern  gn.  junkem,  sei- 
nen erben  und  nachkommen  dasz  gericht  zu  undcn  und  oben. 
§.  2.    Item  wir  weiszcn  ermeltem  unserm  gn.  junkern,  seinen 


unden  und  oben,  der  gemeind  an  iren  rechten  unvcrlustig,  in 
genieszung  zu  ihrer  notturft  brenholz  und  des  eckers  mit  ihren 
eignen  sauwen,  so  gott  eins  beschert,  auch  den  weidstrich  mit 
ihrem  viehe,  wie  von  alters  herkommen,  zu  gebrauchen,  doch 
soll  niemands  ohne  erlaubnus  iezt  vermelter  u.  gn.  herrschaft 
bau-  oder  ander  holz  abhauwen  noch  verkaufen,  sondern  Jeder- 
zeit bei  dero  drumb  ansuchen.  §.  3.  Item  wir  weiszen  ermel- 
tcr  unser  gn.  herrschaft  frevel  und  buszen  zu.  §.  4.  Item 
wir  weiszen  deck  ermelter  unser  gn.  herrschaft  zu  hohe  feil, 
frevel,  brueb  und  straf  über  dieb  und  dibin  und  andere  unge- 
rechte leut,  die  den  leib  verwirkt  und  wider  eid  und  ehr  ge- 
than  hetten.  die  haben  unser  gn.  herrschaft  macht  zu  strafen 
nach  landsrecht,  sie  mögen  ihnen  auch  gnad  thun.  §.5.  Item, 
wer  den  andern  stech,  schlug  oder  hibe  blutig  wunden,  gleich 
lang  oder  tife,  die  man  weichen  oder  heften  muszte,  die  netten 
unserer  gn.  herrschaft  verbrochen  9  %  hlr  und  1  hlr,  und  die 
mögen  sie  den  abnemen.  meinet  nun  derselben  einer  oder 
mehr,  ihme  geschehe  unrecht,  des  mag  er  sich  mit  recht  un- 
derstehen  zu  erholen  an  dem,  der  ihne  verclagt  hat.  claget 
aber  ihr  keiner,  dennoch  seind  unser  gn.  herrschaft  ihr  frevel 
gefallen,  und  weren  sie  der  frevel  gehorsam  und  begerten 
gnad,  die  soll  ihnen  geschehen,  wie  dann  unsern  gn.  herrschaft 
zu  willen  und  gefallen  ist.  §.6.  Item,  wer  den  andern  schlug 
mit  feusten  oder  anders,  das  man  heiszt  trucken  streich,  die 
hetten  verbrochen  15  ß  hlr  der  herrschaft  oder  weros  die  herr- 
schaft gönte. 

§.  7.  Item  es  sollen  alle  jähr  drei  sonderliche  gericht, 
die  man  nennt  ungebotene  dinge,  gehalten  werden,  das  erst 
uf  donnerstag  nach  dem  erbis  sontag,  das  ander  uf  den  nech- 
sten  tag  nach  Bartholome?  und  das  dritt  uf  den  nechsten  tag 
nach  Martini ;  es  were  dann,  das  die  etwann  durch  unsere  gn. 
herrschaft  oder  ihre  amptleut  für  oder  nach  gesezt  werden, 
darzu  ist  ein  ieder  schuldig  zu  kommen,  bei  jpen  3  albus,  da 
soll  und  mag  der  schultheisz  fragen  die  schönen  und  gemeind 
sampt  und  sonders  uf  ihre  aid,  ob  iemand  miszwürkt.  gefrevelt 
oder  geunfugt,  oder  iemands  der  herrschaft  schaden  gethan 
hette?  solches  ist  ein  iegklicher  bei  seinem  aid  schuldig  zu 
offenbaren,  uf  dieselbigen  tag  sollen  auch  der  herrschaft  recht 
gewieszen  werden.  §.  8.  Item  es  sollen  auch  uf  die  ober- 
nenten  drei  gcrichtstäg  die  waldrugen  beschehen  und  dieje- 
nigen, so  in  den  wälden  und  hölzern  in  Ebernburger,  Feyler 
oder  J3ingartter  gemarkt  gelegen,  wie  die  namen  haben  oder 
genent,  schaden  gethan  hetten,  angezeigt  und  nach  grösze  sol- 
ches Schadens  gestraft  werden,  nach  erkantnus  unserer  herr- 
schaft oder  ihres  amptmans.  wie  nun  solche  waldbruch  und 
frevel  gethKdingt  und  gesezt,  davon  soll  der  herrschaft  die 
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?wei  theil,  schultheiszen  und  schöffon  ausa  Vergünstigung  der 
Herrschaft  das  drittheil  gegeben,  und  solches  drittig  theil  zu 
nuz  Ebernburg,  Feyhell  und  Bingartt  angewendt  werden,  soviel 
in  iedes  gemarken  fellig  wurd.  im  fall  aber  solcher  waldbruch 
und  frevel,  einer  oder  mehr,  von  einem  frembden  ausmerker 
besehene,  von  dem  soll  der  abtrag  alspald  ohn  einigen  verzug 
erfordert,  inbracht  und  damit  wie  obstet  gehalten  werden. 
§.9.  Item,  wer  es  aber  sach,  dasz  einer  oder  mehr  derobbe- 
stiempten  dreier  gerichtstäg  nit  erwarten,  sonder  ein»  erkauf 
gericht  an  den  schultheiszen  begehrte,  sosoll  ihm  daszuf  seine 
costen  gehalten  und  dem  schultheiszen  und  einer  ieder  ge- 
richtspersonen  2  albus  für  ein  imbs,  gleichfalls  auch  dem  ge- 
richtschreiber  2  alb.  für  ein  imbs  und  2  bazen  für  sein  schrei- 
berlohn, sodan  dem  buttel  von  einer  ieden  person,  so  er  vor 
gericht  beut,  6  #  für  sein  belohnung  und  dazu  2  alb.  für  ein 
imbs  gegeben  werden,  welches  der,  so  solches  erkaufen  ge- 
richts  begeret,  alspalt  bezalilen,  aber  hernach  m  als  die  verlustig 
partei  erstatten  soll.  §.  10.  Item  es  soll  auch  der  Schultheis« 
kein  erbung  oder  ander  sachen,  da  merklichs  oder  grosz  an 
gelegen  sein  mag,  geschehen  oder  ins  gerichtsbuch  schreiben 
lassen,  es  sei  dann  vor  geriebt  oder  in  beisein  der  schbffcn, 
so  viel  er  darzu  iederzeit  haben  mag,  gehandelt,  und  wann 
schultheiszen  oder  schöffen  bedeucht  oder  verstünden,  das  solohe 
erbung  oder  ander  sach  im  rechten  nit  grund  oder  bestand 
hetten,  so  sollen  sie  dasz  nit  geschehen  noch  einschreiben, 
sondern,  dem  oder  denen  das  zu  schaden  gelangen  möcht,  zu- 
vor verkünden  und  dann,  was  recht  sein  wurd,  geschehen  las- 
sen. §.11.  Item  ist  von  alters  herkommen,  wer  alhie  in  Ebern  - 
burger  gericht  ligende  guter,  auch  haus  und  hof  verkauft,  so 
hat  des  verkaufers  nechstcr  erb,  und  sonst  niemands  anders, 
wo  ferr  der  kompt  in  jahrsfrist,  von  dem  tag  anzurechnen  so 
der  kauf  beschehen,  den  abtrib,  und  nit  länger,  wo  auch  einer 
oder  mehr  also  ligende  güter,  haus  oder  hof  verkaufen  (wurd), 
der  ist  schuldig  ufs  erst,  60  das  gericht  beisamen,  den  kaufer 
zu  weren ;  thSte  der  verkaufer  das  nit,  so  ist  er  der  herrschaft 
zu  straf  5  tl  hlr  verfallen,  also  sol  es  hinfurter  allwegen  ge- 
halten und  hierinnen  ganz  kein  gefahr  gebraucht  werden, 
auch  alle  winkelkauf  verboten  sein  und  pleiben,  bei  straf  5  & 
hlr  der  herrschaft. 

§.  12.  Item  wir  sollen  vielbomelter  unser  gn.  herrschaft 
zu  ihrer  notturft  ziraliche  frohndienst  und  acht  zu  ihren  bäwen 
und  anderm  thun.  zu  allen  arbeiten,  die  der  herrschaft  geschieht, 
sollent,  wann  es  begehrt  wurd,  solche  leut,  die  taglohn  ver- 
dienen mögen,  geordnet  werden,  die  dasz  recht  und  getreu- 
lich thun,  daz  der  herrschaft  nichts  versaumpt  oder  verwahr- 
loszt  wtird.  so  soll  man  ihnen  auch  zu  iegheher  zeit  zimlich 
coste  thun  mit  essen  und  trinken,  als  herkommen.  §.  13.  Item 
zins  und  wasz  man  der  herrschaft  zu  thun  schuldig  ist,  daromb 
mag  sie,  wann  sie  will,  pfenden  ohn  gericht.  §.  14.  Item 
belangent  die  leibeigne  leut,  sie  seien  gesessen  wo  sie  wollen, 
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so  unserer  gn.  herrschaft  zum  schlosz  E.  angehörig,  ddrttbes 
sollen  zwei  gleichlautend  register  gemacht,  deren  aller  naraen, 
so  viel  man  erfahren  kann,  darein  geschrieben,  eins  unserer 
gn.  herrschaft  oder  ihrem  amptmann,  das  ander  dem  schult- 
heiszen  und  Schöffen  im  thal  Ubergeben,  und  kein  kaut  obn 
und  willen  dickbenenter  unserer  herrschaft  gemacht 
werden.  §.  15.  Item  mit  den  foithabern  zu  geben  soll  es  als 
von  alter  herkommen  unden  und  oben  gehalten  werden. 

§.  16.  Item  hie  zu  E.  stehet  ein  mühl,  die  weisen  wir 
ein  bannmühl.  darin  ist  die  gemein  pflichtig  zu  mahlen  unden 
und  oben,  darin  soll  man  auch  der  gemein  gereitschaft  thun. 
der  mülier  soll  ein  fuhr  haben  und  ein  ieden  burger  holen, 
wann  ihm  not  ist,  und  soll  es  demselben  wieder  heimführen. 
§.  17.  Item,  wer  es  sach,  dasz  der  mülier  einem  seinen  feilen 
mt  gebe,  als  billig  ist,  so  hat  derselbig  macht,  ihm  zu  greifen 
an  sein  fahr  und  hinder  einen  wurt  zu  stellen,  so  lang  bisz 
ihme  sein  vollo  geschieht,  als  dasz  gericht  weiszt.  §.  18.  Item, 
wer  es  sach,  das  einer  körne  der  in  die  mühl  getrungen  were, 
und  ein  frembder  uf  der  muhle  hette,  so  mag  derselb  dem 
firembden  dasz  sein  abschöppen  und  dasz  sein  ufschütten,  so 
es  ihmo  not  were.  §.  19.  Item,  wer  es,  dasz  einer  oder  mehr 
auspuren  6n  lauben,  so  ihnen  der  mülier  wol  gereitschaft  gc- 
than  möge,  wo  ihne  dann  der  mülier  begreift,  möge  er  ihme 
dasz  korn  oder  mehl  nemen,  und  mag  os  den  herrn  uflifern 
für  seine  pfacht,  der  herschaft  ihr  straf  furbehaltcn.  §.  20. 
Item,  wer  es  sach,  dasz  ein  burger  oder  gemeinsmann  nit 
korn  bei  ihm  oder  binder  ihm  hett,  so  soll  ihm  der  nmller 
holen  in  einer  meilen  wegs,  wo  er  hin  bescheiden  wurd,  und 
dar  wider  nit  sein,  davon  soll  er  nit  mehr  nemen,  dann  seinen 
rechten  molter,  von  dem  malter  ein  halb  simmern,  von  dem 
halben  malter  ein  sester.  §.  21.  Itom  es  hot  unsere  gn.  herr- 
schaft ein  bannbackhaus,  darin  ist  die  gemein  pflichtig1  zu  backen, 
daselb  backhaus  soll  unser  gn.  herrschaft  in  bau  halten,  darin 
soll  ein  becker  sein,  der  den  nachbara  gereitschaft  thut.  der- 
selb becker  soll  die  mühlen  heimtragen  und  soll  das  holz  uf 
der  statt  holen,  wann  man  dasz  begert.  auch  soll  er  den  deik 
holen  und  heimtragen,  dasz  brot  zu  nuz  bocken  und  aweh  heim- 
tragen, und  kein  brot  daheim  behalten,  wann  er  den  nach- 
barn  dasz  brot  heimtragt,  so  soll  derselbig  iu  den  häufen  grei- 
fen und  soll  ihme  geben  von  einem  malter  zwei  brot,  von  dem 
halben  malter  ein  brot.  und  soll  der  becker  machen  ausz  dem 
malter  vierzig  brot,  eins  minder  oder  mehr  ungeverlieh,  von 
dem  halben  malter  zwanzig,  der  billigkeit  gemesz.  auch  wann 
ein  naehbar  den  daigk  nit  gemachen  künde,  begert  ers  dann 
an  den  becker,  so  soll  er  ihm  den  daigk  machen,  davon  soll 
ein  ieder  naehbar  dem  becker  einen  plocz  geben  nach  seinen 
ehren.  §.  22.  Item,  wer  es  sach,  dasz  der  becker  dasz  brot 
verderbt,  daz  dasz  gericht  erkent  daz  dasz  bro«  verderbt  were, 
soll  der  becker  daz  brot  zu  ihme  nemen  und  dem  nachbaro, 
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des  daz  brot  ist,  als  vil  anders  geben  nach  crkantnus  des  ge- 
richts,  damit  der  nachbar  des  seinen  vernngt  wcrd. 

§.  23.  Item  hat  die  gemeind  Ordnung  und  recht,  wer  es 
sach,  dasz  ein  burger  Uberbauwct  im  veld  oder  im  thal  die 
gemein,  so  soll  der  schultheisz  von  der  gemein  wegen  ihnen 
solches  heiszen  abthun.  wer  er  aber  dessen  nit  gehorsam,  so  soll 
ein  Schultheis  vorgehen,  dasz  gericht  darnach,  darzu  die  ganz 
gemaind,  und  solchen  bau  abthun,  damit  iederman  bleib  da 
er  billig  pleiben  soll.  §.  24.  Item  hat  die  gemaind  ein  recht 
weinschank,  das  ist  niemands  verboten  der  ein  gemeinsmann 
ist;  und  wer  da  wein  schenken  will,  der  soll  den  burgermei- 
ster  darbe i  nemen  und  soll  ihm  dasz  fasz  weisen  und  der  ge- 
meind ihr  gerechtigkeit  geben  §.  25.  Item,  ist  es  sach,  dasz 
der  wurt  den  wein  kauft  hat,  so  soll  man  ihme  sezen  den  drit- 
ten pfenning  zu  gewinn,  und  wer  dem  nit  also  nachkäme,  der 
hat  Verbrochen  5  %  hlr  der  herrschaft  zur  straf,  auch,  wer 
es  sach,  dasz  ein  burger  wein  gebe  umb  gelt,  und  den  nit 
vcrungelte,  der  hat  als  viel  verbrochen  der  gemeind.  §.  26. 
Item  sonst  in  allen  andern  dingen,  die  hierin  nit  geschrieben 
seind,  soll  unser  gnedigen  herrschaft  geschehen  und  gehalten 
werden  als  herkommen  ist  und  sich  gebührt. 

....  geschehen  zu  Ebemburg  uf  den  30.  tag  januarft 
.  .  .  1667. 

SCHIERSFELD  '). ' 
I.  1359'). 

« 

Wir  Wolfram  von  Lcwensteyn,  Syfryd  Sneberg  von  War- 
tinberg, Antilman  von  Grasewege  rittere  und  Heinrich  pastor 
zuo  Vverstat,  erkorne  ratlucdc  8)  umbe  die  zweiuenge  aie  da 
ffewest  ist  inthuesschen4)  dem  ediln  unserm  herren  graven 
Heinriche  von  Veldcntzc  of  eine  sito  und  deine  strengen  rit- 
tere hern  Emcrichc  Lemeltzuon  von  Lewenstcyn  of  die  ander 
sitc  von  des  dorfis  und  gerechtis  wegen  zuo  Scheringisfclt, 
sprechen  wir.  daz  wir  reden  in  daz  gerechte5)  zuo  Scherin- 
gisfclt und  horetin,  daz  her  Lcimncltzuon  den  scholteszin6) 
hiesz  fragen  die  scheffene  of  den  eit,  welich  recht  und^ewon- 
heit  die  er  bit  her  bracht7)  habe  und  waz  rechtis8)  sie  ieme 
bit  her  gesprochin  haben?  do  giengen  die  scheffene  uoz  und 
berieden  sich  und  quamen  her  wider  und  sprachen  semetlichin 
ungezweiet  of  den  eit:  §.  1.  daz  ez  von  iren  aldcrn  biz  her 
also  of  sie  kommen  were,  daz  man  hern  Lcrameltzuon  deilcte, 
daz  er  ein  herre  were  des  gerechtis  9)  zuo  Scheringisfclt  uober 

_  •  ,  . 

1)  zwischen  Alsenz  und  Odenbach. 

2)  original  die  wichtigern  abweichungen  einer  zweiten  originals- 
te sind  nnten  bemerkt. 

W)  i*tluode.      4)  intuosschin.      5)  gerethe       6)  scholteizin. 
7)  brath.      8)  rethis.      9)  gerethis.  ••• 
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borg  und  uober  dail,  walt  und  wege.  §.  2.  Ouch  deüetin  sie 
icme  me  fasnachtbonre l)  und  sin  bedekorn  und  wanferte  nach 
sinen  gnaden.  §.  3.  Urabe  die  beiberge  wordin  sie  gefraget, 
do  sprnchin  sie,  sie  ingeseben  die  herberge  nie  me,  geneinen 
danne  nuo  nuowes  und  ingeheeretin  ez  oueb  nie  me  gesagen, 
doeb  sprechen  sie  iemc  die  berberge. abe  noch  zuo  und  enwue- 
sten  2)  nit,  ob  ez  recht  oder  unrecht8)  were.  §.  4.  Ouch  dcil- 
ten  sie  icme,  daz  er  eine  muelcn4  habe  of  der  Alscntzen,  do 
sie  bit  dem  banne  zuo  malen  muoszin.  §.  5.  In  allin  disin 
vorgeschrieben  artikiln  namen  si  alle  wege  uoz  unsers  herrin 
bcef  von  Veldentzen,  daz  der  rechtlich6)  fri  si,  und  Suonlins 
hove  sprechin  sie  abe  noch  zuo. 

Darnach  giengen  wir  in  unsers  herren  bcef  von  Veldentze 
und  hieszin  unsers  herrin  trosseszin  •)  fragen  die  scheffenc  und 
die  huobenere,  die  in  deme  hove  recht 1)  sprechent,  of  den  eit, 
waz  rechtis8)  und  gewonheid  unser  herre  vonVeldcntze  hette 
in  sime  hove  ?  do  giengen  sie  uoz  und  bc riedin  sich  und  qua- 
men  her  wider  und  sprachen  semetlichin  ungezweiet  of  den 
eit :  §.  6.  waz  frevil  •)  da  in  deme  selben  hove  besehenen, 
daz  die  buoszc  unsers  vorgenannten  herren  were.  §.  7.  Ouch 
deilctin  sie  ieme  sine  zinse,  als  sie  von  alder  dar  kommen 
weren.  §.  8.  Und  wertz10)  sache,  daz  kein  marstein  da  uoz 
geworfen  worde  und  keinre  den  andern  uobiriere  of  dem  zins- 
haftigen  guode  unsers  egenanten  herren,  doz  sollen  sie  un- 
serm  herren  clagen,  der  sol  ez  duon  rechten  ").  und  waz 
besseruonsren  davone  fallende  sint,  die  sint  unsers  herren. 

Wanc  le  wir  da  bi  waren  und  daz  horetin,  als  vor  geschrie- 
ben stet,  so  han  wir  ratluode  vorgenante  zuo  gezuognissc  dea 
vorgeschrieben  sprechins  unsere  ingesiegele  gehaneen  an  diesin 
brief,  der  gegeben  wart  an  sanete  Marcus  dage  acs  heiligen 
ewangclistcn  in  dem  jare  do  man  zalte  nach  gots  geburtc  1S) 
1300  jare  und  dar  nach  in  deme  59.  jare. 

IL 

Ordnung  und  weiszthumb  zu  Schiersfeld. 

§.  1.  Zum  ersten  weisen  die  schöffen  und  erkennen  unserngn. 
fürsten  und  herren  herzog  Johannscn  pfaltzgrafen  bei  Rhein  etc. 
als  einen  oberherren  über  seine  eigene  guter  und  leut,  schult- 
heiszen  und  sieben  schöffen  zu  setzen  und  zu  entsetzen.  §.  2. 
Zum  anderen  erkennen  und  weisen  die  schöffen  hochgedacht 
unsern  gn.  fürsten  und  herren  einen  zinstag  auf  nechsten  dins- 
tag  nach  Martini  eines  ieden  jahrs,  auf  welchem  zinstag  ein 
ieder  begüter  und  huber  für  gericht  gehorsamb  erseheinen  soll 
und  des  tags  bei  Sonnenschein  seine  zins  auszrichten.  und  wann 
dasz  nicht  geschehe,  soll  unsers  gn.  fürsten  und  herren  etc. 


1)  fasnath  huonre.  ?)  inwuosten.  S)  retb  oder  unreth.  4)  muolen. 
6)  rethlioh.  6)  trosseiszin.  7)  roth.  8)  rethis.  9)  frebil. 
10)  were  ez.       11)  reüiin.      12)  gebuerte.  ..•  ; 
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diener  dieselbige  güter  mit  recht  zu  dreien  vierzehentagen  er- 
klären und  aufholen;  so  dann  ein  huber  käme,  brächt  haubt- 
geld,  costen  und  Schoden  in  einem  jähr  und  einem  ta£,  sollen 
mme  die  erdachte  güter  wieder  zukommen,  und  so  ein  huber 
den  zinstag  ungehorsamb  auszblcibc,  soll  er  für  20  #  gestraft 
werden,  blieb  aber  ein  schöffen  auszen,  soll  er  5  alb.  zu  straf 
geben.  §.  3.  Drittens,  ob  sich  personen  uf  unsers  gn.  fürsten 
und  herren  etc.  eigenen  zinsgütern  schlügen,  sich  verwundet, 
die  man  heften  und  mciszeln  muste,  die  seind  unscrm  gn.  für- 
sten und  herren  etc.  den  höchsten  frevel,  das  ist  9  hlr  und 
ein  hälbling,  verfallen.  §.  4.  Zum  vierten,  ob  sich  personen 
mit  truckenen  bänden  schlugen,  sollen  dem  gerieht  20  &  ver 
fallen  sein,  dasz  soll  ein  schultheisz  eintreiben.  §.  5.  Zum  fünf- 
ten weisen  die  schöffen,  das  unsers  gn.  fürsten  und  herrn  etc. 
diener  auf  diesen  zinstag  dem  gericht  schuldig  zu  geben  sein 
soll  3  albus. 

III. 

Weiszthum  der  edlen  und  ernvesten  iunkern  der  Lewen- 
steiner,  so  ihnen  das  gericht  zue  Scherszfeldt  dienstags  nach 
Catharina  zu  weiszen  schuldig. 

§.  1.  Zum  ersten  weiszt  das  gericht  mit  recht  die  edln  und 
ernvesten  junkhern  für  die  oberste  gerichtsherrn  über  vier 
orten  des  gerichts,  zu  richten  über  dieb  und  diebin,  über  hals 
und  bein,  ein  ieden  zu  strafen  nach  seinem  verdienst,  weisen 
sie  auch  einen  herrn  über  wasser  und  waid,  ein  ieden  gedings- 
man  zu  gebrauchen.  §.  2.  Item  weiszt  das  gericht  auch  den 
edlen  und  ernvesten  junkhern,  den  von  Lewcnstein,  ein  schult- 
heiszen  zu  setzen  und  zu  entsetzen,  samt  denen  schöffen.  §.  3. 
Item  weist  das  gericht  auch  mit  recht,  dasz  ein  ieder  gedings- 
mann  soll  dem  gerichtsherrn  mit  seiner  fuer  einen  tag  wie 
im  selbst  frönen,  doch  mit  Sonnenschein  ausz  und  in,  und  die 
einspenningen  gleich  alszo  mit  ihrer  hand  1).  und  ein  iedes 
haus,  das  find  mit  feuer  und  flamm,  ist  schuldig  dem  gerichts- 
herrn ein  viernzcl  rauchkorn  und  ein  fasznachthuen  wie  von 
alters,  auszgeschaid  Ciliaxen  hof,  weist  ihnc  weder  ab  noch  zue, 
leszt  ihnen  wie  von  alter  herkommen.  §.  4.  Item  es  weiszt 
auch  dasz  gericht  mit  recht,  wo  zwitracht  sich  erhübe  uf  des 
gerichtsherrn  gerechtigkeit  mit  schädlichen  wunden,  die  man 
maisein  und  heften  mueste,  die  seind  den  gerichtsherrn  verfal- 
len ein  hälbling  und  9  hlr.  wo  aber  zwitracht  mit  trucken 
straichen  oder  haarreufen,  sein  verfallen  bß,  die  soll  ein  schult- 
hesz  ufheben  und  mit  den  gericht  theilen.  §.  5.  Wo  aber  ein 
gedingsmann  uf  dinstags  nach  Catharina  auszbleiben  würde,  soll 
verfallen  sein  20  &  und  ein  gerichts  oder  gerichtsglied  5  albus, 
dasz  giebt  der  gerichtsherr  ein  gelt  weins.  §.  6.  Nota,  wann 
die  hindersassen  solches  auszgericht  haben,  alsdann  die  gerichts- 
junkern  sie  bei  wasser  und  waid  handhaben,  so  viel  an  ihnen  ist. 

Ö^gTs.  24  §.  2. 
Bd.  V.  42 
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BERTZWEILER l). 
1469.  1665. 

Wir  ....  hubner  desz  gerichta  zu  ßertzwiler  bekennen 
hiemit  und  in  craft  dieses  briofs,  demnach  der  ernhaft  Hansz 
Engel,  pfleger  closter  Otterburgs,  an  statt  und  von  wegen  des 
durchletichtigaten  hoch^ebornen  fursten  und  hern  hern  Friede- 
richen pfaltzgraven  bei  Rein  etc.  unsere  ^n.  hern  als  otter- 
burgischer  unwiedersprech  lieber  oberster  caatenvogt,  patron, 
schütz  und  schirmher  uf  hetit  dinstag  den  zweiten  octobris  anno  etc. 
65  vor  uns  benanten  hübern  uf  dem  geriehtstag  zu  ßertzwiler  er- 
schienen und  dasz  mündlich  weisztumb  von  uns  angehört;  dieweil 
aber  er  pfleger  ein  alt  schriftlich  weisztumb  bei  banden  gehabt  und 
dem  unsern  glcichmcszig ,  haben  wir  in  ufs  vleiszigst  gebeten 
und  erbeten,  das  er  uns  dasselbig  ufs  pergamen  schriftlich  * 
ubergeben  wollen,  angesehen  dasz  itz  etheh  alte  h lieber  vor- 
handen die  alters  halben  durch  Schickung  gottes  absterben,  und 
den  jungen  zu  künftiger  zeit  das  weiszthum  in  vergesz  fallen 
möchte,  darausz  dan  beiden  theiln  irrung  und  miszverstand 
erwachsen,  dem  so  viel  zu  uwerkommen,  so  hab  ich  ernanter 
Hansz  Engel  als  dieser  zeit  geordenter  pfleger  uf  der  hub  viel- 
faltigs  bitten  und  begern  inen  dasz  alt  weisztum  wiederumb 
zu  erneüern  und  ufs  pergamen  zu  bringen  nit  abzuschlagen 
gewüst;  iedoch  soll  hiemit  vorbehalten  sein,  dasz  man  ieder 
zeit  dasz  weisztumb  von  Otterburgs  wegen  zu  besserer  becref- 
tigung  zu  bringen,  zu  mehren  oder  mindern  hab.  daruf  ist  das 
alt  weistum  wiederumb  renovirt  den  hübern  vorgelesen  und 
von  inen  angenomen  worden,  wie  von  wort  zu  wort  hernach 
volgt. 

Wir ....  hübner  des  gerichts  zu  ßertzwiler  bekennen  in 
diesem  offenen  brief  für  uns  und  alle  unsre  nachkomen,  und 
wollen,  dasz  der  raog  und  macht  hab  an  allen  enden  und  rech- 
ten wo  es  geeigent  würt,  und  thun  kund  aller  meniglich :  §.  1. 
Das  wir  den  erwürdigen  geistlichen  hern  apt  und  convent  zu 
Otterburffk  verbunden  und  aidpflichtig  sein  in  irem  gericht  zu 
BertaweiTer,  und  han  ine  des  unser  treu  geben  und  ein  aid 
Methan,  leiblich  mit  ufgeregten  fingern  zu  got  und  den  heiligen, 
dasz  wir  in  gehorsam  sollen  sein  in  allen  aingen  zu  gebot  und 
verbot,  über  wasser,  waid  und  anders,  uns  zu  setzen  und  ent- 
setzen, als  unser  eigen  gerichtshern,  wie  endlich  gebürlich  und 
gewönlich  ist.  §.  2.  Und  hierumb  weisen  wir  ine  alle  frevel 
und  ungnad,  bröche  und  buszen  hoch  und  nieder,  und  sonder- 
lich ein  frevel  für  30  ß  hlr.  §.  3.  Itom,  so  ein  gewalt  geclagt 
würd,  ein  halbling  und  13  tt.  §.  4.  Item,  wan  zwen  einander 
schlagen  in  diesem  gericht,  das  da  gibt  meiszel  und  wunden, 

1)  zwischen  Lauterecken  und  Wolfstein.  original,  die  Ordnungen  der 
dörfer  Bertzweiler  und  Winszweiler  v.  j.  1556,  1602  und  1628  stehen  In 
Maurers  geschiente  der  dorfverfaeiung  2,  428-443. 
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gipt  icder  der  herschaft  3  $  hlr,  den  hubnern  fünf  mosz  wein 
und  10  &  brot.  §.  5.  Itera ,  schlahcnt  einander  mit  drucken 
streichen,  den  hübnern  9  ß  hlr.  §.  6.  Item,  -welcher  in  diesem 
gericht  begüt  ist,  soll  ein  htiber  werden,  und  ist  den  andern 
hübern  schuldig  fünf  mosz  wein  und  zehen  dtschetbrot.  §.  7. 
Item,  wer  stirpt  uf  diesem  gericht,  so  ein  hübner  gewesen  ist, 
der  ist  schuldig  der  herschaft  Otterburg  nach  dem  leibhern 
ie  das  besthaupt  vihes;  wo  nit  viche  vorhanden,  das  best  clcid. 
§.  8.  Item,  welcher  hnber  bei  lebendigem  leib  abstehet,  das  ist, 
so  er  das  gut,  so  in  diesem  gericht  liegt,  verkauft,  der  ist  der 
herschaft  Otterburg,  wie  oben  vcrmelt,  das  besthaupt  schuldig 
und  den  hübern  zwo  gelt  wein  und  20  #  brots.  $.9.  Item, 
wan  ein  huber,  so  noch  rainderjerig,  tods  abging,  der  ist  fürs 
best  hnupt  schuldig  18  weringshellcr.  §.  10.  Item,  wan  ein 
huber  den  gerichtstag  einen  auszblieb  und  der  herschaft  hcrlich- 
keit  nit  weist  und  ungehorsam  wer,  der  ist  den  hübnern  ver- 
fallen und  zur  straf  zwo  gelt  wein.  11.  Item,  wan  sich  zwen 
mit  einander  geschlagen,  die  frevel  der  herschaft  nif  erlegt 
werden,  soll  man  sie  ein  oder  mehr  zu  drei  vierzehen  tagen 
anheischen ;  wo  sie  dan  darüber  nit  zaln,  ir  liegend  gütcr  im 
gericht  angreifen,  wo  aber  kein  gut  vorhanden,  mag  und  soll 
sie  ein  schnltes  in  allen  gerichten  niederwerfen.  §.  12.  Item, 
wan  sich  begeb,  dasz  ein  ubcltheter  uf  diesem  gericht  vorhan- 
den, soll  der  schulthes  mit  huif  der  hüber  denselben  greifen 
und  verwahren,  solchs  nach  Otterburg  zu  wissen  thun.  volgents 
wirt  solcher  gein  Otterburg  geliefert,  und  so  dan  solcher  ge- 
richtet werden  soll,  liefert  man  df*n  übelthetcr  wieder  in  Bertz- 
wiler  gericht,  alda  er  dan  dem  verschulden  nach  mit  urtheil 
und  recht  verdampt  und  gericht  werden  soll,  als  wir  desz  un- 
derrichtung  han  vor  zeiten  von  unserm  oberhof  zu  Erlenbach, 
und  die  alten  uf  uns  bracht  han;  ohn  allein  dieb  und  diebin, 
die  sollen  wir  rügen  nach  underrichtung  desz  itz  genanten  un- 
sers  oberhofs.  §.  13.  Und  sonst  weisen  wir  in  zu  alle  herschaft 
in  dem  obgenanten  irem  gericht,  vogtei  und  vogteirecht,  din- 
gang  und  wiltfang,  und  keine  gütcr  in  dem  genanten  irera 
gericht  frei,  sie  weren  dan  von  inen  gefreiet  und  sich  das  be- 
finde. §.  14.  Und  wir  weisen  in  auch  zu  alle  güter  in  dem 
ehegenanten  irem  gericht,  die  nit  verzinset  und  verdienet  noch 
verdinget  werden,  als  von  alter  herkommen,  recht  und  gewon- 
heit  ist  ungeferlich.  §.  15.  Auch  weisen  wir  in  zu  solch  frondienst 
bevorab,  dasz  iglich  hausgesesz  oder  hindersesz  drei  tag  in  frönen 
soll,  wan  sie  wollen  und  uns  gebietend,  und  inen  gebürlich  dinst 
thun  ungeverlich.  und  von  iedem  hausgesesz  ein  fasznachthun, 
auch  die  freizins,ajs  von  alter  herkommen  ist.  §.  16.  Und  uf  ein  nc- 
Wes  sind  wir  mit  in  übereinkommen,  als  wir  und  unser  vorfahren 
ine  und  irem  clostcr  seine  recht  und  freiheit  und  hcrlichkeit  ge- 
weiset han  einmal  jerlichs  nach  iren  briefen  und  Schriften,  also 
sollen  wir  inen  furthin  ungebotencr  ding  solch  ire  recht,  frei- 
heit und  herlichkeit  weisen  ine  ire  gericht  nach  irem  entscheide 
zweimal  im  jar,  nemlich  uf  den  nechsten  Werktag  nach  desz 
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heiligen  creua  tag  im  meien  und  uf  den  neonaten  wertag  nach 
sanct  Remigius  tag.  und  sunat  recht  sprechen,  wan  sie  uns  ge- 
bieten- §.  17.  Und  zu  iedera  mal  der  zweier  jargeding  sollen 
wir  inen  die  halben  freizins  geben.  §.  18.  Auch  haut  sie  uns 
diese  freuntschaft  gethan,  als  wir  ine  biszher  geben  han  ewi- 
ger freier  zins  an  gelt  16  ß  hlr  und  4  vier  malter  korns 
und  vier  hüner.  hant  sie  uns  zu  gelt  geschlagen  für  iedes  mal- 
ter  korns  9  ß  hlr  und  2  &.  dasz  gelt  darzu.  machet  alles  zu- 
sammen drithalb  pfund  4  ß  hlr,  macht  zu  icaem  abgeschriebe- 
nen ungeboten  ding  27  ß  hlr  zwei  hüner,  die  sollen  wir  inen  bei 
ungern  geschwornen  aiden  weisen  und  auch  ohn  ire  mühe  ein- 
gewinnen und  geben.  §.  19.  Und  welcher  huber  seine  eins 
nit  angebe  uf  die  obgenanten  tag  bei  Sonnenschein,  dessen  gu- 
ter sollen  wir  unserm  obgenanten  herren  von  Otterburg  au- 
weisen, und  sie  mögen  dan  damit  thun  und  lassen  nach  irem 
gelangen,  ohn  alles  wiedersprechen,  das  soll  in  auch  werden 
ohn  hindernusz. 

Und  herwieder  soll  uns  und  unser  nachkommen  nit  steiern, 
noch  die  ehegenanten  unsere  hern  hindern  oder  irren  einiges 
gebot  oder  verbot,  besesz  oder  versesz,  noch  keinerlei  andern 
recht  oder  gewonheit  oder  alle  und  iede  fund  die  iemant  er- 
denken möcht.  und  wir  verbünden  uns  und  unsere  nachkom- 
men bei  unser  obgeschriebenen  pflichten,  solches,  wie  vorge- 
schrieben steht,  vest  und  unverbrüchlich  zu  halten  in  obge- 
schriebener  maszen,  und  mit  recht  schaffen  gehalten  werden, 
auch  darwieder  nit  thun  noch  schaffen  getban  werden,  heim- 
lich oder  öffentlich,  in  kein  weisz,  ön  alle  geferde  und  argelist. 

Geschehen  und  geben  nach  Christi  geburt  1469  jar  uf 
montag  für  sanct  Martinstag  desz  heiligen  bischofs. 

REICHS-  ODER  KOENIGSLAND 
WEILERBACH,  RAMSTEIN  UND  STEIN  WENDEN »). 

Weiszthumb  der  dreien  gerichten  Weilerbach,  Rambstein 
und  Steinwenden,  im  Reich  genant,  wie  solches  vor  Zeiten  auf 
dem  jahrgedin^  durch  die  unterthanen  geweisen  worden. 

§.  1.  Erstlich  erkennen  wir  den  durchl.  hochgn.  fürsten 
und  herrn  hern  Fridrichcn  pfalzgraven  und  churfürsten  etc.  vor 
unsern  herrn  und  hochrichter,  uns  zu  schützen  und  zu  schir- 
men bei  aller  alten  herbrachten  gerechtigkeit,  auch  zu  richten 
über  das  blut,  über  hals  und  halsbein,  frevel  und  busz,  die  zu 
binden  und  zu  pfänden,  über  wasser  und  weid,  zu  fischen,  zu 
hsgen  und  zu  jagen  in  ihren  churfürstl.  gn.  bächen  und  wäl- 
den,  doch  dem  armen  mann  seiner  alten  herbrachten  gerech- 
tigkeit ohne  schaden.  §.  2.  Wir  weisen  auch  ein  bannholz,  das 
ist  der  Reichswald,  wa  ein  arm  mann  ein  im  bannholz  band 
anschlägt,  an  (&n  ?)  pfandbar  holz,  wann  er  hauet,  so  ruft  er,  wann 

1)  rwiichen  Landituhl  und  Wolfstein,  s.  aal-  und  lagerbuoh  des 
oberamta  Läutern  v.  j.  1601,  foL  162—165  (kreiiarohir ,  churpfalz,  abth. 

no.  140). 
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er  ladet,  so  baitet  er,  wann  er  fährt,  so  fleucht  er  l).  und  wann 
er  gefahren  ist  mit  dem  hindern  wagen  da  der  vorder  gestan- 
den, und  bleibt  halten,  und  kombt  der  waldförster,  soll  er  mit 
dem  fusz  ausz  dem  stciglcder  treten  und  den  armen  man  helfen 
fürdern,  damit  er  hinweg  komme,  und  soll  sich  der  arm  mann 
der  buszen  gewehret  haben,  und  list  die  busz  90  ß  hlr.  §.  3. 
Weisen  wir,  welcher  under  oder  hinder  unserm  gn.  h.  wohnt, 
wasser  und  weid  genieszt,  feuer  und  flamme  hält,  der  ist  un- 
serm gn.  h.  jährlich  ein  malter  rauch-  oder  futerhabern  und 
ein  fasznachthun  oder  6  &  zu  geben  schuldig,  es  könnte  dann 
einer  solche  gerechtigkeit  anziehen,  die  ihn  helfen  möcht  den 
genanten  rauch-  oder  futerhabern  ins  arabt  Lautern  zu  liefern, 
auch  dergleichen  fron  und  dinstbarkeit  zu  leisten  im  ambt, 
wie  von  alter  hero,  auch,  so  unser  gn.  churfurst  und  herr 
unser  von  nöten  wärn,  in  raiszen  zu  dienen  mit  unserm  leib, 
wo  uns  ihro  churfurst!.  gn.  hin  erfordern  thut,  wie  vor  alter. 
§.  4.  Da  es  Sckern  oder  eichein  im  Reichswald  hat,  mögen 
die  underthnnen  in  den  dreien  gerichten  das  Äckern  drei  tage 
vor  s.  Michaelistag  und  drei  tag  nach  s.  Michaelistag  mit 
ihren  Schweinen  besuchen,  wa  es  ihnen  dan  gleichet,  und  sie 
hernach  darin  pferchen,  seien  sie  unserm  gn.  churfursten  und 
herrn  den  debm,  nemlich  von  einer  sau,  die  sie  in  ihr  haus 
stechen  und  über  winter  gehen  lassen,  2S-  zu  geben  schuldig; 
so  aher  einer  (ein)  sau,  die  er  in  gemeltcn  äckern  gehabt,  verkauft 
und  nit  in  sein  haus  steche,  niusz  dcrselbig  von  ieder  unserm 
gn.  h.  6  #  und  dem  waldförster  1  hlr  geben.  §.  5.  Da  aber 
einem  in  den  dreien  tagen  vor  und  nach  s.  Michaclistag  die 
Sckern  nit  gleichen,  und  sein  schwein  darusz  schlüge,  ist  der- 
selbig  keinen  dchm  zu  geben  schuldig,  doch  darf  dersclbig 
hernachmals,  so  lang  die  äckern  wäret,  nit  mehr  darin  fahren. 
§.  6.  Aber  schuldheisz,  förster  oder  schaffen  und  gerichts- 
otittel  und  pfarrer  scind  keinen  dehm  zu  geben  schuldig. 
§.  7.  Weiszt  man,  dasz  die  schultheiszen,  förster  oder  schaf- 
fen ein  ieglicher  jährlich  ein  eichbaum  zu  seiner  notdurft  im 
bann  oder  Rcicbswald  zu  hauen  macht,  auch  schultheisz,  för- 
ster oder  schäffen  und  gerichtsbüttcl,  auch  pfarrer  sich  im 
bann  oder  Reichswald  nach  notdurft  im  grünen  buchenholz  zu 
beholzen  macht  haben,  von  alters  herbracht.  §.  8.  Weisen 
wir,  das  alle  invohner  der  dreien  gericht  Weilerbach,  Ramb- 
stein  und  Steinwenden  allein  pflugholz  im  bann  oder  Reichs- 
wald zu  holen  macht  haben,  doch  mit  vorwissen  eines  schult- 
heiszen oder  forsters  besehenen  soll,  was  ihme  aber  sonst 
vor  bau-  oder  geschirrholz  von  nöten  ist,  das  sollen  sie  mit 
vorwissen  eines  ambtmanns  oder  landschreibers  zu  Lautern 
thun.  §.  9.  Es  haben  auch  die  inwohncr  der  gemelten  gericht 
ein  alte  herbrachte  gerechtigkeit  widthau  sich  zu  beholzen 
und  in  äckernzeiten  zu  aller  notdurft  ohne  männiglichs  ein- 
trag  aller  oberkeit  macht  eichel  zu  lesen  und  inzuheimbschen, 
wie  es  dann  mit  lochbäumen  abgemarkt  und  mit  creuzen  ver- 

1)  vgl.  seite  306  anm.  7. 
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zeichnet  ist.  auch  haben  sie  im  bann  oder  Rcichswald  dörr, 
ligend  oder  stehend,  auch  windffcll  und  daubbolz  zu  hau  wen 
und  holen  macht,  davon  dann  die  underthanen  nach  eines  iglichen 
uberfahrung  derhalben  seinen  gctiibrlichen  habern  geben 
musz,  welchen  der  landförstcr  von  einem  iglichen  der  gebühr 
nach  wissen  abzufordern  und  davon  dem  landschreiber  zu  Lau- 
tern von  unsers  gn.  h.  wegen  47  malter  forsthabern  liefern 
müssen.  §.  10.  Die  underthanen  der  dreien  gericht  haben 
auch  bei  ihren  tagen  herbracht,  welcher  in  dem  gcrichte  einen 
neuwen  bau  machen  oder  ein  alten  bessern  will,  dem  soll 


ist  bei  unscin  tagen  also  gehalten  worden,  es  beclagen  sich 
aber  itzund  etliche,  sie  werden  darüber  getrieben.   §.  11  Die 


dasz  sie  vor  s.  Michaclistag  in   ä'ekcrnzeiten  eirhcl  zu  lesen 


sollen  sie  durch  schulthciszen  und  förster  gepfandt  werden, 
darum b  haben  die  schulthciszen  und  förster  die  gerechtigkeit, 


Auch  haben  die  drei  gericht  Wcilerbach,  Stein  wenden  und 
Ramstein  ein  gerechtigkeit  von  alter  herbracht  bei  menschen 
gedenken,  dasz  sie  macht  haben  mit  körben  zu  fischen  nach 
ziemlicher  notdurft  in  unsers  gn.  churf.  und  hern  bächen,  dabei 
uns  auch  ihrer  churfürstl.  gnaden  seligen  und  löblichen  ge- 
dächtnusz  also  gnedigst  gelassen,  doch  in  kurzen  jähren  etli- 
che ncbenbächlcm  durch  die  vorige  ambtlcut  unsers  gn.  churf. 
und  herrn  krebs  halben  beschlossen  worden,  doch  einem 
schwängern  weih  oder  kranken  menschen  ohnentnommen. 
§.  13  Weiter  weisen  wir  auch  einen  freien  zug,  den  wir 
haben  im  ambt  Wolfstein,  dergleichen  hinder  dero  von  Flörsz- 
heim  obrigkeit,  auch  hinder  die  von  Sickingen  in  das  Nan* 
stulcr  ambt  und  hinder  die  von  Hohenecken,  also  und  derge- 
stalt: wann  einer  an  diesen  ort  ziehen  will  und  zuvor  sein 
schaff  auch  schulden  und  anders  auszgericht,  so  möge  der- 
selbig  mit  wissen  eines  schulthciszen  an  solchen  ort  eines,  wie 
gemclt,  frei  lcdig  ziehen  und  giebt  keinen  leibschaft  hinder 
sich,  sonder  ist  aller  dinstbarkeit  ledig  und  frei.  §.  14.  Item, 
welcher  auszer  den  dreien  gcrichten  in  die  statt  Lautern,  oder 
einer  von  Läutern  in  solche  drei  gcrichte  zeucht,  so  hat  er 
gleichfalls  auch  einen  freien  zug.  §.  15.  Dergleichen,  wenn 
einer  ausz  hinvor  gemclter  orten  einem,  als  Wolfstein,  Sickin« 
gen,  Flörszheim  und  Hoheneck,  in  die  drei  gericht  zeucht, 
den  nimbt  man  gleicher  gestalt  frei  auf.  §.  16.  Wa  ober  ein 
ledig  person  auser  den  dreien  gcrichten  hinder  das  herzogthum 
Zwcinbrucken,  auch  in  Lauterecker  ambt  oder  sonst  hinder 
ander  obrigkeit,   wie  hievor  gemelt,  ziehen  thut,  der  musz 
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solches    mit  vorwissen  eines   ambtmanns  zu  Lautern  thun; 

und  sofern  der  nit  verkaut,  so  giebt  er  seine  lcibsbete  oder 
schalt,  nämlich  3  albus  jährlich  hinder  sich,  biss  so  lang  der 
verkaut  wird,  und  wird  sonst  mit  keiner  weiteren  frohn  oder 
dienstbarkeit  in  solche  gerieht  zu  thun  beladen,  sofern  aber 
ein  hausgenosz  auszer  den  gcrichten  hinder  den  herzogen  oder 
andern  herrschaften ,  dahin  man  nit  freien  zug  hat,  ziehen 
wollte,  der  musz  sich  zuvor  mit  wissen  unsers  gn.  churf.  und 
herrn  oder  eines  arabtmanns  zu  Lautern  sarabt  der  gemeind, 
dahinder  er  gesessen,  entbrechen  und  vergleichen,  imglcichen 
wird  es  mit  den  herzog  und  lautereckischen  ländern,  so  in 
diese  drei  gericht  ziehen,  auch  gehalten. 

ERLENBACH  0- 

Auszzug  auszer  dem  gerichtsbuch  zu  Erlenbach,  so  man 
unserm  gn.  churfürsteu  und  herrn  mit  recht  daselbsten  weiset 
und  von  alter  herkornen  ist.  §.  1.  Item  weisen  wir  unsern 
gn.  h.  den  pfalnzgrafen,  oder  wer  dasz  biittclambt  inu  hat,  zu 
Erlenbach  und  in  dem  ganzen  büttelambt  vor  einen  obersten 
carstvogt,  zu  richten  über  hals  und  halsbein,  auch  über  dieb 
und  diebinen,  ieglichen  nach  seinem  verdienst.  §.  2.  Item 
weisen  wir  aber  dem  gemeltem  u.  gn.  h.  dem  pfalnzgraven  von 
desz  reiebs  wegen  einen  sameler,  also  wo  ein  mensch  herkombt 
in  dasz  büttelambt  über  berg  und  thal,  dasz  nit  nachfolgenden 
herrn  hat,  dasz  soll  er  oder  die  seinen  empfangen,  und  den 
hoch  und  niedere  schoflen,  gleich  andern  seinen  aigenen  icu- 
ten  in  dem  büttelambt.  queme  aber  ein  mann  und  wolt  den 
berechten,  dasz  er  sein  wäre,  der  soll  in  berechten ,  daz  er 
sein  sei  von  mumen  und  vonmumenkinden,  und  alles  (als?)  disc 
gericht  her  kombt  recht  sein.  §.  3.  Item  weiszen  wir,  kerne 
einer  oder  mehr  in  daz  büttelambt,  gcwalt  zu  treiben,  in  wel- 
chen wege  dasz  geschehe,  den  oder  die,  (so)  solchen  gewalt 
treiben,  soll  desz  reichs  schultheisz ,  abe  er  die  haben  mag, 
greifen  oder  thun  greifen  und  gen  Lautern  in  die  bürg  am 
arabtmann  uberantworten,  und,  so  vcidtc  der  nit  genad  haben 
ina^,  ein  iglich  nach  seinem  verdienst  gehalten  werden,  doch 
ohnschadlich  den  hern  von-Otterburg,  ohn  geverde.  §.  4.  Item 
weisen  wir  unserm  obgen.  gn.  h.  dem  pfalntzgraven,  ob  sich 
zwen  oder  mehr  in  demselben  büttelambt  und  straszen  schlu- 
gen, tiel  alsdann  derselben  einer  oder  mehr  mit  dem  haubt 
in  aen  weg,  dor  ieglicher  verfiele  unserm  gn.  h.  dem  pfalntz- 
graven 30  Ii  hlr.  schlugen  sie  sich  aber  auf  der  straszen  und 
fielen  über  dasz  wagenleise,  die  freveln  unsern  herrn  von  Ot- 
terburg ieglicher  30  ft  hlr,  als  obstehet,  so  dick  dasz  beschicht. 
und  ob  iemand  den  andern  in  dem  büttelambt  mit  gewapneter 
haud  jaget  über  des  reiches  straszen,  der  oder  die  verbrechen 
unserm  gn.  h.  dem  pfalntzgraven  als  obstehet  iglicher  13 

1)  nördlich  von  Kaiserslautern,  aus  Maurers  geseb.  d.  dorfverfassung  2, 460. 
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Wr  und  einen  helbling,  so  dick  dasz  geschehe.  §.  5.  Mehr 
ander  herrlichkeit  hat  das  büttelambt,  dasz  unser  herrn  von 
Otterburg nit  beriirt,  daz  man  auch  an  unsere  gn.  h.  gericht  weiset, 
so  dick  und  welche  zeit  sich  gebüret,  dasz  doch  besehenen 
soll  ohne  schaden  unsern  herrn  von  Otterburg  an  ihren  rechten 
und  freiheiten. 

- 

IMSWEILER »). 
vor  1574. 

Wciszthumb  des  gerichts  zu  Imbszweiller ,  wie  das  von 
alters  hero  und  noch  uf  den  ungeboten  dingstag  jerlich  verle- 
sen wird. 

Disz  hernachgeschrieben  ist  der  herrn  recht,  daz  die 
scheffen  weiszen  für  ein  recht.  §.  1.  Zum  ersten  weiszen 
wir  unsern  gn.  f.  und  h.  den  pfaltzgraven  über  wasser  und 
über  weid,  über  diep  und  diepin  und  über  ungerechte  leut. 
§.  2.  Zum  andern  mal  weisen  die  schöffen,  daz  wasser  und 
waid  soll  geöffnet  sein  aller  menniglich  so  in  diesem  gericht 
seszhaft  semd.  §.  3.  Dannoh  sollen  die,  die  da  pferd  (haben), 
dem  herren  faren  zum  jähr  viermal,  zum  ersten  zu  lenzen,  zum 
andern  zu  brachen,  zum  dritten  mal  zu  rürn,  zum  vierten  mal 
die  sat.  §.  4.  Darnach  haben  die  herrn  zwen  brüel  hie.  wann 
sie  gemet  und  geseet  seind,  so  sollen  die  armen  leut,  die  nft 
pferd  haben,  daz  hclf  mach  mit  der  herrn  knecht,  das  die  hau- 
ten gemacht  werden,  darnach  sollen  die  herrn  ihren  wagen  ver- 
schicken (1.  vorschicken),  und  sollen  die  mit  ihren  pferden  nach- 
fahren, die  da  seszhaftig  seind  in  diesem  gericht,  also  lang  bisz 
daz  heuw  heim  kommet  ausz  den  zweien  Drüheln.  §.  5.  Auch 
sollen  die,  die  da  seszhaft  seind  in  diesem  gericht,  ein  tag  schnei- 
den, sie  haben  pferd  oder  nicht,  auch  sollen  die  herrn  dem  schult- 
heuszen  sagen,  wann  sie  geschnitten  wollen  haben,  so  soll  der 
schulthcisz  des  nachts  den  leuten  sagen,  das  sie  daz  thunt  desz 
morgents ;  und  wer  esz  sach,  daz  einer  das  nit  thet,  so  soll 
der  schultheisz  denselben  pfenden  vor  12  dasz  den  herren 
ein  gnügen  geschehe.  §.  <>.  Auch  wiszent  die  scheffen  die 
zwen  waid  frei,  mit  namen  osch-  und  eichholz,  dasz  niemand 
soll  holz  hauwen  darin,  were  esz  sach,  dasz  iemand  darin 
füere  ohne  der  hern  erlaubnus,  und  brech  daz,  der  were  busz- 
fellig  fllr  30  ß.  wer  es  sach,  daz  iemand  seszhaft  were  in 
dem  gericht,  der  da  bawen  wolt,  der  soll  die  herrn  bittn  umb 
daz  holz,  so  sollen  die  herrn  ihme  daz  nit  versagen,  auch, 
were  dürr  Hegen  holz  darinnen,  so  mögen  die  armen  leut  es 
herausz  tragen  zu  ihrer  nottnrft,  die  in  diesem  gericht  seszhaft 
seind.    §.  7.    Auch  wiszen  die  scheffen  für  ein  recht,  daz  der 

i 

1)  an  der  Alsenz,  zwischen  Winnweiler  and  Rockenhausen,  aus  Maa- 
rers ge8ch.  <L  dorfverf.  2,  461  f.  daselbst  s.  463—466  finden  sich  spätere 
Zusätze  des  lagerbuchs  v.  j.  1574,  dem  das  weisthum  einverleibt  ist. 
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müller  in  den  mtilen  soll  nemen  von  einem  malter  korns  ein 
sester,  der  sechs  ein  vierzel  thun,  holt  er  es  aber  ein  meil  wegs, 
so  soll  er  nemen  ein  vierling,  der  vier  ein  virnzel  thun.  §.8. 
Auch,  wer  es  sach,  das  ein  frembder  hett  uf  der  mtilen,  und 
kerne  ein  einheimischer  und  wolt  mahlen,  so  solt  der  müller 
dem  heimischen  mahlen  und  dem  frembden  abethun.  §.  9. 
Auch,  wer  es  sach,  daz  ein  armer  man  seinen  vollent  nit  hett, 
so  soll  der  arm  man  den  müller  angreifen  seine  kue  und  soll 
sie  hernacher  dem  schultheiszen  fticren,  als  lang  bisz  er  ihm 
ein  gntigen  thut.  §.  10.  Auch  wiszen  die  senöffen  für  ein 
recht,  daz  die  hern  sollen  hie  haben  drei  staufe,  ein  meszigen, 
ein  viermeszigen  und  ein  achtmeszigen.  die  soll  ein  schultheisz 
hinder  ihme  han,  und  soll  ein  schultheisz  und  zwen  schöffen 
alle  viertel  jars  dem  würt  sein  Stauf  bescheiten,  wer  esz  sach, 
daz  sich  finde,  das  des  wtirts  Stauf  zu  dein  were,  so  soll  der 
würt  in  der  Herrn  un gnade  sein.  §.  11.  Auch  wiszent  die 
schöffen  ftir  ein  recht,  das  frevel  und  brüch  sollen  sein  ein 
trittheil  des  gerichts  und  die  andern  zwei  theil  der  herrn.  §.  12. 
Zum  letsten  wiszen  wir  zu  recht,  das  die  guter  unser  gnedige 
herrschaft  den  schöffen  jars  uf  den  tag,  so  man  ungeboten  ding 
holt,  ein  imbsz  geben  soll,  wie  von  alters  hero  kommen  ist 
§.  13.  Item  wiszen  die  schöffen  mit  recht  vier  malter  ein 
viernzl  haberns,  soll  ihnen  werden  uf  dem  hof  zue  Felszbach, 
und  13/9  als  vou  dem  hof  zu  Otterburgk,  item  ein  malter  ha- 
berns uf  8.  Catharinen  gut  in  Felszbach. 

KATZENBACH  »). 
1499.    1574.  auszug. 

Desz  gerichts  weiszthumb  über  das  hoch  gericht,  1499  ge- 
ben worden. 

§.  1.  Item  zum  ersten  weisen  wir  unserm  gn.  f.  und  h. 
ftir  ein  herrn  und  faut  zue  Katzenbach  über  berge  und  thal, 
als  weit  die  vier  ort  des  gerichts  gehen.  §.  2.  Item  weisen 
wir  ihme  auch,  daz  sie  zu  richten  haben  über  das  blut,  halz 
und  halzbein.  §.  3.  Item  weisen  wir  ihn  auch  wasser  und 
weid.  daz  sollen  die  gemein  gebrauchen  zu  ihrem  viehe  und 
anderer  ihrer  notturft.  §.  4.  Item  weisen  wir  ihnen  auch 
gepot  und  verpot.  §.  5.  Item  weisen  wir  ihnen  auch  brüch 
und  frevel,  als  weit  die  vier  ort  des  gerichts  gehn.  §.  6.  Item 
weisen  wir  auch  meines  gn.  h.  müle,  die  Kolbenmühl,  zu  die- 
sem gericht  für  ein  (bann)  mül,  und  wer  in  diesem  gericht 
sitzt,  der  soll  darein  mahlen. 

§.  7.   Frondinst  ist  ungemessen. 

Frevel  und  bvsz.    §.  8.    Item  weisen  die  schöffen  der 

1)  bei  Rookenbausen.  einzelne  arlikel  gehören  einem  weis  th  um  von 
1499,  andere  dem  lagerbuche  von  1574  an,  dem  auch  jene«  weisthum  ein- 
verleibt ist.  vollständig  bei  Maurer,  a.  a.  o.  6,  472—475.  bemerkungen 
ans  einem  jüngern  lagerbuche  ebd.  s.  486. 
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hcrrschaft  mit  recht,  ob  sich  «wen  schlügen  und  blutige  wun- 
den oder  zerrissen  wunden  (1.  wat)  machten,  ist  der  frevel  9 
und  ein  helbling.  §.  9.  Item,  ob  sich  «wen  mit  trucknen 
feusten  schlügen,  ist  30  ß  zum  minsten  frevel  und  ein  hclbling. 
item,  ob  dieselben  zum  zweiten  mal  liesen  vorheischen,  so  ist 
der  frevel  3  ein  helbling.  item,  wer  einer  so  hochmütig, 
und  sich  zum  dritten  mal  liesze  vorheischen ,  so  wer  es  der 
höchste  frevel,  9  ft  und  ein  helbling.  §.  10.  Item,  ob  einer 
ein  bekümert  oder  etwas  mit  recht  verbiete,  und  daz  der  be- 
kümmert ausz  dem  kumraer  mit  gewalt  gienge,  der  sieht  in 
der  hern  gnade  und  ungnade.  §.  11.  Item,  wer  es  sach,  das 
ein  schöff  auszblicbe  zum  ungeboten  dingstag  ohn  redliche  ur- 
sach,  hat  verbrochen  8  fif  ist  halb  des  herrn  und  halb  des  ge- 
richts.  §.  12.  Item,  ob  ein  dingsman  ungehorsam  were  und 
ausplieb  ohn  redliche  ursach,  hat  verbrochen  20  ist  halb  der 
herren  und  halb  des  gerichts.  — 

Zu  Katzenbach  hat  m.  gn.  f.  und  h.  etliche  wüste  velder, 
die  man  nenuet  auszvelder,  werden  zum  theil  in  drei,  vier  oder 
zehen  jaren  einmal  gebauwet.  darvon  gibt  der  bauwman  von 
einem  morgen  ein  virnzel  der  erbauwten  frucht,  wird  genant 
medhumb,  seind  ungevehrlich  uf  hundert  morgen,  mehr  oder 
weniger. 

MANNWEILER »}. 
1519. 

Weiszthumb  desz  gerichts  zue  Mannweiier.  anno  1519  uf 
Appolonien  tag  ist  disz  gcrithtsbuch  durch  den  durchleuchtig- 
sten hochgebornen  fürsten  und  herrn  h.  Ludwigen  pfalntzgra- 
ven  churfürsten  und  junker  Hannszcn  von  Flerszheim  als  ge- 
richtsherrn  zu  Manweiiler  ufgericht  und  gemacht,  also : 

§.  1.  Zum  ersten  sollen  kommen  sieben  schöffen  ohne 
verbot  desselben  gerichts  uf  dinstag  nach  s.  Antoni  tag  gen 
Mannweillor  und  sollen  alda  den  herrn  ihr  recht  weisen,  und 
weiset  der  schöffen  mit  dem  cide.  §.  2.  Zum  andern,  die  ge- 
richtsherrn  und  ihre  erben  seint  oberste  faut  und  herrn,  als 
weit  die  vier  ort  des  gerichts  gan,  über  borg  und  thal,  über 
wasser  und  weid,  über  dieb  und  über  diebin  zu  richten,  über 
halst  und  halsbcin  und  über  ungerecht  leut.  §.  3.  Item,  ob 
iemand  were  der  guts  oder  rechts  darin  hefte,  den  entweiset 
man  nicht.  §.  4.  Item  weisent  auch  die  schöffen  mit  recht, 
das  u.  gn.  herrn  haben  ein  lowmühl  in  ihrem  gericht.  §.  5.  Auch 
weiset  der  schöffen  fort  mit  dem  eide,  were  es  sach,  das  der 
müller  dem  armen  seinen  follen  nit  engebe  und  mehr  nehme 
dann  seinen  rechten  multer,  60  hat  er  die  macht,  das  er  dem 
müller  an  sein  für  mag  tosten  und  sich  daran  halten,  bisz  er 


1)  an  der  Alsenz,  «wischen  Alsenz  und  Rockenhausen.  Maurer,  a,  a- o. 
2,  476-478. 
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dem  armen  seinen  follcn  thur.  §.  6.  Die  obgcmeltcn  gerichts- 
herrn  Laben  einen  obcrbof  geordnet  und  erlangt  zu  Kockcn* 
hauszcn. 

Frevel,  meinem  gn.  h.  und  Fierazkeimern  zmtendig.  §.  7. 
Item  weist  der  schöffen  mit  dem  aid,  wer  es  saeh,  das  «wen 
oder  mehr  so  mutwillig  weren  und  zusammen  fielen  undscblü- 

§cn  sieb  und  mächten  blutige  wunden,  die  hotten  vcrproehen 
H>  1  hclbling  beiden  herren.  §.  8.  Wer  es  aber  sach,  das 
sie  sich  mit  trucknen  streichen  schlügen,  so  hotten  sie  ver- 
rochen  den  minstcn  frevel,  ist  15  ß.  beiden  herrn.  §.  9. 
tem,  wer  es  sach,  das  eim  etwas  mit  recht  verboten  würde 
mit  einem  schulthcuszen  in  beiwesen  eines  schöffen,  oder  mehr 
(1.  wer),  daz  einer  dann  so  mutwillig  were  und  vorachtt,  der 
hat  verbrochen  den  herrn  9  I  1  hclbling.  §.  10.  Item,  wer 
einer  den  andern  bekümmert  in  diesem  gericht 
zuc  Mannweiller,  und  das  der  herrn  gebot  an  einen  gelegt 
würde  durch  den  schulthcuszen  oder  ohn  geverde  durch  ein 
sessenen  mann  in  diesem  gericht,  ob  dann  der  bekümmert 
des  kummer8  und  die  gebot  verachtt,  der  hat  verprochen 
9  1  1  helbling  den  gerichtsherrn. 

§.  11.  Ein  ieder  inwohner  zue  Mannweiller  ist  schuldig 
gen  Rockenhauszcn  ein  tag  jars  uf  seinen  costen  mit  der  hand 
zu  frönen  oder  4  albus  darfür  zu  geben,  da  man  ihnen  aber 
die  cost  gibt,  scind  sie  schuldig  zwen  tag  zu  fronen,  ebener 

festalt  sein t  die  Flerszheimische  auch  zu  frönen  schuldig. 
.  12.  Welcher  auszlendischen  sich  zue  Mannweiller  nied  last, 
der  ist  zum  inzugk  schuldig  2  gld.,  darvon  gebürt  der  obrigkeit 
ein  gülden  und  der  übrig  gülden  der  gemein,  aber  eines  in- 
wohners  söhn,  der  sich  an  ein  frembde  oder  auszlendische 
verheurat,  ist  schuldig  zum  einzugk  1  gld,,  ist  halb  der  obrig- 
keit in  gemein  und  halb  der  gemein.  §.  13.  Die  bacb  bei 
Mannweiller,  genant  die  Alscntz,  haben  biszhero  die  inwohner 
zu  fischen  gehabt  auszerhalb  in  dem  müldeuch.  ist  der  obrig- 
keit vorbehalten  und  gehögt.  §.  14.  Zue  Mannweiller  hat  m. 
gn.  h.  und  der  von  Flerszhcim  zu  jagen  (1.  hagen)  und  zue 
jagen  allcine,  und  sonst  niemand  mehr,  wie  von  alters  her- 
kommen ist.  §.  15.  Ain  iedc  hofstatt  zuc  Mannweiller  ist 
schuldig  beiden  herrn  ein  huon  zu  entrichten,  darin  dann  auch 
gerechnet  acht  hausgesesz  zue  Oberndorf,  welche  ins  gericht 
Mannweiller  mit  ob  angeregten  dinstbarkeiten  gehören,  thut 
zum  halben  theil  meinem  gn.  f.  und  h . . .  19  hüner  oder  we- 
niger,   und  seind  die  kindbetterin  solcher  hüner  gefreut 

NANSTUHL  «), 

Wciszthumb  über  das  ganz  ampt  Nanstull,  wird  järlich 
durch  der  förster  einen  in  beisein  der  andern  mit  dem  mund 
auszgesprochen. 

V 

.  1)  oder  Nanstein,  das  beutige  Laadatuhl. 
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§.  1.  Itcin,  anfangs  haben  sie  geweist  den  bezirk  an  dem 
Rauffstein,  an  die  Frönspach,  von  der  Fronspach  uf  Claffe- 
stein,  von  Claffcstein  uf  zum  Staffcll,  da  stehet  ein  stein,  von 
dem  stein  den  Guchersthal  in  die  bach,  der  bach  nach  bisz  in 
die  Eichborn,  die  Eichborn  in  bisz  in  die  Elmspach,  die  Elms- 

gich  usz  zum  Kesselstein,  von  dem  Kesselstein  bisz  in  die 
Itzenbach,  die  Elczcnbach  usz  bisz  zum  Buchenstudell,  von 
dem  Buchenstudell  bisz  in  Roclstein.  vom  Roelstein  abe  bisz 
in  die  bach  Walhalben,  und  die  bach  Walhalben  hinuf  an  die 
brück,  fort  die  bach  uffen  bisz  an  die  Marckbach,  die  Marek- 
bach  uszen  bisz  zum  wieszenbSumcl,  der  bäum  ist  gefallen, 
fort  an  bisz  zur  Wolffsseichen,  von  der  Wolffsseichen  in  die 
wust  Windterbach,  von  der  wüsten  Windterbach  in  Ricken« 
tbal,  fort  in  die  Menneibach,  fort  in  die  bach  zum  Stomp  oben 
am  newen  wage,  fort  an  der  Eczbach  uszen  bisz  gen  Elcz- 
bach  an  den  steig,  fort  gleich  uszen  zum  Haszell;  fort  oben 
an  der  straszen,  steht  ein  stein,  die  strasz  aben,  da  steht  ein 
stein;  das  heist  herfur  bisz  in  die  Fronszbaeh,  die  Fronszbach 
in  bisz  in  die  Mtilnbach,  die  Mülnbach  in  den  Glane,  ausz 
dem  Glane  in  die  Holemohr,  von  dannen  uszen  schlecht  uf 
Birckborn,  von  Birckborn  uf  Welffestcin.  von  dannen  uf  Bes- 
senboel,  steht  ein  stein ;  fort  uf  den  felszen  an  der  Hill,  uf 
die  felszmtile,  an  Morwagh,  steht  ein  stein ;  von  dannen  uf 
den  Hachspicz,  von  dannen  uf  Karscbborn,  von  dannen  uf 
Ruczenloch,  von  dannen  uf  alten  Ulenborn  bisz  uf  den  Sant- 
büchell,  steht  auch  ein  stein;  von  dannen  bisz  an  Einsiedell, 
in  die  niderpfort,  soll  diesclb  pfort  halber  uf  den  herrn  zu 
Nanstull  stöhn  und  die  ander  halb  meinem  herrn  pfalczgraven 
zuhören  :  von  der  pforten  uf  eine  steinen  mauer,  von  dannen 
die  Ramszawe  uszen,  von  einem  stein  zum  anaern,  bisz  uf 
den  creuzweg,  von  dannen  bisz  uf  die  dörr  Gelterszbach, 
fort  bisz  zum  fall,  vom  fall  in  die  Steinalbe,  die  Steinalben  in 
bisz  wider  an  Rauffstein. 

§.  2.  Item  in  solchem  bezirk  weiszen  sie  usz  Walhalben 
mit  seiner  zugehöre,  das  hnt  sein  eigen  bezirk  und  absteinung, 
gleich  Mittelborn,  hat  auch  sein  eigen  bezirk  und  absteinung, 
wie  wol  doch  sie  in  der  herrn  gencht  ligend.  §.  3  Item  in 
dem  bezirk  weiszent  sie  zu  dem  schlosz  Nanstein  alle  wasser 
die  den  bezirk  Scheidt,  und  als  weit  jenscit  der  bach  vom 
Staden,  als  einer,  mit  einem  fusz  im  wasser  mit  dem  andern 
fusz  uf  dem  lande  stehen,  mit  einer  senszen  ohne  geverde  be- 

r'ffen  raagc,  dns  ein  vischer  sein  garn  ^edrucken  raagc. 
4.  Item  weiszend  unsern  gn.  h.  Nanstein  alle  oberkeit, 
frevel,  buszen,  hochgericht,  über  hals,  halsbein,  jagen,  fischen, 
auch  alle  hochwSlde  so  der  hepen  entwachsen  seind.  §.  5. 
Item  weiszent  das  reich  als  edel,  so  ein  herr  mit  seinen  weid- 
hunden  oder  vögeln  durch  das  ampt  Nanstull  rittc^,  soll  er 
sein  hund  ufkoppelen,  den  vogel  ufbrechen,  das  eisen  seins 
spiesz  hinden,  den  steft  (1.  scheft)  vornen  keren.  §.  6.  Item  weiszent 
auch,  eins  reichs  magd  sei  aller  man  genaiszen,  doch  das  die 
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kinde  zum  schlosz  Nanstein  gehören  sollen.  §.  7.  Item  wci- 
szent  auch  vier  freier  zugc,  drei  vor  ein  recht,  den  vierten 
vor  ein  mutsaeze,  wie  die  herrn  uf  beiden  Seiten  wollen ;  nem- 
lich  den  einen  in  das  reich  hinder  meinen  gn.  h.  den  pfalcz- 
graven,  den  andern  gen  Hohenecken  in  den  thal,  den  dritten 
in  das  gericht  Walhalben,  disse  drei  vor  ein  recht,  den  vier- 
ten gen  Bonttenbach  vor  ein  mutsaez,  alles  wie  obsteht.  §.  8. 
Item  weiszen,  so  einem  knaben  oder  mägdlcin  zugks  nötig, 
mag  ein  knab  mit  seinem  schwert,  ein  magd  mit  ierem  schep- 
peln  ziehen.  §.  9.  Item  weiszent  auch,  were  es  sach,  das  ein 
armer  gen  Nanstein  gehörig  wolt  den  herrn  entziehen,  der 
solle  ziehen  über  die  vierde  ende  lands  usz,  den  einen  über 
den  Schorlebcrg,  den  andern  jenseit  Geifenheck,  den  dritten 
icnseit  den  stein  bei  Firlebach,  den  vierten  jenseit  den  wolfs- 
bierbaum,  steht  jenseit  Donszweiler  uf  der  höhe,  und  ein  bild- 
stock  darbei;  und  darausz  blieben  jare  und  tag,  und  darnach 
mage  er  einen  berrr^kieszen  nach  seinem  gefallen.  §.  10.  Item 
weiszent  auch,  were  es  sach,  das  er  wieder  kommen  an  das 
nest  da  er  usz  gezogen  ist,  soll  er  alsdann  wieder  zu  dem 
schlosz  Nanstein  gehören.  §.  11.  Item  weiszend  auch,  wan 
einer  seinen  zugk  thun  will,  der  soll  ziehen  mit  wachender 
sonnen,  und  soll  zu  seinem  scholtheiszen  gehn  hinder  dem  er 
gesessen  ist,  und  mit  ihme  rechnen  und  die  herrn  bezahlen, 
will  er  die  weg  schön  gemacht  han,  und  sein  fewer  berechen 
und  sein  thur  zuthun,  damit  sein  zugk  genugsam  sei.  §.  12. 
Der  arm  man  soll  auch  han  ein  deiszhem,  ein  kaez  und  einen 
hanen.  so  es  aber  der  arm  nit  vermag,  soll  ers  nit  kaufen, 
der  zugk  ist  darumb  ohnverhinderten.  §.  13.  Und  were  es 
sach,  das  unsere  gn.  h.  einem  armen  uf  zugk  begegnet,  das  der 
arm  man  gehalten  were,  soll  der  herr  einen  knecht  lassen  ab- 
steigen, dem  armen  helfen;  wo  nit  genug,  noch  einen  knecht 
lassen  helfen;  wo  nit  genug,  soll  der  herr  selbs  helfen,  doch 
mit  einem  fusz  im  sterreif  bleiben,  und  sagen  zum  armen,  so 
ime  geholfen  ist:  „fare  hin  in  gottes  namen,  und  das  dirs  als 
wol  gehe,  das  du  mein  wider  begerst."  §.  14.  Item  weiszend 
auch  das  reich  also  edel,  das  ein  armer  das  wasser  zu  clau- 
szen  habe,  so  weit  sein  eigcnlhumb  reicht;  und  konte  er  das 
wol  geniszen,  das  solle  ime  gegönnet  werden,  und  wann  es 
aber  den  dam  abfället,  soll  es  wieder  der  herreu  sein,  und 
were  es  sach,  das  der  arm  man  nit  mit  den  herrn  uberkeme 
an  Nanstull  umb  solch  wasser,  soll  davon  umb  ein  zins,  so 
mog  ein  herr  oder  die  seinen,  wan  ein  herr  im  land  ist,  in 
den  wögen  die  nit  verzinset,  die  Schwellung  des  wassers.  es 
sei  mit  waden,  kleibegarn  oder  andern  garn  und  fahegeschirr, 
fischen  drei  tag  und  drei  nacht,  ohne  zapfen  ufzichen  und  dam 
angraben.  §.  15.  Item  weiszend  auch,  kerne  ein  man  usz- 
wendig  der  vier  herrn  lande  herziehen  ohn  nachvolgcnden 
herrn,  so  ist  das  reich  ein  sammcler  und  mag  ihnen  annehmen 
und  vor  eigen  behalten  als  andere  angehörigen.  8.  16.  Item 
weiszend  auch,  wer  es  sach,  das  angriff  im  ampt  mnstull  ge- 
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schöbe  gegen  der  herrschaft  eigen  leuten,  so  soll  man  den 
leuten  unaerstonen  anhelfen  und  sie  zu  entseezen,  do  sollen 
die  armen  leute  der  landschaft  An  Heberung  mit  einem  bau- 
meistcr  oder  einem  andern  amptman  an  seiner  statt  ziehen, 
bisz  die  son  an  den  westergebel  scheinet,  will  er  sie  aber 
lenger  han,  sollen  sie  mit  ihme  ziehen,  doch  das  er  ihnen 
darnach  lieberung  thue,  und  nit  umbwenden,  sondern,  so  ein 
baumeister  umbwendt,  sollen  sie  ihme  nachfolgen,  oder  der  in 
des  baumeisters  statt  were,  gehorsam  sein.  §.  17.  Item,  were 
es  sach,  das  unser  gn.  herrn  einer  in  sein  eigene  flecken 
belagert  wurden  uszwendig  der  herrschaft  Nanstein,  so  seind 
die  underthanen  uf  ihr  gnaden  erfordern  sie,  so  viel  möglich, 
zu  retten  und  zue  helfen  schuldig.  §.  18.  Item  welszcna 
auch  dem  armen  man  uf  dem  land  unseren  gn.  h.  und  an  das 
schlosz  Nanstein  alle  frone  zue  aller  notturft  zu  thun,  desz 
soll  man  den  armen  zimlich  liberung  geben.  §.  19.  Item 
sollen  auch  einem  ieden  amptmann  seinen  wein  flirr  zu  seinem 
und  der  seinen  notturft  und  den  holen  sieben  oder  acht  mei- 
lcn  weit  zu  ring  umb  das  schlosz  Nanstein  ohngeverlich. 
§.  20.  Item  soll  auch  solcher  wein  von  einem  iedlichen  ampt 
man,  so  er  den  haben  will,  den  armen  leuten  thun  gebieten 
mit  Jaub  und  grasz  anthun,  das  ist  mit  namen  zwischen  s. 
Jcorgcn  tag  und  sant  Martinstag.  §.  21.  Item,  were  es  sach, 
das  der  herren  einer  oder  mehr  gen  Nanstull  zukunftig  woi- 
ten  sein  oder  da  weren,  welche  zeit  das  were  im  jähr,  und 
wein  haben  wolten,  und  durch  seinen  amptman  verkiindt  wurde, 
sollen  sie  ihme  fücren  und  den  holen  genugsam.  §.  22.  Item 
weiszend  auch,  das  die  armen  leUte  einem  icgliehen  ankunf- 
tigen amptman  unsers  gn.  h.  zue  Nanstein  seinen  hausraht  und 
notturft,  was  er  bedarf,  wie  weit  das  sich  begebe,  hie  disser 
Seiten  Rheins  zu  holen  schuldig  sein.  §.  23.  Item  weiszend 
auch,  das  ein  ieglich  armer  den  amptleuten  zu  Nanstull  im 
jähr  sieben  dag  zu  frönen  schuldig  ist,  nemlich  ein  tag  roden, 
fehen,  seen,  schneiden,  hau  mehen,  ein  tag  korn  fueren  und 
ein  tag  hau  fueren.  §.  24.  Item  seind  die  arme  leute  auch 
schuldig  alle  hundsenger  zu  dem  schlosz  Nanstein,  wie  die 
notturftig  werden  unsern  gnedigen  herrn.  §.  25.  Item  auch, 
welcher  hinder  den  herrn  zu  Nanstein  siezt,  ist  schuldig  ein 
maltcr  rauchbabern  und  ein  fasznachthucn  und  3  &  zu  mei- 
bedc,  es  were  dan,  das  er  es  nit  vermöchte. 

WALLHALBEN  l). 
1531.  erneuert  1585. 

§.  1.  (Grenzbeschreibung)  ....  und  da  zwischen  weisen 
wir  von  altem,  wie  es  auf  uns  gebracht  ist  worden,  ob  es  darztl 
kerne,  das  sich  zwen  in  dem  weg  achlugen  um  (I.  und)  busz 

1)  bei  Landttuhl. 
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und  straf  verfielen,  ao  einer  oberwerts  wegs  verfiel,  verfallt 
er  dem  ambtman  zu  Nannstein ;  verfället  er  aber  unter  des 
wegs,  ist  er  verfallen  unserm  gn.  h.  von  Leyningen;  verfeilt 
er  aber  mitten  im  weg ,  so  ist  er  beider  herrlichkeiten  und 
straf  verfallen,  weiter  von  Hamffcnumber  brück  nach  etc. 
(weiter  grenzbeschreibung).  solches  wciszthumb  haben  die  alten 
auf  uns  gebracht,  und  wir  weisens  förther: 

§.  2.  Zum  andern  weisen  wir  von  zweien  höher  *), 
wann  sie  ins  land  komen  und  treiben  unserem  (1.  unsers)  gn. 
h.  eigenen  leuten  ir  viehe  zum  ersten  an,  und  darnach  seiner 
gnaden  armen  hintersässen  ir  viehe  darnach  an,  so  ist  unser 
n.  h.  schuldig  mit  sambt  seinen  eigenen  leuten  schulden,  die 
intersassen  zu  dem  ersten  zu  entretten  und  zu  beschirmen. 
§.  3.  Wir  weisen  auch,  wann  ein  herr  durch  dieses  land  zeihet 
oder  reutt,  fiert  er  ein  vogel  auf  der  band,  so  soll  er  ihnen 
aufbrechen,  und  hat  er  hund  bei  ihm,  so  soll  er  sie  aufkoppe- 
len,  und  hat  er  bei  ihm  ein  speher  (st.  sper),  so  soll  er  das  eisen 
hinter  sich  kehren  und  das  schaff  vornen  her  kehren,  und  dne 
schaden  durch  das  land  ziehen  oder  reiten,  und  thut  er  das 
nicht,  so  weisen  wir  ihn  in  die  groszc  busz.  §.  4.  Auch  wei- 
sen wir,  so  ein  herr  über  nacht  im  land  benechtiget,  so  hat 
er  macht  zu  fischen  6ne  zapfen  anlassen  und  thamm  (st.  dämm) 
anzugraben,  auch  hat  er  zu  jagen  drei  tag  und  nacht.  §.  5.  Zum 
letsten  weisen  wir  noch  vier  zeug,  wann  einer  dem  reich  wolt 
abzeihen,  item  er  soll  zeihen  nber  die  Geiszheck,  zum  andern 
soll  er  zeihen  über  die  Esselsfurth,  zum  dritten  soll  er  zeihen 
über  die  Weithöhe,  zum  vierten  über  den  Langenstein  zu  Fro- 
lenbach.  und  wann  er  aus  deisen  vieren  zeihen  einen  zeugt, 
so  soll  er  auspleibcn  jar  und  tag,  dann  ist  er  dem  reich  ent- 
zogen; und  wann  er  zu  nachts  in  seinem  bet  ligt,  so  mag  er 
ihm  auskiesen  unter  neun  herren  einen,  und  wann  er  des  mor- 
gens aufstat,  so  mag  er  keinen  behalten,  und  zeugt  er  aber 
wider  in  das  nest  daraus  er  gezogen  ist,  des  herren  da  er  vor- 
mals gewesen  ist,  desselbigcn  herren  ist  er  wider,  das  ist  von 
den  alten  auf  uns  kommen,  das  weisen  wir  further  an.  §.  6. 
Weiter  weisen  wir  unsrem  gn.  h.  von  Leyningen  wasser  und 
weid,  busz  und  frefel,  mann  und  bann  und  alle  herrlichkeit, 
dar  zu  gebieten  über  hals  und  halsbein.  §.  7.  Zum  anderen 
weisen  wir  kein  bannmiele,  kein  bannbackhaus ,  kein  bann- 
wirtzhaus  oder  wirterei.  §.  8.  Auch  weisen  wir  vier  zeuge 
aus  deisem  bann,  den  ersten  zug  hinter  unsrem  gn.  h.  pfaltz- 
grafen  und  churfirsten,  den  zweiten  zug  in  das  ambt  Landstein, 
den  dritten  zug  hinter  die  ehrenvesten  junkherrn  von  Hon- 
necken im  thal,  den  vierten  zug  hinter  die  ehrenvesten  junkern 
zu  Bonntenbach,  ist  ein  miedtsatz.  §.  9.  Nun  weisen  wir  wei- 
ters, wie  auf  uns  komen  ist,  wann  einem  armen  hausman  not 
zeihens  were,  so  soll  er  zeihen  bei  wachender  sonnen,  und  soll 

1)  vielleicht  sind  damit  die  bewohner  der  sogen-  Sickinger  höhe  ge- 
meint, die  im  heutigen  Sprachgebrauch  die  „höher4*  oder  die  „von  der 
höh"  genannt  werden. 
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mit  dem  schultbeisen  recheu  und  bezalen  und  darnach  soll  er 

seinen  wagen  laden  und  die  deixel  zum  hof  auszen  kehren 
and  sein  feur  betrechen  und  sein  thier  nach  ihm  zu  thun,  und 
soll  dann  fahren  in  dem  namen  gottes;  und  soll  bei  seinem 
ein  katz,  ein  deisumb,  ein  hannen.  und  wer#  es  sach, 
das  er  zu  schwer  geladen  hett,  das  er  den  hindersten  wagen 
fiert  do  der  forderst  gestanden  were,  und  er  da  gehalten  were, 
das  er  nit  faren  kont,  kern  dann  der  herr,  von  wem  er  gezo- 
en  were,  reiten,  soll  der  herr  sein  knecht  heisen  absteh n  und 
em  armen  mann  helfen  anschalten ;  und  will  es  nicht  helfen, 
so  soll  der  herr  abstahn  und  mit  einem  fusz  im  Stegreif  stahn 
und  mit  dem  anderen  fusz  im  rad  stahn  und  dem  armen  man 
helfen  anschalten,  und  darnach  dem  armen  man  glick  wintschen 
und  ihnen  heiszen  zeihen  in  gottes  namen,  damit  er  zu  jar 
widerumb  kommen  möchte.  §.  10.  Wir  weisen  auch,  wie  auf 
uns  komen  ist,  wann  einem  knaben  not  were  zu  zeihen,  so  soll 
er  zeihen  mit  einem  schwert.  und  so  es  sach  were,  das  einer 
junkfrau  not  were  zu  zeihen,  so  soll  sie  zeihen  mit  einem  kränz. 
§.  11.  Auch  wann  ein  junkfrau  oder  reixmagd  aller  mann 
genosz,  weisen  wir  mit  recht  die  kinder  widerumb  unserem 
gn.  h.  zu.  §.  12.  Item  weisen  wir  einem  ietlichen  hinder- 
sässen,  der  hinter  unserem  gn.  h.  sitzet,  zu  ge niesen  wasser 
und  weid,  gleich  seiner  gnaden  eigenen  leuten.  §.  13.  Dar- 
nach weisen  wir  einen  ietlichen  hintersässen  unserem  gn.  h 
sein  gebot  zu  laisten  und  zu  halten,  und  wann  es  sach  were, 
so  ihm  seines  gn.  h.  schulthes  gebiet  oder  gebot  ange lagt  hett, 
und  unsers  gn.  h.  schulthes  kerne  und  findet  ihn  noch  daheim 
und  gebeut  ihnen,  so  sollen  sie  unserem  gn.  h.  sein  gebot  zum 
aller  ersten  leisten  und  halten. 

SPESBACH1). 
1570. 

Auf  heut  montag  nach  Mathaei  anno  1570  haben  die  hu- 
ber auf  dem  aigen  zu  Speszbach  ihr  weiszthumb  gethan  und 
verzeichnen  lassen,  wie  es  die  alten  geweiszt  haben  und  auf 
sie  bracht  haben,  in  beiscin  auf  die  60  huber  personen. 

§.  1.  Erstlich  weisen  die  huber,  dasz  des  heil,  creuz  er- 
höhung  tag  der  recht  mahltag  seie.  §.  2.  Item  weisen  sie 
die  herrsenaft  Nanstul  vor  die  rechten  lehenherrn.  §.  3.  Item 
weisen  sie,  dasz  geschwistert  und  geschwistertkinder,  und  was 
näher  ist,  eins  für  das  andere  die  huberschaft  tragen  möge. 
§.  4.  Item  weisen  sie,  so  einer  ein  kind  verändern  wolt  daz 
huber  ist,  so  mag  derselbige  solch  kind  vor  den  schulthciszen 
der  herrschaft  Nanstul  in  beiscin  zweier  huber  als  zeugen  mit 
einem  dürren  besthaupt,  ist  18     absetzen  und  ein  andern  mit 


1)  zwischen  Landstuhl  und  Kusel,  aus  dem  sal-  und  lagerbuch  des 
oberamts  Lautern  v.  j.  1601,  fol.  141  f.  (kreisarchiv,  churpfalz.  abth.  no.  140). 
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2  viertel  weins,  welcher  eins  dem  lehenherrn,  das  ander  den 
hubern  gegeben  werden  soll?  wieder  ansezen.  so  es  aber  nit 
abgesezt  und  verändert  abstirbt,  ist  man  dem  lehenherrn  von 
Nanstul  ein  grün  besthau pt  schuldig.  §.  5.  Item  weisen  sie, 
dasz  ein  ieder  sein  zins  bei  Sonnenschein  auf  den  gesezten  zins- 
tag auszrichten  soll,  und  ob  solches  nicht  geschehe,  ist  er  dem 
lehenherrn  bß  hlr  verfallen,  bleibt  er  aber  des  tags  gar  ausz, 
soll  der  lchcnherr  warten,  bisz  auf  den  andern  tag  die  sonn 
aufgehet;  so  er  dann  kombt  und  herrn-  und  leibsnot  anzeigt, 
ist  er  des  Strafgelds  erledigt,  so  er  aber  solches  nit  thun  kan, 
soll  er  den  zins  in  einer  band  und  das  Strafgeld  in  der  andern 
band  bringen,  das  soll  von  ihm  empfangen  werden,  im  fall 
aber  er  ohngehorsamlich  gar  auszbliebc,  mag  der  lehenherr  auf 
des  ohngehorsamen  güter  vor  den  hubern  sonder  kosten  die 
erste  klag  thun;  und  kombt  der  ohngehorsam  in  14  tagen  nit, 
den  lehenherrn  zufrieden  zu  stellen,  so  mag  er  sein  zweite 
klage  vor  zwei  hubern  thun  auf  der  hüben;  so  er  dann  further 
notrecht  fragt,  soll  er  an  des  königs  schultheisen,  das  ist  an 
ihres  gnedigsten  herren  gericht,  gewiesen  werden.  §.  6.  Item 
weisen  sie,  dasz  die  herrschaft  Nanstul  allwegen  auf  des  heil, 
creuz  erhöhungs  tag  dem  königsschultheiszen  16  bürg  malter 
habern,  das  ist  ieder  firntzel  gehäuft,  16  hüner  und  16  heiler 
und  auf  sontag  nach  s.  IS  ic  laus  tag  8  ß  heller  geben  soll:  dann 
soll  das  aigen  frei  und  ledig  sein,  dasz  die  herrn  von  Nanstul 
haben  zu  walten  und  schalten  nach  notdurft  des  rechten,  wie 
ihnen  vom  könig  geben  ist  worden  und  von  einem  jähr  zum 
andern  geweiszt  ist  bisz  auf  diese  zeit.  §.  7.  Item  weisen  sie, 
wann  man  den  brühe  1  zu  Obermohr  gemehet  hat,  so  dann  o 
auf  dem  aigen  sitzen,  sollen  dieselbigcn  den  herren  von  Nan- 
stul ein  sSmbler  geben,  den  sollen  sie  bei  Sonnenschein,  so 
(sie)  ihn  haben  wöllcn,  gebieten  lassen,  dem  soll  man  knob- 
lauch  und  brod  zu  essen  £cben;  gebe  man  ihm  basz,  so  thät 
er  basz;  so  er  aber  auszbleibt,  (soll  man)  ihm e  das  hals  nehmen, 
daz  soll  mit  5  ß  hlr  gelöszt  und  durch  die  heuraacher  ver- 
trunken werden.  §.  8.  Item  weisen  sie,  so  8  auf  dem  aigen 
sitzen,  sollen  sie  den  herren  von  Nanstul  ein  weinfurt  schuldig 
sein,  der  wein  soll  im  nechsten  weingebürg  geholt  werden, 
auch  ein  knecht  dabei  mit  einer  axt,  so  der  fuhrmann  halt, 
ihme  forthelfen,  und  ein  nobiger  haben,  wan  sie  durst,  dasz 
sie  trinken  mögen,  und  soll  der  wein  geliefert  werden  gen 
Nanstul  auf  den  schloszhof  in  die  behebet  oder  in  die  seuwel. 
wollen  die  herrn  ihnen  ufs  schlosz  haben,  sollen  sie  denfuhr- 
leuteu  so  lieb  drum  thun,  und  die  fart  soll  geschehen,  wann  der 
ochs  Uber  und  under  ihme  zu  essen  findet.  §.  9.  Item  weisen 
sie,  wann  einer  nichts  auf  der  (1.  dem)  aigen  hette,  bauwen  wolte 
und  so  viel  bekommen  könnte,  dasz  er  vier  schwellen  darauf 
strecken  kann,  so  ist  er  den  herren  von  Nanstul  ein  schar  rind 
schuldig,  thut  12  &.  §.  10.  Item  weisen  sie,  so  einer  an  das 
recht  käme  und  die  finger  auf  die  heiligen  gelegt  hät,  wann 
dann  die  herrschaft  von  Nanstul  kombt,  hat  sie  macht  ihnen 
Bd.  V.  43 
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mit  der  rechten  gern  ufzuziohon,  dann  soll  er  des  eids  ledig 
sein  und  solle  dieselbige  ihnen  auf  dem  aigen  zu  recht  halten 
von  freiheit  des  königs.  §.11.  Item  weisen  sie,  so  sich  zwen 
auf  dem  eigen  geschlagen  betten,  das»  sie  blutrüstig  weren, 
oder  einer  thuren  nufgestoszen,  der  frevel  dem  könig,  das  ist 
ihrem  gn.  h.,  und  die  mauistreich  dem  schnltheiszen  von  Nan- 
stul  zu.  §.  12.  Item  weisen  sie,  dasz  kein  frei  gut  auf  dem 
aigen  unbehnbt  sein  soll,  es  seic  wie  wenig  es  wolle;  und  so 
könte  der  kauf  geschehen,  sollen  ufcetragen  werden,  bei  straf 
und  pön  wie  der  huber  erkennen  wird.  §.  13.  Item  weisen 
sie,  wann  die  huber  das  wciszthumb  thun,  so  ist  die  herrschaft 
Nanstul  ihnen  ein  viertel  wein  schuldig. 

BAUMHOLDER »). 
1419 

In  gots  namen  amen,  kunt  si  aller  menglichen,  die  diesen 
brif  oder  disz  offen  Instrument  anschent  odor  horenl  lesen, 
das  in  dem  jare  da  man  zalte  nach  Cristus  geburte  1400  in 
dem  19.  jare,  uf  fritag  nach  dem  sondage  als  man  singet  in  der 
heiligen  kirchen  invoeavit,  der  in  dem  jare  gelegen  waz  des 
zehenden  tages  in  dem  matnde  den  man  nennet  mertze,  umbe 
die  nonezid  oder  dabi,  ....  worden  die  scheffene  des  gerichtz 
zu  Beimoldern  von  Wilderich  von  Wadcnauwo,  amptmann  zu 
Lichtenberg,  als  von  wegen  des  odeln  grave  Friederichis  gm- 
ven  zu  Vcldcntzcn  nach  der  hern  und  der  faugde  darzu  ge- 
horich  rechte  und  herlicheid  gefraget,  umbe  iglichis  besonder, 
als  die  hernach  geschriben  Stent,  der  frage  und  solicher  stucke, 
«als  uf  die  zid  da  inno  gcludet  haint,  namen  die  sclicffen  be~ 
rectenissc  und  quamen  wieder  und  wisten  einmüdccu'chcn  mit 
underdinge :  §.  1.  zum  ersten  einen  bischof  voa  Virducn  vor 
einen  obersten  hern  des  gerichtz  zu  Beimoldern,  und  darnach 
einen  graven  von  Vcldcntzen  vor  einen  afterhern  daselbis,  wand 
er  Beimoldern  und  daz  gerichte  von  ime  zu  lehen  habe.  §.  2. 
Vort  haint  sie  gewist,  was  die  faugde  zu  Beymoldern  an  dem 
gerichte  oder  in  dem  gerichte  haben,  daz  sollen  sie  von  eime 
graven  von  Vcldcntzen  zu  lehen  hain.  §.  3.  Darzu  so  solle 
in  demselben  gerichte  nicniant  keinen  zogk,  eigen  oder  gud 
haben,  ez  (1.  er)  enhabe  isz  dan  zu  lehen  von  eime  graven  von 
Vcldentzcn.  §.  4.  Vort  haint  sie  gewist,  das  die  faugde  des 
gerichtz  zu  Beymoldern,  die  sin  richter  über  hals  uud  halsboine. 
und  wer  die  feugde  sin,  die  haint  sie  da  midc  benant:  zum 
ersten  einen  graven  von  Vcldentzen,  darnach  junghor  Hans  Wyn- 
terbecher,  darnach  die  Vener,  jungher  Philips  und  sine  brnder. 
§.  5.  Vort  haint  die  scheffene  gewist,  welch  man  zu  Beymol- 
dern in  dem  gerichte  bischofesgud  habe,  des  si  wenig  oder 
viel,  derselbe  der  si  pfiiehtig  scheffen  zu  werden,  so  man  in 


1)  südlich  ron  Oberstem,  original. 
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dar  zu  kiese,  und  abe  die  faugde  denselben,  der  also  darzuge- 
körn  worde,  des  nit  betwingen  konden,  das  sollen  sie  vort  an 
einen  graven  von  Veldentzen  bringen,  der  solle  denselben  darzu 
helfen  halten,  das  er  scheffen  werde  und  bi  das  gerichte  ge. 
§.^6.  Vort  haint  sie  gewist,  das  keine  faugt  abe  gerichtsherre 
nit  macht  kabe  keinen  leger  in  dem  gerichte  zu  nemen  oder 
iemant  zu  geben,  <kn  eine  vaugt  abe  eine  gerichtzherre  der 
möge  uf  dem  sinen  ligen  äne  der  andern  faugde  und  gerichte- 
Lern  schaden,  so  das  die  nit  von  ime  clagen.  §.7.  Vorter  haint 
sie  gewist,  das  die  faugde,  noch  nicmant  anders  zue  Beymol- 
dern,  keinen  zogsman,  der  in  den  zogk  gehört,  verbürgen  sol- 
len, gesche  isz  aber  herüber,  so  das  dan  an  einen  graven 
von  Veldentzen  bracht  worde,  so  solle  er  heischen  und  schaf- 
fen, das  die  burgeschaft  und  das  gedrengnisz  abe  gethain  werde« 
wolte  derselbe,  der  den  zogsmann  bürge  hette  dun  setzen,  des 
nit  dun,  so  solle  eine  grave  von  Veidentzen  den  zogesman  zu 
sinen  handen  nemen;  und  mag  er  sie  nit  darumbe  vereinigen, 
als  sich  nach  zogesrecbt  geburt,  so  solle  er  den  arman  in  sinen 
handen  behalden  als  lange,  mit *)  daz  die  burgeschaft  abege- 
thain  wirt  §.  8.  Und  were  auch,  das  iemant  einen  zogsman, 
die  dan  damit  von  eime  graven  von  Veldentzen  belchent  sint, 
zu  hohe  hiesche,  der  er  nit  gewesen  mochte,  wanne  derselbe 
aar  man  dan  sine  scheffe,  gulte,  hubenrechte  und  zinse,  als  verre 
er  die  demselben,  hinder  dem  er  seszhaftig  gewest  were,  ver- 
rächt  und  bezalt  hette,  so  solle  derselbe  den  arman  laiszen  fa- 
ren,  das  sine  schaffen  und  vorter  hinder  einen  andern,  der  in 
den  zogk  gehört,  laiszen  ziegen  war  er  will,  und  wanne  der- 
selbe arman  sinen  rait  und  plonder  ufgeladen  hette  und  enweg 
ziegen  wolde,  und  die  hindersten  reder  quemen  da  die  ersten 
stonden,  und  queme  dan  der  faugt  oder  der,  von  dem  der  ar- 
man enweg  ziegen  wolde,  und  Mibe  derselbe  arman  halden, 
das  er  nit  vorter  mochte,  derselbe  faugt,  oder  der  von  dem 
der  arman  ziegen  wolte,  solle  ime  helfen  ansturen,  daz  er  vor- 
ter komme.  §.  9,  Vort  haint  s5e  gewist,  weis  er,  das  ein  ar- 
man mit  hande  oder  mit  monde  in  dem  gerichte  zu  Beymoldern 
verbtreche,  das  die  faugde,  die  isz  dan  von  eime  graven  zu 
Veldentzen  zu  lehen  haint,  die  nit  furbasz  zu  dringen  inhaben, 
dan  vor  die  verbrochen  buszen  und  frebel,  als  daz  gerichte 
daselbis  die  da  wiste.  §.  10.  Vort  haint  sie  gewist,  abe  eine 
zogsman  von  eime  hinder  einen  andern,  der  in  den  zog  gehört, 
ziegen  wolde  und  den  zog  doch  nit  dede  und  hilde,  als  zoges- 
recht  und  von  alter  herkomen  ist,  derselbe  zogesman  were 
dan  demselben,  von  dem  er  ziegen  wolte,  verfallen  vor  solich 
boesz,  als  daz  goricht  da  wist  daz  recht  si.  wolte  er  aber  in 
darüber  hoher  dringen,  so  solle  eine  grave  von  Veldentzen 
den  arman  zu  ime  nemen  und  ;den  als  lange  in  sinen  henden 
behalten,  mit  uf  die  nid,  daz  er  von  dem  arman  genimpt  so 


1)  häufig  im  pfälzischen  dialect  für  „bis",  vgl.  §.  10  und  s.  581,  s.  619 
und  ^.  678  §.7  (wo  für  „mit"  fälschlich  „nit"  vormutet  wurdet 
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waz  ime  von  rechte  davon  geburte.  und  so  der  arm  an  die 
buesz  gerächt  hette,  so  mochte  er  sins  zogcs  dan  vorter  ge- 
niszen  als  vor.  §.11.  Vort  und  zulest  haind  die  scheffene  zu 
Beymoldcrn  gewist,  auch  mit  underdinge,  in  fugen  als  sie  alle 
▼orgenanten  puneten  gethain  haint,  das  daz  gerichte  zu  Bey- 
moldern  si  eine  anverscheiden  und  ein  ungesondert  gericht 
und  worde  ein  unsz  in  dem  gerichte  verbrochen,  da  inhabe 
eine  faugt  nit  macht  änc  die  andern  gerichtzhern  daruf  zu  ver- 
zieren, verrer  dan  die  unsz  an  in  langende  were  und  (er)  darzu 
recht  bette,  dan  waruf  die  faugde  gemeinlichen  verzigent,  da 
sollen  die  andern  gerichtzhern  auch  ufv erzigen;  und  abe  eine 
faugt  isz  daran  anders  vornemen  wolte,  daz  solle  eine  grave 
von  Voldentzcn  zuglich  und  zu  recht  helfen  hanthaben,  in  fu- 
gen, als  isz  da  im  gerichte  recht  und  von  alter  herkomen  ist. 

KUSEL  »)• 

Dis  ist  zu  wissen,  das  den  scheffen  des  hovea  zu  Kuseln 
allen  gemeinlich  ist  kuntlich  und  wissende,  da(s)  unser  herre 
der  grove  von  Veidcntze  ist  ein  obirste  fout  und  rienter  in  sante 
Rem  eis  lande,  zu  brechen  und  zu  buszen  ho  und  nid  er,  über 
hals  und  halsbein,  berg  und  dal,  wasscr  und  weide,  weide  und 
feit,  und  daz  auch  der  Glan  daz  wazzer  sin  ist  von  Frawen- 
stege  ane  bis  under  sante  Disboden  berg,  da  der  Glan  in  die 
Naa  fluzzet  und  sinen  namen  verluset  und  herumb  so  hat 
der  vorgenante  unser  herre  von  Veidcntze  dis  fautding  dun 
besitzen,  of  das  sie  wise  machen  arm  und  rieh  gemeinliche, 
waz  deme  lande  not  si,  das  dieselben  scheffen  auch  gemein  li- 
ehen ungezweiet  vor  ein  vol recht  gewiset  und  gesprochen  hant, 
als  hernach  von  stucken  zu  stucke  geschreben  stet. 

§.  1.  Zu  dem  ersten,  wer  in  unsers  herren  lande  sitzet 
oder  gesessen  ist  und  wasser  und  weide  suchet  und  bruchet, 
der  sal  ime  dienen  hoe  und  nider  nach  sinen  gnaden.  §.  2.  Alle 
dotgefelle  die  sint  abe  gedan  in  unsers  herren  gerichte  in  sant 
Remeys  lande,  daz  si  niman  darf  entphaen  an  keime  gerichte, 
Ane  gekauft  gut  und  Ane  marsteine  recht,  daz  sal  man  enphaen 
und  dovon  geben  als  ein  recht  ist. 

§.3.  Wan  ein  man  kinder  hat  von  vil  wiben  oder  von 
wenigen,  die  da  clicho  kinder  sint,  solint  sie  alle  geliche  deü 
an  irs  fadirs  erbe  han  und  auch  von  den  muderin.  also  darnach 
sal  auch  die  müder  eins  ires  kindes  deil  han  an  sinea  fader 
erbe,  ob  es  darzu  kumet  und  sich  gefellct.  §.4.  Wa  eliche 
lüde  mit  gesamiter  hant  gut  gekeufent,  ir  welchis  verfert,  daz 
ander  sal  sin  lebzucht  daz  gut  behalden.  dan  falle  ez  do  ez 
biilich  hin  fallen  sal. 

§.  5.  So  wa  ein  man  den  andern  lesset  sitzen  in  kauftgude 
jar  und  dag,  und  in  dem  gerichte  und  bi  im  uz  und  in  get, 
der  sal  auch  furwert  swigen,  er  enwere  danne  uzwendig  landis 


1)  in  einem  seitenthal  des  Glans,  südlich  von  Baumholder. 
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zwenzig  mile  oder  me,  cz  enweren  danne  gcsusterde  oder  ge- 
sustcrde  kinde,  die  mugcn  alle  zit  anspräche  han1).  §.6.  So 
wo  ein  man  sm  erbe  verkeufet,  und  die  da  verzihen  sullent 
oder  koufent,  die  sullent  uz  und  in  gan  binnen  den  ersten 
verUehen  nachten,  den  cz  kuntlich  verboden  wirt. 

§.  7.  Wa  eins  mannis  vihe  in  des  andern  schaden  get,  es 
si  in  korn  oder  in  hafer,  der  sal  dem  andern  dun  darum b  un- 
verzogenlichcn  recht.  §.  8.  Wa  einer  dem  andern  freidige 
wort  sprichet,  oder  soliche  wort  di  ime  an  sin  ere  ruren,  die 
sal  er  im  bessern  als  hofes  recht  und  gewanheit  bisher  gestan- 
den hat,  und  sal  es  imo  darzu  widerrufen  an  dem  gerichte  und 
vor  den  scheffen.  §.9.  Wa  eins  mit  dem  andern  zu  schaffen 
hat,  daz  sie  vor  gerichte  koment,  di  sollen t  sich  auch  dan  vor 
gerichte  mit  recht  lassen  begnügen,  welicher  aber  dar  über 
von  gerichte  get,  Äne  orlaub  eins  riebters,  der  sal  unserm  hern 
1  &  verbrochen  han.  §.  10.  Wer  den  andern  heimsuchet  mits 
der  nacht,  der  cz  bezugen  kann,  der  sal  unserm  hern  richten 
10  &  und  dem  manne  1  $.  §.  11.  Wer  auch  den  andern  an- 
grifet  mit  dem  dagc  Äne  gerichte.  der  sal  unserm  hern  60  ß 
richten  und  dem  andern  genzklicne  widerdum  s).  §.12.  Wa 
zwene  mit  einander  zu  dedingen  hant,  daz  sie  der  scheffen 
dorfent  zu  haufene  umb  recht,  welchen  manne  dan  in  dem  un- 
rechten vindet,  der  sal  den  scheffen  einen  sester  wins  richten 
und  geben  und  darzu  daz  gerichte  dragen  und  die  herren 
sw eigen.  §.  13.  Auch  sal  nieman  dem  andern  sein  gut  abe 
sweren,  er  enhabe  danne  sante  Remeys  huber  einen  und  dar- 
zu ander  helfe,  die  umbesprochen  sin.  §.  14.  Wa  ein  furster 
oder  ein  schütze,  der  dar  über  gein  den  hcilgen  gesworen 
hat,  einunge  rüget  of  denselben  eit,  do  cnsal  nieman  wider 
reden.  §.  15.  Auch  han  wir  die  vorgenanten  scheffen  eime 
gotzhusc  zu  sante  Rcmeysbcrge  gesworen,  recht  zu  sprcchcnc 
und  sin  recht  zu  bewisene  und  zu  behalden,  als  wir  ie  und 
ie  gedan  han  und  auch  noch  umer  schuldig  sin  zu  dune.  §.  16. 
Wes  auch  bis  her  eim  ikliche  mentsche  genossen  hat,  da  sal 
is  vorbaz  bi  verüben,  und  waz  die  scheffen  in  diesen  fautunge 
gesprochen  hant,  des  sal  ein  ikliche  mentsche,  wem  cz  me  not 
out,  nu  furbaz  ummer  me  genizzen.  §.  17.  Auch  sal  man 
von  eime  Urkunde  zwene  heller  und  nit  me  geben.  §.18.  Wer 
auch  vor  eime  amtroannc  zu  dedingen  hat,  ez  si  wenig  oder 
vil  lüde,  di  sollent  zusamene  dun,  daz  sie  dem  amtman  sine 
urtene  bezalen.  §.19.  Alle  klegde,  di  an  den  eit  ruren,  wer- 
dent  die  Äne  eide  gesunet,  sal  der,  den  di  clage  aneget,  dem 
amptmann  1  ß  hlr  richten;   follenget  aber  der  eit,  so  sali  er 


1)  über  den  ausschlusz  der  Verjährung  bei  erbtheilungen  von  Geschwi- 
stern vergleiche  man  beeonders  wend.  rüg.  landgebrauch  tit.  70  (ausg. 
von  Gadebusch  s.  90»  und  tit.  195  (s.  261).  dies  ist  der  sinn  der  bei  Graf 
und  Dietherr  215,  209  f.  angeführten  rechtssprichwörter. 

2)  dieser  grundsatz  läszt  bereits  ein  vom  petitorium  getrenntes  pos- 
sessorisches verfahren  vermuten,  vgl.  über  lotzeres  meinen  aufsatz  in 
Haupts  zeitschr.  f.  deutsch,  alterth.  13,  161-175. 
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20  hlr  geben  und  nit  me.  §.  20.  Welichei»  oder  wein©  vor 
einem  amptmanne  geboden  wirt,  der  sich  der  clagen  erken- 
net, der  sal  dem  amptman  6  hlr  geben,  und  nit  me.  §.21.  Wer 
mit  dem  dage  von  dem  walde  geruget  wirt,  der  sal  25  ß  hh 
geben,  und  von  der  nacht  drithalp  VL  heller,  und  nit  me. 

BURGALBEN  »). 
I«  1484. 

Item  hant  die  scheffen  zu  Burgalben  gewiset  in  anno  ete. 
84  uf  mandagk  nach  Dorothee  virginis  gerech tikeit  minem  gn. 
h.  von  Bitsche  und  minem  gn.  h.  von  Wadegasz  etc. 

§.  1.  (Grenzbeschreibung). 

§.  2.  Item  wiset  man  minen  gn.  h.  von  Bitsche  die  lüde 
in  dem  gericht  zu  Burgalbcn  etc.  §.  3.  Item  die  bach  minem 
gn.  h.  von  Bitsche  und  dasz  gegeczs  etc.  §.  4.  Item  zoll,  zins 
und  frevel,  groisz  und  klein,  beiden  herrn  etc.  §.  5.  Item, 
wan  min  herr  von  Wadegasz  gen  Burgalben  kummet,  so  hnit 
er  ein  hirz,  zwen  adder  dri  hasen  und  ander  welpert  und 
fisohe  zu  fangen  und  do  selbst  essen.  §.  6.  Item  di  mül  mi- 
nem gn.  h.  von  Wadegasz.  §.7.  Item  min  herr  von  Wade- 
gasz soll  geben  korner,  winmasz  und  alle  geseige  soll  man  holn 
zu  Hanbach  etc.  §.  8.  Item  3  maltage  soll  ein  iglicher  suchen 
der  in  dem  gerecht  siezt  mit  hus  und  hof ;  der  erste  maltagk 
14  tage  nach  dem  ostermandagk,  der  ander  maltagk  uf  nest 
mandagk  nach  sant  Bartholomeos  dagk,  der  dritte  uf  dem  er- 
sten dinstagc  nach  dem  18.  tage  etc.  §.  9.  Item  ein  huber 
der  sin  maltagk  nit  sucht,  hait  verbrochen  2  ß  d-,  §.  10.  Item 
esz  sol  kein  frihe  gut  sin  in  dem  gericht  wan  herrngut,  sunder 
kuntBchaft.  §'11.  Item  ein  iglicher  herr  hait  sinen  sundern 
hof  etc.  §.  12.  Item  martfrovol,  welcher  die  bricht,  und 
mttlfrovel,  ist  schuldigk  einen  heller  und  13  &  etc.  §.  13. 
Item  min  herr  von  WTadegasz  hait  einen  meiger  zu  seezen  und 
zu  entseezen  etc.  §.  14.  Item,  wore  sach  dasz  ubeltedige  lüde 
in  dem  gericht  weron,  soll  der  meiger  zu  dem  ersten  angrifen 
od  der  imancz  von  siner  wegen  und  die  erste  nacht  behalten 
und  darnach  dem  karstfaude  schicken,  die  soll  dan  der  karst- 
faut  rechtfertigen  und  die  dan  widder  gen  Burgalben  schicken 
und  sie  da  laissen  rechten.  §.  15.  Item  galgen  und  rait,  wer 
esz  sach  daz  man  der  bedorft,  sollent  beide  herrn  laissen  ma- 
chen etc.  §.  16.  Item,  wer  es  sach,  dasz  einer  liebe  und  gut 
verbrech,  sollen  heide  herrn  dasz  gut  nemen  etc. 

IL 

Item  ist  das  jairding  zu  Burgalben  gehalden  worden  durch 
die  ersamen  herrn  Johan  von  Fruntzwiler  probst  zu  Mertzig, 


1)  nordöstlich  von  Pinna seuz. 
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Orten  Jeokel  von  Leymen  scholtesz  des  cloisters  zu  Wadegasz 
und  von  wegen  mins  herin  van  Bitsch  junker  Friederich  von 
Büsch  und  Hertel  scholtesz,  uf  dinstag  nchst  nach  der  heiligen 
konige  dage  in  anno  etc.  66. 

§.  1.  Item  sol  eins  apts  zu  Wadcgasz  scholthcisz  oben  an 
sitzen  und  den  scheffen  beladen.  §.2.  Item  hat  er  den  scheffen 
beladen:  ob  esz  zit  si  von  dage  und  jare  der  hcrrn  jarding  an 
zu  heben  und  zu  halten?  hat  der  scheffen  gewiset:  ja,  wan 
esz  die  herrn  dunk  zit  sin.  §.  3.  Item  darnach  hat  der  scheffen 
gewiset,  das  man  den  hübern  und  alle  diejene,  die  in  das 
jarding  horent,  sol  man  rufen  und  nennen.  §.4.  Item  darnach 
hat  der  scheffen  den  bezirk  gewiset  und  benant,  als  hernach 
geschriben  stet    (folgt  die  grenzbeschreibung). 

§.  5.  Also  bent  man  das  jarding :  ich  dun  ban  und  friden 
dem  frigen  jardingo  von  wegen  Maria  der  muder  godes,  eins 
apts  und  eins  ganzen  conventz  des  cloisters  zu  Wadegassen, 
mins  herrn  von  Bitsch,  der  scholtheiszen,  der  scheffen  und  der 
ganzen  gemein,  das  keiner  dem  andern  sinen  stui  besitze,  kei- 
ner enweg  gehe  oder  dem  andern  sin  wort  duwe  än  urlouf, 
und  verbiedejnl  uberbracht  und  gewalt,  zum  ersten,  zum  zwei- 
ten, zu  dem  dritten  mal.  der  ban  sie  stede.  §.6.  Item  hat 
der  scheffen  gewiset,  wer  nit  in  dem  geboden  jarding  sie,  der 
si  die  busz  2  ß  &.  §.  7.  Item  darnach  wiset  der  scheffen, 
daz  man  alle  masz  und  geseige  nasz  und  drucken  vor  das  jar- 
ding brengen  soll,  und  wer  das  nit  enduwe,  der  si  die  busz 
2ßt>.  §.8.  Item,  wer  der  eins  ungerech,  wer  die  busz  5  ß 
§.  9.  Item  wiset  der  scheffen  einen  iglichen  apt  zu  Wadegas- 
sen von  unser  lieben  fruwen  wegen  in  dem  ban  und  bezirk 
vor  einen  rechten  ban-  und  gerichtsherrn.  §.  10.  Item  wiset 
der  scheffen,  das  eins  apts  scholthesz  allen  angriff  habe  und 
dun  solle  und  allo  Sachen  anzuheben.  §.11.  Item  hat  der 
scheffen  gewiset,  das  ein  apt  zu  Wadegassen  in  dem  gcricht 
zu  Burgalben  einen  scholteszen  zu  setzen  und  zu  entsetzen 
habe.  §.  12.  Item  wiset  der  scheffen,  das  ein  apt  zu  Wade- 
gassen alle  masz  und  geseige  nasz  und  drucken,  elcn  und  alle 
andere  gewicht  in  dem  gericht  zu  geben  hab,  und  niemans 
anders.  §.  13.  Item  wiset  der  scheffen  unser  lieben  frauwen 
zu  Wadegas.sen  alle  zenden  grosz  und  clein  allein  zu.  §.  14. 
Item  wiset  der  scheffen  unser  lieben  frauwen  die  mule  auch 
allein  zu.  §.  15.  Item  darnach  wiset  der  scheffen  alle  zinse 
und  schefft  grosz  und  clein,  die  do  fallent,  beden  hcrrn  ge- 
mein. §.  16.  Item  wiset  der  scheffen  alle  büszen,  frevel  grosz 
und  clein,  beden  herrn,  nicht  uszgcnommen,  an  hals  und  ouch 
und  halsgcbein.  §.  17.  Item  wiset  der  scheffen  alle  beste  heubt 
gemein  beden  herrn.  §.  18.  Item  wiset  der  scheffen  den 
zolle  auch  gemein  beden  herrn.  §.  19.  Item  wiset  der  scheffen, 
was  nutz  uf  dem  Dunckelsberg  feilet,  ist  auch  beder  herrn, 
und  alle  andere  bosche  und  weide  in  dem  bezirk  sind  beder 
herrn,  den  nutz  dovon  auch  gemein.  §.  20.  Item  wiset  der 
scheffen  beiden  herrn  zu  den  funt  über  der  erden  und  under 
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der  erden,  und  alle  andere  nutze  und  zu  feile,  wie  die  zukom- 
men mochtent,  si  werent  grosz  oder  clein,  eint  beider  herrn 
mit  alle,  nust  uszgenommen.  §.  21.  Item  wiset  der  scheffen 
alle  schetzunge  beiden  berrn,  und  soll  sie  kein  herre  schetzen 
an  den  andern.  §.  22.  Item  wiset  der  scheffen,  wer  imants 
der  understundt  gewalt  zu  driben,  oder  dede  gewalt,  und  auch 
der  der  herrn  gebot  breche  oder  veracht,  der  stet  in  beder 
herrn  hant  und  an  iror  beider  gnade.  §.  23.  Item  wiset  der 
scheffen,  wer  frevelt  in  der  muien  oder  uf  dem  frihen  markt, 
der  ist  beden  herrn  die  ousz  1  heller  und  13  ft  &.  §.  24.  Item 
ein  ickliche  hohe  busz  ist  1  hlr  und  13  S  §.25.  Item  fal- 
lent  alle  jars  zu  zinsen  beiden  herrn  36  ß  &  und  20  achtel 
frucht.  §.  26.  Item  feilet  beiden  herrn  von  dem  höbe  16  achtel. 

HATTWEILER l). 
1575.  1584. 

Ir  dem  namcn  der  heiligen  dreifaltigkeit,  gott  vater,  sons 
und  heiligen  geists,  amen,  kund  und  offenbar  sei  .  .  .  .,  das 
in  dem  jähr  .  .  .  1584  .  .  .  .,  montags  den  27.  ianuari  ...  er- 
schienen ist  der  ernhaft  und  fürnehme  Heinrich  Koch,  land- 
schreiber  zu  Zweibrücken,  und  brachte  nachvolgende  meinung 
für.  nachdem  der  durchlcuehtig  hochgeborn  fürst  und  herr, 
herr  Johanns  pfalczgrave  bei  Rhein  etc.,  mein  gnediger  fürst 
und  herr,  järlichs  uf  disen  tag  durch  den  huebman  und  huber 
alda  zu  Hattweiler  uf  der  schloszbrucken  mit  recht  gewiesen 
werde,  was  für  hüben,  zinsen,  renten,  güeter  und  Gerechtigkeit 
seiner  fürstlichen  gnaden  in  dem  Hattweiler  bezirk  allein  und 
insonderheit  auszerthalb  der  gemeinschaft  zugehörig  were,  und 
dann  ietzt  alsbald  das  weisztumb  oder  huebgerichts  gerechtig- 
keit  durch  die  huber,  welche  alda  gegenwertig  waren,  gewie- 
sen und  gehalten  werden  soll,  so  wolte  er  hierauf  anstatt  hoch- 
gedachts  seins  gnedigen  fürsten  und  herrn  etc.  mich  den  no- 
tarium  meines  ampt  erinnert  und  darbei  solenniter  requirirt 
und  gebeten  haben,  uf  die  puneten,  wie  die  alsbald  erzelt  und 
gewiesen  wurden,  eigentliche  achtung  zu  geben,  dieselbige 
ires  inhalts  fleiszig  merken  und  zu  beschreiben,  auch  seiner 
fürstlichen  gnaden  eines  oder  mehr  ofne  instrumenta,  so  vii 
man  deren  von  nöten  haben  oder  begeren  wurde,  ufzurtchten 
und  zu  verfertigen,  of  welchen  ietz  vermelten  furtrag  und 
crmclts  landschrei bers  begeren  ich  mich  ampts  halb  stattzu- 
thun  schuldig  erkant  und  bewilligt,  darauf  dann  ferner  mit 
dem  huebgericht  fortgefaren,  und  anfenglichs  die  huber  sambt- 
lich,  wie  sie  hernach  jjenielt  werden,  durch  Steffan  von  Od- 
weiler,  huebgcrichtsmoier,  bei  iren  eidspflichten  und  gegebe- 
nen handtreuwen  mit  ernst  erinnert  und  vermant  worden,  das 
sie  die  hueber  in  diesem  huebgericht  oder  jahrgeding  anderer 


1)  nördlich  von  Homburg,  heute  Jägersburg. 


Digitized  by  Googl 


HATTWEILER.  681 

gcstalt  nit,  dann  wie  von  altem  herkommen,  weisen  sollten; 
welches  sie  also  zu  thun  versprochen  und,  uf  zuvor  genommenen 
bedacht,  durch  Virx  Beckern  von  Mohr  von  ihrer  der  huber 
aller  wegen  bcgert,  ihnen  das  weisztumb,  wie  es  am  letzten 
gehalten  worden,  furzulesen,  dann  sie  nun  ein  Zeitlang  solches 
nit  gehört,  damit  sie  sich  desto  bedächtlicher  daruf  erinnern 
können,  welchem  ihrem  begercn  mehr  ernantcr  landschreiber 
Heinrich  Koch  gutwillig  wilfart,  und  das  weisztumb,  wie  es 
zuvor  im  jähr  Christi  15 1 5  gezelt,  den  dritten  tag  februari  ge- 
halten worden,  öffentlich  mit  claren,  hellen  und  verstendigen 
worten  von  puneten  zu  puneten  furgelesen,  auch  von  ihme 
landschreiber  von  hoch  gedachte  meins  gn.  fürsten  und  herrn 
herzog  Johannszen  pfaltzgraven  etc.  wegen  versprochen  und 
gesagt  worden,  den  huber  wie  von  alters  herbraent  zu  halten, 
darbei  dann  auch  erinnern ng  beschehen,  wann  hinfurter  das 

1'ahrgeding  gehalten  wurd,  und  etliche  huber  von  neuwem  zu- 
kommen so  ihren  fürstlichen  gnaden  noch  nit  mit  aidspflichten 
verwant  und  zugethan  weren,  das  sie  dem  huebmeicr  mit  hand- 
gebender treuwen  an  eidsstatt  angeloben  sollten,  ihre  fürstliche 
gnnden  inhaltung  des  jahrgedings,  wie  von  altem  herkommen 
ist,  zu  weisen,  und  darauf  ward  durch  den  huebmeier  gefragt, 
wenn  es  zeit  vom  jähr  und  stund  sei,  das  jahrgeding  zu  hal- 
ten? uf  welches  der  huber  mit  recht  geweist:  wenn  es  meim 
gnedigen  fürsten  und  herrn  dunkt,  mögen  seine  fürstliche  gna- 
den das  jahrgeding  uf  der  brücken  zu  Hattweiler  anheben, 
und  darnach  halfen  lassen  wo  man  wölle.  darnach  der  hueb- 
meier gefragt,  was  mein  gnediger  fürst  und  herr  furter  an- 
heben soll?  darauf  der  huber  mit  recht  geweist,  man  soll  den 
bann  disz  gerichts  weisen,  wie  dann  auch  der  huber  ange- 
fangen zu  weisen,  wie  volgt: 
§.  1.    (Grenzbeschreibung)  >). 

§.  2.  Weiter  ist  gefragt  worden,  so  man  meinem  gnedigen 
fürsten  und  herrn  den  bann  geweist  des  gerichts,  was  dann 
seiner  fürstlichen  gnaden  darin  zugewiesen  und  zu  gebrauchen? 
daruf  der  huber  mit  recht  geweist,  ihre  fürstliche  gnaden  die 
haben  zehenthalb  hüben  darin  ligen,  deren  iede  järlichs  zwei 
malter  frucht,  halb  korn  und  halb  habern  schuldig,  und  ein 
hu  bor  der  sie  vorgehe  oder  verstehe  nach  seim  rechten;  dio 
haben  seine  fürstliche  gnaden  zu  gebrauchen  und  zu  nieszen. 
§.  3.  Ferner  ist  gefragt  worden,  weil  man  meim  gn.  f.  und  h. 
als  dem  huebherrn  den  bann  zuweise,  ob  nit  seine  fürstliche 
gnaden  auch  theil  und  gemein  an  den  hochweiden,  und  deren 


1)  in  der  grenzbeschreibung  wird  u.  a.  ein  „Vögelginsthal  in  der 
sangen"  erwähnt,  wahrscheinlich  identisch  mit  einer  im  weisthum  von 
Dackenheim  bei  Grünstadt  (Maurer,  gesch.  d.  dorfverfassung  2, 412  f.)  vor- 
kommenden örtlichkeit:  „ein  fueszpfad  vom  Vogelgesang  weg  an  unden 
an  der  kirchen  •  •  item  weist  man  ein  fueszpfad  vom  Vogelgesang  an 
unden  an  den  greben  morgen,  unden  den  Vogelsang  für."  hieraus  dürfte 
sich  auch  der  merkwürdige  ausdruck  im  weisthum  von  Ramsen  I  §-  17 
(oben  s.  615)  erklaren. 
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zu  gemessen  und  zu  gebrauchen  hab  ?  daruf  der  huber  geweist, 
was  der  hepen  *)  entwachsen  ist,  das  hab  mein  gn.  f.  und  h. 
in  gemeinschaft  zu  gebrauchen  und  zu  gcnieszen,  was  aber  der 
hepen  nit  entwachsen,  das  ätehe  seiner  fürstlichen  gnaden  al- 
lein zu.  §.4.  Es  ist  auch  gefragt  worden,  ob  ein  ieder,  so 
ein  huber  sei  oder  hueb  trage,  so  mein  gnediger  fürst  und 
berr  das  huebgericht  halten  woll,  schuldig  sei  in  das  jahrge- 
ding  zu  gehn?  daruf  hat  der  huber  mit  recht  gewiesen,  ein 
ieder  huber,  der  den  in  huebors  statt  gesetzt  ist,  seie  schuldig 
in  das  jahrgeding,  so  das  vom  huebmeier  verkUndt,  bei  der 
buesz  zu  gehen  und  gohorsam  zu  sein.  §.5.  Item  es  ist  wei- 
ter gefragt  worden,  ob  der  hubmeier  schuldig  sei  einem  jeden 
huber  oder  einem»  so  in  hobers  statt  gebet,  insonderheit  zu 
verkündigen  das  jahrgeding?  daruf  hat  der  huber  mit  recht 
goweist,  er  sei  solches  nit  schuldig,  sonder  es  habo  mein  gn. 
f.  und  b.  einen  mahltag,  den  soll  ein  ieglicher  huber  suchen 
einmal  und  bei  der  buesz  hiieten.  wo  aber  der  hubmeier  des 
hubers  weiters  von  nöten,  so  solle  er  inen  das  verkünden  und 
gebieten  gehorsam  zu  sein,  das  sie  auch  schuldig  bei  der  busz. 
b.  6.  Item  es  ist  furter  gefragt  worden,  wenn  ein  hueber  tods 
halben  abgieng,  ob  nit  derselb  meim  gn.  f.  und  h.  ein  besthaubt 
schuldig,  zu  welcher  zeit  und  wie  man  das  heben  soll?  daruf 
mit  recht  ^eweist,  wenn  ein  huber  gestirbt,  so  soll  kommen 
der  hubmeier  am  dritten  tap  nach  dem  dreißigsten  *),  mit  ihm 
bringen  ein  huber  und  bei  ihme  haben  ein  hanbuchen  wied 
links  gedrehet,  in  das  haus  und  stall,  darin  der  huber  gewont 
und  verstorben  ist,  gehen  und  ohne  eins  das  best  viehe  an  die 
wied  binden  und  dasselbig  seinem  herrn  heimfüren.  §.  7.  Item 
es  ist  gefragt  worden,  wie  man  eim  huber  ansetzen  soll,  auch 
zu  welcher  zeit  man  das  zu  tbun  schuldig?  deszgleichen,  der 
in  eins  hubers  statt  gehet,  was  der  schuldig  an  und  abzusetzen? 
daruf  der  huber  mit  recht  erkant,  das  man  nach  abgang  eines 
hubers  von  stund  an  einen  andern  ansetzen  soll,  davon  er  20  ^ 
zu  geben  schuldig,  weiter  geweist,  so  einer  angesetzt  wurd  in 
hubers  statt  zu  j?ehn,  ist  er  schuldig  18  deszgleichen  so  einer 
abgesetzt  wurd,  ist  er  gleicher  gestalt  18  #  zu  geben  schuldig 
dem  huebmeier  und  hubern.  stürbt  aber  ein  dürhüber  unver- 
ändert, der  ist  ein  dür  besthaubt  zu  bezalen  schuldig  mit  1  ß 
§.  8.  Es  ist  auch  gefragt  worden,  ob  ein  huber  macht  hab  sein 
hueb  zu  verkaufen,  zu  vereuszern,  zu  verthcilen,  oder  eins  hie- 
her  das  ander  dorthin  in  ander  hand  nach  seim  gefallen  zu 
thun?  und  ob  nit  ein  ieder,  der  da  eins  pfennings  wert  gute 
hab,  einn  huber  darumb  zu  geben  schuldig8),  und  das  mit  recht? 
daruf  der  buber  mit  recht  geweist,  es  seie  nit  ein  ider  schul- 
dig ein  huber  zu  setzen  von  dem,  das  er  aus  eines  hueben  an 


1)  eine  art  sichel  mit  längerem  stiel. 

2)  der  dreiszigste  wird  auch  im  weisthum  von  Wilgartswiesen  §.  7 
(8.  557)  und  Höchen  II  §.  19  (s.  700)  erwähnt. 

3)  vgl.  s.  541  anm.  2. 
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sich  bringt,  es  scie  mit  kaufen  oder  verkaufen,  sonder  einer 
möge  wol  aus  einer  versetzen  und  verkauten  mit  wissen  eines 
huebroeiers,  aber  nit  verkaufen;  er  wolle  dann  die  hueb  mit 
einander  verkaufen,  das  mag  einer  thun  vor  dem  huebmeier, 
und  sein  besthaubt  geben,  und  die  hueb  frei  stellen  und  un- 
zertheilt.  wo  einer  sonst  aus  seiner  hüben  vertauscht,  versetzt 
oder  verkauft,  sonder  wissen  des  hubmeiers,  der  ist  die  buesz 
20  so  oft  das  geschieht,  schuldig,  und  so  einer  uf  den  hueb- 
meier nit  geben  noch  gehorsam  sein  wolte,  so  mag  der  hueb- 
meier den  gericht8maier  zu  Odweiler  zu  sich  nemen  und  die 
hu  eben  lassen  verbieten,  sie  seien  versetzt,  verdauscht,  vertbeilt 
oder  verkauft,  und  sich  furter  an  die  hueben  halten,  die  ge- 
nieszen  und  gebrauchen,  bisz  so  lang  einer  gehorsam  ist  und 
auszricht  was  er  schuldig  ist.  §.  9.  Item  es  ist  gefragt  wordon, 
wenn  und  zu  welcher  zeit  die  gülten  von  den  hüben  gefallen 
seind?  daruf  ist  mit  recht  erkant,  das  mein  gn.  f.  und  h.  am 
vierzehenden  tag  nach  dem  mahltag  zwen  geruster  wagen  mit 
eim  Lauterer  viernzel  und  socken  gen  Hattweiler  schicken  soll, 
da  man  ihren  fürstlichen  gnaden  von  jährlicher  hüben  deren 
masz  unverzüglich  bei  der  buesz  lifern  und  geben  soll  ein 
malter  korn  und  ein  malter  habern.  und  soll  der  meier  den 
huebern  mitbringen  ein  fiesch  mit  wein  und  etliche  mutschen 
in  einem  sack,  auch  iedem  huber  6#  für  seine  belohnung  ge- 
geben werden. 

§.  10.  Es  weist  auch  der  hueber,  das  diese  hernach  geschrie* 
bene  stuck  und  güeter  ligen  in  den  hueben  und  seien  meins 
gn.  f.  und  h.  herzog  Johannsen  pfaltzgraven  etc.  eigen :  item 
uf  der  santgruben  bei  dem  busch,  mit  dem  busch,  obwendig 
des  wegs;  item  ein  stuck  oben  an  dem  breiden  veld  uf  der 
linken  seilen,  das  hat  sein  mark  umb  und  umb  mit  steinen: 
item  ein  stuck  uf  der  Stcinreuszen,  hat  sein  gemark  umb  und 
umb.  nota,  das  ein  stuck,  so  auch  etwan  vorhanden  gewesen, 
seie  verloren  worden,  habs  der  wolf  gessen  l). 

HORNBACH 

Iura  saneti  Pirminü,  scripta  ex  antiquis  libris,  diffinita  per 
scabinos  anno  etc.  10*54. 

§.  1.  Item  fragt  der  schuitesz  uf  sanet  Stcffanstag  die 
scheffen  uf  ir  eide,  was  recht  und  herlichkeit  sie  einem  apt 
weisend  uf  den  tag?  dargegen  weisent  die  scheffen  eins  aptes 
hove  frei,  und  die  neun  meier  eines  apts  in  den  neun  hoven 


1)  es  folgt  noch  die  angäbe  der  einzelnen  hüben,  der  huber  und  ih- 
rer leistungen.  bei  jedem  nuber  ist  angegeben,  ob  er  grün-  oder  dürr- 
huber  oder  beides  sei.  bei  zwei  grünbubern  wird  hervorgehoben,  dasz 
ihre  väter  dürrhuber  gewesen  seien. 

2)  südlich  von  Zweibrücken,   abschritt  aus  dem  17.  ja. 
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sollen  seinen  bove  uf  den  tag  stieben  vor  allen  höven,  und 
soll  inen  das  nit  benemen  keins  andern  hern  gebot,  wan  sein 
bove  also  frei  ist  vor  allen  andern  höven,  das  sie  inen  uf  den 
tag  sueben  sollen  vor  allen  höven.  und  »ollen  mit  inen  bringen 
ire  schwein  und  irepreisant;  und  welcher  meier  das  nit  endete, 
der  wer  einem  apt  schuldig  5  ß  d-  und  den  schefFen  ir  recht, 
und  soll  darnach  gehorsam  sein.    §.  2.  Item  soll  ein  ieglicher 
meier  geben  uf  sanet  Steffanstag  10  ß  2  (1.  6)      das  ist  etwan  also 
getbeilt  worden,  einem  apt  4  ß,  einem  caplan  2  ß,  in  die  ku- 
chen  2l/s  ßy  und  2  ß  den  closterkinden.    §.  3.    Item,  welcher 
meier  uf  sanet  StefFanstag  nit  enkeme  und  einen  apt  auszrachte, 
hat  verbrochen  5  ß  &\  und  kerne  er  aber  nit  uf  s.  Johanstag, 
so  ist  er  10  ß  &  schuldig,  mag  darnach  ein  apt  zu  ime  schicken 
und  inen  pfenden  vor  sein  hofrecht  und  die  obgenante  busz; 
und  were  es,  das  er  das  freventlich  werete,  so  ist  er  verfallen 
die  höchste  frevel,  nerolich  3     &.  mag  ein  apt  einen  castfaut 
in  demsclbigen  gericht  anrufen,  ime  solchen  gcwalt  naher  zu 
thun,  das  soll  auch  derselb  castvogt  thun  unverzüglichen,  dar- 
umb  sol  man  den  castvogt  geben  die  hals  frevel,  (l.  halb  frevel). 
§.4.    Deszgleichen,  gipt  der  meier  den  schefFen  ein  viertheil 
weins  nit  uf  sanet  Stetfanstag,  so  ist  er  inen  uf  sanet  Johanstag 
zwei  viertheil  weins  schuldig,  darumb  mögen  sie  zu  denselben 
meiern  schicken  und  sie  auch  thun  pfenden  in  obgeschribner 
maszen.    §.5.    Item,  wer  es  das  ime  leibsnot  das  benommen 
hettc,  da  wer  es  nit  buszfellig,  und  soll  doch  darnach  kommen 
und  sich  entschuldigen  und  ein  apt  und  das  gericht  auszrich- 
ten.  §.  6.  Item  ist  ein  ieglicher  meier  in  den  neun  höven  eins 
aptes  schultissen  ein  fuder  hauwachs  oder  aber  uf  sanet  Stef- 
fanstag  5  ß  9  darvor  zu  geben  schuldig.    §.7.    Item  disz  sind 
die  neun  hove:   Pirmansens,  Mendelszheim,  Altheim,  Ninsch- 
willer,  Contweg,  Weidenheim,  Auerbach,  Ucksheim,  Altenhorn- 
bach und  Beekborn  ein  hove.    §.  8.    Item  der  schultisz  soll 
darnach  fragen,  wer  die  neun  meier  hausen  und  herbergen 
soll,  und  wo  sie  die  suchen  sollen?   dargegen  so  theilen  die 
schefFen,  wan  die  meier  und  die  schefFen  uf  eins  apts  Cammer 
gessen  und  gedrunken  haben,  so  Boll  ein  sehulthisz  vor  inen 
auszen  gehn  und  darnach  die  scheffen  und  die  meier  in  eins 
burgermeisters  haus  zu  Hornbach,  und  der  burgermeister  soll 
inen  die  kost  geben  und  inen  gütlich  thun  umb  ir  geld  und 
sie  hausen  und  herbergen.  und  darumb  soll  er  holen  ein  fuder 
stöck  in  unserm  bescho  genant  der  Scheide,  und  soll  inen 
darvon  fewer  machen  in  nie  stoben  und  in  den  herte.    §.  9. 
Item  soll  man  den  schefFen  und  buttel  geben  uf  sanet  StefFans- 
tag 8  wurst  und  8  brod,  do  eins  als  gut  sei  als  6  (2?)  &,  und 
uf  8.  Johanstag  auch  als  viel.  §.  10.  Item  soll  ein  schultis  einen 
ieglichen  meier  verbieten,  das  er  nit  vor  die  stet  hingehe,  er 
hab  dan  vorhin  genzlich  uberkommen,  gerechnet  und  wol  be- 
zalt  eins  apts  keller.    §.  11.    Item  soll  der  schultis  darnach 
die  schefFen  fragen,  was  ein  ieglicher  meier  schuldig  sei  einem 
apt  zu  ostern  zu  hofrecht?  dargegen  theilen  die  scheffen,  das 
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ein  ieglicber  meier  schuldig  sei  einem  apt  uf  den  Ostermontag 
zu  bringen  ein  bock  und  hundert  cicr;  und  kerne  er  uf  den 
Ostermontag  nit,  so  mag  er  kommen  uf  den  dinstag,  und  kerne 
er  darnach  aber  nit,  so  ist  er  schuldig  dise  busz.  §.  12.  Item 
soll  der  schultis  die  scheffen  fragen,  was  ein  ieglichcr  meier 
dem  apt  schuldig  sei  zu  hofrecht  zu  pfingsten?  dargegen  thei- 
len  die  scheffen,  das  ein  ieglicher  meier  dem  apt  schuldig  sei 
zu  geben  uf  den  pfingstmontag  oder  dinstag  3  ß  &  vor  fisch- 
geld  und  vier  hüner.  §.  13.  Item  fragt  der  schultis  darnach 
die  scheffen,  was  ein  ieglicher  meier  dem  scbultissen  schuldig 
sei  zu  ostern  und  zu  pfingsten  ?  dargegen  tbeilen  die  scheffen, 
das  ein  ieglicher  meier  dem  scbultissen  zu  ostern  geben  soll 
ein  bock  und  hundert  eicr  •  und  im  haumonat  ein  fuder  hau- 
wachs oder  5  ß  &  in  obgeschriebener  maszen.  §.  14.  Item 
fragt  der  schultisz  die  scheffen,  was  ein  ieglicher  meier  schul- 
dig ist  den  scheffen  zu  weihenachten  zu  geben?  dargegen 
tbeilen  die  scheffen,  das  inen  ein  ieglicher  meier  geben  soll 
uf  s.  Steffanstag  ein  viertel  weins,  des  beszten.  gebe  er  den 
nit  uf  s.  Steffanstag,  so  were  er  schuldig  die  busz;  und  gebe 
er  den  uf  s.  Job  ans  tag  auch  nit,  so  were  er  zweifeltig  busz, 
und  mögen  ine  dan  darumb  lassen  pfenden  in  obgeschriebner 
maszen.  §.  15.  Item  darnach  fragt  der  schultis  die  scheffen, 
wie  ein  ieglicher  meier  in  den  neun  höven  einen  apt  entp fan- 
gen soll?  dargegen  tbeilen  die  scheffen,  das  ein  ieglicher 
meier  schuldig  ist  jars  einem  apt  drei  herbergen  zu  weisen, 
ein  mit  grasz  und  zwo  mit  hau,  und  soll  ein  apt  kommen  mit 
seinem  caplan,  mit  seinem  edclknecht,  mit  seinem  habbich, 
mit  seinen  hunden  und  mit  seinem  koch  und  mit  seinem  raar- 
scbalk.  auch  mag  er  etlichen  einen  biderman,  der  zu  im 
kompt,  mit  im  bringen,  ob  es  im  fuget,  und  soll  der  meier 
einem  apt,  seinen  diener  und  den  pferden  alle  kost  bezalen 
und  ein  fewer  machen  dne  rauch,  und  welcher  meier  das  alles 
nit  enthete,  so  mag  ein  abt  und  seine  diener  in  eins  nechsten 
wurts  haus  reiten  und  da  zeren,  und  soll  ein  schultis  den  meier 
an  dem  andern  tag  nechst  pfenden  und  die  pfender  dem  wurt 
geben  vor  das,  das  der  apt  und  seine  diener  verzert  haben. 
§.  16.  Item  soll  ein  ieglicber  meier  den  sehultisscn,  wan  er 
von  eins  apts  wegen  reit,  geben  ein  nacht  und  ein  tag  ime 
und  seinem  pferd  die  kost.  §.  17.  Item  fragt  der  schulthiss 
die  scheffen  uf  ire  eide,  wie  man  das  jargeding  gebieten  soll? 
dargegen  thcilen  die  scheffen:  wan  man  das  jargeding  halten 
will,  soll  der  buttel  an  dem  abent  gohn  durch  die  stat  von 
einer  pforten  zu  der  andern  und  rufen  armen  und  reichen, 
huren  und  buben,  es  sei  morgen  ein  offen  jargeding.  §.  18.  Item 
fragt  der  schultis  die  scheffen,  ob  sie  das  vor  ein  frei  offen 
jargeding  haben  ?  antwort  der  scheffen  :  ist  es  geboten  als  recht 
ist,  und  haben  ir  das  von  unsers  hern  wegen  darvor,  so  haben 
wir  das  auch  darvor.  §.  19.  Item  darnach  fragt  der  schultis, 
wer  das  jargeding  von  recht  besitzen  soll  ?  dargegen  antwor- 
ten die  scheffen:  das  soll  unser  her  der  apt  oder  sein  gewal- 


Digitized 


686  ZWISCHEN  QUEICH,  LAUTER,  NAHE,  RHEIN. 


tigor  schultis  thun.  §.  20.  Item  darnach  fragt  der  schult« 
die  scheffen :  wer  soll  ime  das  jargeding  helfen  besiezen  und 
befrieden?  dargegen  theilen  die  scheffen,  das  ein  castvogt 
mit  seinem  schwert  neben  einem  schultisz  sitzen  soll,  uf  das, 
ob  ime  gewalt  geschehe,  so  weisen  sie  von  recht,  das  ein 
castvogt  ime  soll  gewalt  naher  thun.  darumb  so  gipt  man  ime 
halb  frevel  und  die  buszen  sein  theil  nach  erkentnusz  der 
scheffen. 

§.  21.  Item  darnach  heist  der  schultis  die  scheffen  auszen 
gehn  und  manet  sie  ires  eids,  das  sie  meim  hern  von  Horn- 
Dach  weisen  und  bereiszen  den  bann,  daruf  antworten  die 
scheffen  und  heischen  urlaub,  und  heruf  kommen  sie  zu  dem 
schulteisz  und  beweiszend  und  bereiszend  den  bann,  als  her- 
nach geschrieben  steht,    (folgt  die  grenzbeschreibung .) 

§.  22.  Item  darnach  fragt  der  schultis  die  scheffen  uf 
ire  eide,  was  rechts,  herlicheit  und  freiheit  sie  dem  apt  thei- 
len in  dem  bann  und  berisz?  antwort  der  scheffen  und  thei- 
len zu  recht,  das  ein  apt  zu  Hombach  hat  bann  und  mann, 
fliegens  und  fliszends,  daz  ist  fischerei  und  jagerei,  die  almende, 
den  fund  über  und  under  der  erde,  gebot,  verbot  und  die 
rechte  alle,  nichts  auszgenommen  ungeverlich.  .  das  soll  ein 
apt  von  s.  Pirmans  wegen  genieszen,  und  wer  es  sach,  das 
emicher  were  der  ime  darin  trüge,  es  were  ritter  oder  knecht, 
edel  oder  unedel,  soll  ein  kastvogt  ein  apt  schüren  und  schir- 
men bei  obgenantem  seinem  rechten.  §.  23.  Item  darnach 
fragt  der  schultis,  ob  nit  alle  geseig  und  simmern ,  sester, 
oleimasz  und  alle  geschir  uf  diesem  offnem  freien  jargeding 
sein  sollen,  die  in  der  freiheit  sein  ?  weiset  der  scheffen,  das 
aile  geseig  uf  disem  freiem  jargeding  sein  sollen.  §.  24  Item 
darnach  fragt  der  schultisz,  ob  ei  aicher  sein  geseig  nit  da 
hett,  was  der  verbrochen  wer?  weiset  der  scheffen,  wer  es, 
das  einicher  wer  des  geseig  unrecht  fanden  wurde,  oder  das 
er  das  frevenlich  nit  dar  brecht,  der  wer  verfallen  die  freveL 
wer  es  aber,  das  er  des  vergessen  were,  das  er  dorft  sein 
trewe  geben,  das  das  also  were,  were  er  schuldig  die  busze. 
und  alle  die,  die  in  der  freiheit  zu  Hornbach  sitzen,  sollen  ir 
geseig  holen  bei  einem  schultissen  von  eins  apts  wegen,  und 
nichts  anders  nemen  oder  geben,  dan  mit  s.  Pirmans  geseig. 
wer  das  nit  thet,  wer  die  höchste  frevel  verfallen.  §.  25.  Item 
fragt  der  schultis,  ob  nit  die  neun  höve  alle  geseig  sollen 
holen  zu  Hornbach?  weiset  der  scheffen:  dweil  sie  ir  ur theil 
und  recht  zu  Hornbach  haben,  sollen  sie  auch  alle  ire  geseig 
da  holen.  §.  26.  Item  fragt  der  schultisz,  wer  da  mülen. 
wasserbeu  und  badstuben  zu  bawen  hab  in  s.  Pirmans  land 
und  gerichten  ?  weiset  der  scheffen  von  recht,  das  ein  apt 
das  macht  hab  in  der  freiheit  zu  Hornbach  und  in  den  neun 
hoven,  und  niemans  anders,  es  sei  dan  mit  wissen  und  willen 
eins  apts,  oder  aber  beibring,  von  wem  er  das  hab  mit  recht, 
und  trug  iemants  einem  apt  darin,  mag  ein  apt  das  ziehen 
ausser  den  nenn  hoven  in  das  gerioht  zu  Hornbach  als  in 
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seinem  obersten  hove.  §.  27.  Item  weiset  der  ach  offen,  das 
ein  apt  soll  haben  vior  mülen,  nemlich  vier  reder  in  der  frei- 
heit zu  Hornbach;  het  er  aber  zwei  reder,  damit  der  gemein 
ein  gnugen  geschehe,  ist  er  weiter  nit  pflichtig.  die  mülen 
solcn  gestalt  »ein  nach  erkentnusz  des  gcrichts,  und  alle  die 
in  bann  und  gericht  siezen,  er  sei  edel  oder  unedel,  pfaff  oder 
lei,  sollen  getrungen  und  gezwungen  sein  zu  malen  zu  den 
mülen;  wer  das  nit  thet,  und  hinweg  fure,  ist  verfallen  [die 
höchste  frevel,  und  soll  ein  müllcr  nemen  von  einem  m alter 
ein  sester,  von  eim  halben  inalter  Vj  sester,  von  einer  firntzel 
ein  vieriing.  und  ist  ein  mülter  einem  ieglichen  schuldig,  der 
in  der  freiheit  sitzt,  zu  malen  wan  er  kompt;  und  begert  ein 
heimscher,  das  man  ime  malen  soll,  hat  ein  frembder  uf  der 
mülen,  soll  man  ime  herab  thun  und  dem  heim  sehen  ufschüt- 
ten.  §.  28.  Item  ist  ein  mtiller  dem  gericht  schuldig  jars  zu 
geben  ß  &  zu  eseigcld.  §.  29.  Item,  was  die  gemein 
angeht  von  frondiensten  und  anderm,  soll  ein  müller  frei  sein. 
§.  30.  Item  soll  ein  schultis  und  scheffen  die  umb  besehen» 
als  dick  das  not  int,  ob  der  peiel  recht  sei,  und  ob  er  recht 
darausz  male.  §.31.  Item  fragt  der  schultis,  wie  viel  bann- 
ofen  zu  Hornbach  sein  sollen?  weisen  die  scheffen,  das  ir 
vier  sein  sollen,  zwen  in  der  statt  und  zwen  im  thale.  weren 
ir  aber  zwen  ufrustig,  einer  in  der  statt  und  einer  im  thale, 
sollen  sie  sich  lassen  gnügen;  zu  denselben  bannofen  alle,  die 
in  der  freiheit  siezen,  verbunden  sein  zu  backen,  (folgt  die 
angäbe  der  einzelnen  backöfen.)  §.  32.  Item  alle,  die  in  den 
ofen  backen,  sollen  ire  deig  bereiten  und  sollen  von  eim  ofen 
vol  geben  2  brod.  darumb  sollen  die  becker  eins  apts  wagen 
nachfaren  an  dem  montag  und  mitwochen  und  ieglichcr  ein 
fart  8chbecncz  ^  holen  zu  einer  vorhiez,  und  das  ander  holcz 
sollen  geben  diejenen,  die  backen  wollen.  §.  33.  Item  dar- 
nach fragt  der  schultis  nach  des  Scheidts  freiheit  und  herlich- 
keit.  weiset  der  scheffen  vor  recht  den  Scheid  frei,  und  were, 
das  ein  burdentreger  darin  gierige  holcz  holen,  soll  er  ein 
wid  mit  im  tragen;  wer  es  das  er  keine  het,  soll  er  eine 
abretszen  und  kein  schneiden;  wer  es  das  er  eine  schnid,  ist 
er  die  frevel  verfallen,  auch  weiset  der  scheffen,  wer  es  das 
einer  holcz  darin  gehawen  hett,  mag  der  furster  dem  nach» 
volgen  bis«  uf  den  hurst  und  den  rügen,  der  ist  auch  die 
frevel  verfallen.  §.  34.  Item  hat  des  apts  schultis  zu  seezen 
ein  heimberger.  derselb  sol  schweren  einem  schultissen  und 
der  gemein,  derselb  heimberger  soll  einem  schultissen  geben 
ein  viertheil  woins,  und  wan  sein  jar  ausz  ist,  soll  er  dem 
schultissen  das  ufgeben  mit  zweien  pfennigen.  §.  35.  Item 
erkennet  der  6cheffen,  das  ein  apt  vollen  macht  hat,  gebot 
und  verbot  zu  thun  in  dem  bann  und  gericht  zu  Hornbaeb. 


§.  36.  Item  die  salczkerche  gipt  ieglicner  eins  apts  schult- 
issen und  einem  vogt  ein  sester  salcz  und  eim  biittet  ein  vier- 
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theil,  und  sonst  andere  kerch  einer  zwen  pfennig.  §.  37.  Item 
hat  ein  apt  macht  ein  büttel  zu  ziehen  auszer  der  gemein, 
dersclb  soll  ledig  und  frei  sein  von  allen  schefften  und 
schaczungen,  und  welchen  er  zeugt,  sol  gehorsam  sein  und 
an  dem  siebenden  tag  sein  ampt  u (geben.  §.  38.  Item  ist 
ein  alt  herkommen  recht,  das  uf  den  7.  tag  ein  schultisz,  ein 
bürgermeister,  büttel  und  zirkener  essen  uf  eins  apts  Cammer, 
bringt  ieglicher  l/2  firteil  weins  mit  im  und  schenken  das  eim 
apt;  wann  sie  gessen  haben,  kompt  der  schultisz  und  gipt  sein 
ampt  uf,  darnach  der  bürgermeister,  büttel  und  zirkener,  und 
■wan  sie  also  ir  Smptor  ufgeben  hand,  mag  ein  apt  ine  ire 
Smpter  wieder  leihen,  hant  sie  gethan  was  im  lieb  gewesen 
ist,  oder  mag  sie  andern  leihen,  und  soll  der  bürgermeister 
den  hove  auszrichten  als  ein  ander  meier  in  den  neun  hoven. 
§.  39.  Item  soll  ein  schultisz  den  hove  auszrichten  als  ein 
ander  meier  und  darf  den  scheffen  nichts  geben,  und  hat  ein 
apt  macht  den  zu  ziehen  auszer  den  neun  hoven,  wen  und 
welche  zeit  das  not  ist,  und  soll  der  schultisz  gehorsam  sein. 

Freie  wiesen  meins  gn,  h,  von  Hornbachs,  nach  weiszthumb 
des  scheffens  l).  §.  40.  Item  weiset  der  scheffen  zu  recht 
s.  Pirman  und  einem  apt  diese  hienach  geschrieben  wiesen 
frei  über  jar  dem  genosz,  und  weidgang  einem  apt  allein,  also 
das  die  burger  mit  irem  vihe  nit  darin  faren  sollen,  nemlich 
die  wiesz  zu  Bejrwald  etc.  §.  41.  Item  der  scheffen  weiset  der- 
gleichen die  wiese  hinder  den  heusern  an  dem  thale  auch 
über  jar  frei  dem  cioster  zu  genieszen.  dargegen  der  erwur- 
diger  her  h.  Ulrich  apt  zu  Hornbach  in  dem  jar  1499  den 
burgern  geben  und  zngestelt  hat  von  der  alminden  etliche 
stuck,  damit  sie  zu  hanahabung  der  stat  mit  irer  fure  desto 
basz  geschickt  sein,  nemlich  das  stuck  zwischen  Rinckwiller  etc. 
das  sollen  die  burger  genieszen  mit  hau  und  omut  bisz  s. 
Gallen  tag,  und  darnach  uf  gehne  unserm  hern  von  Hornbach 
und  den  burgern  bisz  s.  Cxertrudten  tag.  §.  42.  Item  das 
grosz  plecz  unden  an  Pullers  hove  etc.;  das  sollen  die  burger 
schicken  einmal  ufzumehen,  uf  und  zu  gehn  lassen,  das  ire 
pferde  vor  und  nach  weid  darin  haben  mögen.  §.  43.  Item 
aller  icczgemelter  stuck  soll  ein  hofman  zu  Schwalben  gleich 
den  burgern  mit  dem  weidgang  geprauchen  und  genieszen, 
und  unser  her  von  Hornbach  nit ;  es  were  dan  sach,  das  sein 

fnad  kein  hofman  zu  Schwalben  het,  alsdan  soll  er  macht 
aben  8  pferd  daruf  zu  schlagen;  wie  dan  ein  hofman  zu 
Schwalben  des  weidgangs  auch  mit  auderm  viehe  mit  den 
burgern  zu  genieszen  hat.  §.  44.  Und  so  der  burger  hirten 
uf  die  genanten  wiesen  faren,  mögen  unsers  hern  von  Horn- 
bachs hirten  mit  pferden  und  auderm  viehe  auch  daruf  faren. 
§.  45.  Item  darzu  sollen  die  burger  haben  die  alt  wasserstub 
auszwendig  der  Serren  bei  der  steingruben,  item  die  neu 
wasserstub  bei  der  Serren,  neben  des  schultissen  garten,  den 


1)  das  folgende  scheint  erst  nach  1499  entstanden  zu  sein. 
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pfad,  und  soll  further  ieglich  partei  bei  dem  bleiben,  wie  in 
genosz  herbracht  ist. 

Handlung  der  guter,  so  in  dag  hörnen,  §.  46.  Item,  ob 
ein  heimschcr  oder  frembder  kerne  und  begerte  stund  und  tag 
an  recht  und  sicher  macht,  so  ist  .dem  gericht  gefallen  0  ß 
4  nemlich  dem  schultissen  2  ß  una  2  ß  dem  vogt  und 
28  #  dem  gcricht.  item,  wan  dan  der  schultisz  tag  gesetzt,  ist 
abermals  gefallen  (5  ß  4  #  in  obgeschriebner  theilung.  item, 
wan  er  sich  forther  nit  vertrege,  und  dem  scheffen  ingeboten 
wurde,  ist  abermals  so  viel  gefallen,  6  ß  4  &  in  obgeschriebner 
theilung.  §.  47.  Item  das  furgebot  von  der  ersten  clag  kost 
6  £  4  nemlich  2  ß  dem  schultissen,  2  ß  dem  faut  und  48 
(l.  28)  if  dem  gericht.  §.  48.  Item  die  zweit  clag  über  14  tag 
darnach,  darvon  fallen  2o  #  den  scheffen,  und  dem  schultissen 
und  dem  faut  nichts.  §.  49.  Item  die  drit  clag  darnach  über 
14  tag  gefallen  28  #  den  scheffen.  §.  50.  Item  der  schultisz 
soll  zu  leglicher  clagen  der  widerpartien  das  verkünden  uf 
iren  kosten.  §.  51.  Item  darnach,  so  die  6  wochen  also 
umbkomen,  so  soll  der  schultisz  mit  seinen  scheffen  kommen 
und  dem  cleger  sein  inseezung  thun.  davon  gefeilt  den  ainpt- 
leuten,  nemlich  dem  schultiszen  4  ß&  und  dem  faut  5  ß 
item  den  scheffen  4'/2  ß  2  §.  52.  Item  soll  der  schultisz 
sein  insaezung  thun  mit  raund  und  halm  und  soll  im  sagen, 
das  zu  behalten  ein  jar  und  einen  tag.  ob  ein  erbe  queme,  der 
geben  wolt  das  hauptgut  mit  kosten  und  schaden  und  besse- 
rung,  so  soll  der  cleger  abstehn  uf  bessern  zins  und  nehern 
erben. 

Seuten-recht.  §.  53.  Item,  wer  die  seul  haben  will,  der 
soll  am  andern  tag  komen  mit  guter  zeit  zu  dem  schultissen, 
uf  das  er  sein  scheffen  und  seule  bestellen  möge,  und  soll  der 
schultisz  bestellen,  das  dem  Schuldner  verkundt  werde  sich 
lassen  daheim  zu  finden  und  seinem  hauptman  auszrachtung  zu 
thun  mit  geld  oder  pfänden,  und  wan  der  hauptman  pfand 
hat  und  die  an  der  seulcn  verkaufen  will,  so  hat  der  keufer 
ie  an  einem  Schilling  ein  pfennig.  §.  54.  Item  die  pfand 
sollen  hangen  von  morgen  an  bisz  mittag,  so  er  aber  verkauft 
nach  mittag,  so  sollen  sie  hangen  bisz  abend,  so  die  son  scheinet 
an  den  westergebel.  §.55.  Item,  so  dick  er  ein  pfand  ver- 
kauft, so  soll  er  zum  dritten  mal  ausrufen,  ob  einer  sei  der 
mehr  darum  geben  woll?  §.  5().  Item,  so  er  sein  geld  also 
gemacht,  soll  er  die  pfand  abnemen  zu  rechter  zeit  und  ver- 
sorgen von  dem  tag  an  über  14  tag,  und  dan  widerumb  an 
die  seulen  henken,  und  hangen  so  lang  die  son  scheinet;  ob 
der  arm  man  queme  und  brecht  sein  hauptgeld  mit  sampt 
kosten  und  schaden  daruf  gangen,  das  soll  der  keufer  nemen 
und  dem  armen  sein  gut  widerumb  geben,  ob  das  nit  geschehe, 
so  mag  der  kaufer  affer  tagzeit  sein  gut  abnemen  und  mit 
thun  als  mit  seinem  eignen  gut.  §.  57.  Item,  ob  ein  man  der 
seulen  recht  begert,  hat  der  schultisz  2  #  von  der  seulen,  und 
dem  gericht  ein  sup ;  wan  es  aber  zu  der  tagmessen  abverkun- 
Bd.  V.  44 
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det  wurd,  so  ist  man  inen  nichts  schuldig.  §.  56.  Item  ein 
essen  pfand  soll  der  hauptman  haben  8  tag  und  ein  liegend 
pfand  14  tag.  §.  59.  Item  der  buttel  soll  allezeit  bereit  sein, 
pfand  gnugsani  an  die  seul  zu  tragen,  darvon  gepurt  dem 
büttel  allezeit  so  viel  als  einem  scheffen.  §.  60.  Item  voa 
eim  seszhaftigen  man  soll  der  buttel  erstenmals  nichts  haben, 
und  von  einem  frembden  2  &. 

§.  61.  Item,  ob  zwen  begerten  scheidstein  zu  seezen  und 
sich  gutlich  vertrugen,  sollen  sie  macht  han  zwischen  iren 
gütern,  und  nitan  die  anwender.  und  ob  ein  partei  gerichtstein 
haben  wolt,  soll  im  die  ander  nachvolgen,  und  kost  der  stein 
3  ß  2      nemlich  2  ß  dem  schultissen  und  14  <$-  dem  scheffen. 

Schulteüzen  eide.  §.  62.  Item  soll  er  schweren  zu  gotl 
und  uf  sanet  Pirnians  heilthumb,  einem  apt,  seinem  convent 
und  s.  Pirmans  closter  getreu  und  holt  zu  sein,  sie  vor  irem 
schaden  zu  warnen,  ir  bestes  zu  werben ,  keinen  andern  hern 
zu  suchen  und  die  gericht  ufrichtiglich  zu  halten  und  ein  glei- 
cher richter  zu  sein  dem  armen  als  dem  reichen,  niemants  zu 
lieb  noch  zu  leid,  noch  umb  gold  noch  umb  silber,  sonder  der 
gerechtigkeit  nach,  so  ver  ime  gott  sinne  und  witz  verleihet, 
6ne  alle  geverdc. 

§.  63.     Diesen  nachgeschriebnen  eid  soll  ein  scheffen 
schweren,    item  soll  er  sanet  Pirman  und  seinem  closter  zu 
Hornbach,  dar  zu  einem  apt  und  convent  daselbst  geloben  ge- 
treu und  hold  zu  sein,  ir  bestes  und  frommen  zu  werben,  nach- 
dem got  der  almechtig  ime  sinne  und  witz  verleihet;  zum  an- 
dern, sein  gericht  zu  hüten,  zu  warten,  darzu  des  closters  zins, 
gulten,  renten  und  guter,  so  viel  ime  möglichen,  lielfen  erhal- 
ten und  , handhaben ;  und  wer  es  sach,  das  man  nit  in  büchern 
oder  schriften  finde,  noch  hette,  sonder  etwas  darvon  entzogen 
und  verloren  were,  solichs  soll  er  wider  helfen  dein  closter 
gewinnen,  gleich  seinem  eignen  gut.    zum  dritten  sein  eidge- 
sellen der  meinsten  parteien  mit  urtheil  nachvolgen,  und  wisse 
er  ein  besseres,  sol  er  nit  hinderhalten,  sondern  das  arge  faren 
lassen  und  dem  besten  geloben  und  nachvolgen.    zum  vierten 
soll  er  eim  schultiszen  in  allen  gei  ichtssachen  und  handlungen, 
so  er  ime  bevilet  und   heiszet,  gehorsam  sein,    zum  fünften 
soll  er  ein  apt  von  s.  Pirmans  und  seins  closters  wegen  vor 
sein  leibeignen  hern  halten  und  kein  andern  suchen,  auch  kein 
Verfolgung  wider  das  closter  noch  einen  apt  thun,  noch  schaf- 
fen gethan  werden,  mit  keinerlei  weise,  zum  sechsten  soll  im 
als  eim  scheffen  von  dem  gericht  auch  gefallen,  was  von  alter 
her  uf  sie  kommen  ist,  darzu  soll  ein  apt  inen  und  die  andern 
scheffen  gamptlichen  schützen,  schirmen  und  nach  allen  seinen 
vermögen  handhaben,    zum  siebenden,  was  die  scheffen  ifr- 
thumbs,   zanks  oder  haders   halben  under  inen  mit  einander 
zu  schaffen  haben,  sollen  sie  kommen  vor  iren  schultissen  oder 
ire  eidgesellen,  und  wo  sie  inen  nit  vereinigen,  sollen  sie  kom- 
men vor  ein  apt,  und  vor  niemants  anders  mehr,   item  die 
obgeschrieben  gehorsamkeit,  so  er  eim  apt  und  closter  thut, 
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soll  inie  nit  benemen  keins  andern  hern  gebot  noch  verbot, 
weder  umb  lieb  noch  umb  leid,  darVon  auch  nit  stahn,  alles 
ungeverlichen  gegen  beiden  partcicn. 

§.  64.  Item,  wer  es,  das  der  scheffen  einer  gefangen 
wurde,  soll  ein  apt  und  ein  convent  behalten  bei  iren  ei  den, 
das  er  8.  Pirmans  eigen  sei. 

ALTHEIM 

Weiszthum  des«  jargedings  zu  Alltheim,  vorzeichnet  wor- 
den uf  sanct  Steifanstag  a.  pp.  54. 

§.  1.  Zum  ersten  spricht  der  schulthesz  zu  den  scheffen : 
„ir  scheffen,  ich  manen  euch  bei  euern  eiden,  die  ir  s.  Pirmann 
und  meim  herrn  zu  Hornbach  gethan  habent,  dasz  ir  mich 
wöllet  weisen,  wer  das  jargeding  zu  besizen  hab,  und  das  mit 
recht. u  antwort  der  scheffen:  schulthes,  so  ir  recht  brauchen 
wöllet,  so  ist  dem  scheffen  von  noten,  dasz  er  sich  verding 
an  das  recht,  so  stand  ich  hie  und  verding  mich  an  das 
recht,  mich  und  meine  brueder,  wie  es  hie  in  disem  hof  recht 
ist,  vom  zweiten  tag  an  den  dritten  tag,  uf  dasz  meim  herrn 
zu  Hornbach  rechts  gewisen  werde  und  niemand s  rechtlosz 
verlibc.  also  hat  sich  der  scheffen  an  das  recht  verdingt, 
obs  sach  were,  dasz  einer  were  der  dem  scheffen  gleich  wer 
und  ein  besser  urtheil  geb,  so  besser  wer,  wölt  im  der  Schöf- 
fen danken  durch  gott.  mein  herr  zu  Hornbach  bat-  zu  be- 
saezen  das  jargeding,  und  dasz  mit  recht,  schulthesz,  gebent 
dem  scheffen  Urlaub  zu  recht,  schulthesz  bat  dor  scheffen 
recht  behalten. 

§.  2.  Wer  m.  herrn  zu  Hornnbach  soll  schurn  und  be- 
schrimmen2)?  so  weist  der  scheffen  mit  recht,  dasz  mein  gn. 
h.  zu  Bitsch  solt  da  siezen  mit  seinem  schwert,  oder  sein  ge- 
weitiger amptmann.  darumb  gibt  man  im  halb  buesz  und 
frevel,  schulthesz,  gebet  dem  scheffen  Urlaub  zu  recht,  schult- 
hesz hat  der  scheffen  recht  behalten. 

§.  3.  Wer  alle  muol  zu  bauen  hab  und  alle  wasser  zuo 
schwellen  ?  schulthesz  habt  ir  also  gefragten  nach  recht,  so 
Weise  der  scheffen  mit  recht,  dasz  mein  herr  zu  Hornbach 
solche  zu  thun  hab,  das  weist  der  scheffen  mit  recht,  schult- 
hesz; gebent  dem  scheffen  urlaub  zu  recht,  schulthesz  hat  der 
sebeffen  recht  behalten. 

§.  4.  So  haben  wir  gefragt  nach  recht,  wie  der  raüller 
sein  soll  ?  so  weist  der  scheffen  mit  recht,  daz  ir  einen  frau- 
nen  müller  dar  in  seezen  sollen,  der  solt  haben  seinen  gesaiten 
sester  und  seinen  halben  gesaiten  sestcr  und  seinen  gesehen 
virling  und  seinen  halben  geseiten  virling.  das  weist  der 
scheffen  mit  recht,  das  mein  herr  von  Hornnbach  daz  alles 
sunder  des  müllers  schaden  bestellen  solt.  schulthesz.  gebet 
dem  scheffen  urlaub.   §.  5.   So  haben  ir  gefragt  nach  recht,  * 


1)  südwestlich  von  Hornbach.         8)  beschirmen. 
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wo  der  mulweg  soll  hin  gan?  so  "weist  der  scheffen  mit  recht, 
daz  der  weg  solt  gan  von  almuth  *)  an  über  meins  heim 
gueter  zu  Hornbach  bis  an  die  mul.  auch  weist  der  scheffen, 
daz  der  weg  solt  so  weit  sein,  daz  ein  karch  eim  wagen  ent- 
weich. §.  b.  Item  der  scheffen  weist,  wan  ein  hofmann  oder 
der  müllcr  den  weg  brauchen  will,  sollen  sie  ir  guet  an  eim 
seil  furn.  §.  7.  Wan  einer  ein  haist  liegen,  weist  der  schef- 
fen mit  recht,  daz  er  solt  verbrochen  haben  beden  herrn  5  ß  it. 
§.  8.  Item  der  scheffen  weist  allen  groszen  und  kleinen  ze- 
ltenden 2  theil  meinem  herrn  von  Hornbach  und  dem  pferrer 
das  dritteil.  §.  9.  Der  scheffen  weist  mit  recht,  wan  einer 
einen  dieb  schilt,  10  ß  2  &.  §.  10.  Schulthesz  fragt,  wer  die 
stein  zu  seezen  hab?  so  weist  der  scheffen  mit  recht,  daz 
mein  her  zu  Hornnbach  solt  haben  ein  gesezten  meicr  au  Allt- 
heim,  der  hat  daz  zu  thun  von  wegen  meins  herrn  zu  Hornn- 
bach, dem  scheffen  cinzugebieten  mit  Sonnenschein  einen  tag 
darfür.    §.11.    Es  weist  der  scheffen  mit  recht  zum  ersten 

febot  3ß2&,  iedlichem  hern  1  ß  &  und  demfscheffen  1  baezen. 
.  12.  Auch  weist  der  scheffen  mit  recht,  wann  einer  10  stein 
ufsezen,  gibt  er  von  ieglichem  stein  1  baezen.  §.  13.  Der 
scheffen  weist  mit  recht,  wie  man  ein  pfänden  sol.  so  solt 
man  haben  ein  scheffenknecht,  dem  geben  2  und  solt  in 
pfänden,  wie  hofs  recht  ist,  und  soll  im  pfänden  1  tag  und 
14  tag.  wan  die  14  tag  hcrumb  komen,  solt  er  die  schuld 
guetheh  fordern  sampt  dem  scheffenknecht.  als  sach  wer, 
daz  der  arm  mann  noch  zwei  vierzchen  tag  zül  geben,  und 
wann  er  nit  nach  den  drei  vierzchen  tagen  bezalen  will,  soll 
der  scheffenknecht  pfand  nemen  und  dem  scbulthessen  zu 
Hornnbach  entpieten  und  dem  scheffen  ingebieten,  wie  hofs 
recht  ist.  wann  der  arm  mann  nit  bezalt,  wan  der  scheffen 
supp  gessen  hat,  so  solt  der  schulthesz  mit  scheffen  und  ge- 
richt  zur  stueben  faren  und  solt  die  pfand  verkaufen,  wie  recht 
weist,  so  weist  der  scheffen,  der  die  pfand  verkaufen  will, 
sof  11)  seinen  kaufman  bei  im  haben;  und  als  sach  wer,  das  er 
keinen  kaufman  hat,  solt  er  dreimal  ruefen,  und  wan  er  drei- 
mal geruefen  hat,  und  kein  kaufman  da  wer,  sols  ein  hand 
umb  die  ander  kaufen,    und  daz  weist  der  scheffen  mit  recht 


ALTHEIM  und  BECKWILER  «). 

§.  1.  Item  die  von  Beckwiller  haben  auch  nit  macht,  ein 
scheffen  zu  erwelen  oder  zu  zihen  an  das  gericht,  sonder  zu 
Althcym  müsz  er  erweit  werden,  auch  daselbst  einem  apt  von 
Hornbach  oder  sinem  scholthis  geloben  und  sweren,  und  nit 
zu  Beckwiller.  ist  von  alter  also  gehalten  worden.  §.  2.  Item 
so  eint  alle  zit  4  scheffen  zu  Althcym  und  3  zu  Beckwiller. 
und  die  4  scheffen  zu  Altheyn  sint  verbontlich  bi  iren  eiden, 
eim  iglichen  apt  und  dem  closter  zu  Hornbach  ir  zins  una 


1)  almende  2)  einem  Schiedssprüche  v.  j.  1318  angehängt. 
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galten ,  auch  ir  guter  in  dem  edder  und  usz  dem  edder 
zu  bewaren  und  zu  behüten,  auch  zu  wiszen,  "wie  die  guter 
etwan  dick  verändert  und  verkauft  werden,  und  ob  die  erben 
mit  recht  dar  in  gesatz  werden,  und  ob  die  guter  vor  zins 
ligen  verüben;  ist  billich,  daz  in  auch  ir  recht  davon  werde, 
das  doch  die  von  Beckwiller  aliein  ufgenommen  und  formals 
nie  nie  beschecn  ist  etc.  §.  3.  Item  so  hat  man  von  alter  her 
alle  wegen,  wan  irrung  und  missel  erstanden  ist  umbe  eigen 
und  umbe  erbe,  es  si  im  edder  oder  uszwendig,  zu  Altheyn 
vor  dem  meiger  und  vor  den  7  scheffen  verdedigt,  und  nit  zu 
Beckwiller.  §.  4.  Item  die  von  Beckwiller  hant  ein  mark- 
friheit  zu  wisen  inwendig  edders.  darin  dragen  die  von  Alt- 
heym  zu  mal  nüst,  sonder  die  von  Beckwiller  habent  die 
scheffen  von  Altheim  etwe  dick  in  gutor  geselschaft  berufen 
und  zu  in  heim  geladen  etc.  §.  5.  Item,  so  unser  gn.  h.  von 
Hornbach  ein  bannwin  gen  Altheym  leget,  so  gat  der  gerichts- 
knechten  von  Altheym  mit  dem  büttel  von  Altheym  gen  Beck- 
willer in  den  edder,  zu  besehen,  ob  lesziger  win  da  wer  bi 
den  wirten  oder  sust  bi  andern  luden;  und  hat  macht,  den 
win  ziizuslan  und  zu  peigeln.  dabi  soll  in  der  buttel  von 
Altheym  hanthaben,    also  ist  es  von  alter  herkomen  etc. 

WEBENHEIM  und  MINBACH  «). 

1476. 

In  godes  namen  amen,  kunt  und  offenbar  sie  allen  luten 
(die)  disz  geigenwertig  instrument  ansehent  oder  horent  lesen, 
das  in  dem  jare  nach  der  geburt  Cristi  man  schreib  1470  und 
6  jare ....  uf  dinstag  des  zweinzigesten  tages  des  mandes  fe- 

bruarii  umbe  ein  ure  nach  mittage  oder  da  bi  habept  der 

erwirdige  und  andechtiger  in  gotte  vater  und  herre,  herre 
Blicker  apt  zu  Hornbach  saneten  Bendictus  orden  und  Metzer 
bisthum,  als  ein  oberster  gerichtsherr,  und  der  hochgeborn 
fürst  herzog  Lude  wich  pfaltzgrave  bi  Rinc  und  herzog  in 
Beyern  und  grave  zu  Veldentzen,  als  ein  kasztfauwt  und  be- 
schirmer,  als  durch  den  geistlichen  her  Ulrich  conventsherrn 
des  obgenanten  closters  und  den  vorsichtigen  Hanman  von 
Budeszheym  ein  amptman  zu  Zweynbrucken  und  den  frommen 
Thybolt  bcherer  ein  scholtheisz  zu  Hornbach  iren  maletag,  iar- 
ding  und  gericht  in  dem  dorf  Weybenheim,  in  der  lantsebaft 
der  herschaft  Zweybrucken  und  Metzer  bisthüm  gelegen,  be- 
sessen und  in  herficheit  gehalten,  nast  altem  herkommen  und 
gewonheit  an  sie  bracht;  und2)  hat  der  obgenant  Hanman 


1)  östlich  von  Blieskastel,  neben  dem  original  lag  eine  vielfach  ab- 
weichende und  durch  zusätze  vermehrte  abschrift  vor. 

2)  statt  des  folgenden  heiszt  es  in  der  abschrift:  und  durch  den 
obgenanten  schulthesen  von  Hornbach  an  den  schöfTcii,  dann  in  der  zahl 
seind  sieben  zu  Weibenheim,  gefordert  und  begert,  den  obgenanten  herren 
ihre  herrligkeit  und  freiheit,  (die)  sie  dann  habend  und  von  altem  her- 
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amptman  als  von  des  hochgeboren  fursten  herzog  Ludewigen 
obgenant  wegen  durch  den  obgemelten  scholthessen  gefraget 
und  von  ime  dem  schöffen  des  bannes  und  gerichtes  des  ege- 
nanten  dorfes  Weubenbevni  begert,  dem  benanten  fursten  als 
eim  kasztfaüwt  und  schirmer  der  dorfer  Weubenheym  und 
Mynenbach  den  banne,  berisz  und  gericht  derselben  zu  wiszen 
nach  irem  besten  vermügen,  als  von  altem  herkommen  an  sie 
bracht,  uf  solicho  frage  und  vurbrengunge  des  scholtheiszen  an 
den  schöffen,  dan  geludet  hat,  und  ander  frage  hernach  folgent, 
als  von  des  vorgomelten  fursten  wegen  und  ine  sin  herlicheit  be- 
ruren,  hat  der  gemelten  schöpfen  uf  igeliche  frage  und  forderunge 
an  ine  bracht  erkanten  und  gowiset,  dan  hernach  folget,  und 
das  gericht,  banne  und  berisz  der  obgenanten  dorfer  Weuben- 
heym  und  Mynenbach  gewiset  und  uszgesprochen  in  nachge- 
schrieben gestalt. 

§.  1  l).  [Zum  ersten  hat  der  gemelt  schultes  den  schöffen 
gefragt  und  ermanet  bei  ihren  eiden  und  geltibden,  (die)  sie 
dan  einem  apt  des  closters  Hornbach  ob^esebrieben  und  s. 
Pirman  haben  gethan,  ob  es  sei  von  der  zeit  und  in  dem  jähr 
und  tag,  das  die  obgenanten  herren,  ein  apt  von  Hornbach  als 
ein  oberster  gerichtsherr  und  der  hochgeborne  fürst  obgenant 
als  ein  castenfaut  und  beschirmer,  oder  die  ihren  als  von 
ihrentwegen,  mögend  ihre  mahltag,  jahrding  und  gericht  hal- 
ten und  nach  ihren  rechten,  herrhgkciten  und  freiheitcn  fra- 
gen, und  die,  als  durch  recht  und  altem  herkommen  an  sie 
bracht,  zuweisen  und  erkennen  ?  antwortt  der  schöffen,  dasz 
es  nach  wolgefallen  und  anstalt  der  herren  obgemelt  oder  der 
ihren  von  der  zeit  were  und  tage,  das  sie  möchten  fragen 
nach  ihrer  herrligkeit,  als  vorfjclaut  hat,  (die)  sie  dann  in 
dem  bann  und  goricht  obgeschrieben  habend  und  durch  recht 
haben  sollen,  und  die  zuweiszen  und  erkennen.] 

§.  2.  Item  zum  zweiten  male  fragete  der  egenant  scholt- 
heisz  als  von  der  obgenanten  herrn  wegen,  wem  durch  recht 
geburlicb  und  plichtig  sie  das  jargedinge  und  gericht  in  dem 
obgenanten  baune  und  berisz  der  dorfer  Minenbach  und  Weu- 
benheym  zu  besitzen  und  zu  halten,  das  beschüren,  beschirmen 
und  befritigon  solle?  antwort  der  schöffen.  das  ein  apt  von  Horn- 
bach egenant  als  ein  oberster  gerichtsherr  an  den  benanten 
enden  oder  sin  geweitiger  scholtheisz  von  Hornbach  von  sinent 
wegen  sollent  solich  jargeding  und  gericht  besitzen,  und  ein  her- 
schaft von  Zwey nbrucken,  nemelich  zu  diszer  zit  der  hochgeborn 


kommen  an  sie  bracht,  durch  recht  haben  sollen  in  dem  bann,  berisz 
und  gericht  der  dörfer  Minbach  und  Weihen  he  im,  als  durch  ihr  besten 
vermögen  und  verstendnus  zu  weisen  und  vorzubringen-  uf  solche  frag 
nun  und  vorbringung  des  ehgenanten  schult beszen  und  der  obgenanten 
gerichtsherren  und  castenfauts  und  des  schirmbs  wegen  an  den  schoflen 
bracht»  hat  der  schönen  uf  igliche  frag  uud  forderang  an  ihnen  bracht 
gewieszen,  und  erkant  bat  als  hernach  volget. 

1)  nach  der  abschrift.  im  original  steht  statt  dieses  artikels  die  grenz- 
beschreibong. 
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fürst  obgonanf  oder  die  sinen,  als  ein  kastfauwt  und  schirmer 
der  obgenanten  ^erichten  bannes  der  dorfer  Mynenbach  und 
Weubenhevro,  mit  einem  geweidigen  schwert  und  siner  macht 
soll  das  helfen  besitzen  und  schirmen,  obe  sich  ertlicher  mut- 
wille  und  gewalt  sich  begebe  und  uf  die  zit,  (dasz)  man  das 
besitzet  und  helte,  verlif,  darvor  zu  sin,  den  strafen,  deszhal- 
ben  dem  benanten  fursten  und  herschaft  als  eim  kaszfauwt 
und  schirmer,  (dan)  vor  geoffent  ist,  davon  als  durch  recht  und 
altem  herkommen  die  halben  buszen  und  verebe),  dan  fallent 
und  sich  begebent  in  solichem  banne  und  gericht  obgenant, 
geburent. 

§.  3  Item  zum  dritten  male  fragete  der  scholtheisz 
den  schöffen  nach  der  herlicbeit,  gerechtickeit  und  friheit 
(die)  der  obgenant  fürst  und  herr  als  durch  recht  und  altem 
nerkomen  als  ein  kaszfauwt'und  schirmer,  (dan)  vor  geoffent  ist, 
hebe,  und  solle  heben,  als  dan  geludet  hat  in  solichem  obge- 
nanten banne,  berisz  und  gerieht  der  dicke  gemeltten  dorfer. 
antwortt  der  schöffen,  wisetc  und  erkanten  den  obg.  fursten 
herzog  Ludewig  und  ein  herschaft  von  Zweynbrucken  als  einen 
kaszfauwt,  schirmer  und  hoerichter  über  nals  und  beine,  ge- 
beit,.  verbeit,  über  fronde  und  scheffe. 

§.  42).  Item  zum  vierten  fragt  der  schultes  den  schöffen 
(der)  obgcmelt  ist,  wem  und  welcher  obgenanten  herrschaft 
solche  herrligkeit,  freiheit  und  gerechtigkeit,  als  vischen, 
jagen,  gebot  und  verbot,  fünd  und  er  und  über  der  erden,  in 
dem  bann,  berisz  und  gericht  der  dörfer  obgenant  fallend,  zu- 
stehend, und  wer  dern  durch  recht  genieszen  solle?  antwortt 
der  schöffen  da  und  weisete  und  erkant  einen  apt  des  closters 
Hornnbach  obgenant,  seinem  convent  und  s.  Pinnau,  bann  und 
manne,  gericht,  freiheit  und  alle  herrligkeit  zu,  als  einem 
obersten  gerichtsberen  der  obgenanten  dörfer,  damit  flugk, 
zugk,  fliehende,  flieszen,  fahren,  wasserbeuwe,  buszen,  frevel, 
fUnde  under  und  über  der  erden,  darbei  alle  gerechtigkeit 
und  recht  in  solchem  obgenanten  bann  und  berisz  der  dörfer 
Minbach  und  Weibenheim  fallend  und  sich  begebend.  §.  5. 
Item  zum  fünften  fragt  der  schultes  den  schöffen  (der)  vor- 
gemelt  ist,  ob  alle  diejenigen,  die  da  siezend  und  hausend  in 
solchem  obgenanten  bann  und  berisz  der  dörfer,  ihre  gehor- 
samkeit  als  ubernuez  ihrem  beiwesen  den  obgenanten  herrn 
als  uf  heut  dieszem  jahrding  durch  recht  und  altem  herkom- 
men schuldig  und  pflichtig  seind  zu  thun,  und  ob  dieselben 
alle  gegenwertig  seind  und  sein  sollen?  antwortt  der  schöffen, 
das  dieselben  obgenanten  alle  sampthaftig,  und  iglicher  inson- 
derheit das  jahrding  und  gerichtstag  hüten  sollent  und  in 
gegenwertig  sein  sollent.  darnach  antwortt  der  gemeine  heim- 
berger,  das  dieselbe  ehegenanten  alle  gegenwertig,  und  keiner 
bresten  werend. 


1)  in  dor  abschritt  als  §  6,  dafür  hat  sie  hier  die  grenzbeschreibung. 

2)  alle  folgenden  artikel  sind  dem  original  fehlende  znsatse. 
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§.  7.  Zum  siebenden  mal ')  fragt  der  schultes  den  Schöf- 
fen, wers  sach,  das  ein  auszbcrgor  auszgesessen  man  mutwillig 
füre  oder  fiele,  und  verübelt  in  solchem  der  obgenanten  berrn 
freiheit  und  herrligkeit,  was  derselbe  verbrochen  hett?  und 
ob  derselb  vermeint,  besser  gerechtigkeit  in  solchem  gcricht, 
bann  und  berisz  der  obgenanten  dörfer  zu  haben,  dann  die 
obgenanten  hereo,  ob  derselb  nit  besser  kundschaft  soll  haben 
und  beilegung  thun,  dann  die  obgenanten  herren,  gerichtsherrn 
und  castenfaut?  antwortt  der  schöffeu  uf  das  erste  und  er- 
kante,  das  denselben,  dann  solchen  mutwillen  und  gewalt  tribe 
und  volnbrecht  als  obgeschriben  stet,  möchten  die  gemeind 
der  obgenanten  dörfer  pfendeu  vor  die  busz  oder  frevel,  nach 
herkommen  der  gemeind  der  ehegenanten  dörfer  heimdiugs. 
und  wer  es,  das  derselbe  frevelt  und:  der  gemeind  solches  pfand 
entwältiget  und  werdte  (1.  werte),  über  heimgeding,  solchen  fre- 
vel und  gewalt  habend  die  dickgenanten  schöffen  den  obge- 
nanten herreu  zugeweiset  und  ihnen  als  andere  frevel  und  ge- 
walt erkant.  und  ob  einiger  auszburger  oder  auszgesessen 
man  wer,  dann  mutwilliger  ohne  wissen  und  willen  der  obge- 
nanten herrn  oder  der  ihren  fiele  in  solche  der  herren  gericht 
und  bann,  mutwil  und  frevel  darinnen  triebe,  (als)  vorgeöflnet 
ist,  derselbige  thäter  und  mutwilliger,  wer  der  were,  solt,  nach- 
dem man  den  obgenanten  herrn  weiset  und  erkennet  buszen 
und  freveln  in  dem  obgenanten  bann  und  gericht  der  dörfer, 
besser  kundschaft  und  schein  haben  und  beilegung  thun,  dann 
die  obgenanten  herreu,  gerichtsherren  und  andere.  §.  8.  Item 
zum  achten  fragt  der  schultes  den  schöffen,  wo  und  hinder 
wem  diejenige  dann  siezend  in  dem  gericht  und  bann  obgenant 
all  ihre  gesei,  es  seien  weinmaszen,  fruchtgesei,  pfund,  elcn, 
durch  recht  sollend  holen?  antwort  der  schöffen,  das  sie  durch 
recht  solches  sollend  holen  zu  Hornbach  und  das  finden,  nemen 
und  empfahen  von  einem  gewaltigen  schultheszen  daselbsten. 
§.  9.  Item  zum  neunten  mal  fragt  der  schultes  den  schöffen, 
wers  das  einig  gesei  buszfellig  und  zu  strafen  were,  wem  das 
zu  strafen  und  zu  büszen  gebüre?  antwortt  der  schöffen,  das 
eines  apts  gewaltiger  schultes  von  Hornbach  zu  thun  habe. 
§.  10.  Item  zum  zehenteu  fragt  der  schultes  den  schöffen,  wie 
dicke  ein  oberster  gcrichtsherr  ein  apt  zu  Hornbach  habe  bann- 
wein [indemjar]2)  zu  legen  dem  bann  und  gericht  obgenant, 
uf  welche  zeit  und  wie  man  den  drinken  solle?  antwortt  der 
schöffen,  das  solches  habe  zu  thun  ein  apt  des  closters  obge- 
nant als  ein  gerichtsherr  zweimal  und  sein  gewaltiger  schultes 
obgenant  einmal,  einmal  bei  grasz  und  einmal  bei  heu,  und 
das  thun  zwischen  dreien  hochzeiten  im  jähr,  nemlich  einmal 
zwischen  weihenachten  und  fasznacht,  das  ander  zwischen  ostern 
und  pfingsten,  das  dritt  zwischen  den  zweien  frauwentagen 
in  dem  sommer  und  in  der  ernt;  wie  und  in  welcher  maszen 


1)  §.  6  ist  der  §.  3  des  Originals. 

2)  zusatz  von  anderer  band. 
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man  den  trinken  soll,  des  ziehen  und  bewerfen  ich  notarius 
hie  unden  geschrieben  mich  uf  Weisung  des  schöffen  obgenant. 
§.  11.    Item  zum  eilften  mal  fragt  der  schultcs  den  schöffen, 
wie  dick  der  gemein  man,  dann  siezt  in  dem  bann  und  gericht 
obgenant,  soll  und  verpflichtig  sei  burgkwerk  gen  Hornbach 
in  dem  iahr  zu  thun,  und  wer  das  nit  thäte,  was  der  verbro- 
chen habe?    antwortt  der  schoffen,  das  der  benant  man  soll 
solches  in  dem  jähr  thun  dreimal  mit  der  hauwen  und  mit  der 
hotten  und  mit  seinem  eignen  musz  und  brod.  und  mit  der  son- 
nen schein  aus  und  angehn;  und  wer  das  nit  thate,  der  soll  fünf 
heller  geben  und  desz  enttragen  sein,  und  wer  es  saeh,  das  ein 
meier  alszo  mutwillig  werc  und  das  nit  thät  oder  gebe,  der  wer 
die  besserung  schuldig.     §.  12.    Item  zum  zwölften  fragt  der 
schultes  den  schöffen,  wer  die  mühl  zu  besehen  und  ufzuheben 
habe?    antwortt  der  schöffen,  das  solches  zu  thun  habe  der 
gewaltige  schulthcs  obgenant,  uberniieze  den  sieben  schöffen  in 
dem  obgenanten  gericht  und  bann.  §.  13.  Item  zum  dreizehendten 
fragt  der  schulthes  den  schöffen,  ob  etwas  als  durch  die  obge- 
nanten herren  oder  schultessen  nit  gefragt  were  oder  vorbracht 
vor  den  schöffen,  und  doch  not  were  und  geschehe  zu  fragen, 
ob  sie  ihre  gehorsamkeit  dann  wollen  thun  solches  zu  weiszen, 
und  ob  sie  solcher  fragen  nit  weisze  werend,  das  zu  holen  an 
den  enden,  (da)  sich  durch  recht  gebürt  zu  holen?  antwortt 
der  schöffen,  solches  zu  thun  den  obgenanten  herren  zu  allen 
gezeiten,  (so)  sich  solches  nach  nottürftigkeit  gebürt,  gern  in 
dem  weg  gehorsam  zu  sein,  als  recht  ist.    §.  14.    Item  zum 
vierzeliendten  mal  fragt  der  schulthes  den  schöffen,  wie  manche 
gesei  ein  milUer  soll  haben?   antwortt  der  schöffen  uf  solche 
frag,  dasz  ein  mUller  in  der  bannmühlen  des  ehegenanten  ge- 
rients  soll  drei  gesei  haben,  nemlichen  einen  vierbng,  ein  hal- 
ben sester  und  ein  ganzen  sester.    §.  15.    Item  zum  letsten 
fragt  der  ehegenanto  schulthes  den  schöffen,  dann  dick  gelautet 
hat.  wer  einen  gemeinen  heimberger  in  dem  obgenanten  bann 
und  gericht  habe  zu  seezen,  und  was  dem,  der  den  zu  seezen 
hat,  durch  recht  und  altem  herkommen  davon  gebüret?  ant- 
wortt der  schöffen,  das  solches  ein  gewaltiger  schulthis  von 
Hornbach  habe  zu  thun,  und  das  demselben  davon,  dann  ge- 
lautet hat,  gebürend  vier  maszen  weins,  die  da  geben  soll  der- 
jenig  dann,  als  von  dem  schultheszcn  geseezt  wtird. 

HOECHEN  »). 
I.    1464  2). 

In  anno  etc.  64.  ist  jaregedinge  gehalten  zu  Hccchin  uf 
dornstag  nehst  nach  Dionisii  durch  die  ersamen  heren,  hern 
Heinrich  keiner  zu  Wcrszwilcr  und  hern  Phillips  probst  zu 
Wadigsen,  der  beider  wirdigen  heren  epte  zu  Wcrszwiler  und 
Wadigszen  dienere. 

1)  nordwestlich  von  Zweibrücken.        2)  original. 
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§.  1.  Item  zum  ersten  male  ist  daz  jaredinge  gebannet  in 
sant  Steffans  wegen,  darnach  in  unsers  heren  wegen  von  Metze, 
darnach  in  unsers  herren  wegen  von  Werszwiler,  darnach 
von  unsers  heren  wegen  von  Wadigsen,  darnach  von  wegen 
des  meigers  und  der  schöpfen  und  von  aller  der  wegen,  die 
in  daz  jaredinge  gehörig  sint.  und  verbiedcnt  ouch,  daz  nie- 
mant  dem  andern  sinen  stule  besitze  oder  sin  wort  thue,  er  thue 
es  dann  mit  minne  oder  mit  loube.  §.2.  Item  diejene,  die 
nit  gehorsam  sint  in  diesem  jaredinge,  der  nit  die  laube  oder 
urlop  hette,  da  hat  der  schoffen  gewiesen,  das  iglicher  schul- 
dig si  5  ß  &  den  heren. 

§.  3.  (Grenzbeschreibung). 

§.  4.  Item  darnach  wiset  der  schoffen  iedem  herren  sins 
rechten  unverlüstig.  §.  5.  Item  wiset  der  schoffen,  were  ein 
übel  (lediger  man,  der  begriffen  wurde,  daz  man  den  lubern 
sol  zu  dem  nehsten  an  die  porte  gen  Werszwiler,  da  sollen 
die  zwene  heren  den  ubcltedigen  füren  und  schicken  in  iren 
enthalt,  und  wo  man  den  ubeltedigen  rechten  sol,  des  hat 
der  schoffen  ein  gemüde  genommen  und  ist  sin  nit  wise,  biti 
uf  ein  ander  jardmge.  §.  6.  Item  der  schoffen  wiset  gebot 
und  verbot  den  zweien  heren.  §.  7.  Item,  wer  es  Sache,  das 
sich  zwene  slügen  und  blutrüstig  wurden,  die  busz  darüber  zu 
wisen  ist  der  schoffen  nit  wise  und  hat  einen  monat  ziele,  sich 
zu  erfaren.  §.  8.  Item,  were  geseige  nit  gerecht,  welcherlei 
das  were,  daz  sollen  die  zwene  heren  straifen.  §.  9.  Item 
wiset  der  schoffen  einen  funt,  der  da  funden  wurde,  dem  armen 
hobeman,  nit  den  heren;  aber  einen  uszberger,  den  heren  wiset 
man  den  funt  zuo.  §.  10.  Item  hat  man  den  schoffen  gefraget 
von  weiden,  eckern,  dechtem,  bienen  umb  den  bewisz,  wem 
daz  gebüre  obe  immen  da  funden  wurden,  oder  hiewe  einer 
bäume  darinnen  abc?.  da  wiset  der  schoeffen,  wurde  darinnen 
ein  immen  funden,  den  sol  er  tragen  dem  meier  und  sol  ine 
mit  ime  gemein  haben,  und  wiset  den  dechtem  beiden  heren. 
§.  11.  Item  der  scheffen  wiset  dri  maletage,  die  scheeffe  zu 
lubern.  wer  die  nit  lubert  mit  sonnenschin,  der  were  den  be- 
den  heren  zu  büsze  schuldig  5  ß  &.  §.  12.  Item  den  winschanke, 
da  sol  einer  gan  zu  dem  meiger,  zu  suchen  geseige  des  win- 
schanks.  §.  r3.  Item  der  scheffen  wiset,  wan  ein  meiger  were 
in  dem  gerichte,  der  sol  sin  ein  raeiger  von  beder  heren  we- 
gen. §.  14.  Item  die  besthoupt  wiset  man  beden  heren.  §.  15. 
Item,  wer  es  sache,  das  einig  man  ein  gut  fürte  frevelich  und 
nit  entpfangen  hette,  die  busze  wiset  der  scheffen  5  ß  §.  16. 
Item,  neme  einer  eime  oppel,  bieren  oder  anders  deszglichen, 
der  hette  verbrochen  5  ß  0-  nach  urtcl  des  schöffens.  §.  17.  Item 
han  wir  geboten  von  beider  unser  obgenanten  herren  wegen 
uf  5  tk  daz  niemant  den  andern  ubergebe  mit  worten  oder 
werken,  stechen  oder  slahen,  er  wolle  ime  dan  rechtens  vor 
gaen. 
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II.  1509»). 

Anno  etc.  1509  ist  das  jargeding  zu  Hechcn  gehalten  wor- 
den  durch  die  geschickton  mios  hern  von  YVerszwiler  und 
Wadegassen  mondags  nach  assuraptionis  Marie. 

§.  1.  Item  am  ersten  ist  der  scheffen  gefragt  durch  recht, 
ob  es  zit  sie  von  stonde  und  dage,  (dasz)  der  herren  jargedinge 
gehalten  werde?  hat  der  schcfTen  gewisen  durch  recht:  so 
die  herren  beide  oder  geschickten  erschienen  und  sie  dunkt 
zit  sin,  so  soll  is  ine  auch  zit  sin  der  heren  jargedinge  zu  hal- 
ten. §.  2.  Item  ist  der  scheffen  vorters  beladen,  wes  man 
vorters  ansagen  sulle,  damit  den  heren  jargedinge  vollenzogen 
werde?  hat  der  scheffen  gewisen  durch  recht,  man  sulle  das 
jargedinge  bennen  und  friden.  item,  were  das  dun  solle?  hat 
der  scheffen  gewiset,  der  scheffen  solle  das  thun,  und  daz  mit 
recht  £.3.  Item  ist  der  scheffen  beladen  worden,  dwile  das 
der  scheffen  friden  und  bannen  solichem  jargedinge  gethan 
hat,  was  man  vorters  anfangen  sulle,  damit  der  heren  jarge- 
dinge gehalten  werde?  hat  daruf  der  scheffen  durch  recht 
gewisen,  man  sulle  daz  jargedinge  bezirken  und  beriszen. 
(folgt  die  grenzbeschreibung). 

§.  4.  Ist  der  scheffen  beladen,  wer  gebot  und  verbot  in 
solichem  bezirk  und  bann  habe,  und  das  durch  recht?  hat  der 
scheffen  gewisen,  da  in  hat  niemans  anders,  dann  allen  (l.  aHein) 
bede.  herren  von  Werszwiler  und  Wadgassen.  §.  5.  Item  ist  der 
scheffen  gefragt  worden,  wer  da  verbontlich  sie  solichs  jarge- 
dinge zu  suchen  und  zu  erschienen?  item  hat  der  scheffen  ge- 
wisen, wer  begudt  sie,  alle  diegbene  die  in  solich  gericht  und 
bezirk  gesessen  sin,  auch  alle  huber  sint  schuld  zu  erschienen 
in  eigener  personc,  daselbst  antwort  zu  geben.  §.  6.  Item 
ist  der  scheffen  beladen  durch  recht,  wurde  ein  miszdedig 
mann  begriffen  in  solichem  bann  und  berisz  und  oberkeit,  wio 
man  den  nahen  sulle,  damit  dem  man  nit  unrecht  geschee  und 
beden  gotzhusern  ire  gereehtikeit  behalten  wurde?  item  hat 
der  scheffen  gewiset,  wurde  ein  missededig  man  in  solchem 
gericht  begriffen,  den  sali  ein  meiger  von.  Hechcn  übern  an 
minem  hern  von  Werszwiler  an  dio  pfort,  den  sali  man  laiszen* 
versorgen  3  dage  und  sesz  wochen,  bitz  er  sich  verantworten 
mag.  kan  er  sich  nit  verantworten,  sali  man  densclbigen 
wider  in  gericht  zu  riechen  libcrn  und  noch  erkentnisz  ?on 
ime  richten.  §.  7.  Item  ist  der  scheffen  gefragt,  wer  den 
costen  sulle  thun?  hat  der  scheffen  gewiset,  het  der  man  nit 
eigen  gut,  so  sollen  die  hern  in  ir  eigen  budel  grifen,  domit 
dem  verrechten,  das  ist  iglichcra  hern  das  halb.  §.  8.  Item, 
were  majsz,  clen  und  soig  zu  geben  habe?  hat  der  scheffen 
gewiset,  sollichs  sulle  zusten  beden  heren,  und  aber  solichs 
sollen  sie  finden,  bindor  beder  hern  meiger  zu  Rechen,  §.  9. 
Item,  ob  einer  sob'chs  sich  gebruicht  und  nit  den  meiger  dar- 


1)  vielfach  unleserliche  schrift. 
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umb  ersucht,  was  der  verbroch  hett?  bat  der  scheffen  ge- 
wissen, 5  ß  #  den  hern.  §.  10.  Item  ist  gefragt  der  scbeffen,  ob 
einicher  were  der  solichs  nit  vor  gericht  brecht  und  solicbs 
verhielt,  was  der  verbroch  bette  ?  hat  der  scheffen  gewisen,  ob 
einer  solichs  dede,  der  were  die  busze,  ncmlich  5  ß  #  beden 
hern.  §.  11.  Itera  gefragt,  ob  ein  huber  gemacht  wurde  in 
solichem  gericht,  was  der  den  herrn  schuldig  were  durch  recht 
und  dem  gericht?  wiset  der  scheffcn  denselben  den  hern  ein 
bestheubt  und  den  gerichten  5  ß  heller.  §.  12.  Item  ist  der 
scheffcn  beladen,  were  den  winschankc  habe  zu  ziden  im  jare 
zu  der  kirchwihong?  hat  der  scheffen  gewisen  durch  recht, 
bede  hern  haben  das  zu  thun.  §.  13.  Item  ist  der  scheffen 
gefragt  worden,  dwilo  beden  hern  zugcwisen  sie  bann  und 
man,  zuck  und  fluck,  wasser,  weide  etc.,  was  gerechtikeit  bede 
hern  darin  habent,  und  were  solicher  zu  genieszcn  haben  ? 
item  hat  der  scheffen  gewisen,  bede  hern  habend  solichcn 
ocker  und  notzenunge  zu  genieszcn,  und  niemans  anders. 
§.  14.  Item  ist  der  scheffen  gefragt  auch  durch  recht,  was 
ein  meiger  von  Hechen  habe,  wan  solicher  ecker  und  notzun- 
gen  erschiene?  hat  der  scheffen  gewisen,  wan  solicher  ecker 
erschiene,  ob  einicher  were  der  ein  elszen  swin  hette,  das  ge- 
bure  cime  meiger  allein,  und  sust  von  eim  iglichem  uszbur- 
tigen  oder  inburtigen  swin  einen  pfening,  und  daz  mit  gnaden. 
§.  15.  Item  ist  der  scheffen  gefragt,  wie  maniche  hübe  bede 
hern  habend  in  solichem  bezirke,  und  wös  man  von  iglicher 
hübe  schuldig  sie,  is  sie  korn  oder  gelt?  hat  der  scheffcn  ge- 
wiset,  iglige  hübe  sie  schuldig  1  malder  korns,  V*  malder 
habers,  1  hune  und  8  ß  und  sint  d. ...  16.  §.  16.  Item  ist 
der  scheffen  gefragt,  wcl  zit  man  soliche  korn  .  .  .  gelt  den 
hern  übern  sulle,  und  das  mit  recht  oder  g  .  .  .  ?  item  wiset 
der  scheffen,  das  gelt,  koren  und  was  man  den  heren  libern 
sulle,  zwene  gemailt  dag,  das  ist  der  orsch  sonndag  nach  dem 
pfingstag,  den  andern  den  nehsten  sonndag  nach  Remigii. 
§.  17.  Item,  ob  einer  solichs  nit  endet;  was  der  verfallen 
were?  hat  der  scheffen  ^ewiset,  eim  iglichem  (der)  solichs 
verrecht  und  nit  endet,  die  busze,  nemelicbe  5  ß  so  dicke 
und  viele  solichs  geschce.  §.  18.  Item  ist  der  scheffen  bela- 
den, ob  einiche  guter  in  gericht  zu  Hechen  ligent,  es  were 
hübe  oder  anders,  die  in  hern  hant  legen,  wie  man  sich  soli- 
cher guter  halten  sult,  und  das  mit  recht?  hat  der  scheffcn 
gewisen,  ob  einiche  guter  solicher  maisz  hie  legent,  der  mei- 
ger soll  solchs  zu  thun  haben,  wan  einiche  hübe  nit  besatz 
werde  und  einicher  guter  mfiszig  legen,  die  soll  ein  meiger 
von  der  hern  wegen  annemen  und'ocstellen,  (dasz)  den  hern  ire 
schaff  gnit  Cgelt  ?)  gerecht  werde.  §.  19.  Item  ist  der  scheffen  be- 
laden wurden,  ob  einer  huber  stürbe  uf  der  hern  hübe,  ob 
man  den  hern  auch  ein  bestheubt  schuldig  sie  hie  oder  anders- 
wo ?  hat  der  scheffen  gewisen,  ob  ein  huber  stürbe,  der 
were  beden  herren  ein  bestheubt  schuldig,  und  das  nach  sinem 
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driszigen  x)  sins  dods  durch  den  meiger  gehaben  sulle  werden, 
der  maisz:  die  frawen  sali  eins  vorusz  nemen  und  darnach  die 
herren  das  ander  best,  darnach  und  an  stunt  die  höbe  beder 
herrn  besetzen,  damit  die  hübe  in  wesen  und  hanthabung  ver- 
übe, unabbrech liehen  den  hern  irer  gerechtikeit.  §.  20.  Item 
ist  der  scheffen  beladen,  ob  einicher  were  der  den  andern  in 
solichem  gerichi  ansprechen  mecht  oder  bededingen  wulde, 
is  were  umb  abschrift  oder  anders  gerichtshandcls?  item  hat 
der  scheffen  gewisen,  ob  einicher  were,  uszlendigcr  oder  in- 
lendiger,  der  were  schuldig  still  zu  stecn  vor  eime  meiger  zu 
Hechen  und  sinen  gcrichten  von  beden  hern  wegen,  so  im 
rechten  daselbst  verfasset  were.  S.  21.  Item  wiset  der  schef- 
fen  von  schult  wegen  5  ß  §.  22.  Item  ....  dem  andern 
an  sin  kere  in  der  hern  gnade,  derglichen  blutsturzonge 
auch  in  die  gnade.  §.  23.  Item  ist  der  scheffen  gefragt 
worden,  ob  einer  den  andern  mit  eime  steine  würfe,  er  treffe 
oder  nit,  was  der  verbroch  hette?  hat  der  scheffen  gewiset, 
so  der  trefe  in  frevels  wisze  oder  nit,  den  wisen  sie  den 
herrn  heime.  §.  24.  Item  ist  der  scheffen  gefragt  worden, 
ob  sie  alle  hie  erschienen  sient,  die  an  soliche  jargedinge 
verbonüich  sin?  wiset  der  scheffen,  man  sulle  dieselben  be- 
rufen und  iglichen  benennen,  soll  der  meiger  thun,  und,  wer 
nit  zugegen  ist,  die  busze,  nemelich  5  ß 

MITTELBEXBACH «). 
1482. 

In  gottes  namen  amen,  durch  disz  gegenwertig  Instru- 
ment sei  kunt  gedain  allen  leuden  die  daz  anesehen  und  ader 
heren  leszen,  daz  in  dem  jar  .  .  .  1482  .  .  .  .  uf  freitag  des 
26.  tags  desz  monats  aprihs  umb  die  eilftc  ure  oder  dabei 
vor  mittag  ....  hat  der  veste  und  furnemige  junker  Jerg 
von  der  Leyen  oder  die  seinen  von  sant  Pirmans  und  seinen 
wegen  ire  jargeding,  maldag  und  gcricht  gehalten  und 
besessen  in  dem  dorf  Mittelbexbach  im  Metzer  bistumb 
gelegen,  als  ein  obrister  lehen-  und  gerichtsher  daselbsten 
nach  altem  herkomen  und  eewonheit  an  inen  bracht  durch 
seinen  meiger  daselbsten  an  den  scheffen  auch  daselbst,  dan 
drei  in  der  zal  nach  altem  herkommen  und  gewohnheit  seint, 
gefordert  und  begert,  seine  (und)  ir  herligkeit,  freiheit  und  ge- 
rechtigkeit,  (die)  sie  dan  haben  und  der  vorgenant  junker  Jorg 
sonst  und  von  älterm  herkommen  an  sie  bracht  und  duren 
recht  haben  soll  oder  sollcnt  in  dem  ban,  berisz  und  gericht 
desz  dorf  Mittelbcxbach,  als  durch  ir  bestes  vermegen,  wissen 
und  verstentnus  zu  wissen  thun  und  verzubringen,  des  einen 
klarlichen  und  lautern  entscheid  nach  Ordnung  der  rechten 

1)  vgl.  seite  682  anm.  2. 

2)  zwischen  Neunkirchen  und  Homburg,  die  spräche  der  Urkunde  ist, 
namentlich  durch  häufiges  fehlen  des  pronoraen  relativum,  vielfach  unver- 
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und  gerichts  daseibaten  zue  thun  und  erkennen,  of  soliiche 
frage,  anbrengung  und  begercn  dcsz  meiner»  an  den  scheffen 
ehgenant  von  desz  obgenanten  gerichtsherren  und  junkern 
wegen,  den  vor  gelaudet  sacht,  hat  der  scheffen  uf  iglich  frag 
und  forderung  an  inen  bracht  gewiszen,  erkant  und  entscheid 
geben,  (dan)  vor  erleutert  ist,  dann  hernach  folgt. 

§.  1.  Zum  ersten  hat  der  meiger  obgenanten  begert  von 
den  scheffen,  denn  ermanet  bei  ire  gelüde  (1.  gelilbde)  und 
eiden  (die)  sie  dann  iren  rechten  genchthern  obgenanten  ge- 
dain  hant,  ob  es  sei  oder  were  von  der  zeit,  vom  jar  und  tag,  das 
der  obgenant  gerichtshcr  oder  die  seinen  von  sementwegen  und 
8.  Pirmans,  (dan)  vorbegriffen  ist,  mogent  oder  moegtent  ire 
jargeding,  maltag  und  gericht  halten,  das  im  rechten  besitzen 
una  nach  irem  rechten  und  altem  herkommen  ane  sie  bracht  zue 
wiszen  und  erkennen?  antwort  der  scheffen,  das  es  nach  wol- 
gefall  und  anstalt  des  gerichtsherren  obgenant  oder  der  seinen 
von  der  zeit  were,  jar  und  tag,  daz  er  oder  die  seinen  m ech- 
ten nach  rechten  und  freiheiten,  (die)  er  hat  und  durch  recht 
haben  soll  in  dem  bannen  und  beris,  (dan)  vor  geöffnet  ist, 
raegent  fragen,  die  zu  weiszen  und  erkennen. 

§.  2.  Zum  zweiten  fragte  der  obgenant  meiger  den  schef- 
fen, in  maszen  vor  erklert  ist  als  von  des  obgenanten  gerieh 
wegen,  wer  und  wellichcr  ein  recht  gerichtsner  wer  und  sie 
des  obgenanten  dorfs  Mittelbexbach  in  dem  bann,  beris  und 
gerichts  desselben,  und  wem  durch  recht  gebruchlich  sei  und 

fiflichtig,  das  jargeding  und  gericht  daselbsten,  (dan)  itzunder  ge- 
audet  sach,  zu  besitzen,  zu  halten,  dasz  zu  bescheuren,  zue  befri- 
digen  und  beschirmen?  antwurt  der  scheffen,  dasz  junker  Jer 
von  der  Leigen  als  von  der  Machenheiracrn  seins  sc  h  wagers 
junker  Simons  wegen  ein  rechter  gcrichtaher  sei  zu  dem  dorf 
und  bau,  (dan)  vorgclautct  hat,  und  sie  keinen  anderen  erkennen 
daselbsten  dan  in,  und  er  auch  solichs  habe  zu  thun,  dan  itzun- 
der gelaut  hat,  und  keinen  anderen.  §.  3.  Zum  dritten  fragte 
der  meiger  den  scheffen,  (dan)  vurgclaut  hait,  dem  obgenanten 
gerichtsherren  den  bann,  beris  und  gericht' dcsz  obg.  dorfs,  als 
beruren  und  antreffen  daz  leben  oder  lchenguetcr,  zu  weiszen 
oder  erkennen,  antwurt  der  scheffen  und  hait  sollichs  erkant 
und  geweiszet  nf  jar,  tag,  zeit,  indiction  und  bapst  datum  disz 
Instruments,  zu  beweiszen  meiner  notarien  und  gezeugen  inhalt 
desselben  gethain  und  bewiszen  nach  inhalt  eines  anderen  In- 
struments durch  mich  offen  notarien  bewiszen  darher  zu  berif- 
fen,  dan  itzunder  gelautet  hat,  darüber  begriffen  und  davon 
gemacht  dasselbe  inhalt  und  erweiszet.  §.4.  Zum  virten  fragt 
der  meiger  den  scheffen,  (dan)  vorgeschriben  stat,  den  obgenanten 
gerichtsTicrren  den  ban,  berisz  und  gerichts,  (dan)  vorgelaut  hait 
als  bertirten,  das  eigenthum  oder  der  eigenen  gueter.  ant- 
wort der  scheffen  und  hat  das  gethan  wie  in  der  anderen  frag 
und  antwort  gelaut  hat,  dann  auch  sollich  instrument  in  der 
pestalt  itzundert  erklert  ist  und  gelaudet  hat  uszweiszet  und 
innhalt.    §.  4a.    Und  uf  sollichen  berisz  und  weiszung  des 
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ban  und  gerichte  geschehe  halt  der  ehgenant  meiger  demselben 
seinen  friden,  freiheit  und  herligkeit  gesprochen,  dabei  verbe- 
ten bei  einer  pen  10  &  keiner  vur  den  anderen  zu  fallen 
oder  zu  sprechen,  oder  keiner  des  anderen  »tat  zu  besitzen, 
der  thu  dan  soliichs  durch  erlauben  und  gümes  des  meigers. 

§.  5.  Zum  fünften  fragt  der  meiger  den  scheffen,  (dan)  vorge- 
nanten stat,  weme  sollich  hcrlicheit,  gerechtigkeit  und  fridheit, 
als  jagen,  fischen,  geleit,  verpecht,  funde  über  und  under  der 
erde,  in  dem  ban  und  gerichten  vorgenanten  zusten,  und  were 
die  durch  recht  genisze  sullc  ?  antwort  der  scheft'cn  und  dabei 
wiste  und  bckant,  dasz  ein  rechter  gerichtsher  des  obgenanten 
dorfs  und  bannes  der  itzunder  genant  herligkeit  und  freiheit 
gemessen  still  und  ime  zusten  über  einzihe.  fluch,  zugk,  fiihen, 
fliszen,  faren,  wasser,  bauw,  buszen,  frebelen,  fund  under  der 
erden  und  darüber,  (dan)  fürgelaut  heit,  (so)  sich  begeben  in  solli- 
chem gericht.  §.  6.  Zum  sechsten  fragt  der  meiger  den  schef- 
fen,  ob  alle  diejenigen,  dan  gesessen  seind,  oder  were  in  solli- 
chem obgenantem  ban  und  gericht  oder  under  den  scheffen  und 
gulten  geben,  den  herren  von  iren  guetern  ire  gehorsamkeit, 
als  über  nutz  irem  beiweszen,  dem  chgenanten  gerichtshern 
oder  den  seinen  als  uf  heut  aissem  jaraingund  maldag  durch 
recht  und  älten  herkommen  schuldig  seint  zu  thun  ?  antwort 
der  scheffen,  dasz  sollicher  und  iglicher  insonderheit,  dan 
benant  seint,  ire  gegenwertigkeit  personlich  pflichtig  scint  zu 
thun.  und  wers,  dasz  derselben  eigener  (1.  einiger)  nit  in  dem 
jarding  were,  der  were  die  busz  verfallen,  mit  namen  den  ge- 
riohtsherren  5  ß  §.  7.  Zum  sibenden  mael  fragt  der  meiger, 
(dan)vorgelaudt  hat,  ob  etlich  wettungen  geschehen  in  sollichem 
ehgenanten  ban  und  gericht,  weme  die  durch  recht  verfallen 
sein  und  haben  soll?  antwort  scheffen  alles  mit  underding, 
were  etlich  die  nieslich  were,  das  die  dem  herren  verfallen. 
§.8.  Zum  achten  mail  fragt  der  meiger  den  schellen,  (dan)  vor 
geöffnet  ist,  were  in  dem  obgenanten  gericht  wasser  ufzuzihen 
hab  oder  ufzuheben  oder  verbaute  durch  bauw?  antwort  der 
scheffen,  dasz  sollichs  zu  thun  hab  Junker  Jerg  obgenant  als 
ein  gerichtsher,  oder  wem  er  sollichs  gunnet  und  erlaubt,  und 
nimants  änderst.  $.  9.  Zum  neunten  mal  fragt  der  meiger 
den  scheffen,  wasz  und  wie  hoch  die  höste  bus  sei,  und  die 
meiste  oder  niderste,  der  scheffen  dann  weiszet  dem  gcrichts- 
heren  etc.?  antwort  der  scheffen,  dasz  die  heste  in  der  ge- 
stalten sei  zweintiz  &  &  und  die  raünste  ö  ß  &.  und  were  ei- 
niger in  dem  heirengericht ,  der  den  herren,  nemlichen  desz 
gerichts  hern,  gebacht  und  geheis  verechte,  er  daruf  gebe  die 
pen  und  strafung,  derselben  stattet  man  den  gerichtsherren  zu 
und  heime.  §.  10.  Fragte  der  meiger  den  scheffen,  ob  ein 
ungerichter  und  misthetiger  man  funden  oder  gefangen  wurde 
in  dem  obgenanten  ban  und  gericht,  wer  und  wohin  man  den 
füren  solle,  dasz  man  desz  sicher  seie  zu  strafen  um  sein  mis- 
that? antwort  der  scheffen,  dasz  man  den  antworten  soll  gen 
Kirckell  in  das  schlosz  und  freiheit,  denselben  soll  mau  da- 
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selbsten  halten  über  nacht;  und  wellt  man  denselben  nit  ver- 
ter  mer  daselbsten  halten,  so  soll  der  obgenant  gerichtsher 
den  vertcr  an  die  end  und  stcde  füren,  da  er  sein  sicher,  ge- 
wisz  und  mcchtig  und  gewaltig  ist.  und  ob  kosten  oder  be- 
schwcrung  daruf  ging,  sollicher  soll  thun  und  ufrichten  der 
gerichtsher  obgenant.  §.  11.  Fragt  der  obgenant  meiger,  ob 
sich  etwasz  begebe  und  gehandelt  in  dem  obgenanten  gericht 
und  ban  oder  uszwendig  desselben  in  einem  anderen  gericht, 
als  durch  wort  oder  werk,  wie  und  in  wellichen  enden  und 
steten  man  dasz  vertheidigen  solle  und  durch  recht  handelen  ? 
antwort  der  scheffen :  geschehen  oder  begab  sich  solchs  in 
dissem  gericht,  dan  vorbenant  ist,  sollichs  soll  man  verdedigen 
in  demselben  gericht.  geschehe  oder  begebe  sich  dasz  usz- 
wendig demselben  gericht,  solchs  soll  man  fügen  zu  verdedi- 
gen da  und  gen  denjenigen,  (dan^  sich  durch  recht  geburt.  §.  12. 
Fragt  der  meiger  den  scheffen,  was  der  herren  eigen  gut  und 
schhffenguetcr  seien  in  dem  gericht  ehgenant  und  igliebem 
dem  gerichtsherren,  und  (was)  minem  compter  zum  deutschen 
haus  zu  Sarbrucken  da  an  geburt?  antwort  der  scheffen,  dasz 
min  cumptur  itzgenant  geburte  der  virte  pfening  und  daz  vierte 
vas  korn,  und  der  herren  gut  ligt  an  vilen  enden,  dan  der 
scheffen  nit  weisz  wie  daz  ligt,  wendet  oder  keret.  §.  12a. 
Daruf  fragt  der  meiger,  wasz  gcrechtigkeit  ein  comptur  ege 
nant  an  dem  eigenthum  habe?  antwort  der  scheffen,  dasz  er 
hab  dasz  halbtheil  dasz  uf  dem  eigenthum  gefeilt. 

§.  13.  Fragt  der  meiger  den  scheffen ,  wesz  dasz  ecker 
uf  dem  walde  were,  esz  were  uf  dem  eigenthum  oder  lehen- 
gueter,  were  desz  zu  geniszen  und  verkaufen  hab  durch  recht? 
antwurt  der  scheffen,  dasz  sollichs  zue  thun  hab  der  obgenant 
gerichtsher  junker  Jerg  von  der  Leigen  und  niemans  änderst, 
oder  wem  er  es  gunt  oder  gestattet.  §.  14.  Fragt  der  mei- 
ger den  scheffen,  wer  in  den  walden  des  obgenanten  gerichts 
hab  gerechtigkeit,  holz  zu  hauen  zu  bauw  oder  in  andere  weg, 
esz  sei  wenig  oder  vil?  antwort  der  scheffen,  dasz  sollichs  zu 
thun  hab  ein  iglicher  man,  dan  sitz  in  des  obgenanten  gcrichts- 
hern  junker  Jcrgen  gcricht  und  herligkeit,  und  niemans  än- 
derst, der  thue  dan  dasz  durch  erlaub  und  gestalt  eines  mei- 
gers  ehgenant;  und  wer  einer  so  mutwillig  und  dasz  darüber 
thet,  ist  die  busz  schuldig.  §.  15.  Fragt  der  meiger  den 
scheffen,  was  derselb  man,  der  dasz  holz  hauet  zu  verbauen, 
dem  meiger  vorgenant  schuldig  sei  zu  thun,  wan  er  dasz 
hauet  durch  recht?  antwort  der  scheffen,  dasz  sollicher,  dan 
seszhaftig  ist  in  dem  obgeschriben  gericht,  solle  uf  die  vier 
schwellen  uf  iglichem  stuck  legen  4  &,  und  soll  darnach 
hauen  nach  seinem  bedurf  zu  dem  haus.  §.  loa.  Darauf  sagt 
der^  meiner  den  scheffen,  weme  die  wintfell  durch  recht  zuge- 
hörig semd  in  den  weiden?  antwort  der  scheffen,  dasz  solli- 
cher dan  nützlich  ist  einem  meiger  obgemeltem  zugeherig  heim- 
fall. §.  15b.  Item  furter  fragt  der  meiger  den  scheffen,  wnsz 
ein  meiger  von  sollichen  wintf eilen  und  von  der  maier  soll 
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geben  und  handreichen?  antwort  der  scheffen,  dasz  der  be- 
nant  meiger  dem  gerichtsherren  dick  gemelt  soll  geben  und 
hantreichen  ierlichen  vier  gülden  oder  ein  schwein,  alles  ^ut, 
und  über  solchs  soll  ein  raeiger  vert  haben  über  sollich  wint- 
fell  und  anders  4  ß  &  und  ein  halb  malter  korns  uszer  den 
scheffen,  und  darzu  ein  erbschaft  ledig  und  frei,  und  soll  er 
die  herren  deszhalben  gutlich  und  wol  empfangen  oder  die 
iren,  wan  sie  komen. 

§.  16.  Fragt  der  meiger,  aber  auch  frei  gueter  ligent  in 
dem  obgenanten  ban  und  gericht?  antwort  der  schefien,  dasz 
kein  frei  gut  soll  da  binnen  ligen;  und  were  ein  man,  dan 
sollichs  hette,  darnach  sollent  und  megent  die  herren  fragen. 
§.  17.  Fragt  der  meiner  den  scheffen,  aber  ein  meiger  einem 
iglichen  herren  schuldig  sei  sein  gult  zu  heben?  antwort  der 
scheffen,  dasz  der  meiger  dem  herren,  des  knecht  er  ist,  schul- 
dig sei  solchs  zu  thun,  einem  andern  nit,  er  thue  ime  dan 
alls  l)  Hb  darum.  §.  18.  Fragt  der  meiger  den  scheffen ,  als 
ein  zinsmeiger  in  dem  obgenanten  gericht  were  der  da  fordert 
der  hern  zins,  und  dieselbigen  ime  nit  wurden,  wie  derselbig 
thun  und  sich  halten  soll,  dasz  ime  solliche  zins  wurden? 
antwort  der  scheffen:  were  ein  man,  und  solliche  zins  nit  gebe, 
so  hat  derselbig  zinsmeiger  das  erste  gebot  zu  thun;  und 
wollte  dasselbig  nit  helfen,  so  soll  der  ander  meiger  darzu 
helfen,  dasz  solliche  zins  uszgericht  werden  und  sollichs  ge- 
schehen. §.  19.  Fragt  der  meiger  den  scheffen,  wie  man  den 
gerichtsherren  herberg  halten  soll?  antwort  der  scheffen:  wan 
der  gcrichtsher  kompt  und  will  die  herberg  bereiden,  so  soll 
er  rinden  ein  fever  öne  rauch ,  und  soll  mit  im  bringen  ein 
vogel,  hund  und  einen  habich,  und  soll  man  ime  ein  stub 
machen  und  geben;  und  ftinde  er  sollichs  nit.  so  soll  erreiden 
in  das  nestefn]  würtzhaus,  darin  solt  man  ime  Lau  und  fueter  ge- 
ben, als  vil  das  man  esz  vur  den  pferden  ufhebe.  §.  20.  Zum 
zwanzigsten  fragt  der  meiger  den  scheffen,  wer  ein  man  und 
hette  gulten  in  dem  obgemelten  gericht  ligen,  nit  moicht  ar- 
mut  halben  gefüren  noch  gerichten,  wie  der  thun  und  sich 
halten  soll,  dasz  er  noch  die  seinen  sollichs  gutz  nit  entsetzt 
noch  über  nacht  entraubet  noch  verweiszet  wurde?  antwort 
der  scheffen,  dasz  derselbig  man  soll  bringen  seine  gülte,  (so)  er 
von  dem  gut  jerlichen  geben  hat,  in  einer  hand  und  den  halm 
in  der  anderen  hand  und  soll  sein  gut  den  herren  oder  iren 
meiren  rechnen  und  dasz  den  herren  oder  jenen  meigern  zu- 
stellen] alsdan,  wan  er  kompt,  über  nacht,  über  zehen  oder 
zweinzig  jar,  und  begert  seines  guts  wider  zu  genehmen,  soll 
der  her  oder  sein  meiger  ime  oder  den  seinigen  sollichs  gun- 
nen  und  dasz  gut  widerum  zustellen.  §.  21.  Fragt  der  mei- 
ger den  scheffen,  were  ein  man  der  do  herren^ülte  hinder 
ime  hilte,  die  zchen  oder  zwenzig  jar  hinder  ime  gefallen 
hette,  die  einem  raeiger  oder  einem  anderen  von  seinetwegen 
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nit  geben  hait,  wasz  derselbig  verbrochen  hab?  anfcwort  der 
scheffen:  wers  sach,  dasz  ein  meiger  hette  ein  jar,  sehen  oder 
zweinzig,  gälten  gehaben  von  einem  man,  und  derselbe  die  nit 
furter  geben  wellte,  soll  der  gerichts-  oder  lehenher  kuntscheft 
bringen,  dasz  der  man  die  gelten  schuldig  sei.  §.  22.  Fragt 
der  meiger  den  scheffen,  ob  die  von  Laudenbach  durch  recht 
schuldig  scint  dasz  jarding  und  maldag  zu  suchen?  antwort 
der  scheffen,  dasz  dieselbigen  allwcg  und  von  altem  herkom- 
men sollichs  gethan  haben  und  zum  jarding  gangen  seind  -und 
dasz  gesucht  haben.  §.  23.  Fragt  aer  meiger  den  scheffen, 
wer  die  weinmas  und  pfand  zue  eichen  hab,  und  wie  man  die 
halten  sol,  wan  sie  nit  in  dem  obgemelten  gericht  weren? 
antwort  der  scheffen,  dasz  (das)  ein  gerichtsher  obgenant,  junker 
Jerg,  thun  soll  und  zu  thun  hab;  und  wo  man  die  halten  soll, 
wan  sie  nit  in  dem  gericht  weren,  (da)  in  gelaudet  hat?  so  soll 
man  die  halten  zu  bringen.  §.  23a.  Auch  dabei  fragt  ein 
raeiger  den  scheffen,  wer  macht  hab  wein  zu  schenken  zu  der 
kirweigen?  antwort  der  scheffen,  das  möcht  haben  ein  ge- 
richtsher des  obgenanten  dorfs,  gerichts  und  bans;  und  wer, 
dasz  einger  man  uf  solliche  zeit  der  kirchweigen  wein  schenkt, 
derselbig  soll  sein  vasz  zuschlagen,  als  lang  der  dickgemelt 
gerichtsher,  oder  wem  er  esz  gunt,  wein  schenkt.  §.  24.  Fragt 
der  meiger  den  scheffen,  wers  sach,  dasz  ein  man  hat  gut  lei- 
hen (liegen?)  in  sollichem  obgemelten  gericht  und  dasselb  gut 
verkaufen  wollte,  ob  derselb  desz  macht  hab  zu  thun  one 
herlaub  und  gestadt  des  gerichtsherren  daselbsten  ?  antwort  der 
scheffen,  dasz  die  herren  sollichs  demselben  mögen  (erg.  erlau- 
ben?) ganz  oder  nit,  nach  irem  wolgefallen,  dan  sollichs  inen 
bishero  vor  ein  recht  gewiszen  ist  worden,  dan  der  scheffen 
auch  nit  weiszet  vor  ein  recht.  §.  25.  Fragt  der  meiger  den 
scheffen,  ob  einiger  misthediger  man  in  dem  obgenanten  dorf, 
ban  und  gericht  begriffen  wurde,  deshalben  (man)  von  ime  rich- 
ten soll,  wo  solliche  pflatz  gelegen  sei  oder  lige,  da  man  von 
ime  richten  sollte  ?  antwort  der  scheffen,  dasz  der  dickgemelte 
gerichtsherr  in  seinem  ehgenannten  gericht  sollichs  hat  macht 
zu  thun  an  den  enden  und  pflatz,  da  er  einen  wolgefallen  zu 
hait,  und  daselbsten  von  demselben  zu  richten.  §.  26.  Item  vor 
ein  man  der  da  hette  pfund  und  eilen,  und  die  nicht  brecht 
oder  bringen  wollte  an  ein  gericht,  da  zu  besehen,  derselbige 
were  schuldig  die  bus,  nemlichen  5  ß  &.  §.  27.  Zum  lesten  hait 
der  meiger  den  scheffen  gefragt,  wer  es,  dasz  ein  man  hette  et- 
lich  gueter,  dan  der  herren  were,  und  hette  die  besessen  ein  iar, 
zehen  oder  zweinzig,  ab  die  heren  die  möchten  zu  iren  handen 
nemen,  wan  sie  meinten  oder  wollten,  das  sollichs  gut  mehr 
nützlich  wer,  dan  dasz  sie  die  zins  oder  gülten  davon  nement 
und  empfangen  ?  antwort  der  scheffen,  das  ein  gerichtsher,  wan 
er  sollichs  wollt  stellen  uf  besserung  für  sich  oder  die  seinen, 
dasz  er  es  macht  hab  zu  thun  als  ior,  im  (uf?)  dasz  iglichem 
herren  wert  dasz  billich  sei.  §.  28.  Item  hat  der  scheffen  auch 
gewiszet,  wer  esz,  das  ein  herschaft  wollt  verkaufen  eckeren 
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und  bans,  nemlichon  dem  dorf  Mittelbexbach,  wan  sollich  dorf 
gerechtigkeit  darzti  hat  §.  29.  Item  hat  der  scheffen  atlch 
geweiszet  und  erkant,  were  esz  sach,  dasz  ein  man  het  ecke- 
ren  uf  seinen  oder  schaftgultigen  gtietercn,  solchs  eckeren 
hat  derselb  man  zu  geniszen,  dasz  zu  reiszen  und  zu  lassen 
oder  schwingen,  und  niemants  änderst. 

Und  ist  sollich  hcriigkcit,  gerechtigkeit  und  freiheit  ob- 
genanten  dem  obgenanten  gerichtsherren  geweiszet  und  er- 
kant, mit  underscheid,  sei  beheltnus  einem  iglichen  hern  sei- 
ner herlichkeit  und  gerechtigkeit. 


Weistumb  der  vier  jahrgeding  zue  Bröeckben  auf  der  Bliesz, 
die  gehalten  seind  worden  uf  donnerstag  nHchst  nach  sant 
Veitztag  im  jähr  etc.  500  und  drei  jähr,  wegen  der  edlen 
junkhern  und  herren  zue  Homburg,  zuc  Ntillingen,  zue  Warsz- 
burg  und  zue  Nillingen  etc. 

§.  1.  Zum  ersten  haben  die  ambtleute  von  der  herren 
wegen  den  scheffen  dasclbsten  gefragt,  wie  man  der  herren 
vier  jahrgeding  an  gern  eitern  tag  anheben  soll?  ihr  scheffen 
gehen  zusamen.  der  scheffe  begert  Urlaub.  Urlaub  habent.  der 
scheffe  kombt  und  spricht:  als  ihr  uns  haben  uszbeladen,  wie 
vorgemelt.  weist  der  scheffe,  wan  ihr  von  der  herren  wegen 
vollmachtig  hie  seit  und  erscheinet,  so  solt  ihr  sehen,  wasz 
ihr  verter  zu  thun  habt,  dasz  möcht  ihr  thun.  §.  2.  Darauf 
fragen  die  amptleiite,  wie  sie  sich  furters  verhalten  sollen, 
auf  dasz  ihren  herrn  ihr  hcrrlig(keit)  gehut  und  gehandhabt 
werde,  und  dasz  mit  recht,  geben  uns  Urlaub.  Urlaub  habent. 
spricht  der  scheffe :  sie  sollen  fragen,  ob  der  meier  ein  genü- 
gen habe  an  den  haibtleötenj?  die  meier  rufent.  §.  3.  Daruf 
sprechen  die  amptleute,  furter  zue  weisen,  wie  sie  sich  halten 
sollen,  haben  sie  Urlaub  geheischen.  Urlaub  habent.  das  nächst 
weist  der  scheffe,  die  zwen  meier  sollen  kommen  und  ihr  ampt 
ufzuegeben,  und  weren  sie  den  herren  noch  etwasz  schuldig, 
sie  zue  bezahlen,  strichen  machend.  §.  4.  Die  amptleüt  wöl- 
len,  dasz  die  meier  diszmals  dasz  ambt  anz  ihnen  verters  be- 
halten wöllen.  haben  sie  es  nicht  wollen  thun,  sondern  dem 
scheffen  seine  gerechtigkeit  nit  wollen  abbrechen,  den  halm 
uberlievert.  darauf  haben  sich  die  amptleiite  bedacht  mit  rat 
der  scheffen  und  meier,   den  halm  wieder  [uberlievert] 2)  zu- 


scheffen  uszbeladen,  dieweil  sie  seines  weistumbs  gelebt  ha- 
ben, auszziehen  und  sie  weiters  zue  weisen,  wie  sie  sitzen 

1)  an  der  Blies,  östlich  von  8aargcmünd. 
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sollen;  dasz  also  zu  thun,  dasz  niemands  unrecht  geschieht 
und  der  zwen  herren  ihr  herrligkeit  gehut  und  gehandhabt 
werde,  und  dasz  mit  recht,  geben  mir  und  meinen  mitgesel- 
len Urlaub.  Urlaub  habent.  der  scheffe  weist,  wir  (1.  vier)  herren, 
nämlich  ein  herr  von  Homburg,  herr  Wilhelm  von  Nüilingen,  ein 
herr  von  Warszburg  und  junkherr  Heinrich  von  Millingen, 
wie  sie  benant,  also  sollen  sie  auch  sitzen,  und  hat  ein  herr 
von  Homburg  zue  beladen.  §.  6.  Darauf  hat  der  amptman  von 
Homburg  den  scheffen  beladen  und  gesagt,  dieweil  sie  (d.  i.  sei; 
ihn  vortan  zue  weisen,  wesz  er  vor  tan  thun  soll?  da  fragt  der 
scheffe,  ob  (sie)  die  scheff  und  den  habe  bei  ihrem  weiszthumb 
und  herkommen  retbs  walten  lassen  bleiben?  die  amptleute 
haben  sich  darauf  bedacht  und  nachgelassen,  so  weit  es  recht 
ist.  darauf  der  scheff  sich  verbint  an  recht,  wie  er  am  besten 
vermag,  und  kerne  einer  der  bessers  wisse,  mögen  sie  abste- 
hen und  ihme  danken  wollen.  §.  7.  Vorters  fragt  der  ampt- 
man, wasz  darnach  zu  thun  sei,  ihn  zue  weisen,  auf  dasz  der 
herren  ihr  recht  gehut  und  gehandhabt  werde,  und  daaz  mit 
recht,  geben  uns  Urlaub  zu  bereden.  Urlaub  habent.  darauf 
weist  der  scheffe,  dasz  neuwe  iargeding  zu  verbenden  in  band 
und  frieden  des  herren  von  Homburg,  in  band  und  frieden 
des  herren  von  Nullingen,  in  band  und  frieden  des  herren 
von  Warszburg,  in  band  und  frieden  des  herren  von  Nillin^en 
in  band  und  frieden  der  vier  schultheiszen,  in  band  und  frie- 
den der  zwen  meier,  in  band  und  frieden  der  drei  scheffen. 
in  band  und  frieden  der  ganzen  haibs  wegen,  in  band  unu 
frieden  aller  der  wegen,  die  das  jahrgeding  zu  suchen  haben; 
auch  keiner  sein  stul  oder  sesz  zue  setzen  ohne  Urlaub,  auch 
niemands  zue  reden  ohne  Urlaub;  wer  dasz  thut  ohne  Urlaub, 
wer  die  busz  (als)  der  meier  verbent  disz  maln.  §.  8.  Der  ampt- 
man spricht:  sintemal  dieszes  beschehen,  mag  mich  forter 
weisen,  wasz  darnach  gehe,  auf  dasz  der  herren  ihr  hoebge- 
richt  gehut  und  gehandhabt  werde,  der  scheffe:  ihr  hant  uns 
beladen  forther  zu  weisen,  wie*  chcgemelt;  weist  der  scheffe, 
dasz  sie  dasz  nächst,  den  bann  zue  bezurken.  und  haben  an  der 
vier  herren  stulen  (seulen?)  den  herren  wegauszen  an  junkher 
Wilhelms  acker  stock  u.  s.  w. ...  bisz  an  junkher  Welheims  stock, 
an  deraselbigcn  stein  da  man  hat  angehaben  den  bann  zue 
bezurken,  da  müssen  wir  wieder  an  der  vier  herren  seulen  etc. 
§.  9.  In  diesem  bann  und  beweistumb  haben  die  Machenhei- 
mer  ein  faudei  liegen,  die  soll  versteint  und  verzeuchnet  sein, 
wo  sie  wendet  oder  keret.  §.  10.  In  dieszem  bezürk  so  weit 
und  breit  haben  die  vier  herren  hochgericht  und  recht.  §.  11. 
Forter  haben  in  dem  gericht  ritter  und  knecht  zu  schaffen, 
ieder  nach  seinem  rechten,  auch  haben  die  armen  leut  ihren 
genusz  und  weidgang ;  davon  geben  sie  ihren  scheffen,  müssen 
auch  den  vier  herren  den  rund  under  der  erden  und  über 
der  erden  geben,  auch  den  armen  leuten  freien  zuegk  zu  rich- 
ten, wildpret  zu  fahren  (fahen?).  §.  12.  Auch  haben  die  herren 
ein  wald  nie  liegen,  und  soll  niemands  holz  darinnen  hauwen 
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sonder  erlaubnusz.  §.  13.  Auch  haben  die  vier  herren  ein 
försterzu  machen,  denwaldzu  hüten;  wurd  aber  einer  darinnen 
funden  und  holz  hauwes  (1.  hauwet),  were  dem  mcicr  die  busz 
an  gnaden  abzutragen,  aber  den  weidgang  und  genusz  haben 
die  arme  leut  zu  genieszen,  ist  ihr  gebrauch  und  herkommen, 
item  ist  misscl  umb  den  acker  des  wald,  Termeinen  sie  auch 
zue  genieszen.  §.  14.  Der  amptman  fragt  den  scheffen,  wan 
ein  meszrechtig  man  in  dem  bezürk  gefangen  wurd,  wo  man 
den  hinjievern  soll,  und  dasz  mit  recht?  der  scheffe  kombt 
und  spricht:  ob  es  sich  begebe,  und  einer  auf  der  Mauchen- 
heimer seifen  begrieffen,  und  ihn  darauf  behalten  machten, 
mögen  sie  mit  ihm  leben  und  thun  nach  ihrem  gefallen,  als- 
dan  sollen  sie  geben  den  vier  herren  7  ß;  kombt  er  aber  zue 
weg  und  steg,  alsdan  der  meier  den  Mauchenheimern  als  vor 
die  7 ß  geben  8  ß.  §.  15.  Der  amptman:  mache  mich  wissend, 
wo  man  ein  solchen  man  behalten,  von  (wan  ?)  solcher  missethan 
hette,  wo  man  über  ihn  richten  soll?  der  scheffe  kombt  und 
spricht,  man  solle  ihn  gen  Putlingen,  darnach  von  Putlingen 
gen  Nullingen,  von  Nullingen  gen  Warszburg,  von  Warszburg 
junkher  Heinrichen  von  Nillingen,  von  Nillingen  wiederumb 
gen  Brückhcn  und  an  die  vier  herren  scule,  und  urtheilcn  nach 
recht,  und  wan  man  einen  richten  willens,  wiszen  wir,  da 
aben  liegt  ein  platz  genant  Uf-dcm-bcch,  da  soll  man  richten, 
ist  also  an  uns  bracht  worden.  §.  H>.  Der  amptman:  mache 
mich  rufen  (wissend  ?),  vom  pfund  und  elen,  frevel  und  buszen, 
ab  die  fehlen  (1.  fielen),  wie  man  die  theilcn  soll  oder  wer  dar- 
nach zue  fragen  habe?  der  scheffe:  wer  dieszer  bedarf,  der 
soll  dasz  holen  hinder  der  vier  herren  meier,  soll  ihme  auch 
darumb  thun  wasz  recht  ist.  §.  17.  Der  amptman:  bescheidet 
mich,  wie  viel  der  herren  gult,  scheffen,  zinsen  hie  gefallent, 
und  wie  man  sie  thcilen  soll  ?  der  scheffe  spricht :  es  fallen  12 
maldcr  weitzen,  6  malder  meinem  junkhern  von  Krichingen 
und  Reingrafen  und  6  malder  dem  andern  von  Nallingen, 
und  iedes  malder  1  Ä.  des  nÄmlichen,  wie  wir  dasz  körn, 
theilen  wir  den  schaffen  und  alle  buszen  die  fallen  möhten. 
§.  18.  Der  amptman:  gehe  ausz,  weise  mich,  wasz  ein  icgli- 
cher  herr  gcrechtigkeit  an  der  mülen  hat,  und  daz  mit  recht, 
der  scheffe  weist:  mein  junkher  der  Reingraf  und  die  Mau- 
chenheimer haben  die  halbe  gült;  gebrlist  aber  gesei  oder  ge- 
schir  in  der  mulenbenten,  es  sei  trucken  oder  naisz,  so  sollen 
sie  es  bei  den  vier  gemeinen  herren  haben.  §.  19.  Der  arabt- 
man:  ehe  die  buszen  oder  frevel  in  der  bentenmülen  ferte, 
wem  die  zugehoret  mit  recht?  der  scheffen  nimbt  berait  umb 
das  stuck.  §.  20.  Der  ambtman :  gant  uszbringen  mit  recht, 
wer  die  mule  zu  bau  wen  hat,  und  wer  darzu  gedrungen  sei 
zue  malen  ?  weist  der  scheffe :  die  von  Waiblingen,  die  hinder 
meinem  junkhern  dem  Reingrafen  sitzen,  und  alle  inwohner. 
hat  einer  hie  aufgeschittet,  und  käme  einer  ivon)  Waiblingen,  und 
gemahlen  haben  wollte,  soll  der  müller  dem  von  Waiblingen 
so  viel  als  zu  einem  kuchen  mahlen,  auf  das  seine  kinder 
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brod  haben,  und  als  der  (1.  alsdan)  wiederumb  aufschütten 
und  vollends  zue  mahlen.  §.  21.  Uf  der  Mauchenheimer  begundt 
sie  zue  weiszen,  wie  und  wo  man  die  Ieut  richten  und  hand- 
haben soll?  hierauf  hat  der  scheff  berat  genommen.  §.22. 
Der  amptman  gefragt  nach  der  gemeinen  handfron  und  dienst, 
so  sie  hie  haben  sollen,  und  das  mit  recht,  der  scheffe:  sie 
haben  zwar  (zwen?)  wieszen,  sollen  sie  mchen  und  machen,  und  ab 
einer  were  der  sie  steigert,  demselben  sollen  sie  sie  heimfüh- 
ren. §.  23.  Der  amptman:  weist  mehr  die  unkost,  die  heute 
ufgangen,  wer  die  zu  bezahlen  habe,  und  dasz  mit  recht,  der 
schefFe  jweiset :  die  herren  oder  amptleute  von  ihrentwegen, 
dasz  billich,  wie  sie  die  gulten  theilen,  also  sollen  sie  auch 
die  Unkosten  bezahlen. 

§.  24.  Der  ambtman:  gant  ausz  und  bringet  mir  recht, 
sint  dasz  iahrgeding  mehr  gehalten  ist  und  seither o  an  geseien, 
velden,  freveln,  buszen  oder  andere  pfäl  (1.  M)  zue  wissen 
oder  erfahren  möchten  (die)  auszstendig  weren,  vor  uns  bringen, 
die  weil  wir  hie  seind,  und  dasz  mit  recht,  auf  dasz  (den)  herren 
ihr  herligkeit  gehut  und  gehandhabt  werde,  der  scheffe  :  wasz 
sie  wissen  oder  erfahren,  wollen  sie  es  nicht  verhalten,  ob 
auch  etwasz  zu  wissen  were,  vor  uns  zu  bringen,  uns  darin- 
nen halten,  dasz  niemands  unrecht  geschehe,  als  an  uns  bracht 
worden  ist. 

§.  25.  Der  scheffe  auszbeladen:  wan  einer  *)  von  den 
vier  herren  abziehen  und  hinder  andere  herschaft  sich  begeben 
(wollt),  ob  ers  macht  hett  oder  nicht?  der  scheffe  spricht  dem 
armen  man  einen  freien  zuek  und  bassiren  lassen  wohin  er 
sich  begeben  will  nach  seinem  wolgefallen. 

NEUNKIRCHEN  und  BALBORN  2). 

Dicsz  ist  das  weiszthumb  baider  dörfer  Neunkirchen  und 
Baiborn,  wie  es  dann  järlich  durch  bede  gemeind  mündlich 
geweiszt  wirt  und  die  alten  uf  sie  bracht  haben,  und  wirt 
dasselbige  zweimal  zum  jar,  als  nemlich  uf  den  halben  m  ei  tag 
und  uf  s.  Remigii  tag  geweiszt  etc.  §.  1.  Item  zum  ersten 
weisen  bedc  gemein  NT  und  B.  unsern  gn.  h.  pfalzgraven 
churfürsten  etc.  vor  ein  obersten  gerichtsnern  zu  N.  und  B., 
ein  schultheiszen  zu  setzen  und  zu  entsetzen,  als  weit  das 
königsgericht  understockt  und  understeint  ist.  §.  2.  Fürter 
weisen  sie  unsern  gn.  h.  vor  ein  carstvogt  der  ietztgenanten 
zweien  dörfer,  als  der  do  hat  zu  richten  über  alle  übelthatige 
menschen  nach  eines  ieden  verdinst.  §.  3.  Item  fürter  wei- 
sen sie,  dasz  ein  ieglicher  seszhaftiger  der  zweien  dörfer  obg. 
zweimal  im  iahr  persönlich  zu  Neünkirchen  im  dorf  erscheinen 
soll,  nemlicli  uf  den  halben  mcitujj  und  uf  s.  Uemigii  tag, 
den  andern  tag  hernach,  soll  dieselbigen  zwen  maltag  unserm 

1)  d.  h.  ein  armer  mann. 

2)  unweit  Winnweiler,  aus  Maurers  geschiente  der  dorfverfassiing 
2,  443-446. 
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gn.  h.  etc.  sein  recht  helfen  sprechen,  und  welcher  nit  er- 
scheint, der  ist  u.  gn.  h.  5  $  hlr  verbrochen,  den  hübern  ein 
virtel  weines  und  1  #  brot    §.  4.    Item  fürter  weisen  sie  u. 
gn.  h.  ein  scharfart,  zu  einer  auchten  auszen  und  zu  der  andern 
wider  ein.    desz  soll  unser  gn.  h-  darstellen  wagen  und  ge- 
bend, daruf  keaz  und  brot.    und  wo  es  sach  were,  dasz  der 
arme  man  überladen  were,  so  soll  er  mit  vleisz  sein  pferd 
antreiben,  zum  ersten  mal,  zum  andern,  zum  dritten,  und  so 
darnach  der  arm  mann  nit  forter  kommen  könt,  so  er  dann 
den  hinderwagen  hett  bracht  da  der  vorderwagen  gestanden 
bette,  alsdann  hette  er  sein  scharfart  gnugsam  vollbracht.  §.5. 
Item  forter  weisen  sie,  welcher  6eszhaftiger  der  zweier  dörfer 
ein  ganz  roähne  fürt,  der  soll  u.  gn.  h.  jährlich  ein  malder 
korn  und  ein  malder  habern  geben,    fürt  er  aber  ein  halb 
mehne  oder  kein,  soll  er  ein  virnzel  korn  geben  und  ein 
virnzel  habern.    das  soll  unser  gn.  h.  darstellen  virnzel  und 
saeck  zu  Neunkirchen  gelifert  werden.   §..  6.    Auch  ist  ein 
ieder  j&rlich  ein  huhn  unserm  gn.  h.  schuldig  und  ein  ieglicher 
3       auszgenommen  drei  höf  zu  Baiborn,  die  seint  gefreiet. 
§.  7.    Item  forter  weisen  sie  mit  recht  unserm  gn.  h.  ein  frei 
königsstrasz  bei  dem  breiden  born  an,  gehet  durch  das  dorf 
Neonkirchen  hinder  dem  dorf  Aldingen  für  durch  Baiborn 
bisz  über  die  Eyerbach,  und  soll  solche  königstrasz  auszer- 
halb  den  dörfern  einer  meszgerten  breit  sein,  in  den  dörfern 
zwischen  den  bannaeünen  zwo  meszgerten.    und  so  sich  zwen 
schlügen  und  biet  rüstig  würden  in  dieser  königesstraszen. 
seind   zwen  30  &  hlr  unserm  gn.   h.  verfallen,   ein  virtel 
weins  und  1  #  brot  den  hübern.    so  sieh  aber  zwen  mit 
drocken  strichen  schlagen,  ist  es  9.Q>  hlr,  ein  virtol  weins 
den  hübern  und  1  pfennwert  brotes.    §.  8.  Item  ferter  weiszt 
der  hüber  den   armen  seszhaftigen  der  zweien  dörfer  ein 
freien  weidgang   von  der   Dulmannsbrücken    an  bisz  gen 
Falckenstein  an  den  roten  thurn,  und  forter  an  den  Schor- 
lenberg bei  die  krump  birk,  daselbst  an  bisz  gen  Beielstein 
an  das  schlosz  Rauweide  zu  suchen,  jedermann  ohn  schaden. 
§.  9.    Forter  weisaen  sie,  so  einer  ubcrweltiget  würde,  so  soll 
ihn  unser  gn.  h.  entsetzen  zwischen  den  zweien  echiffreichen 
wassern,  nemlich  der  Mosein  und  dem  Rhein,  seiner  reichs 
armen  leut.    §.  10.  Item  forter  weisen  sie,  so  einer  über  berg 
und  thal  einzöge  in  die  gemeinsebaft  der  zweier  obg.  dörfer 
und  jar  und  tag  unersueht  seiner  herrschaft  erfunden  wer,  der 
soll  thun  wie  ein  ander  unsers  gn.  h.  hindersasser.    und  so 
er  oder  ein  ander  frembder  nit  mehr  dann  drei  tag  fewer  und 
flamm  in  den  zweien  gemein  gebraucht,  auch  hinder  oim  zäun 
strecken,  so  soll  er  allermaszen  thun  Wie  ein  anderer,  und 
soll  ihne  unser  gn.  h.  annemen  vor  ein  wiltfang. 

Solches  weiszthumb  haben  die  alten  uf  uns  herbracht  und 
allweg  järlich  bei  iren  eiden  und  pflichten  mit  recht  münd- 
lich geweiszt. 
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WEIDERECHT  ZU  KLEIN  N  IDESHEIM  (UTZELSHEIM) 

UND  BOBENHEIM l). 

Dasz  ist  der  gemeine  zu  Utzelszheim,  genannt  Klein-Nidesz- 
heim,  weiszthuinb  und  ein  alt  horkomen,  gebrauch,  gewohnheit 
und  recht,  wie  dan  die  von  Utzelsheim  vor  viel  verschinen 
jähren  und  zeiten,  als  uf  sie  erwachsen,  nach  inhalts  wie  nach- 
folgt viel  punkten  und  articule,  als  zu  vernehmen  steht,  berüh- 
ren und  betreffen  eine  waid,  zu  beförcht  ein  seit  die  bach  und 
ander  seit  Bobenheimer  bauäcker,  welche  weid  denen  von 
Utzelsheim  umb  einen  jährlichen  und  ewigen  zins  zuständig. 

§.1.  Item  zum  ersten  nach  alter  löblicher  gewohnheit  und 
alt  herkommen8  so  komen  die  von  U.  uf  s.  Georgen  abent  des* 
h.  ritters  und  märtres  und  verkünden  den  von  B.  fdasz  als 
morgen  s.  Georgen  tag  sein]?),  solche  Verkündigung  darf  man 
nit  samp  und  sonderlichen  mit  der  gemein  tnun  der  obge- 
nanten,  sondern  einen  oder  zweien  ungefährlichen  zu  rechter 
tagzeit,  so  ist  dieser  artieul  vollbracht.  §.  2.  Item  zum  andern, 
so  komen  die  von  U.  oder  Klein-Nideszheim  uf  s.  Georgen  tag 
desz  h.  ritters  und  märtres  gen  B.  und  bringen  von  genannter 
waide  8  ß  3  hlr  bodenzins  und  vor  25  hlr  weingelt,  wenig  oder 
viel,  solcher  wein  wird  genannt  Georgen  wein,  solchen  wein 
soll  man  uf  einer  freien  gassen  zu  B.  trinken  lassen  frembte 
und  heimische,  der  oder  die  komen  her  woher  sie  wollen,  zu 
einer  urkundte,  dasz  sie  sagen  mögen:  wir  haben  Georgen 
wein  trunken,  haben  die  von  U.  kauft  und  dergestalt  eine  waide 
erhalten,  wan  man  solchen  artieul  vollbringt,  so  haben  die  von 
U.  genanndc  waide  aber  eines  ein  jähr  lang  bisz  wider  8.  Ge- 
orgen tag  zu  gebrauchen  und  zu  genüszen  gleich  ihrem  eigen 
gut  und  erben,  ohne  allen  intrag  und  verhindernusz  allermän- 
iglichs ;  es  were  dan  sach,  dasz  ein  uberflüssiger  groszer  gewalts 
Reihns  keher  [dagottvor  seie]8),  der  denen  von  B.  ihre  waide 
so  gar  ertrenkt,  dasz  sie  nicht  so  viel  truckens  uf  ihrer  waide 
hetten,  dasz  man  möchte  einen  müstwagen  mit  vier  pferden 
darauf  bekehren  oder  umbwenden  könte.  aber  die  weil  die  von 
B.  so  viel  truckens  uf  ihrer  waide  haben,  sollen  sie  da  bleiben 
und  unser  waide  müszig  gehen ;  wo  aber  nicht  so  viel  truckens, 
alsdann  mögen  die  von  B.  mit  ihren  pferden  und  kühen  uf 
unser  die  genande  waide  treiben  und,  ob  sie  wollen,  mit  ihren 
pferden  unsere(n)  perden  fürwaiden,  und  deren  von  U.  perde 
ihren  perden  nachwaiden,  deren  von  B.  kühe  auch  vorwaiden 
und  deren  von  U.  kühe  nachwaiden  ihre ;  und  so  balt  der  Rein 
widerumb  hinder  sich  gefeit,  dasz  sie  also  viel  trucknes  ge- 


1)  zwischen  Worms  und  Frankeiithal.  aus  Maurers  geschiente  der 
dorfverfassung  2,  446 — 449.  das  weisthum  wurde  wol  bei  gelegenheit 
eineR  streits  beider  gemeinden  i.  j.  1521  aufgezeichnet. 

2)  eingeklammert. 
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winen  uf  ihrer  waide,  wie  obgenant  ist,  alsbalt  dan  von  der 
dück  gemelten  waiden  widemrab  abzuschlagen  und  zu  zihen 
geschickt  sein.  §.  9.  Item  zum  dritten  weiszen  die  von  U.,  wie 
von  altem  herkomen,  dasz  die  von  B.,  ehe  und  zuvor  wan  sie 
uf  der  uf  Utzelszheimer  waide  treiben,  sollen  sie  von  B.  ihre 
frachtfeit  vor  zu  (1.  zuvor)  besichtigen  lassen  und,  wo  sie  scha- 
den darinnen  finden  der  ihnen  von  denen  von  U.  besehenen 
were,  densclbigen  schlitzen  lassen,  soll  den  nechsten  sontag  durch 
den  von  B.  für  einer  gemeinen  zu  U.  gefodert  und  durch  die  von 
U.  oder  ihre  geschworne  schützen  bezalt  werden,  würde  aber 
darnach  in  gemeiner  htitte  (1.  hüte)  bei  der  gemeiner  hüetter  oder 
schützen  zu  schänden  (1.  schaden)  bracht,  daszsclbige  soll  durch 
beide,  gemoinde  oder  ihre  schützen,  zugleich  bezalt  werden. 
§.4.  Item  zum  vierten,  wo  die  von  ß.  sich  der  gemelten  Wai- 
den sunst  gebrauchen  mit  perden,  kühen,  sah  wen  oder  mit  den 
1  euten,  auszgeschiden  Reihos  gewalt  obgenant,  so  mögen  die 
von  U.  solche,  (die)  da  begriffen  würden,  gen  B.  treiben  in 
daz  wirtshaiis,  so  da  ist,  vertrunken  vor  5%  hlr  und  den  scha- 
den lassen  schetzen;  soll  der  bezalen,  der  den  schaden  gethan 
hat.  wo  aber  kein  würt  da  were,  so  mögen  sie  solches  treiben 
in  dasz  nechste  dorf  in  ein  offnes  würtshaus,  mit  der  obgenan- 
ten  masz  vertränken.  §.5.  Item  zum  fünften  weiszet  man  den 
von  B.  uf  dasz  grosz  feit,  dasz  sie  nennen  ihr  klein  feit,  zwo 
trenken  zu  ihrem  kleinen  vieh,  die  eine  trenk  in  der  winkcl- 
fahrt,  die  ander  in  der  weden  der  straszen.  uf  dasz  ander  feit 
weiset  man  den  obgemelten  eine  trenke  am  andern  ende  der 
waiden  bei  Roxbellen,  und  soll  also  gehalten  werden:  wan  dnz 
hinderste  vieh  eingehet  zu  tränken,  es  sei  in  welichem  ende 
es  wölle,  so  soll  dasz  voderste  widerurob  auszgetrieben  werden, 
nicht  waiden  nach  Wüllen,  bei  straf  und  pön  5  hlr.  §.  6.  Item 
zum  sechsten  so  sollen  die  von  U.  genande  waide  sparen  und  he- 
gen, wan  daz  Bobenheimer  niderfelt  frucht  hat,  von  s.  Georgen  tag 
an  bisz  uf  s.  Johan  baptist  tag,  vom  weier  an  bisz  in  die  winket 
fart.  und  weher  es  sacb,  daz  die  waide  oder  grasz  vor  s.  Joha- 
nes  tag  durch  die  von  U.  gemehet  und  halv  vor  s.  Johannes  tag 
heim  geführet  hetten,  und  misten  die  von  B.  von  Reins  gewalt 
uf  die  dück  genande  waide  ihr  vieh  treiben  vor  s.  Johanstag, 
wo  dan  die  von  B.  nicht  entbehren  wolten,  so  sollen  die  von 
U.  solch  heuts  widerumb  uf  die  genande  waide  führen,  mit 
beider  gemeinden  perden  und  kühen  essen  lassen,  wie  oben 
angezeiget  ist,  mit  vor-  und  nachwaiden.  §.  7.  Item  zum  sie- 
"  beuten  weisen  die  von  U.,  so  dück  und  viel  die  von  B.,  sie 
selbst  oder  ihr  gesind,  [auch  andere]  auch  andere  darauf  sto- 
szen  '),  haben  ein  plug  lassen  uf  stehen  und  den  wasen  der 
waide  etwasz  umbzackert,  derselbige  oder  dieselbigen,  so  oft 
und  dück  dasz  geschieht,  hat  verbrochen  der  gemein  zu  U. 
5  t£  hlr.  und  welcher  uf  die  gemeinen  waide  zackert  und  einen 
plug  darin  lasz  gehen  und  etwasz  abzackert  an  solcher  waide, 


1)  d.  h.  die  darauf  stoszenden. 
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hat  verbrochen  5  %  hlr,  den  von  U.  zuständig.  §*  8.  Item  zum 
achten  weisen  die  von  U.,  dasz  sie  oder  ihre  gemeindeschützen 
behüten  den  von  I>.  ihre  frucht  neben  der  waiden  hier  und 
nicht  weiter,  welches  feit  frücht  hat,  so  lang  bisz  man  die  si- 
chel  anschlegt;  und  wesz  Schadens  von  den  von  U*  oder  ihren 
vieh  von  der  waiden  enden  geschieht,  sollen  die  von  B.  lassen 
schätzen  und  den  nechsten  sontag  darnach  fodern  bei  der  ge- 
mein zu  U.,  wie  obgenielt  in  dritten  artieul  geschehen,  und 
sollen  die  von  B.  deszhalben  die  von  U-  nit  rügen,  dasz  sie 
ihnen  die  frücht  uf  Schätzung,  so  von  ihnen  besehenen,  bezalen 
mtisten.  §.  9.  Itein  es  haben  auch  die  von  B.  uf  den  h.  pfingstag, 
so  ihre  knaben  gen  U.  komen  reuten,  uf  ieden  gemeinsman, 
der  feuwr  und  rauch  helt,  4  %h.  und  weher  es  saen,  dasz  sich 
einer  von  U.  solcher  4  &  weigert  und  nicht  geben  wolte,  dem- 
selben haben  die  von  B.  macht  sein  gattern  uf  zu  heben  und 
in  eines  würts  haus  (zu)  versetzen  zu  u.  vor  solche  4  und  wo 
deszhalben  ein  frefel  entstünde,  solle  der  vorteidigen,  der  sich 
spert  zu  geben  die  4  &.  §.  10.  Item,  wan  die  von  U.  oder 
Klein  Nideszheim  die  ersten  drei  artieul  vollenbringen,  als 
den  ersten  mit  verlundigung  (1.  Verkündigung)  s.  Gorgen  abend, 
als  morgen  saul  (1.  sant)  Jorgch  tag  sein  soll,  zum  andern  uf 
s.  Jorgen  tag  zu  rechter  tagszeit  komen  gen  B.  und  bringen 
8  8>3  hlr  obgenant  bodenzins,  und  zum  dritten  vor  25  hlr  wein, 
so  haben  die  von  U.  hiermit  gelöst  und  behalten  und  könen 
die  bemelte  weide  durch  die  andere  artieul,  ob  die  schon  uber- 
fahren und  nicht  gehalten  würden,  mit  keinerlei  rechten  (wieder 
verlieren). 

HAGENBACH  >). 
13.  jh. 

Monasterium  Wizenburg  habet  in  villa  Hagenbuoch  et  in 
banno  eius  hec  bona  et  iura. 

§.  1.  Scilicct  ius  patronatus  ecclesie,  duas  partes  decirae 
maioris;  tercia  vero  pars  eiusdem  deeime  cedit  ecclesie  j  curiam 
publicam  et  45  iugera  agrorum  in  dictam  curiam  spectantia, 
item  officium  scultcti.  nam  abbas  wizenburgensis  scultetum  in 
dicta  villa  instituit  et  destituit.  §.  2.  Scabini  quojue  dicte  curie, 
qui  debent  esse  16,  iurant  domino  abbati  nomine  s.  Petri  et 
sub  isto  iuramento  requiruntur  a  sculteto  predicto  in  senteneiis 
proferendis.  §.3.  Item  proprietas  omnium  bonorum  dicte  ville 
et  banni  eins  attinet  s.  Petro.  unde  de  omnibus  bonis  in  pre- 
dictam  curiam  solvuntur  census  memorato  monasterio  s.  Petri, 
exceptis  bonis  ad  communia  pascua  pertinentibus.  de  quibus 
universitas  s.  Petro  spetialia  obsequia  facit  annuatim,  vjdelicet 
hec,  quod  (juilibet  de  universitate  predicta,  cuiuscumque  condi- 
tioni*8  existit,  habens  aratrum,  servit  s.  Petro  tempore  screndi 
cum  aratro  uno  die;  item  dat  uno  die  messorem  et  uno  die 

1)  nordöstlich  von  Lauterburg.   Zeuda,  trad.  wisettb.  808  f. 
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collectorem  feni,  non  babens  nratrum  dat  tantum  messorom  et 
collectorem  modo  predicto.  item,  quandocumque  agri  iuxta 
Stuckeswert  cum  siligine  fuerint  seniinati,  quislibetdeunrversitate 
ad  tutelam  segetum  eorundem  facit  sepom  ad  longitudincm  16 
paxillorum.  quicumque  a  sculteto  monittis  aliquid  promissorom 
omiserit,  ei  special] ter  emendare  tenetur.  §.4.  Item  inpellens 
porcos  in  silvas  communes  de  quolibet  porco  quem  non  nutrivit 
dat  sculteto  2#.  §.5.  Item  mensura  vint  et  frumenti  recipietur 
in  Wizenburc.  §.  6.  Item,  quandocumque  aliquis  decedit  qui 
habet  de  predictis  bonis  in  ipsam  curiam  censualibus,  heredes 
eins  dant  pro  ipso  [ius]  s.  Petro  ius  dictum  bertreht  rationc 
bonorum;  §.  7.  Item,  quicumque  possidcns  dicta  bona  vult 
ipsa  in  alium  transferre,  resignat  ea  coram  sculteto  et  scabi- 
ais,  et  recipiens  ea  dat  sculteto  dimidium  quartale  optimi 
vini  ibidem  renalis  et  dimidium  quartale  deterioris  vini  et  2 
albos  panes,  et  scabinis  tantumdem.  §.  8.  Item  Yendens  ea- 
dem  bona  recipiet  licentiam  sculteti.  quod  si  non  fecerit, 
tenetur  ei  ad  emendam.  §.9.  Item  bomines  s.  Petri  ibidem 
residentes  solvunt  annuatim  s.  Petro  censum  capitaloro,  videlicet 
vir  2  mulier  vero  1  &.  §.  10.  Item,  si  aliquis  de  hominibus 
s.  Petri  decedit,  heredes  eius  pro  ipso  solvunt  ius  capitale. 
§.11.  Item,  si  quis  de  hominibus  s.  Petri  contraxerit  cum  mu- 
liere  alterius  conditionis,  in  obitu  taliter  contrabentis  ius  quod 
dicitur  butheil  so  1  vi  tu  r  s.  Petro.  §.  12.  Item  in  Obernwisen 
pratum  dictum  Buttelwise  et  ex  altera  parte  Reni  in  marca  de 
Daberslar  pratum  babens  quantitatem  que  vuljro  dicitur  ande- 
reshalbes  manne  wise  specialiter  pertinent  in  cunam  supradictam. 
§.  13.  Orania  quoque  prata  sita  m  ioco  dicto  Stuckeswert  preter 
pratum  dictum  Pfaffenwise  sie  attinent  s.  Petro,  quod  scultetus 
nomine  monasterii  in  eis  reeipit  solus  integraliter  primum  fe- 
num.  secundum  fonum  non  condetur,  sed  ad  communia  pascua 
reservatur.  tarnen  nullus  a  festo  Georgii  pascit  in  dictis  pratis, 
quousque  scultetus  deduxerit  primum  fenum.  §.  14.  Item  pi- 
scarie,  videlicet  dicta  Ahe  et  Alte  Rin,  et  silva  dicta  Stuckes- 
wert et  arene  seu  ripe  eidem  ailve  contiguc  specialiter  attinent 
8.  Petro.  et  in  hiis  aliquid  faciens  preter  voluntatem  sculteti 
tenetur  ei  id  tamquam  contumaciam  emendare.  §.  15.  Item 
secans  ligna  virida  in  communi  marca  sine  licentia,  tenetur 
sculteto  8ß  ad  emendam  et  universitati  tantumdem.  §.  IG.  Qui 
secat  li^na  infruetibilia  dicta  doubboltz,  dat  sculteto  20  #  et 
universitati  tantum  pro  emenda.  §.  17.  Item  ad  edificium  ec- 
clesie  eimiterii  publice  curie  et  curie  dotis  ecclesie  ligna  neces- 
saria  de  licencia  sculteti  in  Stuckeswert  secantur.  si  forte  licentiam 
denegaverit,  nichilominus,  cum  necessitas  imminet,  possunt  se- 
cari.  quicumque  autem  ad  aliud  quodeumque  edificium  sine 
licencia  sculteti  secuerit  in  silva  Stuckeswert,  ei  id  tenetur 
emendare,  ut  superius  declaratur.  §.  18.  Item  in  omnibus  emon- 
dis  faciendis  in  predicto  banno  cedunt  due  partes  sculteto,  tercia 
vero  pars  advocato.  §.  19.  Item  universitär  predicta  debet  eli- 
gere  custodem  segetum  et  presentare  eundem  sculteto.  qui 
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iurabit  coram  eo  diligenter  custodire.  item  etiam  omnia  pignora 
reeepta  presentet  in  curiam  publicam;  et  quoscumque  predictua 
custos  accusabit,  gcultetus  tenetur  eos  pignorare.  §.  20.  Item 
de  predictis  proventibus  scultetus  memorate  ville  tenetur  nomine 
domini  abbatis  wizenburgensis  presentare  ad  granarium  domino- 
ram  de  claustro  quinquaginta  maltra  nuclei.  §.  21.  Idem  etiam 
scultetus  dabit  ad  mandatum  singulis  annis  in  cena  domini  8 
ulnas  linei  panni  et  duos  bovinos  calcios.  item  dabit  annuatim 
domino  abbati  tria  servitia.  §.22.  Item  in  predicto  banno  in 
iure  quod  dieuutur  gruntruore  due  partes  cedunt  sculteto,  tercia 
vero  pars  advocato.  §.23.  Item  census  de  tranaitu  quod  vulgo 
dicitur  far  in  Hagenbuoch  et  in  Phorz  attinent  s.  Petro.  §.  24. 
Item,  qui  predictos  transitos  habent,  gratis  transducent  dominum 
abbatem  et  suam  famüiam.  et  ob  hoc  dominus  abbas  dat  eisdem 
nautis  duas  arbores  in  Stuck  es  wert  ad  reficiendas  naves.  §.25. 
Item  dominus  abbas  habet  (in)  ßergen  quosdam  a^ros,  prata  et 
census,  qui  attinent  officio  pincerne.  §.  26.  Item  in  Forncnloch 
habet  agros,  prata,  census,  piscarias  et  duas  partes  deeime  de 
bonis  que  dicuntur  erbe,  et  hec  attinent  officio  dapiferi.  tercia 
vero  pars  deeime  eiusdem,  in  bonis  que  dicuntur  almende  et 
que  dicuntur  erbe,  cedunt  ecelesie  in  Hagenbuoch,  due  vero 
partes  predicte  almende  pertinent  ad  officium  sculteti  in  Hagen- 
buoch. §.27.  Item  omnes  possidentes  bona,  solventes  census 
in  officia  predicta,  videlicet  sculteti  in  Hagenbuoch,  pincerne  et 
dapiferis,  decedentes  solvunt  ius  quod  dicitur  hertreht  §.  28. 
Item  tercia  pars  deeime  in  Hagenbuoch,  in  Phora,  in  Forhen- 
loch  et  tota  deeima  in  Bergen  spectant  ad  ecclesiam  in  Hagen- 
f  buoch.  §.29.  Item  dominus  abbas  wizenburgensis  in  predicto 
banno  habet  et  alia  iura. 
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s.  151  —  159.  vgl.  den  unten  (8.  734)  angeführten  bessern 
abdruck. 

s.  182.  vgl.  Osenbrüggen ,  rechtsalterthümer  aus  der 
Schweiz  71  ff. 

s.  192.    Die   öfnung  von  Burgau  etwas  abweichend  in 
Zellwegers  urk.  z.  gesch.  des  Appenzeller  volks  2,  381. 
s.  zo6  z.  5  v.  u.  st.  ihr  1.  seiner  (vgl.  s.  272  z.  31). 
s.  274  z.  34  st.  ye  1.  sie. 

s.  310.  Die  öfnung  von  Weitnau  vollständig  in  Burckhardts 
hofrödeln  von  dinghofen  baselischer  gotteshäuser  233—251. 

8.  319.  Die  öfnung  von  Fischingen  auszugsweise  bei 
Burckhardt  229  f. 

8.  325.  Das  weisthum  von  Lörrach  v.  j.  1492  besser  bei 
Burckhardt  133-137.  ein  anderes  v.  j.  1364  ebenda  129—133 
und  auszugsweise  bd.  4,  480. 

8.  367.  Das  weisthum  von  Tungen  oder  Thiengen  v.  j. 
1417  vollständig  bei  Burckhardt  118-124.  ein  älteres  steht 
bd.  4,  478  und  ein  jüngeres  (mit  berichtigter  Ortsangabe)  oben 
s.  228.  . 

8.  374  z.  2  und  z.  4  v.  u.  ist  wol  „Selhofe*  und  „selhbf* 
zu  lesen. 

s.  381  z.  40  vgl.  Thudichums  gau-  und  mark  Verfassung 
67  anm.  1. 

8.  428  z.  4  st.  obe  ist  zu  lesen  „ehe." 
s.  479  z.  39  1.  centhbüttel. 

8.  490  z.  32  1.  nach  gestalt  einer  ieden  überfahrung  nach 
erkandnüs  u.  8.  w. 

s.  494.  Das  centweisthum  von  Qroszgerau  v.  j.  1497  be- 
findet sich  abschriftlich  im  Ysenburger  weisthumsbuch  (archiv 
zu  Darmstadt),  zu  §.  6  ist  hinzu  zu  fügen:  „und  soll  der  ho- 
stender bei  seinem  bestentnusz  pleiben." 

s.  521.  Für  das  weisthum  von  Schwanheim  ergeben  sich 
mehrfache  unten  verzeichnete  abweichungen  aus  einer  copie 
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des  abdrucke  v.  j.  1691  und  aus  einer  fassung  in  frage  und 
antwort  v.  j.  1438  im  Idsteiner  archiv. 

s.  522  z.  18.  copie:  zwo  rüden  meyzeune  vnd  herbstzeune 
zwo  ruten.  —  z.  35.  copie:  lendet  st.  Iedet.  —  z.  38.  copie: 
morre  posten.  1438:  mehr  posten. 

s.  523  z.  29.  copie :  wiss  tuch,  daruff  3  spische  vnd  nicht 
darein.  1438:  vnde  einen  tische  vnde  eine  wusch  duche,  nutz 
daruff,  drei  spise,  nutz  darinnen,  zwene  becher  vnd  auch  nutz 
darin.  —  z.  42.  copie :  hiebwalt.  —  z.  43.  copie :  der  oberen 
weiden. 

s.  524  z.  2.  copie:  den  von  Niederroth.  —  z.  22.  copie: 
dass  die  zegel  in  den  ewssersten  graben  fallen.  1438:  dz  die 
zele  in  den  graben  fallen. 

s.  527.  Das  „weisthnm  des  fautks  zu  Nidda"  im  Idsteiner 
archiv  in  zwei  abschriften  A  und  B,  von  welchen  A  dem  jähre 
1441  angehört.  —  z.  2;  als  es  ledig. 

s.  528  z.  6  v.  u.  :  geheben  hoffe.  —  letzte  zeile  :e?n  bar- 
reth,  ein  schere  vnd  ein  besem. 

6.  529  z.  3:  sauer  vnd  nit  faul.  —  z.  4:  drei  weiss  be- 
cher. —  z.  6:  vnd  zwölf  speis  (A.  in  ß  fehlt  der  satz).  — 
z.  9:  geladen  sauer  vnd  faul  vnd  ubel  (A.  in  B  fehlt  der 
satz).  —  z.  26  st.  mit  lantsachen  etc.:  mit  leutfahen  vnd  mit 
verbotten  getzencken  (in  B  fehlt  der  ganze  abschnitt).  —  z.  40: 
die  drey  ongeboden  (A  und  B). 

s.  534.  Zwei  weitere  stellen  des  Hheingauer  Landweisthums 
bei  Bodmann  s.  529,  das  ganze  bd.  4,  572. 

s.  554.  Das  centweisthum  von  Mechtilhausen  besser  in 
Wigands  wetzl.  beitr.  1,  79—86. 

s.  556.  Das  toeisthum  von  Eddersheim  steht  abschriftlich 
in  einem  Idsteiner  zinsbuche,  mit  den  folgenden  abweichungen. 

8.  557  z.  9:  vber  wonne,  vber  waitschar.  —  z.  14:  vnuer- 
korn  vnde  freueliche  worte.  —  z.  26 :  vnd  yss  im  winter 
brechen  —  macht  habe  zuthun.  —  z.  42:  die  fischer  soliche 
legeschiff  heben. 

8.  572.  Das  weisthum  von  Sulebach  gehört  nach  einer 
Idsteiner  abschrift  des  15  jh.  in  das  jähr  1478.  folgende  ab- 
weichungen von  der  sehr  fehlerhaften  mittheilung  Mosers, 
z.  1 :  vierhundert  siebentzig  acht  auf  donnerstag.  —  z.  2  st 
Vorbescheiden  1.  von  bescneidt  der  gerichtsherren.  —  z.  6: 
in  Sulzbach  vnder  der  hohen  linden  ein  rechter  erbe,  herr 
vnd  eigenthumer  ist.  —  z.  8:  von  wegen  des  stifts  von  Lim- 
burg. —  z.  10:  Speid  Henne,  Clsess  Zengel  —  Mtinche  Jung- 
henne.  —  z.  11 :  Reichards  Endres  —  Weingartcr  (so  auch 
z.  6).  —  z.  12:  Schneider  Henge,  DunJeckel,  Herten  Ounz.  — 
z.  15 :  dein  zile  an  biss  inne  den  palegraben.  —  z.  16:  freige- 
richt,  k enges  gude  — -  forter  hat.  —  z.  20:  vier  vngezemeter 
fuellen  vnd  mag  farn  in  den  Sulzbacher  forst  vnd  soll  laden 
suer  vnd  faule  vnd  obet  laden,  vnd  als  dick  er  blibet  halten, 
so  soll  er  die  buss  verloren  han.  —  z.  24:  was  eines  rechtens 
sy  von  dem  gerioht  vnd  soll  etc.  —  z.  25  :  ske  rede  zu  arze- 
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len  vnd  fragen  was  sines  rechtens  sij.  —  z.  27:  sein  pferd 
entliefe  vnd  das  verloere,  so  soll.  —  z.  29:  Item  ferrer  soll.  — 
z.  30 :  mit  fünf  stücken,  mit  namen,  den  stuck  mit  sinen  eisern 
banden,  ein  biesem,  ein  scherre,  ein  schlegel  vnd  ein  hart.  — 
z.  32:  der  abt  verfallen.  —  z.  33:  mit  namen  vor  den  stuck 
30  Schilling  vnd  vor  die  andern  stuck  vor  iglichs  zwentzig 
phenge  (siehe  die  zusätze  s.  574).  —  z.  35:  der  faid  ihn  drin- 
gen mit  seiner  güldt  vnd  zinsen  —  kirchspil  fallen  hat. 

s.  573  z.  1 :  die  angreiffen  vnd  halten  also  lange  —  soliche 
stuck  vnd  stucke  sind  darum  geweist,  ob  e.  u.  man  inne  der 
herrn  gericht  oder  der  faide.  —  z.  4:  und  soll  unsers  herrn 
des  apts  gewalt  den  also  lang.  —  z.  7 :  vmb  dess  willen,  dass 
der  faid  das  scheuern  vnd  schirmen  soll.  —  z.  10:  also  gross-  — 
z.  12 :  der  faidt  mit  den  merkern  darzu  thun,  mit  den  wercken 
und  nit  mit  den  worten  vnd  die  scheurn,  dass  die  maerker  bei 
gleich  vnd  recht  bleiben,  were  es  aber,  das  die  gewalt  also 
gross  were,  dass  der  f.  —  z.  15:  so  soll  der  faid  das  brengen 
vnd  klagen  e.  apt  v.  den  verbetten  vnd  im  entgegen  reiten 
biss  an  den  R.  —  z.  17:  biss  in  die  marke  inne  das  gericht 
da  s.  —  z.  19:  mserker  bei  gleich  vnd  recht  bleiben,  were 
es  aber  dass  d.  f.  vnd  gewalt  über  alles  gross  were,  dass  der 
faidt  den  apt  nit  herbrengen  ermocht,  so  soll  der  f.  anrufen 
den  hü  bener,  die  sollen  helfen  den  abt  holen  vnd  soli- 
che gewalt  weren.  —  z.  24:  das  der  abt  geholt  vnd  wieder 
sicher  füre  geleitet.  —  z.  26 :  vnd  maerker  geschuert  vnd  ge- 
schirmet w.,  vnd  wess  der  ochs  mit  dem  horn  nit  gebocken 
etc.  —  z.  30:  ein  rüstpferd,  einen  eber,  ein  wider,  einen  gan- 
ser.  —  z.  44  46 :  Kcenigstein  als  vor  ein  faidt,  nemlichen  zu  ver- 
bieten alle  überbracht  vnd  vnverkorn  wort,  vnd  den  scheffen 
nit  zu  hindern  in  den  vrteln,  an  der  herrn  hoechstc  buss.  vnd 
abe  das  gericht  Überfahrn  oder  überlenget  wurde,  vnd  freuent- 
liche  gestrafft  wurde,  so  solten  sie  mein  gn.  iunckern  anruffen 
zu  schuern  vnd  darüber  straffen,  nachdem  aber  ein  faidt  ist, 
als  mit  vnderscheidt ;  dut  einer  ein  überfrag  an  dem  gericht, 
so  soll  das  gericht  einen  bussen.  vnd  forters  so  mögen  die 
herrn  den  bussen  nach  ihrem  willen  u.  nemlich  etc.  —  z.  48: 
der  verliert  20  pf.  gegen  dem  dingman  neml. 

s.  574  z.  5:  dingmanns.  erklaget  aber  einer  auf  güter 
vnd  machet  ein  pharrecht,  das  stehet.   —   z.  14:  wann  einer 

ferüget  wird,  das  höchst  das  s.  —  z.  15 :  xxiij  s.  vnd  dem 
in^mann  viij  (nämlich  2272  und  7y2).  —  z.  16:  freiheit  auf  die 
genchtstage,  dass  ihne  niemandt  kommern  oder  auf  das  seine 
klagen  sol,  auch  wan;  einer  hat.  —  z.  18:  hat  er  minder  dan 
drei  morgen.  —  z.  19:  schossheller.  —  z.  22:  schossgelt. 

s.  575.  Das  märkerding  von  Camberg  u.  s.  w.  abschrift- 
lich im  Idsteiner  archiv.  —  z.  4:  das  merkerding.  —  z.  7  st. 
gegründet  1.  gegü tet.  —  z.  11 :  fortan  han  sie  gewiset. 

s.  576  z.  14:  das  zween  gemeren.  —  z.  16:  zwene  wagen 
voll  holtz.  — '  z.  18:  wagen  ein  achsse  oder. 

s.  595.-   Das  weistkum  von  Becheln  abschriftlich  zu  Idstein. 
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3.  596  z.  38:  Gatten  henne.  —  z.  40:  Demutten  Claas  .... 
Eyden  vnd  Christman,  Clamans  hen  eydem,  alle  samt. 

s:  597  z.  29:  oder  von  eigenem  teuer.  —  z.  32:  bauen 
vnd  uff  rüsten  von  sieben  gesparren. 

s.  598  z.  7 :  oder  sonst  freiheit  gesonne,  vnd  queme  er.  — 
z.  12:  verurkunt.  —  z.  17:  schauf.  —  z.  30:  zween  heller.  — 
z.  34:  gehen  ongeuerde.  —  z.  35:  dass  einer  vollen  zehen- 
den enhette. 

s.  599  z.  34:  vnder  der  gemein  10  &,  welcher  pfenninge 
zween  heller  geltent. 

8.  600  z.  15 :  vollmechtiglich  gleich  den  andern.  —  z.  27  : 
Catarinentag  der  da  was  der  28.  tag  des  vorg.  m.  nov.  zu  ei- 
ner vren.  —  z.  40.  nit  ganz  indennckig  ist,  ob  der  ye  geweist 
sei.  —  z.  44 :  nach  dem  vorgen.  iunckern. 

s.  601  z.  1 :  vnd  behalten  vor  schaden  nach  seinem  ver- 
mögen. 

s.  650.  Der  rodel  von  Oberhachenthal  oder  Oberhagenthat 
vollständig  bei  Burckhardt  77 — 81.  —  Der  rodel  von  Alten- 
schtciler  gehört  nach  Appenweier  (zwischen  Colmar  und  Neu- 
breisach) und  steht  vollständig  bd.  1,  843  und  Burckhardt 
155—159,  ein  anderer  v.  j.  1358  ebd.  152-155. 

s.  651.  Der  rodel  von  Hüningen  ist  nach  1429  und  vor 
1450  entstanden,  da  er  in  letzterem  Jahre  lediglich  bestätigt 
wurde,  besser  und  vollständiger  bei  Burckhardt  65—  70.  eben- 
da 70 — 76  auch  eine  gerichtsordnung  von  Hüningen. 

8.  652.  Der  rodel  von  Niederspechbach  besser  bei  Burck- 
hardt 86-95. 

s.  654.  Der  rodel  von  Groszkems  v.  j.  1383  (nicht  1384) 
jetzt  bei  Burckhardt  141—146.  ein  älterer  rechtsspruch  v.  j. 
1282  ebd.  139  f.,  ein  anderer  rodel  s.  146 — 150,  auszugsweise 
mitgetheilt  bd.  4,  268. 

8.  656  z.  5.  vgl.  bd.  4,  268  und  Zeitschrift  f.  rechtsge- 
schichte  3,  467  und  5,  42. 

s.  657.  Der  rodel  von  Obermichelbach  v.  j.  1457  jetzt  bei 
Burckhardt  171 — 177,  ein  anderer  von  1449  ebenda  169  f. 

8.  661.  Der  rodel  von  Niederranspach  in  einer  fassung 
v.  j.  1449  bei  Burckhardt  161—166,  die  von  1457  ebd.  166  f. 

b.  663.  Der  rodel  von  Kotzheim  vollständig  bei  Burck- 
hardt 109 — 112.  —  Der  rodel  von  Zimersheim  ebenda  105 — 109, 
ein  anderer  104  f. 

s.  664.  Der  rodel  von  Eschenzwiller  vollständig  bei  Burck- 
hardt 96—103,  danach  auszugsweise  bd.  4,  269. 

s.  666  z.  37  1.  zu  naht  wirt.  vgl.  bd.  4,  216  anm. 

s.  676.  Wesentliche  Verbesserungen  zu  dem  weüthum  von 
Sundhaus  s.  o.  seite  532  anm. 

8.  678.  Für  das  weüthum  von  Bofßsheim  ergibt  eine  hs. 
im  archiv  der  praefectur  des  Niederrheins,  fonds  de  St.  Etienne 
H.  2638,  folgende  Verbesserungen. 

8.  679  z.  6  st.  das  1.  den.  —  z.  8  St.  dan  L  das.  —  z.  19 
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st.  in  die  1.  je  die.  —  z.  33:  huber,  das  korn  an  dem  Rin  zuo 
dem  Stust  und  git  je  zuo  dem  viertel  1  pfenning  zuo  schifflone. 

8. 680  z.  7 :  so  solle  je  die  hübe.  —  z.  8  stall,  und  auch  li- 
hen  vier  boete.  —  z.  13:  'soll  sie  also.  —  z.  15:  also  wohl  bieten 
als  andirem,  davon  soll  er  han.  —  z.  20:  der  cptissin.  —  z.  21 
st.  eineme  huber  1.  einer  hüben. 

s.  681  z.  11 :  kioster  gewallt  zu  andirme.  — -  z.  9  v.  u. :  in  dem 
dorfe  zu  Boffcshcim,  oder  uf  dem  gute  wa  es  lit  das  da  vellig  ist, 
und  hat  einen  hoff  der  in  dem  dinghof  höret  zu  Boffesheim,  so 
er  u.  s.  w.  —  z.  4  v.  u.:  und  hat  doch  vellig  gut. 

8. 682.  Das  weisthum  von  Notkalden  in  einer  hs.  im 
archiv  der  praefectur  des  Niederrheins  G.  1659.  —  z.  9  st. 
am  1.  amrae ;  st.  nicht  1.  nuht.  —  z.  10 :  ist  aber,  das  men  vi- 
ret,  so  ist  es  do  nach  amme  mendage.  —  z.  11:  vrowe  —  imme 

—  obewendig.  —  z.  13:  ebtischinne.  —  z.  14:  wille  mag  an- 
derswa  sitzten,  der  der.  —  z.  15:  huobere.  —  z.  16:  sol  er  gen. 
der  u.  8.  w.  —  z.  17  st.  inwendig  1.  in  wol.  —  z.  19  ff.:  umbe 
das  sol  sin  vri  von  gewerfes,  der  in  diseme  selben  —  vorhthe. 
gefluhet  in  denselben  hof.  —  z.  23  st.  heit  1.  hett.  —  z.  26: 
sint;  die  anderswa  gesessen  sint,  der  lehenluten  etc.;  st.  niht 
1.  nuht.  —  z.  27 :  mens  uf  ir  guot.  —  z.  28  f. :  uf  du  suelle, 
und  rueffen  den  huobern,  das  sy  sizeent,  unn  e  der  meier  ge- 
sitztet. —  z.  30:  nuht  sint,  und  sol  jegenliche  stunde  sin.  — 
z.  31 :  nuth.  —  z.  32 :  nuht.  —  z.  35 :  sol  du  ros  der  meier  uf 
drio  huobhove.  —  z.  36 :  ros.  —  z.  38  :  ros  —  coste  mit  fuettere 
unn.  —  z.  39:  her  chement.  —  z.  40:  huobhove.  —  z.  41:  an- 
deren —  hant  die  sulnt.  —  z.  42 :  ros.  —  z.  45 :  dages  —  da 
gevallent. 

s.683  z.  1:  hubern  gen  ein  amen  wines  unn  zwelif  phen- 
ning  broths.  —  z.  2:  unn  einen  —  umbe  vier  phenninge.  — 
z.  3 :  nuht  —  so  sol  es  der.  —  z.  4  f. :  vrowen  —  einu  mate 
gegen  zwelif  ackeren,  unde.  —  z.  6 :  der  zwissent.  —  z.  8 :  kneth 
an  du  mate  nuht.  —  z.  10:  sunjehten.  —  z.  12:  mate  vervliessent 
von  uberiger  gusse,  so  sulent.  —  z.  13 :  Hohenburg  luthe.  —  z.  14 : 
dieselben  graben  ufhaben.  —  z.  15:  Nidermunstere.  —  z.  16: 
vuos,  und  oberhalp  sime.  —  z.  17 :  müge  ime  selben.  —  z.  18: 
düselbe.  —  z.  19 :  mith  irre  kost,  ist,  das  men  muos.  —  z.  22 : 
darumbe  sol  min  vrowe  ime  gen  zvei  vierteil  roken.  —  z.  23: 
hueffen  —  eder  —  lege.  —  z.  24 :  iegliches  huoffen  —  ze  dem. 

—  z.  25  st.  man  1.  men.  —  z.  26 :  phaphen,  der  imme.  —  z.  27  : 
zwencig  wether  —  durch  daz  —  meiere.  —  z.  28 :  briove  — 
cinse.  —  z.  29 :  phaphe  —  phenning.  —  z.  30 :  unde  —  kaise 

—  phenninge.  —  z.  31 :  huobere  —  eins.  —  z.  32  st.  gehell ent 
1.  gebeitent.  —  z.  34:  sechste  halp.  —  z.  35:  vrowen.  —  z.36: 
der  vorstere  —  vorstere.  —  z.  37 :  hueten  —  horte.  —  z.  38 : 
Bernstein,  unde  —  boum.  —  z.  39 :  heeret  ze  Nidermuonstere 

—  gith.  —  z.  41 :  knethe,  unn  —  knethen.  —  z.  42 :  senne  drie 
trahten,  der  sulent  sin  zwa  gesoten  und  einu  gebraten.  —  z.  43: 
Niderenmunstere  bruchet.  —  z.  44:  einen  —  und  sehent.  — 

Bd.  V.  •  46 
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z.  45:  phawen.  z.46:  dages  eder.  —  z.  47:  unn  —  reth.  — 
z.  48:  nowcnne —  nuzze. —  z.  49:  halp  fuoder. —  z.50:  phaffen. 

s.  687  z.  121.  drenckhen  und  entiöftent. 

8.  688  z.  18  st.  grund  er  do  1.  grund  erde. 

s.  G89  z.  1  st.  anderwert  1.  an  ander  leut.  —  z.  7  st.  ob  er 
1.  aber. 

s.  690  z.  19  f. :  dinge  mit  dem  vogethe.  zu  anegenden  ern- 
nen.  —  z.  31:  werke  e  der  keiner  sprichet:  wir  hant  gtnie 
lütc.  —  z.  40 — 42:  auch  ist  des  kclners  reht  was  die  gabele  leibet 
auch  ist  von  einre  hübe  die  hie  gelegen  ist  der  halbe  cehende 
des  kelncrs  und  der  andern  halbe  des  kirchwarten. 

8. 692.  Das  weisthum  von  Berse  oder  Bb'rsch  steht  auch 
bei  Hanauer  21 — 24.  hiemach  ergeben  sich  folgende  berichti- 
gungen.    z.  11  st.  prima  1.  proxima.  —  z.  17  st.  presidebit  1. 

f>ossidcbit.  —  z.  18  st.  mansionarius  1.  mansurnarius  1).  —  z.  19 
.  renovare  debent.  —  z.  25  1.  curic  libere  sasire.  —  z.  32  st.  Sß 
1.  2  ß:  — z.  33  zwischen  frevela  und  scultetus  ist  einzuschalten: 
30  ß  componet  sculteto  et  advocato.  omnes  autem  compositio- 
nes,  excepto  furto  et  frevela,  sculteti  sunt;  de  furto  et  frevela. 

—  z.  34  st.  qu od  si  1.  quum.  —  z.  37  1.  mansurnarius.  —  z.  39 
statt  der  lücke:  tria  placita  generalia,  quc  huobding  dicuntur, 
7  diebus  debent  indici  et  a  nuncio  curie,  qui  dicitur  butel.  et 
in  quolibet  placito  scultetus  iura  curie.  —  z.  42:  prosequuntur, 
ad  que.  —  z.46  1.  mansurnarius. 

s.693  z.  2  1.  cupparium.  — z.  17  1.  licenciare  de  vindemiis. 
in  vesperis,  cum  quis  mane  vindemiare  voluerit,  nuncius  etc.  — 
z.  22  1.  caseus.  ipsa  die  nulli  etc.  —  z.24  und  27  1.  mansurna- 
rius. —  z.  36  st.  serviat  ei  1.  serviens  eius;  st.  sertarium  1.  sex- 
tarium.  —  z.  37  1.  mansurnario.  —  z.  38  st.  sie  1.  sicut.  —  z.  38 
1.  mansurnarium.  —  z.  40  1.  mansurnarii.  —  z.  41  st.  quovis  1. 
questionis.  —  z.  46  1.  mansurnarii ;  st.  tracti  1.  tenti.  —  z.  47 
1.  presentabit  eos  biutele,  et  tradet  etc.  —  z.  48  1.  et  super. 

s.  694  z.  5  f.  1.  tormentis,  truncatione  capitis  vel  suspendio.  ad 
officium  sculteti  pertinent  duo  agri  et  due  curie  ze  Gympengassen 
et  composiciones  et  adquisiciones  de  festo  s.  Martini  usque  ad 
festum  s.  Michahelis.  —  z.  10  1.  mansurnario.  —  z.  17  st.  viiii 
1.  viii.  —  z.  19  1.  biutel;  ebenso  an  allen  folgenden  stellen,  wo 
das  wort  vorkommt.  —  z.  27  1.  biutels.  —  z.  28  st.  diurnale  1. 
duale.  —  z.30  1.  dabit.  —  z.  31  1.  preperabit.  —  z.  34  1.  man- 
surnarius. —  z.  42  1.  mansurnario. 

s.  699  z.  27 :  in  dem  megen  und  in  dem  dirten  zinstage  in 
dem  ougeste.  —  z.  30  st.  vierde  1.  qwerde. 

s.702.  Weisthum  von  Heiligenberg,  z.  6:  dis  ist  die  friheit 
des  hoves,  das  min  hern.  —  z.  7 :  heiligen  berjr.  —  z.  8 :  ding- 
hof  dar  und  dannen. —  z.  9:  sin  vor  nynner  zit  (d.  i.  nonezeit). 

—  z.  12:  det  ers  mit  geverd.  —  z.  14:*  und  dar  durch  gestrafet 


1)  den  unterschied  von  mansurnarius  oder  mensurnarius  und  mansio- 
narius zeigt  auch  das  weisthum  von  Geispolsheira  (oben  s.  585). 
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—  z.  15  st.  meines  1.  meiner. —  z.  18:  die  alten  mass. —  z.  23: 
gefellet  ein  huprecht.  —  z.  24 :  usswarter.  —  z.  27 :  tirten.  — 
z.  29 :  darumb  sol.  —  z.  30  st.  prochen  1.  frieheit.  —  z.  39 : 
usswarter.  —  z.  41 :  und  wer  er  also  untür,  das  er  nit  rettet. 

s.  703  z.  1 :  usswarter  —  hübe  sol  frei  sin.  —  z.  20 :  sollen 
die  usswarter  eim  jeden  huber.  —  z.  22 :  ouch  wol  sin  gut. 

s.  742.  Das  weisthmn  von  Hohenfra?ikenheim  im  archiv 
der  praefectur  des  Niederrheins  G.  3175.  —  z.  4  st.  gewisen  1. 
gewesen.  —  z.  7:  seind  meyer  und  huber  überein  khomen,  dass 
die  drey  ding  uff  s.  Michels  tag  zusamen  geleit.  —  z.  13:  ge- 
teilt, in  also  manige  etc.  —  z.  22  st.  zu  1.  mit.  —  z.  23  st.  den 
1.  dan.  —  z.  25  st.  iiii  1.  inj  (d.  i.  31/*).  —  z.  26 :  das  sint  iii 
huber  und  der  büttel 1). 

s.  743  z.  9:  zwenzig  eyger2)  haberen.  —  z.  11  ist  keine  lücke 
anzunehmen.  —  z.  14 :  nachilen.    darff  aber  sein  der  apt. 

s.  744:  Wesentliche  Verbesserungen  des  weisthums  von 
Kleinfrankenheim  s.  oben  seite  461  anm.  2. 

s.  766.  Die  heimgereite  zu  Landau  nach  einer  bessern  ab- 
schritt; aus  dem  anfange  des  14. jh.  in  Mones  zeitschr.  f.d.  ge- 
schiente des  Oberrh.  8»  141. 

8.  767  anm.  1 :  aus  Schocpflins  Alsatia  dipl.  no.  774.  st.  hem- 
gereite  1.  heingereite.  —  s.  769  falsche  Seitenzahl. 

s.  787  z.  30  st.  mutter  1.  mitterer.  vgl.  Maurers  geschichte 
der  markenverfassung  268. 

s.  799  z.  40  ist  wol  st.  „nita  zu  lesen  „mit*. 

s.  804.  Die  leg  es  et  statuta  familiae  s.  Fetri  wesentlich 
besser  bei  Genglor,  das  hofrecht  des  bischofs  Burchard  von 
Worms.  1859. 

s.  813.  Das  officium  in  Lags  findet  sich  auch  im  habs- 
burgisch-österreich.  urbarbuch  c.  32  (bibl.  des  lit.  Vereins  1.9, 
140-— 142)  und  in  Möhrs  codex  dipl.  von  Graubünden  2,  179. 

—  z.  4:  Sepmen.  —  z.  5:  Platten  Messela.  —  z.  6:  Furkcl.  — 
z.  19  st.  rohet  1.  roufet. 

8.818.  Die  bfnung  von  Breitenbach  vollständig  und  in  be- 
richtigter fassung  bei  ßurckhardt  185—190. 

s.  837.  Weisthum  zu  Meudt  abschriftlich  im  Idsteiner  ar- 
chiv,. —  z.  3  st.  drey  wegen  1.  die  rügen.  —  z.  5 :  olle  notzüch- 
ter.  —  z.  6:  jageten.  —  z.  10:  alsdan  sollen  schultessen.  —  z.  14 
st.  mantz  1.  man.  —  z.  16  st.  bis  an  den  fallstock  1.  baussen 
den  stallstock.  —  z.  25:  forter  mit  einem  huffhammer.  —  z.29: 
anderswoher. 

8.838  z.  13:  dasz  er  ime  vergüe  14  tag.  —  z.  16:  vor  die 
pferde  hew  und  stro. 

8. 840  z.  17  1.  schultheisz. 

s.  843.  Die  fassung  bei  Burckhardt  (s.  nachtrag  zu  seite  650) 


1)  seitenstück  zu  der  redensart  „mit  12$  rossen"  (12  pferden  und 
einem  maulthier.) 

2)  ein  masz,  dessen  benennung  sich  vielleicht  aus  dem  weisthum,  von 
Bore  §.  31  (oben  s.  42)  erklärt. 
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ergibt  folgende  Abweichungen,  z.  12  st.  dass  1.  diess.  —  z.  15: 
es  sywetter,  —  z.  18:  andre  —  vasten  zitte.  —  z.  30:  bedunkt 
nothdurftig.  —  z.  32 :  dasselb  —  sinem.  —  z.  35 :  söl.  —  z.  36 :  us- 
kummen.  —  z.  38:  das  erst  —  andre.  —  z.41:  sollichen  lezten. 

s.  844  z.  1:  verbessert.  z.  7:  erschatz.  —  z.  8:  led englich. 
—  z.  16:  verkündigen.  —  z.  19:  tages.  —  z.  20:  andre. —  z.  24: 
gebreite  —  anderswa.  —  z.  26  st.  zc  1.  zu.  —  z.  31 :  mühli.  —  z.  33  : 
mag  er  es  anfahen.  —  z.  38:  der  gebreitte.  —  z.40:  da  byatim- 
men.  —  z.  43 :  darinn. 

s.845.   Chatclblanc  westlich  vom  Iurasee. 

ZU  BAND  IL_ 

s.  72.  Weisthum  zu  Leuken  ist  v.  j.  1577  und  steht  voll- 
ständig in  Wigands  denk  Würdigkeiten  des  reichskammerge- 
richts  195. 

s.  140.  vgl.  Wigands  wetzl.  beitr.  3, 159- 

s.  145.  Die  beiden  wcüthümer  von  Simmern  unter  Dhaun 
in  Senckenbergs  corp.  iur.  gerra.  II  no.  16  a  und  16  b. 

s.  150  ist  die  Seitenzahl  unrichtig  angegeben.  —  z.  20  v.  u. 
st.  bauwinuhl  1.  bannmuhl. 

s.  266.  Weisthum  von  Heinich,  Temmels  und  Liesoh  s.  in 
Lacomblets  archiv  1,  255—257. 

8.  491.  Weisthum  von  Niedermendig  in  einer  fassung  v.  j. 
1586  in  Günthers  cod.  dipl.  rhcno-mosell.  V  no.  197. 

s.  634.  Weisthum  von  Breisig  in  älterer  fassung  (v.  j.  1363) 
in  Lacomblets  urkundenb.  III  no.  636. 

s.  658  in  der  Seitenüberschrift  ist  „MOSEL*  zu  streichen, 
dagegen  „RUHR"  hinzu  zu  fügen. 

8.665.  Waldweisthum  zu  Morenhofen  in  Lacomblets  ar- 
chiv 3,  229  ff. 

s.  685.  Weisthum  des  Flamersheimer  w aide 8  in  anderer 
fassung  in  Lacomblets  archiv  3, 198  ff. 

s.  695  z.  26  1.  were  sach  dasz  der  oder  die. 

8.  696.  in  einer  jüngeren  fassung  des  weisthums  von  Me- 
chernich bei  Katzfey,  gesch.  der  Stadt  Münstereifel  2,  123  ff. 
folgen  auf  zeile  4  (.  .  .  loss  gelassen  pleiben)  nachstehende  ar- 
tikei:  Wer  auch  sach.  dat  unsere  gewalte  herren  zu  Blanken- 
heim eins  dag  drei  oaer  vier  zu  deinen  nöthig,  und  auf  des 
herren  küchen  gedeint  würde,  sal  dergleichen  auch  darnach 
dem  herren  zu  Kode  gedeint  werden  in  aller  maszen  wie  vor- 
schrifen,  und  höher  nit  zu  beschweren,  auch  wannier  zu  kom- 
men, zurecht  zu  stellen,  dat  gericht  zu  befehlen  oder  pande  zu 
geben  wären,  solches  soll  durch  den  Blankcnheimer  schultcisz 
gethan  werden  wie  von  alters,  und  der  auch  die  belehnung 
darvon  haben  bisz  of  widerstellung  unser  gnädig  herren.  fer- 
nere, wannier  erbgüter  verkauft  und  zu  erben  vorfallen  würden, 
übermitz  unbewust  of  dat  leiengüter  oder  in  dat  hoige  gericht 
gehörig,  sollen  beide  schulteiszen  die  erbung  thun,  damit  iede- 
ren  herren  bei  seiner  gerechtigkeit  zu  behalden.  sonst  hat  man 
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sich  der  leiengüter  an  dem  hohen  gericht  nicht  zu  krcuten, 
dan  wannier  of  der  leien  mit  recht  gesprochen  würde;  bisz 
darüber  erkant  und  davon  appcllation  vorfallen  würde,  soll  die 
appellation  an  dat  hohe  gericht  zu  Mechernich  gelangt  werden, 
und  nach  alten  gebrauch  darüber  zu  erkennen. 

s.  705.  Das  weisthum  zu  Frauenberg  in  ganz  ähnlicher 
fassung  v.  j.  1550  bei  Katzfey  a.  a.  o.  2,  77. 

s.  722.  Weisthum  zu  Lommersum  nach  einer  neueren  ab- 
schrift  auch  bei  Katzfey  a.  a.  p.  2,  107  ff. 

8.  723  z.  19  ist  nach  Katzfey  zu  lesen  xiv  tage  st.  ruy- 
tage.    ferner  z.  11  v.  u.  hlz  st  atz. 

s.  724  z.  7  l.  grommetz  st.  gronntz. 

s.  737.  Weisthum  von  Fischenich  (nördlich  von  Brühl) 
v.  j.  1597  in  den  annalcn  des  hist  Vereins  f.  d  Niderrh.  11, 
122 — 124.  —  Weisthum  von  Vogts-Beil  (unweit  Cöln)  ebenda 
11,  112-117. 

s.  741.  Weisthum  über  das  witziggedinge  zu  Cöln  auch  in 
Lacomblets  urkundenb.  I  no.  433. 

s.  745.  Cb'lner  schöffenweüthum  in  Lacomblets  urkundenb. 
III  no.  768. 

s.  749.  Mannenaericht  zu  Cöln  in  den  annalen  d.  hist. 
vereins  f.  d.  Niederrh.  11,  124. 

s.  758.  Weisthum  von  Lidberg  besser  in  Lacomblets  ur- 
kundenb. III  no.  687. 

s.  764  in  der  Seitenüberschrift  1.  EIFEL  st.  RHEIN. 

s.  764.  Andere  weisthümer  zwischen  Eifel,  Ahr,  Rhein, 
Ruhr  sind  das  von  Hommelsheim  (Lacomblets  archiv  3,  322  ff.), 
Luppenau  (ebd.  345),  Soller  (ebd.  348),  Frangenheim^  (ebd. 
348),  Kalenberg  (ebd.  350),  Hoven  und  Hören  (ebd.  354  ff.), 
Wollersheim  (ebd.  357 — 363),  Niederberg  (ebd.  368  ff.),  Herdter 
wald  (ebd.  249  ff.),  Xanten  (ebd.  1,  172—197),  Ginderich 
(ebd.  1,  205—207),  Franken  v.  j.  1512  (Günther  a.  a.  o.  V 
no.  65). 

8.  768.  Sendweisthum  zu  Olef  auch  bei  Katzfey  a.  a.  o. 
2,  150  ff.  danach  z.  24:  die  unredlichen  creaturen  von  dem 
menschen  abgesundert,  also  soll  derselbig  abgesundert  und 
verworfen  werden  wie  die  unredlichen  creaturen  von  aller 
christlicher  gemeinschaft  bisz  zu  erkantenisz  der  poenitentien 
und  buszen  des  unchristlichen  lebens. 

8.  769  z.  5  v.  u.  und  s.  770  z.  9  liest  Katzfey  q(uart)  st.  ß. 

8.  770  z.  6  1.  verkundigens  gesinnen. 

s.  772.  Weisthum  des  Heichswalds  in  Lacomblets  urkundenb. 
III  nov384. 

8.  791.  Weis  t/tum  von  Düren  oder  von  den  Wehrmeisterei- 
waldungen zum  theil  auch  bei  Bonn,  Rümpel  und  Fischbach, 
materialien  zur  gesch.  Dürens  161  f.  —  z.  15  1.  over  st.  vuer. 
z.  18  trickscher  st.  eyscher;  iedem  st  yeder.  —  z.  19:  solen 
sie  st.  sal  hey.  —  z.  20  ist  hinter  Düren  zu  ergänzen  „der."  — 
z.  22  1.  vurgain  st.  overgain.  —  z.  23  L  leune  st  loenen. 
z.  26  1.  den  bevoelen  is  von  den.  waltgreven  st.  dyent  beve- 
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lcn.  —  z.  37  1.  leunen  st  loenen  (d.  i.  leugnen,  vgl.  a.  16 

und  23). 

s.  792  z.  .9  1.  verchen  der  st.  verchen,  der.  —  z.  10  und 
an  vielen  andern  stellen  1.  dar  af  st.  dan  af.  —  z.  1  v.  u.  und 
öfter  1.  wagen  st.  wane. 

s.  798.  Lendersdorfer  teichordnung  vollständig  bei  Bonn, 
Rümpel  und  Fischbach  a.  a.  o.  211 — 214.  —  Andere  bereits 
gedruckte  weisthümer  dieser  kategorie  sind  das  von  Dierichs- 
weiler  (Lacomblets  archiv  8,  328]  und  Dremmen  (ebd.  335). 

ZU  BAND  III. 

s.  3.  Weisthum  zu  Deutz  s.  Lacomblets  urkundenbuch  III 
no.  904. 

s.  8.  Weisthum  zu  Hilden  und  Haine  in  Lacomblets  ur- 
kundenbuch III  no.  903. 

s.  43.  Klutengericht  zu  Westhofen  in  Senckenbergs  corp. 
iur.  germ.  ed.  König  I  s.  CXV  f. 

s.  45.  vgl.  Scnckenberg  a.  a.  o.  I  s.  CIX. 

s.  107  anm.  2  1.  141—146  st.  241-246. 

s.  217.  Andere  bereits  gedruckte  westfälische  weisthümer 
sind  w.  des  Weseler  waldes  in  Lacomblets  arch.  3,  263  ff ;  Elber- 
felder hobsrolle  ebenda  3,  281  ff;  hofrecht  von  Elmenhorst  bei 
Senckenberg  a.  a.  o.  I  s.  CXVIII  ff;  w.  von  Oettingen  v.  j. 
1333  und  1381  ebenda  II  s.  XXIX;  rechte  der  salzbeerbten  zu 
Sassendorf  (bei  Soest)  in  Seibertz  westf.  urkundenb.  2,  7?0; 
rechte  der  salzbeerbten  zu  Werl  ebenda  II  no.  891,  III  no. 
930,  no.  933  und  no.  1054;  rechte  des  stifts  GesecJce  ebd.  IH 
no.  903.  landgericht  zu  Attendorn  ebd.  III  no.  1015;  weü- 
thum zu  Schmalenberg  v.  j.  1540  ebd.  III  no.  1021;  rechte 
von  Fredeburo  v.  j.  1652  ebd.  III  no.  1046. 

s.  219.  Weist  hum  von  Ottersberg  in  der  Zeitschrift  des 
hist.  Vereins  f.  Niedersachsen  jg.  1854  seite  174 — 178. 

s.  224.  vgl.  zeitschr.  d.  hist.  ver.  f.  Niedersachs,  jg.  1854 
seite  178  ff. 

s.  300.  Weisthum  der  Hülseder  mark,  folgende  abwei- 
chende lesarten.  z.  3  und  z.  5  ist  „durch"  zu  streichen.  — 
z.  4  1.  um  st.  num.  —  z.  8  1.  sitzend. 

s.  301  z.  2  ist  „durch"  zu  streichen.  —  z.  3:  beisitzer.  — 
z.  7  :  eingebracht  die  haussitzende  zu  Hülsede  etc.  —  z.  27 : 
acht  st.  recht. 

s.  302  z.  6:  laut  ihrer  eide.  —  z.  30:  brüchet. 

s.  303  z.  24:  grenze,  wende  und  kehre. 

s.  321.  Andere  bereits  gedruckte  niedersächsische  weis- 
thümer: gogericht  zu  Hannover  v.  j.  1526  im  archiv  d.  hist 
ver.  f.  Niedersachs,  jg.  1837  seite  214  ff.  und  449  ff;  gogericht 
der  herschaft  Homburg  v.  j.  1529  ebd.  jg.  1835  seite  230  ff. 
(vgl  bd.  4,  671);  halsgericht  zu  Bülkau  v.  j.  1698  (zwischen 
Bremen,  u.  Hamburg,  an  der  Oste)  ebd.  jg.  1849  s.  175  ff;  hol- 
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ting  von  Mothimsen  (stift  Loccum)  in  Hodenbergs  Calenberger 
urkb.  9,  496.  514.  520.  524. 

s.  321.  Weüthum  über  die  Elberm+rk  vgl.  zeitschr.  des 
Vereins  f.  hesg.  geschichtc  2,  242. 

s.  328  z.  13  1.  jo  sybin  st.  10,  sybin. 

8.  332.   Von  dem  wei&thum  zu  Obernaula  existiert  ein 


vermeldet  was  recht  graf  Johan  uf  seine  erbe  bracht  haba 
Dis  sint  die  recht  eins  teils  in  dem  gerichte  zu  Obernaula  und 
das  dazu  gehört,  die  da  gehören  zu  der  grafschaft  Zygenhain, 
und  geschrieben  worden  by  greben  Johan  geziden,  dem  gott 
gnade.  §.1.  Zu  dem  ersten  ist  ein  grebe  von  Zygenhain, 
daselbst  ein  erbevoit  und  richtet  ^uber  hals  und  über  hand. 
§.  2.  Darzu  müssen  sie  ime  volgen  zu  allen  seinen  noden,  es 
sei  ze  wilchen  noden  he  sie  bedorfo  und  sie  darzu  heischet. 
§.  3.  Auch  hat  he  sine  herberge  zu  Aula,  wie  grois  he  die 
nemen  will  alle  jerlichs.   §.  4.   Auch  alle  die  bede  die  da 

fefellet,  die  sint  eines  greben  zu  Ziegenhain  gleich  halb. 
.  5.  Und  alle  die  da  siezen  zu  Aula  die  eigen  rauch  han, 
iglich  feuer  gibt  nun  mezen  habern  der  werunge  daselbst, 
und  zwei  huner  und  zwene  pfennige  zu  margtrechte  alle  jer- 
lichs. auch  gibt  ie  die  hübe  6  #  zu  margtrechte  alle  jerlichs.  auch 
gibt  ie  die  mule  sechs  pfennige  jerlichs  zu  margtrechte.  §  6. 
Auch  alle  die  gut  und  erbe  die  da  verkauft  werden,  daran 
hat  ein  grebe  von  Ziegenhain  ein  voitschilling.  und  wer  da 
sichs  erelaget  in  kein  die  gude  oder  erbe,  welcherlei  das  sei, 
den  sali  ein  grebe  von  Ziegenhain  sezen  und  weren  in  das 
gut  oder  erbe.  §.  7.  Auch  wer  da  burger  wirt,  der  sali 
einem  greben  von  Ziegenhain  davon  sein  recht  geben.  §.  8. 
Und  welcherlei  wafifen  da  gezogen  werden,  die  scint  eines 
greben  von  Ziegenhain  und  nicht  eines  aptes  von  Fulde. 

s.  345.  Ordnung  des  eiycngerichts  zv  Eisenhausen  v.  j. 
1513.  §.  1.  Zum  ersten,  so  einem  armen  man  dasz  eigenge- 
richt  von  nceten  sein  will,  so  soll  ein  rentraeister  zue  Blanken- 
stein sieben  scheflen  die  vornembsten  erwehlen,  die  er  im 
gerieht  haben  mag,  nemblich  drei  scheffen  ausz  dem  gericht 
Blankenstein  nehmen,  einen  aus  dem  gericht  Dautphe,  einen 
aus  dem  gericht  Lohr,  einen  aus  dem  gericht  Kaldern  und 
einen  aus  dem  gericht  Beutzbcrgk;  darvon  soll  einem  rent- 
meister  ein  ort  eines  gülden  werden,  und  nicht  mehr,  dasz 
gericht  zu  bestellen  und  anders  wasz  von  nöten  ist,  einem  oi- 

fen  knecht  8  albus,  die  schöffen  zu  verbitten  und  gericht  zu 
alten,  und  iglichem  scheffen  2  albus  vor  sin  lohn;  darzue 
dem  ganzen  gericht,  wie  oben  vermeldt,  zimblich  kost  oder, 
ob  der  claeger  will,  einem  ieden  scheffen,  redtner,  zeugen  und 
eigenknecht  achzehen  jung  heller  vor  seinen  costen.  §.  2.  Doch 
ob  einer  ruege  zue  Eisscnhaussen  behuebet  ,  die  sol  und  mag 
man  belegen  nach  aller  (1.  alter)  gewohnheit,  und  daselbsten 
auch  mit  der  costen  gehalten  werden  nach  der  anzahl  der  perso- 
nen  die  dazu  gehoeren.  §.  3.  Auch  welche  zeit  das  eigengericht  * 
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über  sechs  oder  sieben  jähren  l)  von  wegen  meines  gn.  h.  zu 
Evsenhausen  zu  halten  gepühren  will,  so  sollen  die  scheffen  uf 
die  zeit  nach  aller  (1.  alter)  gewonheit  alle  sampt  verbott  we- 
der (1.  verboten  werden)  und  die  ruege  nach  alter  gewonbeit 
gescheen.  §.  4.  Und  damit  der  grosze  ubermeszige  uncosten 
dieser  gericht  halber  abgestellet  werde  und  der  arme  zu  for- 
derlichem end  komen  möge,  so  hat  unser  gn.  fürst  und  ber 
von  Hessen  als  der  landsfurst  gesetzt  und  geordnet,  das  ein 
iglicher,  der  am  eigengericht  wie  obgemelt  seiner  notturft 
nach  zu  clagen  haben  wurdet,  seine  Sachen  mit  gutem  zeitigem 
rat  und  wasz  zeugen  und  beweiszung  er  dazu  bedürfen  wur- 
det notturftiglich  bedenken  und  seine  clage  vorzeichnen  lassen 
soll  und  dieselbige  clage  dem  rentmeister  ubergeben;  so  soll 
der  rentmeister  schuldig  sein  dem  armen  man  die  Ordnung 
des  gcrichts  treulich  vor  zu  halten,  damit  er  sich  geschickt 
machte  alle  sein  beweisung,  es  sei  von  zeugen  oder  briefen, 
zue  zeiten  des  gerichts  bei  die  hand  zue  stellen,  und  soll  uf 
ansuchen  des  claigers  solche  zeugen,  so  von  noeten  sein  werden, 
zue  dem  künftigen  gericht  bescheiden,  darzu  das  entweder  (dem 
antworter?)  die  clage  in  schriften  zuestellen,  dasz  gericht  über 
sechs  wochen  und  drei  tage,  und  nicht  darunder,  benennen  und 
ime  ansagen  lassen,  dasz  er  dtese  clage  bedenke,  ob  er  jegenbe- 
weisung  bedürfe  daruf  trachte  und  mittler  zeit  dem  rentmeister 
seine  zeugen  auch  benenne,  damit  derselbe  rentmeister  die  uf 
bestimmten  gerichtstagk  auch  furbescheiden  oder  sonst  erlan- 

fen  moege.  und  solche  zeugen  sollen  auch  gefuhrt  werden  uf 
esz  antworters  costen.  §.  5.  Und  also  soll  in  einer  sach  ein 
aigen  gut  belangend  nit  me  dan  ein  aigengericht  gehalten 
werden  und  ein  iglich  teil  sich  dar  zue  geschikt  machen,  dasz 
er  alles  das  bei  der  hand  habe,  das  er  geniesen  und  entgelten 
will.  §.  6.  Wurde  dann  einig  theil  appelliren,  soll  dieselbig 
appellation  an  das  hofgericht  geschehen  und  gleichwol  nach 
ausweisung  der  Ordnung  aigenbuchs  und  gerichts  an  selbigem 
hofgericht  gehandelt  una  gesprochen  werden.  §.  7.  Es  soll  auch 
in  Seme  am  hofgericht  (nicht)  ein  sonderlicher  procesz  gehal- 
ten oder  ichts  newes  furbracht,  sondern  straks  die  acta  primae 
instantiae  producirt,  von  beiden  teilen  repetirt  und  daruf  be- 
schlossen werden;  es  were  dan,  das  der  procurator  oder  im 
fall  auch  das  hofgericht  wurden  befinden,  aas  sich  ein  teil  am 
eigengericht  mit  der  beweisung  vielleicht  aus  cinfalt  oder 
kurz  der  zeit  gescumbt  hette,  und  im  fall  soll  der  procurator 
seine  notturft  articulircn,  dasz  gericht  dieselben  zuelassen  und 
daruf,  wie  zieh  gepuhrt,  forderliche  beweisung  und  erorterung 
gescheen ;  es  were  dan,  dasz  in  den  acten  primae  instantiae  ein 
solche  nutzligkeit  befunde,  derhalben  nach  Ordnung  des  hof- 
gerichts  die  erste  handlung  nicht  zu  solviren  oder  zu  behalten, 
sondern  ufgehoben  werden  muste.    dieweil  dan  in  dem  fall 

1)  bis  in  die  neuere  zeit  ist  dies  sog.  siebenjährige  gericht  zu  Ober- 
eisenhausen unter  freiem  himmel  abgehalten  worden,  hauptsächlich  als 
rügegericht  für  ungenossenehen  der  leibeigenen. 
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die  sach  ans  hofgericht  erwachsen,  so  soll  man  dan  auch  fur- 
ter den  proccsz  nach  laut  desselbigen  hofgerichts  Ordnung 
halben  (1.  halten). 

8.  346  z.  28  1.  huen  st.  thun. 

s.  347.  Die  eigengerichtsordnung  v.  j.  1532  etwas  ab- 
weichend bei  Chr.  Fr.  Goi  (praes.  Waldschmiedt),  dissert.  de 
ho  mini  bu  8  propriis  hassiacis  (Marburg  1716)  s.  39  und  in  einer 
abschritt  im  Ysenburger  weisthumsbuch  (archiv  zu  Darmstadt\ 

s.  358  vgl.  zeitschr.  f.  hess.  geschiente  2,  251. 

s.  360  vgl.  zeitschr.  f.  hess.  geschiente  2,  255. 

s.  362  z.  27  st.  kammerpfennig  1.  kommerpfenning  (d.  h. 
gebühr  für  anlegung  von  kummer).  vgl.  oben  s.  258  §.  7. 

s.  371  vgl.  zeitschr.  f.  hess.  geschiente  2,  263. 

8.  410.  Das  weisthum  der  Altenhaslauer  mark  in  ursprüng- 
licherer gestalt  (bis  art.  7  incl.)  theilt  mit  Landau  in  der  Zeit- 
schrift f.  hess.  gesch.  6, 337 — 349.  von  den  zahlreichen  abwei- 
chungen  mögen  hier  nur  die  angeführt  werden,  welche  auf 
inhalt  oder  ausspräche  bezug  haben.  —  z.  1 :  Altenhasela  bi 
Geilnhusen. 1).  —  z.  2:  aldirs  —  gewiset.  —  z.  3:  aldern  — 
sin.  —  z.  5:  richs  fryhe  gerichte  sy  und  vur  keinen  herren  kein 
pand  sy.  —  z.  7:  item  darnoch  wisen.  —  z.  8:  fryhe  —  bele- 
hent  —  mit  den  gots  lehen.  —  z.  9:  pastorie  zu  lyhen  als  dicke 
die.  —  z.  10:  pastor  —  wirdet—  pastor.—  z.  12:  wann  der  merkere 
einen  centgreven.  -  z.  13:  gekiesen,  den  hat  er  —  hernoch. 
z.  15:  romischer.  —  z.  16:  leiser  —  konig  —  im  lihen.  — 
z.  17  f:  daz  einen  zeimer  mag  getragen;  kommet  daz  pherte 
herwieder,  so  sala).  —  z.  19:  dem  des  ez  —  blibet  ez  aber 
uz.  —  z.  20:  ane  geverde8).  —  z.  22:  centgreve 4)  loist  ist 
an.  —  z.  23 :  nehisten  mondage  noch  dem  achzehnden,  ane  ge- 
verde. —  z.  25:  gewonlich  —  wann.  —  z.  26:  gchalden  — 
ruwe.  —  z.  27:  zugehoret,  bidden  —  scheffene.  —  z.  28:  blibe 
an  dem  ampte  —  dun.  —  z.  29:  mit  underscheide  bisz  an  daz 
nehiste  markerding,  daz  sie  dann  übereinkommen. — z.  30:  ge- 
richte gehören.  —  z.  31:  bliben. 

s.  411  z.  1:  ampte  daz  jähre  of  eyde  und  truwe,  als  er 
vor  —  gesworen.  —  z.  2:  nit  an.  —  z.  3:  bliben  —  gibt  — 
sin  —  uf  an  dem  nehisten.  —  z.  4:  eldisten  scheffen  5)  der  of 
die  zit.  —  z.  5:  of  —  stule  sitzet.  —  z.  6:  hauff  zu  geen  und 
in.  —  z.  8  :  zentgreven  zu  kiesen  und  die  marg  zu  bestellen 
als  von  alder  her.  —  z.  10:  an  dem  merkerdinge  —  sin.  — 
z.  11:  verkünden  —  ieglicher  sime  lehenherren,  des  gudes.  — 
z.  12:  gebruchet,  —  daz  er  solle  sin  an.  —  z.  13:  kerdinge 
of  die  zit  —  überkommen  sin,  und.  —  z.  14:  verkünden  so 
hoe  ■ — ■  geboden  —  wann  sie  dan  an.  —  z.  16  f:  uzgeen  daz 
lantvolg  in  dem  gerichte,  iglich  dorfschaft  bi  ein,  die.  —  z.18: 
hören  und  sollen  kiesen.  —  z.  19:  dan  erkennen  mögen  — 

1)  so  überall,  wo  diese  namen  vorkommen. 

2)  „sal"  regelmässig  st.  soll.       3)  so  regelmäßig. 

4)  bo  oder  „zentgreve"  regelmässig. 

5)  so  stets  für  „schoflen." 
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dunket.  —  z.  20:  gerichte  und  der  mark  --r-  wann.  —  a;  21  f: 
geschiet  — .  idie  dorfschaft  ir  köre  offen  und  uzsagen  vor 
den  merkern  —  gein wortig.  —  z.  23 f:  sin;  dieselben  merker 
sollen  auch  ir  köre  und  raid  darczu  dun  nach  noitorft.  — 
z.  25:  obe  me  —  einer.  —  z.  26:  gekorn  wörde,  welichen  — 
merkere  beduchte.  —  z.  27:  meinsten  köre  Lette.  —  z.  28: 
margk  notz  —  bidden  und  kiesen.  —  z.  29:  wann  —  so  sol- 
len. —  z.  30:  dann  uzgeen  die  scheffen.  —  z.  31:  zwene  mer- 
kermeinstere.  —  z.  32:  dann  die  merkere  —  geinwortig.  — 
z.  33 :  sin  —  geen  —  merkermeinstere  kiesen.  —  z.  34:  dün- 
ket.  —  z.  35:  sin  vurzusehen  —  alders  —  gewonlich.  — 
z.  36:  wann  daz  an  —  gescheen.  —  z.  37:  dann  —  gekorn.— 
z.  38:  geen  vur  den  herren.  —  z.  39:  aal  im  —  daz  er  ge- 
korn sy  zu  eim  zentgreven.  — •  z.  40:  gerichte  —  sal  in  bid- 
den. —  z.  41:  daz  ampte  lyhen  —  bestedigen.  —  z.  42:  alders— 
gewonlich  —  sali  dem  herren.  —  z.  43:  zwen  wisze  schebelins 
nendschuwe,  —  z.  44:  eim  miszen  —  heseln —  herre. -*-z.  45: 
lyhen  —  bestedigen  —  lyhen  ane.  —  z.  46:  ane  —  sonder  — 
stabe  —  sal  er  im  wider.  —  z.  47 :  sal  der  zentgreve  im  glo- 
ben.  —  z.  48:  sin  ane  allerlei  geverdo.  wann  daz  —  ge- 
scheen. —  z.  49:  heim  geen  —  gericht.  —  z.  50:  gebieden  — 
schefFene  rad  als  gewonlich  und  noit. 

s.  412  z.  1:  alders  —  sal  er  dann  schweren  e.  —  z.  2: 
recht  richter  zu  sin.  —  z.  3:  riehen  —  verre.  —  z.  4:  getra- 
gen -~  alders.  —  z.  6 :  mide  —  nyde  —  hasse  —  keynerley 
artikel  willen.  —  z.  7:  möge  dann  ein  recht  zentgreve.  — 
vz.  8:  sin  —  alders  —  gewonlich.  —  z.  10:  beholfen  —  merkere 
daseibist.  —  z.  11:  han.  —  z.  12:  mogelich  —  aldere.  — - 
z.  13  f:  wann  der  zentgreve  dem  noch  gegeet  —  steet.  — 
z.  15:  of  dem  stule  —  alder.  —  z.  17  :  wisen  mit  sime  ampte. 
z.  18:  scheffen  hülfe,  mit  der  landlude  —  merkere.  —  z.  19: 
aller  der  hülfe,  die  da  eigen  und  erbe  in  dem  gerichte  han, 
und  mit  aller  der  billich  und  mogelich.  —  z.  20:  wann  dann, 
z.  21 :  wiset.  —  z.  23  f :  slahen  und  umb  unrad  der  mark  ? 
so  wiset  —  heimpergen  —  uzgeen.  —  z.  25  ff:  rügen  umb 
ungefug  und  die  furstere  umb  die  margk,  und  die  merker- 
meinstere darnach,  und  dann  der  zentgreve.  —  z.  27:  wann. — 
z.  28:  geschiet  an  —  vurbracht.  —  z.  29:  wirde  also  so  umb 
soliche  —  scheffen.  —  z.  30:  wiset  —  gerichtes  daz  man  im 
wiset.  —  z.  31 :  hoesten  —  somme  —  alders.  —  z.  33:  p hen- 
nig und  ein  halbeling,  dieselben  60  ß  &  sollen  eim  lande. 
z.  34:  eime  centgreven.  -—  z.  35:  dryszig  phennige,  iglichem 
scheffen  zwenzig  phennige  und  iglichem.  —  z.  36 :  phen- 
nige —  wirdet.  —  z.  37 :  daby  sollen  geen  zentgreven.  — 
z.  38 :  bürg.  —  z.  39 :  rade  sal  man  Ionen  eim.  —  z.  40 :  fur- 
ster,  und  ist  ichts  übrig,  das  sal. — z.  41:  notze  —  noitdorft. — 
z.  42:  bürg.  —  z.  43:  daby  syn,  daz  das  also.  —  z.  44:  geschee. 
herzu.  —  z.  46 :  edele  und  unedele  —  daseibist  getrulich.  —  z.  47 : 
sin  —  notdorften.  —  z.  48 :  alders  —  gewonlich.  —  z.  49 :  gerichtia 
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—  fryheide  hehaldcn.  —  z.  50 :  han  alle  merker  geisth'che  und 
werntliche,  edele  und  unedele. 

s.  413  z.  1:  guden  —  hofen  fryheide.  —  z.  2:  steet  — 
of  siner.  —  z.  3:  pastory  —  und  belehnet  als  von  alders  we- 
gen recht  ist,  der  hat.  —  z.  4 :  man  wiset  auch  an  eim  — 
eigen.  — z.  5:  möge  halden  —  sin  vehe.  —  z.  6:  gein  dun, 
queme  der  herre  —  pastory  hette.  —  z.  7 :  soldc  —  sinen.  — 
z.  8 :  pastor  uf  die  wyddeben  riden,  so  sal  er  im  den  dische 
lassen.  —  z.  9:  im  broid  und  kese  daruf  legen,  weres  nu. — 
z.  10:  buwelich  of.  —  z.  11:  sime  gude  —  eigen  —  halden.— 
z.  12:  obe  ihn  gelüstet;  dergein  soldc  —  beriden.  «-  z.  13: 
geen,  obe  —  dez  noit  were,  of  sin  koste.  —  z.  14:  solde  — 
gerichtis  ere  und  nutze  als  verre  als  er  mechte.  —  z.  15: 
by  eim  tage  und  ein  nachte  wider  —  were  es  aber  verrer.  — 
z.  16:  by  eim  tage  —  mochte.  —  z.  17:  solde  im  das  gerichte 
ein  glichnisse.  —  z.  18 :  mogelich.  —  z.  19:  han  alle  merk  er 
zu  ihren  guden  friheidcn.  —  z.  20:  da  sie  mögen.  —  z.  21  f: 
hauwen,  wann  sie  laube  gebidden  zu  eim  zentgreven  zu  iren 
buwen  an  allen  Steden.  —  z.  23:  gesessen  —  ane  gcverde, 
daz.  —  z.  24:  berge  —  hie.  —  z.  25  f:  vorn,  wers,  daz  im 
notdorft  wer  eines  florezuncs,  als  von  alders  wegen  recht  ist, 
daz  sal  er  hau  wen  in  der  widde  margk.  —  z.  27:  han  die 
merkere  recht  und  fryheid.  —  z.  28:  höfe  und  guden,  weli- 
cher  —  buwet.  —  z.  29:  uf  sin  koste  und  nit  selber  daruf.— 
z.  30  ff:  fryheid,  obe  ez  in  gelanget,  dar  uf  sinen  gtiden  ei- 
nen geiszelhofeman,  ez  sy  meid  oder  knechte,  recht  zu  halden, 
ist  weder  dem  gerichte  oder  suszt  nimand  nicht  schuldig  dar- 
umb  zu  geben,  und  waz  fehes  daruf  ziehen,  es  sy  senwine 
oder  rindfehe,  das  fehe  hat  recht  vur  den  hirten  zu  geen  an 
die  stede,  da  ir  fehe  hingeet,  da  sin  sie  nimand  nicht  umb 
schuldig  etc.  —  z.  35:  sinen  lone  —  iglicher  —  sin.  — z.  36: 
esset  und  buwet  in  dem  gerichte  gelegen  ist,  der  einen  ganezen 
hoif  hat.  —  z.  37 :  der  hat  recht,  zwelf  swine  uf  sim  noife  zu 
geen  in  daz  eckern.  —  z.  38  ff :  daruf  geezogen  hette,  wer  er 
aber  viel  oder  wenig,  die  er  daruf  geezogen  hette,  die  hetten 
recht  darinne  zu  geen,  da  en  wer  er  nimand  nicht  umb  schul- 
dig, dann  etc.  —  z.  42:  sinen  lone  —  hoif  sehes  swine,  in 
solicher  maisze.  —  z.  43  f:  als  vorgeschrieben  steet.  auch  ist 
gewonlich.  —  z.  45:  dorinne  —  of.  —  z.  46:  sinen  guden  — 
naldet  —  noith.  —  z.  47:  zitlicher  vormoge. 

s.  414  z.  1 :  ist  kein  merker  —  gerichte  von  sinen  guden. 
z.  2 :  icht  zu  geben  oder  keim  herren  geschosse  noch  bede.  — 
z.  3:  alder  —  lantsidel.  (so  auch  sonst).  —  z.  4:  vertriben  en 
sal  umb  hoer.  —  z.  5  f :  phacht  —  liebers  —  dann  sin  gut 
selber  osten  und  buwen,  so  sal  ers  im.  —  z.  7:  dry  tage  — 
sehs.  —  z.  8:  wann  —  Verkündigung.  —  z.  9:  geschiet  — 
nachgebure  —  unden.  —  z.  10:  vorsteen  —  an  ofaz  gut.  — 
z.  11  f:  geleid  hat,  beede  bidden  und  fordern  ane  alles  ge- 
verde, die  sollen  sie  achten,  als  sie  ez  —  wolden  ane.  —  z.  13 : 
argelistc  —  alders.  —  z.  14:  gewonlich  —  vur  sine  besserunge. 
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z.  15:  sinen  guden  —  solichcr  maiss.  ■-  z.  16:  liesz  er  daz 
ligen  von  willen  selbere.  —  z.  17:  so  wer  er  im  kein  —  solde 
daz  von  im.  —  z.  18  f:  ofnemen,  wann  er  dez  begeren  were. 
auch  wer  erbegud  im  Haseler  gerichte  hat,  wer  der  ist,  wann 
der.  —  z.  20:  abgeget  und  gestirbet  —  nehisten.  —  z.  21 : 
brengen  —  bidden.  —  z.  22:  der  dann  ist.  -  z.  23 :  daz  er 
in  daz  lyhen  wolle,  so  sal  er  in  daz  lyhen  ane.  —  z.  24 :  ane  — 
gewonlicb  und  recht,  obe.  —  z.  25  ff :  daz  gud  wolden  lassen 
ligen  ane  des  lehnherren  willen,  daz  das  nit  macht  en  hette, 
sie  treden  dann  an  daz  gerichte  semetlich  und  schwuren  zu 
dem  heyligen,  daz  si  dem  gude  oder  keim  gude  hetten  recht 
und  rade,  ane  geverde.  —  z.  20  f:  sal  der  lehnherr  daz  gud 
von  in  ofnehmen  und  sal  .sie  vurbaz  ungekrudet  lassen  des 
guds  wegen.  —  z.  31 :  wiszen  —  wann  daz  die  margk  noith 
anginge.  —  z.  32  f :  noith  uszurichten,  so  mote  ein  zentgreve. 
z.  34:  kermeistero  holcze  verkeufen,  der  margke  noith  uzzu- 
richten.  —  z.  35:  geswornen.  —  z.  37 :  hau  wen  —  mögen  sie 
phenden.  —  z.  38 :  phande  —  eim  zentgreven  antworten.  — 
z.  39:  nachgeet.  —  Mit  _steetÄ  in  z.  40  schlieszt  die  Ältere 
fassung,  die  folgenden  artikel  sind  jüngere  zusätze. 

s.  437  z.  27  und  28  1.  Glauberger  st.  Blauberger. 

s.  450.  Weisthum  von  Assenheim  in  einer  dem  15.  jh.  an- 
gehörenden abschrift  dem  Yscnburger  weist humsbuche  beige- 
bunden, danach  und  nach  einer  abschrift  aus  dem  17.  jh.  er- 
geben sich  folgende  abweichungen.  z.  9:  Nyderwolnstad  vff.  — 
z.  11:  geynwertikeit.  —  z.  12:  Romman.  —  z.  13:  Trier.  — 
z.  19:  zu  dem  male  da  selbis.  —  z.  23:  uff  das  male  glabitte 
und  zu  den  helligen  swor. 

s.  451  z.  10;  „sye*  fehlt.  —  z.  29:  Frydeberffor.  —  z.  30: 
roden  torn.  —  z.  31:  Ffuerbecher.  —  z.  39:  den.  —  z.  45: 
vnsz  herren.  —  z.  47 :  herren  vnd  richter. 

8.  470.  Weisthum  zu  Vilbel  verglichen  mit  einer  Idstei- 
ner copie  aus  d.  15.  jahrh. 

s.  471  z.  2:  ussgescheiden  wunde  vnd.  —  z.  6:  herrn  von 
Hainau.  —  z.  16:  vnde  iiij  morgen  beliit  er  iares.  —  z.  27  u. 
28 :  ein  vssman  hette  sich  vnversumet  diewiele  das  gericht 
weret.  vnde  wers  each.  —  z.  30:  verteidingen  gein  eynem 
fait  vnd  der  fait  sali  ir  auch  m.  han. 

8.  472  z.  22:  keuffe  oder  besehenen,  (das  ganze  ist  nicht 
verständlich).  —  z.  34:  Item  so  gefellet  mym  lunckern  itzunt 
ix  gülden  für  fische  vnde  ix  heller  wert  fische  allen  fritag 
darezu.  —  z.  36:  Item  so  gehören  vij  viertel  wiesen  d.  vnd 
eyn  wirdt,  des  ist  vmbe  ij  morgen  vng.  vnde  vmbe  einen  hal- 
ben morgen  ackers  v.  ame  schelberge  vnde  iij  vertel  an  der 
roden.  —  z.  45:  so  hant  die  scheffen  ein  virtel  wins  dauon. — 
z.  46 :  Item  so  hait  myn  iuncker  in  dem  gerichte  mogede  vnde 
macht  Steinsetzer  zu  setzin.  —  z.  48:  ein  herre  zu  Hainauwe. 

a.  477.  Eine  erneuerung  des  weisthums  zu  Bischofsheim 
v.  j.  1503  (abschriftlich  im  Ysenburger  weisthumsbuche)  ent- 
hält die  folgenden  abweichungen. 
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8.  478  z.  21  raw  futter  st.  ruwefedern. 

s.  479  z.  18 :  fuhrman.  —  z.  19 :  vnd  behett  ehr  den  vndt 
mag  nicht  fortfahren.  —  z.  31:  vnd  kommen  auf  die  hub. 
(über  den  ausdruck  „der  sleyffen  nachfolgen*  siehe  oben  s. 
256  anm.  2).  —  z.  43:  mues  st.  muse. 

s.  480  z.  3:  anderwert  frisch  decken  vnd  zuhawen.  — 
z.  7:  feuden  gutt.  —  z.  14:  das  einer  nicht  bezalen  thette.  — 
z.  15 :  buttel  st.  windelbode  (es  möge  hier  an  den  Windelbodus 
oder  Windeboldus  in  dem  Erpeler  weisthum,  oben  s.  329  f., 
erinnert  werden). 

s.  481.  Weisthum  zum  Bornheimer  bera  in  einer  fassung 
v.  i.  140Ö  bei  Orth,  Sammlung  merkwürdiger  rechtshändel 
2,  432. 

s.  488.  Die  mark,  von  welcher  das  weisthum  handelt, 
hiesz  nicht  die  Oberurseier,  sondern  die  Hohe  mark. 

s.  490.  aus  G.  M.  de  Ludolf,  symphor.  consult.  et  decis. 
for.  2,  406. 

s.  492.  Weisthum  von  Neuenhain,  Wilbach  u.  s.  w.  vergli- 
chen mit  dem  originale  aus  Idstein,  z.  14 :  oder  register 
darüber,  wissent  sie  (die  interpunction  ist  zu  ändern). 

s.  493.  nach  dem  w.  v.  N.  stehen  im  originalzins buche 
die  gefälle  zu  Schwalbach,  das  bd.  1,  591  mit  unrecht 
Burgschwalbach  genannt  ist.  —  Wilbach  ist  Weilbach  im 
amte  Hochheim. 

s.  494  z.  23:  darinne  halden  vnd  ruwefuder  daselbest 
nemen. 

s.  495  z.  14:  fallende  j  (d.i.  V2)  foder  roitwine.  —  z.  15: 
iglichs  huss  j  hüne.  —  z.  21 :  iglichs  huss  ein  halb  hune 
darczu,  das  heissent  hirbest  huner.  —  Obernhexstadt  ist  Ober- 
höchstadt im  amte  Königstein. 

s.  496  Obernursel  z.  9:  zu  Vrsel  stock  vnde  steine  setzen. 

s.  497  z.  2  ist  zu  lesen:  an  das  gericht  zu  stulen. 

s.  554  z.  1  1.  watschar  st.  wutschar ;  z.  2  dürfte  statt 
„wont"  zu  lesen  sein  „mort."  vgl.  Thudichum,  gau-  und  mark- 
ver  fassung  17. 

s.  560.  Weisthum  über  Bülfrigheim  nach  dem  original  in 
Mones  zcitschr.  f.  d.  gesch.  d.  Öberrh.  12,  270  f.  —  z.  3  v.  u. 
unter  den  „vier  wassern"  sind  nach  Mone  wahrscheinlich  Sale, 
Main,  Neckar  und  Rhein,  unter  den  „vier  Wälde n"  Spessart, 
Odenwald,  Steigerwald  und  Rhön  zu  verstehen. 

s.  596.  vgL  das  archiv  des  hist.  Vereins  f.  Unterfranken 
und  Aschaffenburg  6  b,  24—32. 

s.  601.    vgl.  Estors  kleine  schriften  2,  273  (1746). 

8.  669.  Hier  wären  hinzu  zu  fügen  die  Jura  hofmarchiae 
pillerseensi8  v.  j.  1466  in  den  mon.  boic  2,  102. 

s.  745.    vgl.  Scnckenbcrg  a.  a.  o.  II  no.  9. 

s.  848.  Weisthum  von  Heistert  in  schlechterer  fassung  bei 
Katzfey  a.  a.  o.  2,  88  ff.  daselbst  folgender  zusatz:  Item  zu 
wissen,  dasz  diese  vorgeschriebene  lehenleut  seind  und  den 
geltzins,  honer,  aier,  even  schueldig  des  negsten  goidestag 
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nach  paischen  alle  jähr,  item  wan  ihr  einer  stirbt,  so  ist  man 
von  dem  lehen,  dat  er  von  usz  hat,  ein  curmod  schuldig,  zu 
wissen  dat  beste  haupt,  dat  binnen  jähr  und  tag  uf  tinserm 
gut  mit  plug  oder  mit  der  ceden  gebaut  oder  gegehet  hat. 
man  soll  die  hab  uf  unsern  hof  bringen,  und  die  lehnleut  sol- 
len uns  dat  beste  mit  dem  eid  kuszen. 
s.  899.   vgl.  mon.  boica  2,  108  ff. 

ZU  BAND  IV. 

s.  4  z.  4  v.  u.  grwüss  ist  nach  Mohne  grütze. 

s.  55  z.  38  „desselben"  steht  wol  für  „deshalb."  st,  kleinen 
1.  keinen,    z.  89  „nach"  ist  gleichbedeutend  mit  „noch.* 

s.  58  z.  14  v.  u.  tawgen  häufige  nebenform  von  tagwen. 

s.  72  z.  31.    die  coniectur  „er*  st.  „der"  ist  überflüssig. 

s.  83.  die  Überschrift  des  weisthums  sollte  lauten:  dfink- 
hofrodel  von  Göwenhcim. 

s.  128  z.  21.  bei  „ein  pfruond  brot«  ist  nicht  notwendig 
„pfund"  zu  verbessern,  es  kann  ein  pfründebrod  gemeint  sein, 
ein  ausdruck  der  auch  sonst  urkundlich  verbürgt  ist. 

s.  142  z.  34  ist  wol  zu  lesen:  wer  aber  dar  über  tete. 

s.  144.  Heilig- Kreuz  liegt  südlich  von  Colmar  am  linken 
ufer  der  III,  ein  anderes  an  der  Leber  westlich  von  Schlettstadt. 

s.  258.  Das  weisthum  von  Miicourt  oder  Mieschdorf  steht 
auch  bei  Matile,  monum.  de  Ncufchatel  2,  533. 

s.  263.  Leberach  wird  auch  erwähnt  s.  249  f.  die  Leber 
flieszt  nördlich  von  Schlettstadt  in  die  III. ' 

s.  334  anm.  1.  Thal  weil  war  ein  besitzthum  des  kl  osters 
Muri  im  kanton  Aargau,  südlich  von  Bremgarten,  welches  mit 
Maur  oder  Mure  am  Greifensee  (bd.  1,  43)  nichts  gemein  hat. 

s.  344.  Andere  Schwyzer  öfnungen  bei  Kothing  a.  a.  o., 
nämlich  s.  54—60  Wollerau  und  Pfäffikon  v.  j.  1524,  8.  152- 
163  Eimiedeln  (besser  als  bd.  1,  151  ff.),  s.  19  f.  Tuggen  (bd. 
1,  187  nur  auszugsweise). 

s.  357  z.  15  v.  u.  1.  sie  st.  eis. 

s.  369.  Besthauptrecht  des  aotteshauses  zu  Lucern  (um 
1346.  geschichtsfr.  20,  169  f.) :  Der  propst  des  gotzhus  von 
Lucern  wil  beweren  an  sirn  (1.  sinr)  und  sins  gotzhus  stat 
dis  nachgeschriben  artikel.  §.  1.  Des  ersten,  das  man  eim 
propst  sol  das  best  houpt  geben  ze  valle,  der  von  der  probstie 
erbe  het,  das  einr  an  sim  tod  hinder  im  lat,  es  si  ros  oder 
rind,  oder  wie  es  genemt  ist.  2.  Item  der  ander  artikel: 
wele  von  dien  anaern  des  gotzhus  emptern,  es  si  von  der 
kustrie,  von  der  karaer,  von  dem  buampt  olt  von  dem  almuo- 
senampt,  erb  het,  der  sol  ouch  dero  ietlichem,  von  dem  er  erb 
hat,  darnach  dasz  best  houpt  geben  ze  falle.  —  Und  darueber 
sint  dis  nachgeschriben  gezügen  geleitet,  (folgt  eine  reihe  von 
Zeugenaussagen).  —  §.  3.  Item  es  ist  ze  wissen,  das  dasz 
gotzhus  ze  Lucern  het  15  meierhöf  &n  den  ze  Lucern.  die 
sönd  alle  stan  in  dem  rechten  as  der  hof  ze  Lucern,  und  was 
in  eim  hof  recht  ist,  das  ist  in  allen  höfen  recht,    und  was 
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urteilen  st'öszig  wirf,  die  boI  man  siechen  an  den  Staffel  ze 

Lucern. 

8.  391.  Richtung  des  freiamts  und  hofrecht  von  Lunkhofen 
i.  d.  Argovia  jg.  1861  8.  126  ff.  —  Ebenda  8.  207  f.  öfnung 
von  Neszlenbach  v.  j.  1670.  —  Oefnung  von  Nieder 'Entfelden 
Argovia  4,  261  f.  -  Oefnung  von  Sur  v.  j.  1484  ebenda  4, 
280-292.  -  Oefnung  von  Möttstein  v.  i.  1Ö85  ebenda  4, 364-358. 

s.  414  z.  20.  „desz  roubs  brouch  und  recht."  vgl.  hierzu 
den  folgenden  vertrag  (Stiftsarchiv  zu  St.  Gallen): 

Roub  und  Wechsel  leibaigner  leuten,  wie  es  die  dreize- 
hendhalben  gottsheüser  fürterbin  gegen  einanderen  zuo  ge- 
brauchen uf  und  angenommen  haben  anno  1Ö60. 

Wir  Christoff  von  gottes  gnaden  bi  schüre  zu  Costantz 
und  herr  baider  gottshüser  Reichenow  und  Oeningen,  und  von 
denselben  gnaden  wir  Diethe! ra  abte  desz  gottshaus  Sanct 
Gallen,  Georg  abte  des  gottshaus  Crtitzlingen,  Cristoff  abte 
des  gottshaus  Fettershausen,  und  Hainrich  abt  des  gottshaus 
Vischingen,  auch  ich  Hannsz  Matheus  Humnisz  von  Waitrama 
thumbprobst,  und  wir  thumbdecan  und  capitcl  der  hohen  stift 
Costantz,  dergleichen  wir  probst  und  capitel  zuo  sanct  Steffan 
zuo  Costantz,  und  ich  Leonhardus  prior  und  vater  des  gotts- 
haus sanct  Lorentzen  zuo  Yttingen,  Carthtiser  ordens,  gemaine 
conventfrowen  des  gottshaus  Münsterlingen,  auch  wir  probst 
und  capitcl  sanct  Pelagien  stift  zuo  ßischofftzell,  und  wir 
burgermaister  und  rath  der  statt  Schaffhausen,  als  inhaber  des 
hailigen  gottshaus  Wagenhausen,  bekennen  alle  gemainclich 
öffentlich  mit  disem  brieve,  wiewol  wir.  unsere  vorfarn,  auch 
unsere  stift  und  gotshüser  von  unveraächtlichen  jaren  hero 
den  roub  der  ieibaignen  lettten  halben  zuosanien  gehabt  und 
braucht  also:  wann  ain  Stifts-  oder  gotshausmann  ausz  disen 
dreizehendhalben  gotsheüsern  obgemelt  ain  weibsperson  ge- 
roubet,  so  hat  er  sollen  dem  herrn,  so  er  si  abgeraubet,  für 
den  roub  Schilling  drei  batzen,  ouch  ain  par  hendschuoch  oder 
achtzehen  pfening  darfür  geben  und  zalen  und  darmit  das  weib 
hinweg  geroubet  haben;  dieweil  sich  dann  nun  solches  roubs 
halben  ain  zeit  hero  etwas  irrung  und  miszverstendnusz  zuo- 
tragen,  indem  das  die  aigne  letit,  so  uns  den  dreizehondhalb 
gotsheüsern  zuogehbren,  etwann  ainer  umb  den  roubschiling 
nichts  wissen,  der  ander  etwan  gar  nichts  geben,  sonder  kain 
herren  haben  wellen,  dardurch  wir  dann  zuo  allen  thailen  un- 
sere aigne  letlt  verloren,  und  etwan  ainandern  derwegen  in 
groszen  costen,  zank,  mieh  und  Widerwillen  gefüert  haben 
möchten,  darmit  und  aber  sollicheB  furkomen,  auch  solcher 
roub,  den  wir  gegen  ainandern  haben,  erleütert  und  eratiwert, 
auch  mieh,  zank,  arbait  und  costen  verhüet  werde?  und  ain 
ieder  wisse,  was  er,  sein  stift  und  gotshaus  fiir  Mgne  leüt 
habe,  so  seien  wir  an  heut  dato  zum  thail  selbs  personlich  und 
zum  thail  durch  unsere  vollmechtige  gesandten  und  gewalt- 
habere  bei  einandern  uf  der  pfalentz  zuo  Costanntz  erschinen 
und  ankörnen  und  haben  uns  daselbs  uf  der  pfalentz  ainhel- 


Digitized  by  Google 


736 


NACHTRAG. 


ligclich  mit  ainandern  gnedig,  freundlich  und  guetlich,  ouch 
unabgesündert  und  damit  künftig  spenn  und  irrung  verbiet 
werden  und  ain  ieder  wissen  könde,  wievil  und  was  er  für 
aigne  leüt  habe,  dahin  verglichen  und  betragen,  das  es  in 
künftig  ewig  zeit  desz  roubs  halben,  so  wir  die  vorgeturnten 
dreizehendhalb  stift  und  gotsheüser  von  unverdSchtlichen  jaren 
hero  gegen  ainander  und  zuosamen  gehapt  und  gebraucht  ha- 
ben, hinfüran  nachvolgender  gestalt  gehalten  werden  sölle : 

Nämlich,  was  ain  ieder  bisz  uf  dato  geroubet,  das  soll  ge 
roubet  sein  und  darbei  bleiben,  und  die  kinder,  so  ausz  denen 
personen,  so  also  geroubet  sein,  erboren,  nit  wider  hinder  sich 
der  bösem  hand  nachschlagen,  sonder  der  bessern  band  nach- 
folgen,  so  und   wann  aber  in  künftigem  ainer  ain  Weibs- 
person roubet,  so  soll  er  dem  herren,  dem  er  si  abgeroubet 
hat,  drei  batzen  und  ain  par  hendschuoch  oder  18  5>  darfur 
in  ainem  jars  fristt  nachdem  er  zuo  kirchen  und  straazen  gan- 
gen, erlegen  und  damit  den  roubschiling  bezaleu  und  sich 
dar  durch  also  irem  herrn  anzeigen,  wie  er  si  die  weibsperson 
von  ainem  stift  oder  gotshaus  an  das  ander  geroubet.  und 
soll  ouch  ain  ieder  stift  oder  gotshaus  die  seinen  darzuo  hal- 
ten, dar  mit  sie  solliches  thüen.    im  fal  und  da  sich  aber  be- 
geben, das  ainer  aine  rouben,  und  doch  ausz  unwissenbait  den 
roubschiling  nit  legen  würde,  so  soll  er  si  daunoch  geroubet 
haben  und  der  Unwissenheit  nit  entgelten;    und  aber  so  bald 
man  dessen  in  erfahrung  kompt,  so  soll  derselbig,  so  aine  also 
geroubet  und  den  roubschiling  nit  bezalt  hat,  von  seinem 
herrn,  des  leibaigen  er  ist,  unverzug,  als  vil  müglich,  dahin 
gehalten  und  gewisen  werden,  das  er  den  roubschiling  noch 
geben  thüe.  da  sich  dann  ouch  zuotragen,  das  ainer  den  roub- 
schiling gar  nit  geben  wellt  oder  wurde,  so  soll  darnach  der 
stift  oder  das  gotshaus,  dem  si  abgeroubet  ist,  dem  andern 
herren,  desz  leibaigen  mann  dise  frowen  geroubet,  ain  urkuond 
geben,  das  dieselb  frou  mit  iren  kindern  ietzunder  seinem 
stift  oder  gotshaus  zuogehöre,  damit  künftig  spenn  verhüet. 
und  so  ainer  bei  ainer,  vordem  und  ehe  er  si  zuo  kirchen 
und  strasz  fiierte,  kind  hete,  und  aber  si  erst  nachgeends  zur 
ehe  nemo,  so  sollen  alsdann  dieselben  kind  ouch  im  roub  be- 
griffen und  nit  ausgeschlossen  sein,   und  wann  ouch  aine  ain- 
mal  geroubet  würde,  und  uberkäme  bei  dem  mann,  der  si 
also  geroubet  hete,  kinder,  und  stürbe  der  mann  vor  ir  ab, 
und  es  roubet  si  ain  anderer  mann  widerumb  von  disem  stift 
oder  gotshaus  an  ain  anders  hinweg,  so  sollen  die  kind  erster 
ehe  dem  ersten  herrn  gehören  ;   und  so  si  bei  dem  andern 
mann  wider  kinder  uberkomen  wurde,  so  sollen  alsdann  die- 
selbigcn  kinder  letster  ehe  dem  stift  oder  gotshaus,  des  leib- 
aigen mann  sie,  die  frowen,  am  letsten  geroubet,  mit  leib- 
aigenschaft  zuogehören.   und  letstlich,  damit  in  disen  dreize- 
hendhalb en   gotsheüsern    die.  vögt    und  amptleut  desto  ge- 
tiiszner  uf  die  aignen  leut  und  den  roub  acht  geben,  und  vü 
spenn  verhüet  werden,  ist  beredt  und  verglichen,  das  die  drei 


Digitized  by  Google 


s 


ZU  BAND  IV.  737 

batzen  dem  herrn  und  die  hendschuoch  oder  18  #  darfur  den 
vögten  und  amptleuten  gehören  und  zuostendig  sein  sollen. 

s.  431.  Das  hof recht  von  Staus  ist  auch  abgedruckt  im 
geschichtsfreund  20,  172—175.  die  schrift  ist  aus  der  mitte 
des  14.  jahrhunderts.  textabweichungen  ergeben  sich  nicht. 

s.  432  z.  10  v.  u.  1.  kellerhof. 

8.  455.  Das  placitum  generale  von  Bomainmotter  von  1266 
nicht  1267)  gehört  nicht  unter  die  bernischen,  sondern  unter 
ie  waatländischen  weisthümer  und  steht  in  besserer  fassung 
in  den  m^moires  et  documents  de  la  Suisse  romande  3, 481 — 86. 
in  den  ersten  zeilen  sind  die  endbuchstaben  verschoben,  es 
ist  zu  lesen  z.  2:  Ri  Mi  (romani  monasterii) ;  z.  3:  tem-;  z.  4: 
quas;  z.  5:  sibi;  z.  6:  vide-;  z.  7:  gravamina ;  z.  8:  pro-; 
z.  9 :  prior.  —  z.  20  ist  als  anfang  des  1.  artikels  zu  bezeichnen. 

8.  456  z.  7  1.  generaliter  st.  generalis.  —  z.  11  1.  pro 
communi  custodia.  —  z.  20  ist  woi  st.  reeepto  z.  lesen  preeepto. 

s.  457  z.  6  v.  u.  1.  vere  st.  veris.  —  z.  7  v.  u.  facta  est  de 
frumentis  in  quart.  —  z.  15  v.  u.  1.  nemora.  —  z.  20  v.  u.  1. 
quereuum. 

8.  458  z.  1  v.  u.:  Corcellis,  Willelmo  priore  de  Vaiorbes, 
Uldrico  etc. 

s.  459  z.  4  1.  1266  st.  1267. 

s.  467.    Ein  w.  von  Damphreux  v.  j.  1396  bei  Trouillat 
4,  846. 

s.  469.  Oefnung  von  Liestal  besser  in  den  rechtsqu.  von 
Basel  2,  23—34.  danach  z.  1  (§.1)  zu  lesen:  andern  —  zuo- 
sprichet. 

s.  470  z.  1 :  zuosprechende.  —  z.  4 :  zuosprichet  umbe. 
(der  abschnitt  ist  §.  5).  —  z.  8  (§.  10)  :  hinnanthin.  —  z.  9 : 
gewonlichen  zuo  der  heiligen  e.  —  z.  10:  besehen  —  töchtern 
zuo  —  z.  11:  sollen  —  den.  —  z.  12:  gebe,  iegklichem.  — 
z.  13  der  hier  beginnende  absatz  ist  §.  19.  —  z.  14:  einer  der 
den  andern  —  slacht.  z.  16:  werdent.  —  z.  17:  §.20. 
Item  —  andern  —  slacht  oder  stichet.  —  z.  19  u.  20:  guot.— 
z.  22:  §.  27.  Item  suocht  —  andern.  —  z.  23  und  24:  slacht. 
z.  25:  huse  gesuocht  —  suochet.  —  z.  26:  sust.  —  z.  27: 
muos.  —  z.  28:  herren.  —  z.  30:  vorstat.  —  z.  31:  herren  — 
dirre.  —  z.  32:  einen.  —  z.  33:  nemen.  —  z.  35:  sweren  — 
herren.  —  z.  39:  swert.  —  z.  40:  damitte  —  getat  ouch.  — 
z.  42:  g.  28.  Item  —  andern.  —  z.  43:  untäte.  —  z.  44:  per- 
sonen,  frömden.  —  z.  45:  fuoszstapfen.  —  z.  47:  nit  geha- 
ben mag. 

8.  471.  Oefnung  von  Muttern  besser  in  den  rechtsquellen 
von  Basel  2,  54 — 58  und  danach  zum  theil  oben  8.  54.  auszer 
den  dort  (anin.  1)  verzeichneten  ergeben  sich  die  folgenden 
Verbesserungen,  z.  1  und  sonst :  Münch  von  Münchenstein.  — 
z.  3:  tuon.  —  z.  5:  zuogehorend.  —  z.  6:  lüten.  —  z.  7: 
künftigen.  —  z.  9 :  lüte  —  ruowen  —  werden  mogent.  — 
z.  11:  nüwe.  —  z.  15:  zuo  tuonde  zuo.  —  z.  16:  schaffen.  — 
z.  21:  gerichtslüten.  —  z.  22:  gescheit.  —  z.  23:  ufferstündent. 
Bd.  V.  47  , 
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z.  24:  gcschworn  angerüft.  —  z.  25:  ermant  —  zuo.  —  z.  27: 
straf.  —  z.  32:  übeltet.  —  z.  35:  fuoszstapfcn.  —  z.  39:  guot 
&n.  —  z.  40:  übelem.  —  z.  41:  suochte.  —  z.  42:  muote  — 
zuo —  buosz. 

b.  472  z.  3:  Übelich  zuo.  —  z.  5:  muoss.  —  z.  18  1.  14 
st.  10.  —  z.  19:  schwüre.  —  z.  21:  übel  -  wünste.  —  z.  23: 
lüttet.  —  z.  25:  dafür.  —  z.  31  und  32:  schwüre.  —  z.  34: 
sollent.  —  z.  36  1.  15  st.  11.  —  z.  38:  lütpriester  gebüttet.  — 
z.  41 ;  überfart.  -  z.  42  1.  16  st.  12.  —  z.  45  1.  17  st.  13.  — 
z.  47:  rügen. 

s.  473.  Die  zweite  öfnung  von  Muttern  ist,  wie  die 
vorige,  v.  j.  1464  und  steht  rechtsqu.  v.  Basel  2,  59—61.  — 
z.  5  1.  briefs  st.  briefen.  —  z.  9:  zuo  (wie  auch  sonst).  — 
z.  13:  darüber  (auch  sonst  stets  über  st.  über).  —  z.  31 :  ge- 
stuonde  —  versunke.  —  z.  37:  grüntruor.  —  z.  38:  füren.  — 
Andere  abweichungen  s.  oben  seite  54  anm.  1. 

s.  474.  Das  Bischofs-  und  dien  simannenr  echt  von  Busel 
steht  jetzt  verbessert  in  den  rechtsqu.  v.  Basel  1,  6 — 12.  ein 
dienst-  und  lehnrecht  v.  j.  1351  s.  bei  Trouillat  4,  5. 

8.  478  anm.  1.  die  Ortsangabe  ist  unrichtig,  vgl.  oben  s.  228. 

s.  487.  vgl.  oben  s.  222  anm. 

s.  496.  Das  w.  von  Neuenzelle  wurde  i.  j.  1418  bestätigt, 
vgl.  Mone,  Zeitschrift  12,  102. 

s.  508  anm.  1.  die  Ortsangabe  ist  unrichtig,  es  musz  hei- 
szen:  in  der  Ortenau,  bei  Achern. 

s.  511  anm.  1  1.  Renchflusse.  —  zu  anm.  2  vgl.  Mone, 
Zeitschrift  17,  141. 

s.  519.  Das  hofrecht  von  Weingarten  (bei  Ravensburg, 
nicht  das  bei  Durlach,  wie  in  der  anm.  irrthümlich  angegeben 
ist)  steht  schon  gedruckt  in  Kindlingers  hörigkeit  8.  220  und, 
mit  geringen  orthographischen  abweichungen,  auch  im  wirtem- 
bergischen  urkundenb.  I  no.  244.  seine  abfassung  wird  von 
den  herausgebern  um  das  jähr  1094  gesetzt,  während  Stobbe 
(gesch  d.  deutsch,  rechtsqu.  1,  585  anm.)  entstehung  im  10. 
resp.  noch  im  9.  jh.  behauptet. 

s.  588.  W.  des  Spurginberger  waldes  auch  in  Beyers  mit- 
telrh.  urkundenb.  2,  424  f.  danach  ist  im  §.  2  „banmeise"  und 
im  §.  8  „leidehunde"  zu  lesen. 

8.  590.  vgl.  Weidenbach,  regesten  von  Bingen  8.  48.  ebenda 
s.  36  wird  ein  weisthum  von  Bermersbach  v.  j.  1400  angeführt 

s.  628.  Ein  w.  von  Eichen  v.  j.  1316,  auf  welchem  das 
bd .  1,  808  mitgetheilte  v.  j.  1340  theilweise  beruht,  steht  in 
Baurs  hess.  Urkunden  2,  791  ff. 

s.  630.    Ein  w.  von  Ibersheim  v.  j.  1358  bei  Baur 
3,  396  ff. 

s.  634.  Bechtsspruch  zuOsthofen  (vgl.  das  oben  s.  635  mit- 
getheilte weisthum  v.  j.  1338),  auf  veranlassung  des  abts  Lu- 
tolf  von  Hornbach  zur  beseitigung  der  Streitigkeiten  zwischen 
ihm  und  seinen  nachfolgern  einerseits  und  dem  schulthciszen 
zu  Osthofen  andrerseits  i,  j.  1153  aufgezeichnet  „sicut  in  seu- 
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tentia  a  scabinis  edita  accepimus  et  ab  antiquitate  usque  ad 
hec  nostra  tempora  constat  observatum."  in  Baurs  hesa.  urk. 
2,  18  f. 

Noverint  igitur  tarn  posteri  quam  moderni,  §.  1.  quod  in 
Osthoven  computantur  15  censuales  mansi,  ex  quibus  scultetusj 
qui  preest  curie  nostre,  ceusum  5  talentorum  et  de  iure  sui 
oföcii  talentura  unum  per  duas  anni  vices,  in  pascha  scilicet 
et  in  festo  s.  Remigii,  annuatim  abbati  representabit.  hunc 
vero  censum  ante  messionem  vel  ante  vindemiam  pieniter  per- 
solvet  aut  certe  publicationem  bonorum  unde  reddi  dobuerat 
indicabit.  §.  2.  Fratribus  etiam  nostris  s.  Pirminii  monachis 
10  ß  pro  emendis  piscibus  de  iure  sui  oföcii  per  duas  anni 
vices,  in  palmis  scilicet  et  in  festo  eiusdem  s.  Pirminii  patroni 
nostri,  devote  amministrabit.  §.  3.  Preterea  ad  messionem 
annone  in  cainpo  sedulus  cum  plaustro  abbatis  et  cum  certis 
suis  legatis  aderit,  ut,  si  residuum  quid  nocte  superveniente 
ex  decimatione  foris  remanserit,  ipse  tarn  per  suos  quam  per 
abbatis  rainistros  cauto  custodiat  §.  4.  Vindcmie  quoque  tem- 
pore simili  modo  providebit  in  vineis,  ne  quid  ex  decimatione 
vel  ex  alio  quolibet  iure  forte  surripiatur.  et  ipse  per  singu- 
las  noctes  quartale  musti  ex  torculari  habebit,  sicut  ad  messio- 
nem annone  duoa  manipulos  pro  pabuio  singulis  noctibus 
reeepit.  §.  5.  Qui  etiam  scultetus  custodem  in  loco  qui  Ruo- 
tal  dicitur  congtituet,  et  quiequid  iuris  pro  eadem  custodia 
obvenerit,  ipse  ad  usum  proprium  pieniter  habebit.  §.  6.  De- 
eimationem  ex  omnibus  suis  oonis,  tarn  annone  quam  vini,  in 
suam  potestatem  conducet.  pro  qua  decimatione  vindemia 
finita  secundum  beneplacitum  abbatis  vel  nuncii  sui  responde- 
bit.  §.  7.  Quiequid  de  omnibus  bonis  in  curiam  spectantibus 
a  quotjuam  vendatur,  ipse  venditor  sculteto  6  denarios  pro  re- 
signatione,  emptor  vero  12  denarios  pro  suseeptione  abbatis 
dabit.  §.  8.  Super  hec  autem  omnia  idem  scultetus  ex  censu 
10  solidorum  de  Wormatia  provenientium  duo  plaustra  fortia 
ad  conduetum  utilia  preparabit  et  sex  calccos  fmbulcis  curie 
et  uxOribus  eorum  daoit.  §.  9.  Ipsi  etiam  sculteto  ex  deci- 
matione sacerdotis  24  maitaria  annuatim  provenient. 

§.  10.  Ad  hec  etiam  quinque  ministros  curie,  idem1) 
unum  magistrum  operis,  ortulanum,  preconem,  duos^ue  bubul* 
cos  viros  idoneos  ex  consensu  abbatis  aut  prepositi  instituet. 
§.  11.  Porro  ipsis  duobus  bubulcis,  si  duo  aratra  cum  ceteris 
attinentiis  ad  hec  in  curia  fucrint,  24  maitaria  pro  victu  da- 
buntur,  et  quolibet  plaustro  onustato,  quod  annonam  inducit, 
per  singulas  vices  manipulum  unum.  §.  12.  Ex  annona  de 
plaustris  in  aream  horrei  decidento  in  quinque  partes  divisa 
ipsi  ministri  quinque  singuli  suam  ex  hac  porcionem  habebunt. 
§.  13.  Quatuor  m  torculari  dolia  musto  repleta  habebuntur, 
que  ministri  hü  quinque  vindemia  durante  singulis  nocti- 
bus viciesim,  donce  vinum  extorqueatur,  caute  custodient;  et 


1)  hier  offenbar  im  Binne  von  „nämlich." 
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fundo  vasis  ad  mensuram  palmi  iara  apparente,  residuum  quod 
in  vasis  vinum  remanserit,  ipsi  pro  remuncratione  sui  laboris 
recipicnt.  §.  14.  Ipsis  denique  ministris  in  festo  s.  Pirminii 
quartale  vini  dimidium  cum  pullo  per  singulos  dabitur,  et  in 
purificationc  s.  Marie  cuilibet  denanata  cerc.  §.  15.  Hü  quin- 
que  ad  annonam  sive  ad  vindemiam  sollicite  ad  plaustrum  ab- 
batis  custodient,  scientes  omne  sc  dampnum,  8i  forte  fuerit 
factum,  de  auo  restituere.  §.  16.  Magistro  quoquc  operis  8 
maltra  siliginis  et  ama  musti  dabantur,  pro  quibus  ipse  in 
omni  opere  curie  promptissime  deserviet.  §.  17.  Ipsi  quoque 
sepedicti  ministri  iugera  sua  in  campo  de  bonis  curie,  sicut 
ab  antiquo  dispositum  fuit,  annuatim  ootinebunt.  §.  18.  Scien- 
dum  pretcrea,  quod  omnia  compositio  in  qualicunque  satisfa- 
ctionc,  saivo  ton  tum  acabinorum  iure,  in  ius  abbatis  sine  con- 
tradictione  ccdere  debct,  in  qua  tarnen  compositione  nichil 
aliud  habebunt,  nisi  cum  forte  aliqua  bona  publicata  fuerint. 

s.  635.  Ein  weisthum  von  öberflörsheim  v.  j.  1262  bei 
Guden,  cod.  dipl.  4,  902. 

s.  643.  Die  hcrren  von  Reversperg  dürften  mit  der  von 
Widder  (beschreibung  der  Pfalz  3,  23)  erwähnten  angeblichen 
Raversburg  bei  Alzei  zusammenhangen. 

s.  671.  Qogericht  der  herschaft  Homburg  v.  j.  1529  im 
archiv  d.  hist.  ver.  f.  Niedersachsen  1835  s.  230  ff. 

8.  736.  W.  zu  St.  Goar  auch  bei  Grebel,  geschiente  der 
stadt  St.  Goar  504;  ebenda  506  ff.  eine  rügegerichtsordnung 
und  s.  508  19  ein  weisthum  desselben  ortes.  §.  12  des  letz- 
teren lautet:  „Was  der  apt  von  Prüme  vor  gerechtigkeit  im 
wald  habe?  zum  zwölften  erkennt  man  dem  apt  von  Brüme, 
ob  es  sach  were,  dasz  er  käme  geritten  durch  s.  Goars  wäl- 
den,  so  möchte  sein  seimerknecht  eine  rute  hauen,  die  weder 
eichen  noch  bügen  wäre,  und  seinen  seimer  damit  treiben. u 

s.  743.  In  Lacomblets  archiv  1,  258-275  stehen  auch 
iura  et  imtitutwnes  treverice  civitatis  et  villarum  que  Obere 
sunt  a  theoloneo,  dem  anfange  des  14.  jh.  angehörig. 

s.  772.    Weisthum  zu  Froitzheim  in  Lacomblets  archiv  3. 363. 

s.  788  in  der  Seitenüberschrift  1.  ZWISCHEN  EIFEL, 
RUHR  UND  MAAS.  —  in  der  anm.  1.  am  linken  ufer  der 
Roer. 


ZU  BAND  V.  * 

8. 16  anm.  1 :  seneschal.  —  s.  23  z.  8  v.  u. :  quis  8t.  qui.  — 
s.  49  z.  4:  nullus  colungiariorum. 

8.  53  z.  8.  Dinghofsordnung  an  der  Leymenstegen  v.  j. 
1482  und  1484  b.  Burckhardt  a.  a.  o.  125  f. 

s.  57  z.  4  v.  u. :  Wiesethal.  —  s.  67  z.  12:  forderlich.  — 
s.  71  z.  22  ist  die  klammer  (  zu  streichen.  —  s.  72  unten  ist 
der  strich  zu  beseitigen.  —  s.  75  z.  18:  hushäblichen.  —  s.  90 
z.  6:  Hindenbuel.       s.  94  letzte  zeile  ist  hinter  „einheimi- 


Digitized  by  Google 


ZU  13 AND  V. 


741 


scher*  ein  punkt  zu  setzen.  —  8.  100  z.  15:  gemelten.  — 
8.  100  f.  an  den  schlusz  der  §§.  3,  9  und  10  sind  Gedanken- 
striche zu  setzen,  weil  in  dem  vollständigen  toxt  die  hier  als 
§§.  4,  10  und  11  bezeichneten  artikcl  nicht  unmittelbar  auf 
jene  folgen,  ebenso  s.  104  am  schlusz  der  §§.1,  2  und  6 
(irrthümlich  mit  5  bezeichnete,  s.  105  z.  11  v.  u.  hinter  „hal- 
ten** und  s.108  z.  17  hinter  „zalen." — s.  102  z.  8:  (st.  alsdann). 

s.  106.  Andere  zürcherische  öfnungen  in  Sehaubcrgs  Zeit- 
schrift f.  ungedr.  Schweiz,  rechtsqu.  I,  und  zwar  s.  6 — 9 
öfnung  von  Wäningen,  s.  10 — 12  Bonstetten ,  s.  51 — 60  Oryf- 
fenberg  (oder  Greifenberg)  und  Wetzxkon  v.  j.  1475,  s.  80 — 83 
Fahr,  s.  111 — 114  Dietlikon  und  liieden  v.  j.  1420,  s.  149 — 
164  und  8.  169  —  176  liheinau  (vgl.  bd.  1,  285,  wo  Rheinau 
fälschlich  zum  Thurgau  gestellt  ist),  s.  177 — 181  Martalen  v. 
j.  1580.  —  Auch  auf  Pestalutz  Sammlung  der  stutute  von 
Zürich  (1834)  möge  hier  noch  hingewiesen  werden. 

s.  111  z.  13:  (d.  i.  denn).  —  s.  115  z.  4  v.  u.:  pflichtig 
st.  plichtig.  —  s.  116  z.  15:  Berten.  —  s.  119  z.  5  ist  wol  st. 
„grafen"  zu  lesen  „graben."  —  s.  121  z.  15:  gericht,  zwing. — 
s.  122  z.  3:  sollen.  —  s.  127  z.  12:  20  ß  —  s.  129,  132, 
133,  136,  137,  140,  141  und  144  ist  die  Seitenzahl  falsch  ange- 
geben. —  s.  141  z.  24:  stulsaszn. 

s.  142.  Andere  thurgauische  öfnungen  in  Schaubergs 
Zeitschrift  II,  und  zwar  s.  74 — 79  öfnung  von  Adorf  v.  j. 
1469,  s.  79—84  Wagenhusen  (s.  bd.  1,  288)  v.  i.  1552,  's.  85— 
88  Güttingen,  s.  88—94  Triboltingen  v.  j.  1417,  s.  131—137 
Altnau  v.  j.  1568  (s.  bd.  3,  740).,  s.  124 — 130  iura  capituli  con- 
stanoiensis  in  homines,  predia  et  alia  viile  Altnow  v.  j.  1454 
(s.  bd.  3,  740). 

s.  233.  Reichartshausen  liegt  zwischen  Mosbach  und  Neckar- 
gemünd. 

s.  237.  Den  woisthümern  des  Schwarzwalds  sind  noch 
hinzu  zu  fügen:  w.  von  Istein  (amt  Kandern)  bei  Burckhardt 
112 — 116  und  ueuerdings  besser  in  Mones  zeitschr.  19,  331 — 
334;  w.  von  Jestetten  (westlich  von  Rheinau)  in  Schaubergs 
Zeitschrift  1,  164 — 168;  w.  von  Nonnenweiler  in  Zoepfls  altcrtn. 
d.  deutsch,  reichs  und  rechts  1,  250 — 253. 

8.  243.  Zu  den  weisthümern  zwischen  Neckar,  Main  und 
Rhein  sind  hinzu  zu  fügen:  w.  von  Hoxhohl  v.  j.  1449  im 
archiv  f.  hess.  gcschichte  G,  509«;  w.  von  Eberstadt  v.  j.  1489 
ebd.  0,  498 ;  w.  von  Niederbeerbach  v.  j.  1489  ebd.  6,  466 ; 
kanzelgericht  von  Oberbeerbach  ( südöstlich  v.  Darmstadt)  in 
Maurers  gesch.  d.  dorfverf.  2,  487-490.  in  letzterem  heiszt 
es  u.  a. :  „alles  dasz,  dasz  der  wint  beweget  und  der  regen  be- 
sprecet,  sol  zchendet  werden,  uszgenommen  honne  und  katzen," 

8.  252.  Ein  w.  von  Ostheim  oder  Astheim  v.  j.  1357  in 
Baurs  hess.  urk.  3,  649  ff. 

8.  253  anm.  1  1.  Staatsarchiv. 

s.  256  anm.  2.  vgl.  hierzu  s.  440,  453,  471  und  565. 

s.  289  z.  7—18  ist  zum  theil  schon  bd.  3,  503  abgedruckt. 
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s.  306  z.  21  v.  u.  1.  eine  st.  einer.  —  s.  338  z.  12  1.  gu- 
ten verwahr. 

8.  338.  Andere  weisthümer  zwischen  Lahn.  Rhein  und 
Sieg  sind  u>.  von  Niederberg  in  Günthers  cod.  dipl.  III,  645 
und  w.  des  gerichts  der  Höhenfest  am  Weiszenstein,  herschaft 
Qrensau,  v.  j.  1539,  ebd.  V  no.  114. 

Ferner  weisihum  von  Königswinter  (städtchen  am  rechten 
Rheinufer  am  fusz  des  Drachenfelsen)  v.  j.  1558  resp.  1617,  in 
den  annalen  d.  hist.  ver.  f.  d.  Niederrhein  5,  204—212.  daraas  : 

Zum  ersten,  dasz  wir  geschworen  gefragt  worden,  warfür 
sie  ein  ehrwürdig  capitul  zu  s.  apostelen  in  Cöllen  zu  Königs- 
wintheren  erkant  werde?  darauf  wir  erkant  und  erkennen, 
alles  übermitz  gegenwärtigen  briefs,  dasz  ein  ehrwürdig  capi- 
tul zu  s.  apostelen  in  Cöllen  mit  dem  ehrwürdigen  herrn 
probsten  s.  Cassii  kirchen  zu  Bonn,  fort  dem  herren  zu  Dra- 
chenfelts,  sambt  denen  ehrenvesten  Philipen  von  Hausz  und 
Godderten  Wylack  von  Bernsau  und  der  abdissinnen  zur  zeit 
des  weltlichen  freien  stifts  zu  Essen,  mitregierende  herren  zu 
Köni^swintheren  seind;  und  dasselbe  also  und  dergestalt,  dasz 
nemlich  ein  probst  zu  Bonn  ein  jähr,  und  das  ander  ein  ehr- 
würdig capitul  zu  8.  apostelen  binnen  Cölln,  fort  dem  herren 
zu  Drachenfeldts  das  dritte  jähr,  das  vierte  gemelten  Philips 
von  Hausz  und  Goderten  Wylach  von  Bernsau  zugleich  und 
unterscheiden,  das  fünfte  ein  äbtissin  zu  Essen,  und  dernach 
das  sechste  jähr  wiederum  ein  probst  zu  Bonn,  und  also  alle 
und  iodes  jähr  einer  von  den  obgemelten  herren  vor  einen 
regierenden  herren  gehalten  werde,  und  dasz  eines  iederen 
herrn  jähr  und  regierunff,  wie  vorgeschrieben,  auf  den  negsten 
montag  nach  dem  fest  der  geburt  s.  Johannis  baptiste  zu  mit- 
sommer  anfange  und  sich  herwiederum  nach  umgank  des  jahrs 
auf  denselbigen  tag  endige,  und  dann  des  nechsten  herren 
regierung  anfange,  welchem  also  von  obgemelten  ieder  zeit 
regierenden  herren  in  seinem  jähr ,  und  weil  derselbe  im 
regiment  ist,  die  maszen,  gewient,  elen  und  accisen  zugehö- 
ren, und  die  Übertretern  zur  gebührlichen  strafe  anzuhalten 
haben.  — 

(Der  fahr  am  Rhein)  hat  hinzwischen  diese  frei h ei t,  daz 
keinem  frembten  vahrer  in  dem  bezirk  dieses  fahrs  etwas 
überzufahren  gebuert,  damit  gelt  zu  verdienen;  dan  da  solches 
beschehen,  und  iemand  darüber  durch  die  vahrer  zur  zeit 
ereilet  und  kriegen  würde,  dasz  alsdann  sie  die  vahrer  alsol- 
chen  berüchtigem  thater  sein  schiff  abnehmen,  fort  dasselbe  zu 
Königswinter  an  das  land  lieferen  mögen  und,  alsbald  solches 

f eschenen,  darnach  die  Übertretung  des  capituls  hofs  schult- 
eiszen  anzeigen  und  klagen  sollen,  welcher  auch  alsdann 
mit  ihnen  an  den  Rhein  gehen  und  drei  schlage  mit  einem 
stecken  auf  das  schiff  schlagen  soll,  und  alsdann  die  vahrer 
daselbig  fortan  auszeinanderschlagen  soll  und  die  seiten  nach 
sich  nehmen,  und  soll  der  schultheisz  den  boden  desselben 
schieffs  behalten.  — 
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Zum  dreizehnten,  ob  nit  dieselbe  lehen  alle  churmuthig 
sein,  und  wannehe  das  churmuth  vorstellen  (1.  verfollen),  auch 
"wie  und  womit  dasselbige  zu  verthätigen  sei?  darauf  haben 
wir  erkannt  und  erkennen,  dasz  es  gehe  und  alle  wege  bei 
uns  dieses  hofs  gebrauch  gewesen  und  noch  sei,  wannehe 
einiger  geschworen  ausz  uns  vom  leben  zum  toot  kommen, 
welcher  ein  ganz  lehn  hat,  dasz  alsdan  derselbiger  oder  seine 
erben  unserem  schulteiszen  zur  zeit  eines  ehrw.  capituls  mit 
einem  ganzen  silbernen  pflügb,  oder  5  mark  cöinisch  darvor, 
welcher  aber  ein  halb  lehn  gehabt,  mit  einem  halben  silbcr- 
ren  pflüg,  oder  dritte  halb  mark  davor,  welcher  ein  viertel 
lehns  gehatt,  desselben  erben  mit  einem  viertel  eines  silbernen 
p flugs  oder  achten  halben  ald  cöinisch  verfallen  sein  und 
damit  allsolch  verfallen  sein  und  desc  lehn  nach  gelegenheit 
zu  verthätigen  schuldig  sein  sollen. 

s.  341.  Ein  rodet  von  Sierenz,  verschieden  von  dem  bd. 
4,  268  auszugsweise  und  bei  Burckhardt  195 — 201  vollständig 
mitgeth eilten  aus  dem  14.  jh.,  steht  bei  Burckhardt  191—195. 

s.  363  z.  4  v.  u.  ist  das  komma  hinter  „genossen*  zu 
streichen.  —  s.  398  z.  11  1.  ced6  par  le  seigneur. 

s.  476  z.  14.  statt  „vuendtlichen"  könnte  man  „viendlichen* 
vermuten,  was  aber  auf  z.  32  nicht  recht  passen  würde.  — 
s.  481  z.  31  ist  das  komma  hinter  „wirt*  zu  streichen.  — 
s.  510  z.  9  v.  u.  musz  hinter  „wurt*  statt  des  punktes  ein 
komma  stehen.  —  s.  534  z.  23.  vielleicht  steht  „swinen"  für 
mhd.  swenne.  —  s.  537  z.  1—3  v.  u.  die  anfangsbuchstaben 
der  drei  zeilen  sind  verschoben,  es  ist  zu  lesen :  namen  — 
kenheim  —  Hoveldesdorf. 

8.  543.  Andere  elsässische  weisthümer  sind  das  von  Bem- 
hardswiler  bei  Burckhardt  182 — 185,  ferner  bei  Hanauer  s. 
190 — 197  Andolsheim  v.  i.  1431  (frz.  Übersetzung),  s.  280—* 
288  Blaesheim,  s.  316 — 3ä0  Bischwüler  und  Weyerskeim  ,  s, 
322 — 338  Bischwiller  und  Hanhofen  v.  j.  -1 458  ,  s.  181 — 187 
Hofen  und  Büren  v.  j.  1354 — 1450,  s.  §32 — 237  Entzheim  v. 
j.  1463,  s.  200—203  und  204— 208  'Esohau  v.  j.  1272  resp. 
1341,  s.  355-361  Gemar  (vgl.  bd.  4,  242),  s.  311-314  Heng- 
wiler  (frz.  Übersetzung,  vgl.  bd.  1,  745),  s.  244 — 250  Hohen- 
burg, s.  172—175  Hönau  v.  j.  1319,  s.  175—178  Hönau  v.  j. 
1411  (frz.  übers.),  s.  11  f.  Ingenheim ,  s.  350—354  Ingers- 
heim (frz.  übers.),  s.  37 — 41  Kogenheim  und  Sermersheim 
v.  j.  1286,  s.  51  ff.,  65  ff. ,  80—86  Marmoutier  (s.  oben  seite 
536  anm.),  s.  344 — 349  Minemoiler,  s.  90 — 92  St.  Quirin  v.  j. 
1137,  s.  363—364  Reppes  v.  j.  1581,  s.  254—278  Mosheim,  s. 
339 — 342  Rotenberg  v.  j.  1390,  s.  239  f.  Schäfersheim,  s.  15  f. 
Willgotheim  v.  j.  1101. 

s.  548  z.  18  1.  stand  st.  stond  —  s.  550  z.  5  1.  irn.  — 
s.  552  z.  2  l.  itzigen.  —  s.  571  anm  1.  der.  —  s.  577  z.  22 
1.  dete;  z  25  1.  also  davor.  —  s.  578  z.  19.  über  die  Unrich- 
tigkeit der  conjectur  „nit*  st.  „mit*  vgl.  s.  675  anm.  —  s-  582 
z.  3  v.  u.  „aber*  steht  hier  nicht  fälschlich  für  ^ob,a  da  es  im 
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pfälzischen  dialect  häufig  mit  diesem  gleichbedeutend  gebraucht 
-wird.  —  s.  586  z.  23  1.  Wiser.  —  s.  587  z.  7  1.  ist  st.  is.  — 
s.  588  z.  27.  es  ist  unnötige  „rethsspruch"  in  „rehtsspruch"  zu 
verwandeln,  da  reth  überaus  häufig  statt  reht  begegnet,  vgl. 
u.  a.  seitc  655  f.  —  s.  589  z.  5.  zur  erklärung  der  „zwolft- 
halben  man"  vgl.  oben  seite  723  zu  bd.  1,  742.  —  s.  590  z.  2. 
das  komma  hinter  „halten"  ist  zu  streichen,  z.  4.  „senden" 
ist  nicht  recht  verständlich,  auch  scheint  hinter  dem  worte  eine 
lücke  zu  sein.  z.  14  L  die  wciln.  —  s.  591  z.  13.  st.  „sie 
faut"  ist  wol  zu  lesen  „sin  fautie." —  s.  593  z.  3  v.  u.  1.  wurd. 
z.  12  v.  u.  ist  hinter  „beladen"  zu  ergänzen  „wäre." —  s.  597 
z.  10  v.  u.  1.  sie  st.  seie.  z.  17  v.  u.  I.  sie  st.  sin.  —  s.  598 
z.  20  1.  were  den  win.  —  s.  615  z.  28.  zu  „vogelgesangk" 
vgl.  seite  681  anm.  und  unten  den  nachtrug  zu  dieser  stelle. — 
s.  631  z.  33  1.  (das  zweite  mal  .  . .).  die  eingeklammerten  worte 
finden  sich  bei  Maurer  nicht,  müssen  aber  ergänzt  werden.  — 
8.  637  anm.  2.  aus  der  vergleichung  anderer  stellen  (z.  b.  s. 
654  §.  22)  ergibt  sich  die  richtigkeit  der  zweiten  erklärung 
(verderbt).  —  s.  668  z.  10  v.  u.  „stehen"  ist  hier,  wie  häufig, 
für  „stehend"  gebraucht. 

s.  681  anm.  Das  wort  „vogelgesangk"  im  weisthum  von 
Ramsen  ist  doch  schwerlich  auf  eine  bestimmte  örtlichkeit  zu 
beziehen ;  dasz  es  eine  technische  bedeutung,  und  nicht  blosz 
im  pfälzischen  dialect,  hat,  ergibt  sich  aus  bd.  2,  534  anm.  2. 

s.  684  z.  19  ist  das  komma  hinter  „frevel"  zu  streichen. — 
8.  687  z.  10  v.  u.  „und  den  rügen"  d.  h.  den  unbefugten  holz- 
hauer  rügen.  —  s.  694  z.  31  ist  vielleicht  zu  lesen:  „zu  wei- 
szen  und  (zu)  erkennen."  vgl.  jedoch  s.  702  §.  1,  wo  offenbar 
„zuweiszen"  gelesen  werden  musz. 

s.  716.  Andere  weisthümer  dieser  kategorie  sind  das  von 
Bermersheim  v.  j.  1488  in  Maurers  gesch.  der  fronhöfe  3, 
557 — 561 ;  Merstatt  ebd.  3,  567  ;  Heszheim  ebd.  3,  568 ;  Bein- 
tersheim  v.  j.  1536  ebd.  3,  577  f. ;  Gr  oszJcar  Ibach  oder  Carlen- 
baoh  (bei  Grünstadt)  v.  j.  1549  ebd.  3,  581  f.;  Flomersheim 
ebd.  3,  579  f.,  ein  weisthum  v.  j  1574  in  Maurers  gesch.  der 
dorfverf.  2,  414;  Rochenhausen  (an  der  Alsenz)  ebd.  2,  451— 
460  und  481  f. ;  Gunters w eiler  und  Gerweiler  v.  j  1482  resp. 
vor  1574  ebd.  2,  466-^71;  Altenglan  ebd.  2,  424—427;  Mas- 
sersbach oder  Maszholdersbach  v.  j.  1574  ebd.  2,  471 ;  Dorn- 
bach ebd.  2,  478  f. ;  Kuszweiler  ebd.  2,  480 ;  weisthum  über 
den  back  Pfrim  (bei  Worms)  v.  j,  1391  in  Baurs  hess.  urk. 
3,  564—566. 
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L   Schweiz.  L  1  —  305.  813—819.  IV,  258—263.  270-478.  V, 
1—213. 

Aargau.  I,  III  f .  300—304.  IV,  391—403.  V,  60— 

94  96-100. 
Appenzell.  L  187—192. 
Basel.  L  2Q5.  818  f.  IV,  469-478.  V,  50  -60. 
Bern.  £  175—183.  814  f.   IV,  258-263.  439—455. 

459-469.  V,  23—49. 
St.  Gallen.  I,  192-23«.  V,  142-211. 
Graubünden.  I,  183-187.  813.  V,  211—213. 
Lucern.  I,  161-171.  IV,  366-390. 
Schafhausen.  I,  291—300.  IV,  427—431. 
Schwyz.  I,  149—159.  IV,  344-362. 
Solothurn.  I,  Hü  f.  818. 

Thurgau.  L  238-285.  288—291.  III,  WL  IV,  403— 

427:  V,  107-142, 
Unterwaldcn.  IV,  431—439. 
Waat.  IV,  455—459.  V,  1—23. 
Zug.  L  159  f.  816  f.  IV,  363-366. 
Zürich.  1, 1—149. 285—288.  IV,  270-344.  V,94f.  106. 

II.  Schwarzwald  bis  zum  Rhein1)-    I,  305—441.  820  -825. 

III,  MI  IV,  478-527.  V,  218-237. 

III.  Zwischen  Neckar,  Main  und  Rhein.  L  441—526.  825  f. 

IV  527  559.  V  237  244 

IV.  Zwischen  Main,  Rhein,  Lahn,  Ems.  L  526—585.  586— 

602,  827  f.  III,  741—744.  IV,  559—581.  V,  244, 

V.  Westerwald  zwischen  Lahn,  Rhein,  Sieg.  L  602—649.  829- 

842.  'II,  65k  III,  744—747.  IV,  581—590.  169  f. 
V,  327-338. 

VI.  Oberelsasz.  I,  650-667.  843  f.  IV,  1-252.  257.  266— 

2fi9  V  338  398 

VII.  Unterelsasz.  i  667—764.  IV,  252—257.  263—266.  V, 

398—543. 

VIII.  Zwischen  Queich,  Lauter2),  Nahe,  Rhein.  I,  764—812. 

III,  747—750.  IV,  590-647.  V,  543-716. 

IX.  Saar.  II,  1-82.  85—88.  20&  799—805.   III,  750-754. 

IV,  708-711, 


1)  mit  einschlusz  der  wenigen  dem  innern  Schwaben  angehörigen 
weiethümer.      2)  siehe  b.  f>44  anm.  L 
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X.  Hochwald.  II,  88-127.  III,  755—767.  IV,  711-716. 

XI.  Idarwald.  II,  128    140.  IV,  717-720. 

XII.  Hundsrück,  Nahe.  L  585  f.  II,  14Ö=m  453  f.  806—809. 

III,  767—785.  IV,  6482  720-73^. 

XIII.  Obermosel »).  II,  239-297.  III,  785-801.  IV,  73ft-74fi. 

XIV.  Untermosel.  II,  83  f.  298-  453.  455—512.  809-  822.  III, 

802—830.  IV,  74fi-755. 

XV.  Prüm.  II,  512-572.  III,  830-838.  IV,  156  f. 

XVI.  Eifel.  II,  572-624.  823.  825  f.  III,  838-843.  IV, 

757  759 

XVII.  Zwischen  Eifel  und  Rhein.  II,  624—642. 

XVIH.   Zwischen  Eifel,  Ahr,  Rhein,  Ruhr.  II,  643—655.  657— 
764.  III,  844—856.  IV,  760-769.  770-787. 

XIX.  Zwischen  Eifel,  Ruhr  und  Maas.  II,  765—798.  823— 

825.  III,  857—873.  IV,  788-809. 

XX.  Westfalen2).  III.  1—217.  873—878. 

XXI.  Niedersachsen.  III,  218-321.  IV,  648—708. 

XXII.  Hessen.  III,  321—394.  878. 

XXHI.   Wetterau 3).  HI,  394-406.  410-503.  884—886.  V, 
245—326. 

XXIV.  Franken  *).  III,  406-410 6).  503-616.  887-898. 

XXV.  Thüringen.  III,  616-625. 

XXVI.  Baiern  •).  III,  625-679.  899  f. 
XXVH.   Oesterreich.  III.  679-720. 
XXVIH.   Tirol.  III,  620-739. 
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Burgund.  I,  845—848. 
Belgien.  II,  827—833. 


1)  bis  Trier. 

2}  das  land  zwischen  Rhein  und  Weser,  zwischen  Holland  und  Fries- 
land (nordwärts)  und  der  Sieg,  Wetterau,  Hessen  (südwärts). 

8)  der  landstrich  zwischen  der  Nidda  und  dem  Taunus  gegen  westen, 
der  Lahn  gegen  norden,  dem  Vogelsberg  und  faidischen  gebiet  gegen 
osten,  der  rechten  seite  des  Mains  gegen  süden. 

4]  von  da  an,  wo  die  Wetterau  aufhört,  von  dem  rechten  Mainufer 
oberhalb  Hanau,  die  Rhön  hinauf  nach  Henneberg. 

5}  vgl.  bd.  3,  525  anm. 

6}  mit  einschlusz  des  eigentlich  noch  fränkischen  bisthums  Eichstädt* 
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in  band  I  bis  V  abgedruckten  oder  angeführten 

weist  hümer. J) 


Aach  n,  288. 
Achen  II,  789.  IV,  800. 
Achener  reichswald  IV,  799. 
Achenheim  V,  4flfi. 
Acruffel  L  526. 
Adendorf  II,  GML 
Adligenswil  ^  162« 
Adorf  V,  741. 
Affholtern  IV,  39L 
Ahlten  III,  281. 
Ahrweiler  n,  643.  64fi.  642, 
Albaching  ffl,  661. 
Albisheim  IV,  63JL 
Albisrieden  IV,  235  n. 
Aldenhoven  IV,  796. 
Aldenwide  III,  624. 
Alefeld  III,  2£9, 
Alf  II,  523, 
Alflen  n,  407.  4D9, 
Alken  II,  462.  III,  811. 
Allendorf  L 
Allensbach  IV,  4£L 
Allzens  II,  479. 
Alsenzbrnck  L  789. 
Altenbruch  IV,  703. 
Altenstadt  III,  453. 
Altheim  V,  £2L  fi32. 
Altingen  IV,  523  n. 
Altnau  III,  74XL  V,  741. 


Altorf  L  IL 

Altstetten  (Zürich)  IV,  29L 
Altstetten  (St.  Gallen)  V,  204. 
Alzei  L  798.  IV,  623. 
Ammertzwiller  IV,  61. 
Ampferach,  Ober-  M,  615. 
Amtenzell  V,  im 
Andelfingen  L  29.  IV,  343, 
Andernach  II,  623.  624.  628. 
Andlau  I,  821. 
Andolsheim  V,  743. 
Angecht  III,  720. 
Antweiler  n,  66!L  668, 
Appenwiler  L  843.  (650).  V,  Z2Ü. 
Appenzell  I,  1ft7. 
Apples  V,  9. 
Arenberg  s.  Neremberg. 
Arheiligen  L  ^8  n.  4&L 
Arneval  H.  19. 
Artoltzheim  L  698. 
Arweiler  s.  Ahrweiler. 
Arzbach  I,  602. 
Aesch  IV,  294. 
Aspach  (Elsasz)  IV,  37. 
Aspach,  Nieder-  (Elsasz)  IV,  108. 
Aspach,  Ober-  (Elsasz)  IV,  llü. 
Aspach  (Idarwald)  II,  13& 
Aspizheim  1±  800. 
Assenheim  III,  450,  V,  732. 


1)  die  mit  Klein-,  Grosz-,  Ober-,  Nieder-,  Mittel-  zusammengesetzten 
namen  suche  man  unter  den  hauptnamen.  B  und  P,  C  und  E,  D  und  T 
sind  mehrfach  vertauscht,  der  zusatz  n  zu  der  rahl  bedeutet,  dasz  das 
betreifende  weisthum  nicht  im  text,  sondern  in  der  anmerkung  steht. 
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Astheim  s.  Ostheim. 

Attendorn  V,  Z2& 

Attenschwiler  IV,  iL  (s.  Appenwiler). 

Attenthal  I,  824. 

Aue  III,  831. 

Auen  II,  148. 

Auenheim  IV,  514. 

Auerbach  ^  477. 

Auheim,  Grosz-  V,  32L 

Auheim,  Klein-  IV,  552. 

Aula,  Niedern-  III,  222.  24& 

Aula,  Obern-  III,  222.  234.  V,  Z£L 

Auwe  II,  232. 

Auxmus  III,  725. 

Avenches  V,  lÜ 

Avolsheim  V,  427. 

Awel  U,  58L 

Babenhausen  IV,  517. 

Bacharach  II,  21L  214.  212.  212. 

222.  IV,  5V3  il 
Bachheim,  Nieder-  I±  593. 
Baiersbronn  ^  388. 
Bakenfeld  III,  im 
Baiborn  (Rheinpfalz)  V,  HSL 
Balbronn  (Elsasz)  V,  432. 
Balgach  V,  204. 
Baigau  IV,  im  V,  354. 
Balschwiller  IV,  42. 
Bannscheuer  mark  s.  Dürstorf. 
Barkhofen  III,  32. 
Barmen  III,  IL 
Barr  V,  402.  403. 
Barweiler  II,  61K  IU,  842. 
Basel  L  818.  IV,  424.  V,  238. 
Bassenheim  L  689. 
Basserstorf  IV,  27JL 
Baumholder  V,  674. 
Beber  III,  303.  IV,  665. 
Beblenheim  IV,  235. 
Bech  II,  240. 
Becheln  I,  52i  V,  719. 
Becherbach  II,  14^  IV,  7121. 
Beckingen  II,  62- 
Beckwiler  V, 
Beerbach,  Nieder-  V,  741 
Beerbach,  Ober-  V,  741. 
Behlonheim  V,  450,  4M. 
Behningen  III,  895. 
Beintersheim  V,  744. 
Beinwil  V,  &L 
Bellheim  V,  554. 
Belm  HI,  12S. 
Beltheim  II,  2QL  207. 
Bendorf  I,  611  f . 
Benker  heide  III,  40. 
Benrod  II,  1Ä 
Benshausen  IU,  595. 
Bensheim  I,  4K7. 


Berentzwiller  IV,  11. 
Berenzheim  II,  481. 
Berfelden  I,  446. 
Berg  IV,  312. 
Bergbieten  V,  436. 
Bergern  s.  Pergarn. 
Bergheim  IV,  244.  241. 
Beringen  U,  62. 
Berisborn  II,  524. 
Berkon  IV,  394. 
Bermersbach  V,  738. 
Bermersheim  V,  744. 
Bernaug  V,  204. 

Berncastel  II,  262.  252.  25&  IV, 

24iL  T  iiL 
Bernhardswiler  V,  743. 
Bernhardzell  V,  128. 
Bernwiller  IV,  64. 
Berresheim  s.  Berenzheim. 
Berschamp  IU,  22s. 
Berae  I,  622,  V. 
Bersenbrück  III,  207. 
Berstatt  L  MIL 
Bertschikon  I,  7_L 
Berzweiler  V,  6M, 
Besch  II,  242. 
Bessenbach,  Ober-  III,  521L 
Betmeringen  ^  306,  821. 
Bettenfeld  II,  604, 
Bettingen  V,  56,  . 
Bettinghausen  III,  876. 
Betzing  II,  47JL 
Beuel  V,  326, 
Beulich  II,  455. 
Bexbach,  Mittel- V,  201. 
Beyenheim  V,  204. 
Bibelnheim  I,  72A  IV,  62L 
Bibrau  L  512. 
Bickenbach  II,  225. 
Biebelnheim  s  Bibelnheim. 
Bieberau,  Klein-  IV,  540. 
Biebern  II,  182. 
Bicchlinsberg  I,  322, 
Biedertan  IV,  25L 
Biel  V,  22, 

Bielbenken  I,  205,  V,  50, 
Bieterlingen  IV,  1AL 
Bingen  IV,  590, 

Bingenheim  III ,  43S  f.  (s.  Folder 

mark). 
Binzikon  IV,  220. 
Birgel  L  516. 
Birmensdorf  I,  29. 
Birresborn  s.  Berisborn. 
Birwinken  V,  12L 
Bischofsheim  (Wetterau)  HI,  HL 

V,  2öfL  283.  722, 
Bischofsheim  (Saar)  U,  2L 
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Bischofsheim  (am  Main)  IV,  557. 
Bischwiller  V,  743. 
Blaesheim  V,  743. 
Blankenberg  III,  VL 
Blankenheim  II,  58  i. 
St.  Blasien  I,         IV,  4üL  498,  V, 
222. 

Bleibuer  II,  2QL 

Bleidenstatt  I,  55£L  IV,  5G3. 

Blenich  L  810.  IV,  CLL 

Blenne  V,  338. 

Blickweiler  II,  22, 

Bliesbrückcn  V,  707. 

Blieskastel  II,  2_& 

Bliggenstorf  IV,  3J& 

Blotzheim  V,  32L 

Bobenheim  V,  712, 

Bocholt  IV,  757. 

Boch  um  III,  6  7  n.  2Q  n. 

Bockenau  II,  168. 

Bockenheim,  Grosz-  V,  (122. 

Boelenheim  (Elsasz)  s.  Bergbieten. 

Boelheim  II,  221L 

Boeszdorf  II,  255. 

Boffisheim  I,  fil&  V,  220, 

Boizweiler  II,  289. 

Bollenb"ach  I,  794  n. 

Bollendorf  II,  271. 

Bolswiler  L  329. 

Bommersheim  III,  49(1. 

Bonames  III,  4b 6. 

Bonn  IV,  768. 

Bonstetten  V,  741. 

Boppard  III,  774. 

Borch  IV,  782. 

Borchen  III,  9_L 

Borne  L  562,  III,  857. 

Bornheim  (Pfalz)  V,  54& 

Bornheimer  berg  III,  48L  V,  733. 

Borsch  s.  Berse. 

Borsikon  I,  48. 

Bösgesäsz  V,  295. 

Bosselshausen  V,  483. 

Boswü  V,  85, 

Bramsel  III,  874. 

Brattelen  L  205,  V,  55, 

Braunschweiger  dinghof  IV,  168. 

Braunweiler  II,  1£L  IV,  726. 

Brechlingen  V,  440. 

Breisgau,  Obern-  III,  740. 

Breisig  II,  QBL  GM.  V,  724. 

Breitenbach  (Hessen)  III,  352. 

Breitenbach  (Schweiz)  1^  818.  V,  22£ 

Breitfurt  II,  4L 

Breiti  ^  29. 

Bremen  III,  806. 

Bremische  Hollerländer  III,  218. 

Breungenborn  ^  794. 


Briedel  II,  4LL  415. 

Briedern  II,  433. 

Brinighofen  IV,  4L 

Brohl  II,  448- 

Broich  s.  Borch. 

Brockensen  III,  236. 

Bruch  II,  33L 

Bruch,  Alten-  IV,  IQJL 

Bruchweiler  n,  IM 

Brücken  III,  212. 

Brunn  V,  363. 

Bruschwickersheim  ^  711. 

Brütten  I,  144. 

Bruttig  8.  Protiche. 

Bubendorf  V,  53, 

Bubenheim  III,  823.  825. 

Bubikon  I,  63. 

Buch  (Hundsrück)  II,  1^9. 

Buch  (Baiern)  III,  g3L. 

Büdesheim  (Rheiupreuszen)  II,  544. 

Büdesheim  (Wetterau)  V,  308. 

Büdinger  reichswald  1U,  426. 

Budwiller  IV,  39. 

Buegem  IV,  784. 

Bühl  IV,  123,  12L 

Buix  V,  4Il 

Bülbenken  s.  Bielbenken. 

Bülfrigheim  III,  5££L  V,  m 

Bülkau  V,  TM. 

Bullay  III,  805. 

Bünzen  V,  7JL 

Puochs  IV,  4M, 

Burbach  I,  403, 

Bure  (Schweiz)  V,  32. 

Büren  (Elsasz)  V,  24JL 

Büren,  Nieder-  (St.  Gallen)  I,  218, 

Büren,  Ober-  (St.  Gallen)  V,  163, 

Burgalben  V,  61K 

Burgau  LmV.IlL 

Burgjasse  III,  515. 

Burgschwalbach  I,  5SL  (s.  Schwal- 
bach). 

Burnhaupt,  Nieder-  IV,  7H_. 
Bursla,  Groszen-  III,  324. 
Burtscheid  II,  823.  IV,  797. 
Buschhoven  II,  £62, 
Butzweiler  s.  Boizweiler. 
Büttelbrunn  III,  5ßL 
Cadenbach  ^  £1L 
Call  II,  796.  IV,  795. 
Camberg  L  525,  V,  719. 
Cappel  I,  HL  412.  4m  824. 
Cappelen  III,  202, 
Cappeslaubersheim  II,  1£L  IV,  fLUL 
Carber  mark  III,  4fi&  V,  3ÜL  303, 
306. 

Carden  II,  44k  450. 
Carlenbach,  Grosz-  V,  744. 
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Casel  H,  233. 
Cassel,  Ober-  V, 
St.  Catharina  IV,  Hi9. 
Catharein  Ostern  H,  33» 
Chatelblanc  L  845- 
Chevremont  V,  395. 
Chiemsee  III,  (871. 
Chorweiler  II,  194. 
Chamo  H,  132« 
Chur  l,  IM, 
Cleinich  Ii,  152. 
Clotten  II,  4&L  819- 
Clüsserath  II,  32L 
Cobern  II.  468  f. 
Coblenz  III,  827. 
Cochem  II,  441. 
Cochenheim  H,  fiZfL  Q§& 
Coenen  II,  85* 

Cöln  1^  24L    44  f.  749,  IV,  776- 

V,  125, 
Cond  IJh  809. 
Confeld  II,  1Ü2, 
Coppenstein  II,  14L  IV,  223. 
Corbach  III,  23. 
Cornelismünster  H,  781.  784. 
Costheim  l±  53Q,  IV,  56a 
Crans  V,  3. 
Creuzberg  I",  844 
Crittenach  H,  117. 
Crombach  Hl,  4ilfi, 

Cröve  ii,  am  m  818. 

Crüflel  I,  567 
Dachsen  I^  108. 
Dackenheim  V,  <>8i  n. 
Dagmersellen  L  lfiO,  IV,  381. 
Dahlenheim  V,  440,  41^ 
Daleiden  H,  560- 
Dalheim  II,  5EL 
Dalsheim  L  803. 
Dambach  V,  404. 
Damheim  Li  770. 
Dammerkirch  IV,  27. 
Damphreux  IV,  4^  v,  737. 
Dangolsheim  V,  430. 
Dankrotsheim  I,  736. 
Darstein  V,  546. 
Daun  II,  ßök 
Daxweiler  IV,  734. 
Deckwiller  IV,  l^o. 
Deisterwald  IV,  üü8  f. 
Delbrück  III,  KLL 
Delle  IV,  V6. 
Demerath  Hl,  840. 
Densborn  H,  üfiiL 
Deutzen  H,  181. 
Dernekamp  III,  138. 
Dettwiller  V,  479. 
Detzem  II,  319. 


Deutz  III,  1.  3±  V,  72fL 
Diebach   (s.    auch  Langendiebach  1 
III,  432,  ' 
Dieburg  IV,  533. 
Diedenhofen  II,  238. 
Diefenbach,  Nieder-  III,  767 
Dieffenthal  III,  564. 
Dielsdorf  IV,  aifi. 
Dierichsweiler  V,  726. 
Diersdorf  III,  215. 
Diesse  (Schweiz)  V,  33. 
Dietikon  V,  34, 
Dietlikon  V,  741. 
Dietz  L  522,  iv, 
Dilmar  II,  255, 
Ding,  Nieder-  III,  662. 
Dingsheim  V,  446 
Dissen  (Westfalen)  III,  187. 
Ditters  Hl,  232» 
Dockweiler  III,  839. 
Dommershausen  II,  209. 
Domphan;  Ober-  II,  260. 
Donmartin  V,  g, 
Dornbach  V,  744. 
Dornheim  I,  370.  372. 
Dornstetten  L  MiL  3KL 
Dörrebach  (Hundsrück)  II,  806. 
Dörrenbach  (Saar)  II,  39. 
Dorsten  III,  lfi_L 

Dosenheim  1^  23fi  (siehe  auch  Tos- 
senheim). 
Döthebergen  III,  291. 
Dreiborn  II,  765. 
Dreieich  L  497  f. 
Dreis  (Untermosel)  II,  338.  335. 
Dreisz,  Nieder-  (Westerwald)  1,631. 
Dremmen  V,  726. 
Drohne  1^  SM,  35L 
Drusenheim  ^  734. 
Dübendorf  IV,  277. 
Duckweiler  H,  4;^6. 
Düdingen  II,  47. 
Dünchenheim  HI,  814. 
Duntzenheim  V,  471. 
Düppigheim  V,  413. 
Durant  V,  395- 

Düren  s.  Wehrmeistereiwaldungen. 
Dürkheim  I,  783.  786. 
Durningen  V,  452. 
Dürnten  IV,  276. 
Dürstorf  L  589. 
Dutisfeld  II,  Q02. 
Kberbach  IV,  2ML 
Ebernburg  V,  6SQ. 
Ebersheimmünster  ^  667.  V,  540. 
Eberstadt  V,  74L 
Echternach  II,  269. 
Eckingen,  Ober-  ^  360. 


VERZEICHNISZ. 


751 


Eddersheim  L  55&  1V,  552.  V,718. 

Edenkoben  L  771. 

Edingen  III,  703. 

Edisheim  H,  291. 

Efringen  I,  323. 

Egeri  ^  159. 

Eggelsen,  Hohen-  III,  247, 

Eggenheim,  Niedern-  ^  315, 

Egisheim  IV,  16k  168. 

Egringen  IV,  480* 

Ehr  II,  23L 

Eichberg  V,  209. 

Eiche  HI,  553. 

Eichelberg  I*  565. 

Eichen  L  808.  IV,  628.  V,  238. 

Eichen  (Wetterau)  V,  256. 

Eidenborn  II,  52.. 

Eidger  II,  423, 

Eigelstein  II,  744- 

Eikel  III,  60, 

Eilpe  III,  SIL 

Eingerode  (Niedersachsen)  IV,  683. 
Einrode  (bei  Achen)  IV,  804.  807. 
Einsiedeln  1. 149.  lilL  IV,  346.  348. 

V,  234. 
Eisenberg  V,  621. 
Eisenhausen  III,  345.  342.  V,  222. 
Eiterfeld  HI,  878. 
Ekboltzheim  ^  720, 
Elberfeld  V,  226. 
Elbermark  HI,  32L  V,  222. 
Elbert,  Ober-  L  608. 
Eldagsen  IV,  659. 
Elendorf  H,  787. 
Elgg  IV,  343  n. 
Elhalden  ^  565, 
Ellenz  II,  420, 
Eller  H,  42iL 
Ellikon  L  111L 
Ellstadt  L  788. 
Elmenhorst  V,  226. 
Elaasz,  Ober-  V,  343, 
Eltvil  I,  544. 
Embrach  I,  111,  IV,  339. 
Emiingen  IV,  3L 
Emmel  II,  349. 
Emmen  1   166.  IV,  371 
Emmericnenhain  1±  648. 
Emmerke  IV,  602. 
Endenich  II,  661. 
Engelberg     L  2.  IV,  433. 
Engelgau  H,  525. 
Engern  III,  188. 
Engersgau  IV,  590, 
Engwil  I,  284- 
Enkenbach  I,  781. 
Enschingen  IV,  &  268. 
Ensheim  V,  458. 


Entzheim  V,  243. 

Enzersdorf  III,  205. 

Eppeldorf  II,  220. 

Eppenrode  IV,  5S1 . 

Eppishausen  V,  130. 

Breuberg  III,  770. 

Erfweiler  II,  30. 

Erlebach  (Nassau)  ^  576. 

Erlebach,  Obern-  (Wetterau)  111,497. 

Erlenbach  (Wetterau)  V,  SlfiT 

Erlenbach  (Schweiz)  IV,  334, 

Erlenbach  (Rheinpfalz)  V,  (j£^ 

Ermatingen  ^  2  >X.  242. 

Ernlisbach  I,  178, 

Ernst,  Nieder-  III,  807. 

Erpel  V,  328.  335. 

Erpoltzheim  V,  602, 

Erstein  V,  408. 

Esch  II,  333, 

Eschau  V,  243. 

Eschbach,  Obern-  III,  497. 

Eschentwiler  1, 664*  IV,  269,  V,  720. 

Eschenz  IV,  423. 

Eschersheim  V,  284-  282, 

Escholzmatt  IV,  329, 

Eschweiler  II,  262. 

Essertines  V,  g.  g, 

Ettelen  III,  8L 

Euchhofen  L 

Euren  II.  229. 

Eutzen,  Ober-  IV,  13L 

Evighusen  IV  ,  583, 

Eyra,  Nieder-  IV, 

Faha  II,  65.  fiii. 

Fahr  (Zürich)  V,  24L 

Fahr  am  Rhein  L  620,  V,  322. 

Falscheid  II,  52. 

Fankel  II,  429. 

Faoug  s.  Foz. 

Farnau  L  317. 

Fechingen  II,  50. 

Fegersheim  ^  708. 

Felberscher  bruch  III,  224,  219. 

Fell,  Nidder-  II,  46L 

Fellanden  I,  22. 

Fellerich  III,  789. 

Fessenheim  IV,  262. 

Fey,  Klein-  II,  688. 

Filtsch  II,  29L 

Filzen  II,  8L 

Fischbach  ^  775. 

Fischenich  V,  725. 

Fischingen  (Baden)  I,  319-  V,  212  . 

Fischingen  (Schweiz)  ^  273. 

Fislisbach  V,  1Q3. 

Flaach  L  91^ 

Flacht  IV,  677- 

Flamersheim  II,  685.  V,  224 
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Flanstadt  s  Florstadt. 
Flekstein  IV,  444, 
Fleringen  Ii,  52L  524, 
FHeden  Hl,  883. 
Flomersheim  V,  744. 
Floren  V,  225, 

Flörsheim  (am  Main)  IV,  657. 
Flörsheim,    Nieder-  IV,  0.15. 
Flörsheim,  Ober-  V,  7A£L 
Florstadt  Hl,  442, 
Floszbach  H,  401, 
Fluntern  IV,  323, 
Fossenhelde  L  529..  BiiQ» 
Foz  V,  22. 
Frangenheim  V,  725- 
Franken  V,  725- 

r  ran  kenheim,  Klein-  h  IAA,  V,  461- 
Frankenheim,  Hohen-  L  242,  v»  Z2& 
Frankenstein  (Odenwald)  l±  4J-0 
Frankenstein  (Kheinbaiern)  IV,  645. 
V,  634, 

fränkisches  kampfrecht  HI,  £0_L 
Frauenberg  II,  2Ü5.  V,  225, 
Frauenfeld  IV,  403. 
Frauenstein  IV,  568. 
Fraumünster  IV,  Hol- 
Fredeburg  V,  72& 
Freiensteinau  IH,  324_-  884. 
Freinsheim  V,  60t*. 
Fresingen  II,  250. 
Friedberg  V,  292, 
Friedewald  IH,  33L 
Frilingen  H,  577. 
Fritzdorf  II,  G15L 
Froitzheim  IV,  772.  V,  740. 
Fronhofen  II, 
Fulda  HI,  8fc0. 
Fulder  mark  V,  £22, 
Fürsteneck  HI,  880. 

CJ  aigenscheid  H,  453. 
Gallenwiler  I,  311, 
Gärteshecken  \j  588, 
Gartzem  H, 

Gauspizheim  s.  Aspizheim. 
Gebhartswil  V,  142,  152. 
Gebweüer  IV,  12L  V5  344  f. 
Gehrde  IH,  2ÜL 
Geich  II,  7_LL 

Geinsheim  L  490,  V,  23IL  242. 
Geispolsheim  L  705.  V,  5 Ho- 
Geisweiler  IV,  g65. 
Gemar  IV,  242,  V,  142, 
Gemünden  n,  169. 
Genheim  II,  lfi5. 
Gensheim  s.  Geinsheim. 
Genzingen  II,  155,  IV,  60L  609, 
Gepenraith  II,  £04. 


Gerau  L  423  f.  V,  212, 
Germersheim  V,  550. 
Gernsheim  L  4S2. 
Geroltsbach  III,  656. 
Gersdorf  s.  Görsdorf. 
Gerstheim  II,  42. 
Gerweiler  V,  744. 
Geseke  V,  226. 
Gewenheim  IV,  7JL 
Geyeseren  II,  764. 
Gildwiller  IV,  55,  5S_. 
St.  Gilgen  IV,  179. 
Gillenfeld  H,  412, 
Ginderich  V.  225, 
Gingsheim  V,  450. 
Ginnersdorf  V,  322. 
Girichsaehsen  IV}  584. 
Gladbach  ^  filfi, 
Glan,  Alten-  V,  744, 
Glatherthal  V,  370. 
Gleisz weiler  V,  562,  569.  522, 
St.  Goar  L  &8k  IV,  736-  V,  74Q, 
Goddelsheim  III,  22. 
Gödenroth  H,  200. 
Godesberg  II,  659- 
Göllheim  V,  622. 
Golmuthausen  IH,  593. 
Golpach  Hl,  52iL 
Golzbach  III,  528. 
Gondenbret  H,  539. 
Gondorf  II,  466. 
Gorlsbach  s.  Geroltsbach 
Görsdorf  V,  522» 
Goslar  III,  260, 
G  Östrogen  II,  2fi1. 
Gottlieben  IV,  41  6. 
Göwenheim  IV,  83. 
Graach  H,  ;^53.  3SL  SftL 
Gräferath  II,  600. 
Grebenhausen  L,  496. 
Greifenberg  s.  Gryffenberg. 
Greimerath  H,  102,  103. 
Grendelbruch  V,  415. 
Grenderich  IH,  806. 
Grentzingen  IV,  2, 
Grenzhausen  Hl,  745. 
Greplang  V,  210, 
Gressenich  II,  796. 
Greszweiler  L  2Q3i  V,  422, 
Griesheim  IV,  252.  V,  442, 
Griespach  (Oberelsasz)  V,  88S. 
Griespach  (Unterelsasz)  V,  4äl* 
Grimmenstein  III,  710- 
Grinderwald  III,  235i 
Gronau  IV,  626. 
Grub  V,  405, 
Grussenheim  ^  673. 
Gryffenberg  V,  741- 
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Guleshahn  L  633. 
Gümmerwald  III,  2M. 
Gundersheim  n,  530. 
Gundesheim  s.  Gingsheim. 
Gondershausen,  Ober-  Hl,  780. 
Günterthal  1^  329. 
Guntersweiler  V,  744. 
Güsten  U,  755. 
Gutenberg  II,  IM  IV,  7ZL 
Güttingen  v,  24L 
Habsheim  IV,  löl 
Hachberg  1^  äfiß. 

Hachenthal,  Ober-  L  ÜML  V,  22& 
Hägbach  L  32L 
Hagen  HI,  34, 
Hagenbach  V,  714. 
Hagenthal  s.  Hachenthal 
Hagenwil  V.  134. 
Haidenfeld  III,  5JÜL 
Hain  L  497. 
Haine  I»,  8.  V,  22k 
Hainhausen  IV,  549. 
Halsbach  HI,  544. 
Halsenbach  II,  236, 
Haltingen  ^  820. 
Hambuch  III,  842. 
Hameln,  Hohen-  III,  2üä. 
Hamm  H,  81*  83. 
Hammerstein  L  622. 
Hanchenrode  Hl,  773. 
Hanhofen  (Elsasz)  V,  743. 
Hanhofen  i  Pfalz)  V.  574 
Hannover  V,  22k 
Hanzelar  III,  8G9. 
Harbruch  H,  136. 
Hardt  H,  filL 
,  Harenberg  III,  283, 
Hargesheim  H,  m2. 
Harlingen  II,  II. 
Hartheim  III,  5_5iL 
Harxheim  V,  633. 
Hasborn  II,  94- 
Haselach  I,  6ilk  V,  42L 
Haselbach  L  ß^k 
Haslau,  Alten-  Hl,  AHL  11k  V,  22k 
Hasle,  Nieder«  und  Mättmen-  IV, 
306. 

Hasserode  IV,  67JL 
Haszloch  V,  52L 
Hattgau  V,  50k  5&L 
Hattnegge  HI,  4k  4k 
Hattweiler  V,  fi8£L 
Hausen  (Franken)  HI,  52k 
Hausen  (Hessen)  IV,  551. 
Hausen  (Saar)  II,  32. 
Hausen  (Schwarzwald)  s.  Reicharts- 
bansen. 

Hausen,  Obern-  (Zürich)  IV,  302, 
Bd.  V. 


Hayna  Hl,  SÜL 
Hecken  IV,  53. 
Hedingen  IV,  292. 
Hefenhofen  V,  12k 
Hege  L  120-  lv-  342 
Heidenburg  II,  320. 
Heidenheim  HI, 
Heigenfeld  III,  3&L 
Heilenbach  III,  837. 
heilige  leute  III,  877. 
Heiligonberg  L  20k  V,  222. 
Heiligkreuz  IV,  144» 
Heimbach  L  61k  £lk 
Heimbach,  Ober-  II,  222, 
Heimersheim  II,  Zlk  IV,  625. 
Heimhofen  s.  Hanhofen  (Pfalz). 
Heimsbrunn  IV,  9k 
Heimwald  Hl,  257. 
Heinewedel  III,  22k 
Heistert  Hl,  848.  V,  23k 
Heldenberger  mark  V,  253. 
Helfant  H,  252. 
Helfenswil  V,  l£k 
llelmansöd  Hl,  ß84± 
Helmstatt  HI,  6C6. 
Hemmendorf  IV,  654.  656. 
Hemptern  II,  10k 
Henflingen  IV,  2, 
'  Hengweiler  L  745.  V,  24k 
Hoppenheim  V,  628» 
Heratingen  IV,  374, 
Herbede  HI,  5iL 
Herbizheim  H,  22. 
Herbstem  Hl,  324, 
Herdt  V,  22k 
Herel  H,  304. 
Herxheim,  Ober-  IV,  132. 
Heringhausen  Hl,  204. 
HerlisheimlV,  163.164. 
Hermannskell  H,  1Q6. 
Hermanspach  Hl,  831. 
Hermetschwil  V,  82. 
Herolz  HI,  331. 
Herrnbreitingen  III,  5^5 
Hersberg  iv,  5£L 
Hersfeld  Hl,  340, 
Herspach  1^  841. 
Herxheim  am  Berg  V,  604. 
Herxheim  am  Sand  V,  6ÖL  G0& 
Herzogenbrok  HI,  119. 
Herzogenbuchs  \±  814. 
Heszheim  V,  744. 
Hetzerodt  II,  342.  Hl,  802. 
Heussels  1,  556  m 
Hexstadt,  Ober-  Hl,  ^95^  v,  233, 
Hey weiler  n,  203. 
Hilbersheim,  Ober-  H,  im.  IV,  ÖSk 
Hilden  HI,  k  V,  22k 
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Hildesheim  III,  254,  IV,  685. 

Hindisheim  V,  417. 

St.  Hippolyt  IV,  243,  V,  mL 

Hirschnorn  ^  443. 

Hirsingen  IV,  LL 

Hirslanden  IV,  32L 

Hirzenau,  Ober-  und  Nieder-  H,  231. 

IV,  1£L  v 
Höchen  V,  ßlKL  ßSIh 
Hochenburg  IV,  169. 
Hochstatt  (Elsasz)  IV,  85.  83. 
Höch8tadt,  Ober-  (Rheiupfalz)  IV, 

644. 

Höchstadt,  Ober-  (s.  Oborhexstadt) 
V  783. 

Hochstetten  V.  639.  643.  646. 
Hochwald  IV,  7_LL 
Hofbibra  III,  390.  882 
Hofen  V,  243. 
hofmark  zu  T  . .  HI,  631L 
Hofstetten  III,  542.  541.  5ÜL  55L 
Hohe  mark  V,  233. 
Hohenburg  V,  243. 
Höhenfest  V,  741, 
Hohennack  V,  357. 
Holderbank  V,  6& 
Hollerländer  III,  218. 
Hollerrecht  III,  22L 
Hollnburg  III,  685  n. 
Holthusen  III,  2QCL 
Holzburg  III,  498. 
Holzfeld  II,  233,  IV.  238. 
Holzheim  II,  694. 
Homburg  IV,  QTL  V,  72iL  7_4iL 
Home  Hl,  1£L 
Hönau  V,  UL^ 
Honcheraith  H,  229. 
Hongg  Ii  5* 
Hoppenbruch  III,  28IL 
Hördt  V,  55a  55L 
Hornau  ^  F>61 . 
Hornbach  V,  683 
"   Hostenbach  II,  31  n. 
Hoszbach  III,  526. 
Hottenbach  II,  13k  IV,  y_LL 
Hoven  V,  22ä, 
Hoxhohl  V,  I4L 
Hügelbeim  IV,  007. 
Hügelsheim  V,  2*9. 
Hülsede  III,  300.  V,  226. 
Hundspach  IV,  14. 
Hüner8cher  L  797. 
Hunersdorf  H,  823- 
hungericht  ^  796. 
Hüningen  (Elsasz)  L  ß5X  V,  220. 
Hünningen  (Eifelj  H,  5&L 
Hunsdorf  II,  252. 
Hürtigheim  IV,  255, 


llüttenge8äsz  III,  424. 

Jägersburg  s.  Hattweiler. 

Ibersheim  IV,  631L  V,  238, 

Ichenheim  I,  408. 

Ickstadt  ^  558. 

Idesheim  s.  Edisheim 

St.  Jean-des-Choux  V,  476. 

Jebsbeim  IV,  215, 

Jestetten  V,  7_4_L 

Igel  Ii,  22A 

Hingen  II,  54. 

Iiihausen  HI,  403.  V,  29h. 

Imbsheim  1^  752. 

Immerath  II,  325..  396. 

Immerheim  V,  634. 

Imsweiler  V,  664. 

St.  Ingbert  II,  54, 

Ingelnheim,  Nieder-  IV,  593. 

Ingemersheim  L  748. 

Ingenheim  V,  744. 

Ingersheim  (am  Neckar)  'V,  52 1  ■ 

Ingersheim  (Elsasz)  V,  744, 

Ingwersheim  V,  4Q3  f. 

Ingwiller  V,  491. 

Ining  3i  Üfii 

Interlaken  I,  175. 

Johannisberg  lj  551  ■ 

Irlich  III,  244, 

Irnich  III,  850. 

Irsch  (an  der  Mosel)  II, 

Irsch  (an  der  Saar)  II,  80. 

Isenburg  L  835. 

Isper  III,  692. 

Issenheim  IV,  l2fL 

Issigheim,  Nieder-  V,  307 

Istein  V,  24L 

Ittel  II,  291L 

Ittenheim  s  Uetenheim 

Judenburg  V,  35iL 

Juegenheim  L  428  n. 

Juegesheim  IV,  Fi  51 . 

Kaichen  s.  Keuchen. 

Kaisers  dinghof  IV,  172. 

Kaiserslautern  s.  Lautern. 

Kalbach  V,  uß2. 

Kalenberg  V,  225 

Kaistadt  V,  fiQS.  609. 

Kaltenholzhausen  ^  587. 

Kalten sondheim  HI,  578.  580. 

Kappeln  V,  649. 

Karlbach,  Grosz-  V,  744. 

Karspach  IV,  35. 

Kastel  V,  244- 

Katzenbach  V,  665. 

Käzingen  's.  Kotzheim. 

K  eichen  s.  Keuchen. 

Kelchheim  L  5£L  563 

Kell  II,  25L  HI,  789. 
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Kellenbach  II,         IV,  Z24L 

Kempenich  II,  62L 

Kerns,  Grosz-  L  GM.  IV,  268.  V, 

m  720. 
Kerns,  Klein-  L  322. 
Kenfusz  II,  4Ü5. 
Kenne  II,  3i£L 
Kentnich  II,  231, 
Kerich,  Nieder-  U,  276. 
Kerlich  III,  828. 
Kern  II,  451. 
Kersch  II,  274, 
Kesternich  IV,  792. 
Keszlingen  II,  63L  ß31L  ülLL 
Keszweil  IV,  415  n. 
Keuchen  III,  451*  452* 
Keverich  II,  342» 
Kienzheim  IV,  21& 
Kieselbach  II,  135, 
Kilchberg  L  2Ü2- 
Kintzheim  V,  B9& 
Kirburg  L  638.  641.  642*  64JL 
Kircheim  (Elsasz)  V,  433.  435. 
Kircheim  (Saar)  II,  44. 
Kirchzarten  i.  SSI 
Kirdorf  Hl,  342, 
Kinners  II,  filfi 
Kirn  II,  14G\ 
Kirst  H,  434, 
Kleen,  Ober-  Hl,  408. 
Kletheim  III,  ßö2. 
Klingenberg  V,  10J\ 
Klingenmünster  V,  543, 
Klosters  V,  211* 
Klotten  IV,  223  n. 
Knonau  L  52,  IV,  290. 
Kochenheim  II,  676.  fisp. 
Kogenheim  V,  744. 
Kolbsheim  V,  428. 
Koldingen  IV,  tf&L 
Köllerthal  II,  IL 
Köllikon  V,  fi2» 
Königreich  II,  40. 
Königshofen  III,  525. 
Königsmacheren  II,  239. 
Königstein  IV,  566. 
Königswinter  V,  742. 
Korbelnhausen  II,  230. 
Kösching  III,  6äL 
Koslarbusch  III,  855. 
Kotzheim  (oder  Kotzingen)  663. 

V,  220* 
Közting  III,  899 
Krahenforst  II,  696. 
Kreuznach  II,  150. 
Kriesern  V,  2Ü8» 
Krombach  III,  525 
Krotzenburg  Hl,  50JL  507. 


Kruft  II,  483,  III,  816. 
Krumberger  hof  H,  608« 
Krummelstul  II,  808. 
Künheim  IV,  21L 
Kurzenz wetl  HI,  ££4  il 
Kusel  V.  62& 
Küssenberg  V,  219. 
Küsznacht  V,  352.  358. 
Kyburg  1^  1&  IV,  332. 
Laacherhof  s.  Marienhof- 
Lafforde  III,  242. 
Lags  I,  813.  V,  223, 
Laian  III,  733 
Lämmerspiel  IV,  554. 
Lampaden  II,  112- 
Lampersloch  V,  528. 
Lampertheim  IV,  530- 
Landau  L  2ßiL  V,  723. 
Landersheim  V,  466. 
Landsberg  1^  469. 
Landsor  IV,  QQ.  V,  372. 
Laugaten  r,  180. 
Langefeld  II,  5ÜL  523. 
Langenau  1,  438. 
Langendiebach  HI,  432.  V,  272. 
Langenerchingen  L  264. 
Langenerringen  III,  643. 
Langenlonsheim  II,  153. 
Langenmosen  s.  Mosen. 
Langenselbold  s.  Selbold. 
Langnau  L  56. 
Langslacht  r,  245. 
Langsur  H,  267. 
Langwiesen  IV,  582. 
Lapoutroie  IV,  222^ 
Lat wehren  III,  2Ü3. 
Laubach  V,  53JL 

Laubersheim  s.  Cappeslaubersheini. 

Laudert  II,  20_L 

Lauenstein  III,  22L  IV,  648. 

Laufen  L  102. 

Lauken  HI,  5(M).  ROt. 

Laupen  IV,  439. 

Lausanne  V,  L  3. 

Lauschitt  III,  749. 

Lauterbach  III,         366.  36*. 

Lautern  772- 

Leberach  IV,  263* 

Lechenich  II,  232. 

Leerbeck  III,  3ÜL 

Leimersdorf  s.  Lymersdorf. 

Leineberg  IV,  677. 

Leiningen  II,  4iL 

Leiningenaltorf  H,  AJL 

Leistadt  V,  608. 

Lernen  H,  463. 

Lendersdorf  II,  798.  V,  726. 

Lengfurt  Hl,  524.  . 
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St.  Leon  IV,  522, 

Lette  I",  143- 

Leudesdorf  L  62IL  829. 

Leuken  II,  12.  V,  IM, 

Leye  H^  505. 

Leymensteg  V,  lALL 

Lichenrode  III,  4fi£L 

Lidberg  H,  153.  V,  225. 

Liebenscheid  IV,  580- 

Liebenstein  H^  48, 

Liesch  11^  2füL  V,  Z24. 

Liesdorf  H,  UL 

Liesaingen  s.  Luxingen. 

Liestal  IV,  469.  V,  2SL 

Limburg  (Lahn)  L  827- 

Limburg  (Pfalz)  V,  525,  596. 

Limersheim  V,  411- 

Lindau  IV,  f)71, 

Linden,  Groszcn-  V,  268. 

Linden,  Klein-  (oder  Lindes)  V,  2IL 

Lindscheid  IV,  575 

Lingenfeld  V,  5JVL 

Linggenwil  V,  1ÜÜ 

Linnig  H,  252. 

Linz  ^  623. 

Loen  III,  IMl 

Löff  II,  4£L 

Logenhcim   V,  IM- 

Lohmar  Hl,  22, 

Lohnsheira  m,  768. 

Lohr  (Franken)  HI,  53k 

Lohr  (Elsasz)  V.  489. 

Loisheim  Hj  99. 

Lommersum  H,  222.  V,  725. 

Lonsheim  s.  Lohnshoim. 

Lörrach  I,  325,  IV,  ML  V,  HL 

Lorsch  L  463. 

Lössenich  H,  702. 

Loszburg  L  388.  392 . 

Lottum  IH,  865. 

Lucens  V,  14. 

Lucern  IV,  2Ü6.  367.  SiilL  v.  IM. 

St.  Lücker  IV,  18,  20, 

Luderbach,  Nieder-  I,  522* 

Lüdersfeld,  Ober-  III,  30J»  n. 

Lüdingwort  IV,  7Q3. 

Lufingen  ^  3113 

Lukswil  168« 

Lumbach  I,  396, 

Lüppenau  V,  725» 

Luszhartwald  IV,  5_liL 

Luszheim  ^  450. 

Lutter  V,  3£3, 

Lutterbach  IV,  IM, 

Lüttingen  IV,  787. 

Lützelnau  IV,  575. 

Luxem  II,  730- 

Luxingen  II,  597- 


Lymersdorf  H,  647. 
Lyven  III,  795. 

Maches  s  Metten 
Macken  II,  2U  IL 
Magdenau  V,  187- 
Mainz  L  530,  531, 
Mairhofen  Hl,  685. 
Malching  III,  63iL 
Mallendar  611- 
Malters  IV,  325, 
Manderfeld  III,  831. 
Mandern  H,  IM,  IDA 
Manderscheid  II,  60'J- 
Manidorf  L  182, 
Mannenbach  H,  208. 
Mannweiler  V, 
Marbach  V,  2DA 
Marionhof  II,  498* 
Marlei  ^  22fL 
Marmoutier  V,  536,  n_  244. 
Marodt  I,  838.  840. 
Marschrecht  III,  222, 
Martalen  V,  741. 
Martinsdorf  H,  äOJL 
Marxbeim  III,  494. 
Masberg  H,  ßOÄ 
Massenbach  III,  544. 
Massenheim  I,  570. 
Massersbach  V,  744. 
Mastershausen  H,  1 98. 
Maszholdersbach  s.  Massersbach. 
Maszmünster  IV, 

St.  Mattheis  bei  Trier  II,  284.  Hl,  794. 
Mattstall,  Nieder-  V,  530. 
Mauchen  IV,  523  n. 
Mauken  Hl,  662. 
Maur  L  43. 

St.  Maxirain  zu  Auwe  II,  292. 

St  Maximin  zu  Trier  IV,  73&  211. 

Mechernich  H.  695.  696.  V,  124. 

Mechtilhausen  I,  554.  V.  718. 

Meckel  Hl.  796. 

Meckesheim  V,  233  n. 

Medebach  III,  23.  25. 

Meddersheim  IV.  7^2. 

Meersburg  IV,  523  n_. 

Meggen  1,  16L 

Mehring  s.  Mernich. 

Meien  II,  482, 

Meilen  IV,  328, 

Meiningen  III,  59C. 

Meisburg  H,  5J& 

Melbach  V,  265. 

Melrichstädt  III,  890. 

Memprechtshofen  I,  437. 

Menchhofen  V,  4M, 

Mendig,  Nieder-  H,  489.4SL  V,  ZfcL 
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Mendig,  Ober-  II,  494*  4M  Hl,  819. 
821. 

Mengerschied  H,  122_. 
Mennig,  Ober-  H,  117. 
Menzweiler  IV,  71f> 
Meppen  HI,  122. 
Merfeld  II,  1104, 

St.  Mergenstift  zu  Trier  II,  288. 

Mergenthausen  s.  Marodt- 

Merlischachen  IV,  301. 

Mernich  Ii,  315, 

Mersburden  U,  715. 

Mersch  II,  252. 

Meratatt  V,  244. 

Mertloch  II,  452. 

Merxheim  IV,  12il, 

Merzig  H,  68*. 

Metloch  II,  59.  OL  TfL 

Metmenstetten,  Ober-  \±  54* 

Mettan  IV,  3&L 

Metten  V,  3_q\ 

Mettenberg  I,  SOS, 

Metternich  H,  5Ü7L  5ÜR 

Metzerai  IV,  19L 

Meudt  L  837.  IV,  682.  V,  783. 

St.  Michaelis  III,  254, 

Michelau  III,  531, 

Michelbach,  Ober-  (Elsasz)  I,  657. 
v,  2m 

Michelnbach  (Hochwald)  II.  97. 
Miecourt  8.  Mieschdorf. 
Miel  IV,  l&L 

Mieschdorf  IV,  258,  V,  234. 
Millingen  Hl,  785. 
Minbach  V,  ß&L 
Minenwiler  V,  744. 
Mittelwir  IV,  223 
Mockstadt  III,  4Ü5,  V,  225, 
Molen  L  603. 
Mölenwirf  s.  Wirf. 
Mölinbach  V,  ßu 
Molkirch  L  GM, 
Molsheim  V,  423,  421L 
Mombach  ^  808. 
Mönchenstein  V,  54. 
Monre  III,  fil&  ü£L 
Monreal  HI,  813- 
Montcler  H,  28. 
Montignez  V,  24* 
Montjoie  IV,  788. 
Monzel  H,  809-  811. 
Mordmühle  Hl,  280. 
Morenhofen  II,  665.  V.  724. 
Mörfeld  L  *88. 
Möringer  wald  H,  580, 
Mörlischachen  s.  Merlischachen. 
Morsbronn  V,  520. 
Mörscheid  II,  13iL 


Morschwüler,  Nieder-  IV, 

Moselkern  s.  Kern. 

Moselweis  II,  503. 

Mosen  III,  655. 

Moutier-Grandval  IV,  444. 

Müden  II,  451- 

Muffendorf  II,  657. 

Müggenhausen  IV,  765. 

Mühlibach  IV,  4üL 

Mülbach  I,  fi22. 

Mülheim  L  252, 

Mümlingen  HI,  557. 

Mumpf  V.  £L 

Münchaltorf  s.  Altorf. 

Münder  HI,  296. 

Mundersbach  I,  633. 

Münster  (Elsasz)  IV,  1S&  122, 

Münster  (Schweiz)  IV,  388. 

Münster  (Westfalen)  III,  12&  12L 

Münsterhof  s.  Münstertreis. 

Münstermaifeld  II,  456.  4f>8,  459, 

Münstertreis  IV,  639. 

Münzenberg  V,  252* 

Muri  V,  22, 

Mürringen  s  Moringen. 
Muttenz  IV,  47_L  42k  V,  54,  737, 
238. 

Wabor  H,  38* 

Nackenheim  IV,  594. 

Nalbach  H,  24. 

Nanstul  V,  fifiL 

Naumburg  III,  4r>0. 

Naunheim  II,  468. 

Neckargemünd  V.  233  n. 

Neef  II,  422. 

Neerach  IV,  315, 

Neftenbach  L  74. 

Nennig  II,  253. 

Nentershusen  IV,  581. 

Neremberg  Ij  6U3. 

Neubamberg  IV,  fi20i 

Neuendorf  IV, 

Neuenhain  Hl,  422.  V,  23k 

Neuenhof  V,  24  n. 

Neuenzelle  IV,  49fi.  V,  238* 

Neugartheim  V,  45u. 

Neukilch  L  291. 

Neukirchen  HI,  328, 

Neumagen  II,  325.  328, 

Neumünster  H,  ü2_  34. 

Neunkirchen  (Hochwald)  H,  98.  99. 

Neunkirchen  (Rheinpfalz)  V,  710. 

Neuweiler  L  753. 

Nickhweiler  II,  lfil* 

Nidda  L  52L  V,  22L  7J8, 

Niddawitzhausen  HI,  327. 

Nidesheim,  Klein-  V,  212. 
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Niederbaiern  III,  682  n.  683  n, 

Niederberg  (Eifel,  Ahr  u.  s.  w.)  V, 
225, 

Niederberg  (Rhein,  Lahn  u.  s.  w.) 

V,  TjLL 
Nienburg  I",  213- 
Nienhus  I»,  206, 
Nithusen  L  565- 
Nivern  V,  633- 
Noispelt  II,  2£L 
Nonnenweiler  V,  24A± 
Nordenstat  L  566-  6ÜL 
Nordholz  V,  623  n.  624  n. 
Nordleda  IV,  203, 
Northofen  L  836- 
Nortrupp  Hl,  20& 
Nossikon  L  2i 
Nothalden  L        V'  721" 
Nuhein  L  816- 
Nurburg  H,  61&  ÜliL 
Nürnberg  HI,  6Ü£ 
Nuszdorf  (Oesterreich)  Hl,  üillL 
Nuszdorf  (Rheinpfalz)  V,  &4L 
Nyel  H,  827. 

Oberndorf  V,  9i  n, 
Oberneuland  s.  Hollerlander. 
Obernhausen  IV,  302. 
Obernrade  L  520, 
Oberstein  L  794 
Ochtendung  iL  472, 
Odern  V,  382- 
Oelbrock  HI,  Hl* 
Oerbach  I, 
Oeringen  HI,  fiüL 
Oerlikon  L  2£ 
Oetting  Hl,  635- 
Oettingen  V,  126. 
Oetzthal  HI,  IM 
Offenbacn  V,  583, 
Offenheim  V,  £29. 
Offenthal  IH,  403. 
Offwiler  V,  614- 
Ohnenheim  IV,  2M, 
Olef  II.  768.  V,  725. 
Ollhelm  IV,  2m 
Olm,  Nieder-  IV,  596 
Olsburg  HI,  24ä. 
Olvisheim  V,  468. 
Olzheim  H,  594  ff. 
Onesheim  H,  799.  802. 
Oppenau  IV,  511. 
Orenhofen  Hl,  800- 
Ormersheim  H,  80. 
Orschholz  II,  TL 
Ortenberg  V,  247. 
Osan  H,  342. 
Ossingen  L  94, 


Ostbevern  HI,  176. 

Ostercappeln  HI,  204. 

Osterwald  Hl,  126. 

Osthausen  L  710 

Ostheim  V,  262,  741. 

Osthofen  IV,  üM,  V,  ßäi  23Ö. 

Ostonne  Hl,  7_L 

Ottenheim  L  40& 

Otterberg  L  778. 

Ottersberg  HI,  21k  V,  22£L 

Ottersen  IV,  692, 

Ottersheim  V,  GM* 

Ottersweier  IV,  5U>- 

Paffendorf  II,  254. 

Pallast  II,  285. 

Palzel  H,  2Mh 

Partschins  Hl,  738- 

Patzmannsdorf  Hl,  6M, 

Peitingau  HI,  646- 

Pellenz  H,  482. 

Pellingen  iL  111,  116. 

Penningen  IV,  7,Q8. 

Pergarn  III,  685. 

Perl  11,  239* 

St-  Peter  L 

Petermarkt  H,  104, 

Petershausen  L  245. 

Peterslahr  Hl,  24k 

Peterswald  iL  411 4IL 

Peterwil  Hl,  497- 

Pfäfers  I,  183, 

Pfaffenscnwabenheim  IV,  614. 

Pfaffikon  IV,  344.  345.  V,  734, 

Pfeffingen  (Elsasz)  V,  312, 

Pfeffingen  (Pfalz)  V,  m> 

Pfettisheim  V,  4U0. 

Pfin  IV,  415, 

Pfrim  V,  244, 

Pfungstatt  L 

Pillersee  V,  122 

Pisport  II,  344,  346,  Hl,  802. 

Plaid  iL  48k 

Planig  s.  Blenich. 

Platten  H,  338,  384. 

Pleizenhausen  H,  188« 

Plütscheid  H ,  568, 

Pluwig  II,  m 

Polch  IL  316,  410.  47L 

Pollhagen  HI,  306  iL 

St.  Pölt  s.  St  Hippolyt. 

Pommern  iL  445-  446- 

Porrentruy  IV,  462, 

La  Poutroye  IV,  222. 

Pratteln  s.  Brattelen. 

Praunweiler  s.  Braunweiler. 

Preinsdorf(oder  Preuschdorf)  V,&1& 

St.  Prex  V.  5, 

Printzheim  V,  475, 
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Probsthagen  III,  3öfi  iL 
Pronzfeld  II,  562, 
Protich  II,  439  440. 
Prüm  II,  512,  b&L   Hl,  832. 

IV,  256. 
Püttlingen  s.  Bülfrigheim 
Pully  V.  15. 
Pünderich  II,  408, 
Putzbach  L 
Cfcualzenheim  V,  444. 
Quarten  L 

Queichhambach  V.  561. 

Queichheim  V,  768. 

Querscheid  II,  45. 

St.  Quirin  V.  744. 

Rachdorf  I,  625. 

Rachsendorf  III,  BÜß. 

Rade,  Obern-  L  520. 

Raesfeld  III,  1£8,  12L 

Ragätz  I,  IM, 

Raitenbuch  III,  630 

Ramberg  V,  ßQ^ 

Ramer schmatt  IV,  Ufi, 

Ramsen  V,  6JJL  612.  ß2& 

Ramstadt,  Ober-  L,  428  n.  4 A4. 

Ramstein  V,  fifiQ," 

Ransbach  (Nassau)  IV,  585- 

Ranspach  (Saar)  H,  36, 

Ranspach ,  Nieder-  (Elsasz;  I.  661. 

V,  7_2D. 
Rappoltstein  IV,  243. 
Rappoltzweiler  V,  äßQ  f. 
Rapwiler  II,  101. 
Rastatt  L  438. 
Ratoldswil  IV,  314, 
Ravengirsburg  II,  17JL  122,  lfiL 
Rawenneira  IV,  557. 

Rebstein  V,  ^üiL  2ü8. 
Rech  Ii,  6fi. 
Rechtenbach  3M, 
Regensberg  L  üL.  ß-L 
Regisheim  IV,  130. 
Reichartshausen  V,  233. 
Reichenau  III.  fi&L 
Reiohenbach  (Odenwald)  L  475. 
Reichenbach  (Wctterau)  IM,  398  f. 
Reichenburg  IV,  349  f. 
Reichswald  H.772. 778.  IV, 789.  V,725. 
Reide  IM,  873. 
Reilos  Ml,  330. 
Reinich  II,  2ßiL  V,  721. 
Reiningen  IV,  95. 
Reinsfeld  IL  124. 
Reitwüler  V,  4ß_L  468. 
Remich  M,  240, 
Renderod  IV,  £84, 
Rengg  IV,  322. 
Renharzow  I,  392. 


Reppes  V,  244* 

Retterad  II,  48(L  609. 

Rhaunen  II,  129, 

Rheinau  L  285.  V,  24L 

Rheingau  L  534,  536.  539.  IV,  522. 

V,  218, 
Rhense  III,  777. 
Richisheim  IV,  267. 
Richolt  IM,  864. 
Rickenbach  L  209, 
Ried  (Hessen)  MI,  389. 
Ried  (Wetterau)  IM,  478. 
Rieden  IV,  325,  V,  74L 
Rieden,  Ober-  L  5iL 
Riehen  V,  52. 
Rieneck  MI,  518.  522, 
Riespach  IV,  3. 
Rietberg  III,  103. 
Ricvenich  II,  343. 
Rimsbach  MI,  2ML 
Rimslohe  MI,  198. 
Riol  II,  30& 
Ripsdorf  s.'Rüpsdorf. 
Rissenthal  II,  2£L 
Rittersdorf  II,  253. 
Rittershofen  V,  512. 
Röber  II,  298, 
Rockenhausen  V,  744. 
Rode  (Mosel)  H,  304, 
Rode  (bei  Cöln)  IV,  229, 
Roden,  Nieder-  IV,  542.  514, 
Roden  Ober-  IV,  545. 
Rodenbach  (Rheinpfalz)  V,  625, 
Rodenbach  (Wetterau)  V,  251. 
Rodenstein  IV,  537. 
Rodern,  Hohen-  IV,  U2, 
Rodheim  V,  248. 
Roggenburg  IV,  440. 
Roggwil  l,  126, 
Roir  II,  576, 

Romain-Jootier  IV,  455,  V,  232. 
Romauswiller  V,  454,  455,  452, 
Romishorn  IV,  415. 
Rommelfangen  M,  259. 
Rommelsheim  V,  725. 
Rorbach  (Hessen)  IM,  322.  3m 
Rorbach  (Wetterau;  III,  432, 
Rorbas  L  88. 
Rordorf,  Nieder-  V,  lflfi, 
Rorschach  L  232. 
Ro8emont  V,  377. 
Rosheim  V,  241. 
Rot  III,  6119. 
Rotenberg  V,  244. 
Roth  IV,  522, 
Rothen  flue  V,  55, 
Rothmissen  V,  727. 
Rotmonten  V,  180. 
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Rotzenhain  L  63fL  IV,  583. 

Rougemont  s.  Rotenberg. 

Roxberg  II,  lß5.  IV,  726. 

Rückers  III,  388, 

Rüdesheim  II,  lfiL  IV,  733, 

Rüeggisberg  V,  23* 

Rüfenach  V,  9& 

Rufers  IV,  32L 

Rußach  IV,  133.  V.  384. 

Ruhrrecht  HI,  44, 

Rülisheim  IV,  im. 

Rumersheim  H,  515.  III,  83(). 

Rümlang  IV,  304.  332. 

Runkel  Hl,  502. 

Rüpstorf  II,  823. 

Rüschlikon  IV,  32L 

Ruseck  Li  171- 

Rüsselsheim  IV,  557. 

RuBzweiler  V,  7-14. 

Rüti  IV,  4QZ, 

Rütlen  V,  142.  167. 

Sachsenheim  I,  452. 

Säckingen  IV,  4üL 

Sal  III,  242, 

Salmenrohr  H,  340. 

Saltzig  IV,  583. 

Salzschlirf  HI,  321. 

Sandhofen  I.  457. 

Sandwell  Hl,  132, 

Sarbrücken  H,  L  8. 

Sarburg  II,  ÖL. 

Sargau  H,  5JL 

Saspach  ^  412,  IV,  5D& 

Sassendorf  V,  7:.'6. 

Satzvei  H,  690. 

Saxenhausen  H,  233. 

Schäfersheim  V,  744. 

Schaffhausen  V,  4Z2*  4iL 

Schafheim  L  825. 

Schapen  III,  l&L 

Schauren  H,  138, 

Scheidweiler  H,  385. 

Schemberg  L  392, 

Scheringesfeld  s.  Schiersfeld. 

Scherwiler  Lt  675. 

Scherzhoim  IV,  Hl  7. 

Scheuren  II,  598. 

Schiersfeld  V,  G55,  656.  652. 

Schifferstadt  V,  583,  5Sk  5BL  588. 

Schifgraben  L  69L 

Schillingen  II,  122. 

Schlandcrs  Hl,  738. 

Schlechtenwegen  Hl,  871. 

Schledehausen  III,  1 9->. 

Schleich  H,  31Z. 

Schleiden  II,  522, 

Schiettonbach,  Ober-  V,  545, 

Schlettstadt  V,  401. 


Schliengen  IV,  523  n. 

Schlieren  V,  lOß. 

Schlirenthal  V,  524, 

Schluchsee  IV,  4m 

Schiuchteren  (Westfalen)  III,  200. 

Schlüchtern  (Hessen)  V,  31L  312. 315. 

Schmalenberg  V,  726. 

Schmerbach  H,  138, 

Schneckenbund  V,  125, 

Schöler  II,  588. 

Schöllbronn  V,  231. 

Schönau  (Baden)  IV,  5IML  523  n. 

Schönau  (b.  Achen)  IV,  801. 

Schönberg  Hl,  495. 

Schöndorf  II,  120. 

Schöneck  H,  512,  559,  5J&, 

Schönfeld  III,  625. 

Schönfelderwald  Hl,  798. 

Schonterfeld  III,  51Z 

Schontra  III,  887. 

Schöplenberg  HI,  3L 

Schotten  V,  245,  246. 

Schüler  s.  Schöler. 

Schwalbach  V,  733. 

Schwalheim  III,  461 . 

Schwamendingen  IV,  295. 

Schwanheim  L  52L  V,  717. 

Schwarz  Hl,  357. 

Schwarzach  L  423, 

Schwarzenbach  L  216. 

Schwarzenberg  Hl,  752. 

Schwarzenfels  HI,  517. 

Schwarzenholz  H,  24=,. 

Schwarzenrheindorf  IV,  769. 

Schwarzwald  V,  225. 

Schwegenheim  V,  566. 

Schweich  II,  SQfL  3DS. 

Schwelm  Hl,  22.  EL 

Schweppenhausen  H,  184. 

Schwindratzheim  L  7_31L  v,  53L  539, 

Seelscheidt  Hl,  24. 

Seffern  II,  54&  Hl,  836. 

Seifriedsburg  s.  Seufersburg. 

Seilfurth  IV,  552. 

Selbold  HI,  41&  122. 

Seligenstadt  L,  508. 

Sellenburen  L  38. 

Selrich  H,  546, 

Selse  L  759. 

Senheim  H,  43L 

Sennheim  IV,  117. 

Sensweiler  H,  198. 

Seperade  Hl,  IftL 

Sermersheim  V,  406.  144 

Sernatingen  V,  217. 

Sersum  HI,  24IL 

Sesselsheim  V,  467. 

Seufersburg  HI,  535, 
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Seulberg  HI,  490.  V,  316. 
Seyn  IV,  583. 
Sickte  III,  245* 

sieben  freien,  landrecht  der  III,  i±L 

sieben  freien  hagen,  recht  der  III,  300. 

Sierenz  IV,  2J&.  V,  34L  743. 

Siffersheim  IV,  KIT. 

Siglingen  \±  44 1 . 

Sigmonswald  ^  36S. 

Sigolsheim  IV, 

Sigolzheini  Ij  664. 

Simmern  11,  AAh,  HL  V,  72A 

Sindelsdorf  III,  iSL 

Sinzenich  (oder  Sinzig)  II,  71  <  7JJL 

Soden  IV,  ML 

Soller  V,  125, 

Söllingen  V,  220. 

Solzhausen  III,  22L 

Sommeri  V,  12L  V£h 

Sondernach  IV,  IM* 

Soppe-le-bas  s.  Sulzbach  (Elsasz), 

Sotzbach  III,  41IL 

Spang  II,  GOL 

Spechbach,  Ober-  IV,  45. 

Speckbach,  Nieder-  L  G52  V.  220. 

Speier  IV,  ti4iL  . 

Spelle  III,  Lü0_: 

Spesbach  V,  672. 

Sponheim  IV,  IÜL 

Spreitenbach  V.  01  n. 

Sprendlingen  (Westfalen)  II,  1ÜIL 

Sprendlingen  { Wette rau)  V,  24Ü. 

Spurginberg  (oder  Spurkeubcrg)  IV, 

58ö.  V,  m 
Stadelhofen  IV,  32L 
Stäfa  L  45. 
Stallikon  I,  38. 
Stans  IV,  43_L  V,  I3JL 
Starkenschwil  V,  OiL 
Stedingerland  III,  2i5. 
Steffeln  II,  5SIL 
Steier  III,  ZfiO. 
Steimel  L  üäB. 
Steinach  V,  182. 
Steinbach  (Hessen)  III,  340. 
Steinbach  (Hundsrück  II,  202. 
Steinbach  (Wetterau)  III,  400. 
Steinbach  (Donnersberg)  V,  Ii 30. 
Steinecken  II,  30H. 
Steinen  IV,  483. 
Steinenstadt  IV,  523  n. 
Steinheim,  Nieder-  L  6 IQ- 
Steinheim  (am  Main)  IV,  555. 
Steinheim  (an  der  Sure)  II,  273. 
Steinmaur  IV,  312. 
Steinwedel  III,  223.  IV,  G01  f.  G04. 
Steinwenden  V,  ßfiü. 
Stemmen  III,  294. 

Bd.  V. 


Sternberg  II,  233, 

Stetten  V,  549. 

Stetten,  Alt-  s.  Altstetten. 

Stetten,  Hoch-  s.  Hochstetten. 

Stierstadt  HI,  49IL 

Stockum  III.  54. 

Stollhofen  L  420.  V,  220. 

Stommelen  IV,  777. 

Storbach  V,  413. 

Stotzheim,  Obern-  I,  ßS7_ 

Stotzheim  (Elsasz)  L         V,  408. 

Stotzheim  (Kheinpreuszen)  II,  672. 

Straszheim  l±  454. 

Strimmig,  Mittel-  II,  438. 

Strinz  Margaretha  IV,  576. 

Strone  III,  803. 

Strut  V,  üüiL 

Stumm  III.  Z2fi.  729. 

Suesteren  III,  861. 

Sulgen  IV,  40L 

Sulzbach  (Elsasz)  IV,  7£L  13. 

Sulzbach  (Nassau)  L  &T.2.  V,  HS, 

Sülze  V,  420  f. 

Sulzmatt  IV,  134. 

Sundliausen  L  GTiL  V,  53L  720. 

Sundhofen  IV,  152. 

Suutra  III,  325. 

Swindrazheim  ^  73i>. 

T.,  hofmark  zu  III,  030, 

Taben  II,  ZiL 

Tablatt  L  223. 

Tägerwilen  IV,  42L 

Tagsdorf  IV,  3L 

Talfank  II,  125, 

Tanncgg  L  27JL 

Tattenriet  IV,  20. 

Tätwil  IV,  308* 

Tavern  II,  204. 

Teising  III,  ßfil  n. 

Temmels  II,  205  f.  V,  124, 

Tessenberg  V,  25. 

Tesz  s.  Diesse. 

Tettingen  (Mosel)  U,  255. 

Tettingen  (Saar)  H,  4& 

Tettingen  (Schweiz)  L  300. 

Thalweil  L  50.  IV,  3^3. 

Thayngen  IV,  4_JL 

Thiengen  L  30L  IV,  4I±L  V,  22a 

HL 
Thirn  II,  434. 
Tholey  H,  88.  HI,  Uh, 
Thundorf  V.  IIS. 
Thürlinden  1^ 
Tiefenbach  s.  Diefenbach. 
Tiefenthal  s.  Dicffenthal. 
Timpesort  IV,  ZßiL 
Tobel  IV.  41)5. 
Todtnau  IV,  500. 
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Tollhauscn  IV,  779. 

Tollnstein  III,  629. 

To88onheim  V,  449.  (9.  Duscnhoim). 

Tostede  III,  222. 

Tö8z  I,  IM 

Totnach  V,  L32, 

Trappstädt  III,  89;?. 

Trebur  L  4H5, 

Treis  III,  810.  Ml.  (s.  1)  reis). 

Trenheim  L  Züfi.  V,  430. 

Treyse  L  81     IV,  043.  (s.  Treis 

und  Dreis). 
Triboltingen  V.  741. 
Trier  II,  28Q,  28L  233,  288,  IV,  IM, 

V,  2m 

Trierer  forstamt  IV,  713. 

Trimbs  II,  47K. 

Trittenheim  II,  322,  824. 

Trockner  dinghof  IV, 

Trostberg  III,  mL 

Truongen  V,  173 

Truwald  IV,  700. 

Tudorf  III,  85,  91. 

Tuggon  L  18Z.  V.  7M* 

Tungen  s.  Thiengen. 

Turkheim  IV,  2ü7_ 

Tutscbfelden  ^  ,')(i7. 

Twann  L  182. 

Cdelhoven  II,  532. 

Udern  II,  65, 

Ueberlingen  V,  2JJL 

Uelfingen  V,  31l 

Uercbem  II,  584. 

üerzig  II,  üfiL  M  M 

Ueszlingen  V,  Ulk  115. 

Uetenheim  ^  729. 

Uffingen  II,  GÖ3. 

Uflried  IT  758.  V,  402. 

Ufhausen  III,  383.  LSiL 

Ufhoven  V,  1AL  \KL 

Uflingen.  Nieder-  II.  -Mii). 

Ulm  L  428. 

Ulmbacb  III. 

Urahausen  III,  734 

Umstadt  V,  2ÜL 

Ungstein  V.  iiüiL 

Untermessing  III,  631. 

Uphusen  III,  IM, 

Urbach  (Elsasz)  V.  358.  3fiÜ. 

Urbach  (Westerwald)  s.  Oerbach. 

Urbeisthal  V,  BAL 

Urdorf  L  29. 

Urmersbach  II,  448. 

Urmütz  III.  8?6. 

St.  Ursanne  IV,  442.  459.  V,  Mi. 
Ursel,  Mitteln-  III,  49iL 
Ursel,  Obern-  III,  4m  426,  V,  7JÜL 
Ursfeld  II,  619. 


Urspringen  III,  575. 

Usingen  1±  40fi 

Usterbach  L  23_. 

Uttingen  III. 

Utzelsheim  V,  712. 

Uzvvil.  Nieder-  s.  Winzenberg. 

Uzwil,  Ober-  V,  192. 

Valbert  III,  TL 

Valwich  II,  44A 

Vehlen  III,  312, 

Veihe  II,  688. 

Volle  II,  300. 

Vendenheim  V,  4fi5. 

Verchensrode  IV.  779. 

Verden  IV,  I0JL 

Vermede  III,  IM. 

Vettweisz  IV,  Hü. 

Viehof  III,  32, 

Vilbel  III,  4ÄL  V,  225,  TM. 
Vilich  II.  65Ü 
Vilmar  III  5Ü3,  V,  288. 
Vimbuch  L  4Mi 
Virnheim  L  463,  IV,  52L 
Vogteireut  III,  fiti4. 
Vogtsbell  V,  225. 
Voisheim  II,  086, 
Volgelsheim  IV,  156, 
Völkersen  III,  252,  IV,  68L 
Volkersheim  III,  244, 
Völklingen  II,  9, 
Vorholz  III,  258, 
Wadegassen  II,  12, 
Wagenhausen  L  288.  V,  TAL 
Wagenstadt  L  36L 
Wäggithal  IV,  356. 
Wahlshausen  III,  838, 
Walchweil  IV.  3ftL 
Waldau  L  359. 
Waldesch  II,  5Ü4, 
Waldfischbach  s.  Fischbach, 
waldgeding   (bei  Freudenstadt)  V, 
23iL 

Waldolvisheim  L  750. 
Waldorf  II,  642, 
Waldweiler  II.  122. 
Wallhalbon  V,  620, 
Walluff  IV,  57JL 
Walmenach  L  585. 
Walmersheim  II,  534. 
Walmünster  II,  28.  66.  IV.  T1£L 
Walsdorf  II,  58L 
Walsem  III.  2Ü3. 
Waltelsheim  s.  Waldolvisheim- 
Waltorf  V,  483. 
Waltrich  III,  795. 
Wangen  (Schweiz)  IV,  352,  35jL 
Wangen  (Elsasz)  V,  4fi4. 
Wäningen  IV,  31iL  V,  TAL 
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Warburg  III,  g£L 
Warendorp  III,  191. 
Warmsroth  II,  185. 
Warntwald  II,  LL 
Wartenberg  L  781. 
Wartenstein  III,  710. 
Wartmansrode  III.  532,  541. 
Wa88elnheim  (oder  Wasselonne)  V, 
440. 

Wassenberg  V,  :UI. 
Wattwil  V.  108. 
Wattwiller  IV,  119. 
Wavern  II,  81. 
Webenheim  V,  603, 
Weeze  IV.  785. 
Wegefurt  III,  2&L 
Weggis  L  lfiL 
Wehr  IV,  75IL 

Wehrmeistereiwaldungen  II.  701.  V, 
725.  " 

Weidelbach  II,  HL 
Weiden  II,  137. 
Weidenbach  s.  Wydenbach. 
Weidenhahn  IV,  583,  581, 
Weidenthal  V,  50L  5M, 
Weidenthal,  Vorder-  V,  514, 
Weidesheim  II,  236, 
Weier  II,  fi25, 
Weiher  L  586, 
Weil  V,  60. 
Weilbach  III,  7jlL  IV, 
Weiler  II,  589, 
Weiler,  Nieder-  IV,  Z£lL 
Weilerbach  V,  660. 
Weilerwist  II,  221, 
Weinähr  L  60^ 
Weinfelden  IV.  40JL 
Weingarten  IV,  5_ÜL  V,  23£ 
Weinsheim  (Nahe)  IV,  23_^ 
Weinsheim  (Prüm)  II.  530,  53L 
Weis.  Nieder-  II,  56& 
Weisenheim  V,  ßOiL 
Weismes  II,  8'>5. 
Weisz  L  616, 
Weiszenburg  L  7fi4. 
Weiszenstein  V,  741. 
Weiterstadt  IV.  532. 
Weitnau  L  3HL  V,  HL 
Weidorf  IV,  780. 
Welfried  II,  öl. 
Wollensheim  8.  Welzheim. 
Wellhausen  L  248. 
Wellingen  II,  423. 
Welmich  III,  24JL 
Welzheim,  Klein-  III,  513, 
Wendhagen  III,  3Üfi  iL 
Wengi  V,  135,  1£L 
Weni  gern  III,  5Ü 


Werdenfels  III,  657. 

Werentzhausen  IV,  L 

Werheim  III,  500. 

Werl  V,  Z26/ 

Werlau  L  58«. 

Werne  III,  UTL 

Wernigerode  IV,  6t  0- 

Werschwylen  V.  130. 

Werth,  Nieder-  II,  bU^ 

Weseler  wald  V,  7J^L 

Wesseling  III,  847. 

Westerwald  I,  £4& 

Westerwald  (Westfalen)  III,  U1L 

Westhofen  III,  43,  V.  226, 

Westrum  III,  lütL 

Wettoldorf  II,  538  (auch  in  den  no- 

ten  zu  II,  534—37). 
Wetter  III,  343. 

wetterauisches    wassergoricht  III, 

463, 

Wetterfreie  III,  100. 

Wetteschwil  I,  38, 

Wettingen  V,  ÜL  Oö,  91L  HliL 

Wettlingen  II,  589. 

Wetzikon  V,  741. 

Weyersheim  V,  243. 

Wibolsheim  V,  4_üL 

Wichterich  II,  725,  727. 

Wicker  III.  4M, 

Wiebelsheim  III,  771. 

Wied  L  832. 

Wiedenbrügge  III,  107 

Wiedensohlen  IV,  15iL 

Wiedikon  IV,  28fL 

Wiesbaum  II,  585. 

Wiesendangen  L  130.  IV,  27fi. 

Wigoltingen  IV.  4LL 

Wilbach  in.  433.  V,  733, 

Wildenburg  II,  5Z8, 

Wildenhaus  V,  202, 

Wildenschönau  III.  667. 

Wilgartzwiesen  V,  556. 

Wilich  II,  ZfiL 

Willgotheim  V,  244, 

Willisau  IV,  3HiL 

Wilmenrode  IV.  5&L 

Wiltersdorf  IV,  3L 

Wiltingen  II,  04,  25, 

Wilzhut  III,  ß70, 

Wimberg  III,  üüD- 

Wincheringen  III,  787. 

Windecken  V,  252. 

Winden  L  604, 

Windesheim  II,  IM, 

Windhag  III,  6&L 

Winkel  L  86. 

Winnerod  III,  Bhh 
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Winningen  H,  5QL  503. 
Winsen  IV,  700. 
Winszweiler  V,  GM  n. 
Winterburg  III,  767. 
Winterrauch  L  442. 
Winterthur,  Ober-  L  1^ 
Wintrich  II,  35iL  252,  äfilL 
Wintzenheim  IV,  112, 
Winzenberg  V,  191. 
Wipkingen  IV,  2üL 
Wir  im  thal  IV,  1ÜL 
Wir  (b.  Horburg)  IV,  21iL 
Wir,  Mittel-  IV,  22iL 
Wirf  II,  fiLL  615, 
Wirtheim  V,  3U9, 
Wirzburg  III,  6Q5. 
Wische  V,  413, 
Wisenfeld  III,  533, 
Wising  III,  223, 
Witnau  s  Weitnau. 
Wissenkirchen  III,  496- 
Wissersheim  s.  Weidesheim. 
Wittenhof  II,  455. 
Witzenmühle  III,  23L 
witziggedinge  II,  741. 
Wolen  V,  23,  ÖL 
Wolf  II,  815.  818. 
Wolfendorf  V,  322. 
Wolfschwiler  L  65Ü«  IV.  26JL 
Wolksheim  (oder  Wolfich)  L  211, 
Wollerau  IV,  344.  V,  IM, 
Wollersheim  V,  725. 
Wöllstadt,  Ober-  V. 
Wöllstein  II,  15L 
Wolmeradt  II,  408  n. 
Wölpe  IU,  295, 


Worms  L  804.  V,  723, 
Wörrstadt  IV,  G26. 
Wörth  V,  515,  512, 
Wrazhofen  L  21Ü. 
Wulferscheid  II.  3äL 
Wülflingen  L  13& 
Würenlos  V,  IM, 
Würges  12  575. 
Wydenbach  II,  53L 
Wyler  L  358. 
Wynau  ^  178. 
Xanten  V,  Z2L 
Zarten  L  336. 
Zedingen  II,  4Il 
Zeidler  III,  89G. 
Zell  (Franken)  III.  522. 
Zell  (Elsasz)  V,  358, 
Zell  (Rheinpfalz)  V,  633, 
Zelle  (Hessen)  III,  342. 
Zellenberg  IV,  236, 
Zeltingen  II,  812. 
Zerf  H,  1ÜL 
Zillisheim  IV  65. 
Zimersheim  L  663,  V,  220. 
Zimmerbach  IV,  2ÜÜ, 
Zinxheim  II,  681. 
Zozenheim  II,  lßk  IV, 
Zuckerriet  V,  146. 
Zülpich  II,  2Q2,  21L 
Zuozwil  V,  142. 
Zurmühlen  II,  3Ü3, 
Zurzach  V,  23, 
Züsch  L  795. 
Zuzendorf  L  Z52. 
Zwingenl)erg  L  477. 


BERICHTIGUNG. 
8.  350  z.  8  v.  u.  L  ze  thun. 


Bonn,  I>ruck  von  Carl  (icorpi. 
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